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I.  EINLEITUNG. 

A.  DIE  PRÄKRIT-SPRACHEN. 

§ I.  Unter  dem  Namen  Präkrta  fassen  die  indischen  Grammatiker  und 
Rhetoriker  eine  Anzahl  von  Litteratursprachen  zusammen,  als  deren  gemein- 
same Eigentümlichkeit  sie  die  Abstammung  vom  Sanskrit  ansehen.  Daher 
leiten  sie  in  der  Regel  präkrta  ab  von prakrti  »Element«,  »Grundlage«,  und 
als  diese  Grundlage  gilt  ihnen  das  Sanskrit.  So  sagt  Hemacandra  i , i ; prakrtih 
samskrtam  | tatrabhavam  tata  ägatam  vä  präkrtam  »die  Grundlage  ist  das 
Sanskrit.  Was  in  ihm  seinen  Ursprung  hat,  oder  von  ihm  herkommt,  heisst 
Präkrit.«  Ähnlich  Märkandeya  fol.i : prakrtih  samskrtam  \ tatrabhavam  präkrtam 
ucyate-,  Dhanika  zu  Dasarüpa  2,60:  prakrter  ägatam  präkrtani  \ prakrtih 
samskrtam-,  Simhadevaganin  zu  Vägbhatälamkära  2,  2:  prakrteh  samskrtäd 
ägatam  präkrtam-,  Präkrtacandrikä  bei  Peterson,  Third  Report  343,  7:  prakrtih 
samskrtam  | tatrabhavatvät  präkrtani  smrtam.  Vgl.  Narasirnha,  Präkrtasabda- 
pradipikä  p.  i : prakrteh  sainskrtäyäs  tu  vikrtih  präkrti  matä , und  Präkrta- 
samjivanl  bei  Väsudeva  zu  Karpüramahjarl  ed.  Bomb.  9,11:  präkrtasya  tu 
sarvam  eva  samskrtain  yonih.  Über  andere  Etymologieen  s.  § 16. 

§ 2.  Das  Rasikasarvasva  bei  Näräyana  zu  Gltagovinda  5,  2 lehrt: 
samskrtät  präkrtam  istam  tato  ’pabhrams'abhäsanam : »Man  nimmt  an,  dass 
vom  Sanskrit  das  Präkrit  stammt,  von  diesem  die  Apabhramsasprache.«  Ein- 
schränkender sagt  ein  Citat  bei  Sanikara  zu  Sakuntalä  9,  10^:  samskrtät 
präkrtam  srestham  tato  ' pabhramsabhäsanam-.  »Vom  Sanskrit  stammt  das  beste 
Präkrit,  von  diesem  die  Apabhramsasprache.«  Als  das  »beste  Präkrit«  gilt  die 
MähärästrT  (§12)  nach  Dandin,  Kävyädarsa  1,34:  Mahärästräsrayäm  bhäsäm 
prakrstani  präkrtani  viduh.  Das  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Mähärästri 
als  dem  Sanskrit  am  nächsten  stehend  gedacht  wird.  Wenn  die  Inder  von 
Präkrit  schlechthin  sprechen,  meinen  sie  damit  fast  stets  die  MähärästrU.  Sie 
gilt  als  die  Sprache,  die  den  andern  Präkritsprachen  zu  Grunde  liegt und 
sie  nimmt  in  der  Behandlung  durch  die  einheimischen  Grammatiker  die  erste 
Stelle  ein.  Der  älteste  Grammatiker,  Vararuci,  widmet  der  Mähärästri  9 Kapitel 
mit  424  Regeln,  den  drei  anderen  von  ihm  behandelten  Sprachen  nur  je  ein 
Kapitel  mit  je  14,  17  und  32  Regeln,  und  erklärt  am  Schlüsse  (12,  32),  dass 
alles  nicht  besonders  Erwähnte  wie  in  der  MähärästrT  sei:  s'esani  Mähärästrlvat. 
Ähnlich  verfahren  die  andern  Grammatiker. 

I Bei  PiscHEL,  De  gr.  Pr.  p.  i.  — 2 Lassen,  Inst.  p.  7.  11  f.;  Mcik,  O.ST. 

2 2,  43  ff.  — 3 Märkandeya  fol.  4.  Etwas  anders  Vararuci  10,  2;  ii,  2;  vgl.  aber 
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§ 3.  Darüber,  was  wir  unter  Präkrit  im  weiteren  Sinne  zu  verstehen 
haben,  gehen  die  Ansichten  der  Inder  auseinander.  Vr.  betrachtet  als  Präkrit 
die  MähärästrT , Paisäcl,  MägadhT  und  Saurasenl,  Hc.  ausserdem  das  Arsa 
(§  16),  das  Cülikäpaisäcika  und  den  Apabhrarnsa.  Ihm  folgen  Trivikrama, 
Simharäja,  Narasimha  und  LaksmTdhara,  mit  dem  Unterschiede,  dass  Trivikrama 
das  .\rsam  ausschliesst,  Simharäja,  Narasirnha  und  Laksmidhara  es  gar  nicht 
erwähnen.  Märkandeya  fol.  2 ff.  teilt  das  Präkrit  in  vier  Classen:  bhäsä, 
vibkäsä,  apabhrarnsa^  paisäca.  Zu  den  bhäsäh  rechnet  er;  MähärästrT,  Saura- 
senT,  Präcyä,  Avanti  und  MägadhT,  indem  er  in  Polemik  gegen  einen  unge- 
nannten Autor'  ausscheidet  die  ArdhamägadhT,  die  nur  eine  der  Saurasenl 
nicht  fern  stehende  MägadhT  sei,  die  Däksinätyä,  die  kein  besonderes  Merkmal 
habe,  und  die  BähllkT,  die  zur  MägadhT  gehöre.  Als  vibhäsäh  nennt  er: 
SäkärT,  CändälT,  SäbarT,  ÄbhTrikT,  SäkkT,  mit  Verwerfung  der  OdrT  und  DrävidT; 
die  27  Arten  des  Apabhrarnsa  führt  er  auf  3 zurück,  den  nägara,^  vräcada 
und  upanägara,  die  ii  PaisäcTdialekte  auf  die  drei  nägara:  Kaikeya,  Saurasena 
und  Päncäla*.  Ähnlich  lehrt  RämatarkavägTsaf  Von  allen  Grammatikern 
werden  als  Präkritsprachen  angesehen  die  MähärästrT,  Saurasenl,  MägadhT  und 
Paisäcl. 

' Dieser  ist  nicht  Bharata,  wie  man  daraus  schliessen  könnte,  dass  der  Vers 
über  die  Vibhäsäh  fast  identisch  ist  mit  Bhäratlyanätyasästra  17,  49.  Alle  anderen 
Verse  weichen  von  Bharata  ab.  Das  Citat  findet  sich  auch  in  der  Präkrtacandrikä 
des  Krsnapandita  bei  Pf.terson,  Third  Report  p.  346  f.  Vgl.  auch  Rämatarkaväglsa 
bei  Lassen,  Inst.  p.  21.  — 2 Der  Text  ist  zum  Teil  veröffentlicht  von  Aufrecht, 
Cat.  Oxon.  p.  181.  — 3 Lassen,  Inst.  p.  19 — 23;  vgl.  Kramadisvara  5,  99  und 
Bhäratlyanätyasästra  17,  48  ff. 

§ 4.  Den  Apabhrarnsa  erwähnt  Vr.  gar  nicht  (§  3).  Es  wäre  verkehrt, 
daraus  mit  Lassen'  schliessen  zu  wollen,  dass  die  Sprache  jünger  ist  als  Vr.  ^ 
Ebenso  wenig  darf  man  deswegen  Vr.  mit  Bloch^  den  Vorwurf  der  Ober- 
flächlichkeit und  Ungenauigkeit  machen.  Der  Grund  ist,  dass  Vr.  mit  anderen 
den  Apabhrarnsa  nicht  als  Präkrit  betrachtet.  Wie  Namisädhu  zu  Rudrata, 
Kävyälamkära  2,11  bemerkt,  nahmen  einige  drei  Sprachen  an,  Präkrit,  Sanskrit 
und  Apabhrarnsa:  yad  uktam  kais  cid  yathä  | präkrtam  satnskrtam  caitad 
apabhrarnsa  Ui  tridhä.  Zu  diesen  gehört  Dandin,  der  Kävyädarsa  i,  32  vier 
Arten  von  litterarischen  Werken  unterscheidet,  solche  die  in  Sanskrit  oder 
Präkrit  oder  Apabhrarnsa  abgefasst  sind,  und  solche,  in  denen  mehr  als  eine 
dieser  Sprachen  gebraucht  wird  (misra)‘^.  Unter  Apabhrarnsa  versteht  Dandin 
nach  I,  36  die  Sprachen  der  ÄbhTra  u.  s.  w.,  wenn  sie  in  Kunstgedichten 
ikävyesu)  gebraucht  werden;  in  Lehrbüchern  is'ästresu)  werde  Apabhrarnsa  alles 
genannt,  was  vom  Sanskrit  verschieden  sei.  Märkandeya  fol.  2 führt  in  einem 
Citate  die  Sprache  der  ÄbhTra  sowohl  unter  den  vibhäsäh  (S  3)  als  unter 
den  Apabhrainsasprachen  auf,  von  denen  noch  26  genannt  werden,  wie  die 
der  Päncäla,  Mälava,  Gauda,  Odra,  Kälifigya,  Kärnätaka,  Drävida,  Gurjara 
u.  s.  w.  Apabhrarnsa  bezeichnet  danach  die  Volkssprachen  arischer  und  nicht- 
arischer Herkunft.  RämatarkavägTsa  bemerkt  dagegen,  dass  die  vibhäsäh  nicht 
Apabhrarnsa  genannt  werden  dürfen,  wenn  sie  in  Schauspielen  u.  s.  w.  ge- 
braucht würden;  Apabhrnrnsa  seien  nur  die  wirklich  vom  Volke  gesprochenen 
Sprachen.  So  ist  ihm  die  MägadhT  eine  bhäsä  als  Litteratursprache,  ein  Apa- 
bhrarnsa als  Volkssprache 5.  Ravikara  bei  Bollensen  zu  Vikr.  p.  509  unter- 
scheidet zwei  Arten  von  Apabhrarnsa.  Der  eine  stammt  vom  Präkrit  und 
weicht  von  diesem  in  Flexion,  Komposition  und  AVortbildung  nur  wenig  ab; 
der  andere  aber  sei  die  Volkssprache  (desabhäsä)^.  Während  Sanskrit  und 
Präkrit  den  Regeln  folgen,  die  über  ihre  Gestalt  gegeben  sind,  herrscht 
im  Apabhrarnsa  die  gewöhnliche  Rede  des  Volkes.  Diese  Bestimmung  des 
Apabhrarnsa  hat  auch  der  ältere  Vägbhata.  In  Vägbhatälarnkära  2,  r nimmt 
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er  vier  Sprachen  an,  Sanskrit,  Präkrit,  Apabhramsa  und  Bhütabhäsita  d.  h. 
PaisäcT  ($  27)  und  2,  3 bemerkt  er,  Apabhramsa  sei  die  reine  Sprache  des 
betreffenden  Landes:  apabhranisas  tu yac  chuddham  tattaddesesu  bhäsitam.  Der 
.jüngere  Vägbhata  unterscheidet  Alamkäratilaka  15,  3 Sanskrit,  Präkrit,  .Apa- 
bhramsa und  Grämyabhäsä.  In  einer  Inschrift  aus  Valabln  wird  von  Guhasena 
gerühmt,  dass  er  sehr  geschickt  gewesen  sei  in  der  Abfassung  von  Werken, 
die  in  drei  Sprachen,  Sanskrit,  Präkrit  und  Apabhramsa  geschrieben  waren 
(lA.  IO,  284).  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12  nimmt  sechs  Sprachen  an,  Präkrit, 
Sanskrit,  Mägadhabhäsä,  Pisäcabhäsä,  SürasenI  und  Apabhramsa,  der  je  nach 
dem  Lande  in  viele  Abarten  zerfällt:  sastho  'tra  bhüribhedo  desavisesäd  apa- 
bhramsah.  Dieselbe  Sechszahl  der  Sprachen  lehrt  Amaracandra,  Kävyakalpa- 
latävrtti  p.  8. 

I L\lt.  22,  1169.  — 2 tVEBER,  IStr.  2,  57;  Pischel,  KB.  8,  145.  — 3 Vararuci 
und  Hemacandra  (Gütersloh  1893),  p.  14  k = KZ.  33,  332  k — 4 Ihm  folgt  Kavi- 
candra  in  der  Kävyacandrikä  bei  Lassen  , Inst.  p.  32.  Unklar  ist  die  Zahl  bei 
Bhojadeva,  Sarasvatlkanthäbharana  2,  7 ff.  p.  56.  — 5 Lassen,  Inst.  p.  2ik ; vgl. 
Muir,  OST.  2 46.  — 6 Samskrtam,  Präkrtam  und  Desabhäsä  sind  auch  für  Soma- 

deva,  Kathäsaritsägara  6,  148  das  bkäsälrayatn  yan  ma?iiiiyesu  sambhavet.  Vgl.  Kse- 
mendra,  Brhatkathämahjari  6,  47.  52. 

§ 5.  xAls  Apabhramsa  haben  wir  demnach  zunächst  die  Volkssprachen 
Indiens  anzusehen.  Ohne  Zweifel  wurden  in  denselben  litterarische  Werke 
aller  Art  schon  in  viel  früherer  Zeit  abgefasst,  als  aus  der  uns  Denkmäler 
erhalten  sind.  Von  dem  Drama  bezeugt  uns  dies  das  Bhäratlyanätyasästra 
1 7,  46,  indem  es  den  Darstellern  gestattet,  neben  der  SaurasenT,  der  Sprache 
der  Dramen,  nach  Belieben  auch  eine  Provinzialsprache  zu  gebrauchen: 
saurasenam  sartiäsritya  bhäsä  käryä  tu  iiätake  [ atha  vä  chandatah  käryä 
desabhäsä  prayoktrbhih.  Wir  dürfen  aber  nicht  an  die  kunstgerechten  Dramen 
der  klassischen  Zeit  denken,  sondern  an  Volksschauspiele  nach  Art  der  Yäträ 
in  Bengalen^  der  Singspiele  in  Hindüstän^  der  Stücke  in  Almor^  und  NepaD, 
von  denen  uns  eine  Probe  in  dem  HariscandranrtyamS  vorliegt.  Dieser  Apa- 
bhrarnsa  ist  nie  Präkrit  genannt  worden,  wohl  aber  der  Apabhramsa,  der  nach 
Dandin  in  Kunstgedichten  gebraucht  wurde  und  sich  nach  Ravikar;i  von  dem 
Präkrit  nur  wenig  unterschied  (§  4),  den  man  daher  auch  auf  das  Präkrit 
zurückführte  (§  2 ).  Er  liegt  uns  vor  in  dem  von  den  Präkritgrammatikern 
behandelten  Apabhramsa,  bei  Pihgala  und  in  anderen  Werken  (§  29).  Unter 
Präkritsprachen  verstehen  die  Inder  stets  Litteratursprachen.  PrthvTdhara  in 
der  Einleitung  zu  seinem  Commentare  zur  Mrcchakatikä  p.  v ed.  Stenzler  = 
p.  493  ed.  Godabole^  sagt  ausdrücklich:  Mähärästryädayah  kävya  eva  pra- 
yujyante.  Hc.  2,  174,  p.  68  spricht  von  Wörtern,  die  von  den  alten  Dichtern 
{pürvaih  kavibhih)  im  Präkrit  nicht  gebraucht  worden  seien  und  deshalb  zu 
vermeiden  sind.  Dandin,  Kävyädarsa  i,  35  bemerkt,  die  SaurasenT,  GaudT, 
LätT  und  andere  dieser  Art  würden  unter  dem  Namen  Präkrit  in  Gesprächen 
gebraucht,  und  Rämatarkaväglsa  verbietet  die  vibhäsäh  Apabhrarnsa  zu  nennen, 
wenn  sie  in  Schauspielen  u.  s.  w.  verwendet  werden  (§  4).  Wir  haben  ^also 
zu  unterscheiden  ein  SaurasenT- Apabhramsa,  die  alte  Volkssprache  der  Süra- 
sena,  deren  Eortsetzung  die  heutige  GujarätT  oder  MärwärU  ist,  und  ein 
SaurasenT-Präkrit,  die  Kunstsprache,  die  als  SaurasenT  in  der  Prosa  der  Dramen  ge- 
braucht wird  und  ihrem  ganzen  Charakter  nach  dem  Sanskrit  gleicht.  Der 
SaurasenT- Apabhramsa  wurde  aber  auch  in  lyrischen  Gedichten  gebraucht  und 
dann  nach  dem  Muster  der  MähärästrT,  des  Präkrits  der  Lyrik  und  des  Kunst- 
epos, für  den  Gesang  und  die  Recitation  umgemodelt  mit  Beibehaltung  der 
Haupteigenheiten  des  Dialekts.  Ein  Beispiel  gibt  Hc.  4,  446:  kanthi  pälajnbu 
kidu  Radie,  das  in  SaurasenT-Präkrit  wäre  kanthe  pälambam  kidain  Radle,  in 
MähärästrT  ;?ber  kanthe  pälambani  kaam  Rate,  mit  Ausstossung  des  d.  Irrig 
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will  Hc.  den  Apabhramsa  überhaupt  gewöhnlich  der  SaurasenT  folgen  lassen 
(§  28).  Ebenso  gab  es  einen  Mahärä.stra- Apabhramsa,  dessen  Fortsetzung  die 
heutige  Maräthl  ist**,  und  ein  Mahärästra-Präkrit,  die  MähärästrT  der  Gramma- 
tiker, einen  Mägadha- Apabhramsa  (§4),  der  durch  den  Lät-Dialekt  hindurch 
im  wesentlichen  heute  in  der  Sprache  von  Bihär  und  des  westlichen  Bengalens 
fortlebt°,  und  ein  Mägadha-Präkrit,  die  Mägadhi  der  Grammatiker*".  Über 
die  PaisäcT  s.  § 27,  über  das  Ärsa  S i6- 

I Wilson,  Select  Specimens  of  the  Theatre  of  the  Hindus  2 -5,  412  ff. ; XlsiKÄNTA 
Chattopädhyäya,  Indische  Essays  (Zürich  1883)  p.  1 ff.  — 2 F.  Rosen,  Die  In- 
darsabhä  des  Amänat  (Leipzig  1892),  Einleitung.  — 3 S.  v.  Oldenburg,  Zapiski 
vostocnago  otdelenija  Imperatorskago  Russkago  Archeologiceskago  Obscestva  5,  290 ff. 

— 4 Klatt,  De  trecentis  Cänakyae  poetae  Indici  sententiis  (Halle  1873)  p.  i ff. ; 
PiscHEL,  Katalog  der  Bibliothek  der  DMG.  (Leipzig  1881)  2,  5 ff.  — 5 Das  Haric- 
candranrityam.  Ein  altnepalesisches  Tanzspiel.  Herausgegeben  von  A.  Conrady 
(Leipzig  1891).  — 6 Daraus  stammt  das  Citat  von  Lalitadlksita  bei  Godabole  p.  i. 

— 7 PisCHEL,  Academy  1873,  p.  398;  Hoernle,  Comp.  Gr.  p.  xxv.  — 8 Garrez, 
JA.  VI,  20,  p.  203fr.  (Paris  1872);  unrichtig  Hoernle,  Comp.  Gr.  p.  XXlt.  — 
9 Hoernle,  Comp.  Gr.  p.  xxiv.  Irrtümlich  habe  ich  Academy  1.  c.  das  Päli  als 
Mägadha- Apabhramsa  bezeichnet,  wogegen  mit  Recht  E.  Kuhn,  Beiträge  zur  Päli- 
Grammatik  (Berlin  1875)  p.  8.  Von  mir  bereits  verbessert,  Jenaer  Literaturzeitung 
1875,  p.  316.  — 1°  Die  in  der  Academy  1873,  p.  379  f.  von  mir  aufgestellte  Theorie 
ist  hier  mehrfach  verbessert  worden.  In  der  Hauptsache  stimmt  mit  mir  überein 
Hoernle,  Comp.  Gr.  p.  xvii  ff.  In  sehr  vielen  Einzelheiten  weiche  ich  aber  von  ihm  ab, 
wie  auch  die  folgenden  Paragraphen  zeigen.  Apabhrarnsa  und  Präkrit  verwechselt 
Shankar  P.aniiurang  Pandit,  Gaüdavaho  p.  lv  ff. 

§ 6.  Die  Präkritsprachen  sind  also  Kunstsprachen,  insofern  sie  von  den 
Dichtern  zu  litt  er  arischen  Zwecken  erheblich  verändert  worden  sind.  Aber  sie 
sind  nicht  künstliche  Sprachen,  wenn  damit  gesagt  werden  soll,  dass  sie  freie 
Erfindungen  der  Dichter  sind*.  Es  verhält  sich  mit  ihnen  ganz  wie  mit  dem 
Sanskrit,  das  zwar  nicht  selbst  die  allgemeine  Umgangssprache  der  Gebildeten 
Indiens  ist,  auch  nicht  diese  zur  Grundlage  hat^,  aber  sicher  auf  einen  vom 
Volke  gesprochenen  Dialekt  zurückgeht,  der  aus  politischen  oder  religions- 
geschichtlichen Gründen  zur  allgemeinen  Litteratursprache  erhoben  wurde  L 
Der  Unterschied  ist  aber  der,  dass  es  ganz  unmöglich  ist,  alle  Präkritsprachen 
auf  eine  Quelle  zurückzuführen.  Am  wenigsten  allein  auf  das  Sanskrit,  wue 
die  Inder  meist  annehmen  (§  i),  und  mit  ihnen  Hoefer+,  Lassen 5,  Bh.ändär- 
kar^,  JacobU.  Alle  Präkritsprachen  haben  eine  Reihe  grammatischer  und 
lexikalischer  Eigentümlichkeiten  mit  dem  Vedischen  gemein,  die  sie  vom  Sanskrit 
scharf  trennen.  Solche  Berührungen  sind:  die  freieren  Samdhigesetze;  der 
Übergang  von  intervocalischem  d,  in  /,  lh\  das  Suffix  -ttana  = ved.  -tvana^ ; 
die  .Svarabhakti ; der  G.  Sing,  der  Femin.  auf -ä<?  = ved. -zzyüfz,  der  Instr.  Plur. 
auf  -e/iini  — ved.  -ebhiJy,  der  Imperativ  hohi  — ved.  bodhi)  tä,Jä,  ettha  — ved. 
iät,  yät,  itthä\  /<f,  me  als  Accusative;  atnhe  = ved.  asme-,  Präkrit  päso  »Auge« 
= ved.  pas'^-,  AMg.  vagguhim  = vag7iubhiJy  saddhim  = sadhrJm-,  A.  dive  dive 
= ved.  dive  dive-,  JS.  A.  kidha,  AMg.  A.  kiha  = ved.  kathä-,  fnäim  — ved. 
mäkim,  näim  — ved.  fidkitn;  ,AMg.  viü  = vidu/i^°-,  Mg.  -ä/io,  -ähu,  A.  -ahö  = 
ved.  -äsah-,  M.  JM.  A.  kunai,  JS.  kunadi  = krnoti-,  AMg.  JM.  sakkä  = ved.  sakyät-, 
A.  säfm  = ved.  sasvai;  AMg.  g/iimsu  = ved.  ghratnsa-,  M.  AMg.  JM.  S.  A. 
khambha  = ved.  skambha-,  M.  AMg.  JM.  S.  rickkha  (Baum)  = ved.  ruksa-, 
Futurum  sdccham  zu  ved.  srup,  die  Infinitive  AMg.  auf -a«?,  ~ttae  = -tavai-, 
die  Absolutiva  A.  auf  -ppi,  -pi,  -vi  = ved.  -tvJ,  auf  -ppinu  — ved.  -tvmaffi  u.  a., 
was  an  den  betreffenden  Stellen  der  Grammatik  besprochen  w'orden  ist.  Dies 
allein  macht  es  schon  unmöglich,  das  Sanskrit  als  einzige  Quelle  des  Präkrit 
anzusehen**.  - 

I Beames,  Comp.  Gr.  i,  201.  223;  Sorensen,  Om  Sanskrits  Stilliiig  i den 
almindelige  Sprogudvikling  i Indien  (Kobenhavn  1894)  p.  220  ff.  Danach  zu  ver- 
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bessern  PisciiEi.,  De  gr.  Pr.  p.  30 ff.  — 2 Franke:,  BB.  17,  71.  Dass  es  je  eine 
lebende  Sprache  der  Gebildeten  von  ganz  Aryävarta  gegeben  hat,  bezweifle  ich. 
Vgl.  auch  Wackernagel,  Altind.  Gr.  p.  xlii,  Anm.  7.  — 3 Ich  habe  GGA.  1884, 
p.  512  vermutet,  dass  dem  classischen  .Sanskrit  der  Dialekt  von  Brahmävarta  zu 
Grunde  liegt.  Vgl.  Wackernagel,  Altind.  Gr.  p.  xxvi,  Anm.  ii,  wo  die  weitere 
Litteratur.  — 4 De  Prakrita  dialecto  §8. — 5 Inst.  p.  25!. ; lAlt.  22,  1163,  Anm.  5. 
— JBoAS.  16,  315.  — 7 KZ.  24,  614,  wonach  »Päli  und  Präkrit  im  ganzen  nur 
eine  jüngere  Form  des  .Sanskrit«  sind.  — S v.  Bradke,  ZDMG.  40,  673.  — 
<5  PisCHEL  und  Geldner,  Ved.  Stud.  i,  p.  xxxi,  Anm.  2.  — Ved.  Stud.  2,  235  f.  — 
Zu  weit  geht  Weber,  wenn  er  (IS.  2,  tu)  in  den  Präkritsprachen  nichts  als  alte, 
entartete  vedische  Dialekte  sieht.  Vgl.  § 9. 

§ 7.  Nicht  minder  eng  als  mit  dem  Vedischen,  ist  die  Verbindung  der 
Pr.äkritsprachen  mit  den  mittel-  und  neuindischen  Volkssprachen.  Die  Inschriften 
des  Asoka  geben  uns  Kunde  von  wenigstens  vier  mittelindischen  Volksdialekten. 
Die  Inschriften  vom  2.  Jahrhundert  vor  bis  3.  Jahrhundert  n.  Chr.,  die  sich  in 
Höhlen,  auf  Stupas,  Dosen  u.  dgl.  finden,  beweisen,  dass  es  eine  Volkssprache 
gab,  die  in  weitabgelegenen  Teilen  Indiens  gleich  verständlich  war.  Senart 
hat  die  Sprache  dieser  Inschriften  »präkrit  monumental«  genannt  b Diese  Be- 
zeichnung ist  irreführend,  da  damit  gesagt  wird,  dass  die  Sprache  eine  reine 
Kunstsprache  gewesen  ist.  Dies  anzunehmen,  liegt  ebenso  wenig  ein  Grund 
vor,  als  mit  Kern^  in  dem  Päli  eine  künstliche  Sprache  zu  sehen,  mögen 
auch  beide,  ebenso  wie  das  Ärsa  ($  16),  als  Litteratursprachen  mancherlei 
Umwandlungen  erfahren  haben.  Da  die  meisten  Inschriften  in  diesem  Dialekte 
sich  in  Höhlen  finden,  schlage  ich  vor,  den  Dialekt  Lenadialekt  zu  nennen, 
nach  /e/ia  = skt.  layana  »Höhle«,  das  in  den  Inschriften  oft  vorkommt.  Eine 
Parallele  bietet  der  Name  Lätdialekt  von  lät  = Pkt.  latthi  = ’ikx.  yasti 
»Säule«.  Alle  diese  Dialekte  sind  Fortsetzungen,  nicht  des  Sanskrit,  sondern 
von  Schwestersprachen  desselben,  und  ihre  Eigenheiten  kehren  in  den  Präkrits 
zum  grossen  Teil  wieder.  Einige  Beispiele  im  Anschluss  an  das  erste  Edict 
Asoka’s  mögen  hier  genügen.  Zu  likh  findet  sich  im  ersten  Edikte  das  Parti- 
cipium  des  Causativum  Girnär  lekhäpitä,  Shähbäzgarhl  Jaugada  likhäpitä, 

Mansehra  [i'\ik/iapita,  eine  Form,  die  auch  die  Säuleninschriften  haben  (Senart 
2,  597).  Die  gleiche  Bildung  von  consonantisch  schliessenden  Wurzeln  hat 
der  Lenadialekt:  ba\ni\dliäpayati,  kidäpayati,  pldäpayati,  va\n_i\däpayati  (Häthi- 
gumphä  Inscription  p.  155.  158.  160.  163)^,  ebenso  das  Päli:  likhäpeti,  und 
sie  ist  sehr  gebräuchlich  im  Präkrit  (§  552);  Asoka’s  likhäpita  entspricht  JM. 
lihäviya  (Erz.  63,31),  Asoka’s  likhäpayisam  (Girnär  14,  3),  Mg.  lihävdissam 
(Mrcch.  136,  21). — Girnär  prajTdiitayvam  zu  Zzz  (opfern)  mit  pra°’  zeigt  eine 
Ausdehnung  des  Präsensstammes,  wie  sie  im  Päli  und  Präkrit  gang  und  gäbe 
ist.  — In  Girnär  samäjamhi  und  mahänasamhi  liegt  im  Locativ  die  Endung 
der  pronominalen  Declination  am  Nomen  vor;  Shähbäzgarhl  und  KhälsT  haben 
mahanasasi , mahäfiasasi  d.  h.  mahänasamsi , eine  Form,  die  stets  in  den 
Säulen-  und  Separatedicten  erscheint.  Im  Lenadialekt  findet  sich  Ja\i)i\bu- 
dipaviki  (Karle  Inscription,  No.  i)^,  timvamhi  — stüpe^,  Anugätnvnki  (Näsik 
No.  6®)^,  Tiranhumhi  (Näsik  No.  ii'’.  19)''^,  auch  Tiranhumi  d.  h.  Tiran- 
hununi'i.  Dem  entspricht  im  Präkrit  der  Locativ  M.  JM.  JS.  AMg.  auf  -mnii, 
AMg.  -visi.  Man  beachte  ferner  noch  den  Gebrauch  von  asti  beim  Plural, 
wie  im  Präkrit  atthi  (§  498),  und  den  von  se,  der  sich  genau  so  in  AMg.  findet. 
Aus  dem  Lenadialekt  will  ich  nur  noch  auf  die  Declination  der  i-  und  u- 
Stämme  verweisen,  deren  Genetiv  Sing,  auf  -no  und  -sa  d.  h.  -ssa  lautet  wie 
im  Präkrit,  wie  der  der  zz-Stämme  auch  auf  -sa.  In  allen  diesen  Punkten, 
wie  in  sehr  vielen  anderen,  stimmt  das  Präkrit  zu  den  mittelindischen  Volks- 
dialekten, während  im  Sanskrit  sich  nichts  Entsprechendes  findet. 

I Les  inscriptions  de  Piyadasi  2,  488.  Ihm  ist  Sorensen,  1.  c.  p.  187  gefolgt. 
— 2 Over  de  Jaartelling  der  zuidelijUe  Buddhisten  (Amsterdam  1873)  p.  14  f.  — 
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0 Actes  du  Sixieme  Congres  International  des  Orientalistes  (Leide  1885)  3,  2.  — 
4 PisCHEL,  GGA.  i88i,  1323!.  — 5 Inscriptions  from  the  Cave-Temples  of Western 
India.  By  Jas.  Burgess  and  Bhagwanlal  I.ndraji  (Bombay  i88i)  p.  28.  — 
6 Senart,  1.  c.  2,  472.  — 7 Arch.  Survey  of  Western  India  4,  tot.  — 8 Arch.  S. 
of  W.  I.  4,  106.  114.  — 9 Arch.  S.  of  W.  I.  4,  99. 

§ 8.  Bei  dem  analytischen  Charakter  der  neuindischen  Sprachen  ist  die 
Verwandtschaft  des  Präkrits  mit  ihnen  aus  der  Fle.xion  natürlich  nicht  mehr 
zu  erweisen.  Um  so  schärfer  tritt  sie  in  den  Lautgesetzen  und  im  W'^ort- 
schatze  hervor,  wie  auch  im  Mittelindischen.  Patanjali,  Vyäkaranamahäbhäsya 

1,  p.  5,  2if.  bemerkt,  von  jedem  Worte  gäbe  es  viele  unrichtige  Bildungen 
{apab/iramsdh),  wie  von  dem  Worte  gauh  (Kuh),  die  i\pabhramsäh  gävl,  gom, 
gotä,  gopotäükä'^.  Davon  ist  gävi  im  Präkrit  sein-  gebräuchlich,  zu  JM. 

das  Masculinum  gono  tS  393)-  Zu  Pänini  i,  3,  i (p.  259)  erwähnt  Kätyäyana 
änapayati,  dem  Patanjali  vattati,  va4dhati  hinzufügt;  zu  Pan.  3,  i,  91  (2,  74) 
Patanjali  supaii,  und  Kaiyata  bezeichnet  solche  Verba  ausdrücklich  als  Apa- 
bhramsa^.  änapayati  haben  die  Inschriften  des  Asoka  (Senart  2,  559)  und 
der  Lenadialekt  (Arch.  S.  of  W.  I.  4,  104.  iio);  ihm  entspricht  S.  Mg.  änavcdi 
(S  55i)j  während  das  Päli  änäpeti  hat.  Dass  für  vattati,  vaddbati,  supati  das  Päli 
gleichlautende  Formen  hat,  hat  schon  Kielhorn  bemerkt.  Im  Präkrit  lauten  sie 
M.  AMg.  JM.  vattai,  JS.  S.  vattadi,  ]\I.  AMg.  JM.  vaddhai,  S.  vaddbadi  (§289.  291), 
'bd.  stcvai,  suäi,  JM.  suyäi  (§497).  Die  indischen  Grammatiker  und  Rhetoriker 
teilen  den  Wortschatz  des  Präkrit  in  drei  Classen:  i)  Samskrtasama  »dem  Sanskrit 
gleich«  (C.  I,  i;  Sr.  bei  Pischel,  De  gr.  Pr.  p.  40),  gewöhnlich  Tatsatna  »ihm 
(d.  h.  dem  Sanskrit)  gleich«  (Triv.  bei  Pischel,  1.  c.  p.  29;  Mk.  fol.  2;  Dandin, 
Kävyädarsa  i,  32;  Dhanika  zu  Dasaröpa  2,  60),  auch  Tattulya  (Vägbhatälamkära 

2,  2)  und  Sa7nä?iasabda  (Bhäratlyan.  17,  3);  2)  Samskrtabhava  »vom  Sanskrit 
stammend«  (Sr.),  gewöhnlich  Tadbhava  (Triv.;  Mk.;  Dandin;  Dhanika),  auch 
Samskrtayo7ii  (Hc.  i,  i;  C.),  Tajja  (Vägbhata)  und  Vibhrasta  (Bhäratlyan. 
17?  3)j  3)  Desya  (Hc.;  Triv.;  Sr.;  Mk.;  Vägbhata)  oder  Des'i  (Desin.  p.  1,2; 
Dandin;  Dhanika),  auch  Desiprasidd/ia  (C.)  und  Desünata  (Bhäratlyan.  17,  3)8. 
Die  Tatsa77ia  sind  IVörter,  die  im  Präkrit  dieselbe  Gestalt  wie  im  Sanskrit 
zeigen,  wie  kara,  ko7tiala,  ja/a,  so/na.  Die  Tadbhava  werden  in  die  Classen 
der  sädhya7nä7iasa77jskrtabha7'äh  und  siddhasa7nskrtabhaväh  eingeteilt.  Zur  ersten 
Classe  gehören  die  Präkritwörter,  die  das  Sanskritwort,  von  dem  man  sie  ab- 
leitet, noch  in  seiner  unfertigen  Form  ohne  Affix  und  Suffix  voraussetzen.  Es 
kommt  dabei  besonders  die  Flexion  in  Betracht,  bei  der  das  Wort  erst  nach 
den  Regeln  der  Grammatik  fertig  gebildet  wird  {säd/iya77iä7ia).  Bea.mes  hat 
sie  passend  »early  d'adbhavas«  genannt^.  Sie  sind  der  selbständigere  Bestand- 
teil des  Präkrit.  Die  zweite  Classe  umfasst  die  Präkritwörter,  die  aus  einer 
bereits  grammatisch  fertigen  {siddha)  Sanskritform  erwachsen  sind,  wie  AMg. 
va7idittä  = Skt.  va7iditvä^.  Da  ein  grosser  Teil  der  Tatsama  und  Tadbhava 
sich  in  allen  neuindischen  Sprachen  findet,  so  ist  es  unrichtig,  anzunehmen, 
dass  alle  derartigen  IVörter  nur  aus  dem  Sanskrit  stammen  können.  Denn 
dass  nicht  alle  neuindischen  Sprachen  auf  das  Sanskrit  zurückgehen,  bedarf 
heut  keines  Beweises  mehr. 

I Weber,  IS.  13,  365.  — ^ Kielhorn,  ZDMG.  39,  327.  Vgl.  Soressen  1.  c. 
p.  i8of.  — 3 Vgl.  auch  Beames,  Comp.  Gr.  i,  u ff. ; Pischel,  De  gr.  Pr.  p.  30!.; 
BB.  3,  235;  Hoernle,  Comp.  Gr.  p.  .xxxviii  ff.  Als  vierte  Classe  nennt  Bhuvanapäla 
bei  Weber,  IS.  16,  59  die  Worte,  die  sich  an  die  sämänyabhäm  anlehnen.  — 

4 Comp.  Gr.  1,  17.  — 5 Pischel  zu  IIc.  i,  i. 

5 9.  Zur  Classe  der  Desya  oder  Desi  rechnen  die  Inder  sehr  ungleich- 
artige Elemente.  Sie  zählen  dazu  alles,  was  seiner  Form  oder  Bedeutung 
nach  von  ihnen  nicht  auf  das  Sanskrit  zurückgeführt  werden  kann.  Je  nach 
dem  Grade  seiner  Belesenheit  im  Sanskrit  oder  seiner  Geschicklichkeit  im 
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Etymologisiren  erklärt  der  eine  ein  Wort  als  Desya,  das  ein  anderer  den 
Tadbhava  oder  Tatsama  zuteilt.  So  erscheinen  unter  den  Des!  Wörter,  die 

zwar  deutlich  auf  eine  Sanskritwurzel  zurückgehen,  aber  im  Sanskrit  keine 
genau  entsprechende  Form  haben,  wie  päso  (Auge;  Triv.  in  BB.  6,  104)  oder 
päsain  (Desin.  6,  75)  zm  KSlg.  päsäi  = pasyati\  oder  i'/z'Z'F  (Nadel;  Desin. 
8,  29;  Triv.  in  BB.  3,  260)  zu  skt.  sTzyati,  Ferner  Composita,  deren  einzelne 
Bestandteile  zwar  Skt.  sind,  deren  specielle  Bedeutung  sich  aber  im  Skt.  nicht 
findet,  wie  acchivadanavi  (Schliessen  der  Augen;  Desin.  i,  39  mit  Commentar; 
Triv.  in  BB.  13,  5)  = aksi ypatana-,  oder  sattävlsamjoano  (Mond;  Desin.  8,  22; 
C.  I,  I P-  39  = Simhadevaganin  zu  Vägbhatälamkara  2,  2)  = sapiävimsati y 
dyotana '.  Dann  Wörter,  für  die  das  Skt.  keine  Wurzel  hat,  wie  jodam  (Ge- 
stirn; Desin.  3,  ^<d),jodo  (Triv.  in  BB.  13,  i7f.);  oder  tuppo  (gesalbt;  Päiyal. 
233;  Desin.  5,  22;  Häla  22  v.  1.  289.  5201,  das  sich  zu  Maräthl  tüpa  (gereinigte 
Butter;  Ghee)  stellt  ^ Endlich  Wörter,  die  etwas  seltenere  Lautgesetze  auf- 
weisen, wie  gaharo  (Geier;  Päiyal.  126;  Desin.  2,  84;  Triv.  in  BB.  6,  93),  von 
Trivikrama  richtig  = grd/ira  gesetzt;  oder  z'ihuuduo  (Rähu;  Desin.  7,  65;  Triv. 
in  BB.  3,  252)  = 7'id/iumtuda/i^.  Sehr  zahlreich  sind  unter  den  Des!  die  Verba 
vertreten,  die  von  den  Grammatikern  als  Dhätvädesa  »Wurzelsubstitute«  be- 
zeichnet werden  und  in  den  einheimischen  Grammatiken  einen  weiten  Raum 
einnehmen  (Vr.  8,  i ff.;  Hc.  4,  iff.;  Kl.  4,  46  tf.;  Mk.  fol.  53  ff.).  Hier  versagt 
das  Skt.  am  häufigsten,  während  die  Übereinstimmung  mit  den  neuindischen 
Sprachen  scharf  hervortritt +.  Wie  der  Name  zeigt,  hat  man  unter  den  Desl 
»Provinzialismen«  zu  verstehen.  In  der  grössten  uns  erhaltenen  Sammlung 
derselben,  Hc.’s  Rayanävall  (§  36),  sind  die  Dhätvädesa  nicht  wieder  im  Texte 
aufgeführt  (Desin.  1,3),  und  Hc.  schliesst  (1,4)  ausdrücklich  alle  Provinzialismen 
aus,  die  nicht  im  Präkrit  gebraucht  worden  sind.  Viele  solche  Des!  sind  aus 
dem  Präkrit  oder  Apabhramsa  in  die  sanskritischen  Wörterbücher  ^ und  Dhätu- 
pätha^  aufgenommen  worden.  Es  ist  möglich,  dass  unter  den  Desl  ein  und 
das  andere  nicht-arische  Wort  sich  befindet;  die  Hauptmasse  aber  ist  uraltes 
arisches  Sprachgut,  das  wir  im  Skt.  vergeblich  suchen.  Namisädhu  zu  Rudrata, 
Kävyälamkära  2,  12  gibt  eine  Etymologie  von  präkrta,  wonach  die  Grundlage 
{prakrti)  des  Präkrit  und  Sanskrit  die  nicht  durch  grammatische  Regeln  zu- 
gestutzte, natürliche  Umgangssprache  aller  Menschen  sei,  oder  das  Präkrit 
diese  Umgangssprache  selbst  (§  16).  Das  ist,  wie  gezeigt,  unrichtig.  Das 
Sanskrit  macht  einen  Hauptbestandteil  einzelner  Präkritdialekte  aus,  nament- 
lich der  MähärästrI  in  Kunstgedichten,  wie  der  Gaüdavaho  und  Rävanavaho, 
die  ganz  nach  Vorbildern  in  Skt.  gedichtet  sind.  In  ihnen  ist  daher  auch 
die  Zahl  der  Des!  eine  verschwindend  kleine während  sie  in  JM.  sehr  be- 
deutend ist.  Ich  stimme  ganz  mit  Senart®  überein,  dass  alle  Präkrits  in  der 
Volkssprache  wurzeln  und  alle  ihre  wesentlichen  Elemente  ursprünglich  der 
lebenden  Sprache  entlehnt  sind,  dass  aber  diejenigen  Dialekte,  die  zur  Litte- 
ratursprache  erhoben  wurden,  ganz  wie  das  Sanskrit,  bedeutenden  Veränderungen 
unterworfen  wurden. 

' Nicht  etwa  = yojana.  Gemeint  sind  die  27  naksatra.  — ^ Weber,  ZDMG. 
28,  355.  — -i  Vgl.  Desin.  I,  3;  BÜHLER,  Päiyalacchl  p.  II  ff. ; SoRENSEN  1.  c.  225  ff. 
— 4 Zahlreiche  Beispiele  findet  man  in  der  Übersetzung  des  Hc.  und  bei  Weber  in 
den  Anmerkungen  zu  Häla.  — 5 Zachariae,  Beiträge  zur  indischen  Lexicographie 
(Berlin  1883),  p.  53  ff.  Vgl.  auch  Wackernagel,  Altind.  Gr.  p.  Li  ff.  — ^ Benfey, 
Vollständige  Grammatik  $ 140,  2;  Pischel,  BB.  3,  236.  264;  6,  84;  BÜHLER,  WZKM. 
8,  17  fr.;  122  ff. ; Franke,  ibid.  321  ff.  — 7 Pischel,  GGA.  1880,  p.  326,  wo  bemerkt 
ist,  dass  in  den  Anmerkungen  zum  Rävanavaho  viel  wertvolles  Material  steckt; 
Shankar  P.  Pandit,  Gaüdavaho  p.  lvi.  — 8 L’epigraphie  et  Phistoire  linguistique  de 
l’Inde.  Extrait  des  Comptes  rendus  des  Seances  de  PAcademie  des  Inscriptions  etBelles- 
Lettres  (Paris  1886),  p.  17  ff.;  Les  inscriptions  de  Piyadasi  2,  530  ff.  Senart  hat  aber 
den  Begriff  Präkrit,  wie  schon  §7,  Anm.  i erwähnt,  nicht  überall  streng  genug  gefasst. 
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§ IO.  Inschriftlich  sind  uns  in  Präkrit  erhalten:  die  Schenkungsurkunde 
des  Pallava  Königs  Sivaskandavarman,  die  der  Königin  des  Pallava  Yuvaräja 
Vijayabuddhavarmanh  die  Ghatayäla-Inschrift  des  Kakkuka,  und  die  Bruchstücke 
von  Somadeva’s  Lalitavigraharäjanätaka.  Die  erste  ist  herausgegeben  worden 
von  Bühler,  ei.  i,  2 ff.;  einige  Verbesserungen  gaben  Leumann,  ibid.  2,483!!. 
und  PisCHEL,  GN.  1895,  210  ff.  Ich  bezeichne  sie  mit  PG.  ==  Pallava  Grant. 
Bühler  hat  hervorgehoben,  dass  sich  in  dieser  Inschrift  einige  Eigentümlich- 
keiten finden,  die  sonst  fast  nur  im  litterarischen  Präkrit  Vorkommen.  So  der 
Wandel  von  ja  in  ja  in  käravejjä,  vatteja,  hoja,  jo,  samjutto-,  der  häufigere 
Wandel  von  dentalem  na  in  cerebrales;  das  Eintreten  von  tönenden  Lauten 
an  Stelle  von  tonlosen,  wie  Kassava,  anuvatthäveti , vi,  bhada,  kada-,  die 
doppelte  Schreibung  der  Consonanten  wie  aggitihoma,  assamedha,  dha7nma, 
savattha,  ratthika  u.  s.  w.®.  Alle  diese  Eigenheiten  finden  sich  zerstreut  auch 
in  einer  oder  der  anderen  Inschrift  im  Lenadialekt  \ Aber  alle  zusammen 
und  in  diesem  Masse  hat  sie  sonst  keine  andere  Inschrift,  und  insofern  darf 
man  die  Sprache  zum  Präkrit  rechnen.  Aber  es  ist  durchaus  kein  reines 
Präkrit.  Neben  ja  steht  ya\  na  ist  oft  erhalten;  tonlose  Laute  bleiben  meist 
unverändert;  verdoppelte  Consonanten  werden  auch  einfach  geschrieben,  wie 
Sivakhajndavatno,  gumike,  vadhanike,  u.  a.'>  Grobe  Verstösse  gegen  das  Präkrit 
sind:  Käinclpurä  (5,  i)  für  Kamcipurä)  Ätteya°  (6,  13)  für  AUeya°-,  Vatsa° 
(6,  22)  für  Vaccha°-,  cättäri  (6,  39)  für  cattä7'i\  ungewöhnlich  sind  iitarä7na 
(5,  7)  für  vitarä77io',  düdha  (6,  31)  für  duddha-,  °dattani  (6,  12)  für  °di}piam, 
datä  (7,  48)  i.  e.  dattä  für  dm7iä.  Man  sieht  deutlich,  dass  die  Sprache  eine 
künstliche  ist®.  Für  die  Geschichte  des  Präkrit  ist  die  Inschrift  nicht  ohne 
Interesse  und  Wert,  und  sie  ist  daher  in  der  Grammatik  durchweg  ausgenutzt 
worden,  während  der  Lenadialekt  und  der  sogenannte  Gäthä-Dialekt^  ausser- 
halb des  Rahmens  derselben  fallen.  Die  Inschrift  des  Kakkuka,  mit  KL  be- 
zeichnet, hat  Munsiff  Debiprasäd  veröffentlicht,  JRAS.  1895,  p.  5i3ff  Sie  ist 
in  Jaina  MähärästrT  (§  20)  geschrieben. 

* Veröffentlicht  von  Fleet,  L\.  9,  100  ff.  Fast  unbrauchbar.  Vgl.  Bühler,  EI. 
I,  2,  Anm.  — 2 Bühler,  1.  c.  p.aff.  — 3 .Senart,  Piyadasi  2, 489  ff.  518  ff.  — 4 Bühler, 
1.  c.  p.  2 ff.  — 5 Es  gilt  von  ihr  in  noch  höherem  Grade,  was  .Senart  1.  c.  2,  494 
vom  Lenadialekt  sagt:  cette  langue  n’est  donc  ni  purement  populaire  ni  entierement 
reglee.  — ^ Dass  dieser  Name  unpassend  ist,  bemerkt  Senart,  1.  c.  2,  469!.  mit 
Recht.  Sein  Vorschlag,  die  Sprache  »sanskrit  mixte«  zu  nennen,  dürfte  aber  wenig 
Beifall  finden.  Weitere  Litteratur  bei  Wackernagel,  Altind.  Gr.  p.  xxxix  f. 

§ II.  Die  Bruchstücke  von  Somadeva’s  Lalitavigraharäjanätaka  befinden 
sich  auf  zwei  Basaltplatten,  die  in  Ajmir  gefunden  worden  sind.  Sie  sind 
veröffentlicht  worden  von  Kielhorn,  IA.  20,  201  ff.  und  neu  GN.  1893,  552 ff. 
In  ihnen  befinden  sich  drei  Präkritdialekte:  MähärästrT,  SaurasenT  und  Mägadhl. 
Konow  hat  gezeigt^,  was  ich  gleich  bei  der  ersten  Einsicht  in  das  Präkrit 
bemerkt  hatte  dass  im  ganzen  die  Präkritformen  genau  zu  Hemacandra’s 
Regeln  stimmen.  Aber  Hc.  war  schwerlich  die  Autorität,  nach  der  Somadeva 
sich  gerichtet  hat.  Hc.  4,  271  erlaubt  in  S.  das  Absol.  auf  -dÜ77a,  Somadeva 
hat  -üria,  die  Mähärästrlform;  Hc.  4,  280  fordert  yyeva,  Somadeva  hat  jjeva-, 
in  der  Mägadhl  hat  Somadeva  in  Consonantengruppen  s,  wo  Hc.  4,  289  s 
lehrt;  er  hat  sta  für  rtha  statt  sta  des  Hc.  4,  291  und  ska  für  kka,  ska  des 
Hc.  4,  296.  2973.  Davon  kann  das  Absol.  auf  -ü/m  ein  Fehler  sein,  den 
Somadeva  selbst  gemacht  hat;  auch  -dÜ7ia  wäre  falsch  (§  584);  Aa  für  s^a 
kann  Fehler  der  Überlieferung  sein,  da  sich  566,  9 yahasta77i  — yathä7-tha7n 
findet.  Aber  s'ka  für  Jika,  ska  kann  kaum  mit  Konow  als  Versehen  des 
Steinmetzen  angesehen  werden,  da  die  Beispiele  zu  zahlreich  sind.  Freilich 
darf  man  der  Inschrift  keinen  höheren  Wert  beilegen  als  den  einer  einzigen 
Handschrift.  Sie  ist  voll  von  groben  Verstössen  gegen  die  Dialekte,  wie  jede 
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Handschrift  eines  Dramas.  Zu  den  schon  von  Konow  1.  c.  p.  479  hervor- 
gehobenen Fehlern  füge  ich  noch  hinzu:  S.  tiijjha  (554,  4;  s.  S 421);  jjn'a 
(554,4;  555,  18)  {\\ijez’a  nach  Anusvära;  nimmäya  (554,  13;  s.  § 591);  die 
Passiva  viloijjatiti , pekkhijjanii  (554,  21.  22),  kijjadu  (562,  24),  jampijjadi 
(568,  6),  die  ja  auch  Hc.  zulässt,  für  vilolafiti,  pV^khlanti,  kanadu,  jamptadi 
(S  535);  (555,  4)  für  kirn  ti-,  rayanäim  (555,  15),  raana  (560,  19)  für 

radanäim,  radatja-,  gihlda  (560,  20)  gahida-,  eärisam  (563,  3)  für  edärisam. 
In  Mg.  sind  Dialektfehler:  peskiyyamdi  (565,  13)  für  pesklanti^  peskiyyasi 
(565,  15)  für  ph'klasi-,  yäniyyadi  (566,  i)  i^x yänladi-,  pacakkhikadam  (566,  i) 
für  paccaskV  •,  yahastam  (566,  9)  für  yad/iastanr,  nijjhala,  ynijjha  (566,  9.  ii) 
für  niyy/iaia,  yuyyha  fvgl.  § 280.  284);  eva  (567,  i)  für  yeva.  Das  sind  alles 
Fehler,  wie  sie  auch  in  den  Handschriften  beständig  Vorkommen,  gerade  wie 
tamapasara  (555,  11),  pacakkhäim  (555,  14),  ssalüvain  (565,  9).  Die  meisten, 
wenn  nicht  alle,  würden  gewiss  verschwinden,  wenn  uns  noch  Handschriften 
des  Dramas  zur  Verfügung  ständen.  Einiges,  wie  die  Absol.  auf  -üna  und  die 
Passiva  auf  S.  -ijja-,  Mg.  -iyya-,  kann  auch  auf  Rechnung  des  Verfassers  ge- 
setzt werden,  wie  auch  Räjasekhara  (§22)  und  spätere  Dichter  die  Dialekte 
oft  durcheinander  werfen.  Die  Schreibung  n statt  n und  der  Einschub  von 
y^  weist  auf  die  Jaina  hin.  Ein  zweites  in  AjmTr  gefundenes  Bruchstück,  das 
des  Harakelinätaka,  wird  dem  Vigraharäjadeva  selbst  zugeschrieben  und  ist 
vom  22.  November  1153  datirt^;  Hemacandra’s  Grammatik  »wird  frühestens 
gegen  das  Ende  des  Vikrama-Jahres  1197  fertig  geworden  sein« 7,  also  1140 
n.  Chr.  Mithin  waren  Somadeva  und  Hc.  Zeitgenossen.  Trotz  aller  Fehler 
sind  diese  Bruchstücke  von  grösster  Wichtigkeit  für  die  MägadhT,  die  nur  hier 
uns  in  einer  Gestalt  überliefert  ist,  die  mit  den  Regeln  der  Grammatiker  über- 
einstimmt (§  23). 

' GGA.  1894,  478  fr.  — 2 lA.  20,  204.  — 3 Konow,  1.  c.  p.  481.  — 4 1.  c. 

p.  482.  — 5 Konow,  1.  c.  p.  480.  — 6 Kielhorn,  LA..  20,  201.  — 7 Bühler,  Über 

das  Leben  des  Jaina  Alönches  Hemachandra  (Wien  1889),  p.  18. 

§ 12.  Für  das  Präkrit  schlechthin  und  das  vorzüglichste  Präkrit  gilt  die 
MähärästrI  (§  2),  die  ihren  Namen  von  Mahärästra,  dem  Lande  der  Maräthen 
hat,  mit  deren  Sprache  sie,  wie  Garrez  gezeigt  hat  (§  5),  unzweifelhafte  Be- 
rührungspunkte aufweist  L Kein  anderer  Dialekt  ist  in  gleichem  Masse  zu 
Kunstzwecken  lautlich  verändert  worden.  Die  Ausstossung  der  Consonanten 
hat  in  M.  einen  Umfang  gewonnen,  wie  sonst  nirgends,  so  dass  lautlich  ur- 
sprünglich ganz  verschiedene  Wörter  oft  völlig  zusammengefallen  sind.  So  ist 
M.  kaa  = kaca  und  krta-,  kdi  — kati,  kapi,  kavi,  krti\  käa  — käka,  käca, 
käya-,  gaä  — gatä,  gadä,  gajäly,  maa  = mata,  mada,  jnaya,  7nrga,  myta;  vaa 
= vacas,  vayas,  vrata,  °pada\  sua  = suka,  suta , sruta  u.  s.  w.^  Nicht  mit 
Unrecht  hat  daher  Beames^  die  M.  als  »emasculated  stuff«  bezeichnet.  Wie 
längst  erkannt,  ist  ihre  Lautgestalt  wesentlich  dadurch  bedingt  worden,  dass 
die  M.  vor  allem  in  Singstrophen  gebraucht  wurde.  Solche  Strophen  sind  die 
Gä/iä  = Skt.  Gäthä,  die  uns  gesammelt  in  der  Sattasai  des  Häla  und  dem 
Vajjälagga  des  Jayavallabha'*,  zerstreut  bei  den  Rhetorikern  vorliegen  und  in 
die  Dramen  eingefügt  sind.  Sie  werden  ausdrücklich  als  Gä/iä  »Lied«,  »Sing- 
strophe« bezeichnet,  z.  B.  H.  3.  500.  600.  698.  708.  709.  815;  Vajjälagga  3.  4. 
9.  10;  p.  326,  6.  Die  in  reinster  M.  geschriebene  Strophe  Mudrär.  83,  2.  3, 
die  der  als  Schlangengaukler  und  Präkritdichter  auftretende  Virädhagupta  dem 
Minister  Räksasa  schickt,  wird  von  diesem  als  Gäthä  bezeichnet,  und  Visva- 
nätha,  Sähityadarpana  432  sagt,  dass  nicht-niedrige  Frauen  im  Drama  SaurasenT 
sprechen,  in  ihren  Liedern  aber  {äsäfti  eva  tu  gäthäsu)  die  MähärästrI  ge- 
brauchen sollen.  Die  Strophe  Sak.  55,  15.  16  nennt  Priyamvadä  54,  8 ein 
gidaam  — gJtakam,  Sakuntalä  55,  8 eine  gldiä  = gJtikä;  die  Verse  des  Spions 
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Mudrär.  34,  6 ff.  sind  nach  35,  1 gldäim  »Lieder«.  Die  Schauspielerin  singt 
(gäyati)  ihre  Strophen  in  M.,  z.  B.  Sak.  2,  13;  Mallikäm.  19,  i;  Käleyak.  12,  6 
(gnnäm  vädayantl  gäyati)-,  Unmattar.  2,  17;  vgl.  Mukund.  4,  2 off.;  von  den 
Strophen  in  M.,  die  hinter  der  Bühne  vorgetragen  werden,  heisst  es  7iepathye 
giyate,  z.  B.  S.ik.  95,  17;  Viddhas.  6,  i;  Käleyak.  3,  6;  Karnas.  3,  4.  Diese 
Verwendung  der  I\I.  in  lyrischen,  für  den  Gesang  bestimmten  Dichtungen  ist 
unzweifelhaft  die  älteste,  und  ihr  ist  die  weitgehende  Ausstossung  der  Con- 
sonanten  in  erster  Linie  zuzuschreiben  5. 

I Im  Päli  mit  E.  Kuhn  (KZ.  33,  478)  die  älteste  Form  der  Mähärästri-Präkrits 
zu  sehen,  halte  ich  nicht  für  richtig.  — ^ Einige  Beispiele  bei  Shankar  P.  Pandit, 
Gaüdavaho  p.  LVi.  LViii.  — 3 Comp.  Gr.  i,  223.  — 4 Bhänd.ärkar,  Report  i'883 
— 84  (Bombay  1S87),  p.  17.  324fr.  Der  richtige  Name  ist  Vajfätagga  {3.  4.  5; 
p.  326,  9I,  woraus  Vajjalaya  (p.  326,  5j  entstanden  ist.  Das  Wort  besteht  aus  vajj~ä 
= vrafyä  (B.-R.  s.  v. ; Weber,  Häla^  p.  xxxviii;  Pischel,  Die  Hofdichter  des  La- 
ksmanasena  (Göttingen  1893)  p.3of.)  und  lag^a  (Zeichen;  Merkmal;  Desin.  7,  17)  = 
Skt.  lagn'i.  Die  Übersetzung  mit  Patiyälaya  ist  falsch.  — 5 Weber,  IStr.  3,  159  f.; 
279;  Häla2  p.  XX. 

§ 13.  Für  unsere  Kenntnis  der  M.  ist  das  wichtigste  Werk  die  Satt asal 
des  Häla.  Die  ersten  370  Strophen  hat  Weber  bereits  1870  veröffentlicht: 
Über  das  Sapta^atakam  des  Häla.  Leipzig  1870  h Nachträge  und  Verbesserungen 
gab  Weber  in  ZDMG.  26,  735  ff.;  28,  345  ff.,  denen  eine  vollständige  Ausgabe 
mit  deutscher  Übersetzung  und  Wortverzeichnis  folgte:  Das  Sapta^atakam  des 
Häla.  Leipzig  1881.  Über  Bhuvanapäla’s  Commentar  Chekoktivicäralilä  handelt 
Weber,  IS.  16,  i ff.  Eine  wegen  des  vollständig  abgedruckten  Commentares 
und  wegen  mancher  guten  Lesart  unentbehrliche  Ausgabe  haben  noch  geliefert 
Durg.äpras.äd  und  Käslnäth  Pändurang  Par.ab:  The  Gäthäsaptasati  of  Säta- 
vähana.  With  the  Commentary  of  Gangädharabhatta.  Bombay  1889  (=Kävya- 
mälä  21).  Weber  setzt  die  Sammlung  .»frühestens  in  das  3.  Jahrhundert  n.  Chr., 
jedenfalls  aber  früher  als  das  7.  Jahrhundert«  und  hat  in  der  Einleitung  zu 
seiner  vollständigen  Ausgabe  über  die  sechs  verschiedenen  Recensionen,  zu 
denen  als  siebente  die  des  Bhuvanapäla  kommt,  ausführlich  gehandelt  (p.  xxvii  ff). 
Wir  ersehen  aus  der  Sattasal,  dass  es  eine  überaus  reiche  Litteratur  in  M. 
gegeben  hat.  Ursprünglich  war  jeder  Strophe  der  Name  ihres  Verfassers  bei- 
gefügt (H.  709).  Von  diesen  Namen  ist  uns  leider  nur  ein  kleiner  Teil  über- 
liefert, manche  in  verderbter  Gestalt,  und  die  Überlieferung  schwankt  sehr  in 
der  Zuteilung  der  Verse.  Bei  den  Commentatoren  der  Vulgata  werden  112 
Namen  genannt,  bei  Bhuvanapäla  384,  wobei  ich  Sätavähana  (Sätavähana, 
Sälivähana,  Sälähana)  und  Häla  als  einen  rechne.  Zwei  von  diesen  Dichtern, 
Harivrddha  (Hariuddha)  und  Pöttisa  werden  auch  von  Räjasekhara, 
Karp.  19,  2 erwähnt,  wo  noch  Nandiuddha  = Nandivrddha  und  Häla, 
und  in  der  v.  1.  Pälittaa,  Campaaräa  und  Malaasehara  genannt  werden^. 
Von  diesen  wird  Pälittaa  von  Bhuvanapäla  als  Dichter  von  zehn  Versen  der 
Sammlung  angegeben.  Falls  Pälitta  mit  Webern  = Pädalipta  zu  setzen 
ist,  wird  er  identisch  sein  mit  dem  Pädaliptä cärya,  den  Hc.,  Desin.  i,  2 
als  Verfasser  eines  Lehrbuches  der  Des!  {desisästra)  nennt.  Der  richtige  Name 
des  zuletzt  genannten  Dichters  ergibt  sich  jetzt  mit  Sicherheit  aus  der  v.  1. 
Mallasehara  bei  Konow  und  dem  Malayasesara  d.  h.  'sekhara  bei  Bhu- 
vanapäla. Abhimäna,  nach  Bhuvanapäla  der  Dichter  von  H.  518,  wird  mit 
vollerem  Namen  Abhimänacihna  lauten  und,  wie  Pädalipta,  Verfasser 
eines  Desisästra  sein,  das  zu  den  sFära  eine  vrtti  enthielt,  in  der  Abhimäna 
eigene  Beispiele  gab  (Desin.  i,  144;  6,  93;  7,  i;  8,  12.  17).  Das  Gleiche 
gilt  von  Devaräja,  nach  Bhuvanapäla  Dichter  von  H.  220.  369,  nach  Desin. 
6,  58.  72;  8,  17  Schriftsteller  über  Desl,  und  von  Sätavähana  selbst,  der  Desin. 
3,  41;  5,  11;  6,  15.  18.  19.  112.  125  unter  den  Quellen  Hemacandra’s  über 
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Des!  erscheint.  Aparäjita,  den  Bhuvanapäla  als  dichter  von  H.  756  nennt, 
ist  verschieden  von  dem  Aparäjita,  der  nach  Karp.  6,  i eine  Mrgähkale - 
khäkathä  schrieb  und  ein  Zeitgenosse  des  Räjasekhara  war.  Ob  dieser 
jüngere  Aparäjita  überhaupt  nicht  Sanskrit  gebrauchte,  bleibt  unentschieden, 
da  Räjasekhara  die  angeführte  Strophe  ins  Präkrit  übersetzt  haben  kann,  und 
in  der  Subhäsitävali  1024  eine  Sanskritstrophe  von  ihm  citirt  wird.  Sarvasena, 
dem  nach  Bhuvanapäla  die  Strophen  H.  217.  234  angehören,  verfasste  nach 
Änandavardhana,  Dhvanyäloka  148,  9 einen  Harivijaya,  aus  dem  127,  7 
eine  Strophe  angeführt  wird,  die  auch  Hemacandra,  Alamkäracüdämani  fol. 

(MS.  Kiei.horn,  Report  (Bombay  1881),  p.  102,  Nr.  265)  beibringf*.  Von 
bekannten  Dichtern  wird  in  beiden  Listen  Pravarasena,  bei  Bhuvanapäla 
auch  Väkpatiräja  genannt.  Keine  der  citirten  Strophen  findet  sich  aber  im 
Rävanavaho  und  Gaüdavaho.  Da  Väkpatiräja  nach  G.  69  noch  ein  zweites 
Kunstgedicht,  den  Mahum  ahaviaa,  nach  Änandavardhana,  Dhvanyäloka  1 52,  2, 
Somesvara,  Kävyädarsa  fol.  31  (MS.  Kielhorn,  Report  p.  87,  No.  66),  Hema- 
candra, Alamkäracüdämani  fol.  7"  Madhumathanavijaya,  verfasst  hat, 
könnten  die  beiden  ihm  zugeschriebenen  Strophen  aus  diesem  stammen.  Aber 
die  Listen  gehen  auch  hier  auseinander  und  sind  unzuverlässig.  Trotzdem 
bleibt  die  Thatsache  bestehen,  dass  die  SattasaT  eine  sehr  reiche  Litteratur  in 
Präkrit  voraussetzt,  an  der  auch  Frauen  beteiligt  waren.  Ob  nicht  einzelne 
Strophen  nur  gelegentlich  in  Sanskritwerke  eingestreut  waren,  wie  in  den 
Dramen,  muss  die  Zukunft  lehren 5. 

I Eine  wichtige  Anzeige  davon  hat  Garrez  veröffentlicht  im  JA.  VI,  20, 

197  ff.  — 2 PISCHEL,  GGA.  1891,  365;  V.  1.  zu  Karp.  19,  2.-3  IS.  ’6,  24,  Anm.  i. 

— 4 PiscHEL,  ZDMG.  39,  316.  — 5 Die  beiden  Ausgaben  Weber’s  werden  als  H.^ 

und  H.2  unterschieden,  wo  dies  nötig  ist.  11.  bezeichnet  stets  die  zweite  Ausgabe. 

S 14.  Auf  eine  reiche  Litteratur  in  Präkrit  weist  auch  die  zweite  Antho- 
logie hin,  das  Vajjälagga  des  Jayavallabha  (§  12),  eines  Jaina  aus  der 
Secte  der  Svetämbara.  Sie  enthält  nach  Bhändärkar  1.  c.  p.  17  in  48  Ab- 
teilungen, die  p.  325  aufgeführt  werden,  704  Strophen,  deren  Verfasser  leider 
nicht  genannt  werden.  Strophe  2 ist  = H.  2;  von  den  p.  325  mitgeteilten 
Strophen  6 — 10  steht  aber  keine  in  H.,  und  die  baldige  Veröffentlichung  des 
Vajjälagga  ist  sehr  zu  wünschen.  Eine  Chäyä  dazu  schrieb  Ratnadeva  im 
Vikrama-Jahre  1393  = 1336  n.  Chr.  Der  eigentliche  Name  der  Sammlung 
ist  übrigens  nach  p.  324,  26  Jaavallaham.  Eine  grosse  Anzahl  Strophen  in 
M.  führen  ferner  die  Rhetoriker  an.  Von  den  67  Strophen,  die  Weber  im 
Anhang  zu  H.^p.  2 02  ff.  aus  Dhanika’s  Commentar  zum  Dasarüpa,  dem 
Kävyaprakäsa  und  Sähityadarpana  zusammengestellt  hat,  haben  sich  32  in 
den  verschiedenen  Recensionen  der  SattasaT  gefunden,  so  dass  H.^  p.  509  ff. 
noch  35  übrig  bleiben.  Davon  wird  968  de  ä pasia  auch  im  Dhvanyäloka 
22,  2;  Alamkärac.  fol.  4*^  und  sonst  citirt;  969  annam  ladahattanaam  (so  zu 
lesen)  bei  Ruyyaka,  Alamkärasarvasva  67,  2;  Alamkärac.  fol.  37  u.  a.;  970  bei 
Jayaratha,  Alamkäravimarsinl  fol.  24*^  (MS.  Buhler,  Detailed  Report  Nr.  230;; 
971  bei  Sobhäkara,  Alainkäraratnäkara  fol.  20  (MS.  Buhler,  Det.  Rep.  Nr.  227), 
und  so  auch  die  anderen  bei  diesem  oder  jenem  Rhetoriker.  Die  Strophen 
979  jo  (so  zu  lesen)  parihai-iuin,  988  tarn  täna,  die  viel  citirte  989  tälä  jäanti 
und  999  homi  vahatthiareho  stammen  aus  Anandavardhana’s  VisamabänalTlä, 
einem  Gedichte,  das  Änandavardhana  selbst  citirt  Dhvanyäloka  62,  3;  in,  4; 
152,  3;  241,  12.  20,  und  das  nach  241,  19  zum  Unterricht  für  die  Dichter 
{kavivyutpattaye)  geschrieben  war.  Vgl.  222,  12  mit  dem  Commentar  des  * 
Abhinavagupta.  Für  Strophe  979  bezeugen  den  Ursprung  SomeWara,  Kävyä- 
darsa fol.  52  (MS.  Kielhorn,  Report  1880/81,  p.  87,  No.  66)  und  Jayanta, 
KävyaprakäsadTpikä  fol.  65  (MS.  Buhler,  Det.  Rep.  Nr.  244),  die  beide  das 
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Gedicht  hier  Pancabänalilä  nennen;  988  und  9S9  citirt  Änandavardhana  selbst 
Dhvanyäloka  p.  iii.  62  Strophe  999  Abhinavagupta  zu  Dhvanyrdoka  152,  18 
[in  der  Ausgabe  ganz  verstümmelt] ; dass  sie  aus  der  VisamabänalTlä  ist,  be- 
merken Somesvara  1.  c.  fol.  62  und  Jayanta  1.  c.  fol.  79.  Eben  daraus  citirt 
Änandavardhana,  Dhvanyäloka  241,  13  noch  die  Strophe  na  a täna  gJiaiiaii 
Dass  er  auch  in  Apabhrarnsa  dichtete,  beweist  die  Strophe  243,  20 ^ Abhinava- 
gupta zu  Dhvanyäloka  p.  223,  13  citirt  auch  eine  Präkritstrophe  seines  Lehrers 
Bhattenduräja,  der  als  Sanskritdichter  längst  bekannt  ist^.  Die  meisten  Präkrit- 
strophen  enthält  unter  den  rhetorischen  Werken  das  Sarasvatlkanthäbharana 
des  Bhojadeva,  nach  Zachariae+  etwa  350,  wovon  etwa  150,  nach  Jacobe 
II 3,  aus  der  SattasaT,  etwa  30^  aus  dem  Rävanavaho,  ferner  Strophen  in  M. 
aus  Kälidäsa,  Sriharsa,  Räjasekhara  u.  a.,  viele  aus  bis  jetzt  unbekannten 
Quellen.  Die  Angabe  Borooah’s?,  dass  darunter  besonders  ein  Gedicht 
Satyabhämäsamväda  »or  a similar  poem  on  the  same  subject«  war,  beruht 
offenbar  auf  den  Strophen  kuviä  ca  Saccahämä  322,  15  und  snrakusumehi 
kahcsiain  327,  25,  die  nach  der  darauf  folgenden  Erläuterung  Satyabhämä  zu 
RukminT  spricht.  Vgl.  auch  340,  9;  369,  21;  371,  8.  Nach  dem,  was  wir 
bis  jetzt  wissen,  können  die  Strophen  danach  aus  Sarvasena’s  Harivijaya  oder 
Väkpatiräja’s  Madhumathanavijaya  stammen  (§  13).  Dass  auch  die  Dramen 
Gäthäs  in  M.  enthalten,  ist  oben  (§  12)  bemerkt  worden. 

* 989  auch  Jayanta  1.  c.  fol.  25;  vgl.  Pischel,  BB.  16,  172  f.  — ^ in  der  Aus- 
gabe in  der  Kävyamälä  ist  sie  ganz  verstümmelt.  Auf  Grund  der  MSS.  ist  sie  etwa 
so  zu  lesen  : viahu  mahn  tli  bhananliaho  vajjai  käln  janassu  \ io  vi  na  den  yanaddonaü 
goarihoi  }uana’:su.  — 3 Aufrecht,  Cat.  Cat.  i,  59  s.  v.  Induräja  Bhatta.  — •)  GG.V. 
1884,  p.  309.  — S JR.-yS.  1897,  p.  304.  Aufrecht  bei  Weber,  Häla  2,  p.  xlih, 
Anm.  I hat  78  identificirt.  — 6 Zachariae  1.  c.  — 7 In  seiner  Ausgabe  (Calcutta 
1883),  Preface  p.  tv  f. 

§ 15.  Die  Mähärästrl  ist  auch  die  Sprache  der  Kunstepen,  von  denen 
bisher  zwei  herausgegeben  sind,  der  Rävanavaho  und  der  Gaüdavaho. 
Der  Verfasser  des  Rävanavaho,  der  auch  D ahamuhavaho  und  meist  mit 
dem  Sanskrittitel  Setubandha  genannt  wird,  ist  unbekannt.  Der  Tradition 
nach  ist  es  Pravarasena,  womit  wahrscheinlich  der  König  Pravarasena  II. 
von  Kaschmir  gemeint  ist*,  auf  dessen  Veranlassung  das  Gedicht  geschrieben 
sein  wird.  Zur  Zeit  des  Bäna,  also  im  7.  Jahrhundert  n.  Chr.,  war  das  Ge- 
dicht bereits  berühmt,  wie  Harsacarita  14  der  Einleitung  zeigt;  noch  etwas 
höher  hinauf  führt  vielleicht  die  Erwälinung  durch  Dandin,  Kävyädarsa  i,  34. 
Der  Rävanavaho  ist  in  drei  Recensionen  erhalten;  eine  vierte  setzt  die  Sans- 
kritübersetzung Setusarani  voraus  ^ Die  Vulgata  hat  Rämadäsa  commentirt, 
der  unter  Akbär  (1556 — 1605)  lebte  und  seinen  Text  oft  falsch  verstanden 
hat.  Zuerst  hat  sich  mit  ihr  beschäftigt  Hoefer,  der  schon  1846  eine  Aus- 
gabe in  Aussicht  stellte^;  die  beiden  ersten  der  15  ÄWäsa,  die  das  Gedicht 
enthält,  gab  aber  erst  1873  Paul  Goldschmidt  heraus:  Specimen  des  Setu- 
bandha. Göttingen  1873.  Den  vollständigen  Text  mit  deutscher  Übersetzung 
hat  veröffentlicht  Siegfried  Goldschmidt:  Rävanavaha  oder  Setubandha. 
Strassburg  1880  (die  Übersetzung  erschien  1883)“*.  Eine  neue  Ausgabe,  die 
sich  an  Goldschmidt  anlehnt,  aber  den  Commentar  des  Rämadäsa  vollständig 
gibt  und  daher  unentbehrlich  ist,  haben  Sivadatta  und  P.arab  geliefert:  The 
Setubhandha  of  Pravarasena.  Bombay  1895  Kävyamälä.  47).  — Der  Ver- 
fasser des  Gaüdavaho  ist  Bappa'iräa,  im  Sanskrit  Väkpatiräja.  Er  lebte 
unter  König  Yasovarman  von  Kanyäkubja,  also  am  Ende  des  7.  oder  Anfang 
des  8.  Jahrhunderts  n.  Chr.  ^ Als  Vorgänger  nennt  er  799  ff.  Bhavabhüti, 
Bhäsa,  Jvalanamitra,  Käntideva,  Kälidäsa,  Subandhu,  Haricandra.  Im  Unter- 
schied von  allen  übrigen  Mahäkävya  ist  der  Gaüdavaho  fortlaufend  nach 
Strophen  gezählt,  deren  er  1209  im  Äryämetrum  enthält.  Auch  von  diesem 
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Gedicht  gibt  es  mehrere  Recensionen,  die  in  Zahl  und  Anordnung  der  Strophen 
oft  ziemlich  stark  von  einander  abweichend.  Der  Commentar  des  Haripäla 
will  nur  die  Hauptsachen  erklären,  weshalb  er  sich  auch  Gaudavadhasä- 
ratlkä  nennth  Oft  ist  er  nicht  mehr  als  eine  Paraphrase  in  Sanskrit.  Heraus- 
gegeben ist  der  Gaiidavaho  mit  dem  Commentare  des  Haripäla  und  einem 
Wortverzeichnisse  von  Shankar  P.^ndurang  Pandit:  The  Gaiidavaho,  a Histo- 
rical  Poem  in  Präkrit,  by  Väkpati.  Bombay  1887  (=-  Bombay  Sanskrit  Series 
Nr.  XXXIV)*.  Dass  Väkpatiräja  noch  ein  zweites  Kunstepos  in  Präkrit  ver- 
fasste, den  Mahumahavijaa,  ist  § 13  bemerkt  worden;  eine  Strophe  daraus  steht 
bei  Abhinavagupta  zu  Dhvanyäloka  152,15,  zwei  andere  vielleicht  im  Sarasvatlk. 
322, 15;  327,  25  (§  14).  In  Pandit’s  Ausgabe  ist  der  Text,  wie  bei  Hemacandra, 
nach  der  Schreibweise  der  Jaina  gegeben,  mit  na  am  Anfänge  und  verdoppelt, 
und  mit  yasruti,  da  die  MSS.  Jainahandschriften  sind.  Ebenso  wird  der  Text 
der  Sattasai  in  Bhuvanapäla’s  Commentar  aufgeführt.  In  der  Grammatik  ist 
diese  Schreibweise  hier  nicht  berücksichtigt,  sondern  die  Worte  sind  in  der 
reinen  Mähärästrlform  citirt  worden.  Der  Rävanavaho  und  Gaüdavaho  sind 
sehr  stark  von  Sanskritvorbildern  beeinflusst  (§9)  und  in  überaus  schwülstiger, 
gekünstelter  Sprache  geschrieben,  z.  T.  mit  endlosen  Compositen,  wie  sie  sich 
auch  in  den  Dramen  des  Bhavabhüti,  gelegentlich  auch  in  der  Mrcchakatikä 
und  sonst  finden  9.  Der  Gaüdavaho,  die  SattasaT  des  Häla  und  der  Rävana- 
vaho sind  die  wichtigsten  Quellen  für  unsere  Kenntnis  der  MähärästrI.  Da  sie 
mit  vorzüglichen  Wortverzeichnissen  versehen  sind,  werden  sie,  namentlich  in 
der  Lautlehre,  meist  nur  mit  G.  H.  R.  bezeichnet.  In  H.'  (§  13,  Anm.  5) 
p.  2 9 ff.  hat  Weber  einen  grammatischen  Abriss  der  M.  gegeben,  so  weit  dies 
mit  dem  bis  dahin  veröffentlichten  Teile  der  Sattasai  möglich  war. 

> Max  Müller,  Indien  in  seiner  weltgeschichtlichen  Bedeutung  (Leipzig  1884) 
p.  272fr.  Die  Annahme,  dass  Kälidäsa  der  Verfasser  des  Rävanavaho  sei,  beruht 
auf  ganz  späten  Quellen.  — 2 S.  Goldschmidt,  Rävanavaho,  Einleitung  p.  vff.  — 
3 Jahresbericht  der  DMG.  vom  Jahre  1845  (Leipzig  1846)  p.  176;  Zeitschrift  für 
die  Wissenschaft  der  Sprache  2,  488  ff.  — 4 Vgl.  dazu  die  Anzeige  von  Pischel, 
GGA.  1880,  p.  321  ff.  — 5 Pandit,  Gaüdavaho,  Introduction  p.  LXiv  ff.  Der  Versuch 
Jacobi’s,  GGA.  1888,  p.  68  f.  aus  der  in  Strophe  829  erw'ähnten  Sonnenfinsternis 
das  Jahr  733  n.  Chr.  als  das  der  Niederlage  Yasovarman’s  zu  berechnen,  ist  irrig. 
Der  Zusammenhang  verbietet  eine  Deutung  auf  eine  Niederlage  Yasovarman’s.  Der- 
artige Schilderungen  gehören  zum  Handwerkszeug  der  Dichter  der  Mahäkävya  und 
sind  ohne  historischen  Wert.  — ^ Pandit,  Gaüdavaho  p.  viiif.;  345ff.  — 7 Andere, 
aber  irrige  Erklärungen  bei  Pandit,  Gaüdavaho  p.  viif.;  Jacobi,  GGA.  1888,  p.  63. 
— 8 Anzeige  von  Jacobi,  GGA.  1888,  p.  61  ff.  — 9 Weit  überschätzt  wird  Väkpatiräja 
von  Pandit,  Gaüdavaho  p.  Lii  ff.  und  Jacobi,  GGA.  1888,  p.  65. 

§ 16.  Mit  der  MähärästrI  pflegt  man  in  engsten  Zusammenhang  zu  setzen 
die  beiden  von  den  Jainas  gebrauchten  Dialekte,  die  JacobD  als  Jaina 
MähärästrI  und  Jaina  Präkrit  unterschieden  hat.  Unter  Jaina  MähärästrI 
(JM.)  versteht  er  die  Sprache  der  Commentatoren  und  Dichter^,  unter  Jaina 
Präkrit  die  Sprache  der  älteren  Werke  des  Kanons  der  Jaina^,  der  älteren 
Sütras'f.  Der  Name  Jaina  Präkrit,  den  E.  Müller ^ angenommen  hat,  ist  sehr 
unglücklich  gewählt,  und  die  Behauptung,  dieses  Jaina  Präkrit  sei  nur  eine 
ältere  oder  archaische  MähärästrI,  ist  falsch^.  Die  indischen  Grammatiker 
pflegen  die  Sprache  der  alten  Jainasütra  Ars  am,  d.  h.  »die  Sprache  der 
Rsi«,  zu  nennen.  Hc.  i,  3 erklärt,  dass  im  Arsa  alle  Regeln  seiner  Grammatik 
Ausnahmen  unterworfen  seien  und  2,  174,  dass  für  das  Arsa  die  im  Vorher- 
gehenden gegebenen  Beschränkungen  nicht  gelten,  sondern  alles  erlaubt  sei. 
Trivikrama’  schliesst  das  Arsa,  wie  das  Desya  (§  9),  von  seiner  Grammatik 
aus,  weil  es  selbständiger  Herkunft  sei  {rüdhatvät),  d.  h.  nicht  das  Sanskrit 
zur  Grundlage  habe,  und  meist  seinen  eigenen  Gesetzen  folge  {svatantratväc 
ca  bhüyasä).  In  einem  Citate  bei  Premacandra  Tarkavägisa  zu  Dandin, 
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Kävyädarsa  i,  33  werden  zwei  Arten  des  Präkrit  unterschieden,  eins,  das  vom 
Arsa  stamme,  und  eins,  das  dem  Arsa  gleich  sei:  Ärsottham  Ärsatulyam  ca 
dvividham  Präkrtam  viduh.  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12 
leitet  den  Namen  Präkrit  davon  her,  dass  seine  Grundlage  { prakrtiJi)  die 
natürliche,  durch  Grammatik  u.  s.  w.  nicht  geregelte  Umgangssprache  aller  Wesen 
sei;  weil  sie  davon  stamme  oder  diese  Sprache  selbst  sei,  heisse  die  Sprache 
Präkrit.  Oder  aber:  präkrta  stehe  für  präk  krta  d.  h.  »vor  alter  Zeit  {pürvam) 
geschaffen«,  weil  es  heisse:  »(Das  Präkrit),  das  im  Arsakanon  vorliegt,  die 
Ardhamägadhä,  ist  die  Sprache  der  Götter : ärisavayane  siddhatn  devätiam 
Addhamägahä  väni.  Präkrit  heisse  danach  die  Sprache,  die  von  Kindern, 
Frauen  u.  s.  w.  leicht  zu  verstehen  und  die  Grundlage  aller  Sprachen  sei.  Wie 
das  Regenwasser  habe  sie  (ursprünglich)  nur  eine  und  dieselbe  Gestalt  gehabt, 
aber  infolge  der  Verschiedenheit  der  Länder  und  der  f grammatischen)  Ver- 
besserungen sei  sie  verschieden  geworden  und  habe  sich  in  die  Abarten  des 
Sanskrit  und  der  anderen  bei  Rudrata  2,  12  genannten  Sprachen  (§  4)  geteilt. 
Das  Präkrit  wird  also  hier  zur  Grundlage  auch  des  Sanskrit  gemacht.  Das 
erklärt  sich  daraus,  dass,  wie  die  Buddhisten  in  der  Mägadhl“,  so  die  Jaina 
in  der  ArdhamägadhI,  dem  Arsa  der  Grammatiker,  die  Grundsprache  sehen, 
aus  der  alle  anderen  entstanden  sind,  weil  in  ihr  MahävTra  gepredigt  haben 
soll.  So  heisst  es  Samaväyahgasutta  98  9;  bhagavam  ca  nam  Add/iamägahle 
b/iäsäe  dhammavi  äikkhdi  | sä  vi  ya  nam  Add/iamäga/iT  bhäsä  bhäsijjamätn 
tesim  savi'csim  äriya-tn-aimriyänam  duppayacaüppayamiyapasupakkhisarlsivänam 
appappano  hiyasivasuhadäya  bhäsattäe  parinamdi  »Der  Herr  verkündigt  das 
Gesetz  in  der  ArdhamägadhT-Sprache.  Und  diese  Ardhamägadlh-Sprache  wandelt 
sich,  wenn  sie  gesprochen  wird,  in  die  jedem  Heil,  Glück  und  Segen  bringende 
Sprechweise  aller  (Wesen),  der  Arier  und  Nicht-Arier,  der  Zwei-  und  Vierfüssler, 
der  wilden  und  zahmen  Tiere,  der  Vögel,  des  Gewürms.«  Vägbhata,  Alam- 
käratilaka  1,1:  sarvärd/iamägad/iim  sarvabhäsäsu  parinämvnm  j särviyäm 
sarvato  väcam  särvajnim  pranidadhmahe  »Wir  gedenken  ganz  der  Väc,  die 
ganz  Ardhamägadhi  ist,  sich  in  alle  Sprachen  wandelt,  vollkommen,  allwissend 
ist.«  Im  Pannavanäsutta  59  f.  werden  die  Aryäs  in  neun  Glassen  geteilt, 
deren  sechste  die  bhäsäriyä  »Arier  der  Sprache  nach«  sind.  Von  ihnen  heisst 
es  p.  62  se  kim  tarn  bhäsäriyäl  \ bhäsäriyä  je  nam  Addhamägahäe  bhäsäe 
b/iäsanti  jattha  vi  ya  nam  bambhi  livi  pavattdi  »Was  heisst  , Arier  der  Sprache 
nach'?  Arier  der  Sprache  nach  sind  die,  die  die  ArdhamägadhI-Sprache 
sprechen  und  bei  denen  das  BrähmT-Alphabet  üblich  ist.«  Dass  Mahävira  in 
der  Ardhamägadhi  gepredigt  hat,  wird,  ausser  in  der  bereits  angeführten  Stelle 
des  Samaväyahgasutta,  auch  Ovaväiyasutta  § 56  erwähnt:  tae  nam  samane 
bhagavam  Mahävlre  . . . Addhamägahäe  bhäsäe  bhäsdi  \ arihä  dhammam  pari- 
kahei  | tesim  savvesim  äriya-m-anäriyänam  agiläe  dhammam  äikkhdi  j sä  vi 
ya  nam  Addhamägahä  bhäsä  tesim  savvesün  äriya-m-anäriyänani  apparw 
sabhäsäe  parinämena?n  parinamdi.  Darauf  nehmen  Bezug  Abhayadeva  zu 
Uväsagadasäo  p.  46  und  Malayagiri  zur  Süriyapannatti  bei  Weber,  BhagavatI 
2,  245;  vgl.  auch  Hc.,  Abhidhänacintämani  59  mit  Commentar.  In  einem 
Citat  bei  Hc.  4,  287  wird  gesagt,  dass  die  alten  Sutta  in  der  Addhamäga- 
habhäsä  abgefasst seien:  poränam  Addha?nägahabhäsäniyayam  havai  suttarn. 
Dazu  bemerkt  Hc.,  wenn  dies  auch  die  Tradition  der  Alten  sei,  so  folge  die 
Ardhamägadhi  doch  meist  ihren  eigenen  Regeln,  nicht  den  Regeln,  die  er  im 
Folgenden  für  die  MägadhT  geben  werde Das  zweite  der  von  ihm  ange- 
führten Beispiele  se  tärise  dttJtkhasahe  Jiindie  ist  = Dasaveyäliyasutta  633,  19; 
in  MägadhI  würde  es  lauten:  se  tälis'e  dukkhasahe  yidindie. 

I Kalpasütra  p.  17;  .Vusgewählte  Erzählungen  in  Mähärästri  (Leipzig  1886), 
p.  XI  f.  — 2 Kalpasütra  p.  17.  — 3 Erzählungen  p.  Xii.  — 4 Kalpasütra  p.  17.  — 
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5 Beiträge  zur  Grammatik  des  Jainapräkrit  (Berlin  1876).  — 6 Siehe  unten  % 18.  — 
7 Zuerst  bei  Pischel,  De  gr.  Pr.  p.  29.  — 8 d’Alwts,  An  Introduction  to  Kacli- 
chäyana’s  Grammar  of  the  Päli  I.anguage  (Colombo  1863!  p.  cvii;  Muir,  OST.  2 2, 
54;  Fryer,  Proc.  ASB.  1879,  155  f.  — 9 Der  Te.xt  auch  abgedruckt  bei  Weber, 
Verzeichniss  2,  2,406;  vgl.  die  Stelle  aus  dem  Ovaväiyasutta  weiter  unten. — .So 
die  M.SS. ; die  .Ausgabe  (Bombay  1894;  = Kävyamälä.  43)  liest  sarvapäm.  — ” Der 
Text  auch  abgedruckt  bei  Weber,  IS.  16,  399  und  Verzeichniss  2,  2,  562.  — 
niyayam  will  I.EUMANN,  Das  Aupapätika  Sütra  (Leipzig  1883',  p.  96  s.  v.  Addha- 
mägahä  bhäsä  = yiijaka  «fassen«.  Aber  Hc.  selbst  erklärt  es  ja  mit  uivata,  und 
das  fordert  der  .Sinn.  — '3  Unrichtig  aufgefasst  von  Hoernle,  The  Prdkrita-Laksha- 
nam  or  Chanda’s  Grammar  of  the  Ancient  (.\rsha)  Präkrit  (Calcutta  1880),  p.  xix, 
Anm.  *. 

§ 17.  Es  ergibt  sich  also,  dass  Ärsa  und  Ardhamägadhi  identisch  sind, 
und  dass  nach  der  Tradition  die  Sprache  der  alten  Jaina-Sutta  die  Ardha- 
raägadhl  war',  und  zwar,  wie  das  Citat  aus  dem  Dasaveyäliyasutta  bei  Hc. 
(§16)  beweist,  nicht  bloss  der  Prosa,  sondern  auch  der  Poesie.  Aber  zwischen 
der  Sprache  der  Prosa  und  der  der  Poesie  ist  trotz  aller  Übereinstimmung 
doch  ein  grosser  Unterschied.  Zu  den  Hauptmerkmalen  der  Mägadhi  gehört 
der  Wandel  von  ra  in  la,  von  sa  in  sa,  und  der  Nominativ  Sing,  der  a-  und 
der  in  die  «-Declination  übergetretenen  consonantischen  Stämme  auf  -e  statt  -0. 
Die  Ardhamägadhi  behält  ra  und  sa  bei,  hat  aber  den  Nomin.  auf  -e,  und 
Abhayadeva  zu  Samav.  p.  98  ^ und  Uväs.  p.  46  führt  darauf  ihren  Namen 
»HalbmägadhT«  zurück:  Ardhamägadhi  bhäsä  yasyäm  rasor  lasau  Afägadhyäm^ 
ityädikam  Mägadhabhäsälaksanam  paripüritam  nästi.  Schon  Stevenson  ^ hat 
angeführt,  und  Webern  im  einzelnen  nachgewiesen,  dass  die  Berührungen  von 
AMg.  mit  Mg.  »nicht  gerade  sehr  innig«  sind.  Ausser  dem  Nomin.  auf  -e, 
ist  nur  noch  da  = Skt.  ta  im  Particip.  Prät.  Pass,  der  Wurzeln  auf  -r  gemein- 
sam, das  aber  in  Mg.  nicht  ausschliesslich  herrscht  (§  219).  Als  gemeinsam 
muss  man  auch  ansehen  das  Vorwiegen  von  ya  in  beiden  Dialekten,  wenn 
auch  die  Bedingungen,  unter  denen  es  eintritt,  nicht  in  beiden  die  gleichen 
sind.  Ferner  den  Wandel  von  ka  in  ga  (§  202),  der  aber  in  Mg.  vereinzelt 
ist,  und  die  häufige  Pluti  im  Voc.  Sing,  der  «-Stämme  (S71),  die  aber  auch 
Dh.  A.  haben.  Ohne  Zweifel  würden  sich  viel  mehr  Berührungen  nachweisen 
lassen,  wenn  die  Denkmäler  der  Mg.  zahlreicher  und  besser  überliefert  wären. 
Jetzt  entscheidet  mehr  der  Zufall.  So  stellt  sich  AMg.  usina  = Skt.  upia  zu 
Mg.  hos'ina  = koma  (§  133),  und  es  ist  sehr  beachtenswert,  dass  AMg.  und 
Mg.  gleichmässig  den  Genetiv  Sing,  tava  des  Skt.  gebrauchen,  der  in  anderen 
Dialekten  fehlt  (§  421).  Aus  dem  Lät-Dialekt  kommt  hinzu  der  Loc.  Sing,  der 
«-Stämme  auf  -msi'^.  In  Versen  wird  in  AMg.  sehr  häufig  auch  der  Nomin. 
Sing,  auf  -0  statt  -e  gebildet;  in  unseren  Texten  stehen  jetzt  oft  beide  dicht 
nebeneinander.  So  Ayär.  p.  41,  i abhiväyamlne,  aber  2 hayapuvvo,  3 liisiya- 
puvvo-,  p.  45,  19  7iäo,  aber  20  se  Äfahävire , 22  wieder  aladdhapuvvo  und 
gämo)  p.  46,  3 dukkhasahe,  apadinne,  4 süro,  5 samvude,  6 padisevamäno, 
7 acale,  14  aputthe^  15  puttho,  aputiho.  In  solchen  Fällen  liegt  ein  Fehler 
der  Überlieferung  vor,  den  der  Herausgeber  hätte  verbessern  müssen.  Die 
ed.  Calc.  hat  45,  22  gäme,  46,  6 padiscvamäne,  sonst  auch  -0.  Es  muss  hier 
überall  -e  geschrieben  werden.  Aber  in  andern  poetischen  Stücken  ist  zweifellos 
der  Nomin.  auf  -0  ursprünglich,  wie  Ayär.  p.  127  ff.;  statt  °maiuie  p.  128,  3 
musste  daher  mit  MS.  B.  °maüdo  geschrieben  werden.  Dasselbe  wiederholt 
sich  in  allen  in  Versen  geschriebenen  Stücken,  wie  im  Süyagadafigasutta,  im 
Uttarajjhayanasutta,  im  Dasaveyäliyasutta  u.  a.  Die  Sprache  der  Verse  zeigt 
auch  sonst  viele  auffallende  Abweichungen  in  Laut-  und  Formenlehre  von  der 
Sprache  der  Prosa  und  nähert  sich  oft  sehr  M.  und  JM.,  dem  zweiten  Dialekt 
der  Jaina,  ohne  mit  ihm  aber  zusammenzufallen.  So  lautet  z.  B.  Skt.  mleccha 
in  AMg.  in  der  Prosa  milakkhu^  in  Versen  aber  auch,  wie  in  M.  JM.  S.  A., 
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meccha  {$  84).  Nur  in  Versen  hat  AMg.,  wie  M.  JM.,  die  Flexion  hinai  von 
JL’r  (§  508);  und  fast,  wenn  nicht  ganz,  ausschliesslich  auf  die  Verse  ist  in 
ÄMg.  das  Absol.  auf  -tima,  -üna  beschränkt,  das  in  M.  JM.  herrschend  ist 
(§  584  ff.).  In  den  Samdhigesetzen,  in  der  Flexion  und  im  Wortschatz  heben 
sich  die  metrischen  Werke  scharf  von  den  prosaischen  ab,  so  dass  man  viele 
Eigenheiten  in  der  Grammatik  nur  aus  Dasav.,  Uttar.  und  Süyag.  belegt  finden 
wird.  Auf  diesen  Dialekt  der  Verse  passt  ungefähr  die  Charakteristik  Krama- 
disvara’s  5,  98,  dass  er  eine  Mischung  aus  MähärästrI  und  Mägadhi  sei: 
MähärästrimisrärdhamägadhV . Man  könnte  ihn  daher  als  einen  dritten 
Dialekt  der  Jaina  abtrennen.  Aber  auch  im  Päli  haben  ja  die  Verse  eine 
Reihe  altertümlicher  und  eigenartiger  Formen  gegenüber  der  Prosa,  ohne  dass 
man  deswegen  einen  besonderen  Dialekt  ausscheidet,  und  da  er  in  der  Grund- 
lage zweifellos  mit  dem  Prosadialekt  übereinstimmt,  habe  ich  beide  gleich- 
mässig  mit  dem  traditionellen  Namen  ArdhamägadhI  (AMg.)  bezeichnet.  Im 
Bhäratiyanätyasästra  1 7,  48  wird  die  Ardhamägadhi  neben  der  MägadhT, 
ÄvantT,  Präcyä,  Sürasenl,  Bählikä  und  Däksinätyä  als  eine  der  sieben  Bhäsä 
genannt,  und  17,  50  = Sähityadarpana  p.  173,  3 gesagt,  sie  sei  im  Drama 
die  Sprache  der  Diener,  Räjpüten  und  Gildemeister:  cetänäm  räjapiitränam 
sresthinävi  cärdhamägad/iT.  Unsere  Dramen  bestätigen  das  nicht,  und  Mär- 
kandeya  verwirft,  wie  erwähnt  (§  3),  die  AMg.  als  eigenen  Dialekt  neben  Mg. 
Man  sollte  erwarten,  dass,  wo  in  den  Dramen  Jainas  auftreten,  sie  AMg. 
sprechen.  Lassen  hat  auch  Inst.  p.  410  ff.  versucht,  die  Eigenheiten  der  AMg. 
aus  Prab.  und  Mudrär.  darzustellen,  und  er  schreibt  auch  dem  Barbier  im 
Dhürtas.  die  AMg.  zu.  Im  Mudrär.  tritt  p.  174—178;  183 — -187;  190  — 194 
der  Bettelmönch  {ksapanaka)  Jivasiddhi  auf,  von  dem  der  Commentator 
Dhundhiräja  p.  40  noch  ausdrücklich  bemerkt:  ksapanako  Jainäkrtih.  In  seiner 
Sprache  stimmt  zur  AMg.  der  Nomin.  Sing,  auf  -e,  wie  kuvide,  bhada7ite  (178,  4), 
auch  beim  Neutrum,  wie  adakkhbie  nakkhatte  (lies  °hkh°)  176,  i.  2);  ferner 
der  Wandel  von  ka  zu  ga  in  sävagänam  (175,  i;  185,  i;  190,  10);  im  Voc. 
Sing,  sävagä  (175,  3;  177,  2;  183,  5 u.  s.  w.),  wo  auch  die  Länge  des  Auslautes 
zu  beachten  ist  (§  71),  im  Nom.  Sing,  sävage  (178,  2;  193,  i;  so  zu  lesen) 
und  in  hage  = *ahakah  (§  142.  194.  417).  Im  übrigen  ist  die  Sprache  Mg.,  wie 
auch  Hc.  4,  302  Beispiele  daraus  als  Mg.  anführt.  Im  Prab.  tritt  der  Ksapanaka, 
der  als  Digambara  bezeichnet  wird,  p.  46 — 64  auf.  Rämadäsa  sagt  mit  Recht, 
seine  Sprache  sei  Mg.  und  bemerkt.  Mg.  sprächen  die  Bhiksu,  Ksapanaka, 
Räksasa  und  die  Diener  in  den  Frauengemächern.  Dann  tritt  noch  ein  Dig- 
ambara auf  im  Latakamelaka  p.  12  — 15;  25—28,  der  ebenfalls  Mg.  spricht. 
Man  darf  dabei  nicht ^ übersehen,  dass  überall  Digambara  auftreten,  deren 
Dialekt  von  dem  der  Svetämbara  nicht  unwesentlich  abweicht  und  in  einem 
wichtigen  Lautgesetz  mit  der  Mg.  übereintrifft  (§  21).  Von  AMg.  findet  sich 
in  den  Dramen  keine  Spur. 

I Wilson,  .Select  Works  i,  289;  Weber,  Bhagavati  i,  392.  — 2 Abgedruckt 
bei  Weber,  Verzeichniss  2,  2,  406,  Anm.  8.  — 3 Weber  1.  c.  bemerkt  mit  Recht, 
dass  das  Citat  aus  einer  bis  jetzt  unbekannten  Grammatik  stammt.  Es  steht  auch 
bei  Namisädhu  zu  Rudimta,  Kävyälamkära  2,  12  mit  Mägadhikäyäm  statt  Mägadhyäm-, 
bei  Canda  3,  39  lautet  es:  Mägadhikayäm  rasayor  laiau.  Weber’s  Meinung  (Ver- 
zeichniss 2,  3,  XIV,  Anm.  7),  dass  der  Name  Addhaniägahä  bhäsä  »einen  geringeren 
Anspruch , eine  geringere  Qualität  markirt«,  ist  irrig.  — 4 The  Kalpa  Siitra  and 
Nava  Tatva  (London  1848),  p.  137  ff.  — 5 Bhagavati  1,  393  ff.  — 6 E.  Müller, 
Beiträge  p.  3.  Die  übrigen  von  Müller  hervorgehobenen  Berührungspunkte  finden 
sich  auch  in  anderen  Dialekten.  — 7 Irrtümlich  nimmt  Hoernle,  Canda  p.  xix  an, 
-Ardhamägadhi -)-lMähärästri  sei  = Ärsa. 

§ 18.  CoLEBROOKE  ‘ nannte  die  Sprache  des  Kanons  der  Jaina  Mägadhi 
und  meinte,  dieses  Präkrit  unterscheide  sich  nicht  viel  von  der  Sprache,  die 
die  dramatischen  Dichter  in  ihren  Werken  gebrauchten  und  den  Frauen  zu- 
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wiesen.  Es  sei  vom  Sanskrit  abgeleitet  und  dieselbe  Sprache,  wie  das  Pcäli 
auf  Ceylon.  Lassen^  erklärte  sie  für  identisch  mit  der  MähärästrI,  und 
Hoefer^  behauptete,  dass  sich  in  dem  Präkrit  der  Jainabücher  wohl  Einzel- 
heiten finden,  die  dem  gewöhnlichen  Präkrit  fremd  sind,  dass  die  Sprache  im 
Grossen  und  Ganzen  aber  mit  dem  letzteren  eine  und  dieselbe  zu  sein  scheine. 
Jacobi  sieht  in  ihr  eine  ältere  oder  archaische  Mähärästri“',  sagt  aber  auch, 
wenn  man  das  Jaina  Präkrit,  namentlich  in  der  ältesten  erreichbaren  Form, 
einerseits  mit  dem  Päli  vergleiche,  andrerseits  mit  dem  Präkrit  des  Häla, 
Setubandha  u.  s.  w.,  so  zeige  es  sich,  dass  es  dem  Päli  näher  komme  als  dem 
späteren  Präkrit es  sei  ein  alter  indischer  Dialekt,  der  dem  Päli  nahe  ver- 
wandt, aber  entschieden  jünger  sei  als  dieser^.  Webern  lehnt  dagegen  eine 
nähere  Beziehung  zwischen  AMg.  und  M.  ab,  beschränkt  auch  die  Verwandt- 
schaft mit  dem  Päli  und  erklärt,  wie  vor  ihm  schon  Spiegel**,  und  nach  ihm 
Jacobi®,  die  AMg.  als  »beträchtlich  jünger  denn  das  Päli«.  Von  M.  unter- 
scheidet sich  AMg.  in  Lautlehre,  Flexion  und  Wortschatz  so  bedeutend,  dass 
es  ganz  unmöglich  ist,  in  ihr  eine  ältere  M.  zu  sehen.  Jacobi  hat  selbst  9 
eine  Anzahl  Verschiedenheiten  zusammengestellt,  mehr  E.  Müller'“,  der  die 
Unterordnung  der  AMg.  unter  die  M.  abweist  und  sie  mit  der  MägadhT  der 
Inschriften  verbinden  will.  Der  Nominativ  auf  -e  allein  würde  völlig  genügen, 
um  die  AMg.  von  M.  zu  trennen.  Das  ist  kein  Lautwandel,  der  sich  durch 
zeitlichen  Unterschied  erklären  lässt,  sondern  der  ein  localer  ist,  wie  die  Sprach- 
geschichte Indiens  klar  zeigt.  Er  weist  die  AMg.  viel  weiter  nach  Osten  als 
die  M.  Es  ist  ja  möglich,  dass  bei  der  Zusammenstellung  des  Canons  durch 
das  Concil  zu  Valabhl  unter  Devarddhiganin  oder  das  Concil  zu  Mathurä 
unter  Skandiläcärya”  der  ursprüngliche  Dialekt  eine  westlichere  Färbung  er- 
halten hat.  Namentlich  in  Valabhl  wäre  eine  Beeinflussung  durch  die  M. 
wohl  denkbar.  Aber  sie  kann  nicht  sehr  bedeutend  gewesen  sein,  da 
der  Grundcharakter  der  AMg.  dadurch  nicht  berührt  worden  ist.  Der  M. 
gänzlich  fremd  sind  z.  B.  Lautgesetze,  wie  die  Steigerung  \on  -a7>i  zu 
-ätn  vor  eva  (§  68),  die  Schwächung  von  iti  zu  i (§  93),  die  Ausstossung 
des  i des  Präfixes  prati  in  Fällen  wie  padttcca,  paduppajvia  ^ padoyära 
u.  s.  w.  (§  163),  der  Eintritt  von  Dentalen  für  Palatale  (§  215),  der  Abfall  des 
ya  in  ahä  yathä  ($  335),  der  Gebrauch  der  Samdhiconsonanten  (§  353); 
ferner  der  Dativ  auf  -Uäe  (§  364),  die  Instrumentale  auf  -sä  (§  364),  der 
Locativ  auf  -msz  (§  366®),  der  Nomin.  Sing,  der  /-Stämme  auf  -m  {$  396), 
die  Instrumentale  kamtnunä  und  dhammwiä  (S  404),  die  eigenartigen  Zahl- 
wörter, die  Flexion  vieler  Verba,  wie  äikkhdi  zu  khyä  (§  492),  päunai  zu 
äj>  mit  pra  ($  504),  kuvväi  zu  kr  (§  508),  der  starke  und  j-Aorist  (§  5161!.), 
die  Infinitive  auf  -ttu,  -ittu  (§  577),  auf  -ttae  (§  578),  die  Absolutiva  auf  itä 
(S  582),  -ttänam  (§  583),  -ccä^  -ccänani,  -ccäna  (§  587),  -yänain,  -yäna  (§  592). 
Die  Cerebralisirung  hat  in  AMg.  viel  weiteren  Umfang  als  in  M.  (§  219.  222. 
289-  333);  ebenso  der  Wandel  von  ra  in  la  (§257).  Lautgesetze,  die  in  AMg. 
gebräuchlich  sind,  finden  sich  in  M.  zuweilen  nur  ganz  vereinzelt,  wie  derTeilvocal 
a (§  132),  die  Erhaltung  des  langen  Vocals  und  Vereinfachung  der  Consonanten- 
gruppe  beim  Suffix  -tra  (§87),  bei  ksa  (§323),  der  Wandel  von  ka  zxsga  (§202), 
von  pa  zu  ?na  (§  248)  u.  a.  Dies,  die  Yasruti  {%  187),  der  oft  ganz  ver- 
schiedene Wortschatz,  und  vieles  Andere  zeigt  unwiderleglich,  dass  AMg.  und 
M.  von  Haus  aus  getrennte  Dialekte  sind.  Bei  der  Erhebung  zur  Litteratur- 
sprache  ist  die  AMg.  dem  Schicksale  der  anderen  Dialekte  nicht  entgangen 
und  durch  Ausstossung  der  Consonanten  stark  verändert  worden.  Der  Nomi- 
nativ auf  -e  zeigt,  dass  wir  bei  Bestimmung  des  Sprachgebietes  der  AMg. 
schwerlich  weit  über  Allähäbäd  hinaus  nach  Westen  gehen  dürfen '9,  Eine 
genauere  Festlegung  ist  zur  Zeit  unmöglich. 
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I Mise.  Essays  2',  213.  — 2 Inst.  p.  1.  42.  43.  — 3 ZW.Spr.  3,  371.  — 4 Kalpa- 
sütra  p.  18;  vgl.  p.  19  und  Erz.  p.  xii;  Weber,  Verzeichniss  2,3,  xiv  Anm.  7.  — 
5 SBE.  XXII,  p.  XLI.  — 6 Äyärarnga  Sutta  p.  vm.  — 7 Bhag.  i,  396!.  — **  Mün- 
chener Gelehrte  Anzeigen  1849,  P-  9'^-  — 9 Kalpasütra  p.  17  f. ; Erz.  p.  xii.  — 
Beiträge  p.  3 ff . — i'  Jacobi,  Kalpasütra  p.  1 5 ff. ; SBE.  XII,  p.  xxxvuff. ; 
Weber,  IS.  16,  218.  — '2  Behauptung  Jacobi’s  Erz.  p.  xti.  — 13  S.  S 24. 

§ 19.  Über  die  in  AMg.  abgefassten  heiligen  Schriften  der  Svetäinbara 
hat  ausführlich  gehandelt  Weber,  IS.  16,  21 1 — 479;  17,  i — 90.  Ergänzt  werden 
diese  Abhandlungen  durch  die  reichen  Auszüge,  die  Weber,  Verzeichniss  der 
Sanskrit  und  Präkrit-Handschriften  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  2,2,355 — 823 
gegeben  hat;  dort  sind  auch  die  bisher  in  Indien  und  Europa  erschienenen 
Ausgaben  aufgeführt'.  In  der  Grammatik  ist  die  ganze  Litteratur  benutzt 
worden,  soweit  sie  bis  jetzt  veröffentlicht  ist.  Leider  fehlt  es  noch  fast  ganz 
an  kritischen  Ausgaben;  manche  der  veröffentlichten  Texte  sind  für  gramma- 
tische Zwecke  so  gut  wie  unbrauchbar.  Der  sprachlich  für  die  Prosa  weitaus 
wichtigste  Text  ist  das  erste  Ahga,  das  Äyärahgasutta^;  das  unter  allen  die 
a.tertümlichste  Sprache  hat.  Nach  ihm  kommt  besonders  das  zweite  Ahga  in 
Betracht,  das  SOyagadahgasutta,  dessen  erstes,  vorwiegend  metrisches  Buch  für 
die  poetische  Sprache  ist,  was  das  Äyär.  für  die  Prosa.  Das  vierte  Ahga, 
das  Samaväyanga,  ist  für  die  Kenntnis  der  Zahlwörter  wichtig.  Das  sechste, 
die  Näyädhammakahäo,  das  siebente,  die  Uväsagadasäo das  elfte,  das 
Vivägasuya,  sowie  einzelne  Teile  des  fünften,  der  Vivähapannatti,  enthalten 
fortlaufende  Erzählungen  und  geben  dadurch  mehr  als  andere  über  Declination 
und  Conjugation  Aufschluss.  Dies  gilt  auch  von  zweien  der  Upähga,  dem 
Ovaväiyasutta  und  den  Nirayävaliyäo , und  unter  den  Chedasötra  von  dem 
ersten  Teile  des  Kappasüya.  Unter  den  Mülasütra  ist  von  hervorragender 
Wichtigkeit  das  fast  ganz  in  Versen  geschriebene  Uttarajjhayanasutta,  das  eine 
Fülle  altertümlicher  und  eigenartiger  Formen  enthält,  von  Bedeutung  auch  das 
Dasaveyäliyasutta,  dessen  Sprache  aber  schon  oft  sehr  entartet  ist.  Die  end- 
losen Wiederholungen  derselben  Worte  und  Redensarten  machen  eine  Controlle 
selbst  schlechter  Texte  in  vielen  Fällen  sicher;  in  andern  aber  war  keine  Ge- 
wissheit zu  erreichen,  und  vieles  musste  ausgeschieden  werden,  weil  die  Quellen 
versagten.  Immerhin  lässt  sich  schon  jetzt  von  der  AMg.  ein  klares  und 
richtiges  Bild  gewinnen,  das  uns  die  AMg.  als  den  wichtigsten,  weil  am  besten 
überlieferten  und  reichhaltigsten  aller  Präkritdialekte zeigt.  Zuerst  hat  über 
die  AMg.  Stevenson,  Kalpa  Sütra  p.  i3iff.  dürftige  und  sehr  fehlerhafte  Mit- 
teilungen gemacht;  etwas  mehr  gab  Hoefer,  ZWSpr.  3,  364  ff.,  der  einige 
Haupteigentümlichkeiten,  wie  die  Yakuti,  die  Teilvocale,  den  Wandel  von  /ia 
in  £-a  bereits  hervorgehoben  hat.  Grundlegend  wurde  die  Arbeit  von  Weber: 
Über  ein  P'ragment  der  Bhagavatl.  Theil  i.  2 (Berlin  1866.  1867)  = Abhand- 
lungen der  Kgl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  1865,  p.  367 — 444; 
1866,  p.  155 — 352.  Weber  hat  hier  zuerst  über  die  eigentümliche  Schreib- 
weise der  Jainahandschriften  gehandelt,  den  Lautwert  einiger  Schriftzeichen 
zu  bestimmen  gesucht  (manches  allerdings  irrtümlich),  einen  Abriss  der  Gram- 
matik, der  noch  jetzt  von  Wert  ist,  und  Sprachproben  gegeben.  Bemerkt  sei, 
dass  die  Bhagavatl  das  fünfte  Anga,  und  ihr  canonischer  Name  Vivähapannatti 
ist,  mit  dem  sie  in  der  Grammatik  citirt  wird,  als  Bhagavatl  nur,  wenn  auf 
Weber’s  Abhandlungen  verwiesen  wird.  Nicht  viel  weiter  führt  die  Arbeit 
von  E.  Müller,  Beiträge  zur  Grammatik  des  Jainapräkrit.  Berlin  1876, 
die  aber  in  der  Lautlehre  manches  gebessert  hat;  einen  flüchtigen  Ab- 
riss der  Grammatik  im  Vergleich  mit  dem  Päli  hat  Jacobi  gegeben  Äyär. 

p.  VIII— XIV. 

I Ein  Verzeichnis  der  benutzten  Ausgaben  und  Übersetzungen  gibt  die  Über- 
sicht der  .Abkürzungen  am  Ende  der  Grammatik.  — 2 Es  ist  die  Unsitte  eingebürgert, 
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die  Jainalexte  mit  Sanskiittiteln  wie  Kalpasütra,  Aupapätikasütra,  Dasavaikälikasütra, 
Bhagavati,  Jitakalpa  u.  s.  w.  lu  benennen.  Nur  Hoernle  hat  in  seiner  Ausgabe 
der  Uväsagadasäo  davon  eine  rühmliche  Ausnahme  gemacht.  In  der  Grammatik 
werden  die  Sanskrittitel  nur  bei  \ erweisen  auf  Bemerkungen  der  betreffenden 
Herausgeber  gebraucht,  um  Irrtümer  zu  vermeiden.  — 3 Die  Ausgabe  von  Hoerni.e 
(Calcutta  1890;  Bibi.  Ind.)  ist  bis  jetzt  die  einzige  Ausgabe  eines  Jainawerkes,  in 
dem  Text  und  Commentar  kritisch  herausgegeben  sind.  Ohne  Auszüge  aus  den 
Commentaren  bleiben  die  Texte  sehr  oft  völlig  unverständlich.  — 4 Pischel,  ZDMG. 

52,  p.  95- 

§ 20.  Der  in  den  nicht  canonischen  Schriften  der  Svetämbara  gebrauchte 
Dialekt  unterscheidet  sich  sehr  bedeutend  von  der  AMg.  Jacoüi  hat  ihn,  wie 
erwähnt  (§  16),  Jaina  Mähärastri  genannt.  Passender  wäre  vielleicht  Jaina 
SaurästrT,  woran  Jacobi  früher  dachte',  wenn  man  annehmen  dürfte,  dass 
Mähärastri  und  SaurästrT  eng  verwandte  Dialekte  waren.  Das  ist  aber  nicht 
zu  beweisen,  und  so  kann  man  den  Namen  beibehalten,  da  ohne  Zweifel 
dieser  Dialekt  der  MähärästrI  sehr  nahe  steht,  wenn  er  auch  keineswegs  mit 
ihr  völlig  identisch  ist.  Mit  Unrecht  nimmt  JacobU  an,  die  M.  Hc.’s  sei  die 
JM.  und  nicht  identisch  mit  der  M.  des  Häla,  Setubandha  und  der  Dramen. 
Alle  bis  jetzt  nachweisbaren  Citate  bei  Hc.  stammen  aus  Häla,  Rävanavaho, 
Gaüdavaho,  der  Visamabänalllä  und  Karpüramahjarl.  Hc.  hat  nur,  wie  die 
von  Jaina  stammenden  Handschriften  (§  15),  die  Orthographie  der  Jaina  auf 
diese  Werke  ausgedehnt.  Aber  in  der  That  scheint  Hc.  auch  specielle  Jaina- 
werke  in  JM.,  ausser  solchen  in  AMg.,  berücksichtigt  zu  haben.  Wenigstens 
lassen  sich  nicht  wenige  seiner  Regeln  bisher  nur  aus  JM.  belegen.  Die  AMg. 
ist  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  JM.  geblieben.  Von  den  in  § 18  genannten 
Eigenheiten  der  AMg.  finden  sich  mehrere  auch  in  JM.,  wie  die  Saindhi- 
consonanten,  der  Nomin.  der  /-Stämme  auf  ->//,  die  Infinitive  auf  -///«,  das 
Absol.  auf-//«,  der  Wandel  von  ka  zu  ga.  Reine  M.  ist  also  JM.  nicht;  aber 
sie  steht  ihr  allerdings  so  nahe,  dass  man  sie  immerhin  als  M.  bezeichnen 
kann.  Der  wichtigste  Text  in  JM.  ist:  Die  Ävasyaka-Erzähhmgen.  Heraus- 
gegeben von  Ernst  Leumann.  i.  Heft.  Leipzig  1897.  Der  Mangel  jedes 
Commentares  erschw'ert  leider  das  Verständnis  ungemein;  manches  bleibt  ganz 
dunkel.  Aber  schon  die  wenigen  Bogen  zeigen,  dass  wir  aus  JM.-Texten  noch 
viel  Neues  und  Wichtiges  erwarten  dürfen,  namentlich  auch  lexicographisch, 
in  welcher  Hinsicht  JM.  wohl  der  aussichtsreichste  Dialekt  ist.  Zum  grossen 
Teil  jüngere  Texte  enthalten  die:  Ausgewählte  Erzählungen  in  MähärästrI.  Zur 
Einführung  in  das  Studium  des  Präkrit.  Grammatik.  Text.  Wörterbuch.  Her- 
ausgegeben von  Hermann  Jacobe  Leipzig  1886.  Die  vorausgeschickte  Ele- 
mentargrammatik behandelt  auch  die  Syntax,  beschränkt  sich  aber  fast  ganz 
auf  die  in  den  Erzählungen  vorkommenden  Formen.  Ausserdem  kommen 
noch  die  Kakkuka-Inschrift  (§  10)  und  kleinere  Stücke  in  Betracht,  wie  das 
Kälakäcäryakathänaka  ZDMG.  34, 247 ff.;  35,675;  37,493  fr.,  die  Legende  von 
dem  Untergange  Dväravatl's  ZDMG.  42,  493  fr.  und  dem  Stupa  in  Mathurä 
SWA.  137,  die  Rsabhapancäsikä  ZDMG.  33,  445  fr.  und  in  der  Kävyamälä. 
Part VII  (Bombay  1890),  p.  124  ff.,  und  Auszüge  in  den  Reports,  die  meist  un- 
brauchbar sind.  In  JM.  war  wohl  auch  das  rhetorische  Werk  des  Hari  geschrie- 
ben, aus  dem  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,19  eine  Strophe  citirt^. 

' Kalpasütra  p.  18.  — 2 Kalpasütra  p.  19.  — 3 Pischel,  ZDMG.  39,  p.  314. 
Im  Commentar  zu  I,  2 ist  für  Rudra  zu  lesen  Hari. 

§ 21.  Über  die  Sprache  des  Canons  der  Digambara,  der  sich  nicht 
unerheblich  von  dem  der  Svetämbara  unterscheidet ',  sind  wir  noch  nicht  ge- 
nügend unterrichtet.  Wenn  man  aus  der  Sprache  der  nichtcanonischen 
Schriften  einen  Rückschluss  machen  darf,  so  stand  sie  in  einem  wichtigen 
Lautgesetze,  dem  Wandel  von  /«  in  da  und  tha  in  dha  der  MägadhI  näher 
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als  die  AMg.  der  Svetämbara.  Jedenfalls  zeigen  die  späteren  Schriften  der 
Digambara  dieses  Gesetz;  so  die  Gäthäs  in  der  von  Jacobi^  erwähnten 
Gurvävali  und  die  Auszüge  aus  Kundakundäcärya’s  Pavayanasära  und  Kärtti- 
keyasvämin’s  Kattigeyänuppekkhä,  die  Bhändärkar^  veröffentlicht  hat  (§  203). 
Dasselbe  Lautgesetz  hat  auch  die  SaurasenT,  und  da  der  Nomin.  Sing,  der 
ß-Stämme  in  der  Sprache  der  Digambaraschriften  auf  -0  endet,  so  kann  man 
diesen  Dialekt  Jaina  Sauraseni  nennen.  Man  muss  sich  aber  hier  noch 
mehr  als  bei  der  JM.  davor  hüten,  diesen  Namen  für  mehr  als  einen  Not- 
behelf anzusehen.  Schon  die  wenigen  Proben  zeigen,  dass  die  Sprache  Formen 
und  Worte  enthält,  die  der  SaurasenT  ganz  fremd,  dagegen  teils  in  M.,  teils 
in  AMg.  gebräuchlich  sind.  So  ist  M.  der  Locativ  der  «-Stämme  auf 
wie  däfiafnmi,  suha7}wii,  asuhavi77ti,  77ä7ia77wii^  da77isa/ia77iuha77i77ii  (Pav.  383,69; 
385,61;  387,  13),  käla77i77ii  (Kattig.  400,  32 2),  und  der  Gebrauch  vonvva  — 
iva  (Pav.  383,  44).  Die  Wurzel  kr  flectirt,  immer  abgesehen  von  da  = ta, 
teils  nach  M.  kimadi  (Kattig.  399,  310.  319;  402,  359.  367.  370.  371;  403, 
3851  404,  388.  389.  391),  teils  nach  KUg.  kuvvadi  (Kattig., 399,  313;  400, 
329;  401,  340)  und  kuvvade  384),  daneben  auch  nach  S.  karedi  (Pav. 

384,  59;  Kattig.  400,  324;  402,  369;  403,  377.  378.  383)  und  M.  JM.  AMg. 
karadi  (400,332).  Das  Passivum  ist  kiradi  (Kattig.  399,  320 ; 401,342.350), 
wie  in  M.  JM.  Das  Absol.  lautet  meist  auf  -ttä,  wie  in  AMg.:  cattä  — tyaktvä 
(Pav.  385,  64;  Kattig.  403,  t^)-,  jä/iittä  (Pav.  385,  68;  Kattig.  401,  340.  342. 

350);  viyäinttä  (Pav.  387,  21);  7ta/7iai/isiitä , 7iiru7'ijhittä  (Pav.  386,  6.  70); 
/lika/iittä  (Kattig.  401,  339);  auch  auf  -ya,  wie  bhaviya  (Pav.  380,  12;  387, 
12);  äpiccha  = äprcchya  (Pav.  386,  i);  ädäya  (Pav.  386,  6);  äsijja,  äsijja  = 
äsädya  (Pav.  386,  i.  ii);  sa77iäsijja  (Pav.  379,  5);  gahiya  (Kattig.  403,  373); 
pappa  (Pav.  384,  49)  und  auf  -ccä,  wie  kiccä  (Pav.  379,  4;  Kattig.  402,  356. 
357-  358-  375-  376);  fhiccä  (Kattig.  402,  355);  soccä  (Pav.  386,  6).  Daneben 
finden  sich  aber  auch  Absol.  auf  -dü/ia:  kädi/7ja,  7jedti/ia  (Kattig.  403,  374. 
375),  fälschlich'^  auch  auf -«y«:  jäiü/ia,  ga77ÜH7ia,  gaJiifaja,  bh7injävni7ia  (Kattig. 
4°3)  373-  374-  375-  37ö).  Solche  Digambara-Texte  werden  die  Quelle  sein, 
nach  der  Hc.  -ttä  und  -dp77a,  sowie  andere  in  der  S.  der  Dramen  sich  nicht 
findende  Formen,  auch  in  S.  zulässt  (§  22.  266.365.  475.  582.584).  Neben  AMg. 
pappodi  = präpTioti  (Pav.  389,  5)  findet  sich  das  gewöhnliche  pävadi  (Pav. 
380,  ii;  Kattig.  400,  326;  403,  370);  neben  jä7jädi  (Pav.  382,  25)  steht 
jü7jadi  (Kattig.  398,  302.  303;  400,  323)  und  7iädi  (Pav.  382,  25);  daneben 
wird  auch  das  in  S.  Mg.  nicht  gebrauchte  ;«««««'/ verwendet  (Kattig.  398,  303; 
399>  313-  31Ö.  3371,  77i7medavvo  (MS.  ° eya”  ■,  Pav.  380,  8).,  So  gehen  auch 
sonst  Formen  aus  M.  AMg.  S.  neben  einander  her.  Die  JS.  hat,  so  weit  sich 
dies  bis  jetzt  beurteilen  lässt,  mehr  mit  AMg.  gemein  als  die  JM.  und  ist  teil- 
weise altertümlicher.  Beide  Texte  sind  in  Versen. 

I)  BhäNDÄrkar,  Report  on  the  Search  for  Sanskrit  Mannscripts  in  the  Bombay 
I’residency  during  the  year  1883  — 84  (Bombay  1887),  p.  106  ff.;  WEBER,  Verzeich- 
niss 2,  2,  823  f.  — 2 Kalpasütra  p.  30.  — 3 1.  c.  p.  379 — 389;  398 — 404.  Die  Citate 
werden  nach  Seite  und  Vers  gegeben.  Vgl.  auch  Peterson,  Fourth  Report 
p.  142  ff.  — 4 In  den  Handschriften  wird,  gerade  wie  in  denen  der  Dramen,  oft 
die  M.-Form  statt  der  S.-Form  gegeben. 

§ 22.  Unter  den  Präkritdialekten,  die  in  der  Prosa  der  Dramen  gebraucht 
werden,  nimmt  die  erste  Stelle  ein  die  Sauraseni b Wie  ihr  Name  besagt, 
liegt  ihr  zu  Grunde  die  Sprache  der  Sürasena,  deren  Hauptstadt  Mathurä 
warb  Nach,  dem  Bhäratlyanätyasästra  17,  46  soll  der  Dialekt  der  Dramen 
sich  an  das  Saurasena  anlehnen,  und  nach  17,  51  die  Heldinnen  des  Stückes 
und  deren  Freundinnen  SürasenT  sprechen.  Nach  Sähityadarpana  p.  172,  21 
sprechen  S.  die  gebildeten  Frauen  nicht  niederer  Herkunft,  nach  p.  173,  iif. 
auch,  die  nicht  niedrigen  Dienerinnen,  die  Kinder,  Eunuchen,  niedrigen  Astro- 
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logen,  Verrückten  und  Kranken.  S.  als  Sprache  der  Frauen  nennt  auch  das 
Dasarüpa  2,  60.  Nach  Bharata  17,  51;  Sähityad.  173,  4;  Prthvidhara  zu  Mrcch. 
p.  V ed  Stenzler  ==  p.  493  ed.  Godabole  spricht  der  Vidüsaka,  nach  Mk. 
fol.  72  auch  andere  lustige  Personen  die  Präcyä  ’.  Mk.  beruft^  sich  auf 
Bharata  und  bemerkt,  die  Präcyä  werde  grammatisch  von' der  S.  herge- 
leitet: Präcyäyah  siddhih  Saurasenyäh.  Die  Handschriften  sind  so  verderbt, 
dass  es  nicht  möglich  ist,  alles  zu  enträtseln,  was  Mk.  als  Eigenheiten  der 
Präcyä  aufführt.  Es  ist  ganz  wenig  und  meist  lexicographischer  Natur.  Für 
mürkha  soll  viurukkha  gebraucht  werden;  der  Voc.  Sing,  zu  bhavatl  ist  bhodi\ 
für  vakra  wird  irgend  eine  von  S.  abweichende  Form  gelehrt“*;  der  Voc.  Sing, 
der  «-Stämme  kann  Pluti  haben;  zum  Ausdruck  der  Zufriedenheit  wird  von 
dem  Vidüsaka  hi  hi  bho,  zum  Ausdruck  des  Wunderbaren  {adbhute)  hi  mänahe, 
der  Bestürzung  avida  gebraucht.  Ausserdem  scheint  noch  über  /jam,  eva, 
vielleicht  auch  das  Futurum,  je  eine  Regel  zu  handeln.  Prthvidhara  nennt 
als  Merkmal  das  häufige  Eintreten  von  kah  svärthe.  Hc.  4,  285  hi  hl  vidüsakasya 
teilt  dem  Vidüsaka  direct  S.  zu,  und  4,  282  hi  mänahe  vis7nayanirvtde  wird 
ebenfalls  als  S.  angegeben.  Gewiss  mit  Recht.  .-Vuch  die  Sprache  des 
Vidüsaka  ist  S.,  ebenso  die  zahlreicher  anderer  Männer,  die  in  den  Dramen 
auftreten.  Die  älteren  Grammatiker  behandeln  die  S.  sehr  kurz.  Vr.  12,  2 sagt, 
ihre  Grundlage  sei  das  Skt.  Er  gibt  sodann  29  Regeln,  mit  denen  die  Texte 
meist  übereinstimmend  und  sagt  12,  32,  alles  Übrige  sei  wie  in  der  M.:  sesain 
Mähdrästrlvat.  Hc.  4,  260 — 286  hat  27  Regeln,  deren  letzte  sesa/n  Präkrtavat 
zu  Vr.  12,  32  stimmt.  Im  übrigen  weichen  Vr.  und  Hc.  stark  von  einander 
ab,  was  sich  zum  grössten  Teile  daraus  erklärt,  dass  Hc.  auch  die  .Sauraseni 
der  Digambara  berücksichtigt  hat  {$  21),  deren  Eigenheiten  die  Jaina  auf  die 
S.  der  Dramen  übertragen  haben,  wodurch  sie  dieselbe  trübten  und  auf  spätere 
Autoren  irreleitend  wirkten^  , Wenig  bietet  auch  Kl.  5,  71 — 85.  Dagegen 

sind  viel  ausführlicher  die  jüngeren  Grammatiker  Mk.  fol.  65 — 72  und  Rv.  fol.  34 ff. 
Die  in  Europa  befindlichen  Handschriften  derselben  sind  aber  so  verderbt, 
dass  auch  hier  sich  nur  ein  Teil  ihrer  Angaben  verwerten  lässt.  Die  Nach- 
prüfung wird  dadurch  erschwert,  dass  die  meisten  Ausgaben  der  Dramen 
höchst  unkritisch  sind.  Von  den  in  Indien  erschienenen  Ausgaben  sind  nur 
ganz  wenige  brauchbar,  wie  Bh.änd.ärk.ar’.s  Ausgabe  des  Mälatlmädhava 
(Bombay  1876),  und  auch  unter  den  von  Europäern  herausgegebenen  Texten 
sind  für  sprachliche  Zwecke  nicht  viele  zu  verwerten  Nicht  alle  neueren 
Ausgaben  bezeichnen  einen  Fortschritt.  So  ist  die  Ausgabe  des  Mudräräksasa 
von  Telang  (Bombay  1884)  viel  schlechter  als  die  in  der  Majumdärs  Series 
veröffentlichte  von  T.är.än.äthatarraväcaspati  (Calcutta  samvat  1926),  und 
Bollensen’s  Ausgabe  des  Mälavikägnimitra  (Leipzig  1879)  ist  ein  bedauerlicher 
Rückschritt.  Trotzdem  habe  ich  nach  beiden  citirt,  weil  die  dort  angegebenen 
handschriftlichen  Lesarten  sehr  oft  das  Richtige  enthalten  und  ganz  unentbehrlich 
sind.  Nur  durch  Benutzung  möglichst  vieler  Texte  eines  und  desselben 
Dramas  war  sehr  oft  eine  Entscheidung  möglich®.  Manche  Ausgaben  zeigen 
eine  ganz  merkwürdige  Mischung  der  Dialekte.  So  enthalten  die  ersten 
Präkritworte  des  Käleyakutühala  2,  4 bho  kiin  ti  tue  hakkärido  hage  | mam 
khu  enhhn  (Text  chuhä  bähci  drei  Dialekte;  hakkärido  vsX  hage  Mg., 

cnhim  und  bähei  M.,  und  im  Folgenden  ist  der  Text  viel  mehr  M.  als  S. 
Mukundän.  58,  14.  15  stehen  in  derselben  Strophe  neben  einander  S.  kadua 
und  M.  käuna.  Hier  mag  es  Schuld  der  Ausgaben  sein.  In  andern  Fällen 
verstanden  aber  offenbar  die  Dichter  selbst  nicht  mehr,  die  Dialekte  streng 
auseinander  zu  halten.  So  Somadeva  (§  11)  und  Räjasekhara.  Die  kritische 
Ausgabe  der  Karpüramanjarl  von  Konow  zeigt,  dass  für  Dialektfehler  bei 
Räjasekhara  nicht  immer  die  Handschriften  verantwortlich  sind,  zumal  die- 
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selben  Fehler  im  Bälarämäyana  und  der  Viddhasälabhanjikä  wiederkehren. 
So  haben  Karp.  7,  6 ed.  Konow  = ii,  2 ed.  Bomb,  alle  Handschriften 
ghettüna  statt  des  in  der  S.  allein  richtigen  genkia,  ein  Fehler,  der  auch  sonst 
wiederkehrt  (§  584);  9,  5 = 13,  5 ed.  B.  steht  der  Dativ  suhäa,  der  in  S. 
falsch  ist  (§  361);  Verstösse  gegen  den  Dialekt  sind  ferner  tujjha  10,  9 = 14,  7 
und  tnajjha  10,  10  ==  14,  8 (§  421.  418),  vva  14,  3 = 17,  5 für  via  (§  143), 
Docative  wie  majjhammi  6,  i = 9,  5 für  majjhe^  kavvammi  16,  8 = 19,  10 
für  kavve  (§  366®),  Ablative  wie  pä7narähiinto  20,  6 = 22,  9 für  pämarädo 
(§365)  u.  s.  w.  Gegen  den  Dialekt  ist  auch  der  Gebrauch  der  vielen 
Desis  bei  Räjasekhara,  der  auch  in  M.  nach  Mk.  fol.  50  Eigenheiten  hatte; 
Räjasekharasya  Mähärästryäh  prayoge  sloke^  api  drsyata  iti  ke  cit,  womit, 
wie  es  scheint,  der  Gebrauch  von  da  für  ta  statt  Ausfall  gemeint  ist.  Die 
Handschriften  seiner  Dramen  geben  umgekehrt  häufig  die  Form  mit  Elision 
statt  da  in  S.  Wüst  durch  einander  werfen  die  Dialekte  die  Devanägari- 
und  südindische  Recension  der  Sakuntalä,  und  die  südindische  der  VikramorvasI^, 
die  für  kritische  Eragen  ganz  in  Wegfall  kommen.  Trotz  aller  dieser  Schwierig- 
keiten ist  es  doch  möglich,  ein  im  ganzen  sicheres  Bild  von  der  .S.  zu  ge- 
winnen. In  der  Lautlehre  ist  der  hervortretendste  Zug  der  Wandel  von  ta 
zu  da  und  von  tha  zu  dha  {$  203);  in  der  Deklination  und  Conjugation  wird 
die  Fülle  der  Formen  von  M.  AMg.  JM.  JS.  sehr  eingeschränkt.  So  wird 
bei  den  a-Stämmen  nur  der  Abi.  Sing,  auf  -da  und  der  Loc.  Sing,  auf  -e 
gebraucht-  im  Plural  sind  bei  allen  Stämmen  nur  die  am  Ende  nasalirten 
Formen  im  Instr.  Gen.  und  wohl  auch  Loc.  gebräuchlich;  die  i-  und  4!-Stämme 
haben  im  Gen.  Sing,  nur  -na,  nicht  auch  -ssa;  beim  Verbum  ist  das  Ätmanep. 
bis  auf  geringe  Reste  verschwunden;  der  Opt.  hat  nur  die  Endungen  -eaf/t 
(i.  Sing.),  -e\  viele  Verba  haben  von  M.  abweichende  Stammbildung;  das  Fut. 
wird  nur  vom  Stamme  auf  -i  gebildet,  das  Passivum  nur  auf  -la,  das  Absol., 
im  Gegensatz  zu  M.,  fast  nur  auf  -ia  = Skt  -ya  u.  s.  w.  Die  S.  steht  in 

der  Flexion  wie  im  Wortschätze,  in  dem  sie  von  M.  sehr  oft  abweicht,  dem 
Skt.  besonders  nahe,  was  Vr.  richtig  gesehen  hat 

• Auch  .Söraseni,  fälschlich  öfter  Süraseni  genannt.  — = Lassen,  lAlt.  12,  158 
Anin.  2;  796  Anm.  2;  22,  512;  CuNNiNGHAM,  The  Ancient  Geography  of  India 
(London  1871)  i,  374. — 3 PiscHEL,  Die  Recensionen  der  (Jakimtalä  (Breslau  1875) 
p.  16  f.  — 4 PiscHEL  zu  Hc.  1,  26.  — 5 PiscHEL,  KB.  8,  I29ff.  — 6 Dass  Hc. 
Texte  der  Digambara  benutzte,  obwohl  er  selbst  Svetämbara  war,  zeigen  die  Be- 
merkungen von  Leuman.n',  IS.  17,  133  Anm.  1.  — 7 Pischel,  Hemacandra  1,  xi  f. 
•Seit  1877  ist  leider  wenig  darin  geändert.  Nach  wie  vor  können  für  ^grammatische 
Zwecke  in  erster  Linie  nur  die  Mrcchakatikä  ed.  Stenzler,  die  Sakuntalä  ed. 
Pischel,  die  VikramorvasI  ed.  Bollexsen  herangezogen  werden,  in  zweiter  Linie 
die  Ratnävall  ed.  Cappeller,  die  zwar  die  beste  Ausgabe  eines  Dramas  ist,  aber 
keine  Varianten  gibt  und  etwas  zu  schematisch  behandelt  ist.  Konow’s  vortreff- 
liche Ausgabe  der  Karpüramahjarl  konnte  ich  während  des  Druckes  benutzen. 
Räjasekhara  ist  aber,  wie  oben  gezeigt,  keine  Autorität  für  .S.  —  §  **  Ein  Verzeichnis 
der  benutzten  Texte  mit  Bemerkungen  siehe  am  Ende  der  Grammatik.  — 9 Pischel, 
KB.  8,  129  fr.;  Die  Recensionen  der  f^akuntalä  p.  I9ff. ; Monatsberichte  der  Kgl. 
.Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  1875,  p.  613  ff.  Falsch  Weber,  IS.  14, 
39  ff. ; 161  ff.  Eine  Sammlung  falscher  Formen  findet  sich  bei  Bi  rkhard,  Flexiones 
Präcriticae  quas  editioni  suae  Säcuntali  pro  supplemento  adjecit.  Vratislaviae  1874. 
— Pischel,  Jenaer  Literaturzeitung  1875,  P-794ff-;  Jacobi,  Erzählungen  p.  Lxxff. 
Näheres  ergeben  die  einzelnen  Paragraphen  der  Grammatik. 

§ 23.  Noch  viel  schlechter  als  die  S.  ist  die  MägadhI  überliefert.  Mg. 
sprechen  nach  Kohala  bei  Mk.  fol.  74  die  Räksasa,  Bhiksu,  Ksapanaka,  Diener 
u.  s.  w.,  nach  Bharata  17,  50  = Sähityadarpana  p.  173,  2 die  in  den  Frauen- 

gemächern der  Fürsten  wohnenden  Männer,  worunter  nach  DasarOpa  2,  42; 
Sähityad.  81  Eunuchen,  Kiräta,  Zwerge,  Mleccha,  Abhlra,  der  Sakära,  Bucklige 
u.  s.  w.,  nach  Bharata  24,  50 — 59  Eunuchen,  Snätaka,  Kämmerer'  zu  verstehen 
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sind.  Nach  Dasarüpa  2,  60  sprechen  Mg.  die  Pisäca  und  ganz  besonders 
Niedrigen,  nach  SarasvatTk.  56,  18  Leute  niederen  Standes.  In  den  Dramen 
spricht  der  Kämmerer  stets  Sanskrit  (Sak.  93  fr.;  Vikr.  37  ff.;  VenTs.  i7ff. ; 
Nägän.  61  ff.;  Mudrär.  78  ff;  110  ff.;  Anarghar.  109  ff;  Pärvatlp.  36  ff.;  Priyad. 
2 f ; 28  ff.;  Pratäpar.  132  ff).  Mg.  sprechen  in  Mrcch.  der  Sakära;  sein  Diener 
Sthävaraka;  der  Masseur,  der  später  Bhiksu  wird;  Kumbhilaka,  der  Diener 
der  Vasantasenä;  Vardhamänaka,  der  Diener  des  Cärudatta;  die  beiden 
Cändäla;  Rohasena,  der  junge  Sohn  Cärudatta’s^;  in  Sak.  ii3ff  die  beiden 
Polizisten  und  der  Fischer;  154  ff  Sarvadamana,  der  junge  Sohn  der  Sakuntalä; 
in  Prab.  28 — 32  der  Schüler  des  Cärväka  und  der  Bote  aus  Orissa;  46 — 64 
der  Digambara  Jaina;  in  Mudrär.  i53f  der  Diener,  der  Platz  schafft;  174 — 178; 
183  — 187;  190 — 194  der  Jainamönch;  197  der  Bote^;  256  — 269  Siddhärthaka 
und  Samiddhärthaka  als  Cändäla,  während  sie  224  ff  in  einer  anderen  Rolle 
S.  sprechen;,  in  Lalitav.  565 — 567  die  Barden  und  der  Spion,  der  567  f 
aber  auch  S.  spricht;  in  VenTs.  33 — 36  der  Räksasa  und  seine  Frau;  in 
Mallikäm.  143.  144  die  Elefantenwärter;  in  Nägän.  67.  68  undCait.  i49f  die 
Diener;  in  Candak.  42.  43  der  Halunke;  60 — 72  die  Cändäla;  in  Dhürtas. 
16  der  Barbier;  in  Häsyärnava  31  Sädhuhimsaka;  in  Latakam.  12  ff;  25  ff. 
der  Digambara  Jaina;  in  Kamsavadha  48 — 52  der  Bucklige;  in  Amrtodaya  66 
der  Jainamönch.  Mit  Ausnahme  der  Mrcch.,  sind  nur  kurze  Abschnitte  in 
Mg.  geschrieben,  und  diese  in  den  indischen  Ausgaben  meist  so  verstümmelt 
herausgegeben,  dass  der  Dialekt  oft  kaum  noch  zu  erkennen  ist.  T^eider  ist 
die  schon  lange  in  der  Bombay  Sanskrit  Series  angekündigte  Ausgabe  des 
Prabodhacandrodaya  noch  nicht  erschienen.  Die  Ausgabe  von  Brockhaus 
ist  ganz  unbrauchbar,  besser  die  Pünaer,  Madraser  und  Bombayer  Ausgaben, 
die  ich  beständig  zu  Rate  gezogen  habe.  Von  allen  diesen  Texten  stimmt 
nur  das  Lalitav.  mit  den  Regeln  der  Grammatiker  im  wesentlichen  überein; 
in  einigen  anderen  Texten,  wie  Mrcch.  und  Sak.,  weisen  die  Handschriften 
deutlich  auf  eine  oder  die  andere  Regel  hin.  Im  allgemeinen  aber  sind  sie 
von  der  S.,  die  nach  Vr.  ii,  2 die  Grundlage  der  Mg.  ist,  nach  Hc.  4,  302 
mit  Mg.  in  den  meisten  Fällen  übereinstimmt,  so  stark  beeinflusst  worden, 
dass  der  Charakter  des  Dialektes  sehr  verwischt  worden  ist.  Am  treusten 
wird  die  Regel  Hc.  4,  288  rasor  lasau  durchgeführt,  danach  4,  287  der  Nomin. 
Sing,  der  a-Stämme  auf  -e  und  4,  301  = Vr.  ii,  9 /tage  für  aham,  seltener 
für  vayam.  Dagegen  wird  Hc.  4,  292  = Vr.  ii,  4.  7,  wonach  ya  bleibt  und 
für  ja  eintritt  ya^  für  dya,  rya,  rja  aber  yya,  ausser  von  Lalitav.,  von  keinem 
Texte  bestätigt.  Und  doch  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  diese, 
wie  alle  andern  Regeln  der  Grammatiker,  gegen  die  Handschriften  durchzu- 
führen ist.  Alle  Grammatiker  von  Vr.  an  sind  in  der  Hauptsache  einig 
Hc.  fand  diese  Eigenheiten  nach  4,  302  in  Mudrär.,  Sak.,  VenTs.,  wo  unsere 
Handschriften  sie  nur  zum  kleinen  Teile  haben,  und  die  Handschriften  Hc.’s 
sogar  an  dieser  Stelle  dagegen  fehlen.  Je  mehr  Handschriften  bekannt  werden, 
um  so  mehr  Varianten  finden  sich,  die  gegen  unsere  jetzigen  Texte  sprechen. 
Mrcch.  22,  4 z.  B.  lautet  bei  Stenzler,  dem  Godabole  61,  5 hier,  wie  sonst, 
folgt:  tava  jjevva  haste  cistadu.  Nach  den  Grammatikern  müsste  es  lauten: 
tava  yyeva  haste  cisthadu.  Die  MSS.  DH  bei  Godabole  lesen  evva,  C jjeva, 
fast  alle  MSS.  haste  und  cistadu  d.  h.  cisthadu,  wie  J hat.  Das  wiederholt 
sich  beständig.  Mudrär.  154,  3 liest  E,  wie  Hc.  4,  302,  yyeva,  264,  i die 
Mehrzahl  der  MSS.  evva,  wie  auch  VenTs.  35,  7;  36,  5.  Die  Regel  Hc.  4,  295, 
wonach  für  mittleres  cha  eintritt  sca,  habe  ich  schon  in  der  Sak.  auf  Grund 
der  MSS.  durchgeführt,  und  auf  sie  weisen  auch  die  MSS.  der  Mrcch.  (§  233), 
die  auch  Hc.  4,  291  sta  für  stha  und  rtha  z.  T.  bestätigen  (S  310.  290).  In 
der  Lautlehre  ist  für  Mg.  charakteristisch  das  Eintreten  von  la  für  ra  und 
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von  sa  für  sa,  das  Festhalten  von  ya,  der  Übergang  von  ja  in  ya^  von  dya, 
rja^  rya  in  yya,  von  nya,  nya,  jfia,  nja  in  lina,  von  ccha  in  üa,  von  tta 
und  stha  zu  sta  und  anderes  (§  24),  in  der  Flexion  besonders  der  Nomin. 
Sing,  der  a-Stämme  auf  -e,  während  sie  sonst  in  der  Flexion  genau  mit  der 
S.  übereinstimmt  (§  22),  mit  der  sie  auch  den  Übergang  von  ta  zu  da  und 
von  tha  zu  dha  gemeinsam  hat. 

I Was  bei  Bharata  mit  aiipasthäyikanirmundäh  gemeint  ist,  ist  unklar.  — * Das 
bezeugt  Prthvidhara  bei  Stenzi.er  p.  v und  GopABOLE  p.  493.  In  den  Ausgaben 
spricht  er  S. ; aber  die  M.SS.  weisen  durchaus  auf  Mg.  hin,  da  sie  161,  9 ale  ale, 
161,  16  mäledha,  165,25  ale,  und  DH  bei  Godabole  p.  449,  9 auch  mdledha 
In  der  eingeschobenen  .Scene  hat  327,  lo  = 484,  12  ed.  Godabole  H ävutie.  Irrig 
urteilt  Bloch,  Vr.  und  Hc.  p.  4.  \'gl.  g 42.  — 3 Vgl.  Hillebrandt,  ZDMG.  39, 

130.  — 4 Vgl.  § 24  und  die  betreffenden  Paragraphen  der  Grammatik. 

§ 24.  Nach  Prthvidhara  zu  Mrcch.  bei  Stenzler  p.  V = p.  494  ed. 
Godabole  spricht  in  der  Mrcch.  der  Schwager  des  Königs  SäkärT,  einen  als 
Apabhrarnsa  bezeichneten  Dialekt.  Ihn  erwähnen  auch  Kl.  5,  99;  Rv.  bei 
Lassen,  Inst.  p.  21;  Mk.  fol.  76;  Pharata  17,  53;  Sähityad.  p.  173,  6.  Lassen, 
Inst.  p.  422  fr.  hat  die  Eigenheiten  des  Dialektes  festzustellen  gesucht  und  ist 
p.  435  zu  dem  Schlüsse  gekommen,  dass  die  Säkärl  ein  Mägadhidialekt  ist. 
Gewiss  mit  Recht,  wie  schon  Mk.  fol.  76  sie  von  der  Mg.  herleitet;  Mägadhyäh 
SäkärT  I sädhyatlti  s'esah  | Aus  Prthvidhara  bei  Stenzler  zu  Mrcch.  9,  22  (p.  240) 
= p.  500  ed.  Godabole  ergibt  sich,  dass  in  diesem  Dialekt  vor  den  Palatalen 
ein  y gesprochen  wurde,  also  z.  B.  ycistha  = tistJia  (§  217);  dieses  y war  so 
schwach,  dass  es  imVerse  nicht  Position  machte.  Dasselbe  Lautgesetz  hatte  nach 
Mk.  auch  Mg.  und  der  Vräcada  Apabhrainsa  (§  28).  Andere  Eigentümlichkeiten, 
wie  das  Eintreten  von  da  für  ta  in  einigen  Particip.  Prät.  (§  219),  der  Gen.  Sing, 
der  ö'-Stämme  auf  -äha  neben  -asm  ($  366),  finden  sich  auch  in  der  Sprache 
anderer  Personen,  der  Loc.  auf  -ähim  (§,366®)  und  der  Voc.  Plur.  auf  -äho 
(S  372)  wohl  zufällig  nur  im  Dialekt  des  Sakära.  In  den  drei  letzten  Formen 
trifft  der  Dialekt  mit  dem  Apabhrarnsa  zusammen,  so  dass  Prthvidhara’s  Ein- 
teilung nicht  ohne  Grund  ist.  Die  vorher  erwähnten  Grammatiker  und  Rheto- 
riker nennen  als  eigenen  Dialekt  auch  die  Cändäll,  die  nach  Mk.  fol.  82 
aus  MägadhI  und  SaurasenT  entsteht,  von  Lassen,  Inst.  p.  420  ebenfalls  ganz 
richtjg  als  Mg.  angesehen  wird.  Aus  der  Cändäll  wieder  leitet  Mk.  fol.  81 
die  Säbarl  ab,  deren  Grundlage  danach  auch  S.  Mg.  SäkärT  seien.  Vgl. 
L.assen,  Inst.  § 162.  Zu  den  Mg. -Dialekten  gehörte  nach  Mk.  fol.  3 auch  die 
Bählikl,  die  Bharata  17,  52  = Sähityad.  p.  173,  7 den  Spielern  zuteilt,  andere 
den  Pisäcaländern  zuschreiben  (§  27).  Ohne  Zweifel  war  Mg.  keine  einheit- 
liche Sprache,  sondern  dialektisch  gespalten.  Daraus  erklärt  es  sich,  dass  für 
km  teils  hka,  teils  ska,  für  rtha  teils  sta,  teils  sta,  für  ska  teils  ska,  teils  ska 
eintritt.  Eür  Mg.  dürfen  wir  alle  Dialekte  ansehen,  die  ya  für  ja,  la  für  ra, 
sa  für  sa  und  den  Nomin.  der  a-Stämme  auf  -e  haben.  Dass  das  Gebiet  der 
(^-Dialekte  über  Magadha  hinausreichte,  ist  schon  § 17.  18  gezeigt.  Bharata 
17,  58  macht  die  Angabe,  die  Sprache  aller  Länder  zwischen  dem  Ganges 
und  dem  Meere  sei  reich  an  e zu  gebrauchen.  Dainit  ist  nichts  anzufangen. 
Hoernle^  hat  alle  Präkrits  in  die  zwei  Gruppen  der  »SaurasenI  Präkrit  tongue« 
und  der  »MägadhI  Präkrit  tongue«  geteilt  und  die  Linie  zwischen  beiden  von 
KhälsI  im  N.  über  Bairät,  Allähäbäd,  südlich  über  Rämagarh  bis  Jaugada 
gezogen^.  GriersonL  der  Hoernle  beistimmt,  lässt  die  beiden  Präkritsprachen 
sich  allmählich  nähern  und  nimmt  als  Resultat  ihrer  Vermischung  als  dritte 
die  ArdhamägadhI  an,  der  er  das  Land  um  Allähäbäd  und  das  der  Maräthen 
zuteilt.  Ich  glaube  nicht,  dass  diese  Annahmen  haltbar  sind.  Der  Lät-Dialekt 
zeigt  zwar  auch  deutliche  Spuren  von  Dialekten,  sogar  zwischen  Dhaull  und 
Jaugada“*;]  aber  im  allgemeinen  erscheint  er  als  eine  in  sich  geschlossene 
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Sprache,  die  vielleicht  Reichssprache  war  und  daher  viel  weiter  im  N.,  W. 
und  S.  verstanden  als  gesprochen  wurdet.  Die  Asoka- Inschriften  von  KhälsI, 
Delhi,  Mirät,  die  Inschrift  von  Bairät,  und  wohl  noch  andere,  geben  uns  daher 
über  die  Sprache  des  Landes  keine  Auskunft.  Es  war  gewiss  schon  in  alter 
Zeit  so  wie  heut,  dass  die  einzelnen  Dialekte,  die  aber  nicht  Präkrit  genannt 
werden  dürfen  ($  5),  ganz  allmählich  in  einander  übergingen.  Die  Ardhamägadhi 
ist  dafür  ein  starker  Beweis.  Zwischen  der  heutigen  Mg.*"  und  der  alten  Mg. 
besteht  kein  Zusammenhang. 

' Comp.  Grammar  p.  xvii  ff.  — 2 Canüa  p.  xxi.  — 3 Seven  Grammars  of  the 

Dialects  and  Subdialects  of  the  Bihdri  Language.  Part  I (Calcutta  1883)  p.  5 ff.  — 

4 Senart,  Piyadasi  2,  432  f.  •—  5 Senart,  Piyadasi  2,  433  ff.  — 6 Grierson,  Seven 

Grammars.  Part  III  (Calcutta  1883). 

§ 25.  Nach  Dhakka  im  östlichen  Bengalen  weist  der  Name  der  Dhakkl, 
die  in  der  Mrcchakatikä  p.  29—39  Mäthura,  der  Besitzer  eines  Spielhauses, 
und  der  ihn  begleitende  Spieler  sprechen.  Mk.  fol.  8 1 , Rv.  bei  Lassen, 
Inst.  p.  5 und  Prthvidhara  zu  Mrcch.  p.  V = p.  493  ed.  Godabole  rechnen 
die  Dhakkl  zu  den  Apabhramsadialekten  zusammen  mit  der  SäkärT,  CändälT 
und  SäbarT.  Entsprechend  ihrer  geographischen  Lage  ist  sie  ein  Übergangs- 
dialekt zwischen  Mägadhi  und  Apabhranisa.  Nach  Prthvidhara  wird  sie  lautlich 
charakterisirt  durch  das  Vor  walten  des  la  und  den  Gebrauch  zweier  Zisch- 
laute, des  palatalen  sa  und  des  dentalen  sa\  lakärapräyä^  Dhakkavibhäß 
Samskrtapräyatve  dantyatälavyasasakäradvayayuktä'^  ca.  Das  ist  so  zu  ver- 
stehen, dass,  wie  in  Mg.,  ra  in  la  übergeht,  sa  in  sa,  das  selbst,  ebenso  wie 
sa  bleibt,  wo  es  im  Skt.  steht.  In  den  Texten  ist  die  Schreibung  nicht  immer 
durchgeführt,  aber  die  Handschriften  haben  zuweilen  richtig  die  geforderte 
Lesart.  Stenzler  liest  29,  15;  30,  i are  re,  30,  7 7-e,  30,  ii  are,  Godabole 
aber  82,  i;  84,  4;  86,  i ale,  85,  5 le  mit  den  meisten  seiner  Handschriften, 
wie  Stenzler  sonst  überall  hat  (30,16;  31,  4.  9.  16;  35,  7.  12;  36.  15;  39, 
16).  Die  Regel  bestätigen  ferner  hiddhu  = ruddhah  (29, 15;  30,1),  palivevida 
= parivepita  (30,  7),  kulu  kulu  = kuru  kuru  (31,  16),  dhäledi  = dharayati 
(^34}  91  39)  13')  puliso  = purusah  (34,  12).  Aber  in  mehr  Fällen  steht  ra  in 
den  Texten  und  Handschriften.  So  durchweg  jüdiara  (29,  15;  30,  1.  12; 
31,  12;  36,  18),  nur  36,  18  = 106,  4 ed.  Godabole  finden  sich  v.  1.  mit  la-, 

auch  in  der  ed.  Calc.  saka  1792  p.  85,  3 jUdakalassa  und,  wie  in  der 

ed.  Calc.  1829  p.  74,  3,  mutthippahäleua  gegen  °rena  der  übrigen,  während 
alle  in  der  folgenden  Zeile  ruhirapaham  anusaremha  haben  für  zu  erwarten- 
des Itihilapadham  anusalemha.  In  dem  Verse  30,  4.  5 steht  neben  salauain, 
wofür  die  ed.  Calc.  1792  richtig  salaimm  hat,  Ruddo  rakkhidiun  tara'i  statt 
Luddo  lakkhiduni  taladi.  Andere  Fälle  sind  anusaremha  (30,  13  t,  Mäthuru 
(32,  7;  34,  25),  pidarani,  mädaram  (32,  10.  12),  pasaru  (32,  16),  jajjara 
(34,  II  neben  puliso\),  uarodhena  (36,  24),  aliarena  ra'i  (39,  8).  Ebenso 

schwanken  die  MSS.  im  Gebrauche  der  Zischlaute.  Neben  richtigem  dasasu- 

vannäha  (29,  15;  30,  i),  dasasuvavnam  (31,4;  32,3;  34,  9.  12  u.  s.  w.), 
suimu  (30,  ii),  sela  (30,  17)  steht  falsch  jasam  (30,9),  ädainsaämi  (34,  25), 
padissudia  (35,  5);  der  palatale  Zischlaut  steht  falsch  z.  B.  satnavisamam, 
sakalusaam  (30,  8.  9),  wo  aber  Godabole  85,  6.  7 richtig  samavisamam, 
dikasartaiH  [lies  adi°\  dafür  aber  114,  9 falsch  kassa  für  kassa  39,8  ed. 
Stenzler  hat.  Rückt  la  und  sa  die  Dh.  nahe  an  Mg.,  so  die  Endung  -u  = 
-ah  und  -am  und  in  der  2.  Sing.  Imperativi  an  den  Apabhranisa.  Die  MSS. 
sind  aber  auch  hierin  ganz  unzuverlässig.  Neben  deztlu  (30,  ii)  deulatn 

(30,  12);  neben  esu  = esah  (31,  12;  34,  17;  35,  15)  steht  eso  (30,  10);  neben 
pasalu  = prasara  (32,  i6j  genha  (29,  16;  30,  2),  paaccha  — prayaccha 

(3L  4-  7-  91  32,  8.  12.  14;  34,  24;  35,  7);  neben  Nominativen  auf  -u. 
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wie  Itiddhu  = ruddhah  (29,  15;  30,  i),  vippadivii  pädtt  = vipratipah  pädah 
(30,11),  dhiittu,  Mäd/iulu,  nmuu  = d/iürto,  Mäthuro,  nipunah  (32,7),  vi/iavu 
— vibhavah  (34,  17),  geben  die  Texte  Nominative  auf  -0,  wie  baddho 
(31,  12),  °ppävudo  puliso  = °prävrtah  purusah  (34,  12),  äcakkha7ito  (§  499) 
(34,  24),  "‘vutto  = °vrttah  (35,  i),  und  auf  -e,  wie  pädhe  — päthah  (30,  25; 
31,  i),  laddhe  goJie  = labdJmh purusah  (31,  3).  Dass  hier  nur  Fehler  der  Über- 
lieferung, nicht  Eigenheiten  des  Dialekts  vorliegen,  zeigt  deutlich  baddho 
31,  14  in  Mg.  für  das  richtige  baddhc,  das  keine  Ausgabe  hat.  Fehlerhaft  ist 
sicher  auch  das  iha  ra.  Mäthuru  (32,7;  34,25),  wo'bbx  Mädhulu  zu  lesen  ist, 
wie  für  päthe  aller  Ausgaben  (30,  25;  31,  1),  auch  in  Mg.  (31,  2),  die  Hand- 
schriften DH  bei  Godabole  p.  88  päde  geben,  K pädhe,  was  bis  auf  die 
Endung  auch  in  Dh.  allein  richtig  ist.  So  steht  30,  16  kadham  = katham, 
aber  36,  19  ruhirapahain  = rudhirapatham.  Richtig  wird  hcdhilapadhani  sein. 
Wie  bei  S.  Mg.,  ist  also  auch  bei  Dh.  auf  die  Handschriften  kein  Verlass, 
und  bei  dem  geringen  Umfange  des  Textes  ist  keine  Hoffnung,  dass  wir  je 
über  den  Dialekt  völlige  Klarheit  erhalten  werden -5.  Vgl.  § 203. 

I So  richtig  Stenzler  ; Godabole  liest  p.  2 und  494  vakärapräyä.  — 2 

richtig  God  abole.  — 3 Lassi:n,  Inst.  p.  414  ff.  lässt  den  Spieler  die  Däksinätyä, 

Mäthura  die  Avanti  sprechen.  S.  § 26.  Irrig  urteilt  Bloch,  Vr.  und  Hc.  p.  4. 

S 26.  Ebensowenig  ist  dies  bei  anderen  von  den  Grammatikern  er- 
wähnten Dialekten  zu  erwarten.  Nach  Prthvidhara  sprechen  in  der  Mrcchakatikä 
die  beiden  Polizeimeister  Vlraka  und  Candanaka  p.  99 — 106  die  Sprache  von 
Avanti,  von  der  er  nur  angibt,  ^ dass  sie  ra  habe  und  an  sprichwörtlichen 
Redensarten  reich  sei:  tathä  \ Sauraseny  Ava?itijä  Präcyä  \ etäsu  datityasa- 
käratä  \ taträvantijä  rephavatl  lokoktibahulä.  Das  Citat  PrthvTdhara’s  ist  = 
Bharata  17,  48.  Nach  Bharata  17,  51  = Sähityad.  p.  173,  4 sollen  im  Schau- 
spiele die  Avantijä  sprechen  die  dhürtäh,  worunter  nach  dem  Scholiasten  bei 
Lassen,  Inst.  p.  36  die  Würfelspieler  zu  verstehen  sind.  Lassen,  Inst,  p.417 — 419 
hat  deswegen  die  Sprache  des  Mäthura  für  Avanti  erklärt,  was  irrtümlich  ist. 
Mk.  fol.  3 rechnet  die  Avanti,  wie  KT.  5,  99,  unter  die  bhäsäh  und  erklärt  sie 
fol.  73  für  ein  Gemisch  aus  Mähärästri  und  Saurasenl;  diese  Mischung  finde 
sich  in  einem  und  demselben  Satze:  Avaiiti  syäfi  MähärästrT  Saurasenyäs  iu 
samkarät  |1  anayoh  samkaräd  Avautibhäsä  siddhä  syät  \ saiukaras  caikasminn 
eva  väkye  boddhavyah.  In  ihr  werde  z.  B,  hoi  = bhavati,  pecchadi  = preksate, 
darisedi  = darsayati  gesagt.  Diese  Schilderung  stimmt  zu  der  Sprache 
der  beiden  Polizeimeister,  wie  sie  die  MSS.  geben.  In  der  Strophe  99,  16. 
17  stehen  neben  einander  S.  acchadha  und  M.  bhettüua,  vaccai-,  99,  24.  25 
S.  äacchadha  und  M.  turiam,  jatteha,  karejjäha,  pahavdi-,  100,4  steht  da7-isesi\ 
100,  12  yi.  Jaha  neben  S.  khudido]  190,  19;  loi,  7;  105,  9 vaccadi,  ein  Ge- 
misch aus  M.  vaccai  (99,  17)  und  S.  vajjadi,  wie  auch  vajjdi  (100,  15); 
103,  15  kahijjadi  und  16  säsijjai,  das  zweite  reine  M.,  das  erste  ein  Gemisch 
aus  M.  kahijjai  und  S.  kadhiadi-,  und  so  vieles  andere  in  Prosa  und  Versen. 
Prthvidhara’s  Angabe  könnte  danach  als  richtig  erscheinen.  Aber  in  Bezug 
auf  Candanaka  widerspricht  ihm  dessen  eigene  Angabe  103,  5:  vaain  dakkhiriattä 
avvattabhäsiuo  . . .77ilecchajätl7iä77i  a7iekadesabhäsäbhijnäyathesta77i  77iantrayä77iah... 
»Wir  Südländer  sprechen  undeutlich.  Da  wir  der  Sprachen  vieler  Barbaren- 
länder kundig  sind,  sprechen  wir  nach  Belieben  . . .«  Candanaka  bezeichnet 
sich  also  als  Südländer  {däksi/jätya} , worauf  auch  seine  Äusserung  103,  16 
Ka7umdakalahappaoa77i  kare77ii  »ich  will  einen  Streit  nach  Art  der  Karnäta 
anfangen«  hinweist.  Es  ist  daher  sehr  unwahrscheinlich,  dass  er  Avanti  ge- 
sprochen haben  wird,  vielmehr  ist  anzunehmen,  dass  seine  Sprache  die 
Däksinätyä  ist,  die  Bharata  17,  48  als  eine  der  sieben  erwähnt,  und 

die  nach  17,  52  = Sähityad.  p.  173,  5 die  Jäger  und  Polizeimeister  im  Drama 
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sprechen.  Mk.  fol.  3 (vgl.  fol.  76)  verwirft  sie  als  eigene  Sprache,  weil  sie 
kein  besonderes  Merkmal  habe  {/aksanäkaranät).  Lassen,  Inst.  p.  414 — 416 
lässt  den  unbenannten  Spieler  in  der  Mrcch.  Däksinätyä  sprechen  und  wollte 
auch  in  der  Sprache  des  Polizeimeisters  Sak.  p.  113 — 117  Spuren  des  Dialektes 
finden.  Beides  ist  irrtümlich.  Die  Sprache  des  Spielers  ist  Dhakkl  (§  25), 
die  des^  Polizeimeisters  in  Sak.  unterscheidet  sich  in  niclits  von  der  gewöhn- 
lichen S.,  wie  schon  Bühtlingk^  gesehen  hat.  Da  einige  Handscliriften  der 
bengalischen  Recension  Aspiratenverdoppelung  zeigen,  glaubte  ich  früher^, 
darin  ein  Merkmal  der  Däksinätyä  sehen  zu  müssen.  Aber  die  Verdoppelung 
findet  sich  dort  in  einer  Plandschrift  auch  in  Mg.  und  ist  überhaupt  kein 
sprachliches,  sondern  ein  rein  orthographisches  Kennzeichen  (g  1^3).  Soweit 
wir  bis  jetzt  darüber  urteilen  können,  muss  die  Däksinätyä  der  Avanti,  die 
Vlraka  spricht,  sehr  nahe  gestanden  haben,  beide  aber  der  S.  Ausser  der 
Dialektmischung  ist  gegen  den  Sprachgebrauch  der  S.  für  am/ic,  do  — 

dvau,  und  ganz  auffallend^  der  Wandel  von  tya  in  ita  in  dakkhinaitä  {%  281). 
darisaanii  steht  auch  in  S.  Mrcch.  70,  25. 

I Zu  Sak.  p.  240  seiner  Ausgabe.  — 2 GN.  1873,  p.  212  ff. 

S 27.  Ein  sehr  altertümlicher  Dialekt  ist  die  PaisäcT.  Vr.  10,  i ff.  kennt 
nur  einen  Dialekt  dieses  Namens;  ebenso  KT.  5,  96  und  Simhadevaganin  zu 
Vägbhatälamkära  2,  3,  wo  er  Paisäcika  heisst,  und  Namisädhu  zu  Rudrata, 
Kävyälainkära  2,  12,  der  ihn  Paisäcika  und  in  einem  grammatischen  Citate 
Paisäcikr  nennt.  Hc.  4,  303 — 324  behandelt  die  PaisäcT  und  schliesst  daran 
325 — 328  das  Cülikäpaisäcika.  Ihm  folgen  Triv.  3,  2,  43  ff.  und  Sr.  fol.  63  ff., 
die  beide  den  zweiten  Dialekt  CölikäpaisäcT  nennen.  Ein  unbekannter  Autor 
(§  3 Anm.  i)  bei  Mk.  fol.  2 nimmt  elf  Arten  der  P.  an:  käncidenyapändye  ca 
päncälagauda?nägadham  | vräcadain  däksinätyam  ca  saurasenam  ca  kaikayam 
säbarani  drävidam  caiva  ekädasa  pisäcakäh.  Mk.  selbst  behandelt  nach  fol.  3 
nur  drei  P.,  das  kaikeva,  saurasena  und  päncäla,  da  nur  sie  Litteratursprachen 
geworden  seien:  kaikeyam  saurasenain  ca  päncälam  iti  ca  tridhä  \ paisäcyo 
nägarä  yasinät  tenäpy  anyä  na  laksitäJi.  Das  Kaikeya  lehnt  sich  nach  Mk. 
fol.  86  ans  Sanskrit,  das  Saurasena  an  die  SaurasenT  an;  der  einzige  Unter- 
schied des  Päncäla  vom  Saurasena  ist  das  Eintreten  von  la  für  ra.  Rv.  bei 
Lassen,  Inst.  p.  22  nimmt  zwei  Classen  an,  das  Kaikeyapaisäcam  und  eine 
zweite,  deren  Name  verderbt  als  Caska  überliefert  ist.  Je  nach  der  Rein- 
heit teilen  sich  diese  wieder  in  Untergattungen,  von  denen  nach  Lassen,  Inst. 
Appendix  p.  6 das  Mägadha  undVräcada  (so  zu  lesen  für  Brävda)  Paisäcika 
genannt  werden.  Laksmldhara  bei  L.assen,  Inst.  p.  13  leitet  den  Namen  P. 
ab  von  den  Ländern  der  Pisäca,  in  denen  sie  gesprochen  werde,  und  nennt 
als  solche  nach  den  Angaben  der  Alten  die  der  Pändya,  Kekaya,  BählTka, 
Sahya,  Nepäla,  Kuntala,  Gändhära  und  vier  andere,  deren  Namen  Sudesa, 
Bhota,  Haiva,  Kanojana  verderbt  sind.  Diese  Namen  weisen  nach  dem  Norden 
und  We.sten  Indiens.  Ein  Volk  der  Paisäca  wird  Mahäbhärata  7,  121,  14  ge- 
nannt. Die  Inder  dachten  aber  bei  Pisäca  nur  an  die  Dämonen  {bJuda)  dieses 
Namens  (Kathäsaritsägara  7,  26.  27).  So  schon  Bhämaha  zu  Vr.  10,  i:  pisa- 
cä?iäm  bhasä  Paisäcl,  und  daher  heisst  der  Dialekt  auch  Bhütabhäsä  »Sprache 
der  Dämonen«  (Dandin,  Kävyädarsa  i,  38;  Sarasvatik.  95,  ii.  13;  Kathäsarit- 
sägara 7,  29;  8,  30;  Hall,  Väsavadattä  p.  22  Anm.)  oder  Bhütabhänta  und 
Bhautika  (Vägbhatälarnkära  2,  i.  3),  Bhütavacana  (Bälarämäyana  8,  5 = 
Sarasvatik.  57,  n).  Nach  dem  Volksglauben  gehört  zu  den  unfehlbaren  Kenn- 
zeichen eines  Bhüta,  dass  er  mit  einem  näselnden  Accent  spricht,  und  Crooke  ' 
hat  daher  vermutet,  dass  der  Dialekt,  ebenso  wie  das  heutige  Englisch,  des- 
wegen Pisäcabhäsä  genannt  worden  sei.  Die  Grammatiker  'erwähnen  davon 
nichts,  und  ich  halte  es  für  wahrscheinlicher,  dass  die  P.  ursprünglich  ihren 


2 8 I.  Allgemeines  und  Sprache.  8.  Grammatik  der  Präkrit-Sprachen. 

Namen,  wie  die  M.  S.  Mg.,  nach  einem  Volke  oder  Lande  erhalten  hat,  und 
dass  dieser  erst  später  des  Gleichlantes  wegen  auf  die  Pisäca  genannten 
Dämonen  gedeutet  worden  ist.  Ein  Volk  der  Pisäca  oder  Paisäca  wird  ausser 
in  der  angeführten  Stelle  des  Mahäbhärata  sonst  nirgends  erwähnt,  um  so 
häufiger  aber  die  Einzelstämme  der  Kaikeya  oder  Kekaya,  BählTka,  denen 
Mk.  freilich  einen  Mg.-Dialekt  zuteilt  (§  24),  Kuntala  und  Gändhära.  Nach 
Dasarüpa  2,  60  sprechen  die  Pisäca,  die  ganz  besonders  niedrigen  Personen 
u.  s.  w.  Paisäca  oder  Mägadha;  nach  Sarasvatlk.  56,  19;  Sähityad.  p.  173,  10 
ist  die  P.  die  Sprache  der  Pisäca;  Bhojadeva,  Sarasvatik.  57,  25  verbietet  die 
reine  P.  allzu  hohen  Personen  zuzuteilen:  nätyuitafnapätraprayojyä  Paisäci 
suddhä.  Das  von  ihm  gegebene  Beispiel  steht  bei  Hc.  4,  326  als  Cülikäpaisäcika. 
Hohe  Personen,  die  in  nicht  zu  hohen  Rollen  auftreten,  sollen  nach  Sarasvatik. 
58,  1 5 in  einer  Sprache  sprechen,  die  zugleich  Sanskrit  und  Paisäci  ist,  ein 
beliebter  Sport  beim  b/iäsäslesa , der  bei  der  P.  um  so  leichter  ist,  als  von 
allen  Präkritdialekten  die  P.  dem  Skt.  am  nächsten  steht.  Vr.  10,  2 gibt  aller- 
dings die  SaurasenI  als  Grundlage  der  P.  an,  womit  Hc.  4,323  übereinstimmt; 
ihrem  ganzen  Lautbestande  nach  aber  stellt  sie  sich,  wie  Hc.  4,  324  zeigt, 
näher  zum  Skt.,  Päli  und  dem  Dialekte  des  PG.  Charakteristisch  für  die  P., 
noch  mehr  für  die  CP.,  die  die  Grammatiker  nicht  streng  auseinander  halten 
(§  191),  ist  die  Verschiebung  der  Medien  zu  Tenues,  wie  P.  CP.  matana  = 
madana-,  Tämotara  — Dämodara-,  Y.  patesa  = pradesa;  CP.  nakara  = nagara-, 
kiri  = gir'r,  niekha  = megha\  khamma  — g/iarma;  räcä  = räjä-,  cimüta  — 
j'imüta  u.  s.  w.  (§  190.  191).  Charakteristisch  ist  ferner  die  unveränderte  Bei- 
behaltung der  meisten  Consonanten,  auch  des  na,  in  das  sogar  na  übergeht, 
wie  umgekehrt  la  in  la.  Hoernle^  hat  wegen  der  Verschiebung  der  Medien 
und  des  Überganges  von  na  in  ?ia  und  von  la  in  Ja  behauptet,  die  P.  sei 
die  Form  arischer  Rede,  die  sich  im  Munde  der  Draviden  bildete,  wenn  sie 
Arisch  sprechen  wollten.  Dagegen  hat  sich  mit  Recht  schon  Senart^  erklärt. 
Entgegen  der  Behauptung  Hoernle’s,  dass  sich  in  keinem  arischen  Dialekt 
Indiens  eine  Spur  der  Verschiebung  der  Medien  zu  Tenues  finde,  ist  festzu- 
stellen, dass  sich  einzelne  Fälle  der  Verschiebung  schon  im  Dialekt  von 
ShähbäzgarhD,  im  Lät-5  und  im  Lena-Dialekt®  finden,  und  von  neueren 
Sprachen  die  Verschiebung  der  Aspiraten  in  Dialekten  der  Dardü,  Käfir  und 
im  Zigeunerischen^,  was  dazu  beiträgt,  die  Heimat  der  P.  im  Nordwesten 
Indiens  zu  suchend  Die  P.  ist  ein  so  eigenartiger  und  selbständiger  Dialekt, 
dass  sie  als  eine  vierte  Sprache  neben  Sanskrit,  Präkrit  und  Apabhramsa  hin- 
gestellt werden  konnte  (Kathäsarits.  7,  29;  vgl.  6,  148;  Brhatkathäm.  6,  52; 
Bälarämäyana  8,  4.  5;  Vägbhatälamkära  2,  i).  Sie  ist  vielleicht  auch  mit  der 
grämyahhäsä  gemeint,  in  der  nach  Vägbhata,  Alamkäratilaka  15,  13  das 
Bhimakävya  abgefasst  war.  Um  so  mehr  ist  zu  bedauern,  dass  wir  für  ihre 
Kenntnis  auf  die  wenigen  und  ungenügenden  Angaben  der  Grammatiker  be- 
schränkt sind.  In  P.  war  die  Brhatkathä  des  Gunädhya  abgefasst  den 

Bühler'°  ins  erste  oder  zweite  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  setzt.  Die 
einzigen  zusammenhängenden  Fragmente  daraus  finden  sich  bei  Hc.  4,  310. 
316.320.322.323”,  vielleicht  auch  326.  Nach  den  Berichten  der  nörd- 
lichen Buddhisten  traten  116  Jahre  nach  dem  Tode  Buddha’s  vier  Sthavira 
auf,  die  zu  verschiedenen  Kasten  gehörten  und  verschiedene  Sprachen 
sprachen;  Sanskrit,  Präkrit,  Apabhramsa  und  Pai.säci.  Die  Sthavira,  eine 
der  vier  Hauptschulen  der  Vaibhäsika,  sollen  als  Sprache  Paisäci  gebraucht 
haben“. 

I An  Introduction  to  the  Populär  Religion  and  Folklore  of  Northern  India 
(Allahabad  1894)  p.  14Q.  — 2 Comp.  Grammar  p.  XlX  f.  — 3 Piyadasi  2,501, 
Anm.  I.  — 4 Johansson,  Shahbäzgarhi  i,  1726  — ,s  .Senart,  Piyadasi  2,  375 
iKnmhord],  376  {patipälayclnim  u.  a.i;  397  (inphe_\\.  a.).  — ^ Ilfl.TZSrn,  ZDMG.  37, 
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549;  40,  66,  Anm.  5.  — 7 Mirlosich,  Beiträge  ^ur  Kenntniss  der  Zigeunermund- 
arten I.  II.  (Wien  1874)  p.  15  fr.;  IV.  (Wien  1878)  p.  51.  Vgl.  auch  zig.  l^hiU  - 
Hindi  ghür  bei  PiscHEL,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  deutschen  Zigeuner  ( Halle  a.  S. 
1894)  p.  42  und  Kala.sa  kkZis  — zig.  khas  = Hindi  i^hTis  = Skt.  j^ka.-a.  — ITscHEi., 
Deutsche  Rundschau  XXXVI  (Berlin  1883)  p.  36^  Unrichtig  ist  dort  die  An- 
gabe, dass  Gunädhya  Kaschmirer  war.  Er  war  .Südinder,  sein  Werk  aber  in 
Kaschmir  besonders  beliebt,  wie  die  Bearbeitungen  von  Somadeva  und  Ksemendra 
zeigen.  — 9 H,\u.,  ^’äsavadattä  (Calcutta  1859)  p.  22  f.,  .Anm. ; Büuler,  LA.  1,  302  ff. ; 
Levi,  ja.  1885,  VI,  412  fr.  Vgl.  Xamissdhu  zu  Rudrata.  Kävyähamkära  2,  12.  — 
ru  Detailed  Report  p.  47.  — “ ITschel,  De  gr.  Pr.  p.  33.  Wo  die  Stelle  bei 
Somadeva  steht,  kann  ieh  nicht  nachweisen.  Kathäsarits.  ii,  48.  49  stimmt  zu 
einigen  Stellen,  aber  nicht  genau  genug.  — ‘2  Wassiljew,  Der  Buddhismus,  seine 
Dogmen,  Geschichte  und  Literatur.  Aus  dem  Russischen  übersetzt  [von  Th.  Benfev J 
i,  248,  .Anm.  3;  295  (St.  Petersburg  1860). 

S 28.  Apabhramsa  ist  im  weitesten  Sinne  alles,  was  irgendwie  von 
der  correcten  Sprache,  dem  Sanskrit,  abweicht.  Sodann  ist  es  Name  für  die 
Volkssprachen  Indiens  ($  4)  und  erst  in  letzter  Linie  Name  bestimmter 
Präkritdialekte,  die  aus  Volkssprachen  heraus  zu  Litteratursprachen  nach  Art 
des  Präkrit  umgebildet  wurden  (S  5).  Hc.  4,  329 — 446  behandelt  den  A.  als 
einheitliche  Sprache.  Aber  aus  seinen  Regeln  ergibt  sich,  dass  unter  dem 
Namen  A.  sehr  verschiedene  Dialekte  zusammengefasst  wurden.  Die  Formen 
dhrunj,  tram  (4,  360),  tud/wa  (4,  372),  prassadi  (4,  393),  brdppinu,  brüppi 
(4,  391),  grhanti,  gruheppinu  (4,  341.  394.  438),  Vräsu  {4,  399)  mit  ihrem 
r und  r gehören  einem  ganz  anderen  Dialekte  an  als  der  in  den  meisten 
andern  Regeln  gelehrte  ist.  Die  Regel  4,  396,  wonach  im  A.  ka,  kha,  ia, 
t/ia,  pa,  p/ia  der  Reihe  nach  gewöhnlich  in  ga,  gka,  da,  dha,  ba,  bha  über- 
gehen sollen,  steht  mit  weitaus  den  meisten  andern  Regeln  und  Peispielen  in 
ebensogrossem  Widerspruche,  wie  4,  446,  wonach  der  A.  meist  wie  die 
SaurasenT  zu  behandeln  wäre’.  Die  Sprache  des  Pihgala  ist  in  der  Zerrüttung 
viel  weiter  vorgeschritten  als  der  A.  in  der  Vikramorvasi  des  Kälidäsa  und 
bei  Hc.  Der  ungenannte  Autor  bei  Mk.  fol.  2 nimmt  27  verschiedene  A.  an, 
unter  denen  fast  alle  bei  der  Paisäcl  (§  27)  angegebenen  Abarten  wieder- 
kehren. Ähnlich  Rv.  bei  Lassen,  Inst.  App.  p.  5.  Mk.  beschränkt  wegen 
des  geringen  Unterschiedes  {süksmabhedatvät}  den  A.  auf  die  drei  Arten  des 
nägara,  vräcapa  und  upanägara,  die  auch  Kl.  5,  69.  70  trennt,  bei  dem  die 
zweite  Abart  vräcata  heisst.  Die  Hauptart  ist  der  Nägara  A.,  zu  dem  Mk. 
die  Sprache  des  Pihgala  rechnet,  da  er  ihn  dabei  citirt.  .Vus  dem  Nägara 
hergeleitet  wird  der  Vräcacla,  der  nach  Mk.  fol.  85  aus  Sindh  stammt: 
Sindhudesodbhavo  vräcado  pabhramsah.  Unter  seinen  Eigentümlichkeiten  nennt 
Mk.  den  Vorschlag  eines  y vor  c,  j und  den  Übergang  von  m,  sa  in  sa, 
Lautgesetze,  die  er  auch  Mg^,  und  Prthvidhara  der  Sprache  des  Sakära  zuteilt 
(%  24);  ferner  den  beliebigen  Übergang  von  anlautendem  ta,  da  in  ta,  da,  und, 
wie  es  scheint,  Beibehaltung  des  r mit  Ausnahme  von  bhrtya  u.  s.  w.  Anderes 
ist  in  den  MSS.  ganz  verderbt.  Eine  Mischung  aus  Nägara  und  Vräcada  er- 
gibt den  Upanägara.  Unklar  ist  Kl.  5,  70.  Für  einen  A.-Dialekt  sah  nach 
Mk.  fol.  81  Hariscandra^  auch  die  Säkkl  oder  Sakkl  an,  die  Mk.  selbst  als  ein 
Gemisch  aus  Skt.  und  S.  erklärt  und  fol.  3 unter  die  Vibhäsäh  rechnet.  Die 
Worte  eku'^  je  = esa  yadi  bei  Pihgala  i,  4“  sind  nach  Ravikara  bei  Bollensen 
zu  Vikr.  527  VärendrT  bhäsä,  weisen  also  nach  Bengalen^.  Über  die  DhakkT 
s.  § 25.  Somit  wäre  der  A.  von  Sindh  bis  Bengalen  bezeugt,  was  mit  seiner 
Natur  als  Volkssprache  übereinstimmt.  Nur  ein  kleiner  Teil  der  vielen  A. 
ist  zum  Präkrit  umgeändert  worden.  LaksmTnäthabhatta  zu  Pihgala  i , i . 29.  61 
nennt  die  Sprache  des  Pihgala  Avahatthabhäsä'*  = Apabhrastabhäsä,  aber 
p.  22,  15  sagt  er,  er  wolle  die  V’arnamarkatT,  die  Pingala  und  andere  Lehrer 
ausgelassen  hätten,  kurz  mit  sabdaih  präkrtair  avaJiafthakaih  schildern.  Hc., 
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Desin.  i,  37  sagt,  avajjhäo  = upädhyäyah  habe  er  nicht  erwähnt,  weil  es 
präkrtain  apab/irasta?n  iva  rüpam  habe;  1,  67  citirt  er  die  Ansicht  einiger, 
wonach  äsiao  ein  Apabhrainsa  zu  äyasikak  sei,  und  Kathäsaritsägara  17,  141 
werden  die  reinen  Mähärästriworte  eso  thid  kkhu  7najjäro^  als  apabhrasia 
bezeichnet.  Der  literarische  A.  ist  also  eigentlich  präkrto  'pabhravisah 
»Präkrit-Apabhrainsah.«  Trotz  seiner  lautlichen  Zerrüttung,  der  fast  unglaub- 
lichen Freiheit,  mit  der  die  Dichter  die  Vocale  dem  Reim  zuliebe  abändern, 
die  Endungen  abwerfen,  ganze  Silben  unterdrücken,  Genus,  Casus,  Numerus, 
Activ  und  Passiv  mit  einander  vertauschen  u.  s.  w.,  ist  der  A.  doch  ganz 
ungemein  wichtig  und  interessant,  wie  er  denn  auch  nicht  wenige  Berührungen 
mit  dem  Vedischen  aufweist  (§  6). 

^ risCHEL,  Hc.  I,  IX.  — 2 Bollensen  hat  fho  im  Text,  eha  im  Commentar, 
die  Bomb.  Ausgabe  (O  im  Texte.  — 3 B.-R.  s.  v.  Varendra  und  Värendra.  — 4 Die 
Bomb.  Ausgabe  schreibt  überall  °hatta’‘.  Vgl.  Sarasvatik.  59,  9.  — 5 Brockhaus 
hat  falsch  tuajjäo,  richtig  Durgaprasäd  und  Barab  (Bombay  1889',  die  khu  haben. 

§ 29.  Für  unsere  Kenntnis  des  A.  ist  bis  jetzt  am  wichtigsten  Hc.  4, 
329 — 446,  dem  Triv.  3,  3,  i ff.  gefolgt  ist.  Ausser  dem  in  meiner  Ausgabe 
angegebenen  Material  habe  ich  auch  die  VyutpattidTpikä  desUdayasaubhägyaganin 
in  den  beiden  Pünaer  Handschriften'  benutzt.  Das  Werk  bezeichnet  sich 
als  Haimapräkrtavrttidhundhikä  und  beschränkt  sich  darauf,  die  einzelnen 
Worte  auf  Grund  der  Regeln  Hc.’s  etymologisch  zu  erklären.  Zum  grössten 
Teile  ist  es  daher  wertlos.  Auch  der  Te.xt  wird  durch  die  beiden  MSS.  leider 
nicht  wesentlich  gebessert,  da  sie  alle  Schäden  der  von  mir  früher  gebrauchten 
Handschriften^  haben.  Aber  Udayasaubhägyaganin  hat,  wie  Trivikrama,  den 
A.-Beispielen  eine  Skt.-Übersetzung  beigefügt,  die  das  Verständnis  ausser- 
ordentlich fördert  und  mir  von  grossem  Nutzen  gewesen  ist.  AVoher  Hc.’s 
Beispiele  stammen,  ist  noch  nicht  zu  sagen.  Sie  machen  den  Eindruck,  als 
ob  sie  einer  Anthologie  nach  Art  der  Sattasai  entnommen  wären.  Die  Strophen 
Hc.  4,  357,  2.  3 finden  sich  mit  ausführlicher  Erklärung  auch  Sarasvatik. 
p.  76,  wie  bereits  Zachariae^  bemerkt  hat;  ferner  steht  Hc.  4,  353  auch  bei 
Canda  i,  ii''  (p.  36),  4,  330,  2 auch  bei  Canda  2,  27s  (p.  47),  der  2,  27' 
(p.  47)  eine  eigene  A.-Strophe  hat  (§34  Anni.  4).  Hc.  4,  420,  5 steht  auch 
Sarasvatik.  p.  158  und  Hc.  4,  367,  5 auch  Sukasaptati  p.  160.  Nächst  Hc. 
kommen  in  Betracht  die  A.-Strophen  in  der  VikraniorvasI  p.  55  — 72.  Shankar 
P.  Pandit^  und  Bloch ^ haben  diese  Lieder  für  unecht  erklärt.  Aber  sie 
stehen  in  allen  Handschriften,  die  nicht  aus  Südindien  stammen,  wo  auch 
andere  \\Trke  systematisch  verkürzt  worden  sind^,  und  die  gegen  die  Echtheit 
vorgebrachten  Gründe  sind  ganz  hinfällig,  wie  Konow  ? gezeigt  hat.  Reiche 
Ausbeute  würde  das  Pingalachandahsötra  liefern,  wenn  wir  davon  eine  kritische 
Ausgabe  hätten.  Den  Anfang  dazu  hat  Bollensen  im  Anhang  zu  seiner 
Ausgabe  der  VikramorvasI  p.  520  ff  gemacht;  sein  Material  ist  durch  Siegfried 
Goldschmidt,  der  eine  Ausgabe  beabsichtigte,  nach  Berlin  gekommen®,  anderes 
befindet  sich  reichlich  in  Indien Die  Ausgabe:  The  Präkrita-Pingala-Sütras 
with  the  Commentary  of  Lakshmlnätha  Bhatta.  Edited  by  Sivadatta  and 
KäsTnäth  Pändurang  Parab.  Bombay  1894  = Kävyamälä.  41  ist  wenig  brauch- 
bar. Ich  habe  den  von  S.  Goldschmidt  bis  Pingala  2,  140  hergestellten  Text'° 
mit  der  Ausgabe  verglichen.  An  einigen  Stellen  ist  mir  dieser  Text  von 
Nutzen  gewesen.  Im  allgemeinen  stimmt  er  aber  mit  der  Bombayer  Ausgabe 
auch  in  den  Fehlern  überein  und  beweist,  dass  das  in  Europa  befindliche 
Material  für  eine  Ausgabe  nicht  ausreicht.  Goldschmidt’s  Text  war  gewiss 
nicht  für  den  Druck  bestimmt,  sondern,  wie  sich  aus  dem  MS.  zweifellos 
ergibt,  nur  ein  Versuch  zu  Privatzwecken.  Es  bleibt  hier  noch  sehr  vieles 
zu  thun,  und  ohne  eine  Ausgabe  mit  allem  kritischen  Material  und  den  ältesten 
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und  besten  Commentatoren  ist  dieser  A.  nur  zum  kleinen  Teile  verwertbar. 
Sonst  finden  sich  A.-Strophen  nur  noch  vereinzelt.  So  in  den  von  Jacobi 
herausgegebenen  Erz.  p.  157  f.;  in  Kk.  260,  43  ff.;  272,  34 — 38;  Dvär.  504, 
26—32;  im  Sarasvatlk.  p.  34.  59.  130.  139.  140.  165.  166.  167.  177.  214.  216. 
217.  219.  254.  260  f.;  im  Commentare  zum  Dasarüpa  139,  n;  162,  3 ; im 
Dhvanyäloka  243,  20  von  Änandavardhana  (§  14  mit  Anm.  2);  in  der  Suka- 
saptati.  Textus  simplicior.  Herausgegeben  von  Richard  Schmidt  (Leipzig 
1893)  p.  32.  49.  76.  122.  136.  152  Anm.;  lOomitAnm.;  170  Anm.;  182  Anm.; 
199;  in  der  Vebälapahcavimsatikä  ed.  Uhle  p.  217  No.  13;  220  No.  20;  in 
der  Simhäsanadvätriinsikä,  IS.  15,  394;  im  Prabandhacintämani  (Bombay  i888j 
p.  17.  46.  56.  59.  61.  62.  63.  70.  80.  109.  112.  121.  141.  157.  158.  159. 
204.  228.  236.  238.  248;  bei  Beames,  Comp.  Grammar  2,  284.  Die  meisten 
dieser  Strophen  sind  so  trostlos  verderbt,  dass  nur  einzelne  Worte  daraus  zu 
benutzen  sind.  Als  ein  Werk,  das  in  A.  geschrieben  war,  nennt  Vägbhata, 
Alamkäratilaka  15,  13  das  Abdhimathana. 

I .Shridhar  R.  Bhand.\rkar,  A Catalogue  of  the  Collections  of  Manuscripts 
deposited  in  the  Deccan  College  (Bombay  1888),  p.  68  Xo.  276;  p.  118  No.  788.  — 
2 Hc.  1,  IX.  — J GGA.  1884,  p.  309. — 4 Vikramorvaslyam  (Bombay  1879)  p.  9 tT. 
— 5 Vararuci  und  Hemacandra  p.  15  fr.  — 6 Pischel,  GN.  1874,  214;  Monats- 
berichte der  Akad.  zu  Berlin  1875,  613.  Auch  beim  Pahcatantra  und  Mahäbhärata 
sind  die  südind.  Recensionen  die  kürzesten,  aber  keineswegs  ältesten.  — 7 GGA. 
1894,  475.  — t*  Weber,  Verzeichniss  2,  i,  269  ff.  — 9 Aufrecht,  Cat.  Cat.  i,  336 ff. ; 
2,  75  > wo  richtig  bemerkt  wird,  dass  in  unserem  Te.\te  fremde  Bestandteile  sich 
finden.  So  z.  B.  Citate  aus  der  Karpüramanjarl  p.  199.  200.  211.  — 10  Weber, 
Verzeichniss  2,  i,  270  Nr.  171 1. 

S 30.  Nach  dem  Bhäratlyanätyasästra  17,  31 — ^44';  Dasarüpa  2,  59.  60; 
Sähityad.  432  sprechen  im  Drama  Männer  von  Rang  Sanskrit,  ebenso  von 
Frauen  die  Nonnen,  die  Hauptkönigin,  die  Ministertöchter  und  Hetären,  nach 
Bharata  auch  die  Künstlerinnen;  die  übrigen  Frauen  sprechen  Präkrit,  die 
Apsarasen  auf  der  Erde  nach  Belieben.  Im  allgemeinen  stimmen  diese  An- 
gaben mit  den  Dramen  überein.  Doch  spricht  die  Hauptkönigin  überall 
Präkrit,  die  Ministertöchter  MälatI  und  Madayantikä  im  MälatTmädhava  Präkrit, 
die  Hetäre  Vasantasenä  in  der  Mrcchakatikä  meist  Präkrit,  p.  83 — 86  in 
Versen  aber  Sanskrit.  Von  den  Hetären  verstand  es  sich  von  selbst,  dass 
sie  beide  Sprachen  beherrschten;  galt  es  doch  als  Merkmal  einer  vollkommenen 
Hetäre,  dass  sie  in  den  64  Künsten  bewandert,  mit  den  64  Vorzügen  einer 
Hetäre  ausgestattet  und  der  18  Volkssprachen^  kundig  war;  ganiyä  . . . 
caüsatthikaläpandiyä  caüsatthiganiyägunovaveyä  . . . atthärasadeslbhäsävisärayä 
(Näyädh.  480;  Vivägas.  55  f.).  Das  brachte  das  Geschäft  mit  sich.  Im 
Kumärasambhava  7,  90  preist^  SarasvatT  das  neuvermählte  Paar  Siva  und 
Pärvati  in  zwei  Sprachen,  den  Siva  in  Skt,  die  Pärvati  in  leicht  verständlicher 
Rede,  d.  h.  Pkt.  Räjasekhara,  Karp.  5,  3.  4 nennt  Werke  in  Skt.  rauh,  solche 
in  Pkt.  zart;  ihr  Unterschied  sei  derselbe,  wie  zwischen  Mann  und  Frau. 
Mrcch.  44,  I ff.  sagt  der  Vidösaka,  zwei  Dinge  brächten  ihn  zum  Lachen,  eine 
P’rau,  die  Skt  spricht,  und  ein  Mann,  der  leise  singt;  eine  Frau,  die  Skt. 
spricht,  mache  stark  su  su,  wie  eine  Färse,  der  man  eben  einen  Strick  durch 
die  Nase  gezogen  hat,  und  ein  Mann,  der  leise  singt,  gleiche  einem  alten 
Hauspriester,  der  mit  einem  trockenen  Blumenkränze  auf  dem  Kopfe  Gebete 
hermurmelt.  Der  Schauspieldirector  in  der  Mrcch.,  der  später  die  Rolle  des 
Vidüsaka  spielt,  spricht  anfangs  Skt.;  sobald  er  sich  aber  anschickt,  eine 
Frau  anzureden,  erklärt  er  (2,  14)  »nach  Umständen  und  Brauch«  Pkt  sprechen 
zu  wollen.  Prthvidhara  (495,  13)  bringt  dazu  ein  Citat  bei,  wonach  ein  Mann 
zu  Frauen  Pkt.  spricht:  strisu  nä  präkrtam  vadet.  Durch  dies  alles  wird 
das  Pkt.  als  die  eigentliclie  Sprache  der  Frauen  liingestellt,  wie  die  Rhetoriker 
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angeben.  Aber  sie  verstehen  daneben  nicht  nur  Skt.,  sondern  sprechen  es 
auch  gelegentlich,  wenn  sie  zu  Versen  übergehen.  So  Vicaksanä,  Viddhas. 
p.  75.  76;  MälatT,  Malatim.  p.  81.  84;  Lavahgikä,  p.  253;  Sitä,  Prasannar. 
116 — 118  auch  in  Prosa,  120.  121.  155  in  Versen;  Kalahamsikä,  Anarghar. 
p.  113;  die  Freundin  der  Heldin,  Karnas.  p.  30  und  die  Heldin  selbst  p.  32; 
Sindürikä,  Bälar.  p.  120.  121;  Chardi,  Jivän.  20;  die  Schauspielerin,  Subhadräh. 
p.  2 und  Subhadrä  p.  13;  Mallikä,  Mallikäm.  71,  .17;  75,  4;  81,  12;  82,1;  85,  9; 
Navamälikä  72,8;  75,10;  Särasikä  78,14;  251,3;  Kälindl  82,24;  84,10;  91,15; 
Anahgasenä,  Dhörtas.  p.  1 1 f.,  auch  in  Prosa;  öfter  Frauen  auch  in  Cait.  Bud- 
dharaksitä  citirt  Mrdatun.  p.  242  Kamasutra  199,  i7f.  Auch  Männer,  die  sonst 
Pkt.  sprechen,  gehen  zuweilen  ins  Skt.  über,  meist  wieder  in  Versen.  So  der 
Vidüsaka,  Viddhas.  p.  25,  der  das  Pkt.  als  die  für  Leute  seines  Schlages  ge- 
eignete Sprechweise  erklärt  (amhärisajanajogge  päudamagge),  Karnas.  p.  14  und 
Jivän.  p.  53.83;  der  Thürsteher,  Kamsavadha  p.  12;  der  Snätaka,  Dhürtas.  p.  9 
und  Häsy. p.  23.  33.  38,  p.  28  auch  der  Barbier.  Jivän.  p.  6 ff.  spricht  Uhäranä 
für  sich  Pkt.,  in  ihrer  Verkleidung  als  Büsserin  aber  mit  dem  Minister  Skt.; 
im  .Mudrär.  Virädhagupta  p.  70  ff.  in  der  Verkleidung  als  Schlangenbändiger 
Pkt.,  für  sich  aber  p.  73  f 84  und  mit  dem  Minister  Räksasa  p.  85  If.  Skt.;  82,  2 
bezeichnet  er  sich  auch  als  Präkritdichter.  Ein  unbekannter  Dichter  klagt 
dass  noch  zu  seiner  Zeit  viele  nicht  verständen,  ein  Präkritgedicht  zu  lesen, 
und  ein  anderer  (H.  2 = Vajjälagga  324,  20)  fragt,  wie  die  sich  nicht  schämen 
sollten,  die  ein  nektarartiges  Präkritgedicht  nicht  lesen  und  verstehen  können, 
sich  aber  um  die  wahre  Liebe  kümmern.  Ob  Sarasvatlk.  57,  8 Nätyaräjasya 
richtige  Lesart,  und  wer  damit  gemeint  ist,  bleibt  unklar;  ebenso  auf  welchen 
Sähasähka  57,  9 sich  bezieht.  Im  Reiche  des  ersten  soll  es  niemand  gegeben 
haben,  der  Pkt.  sprach,  zur  Zeit  des  zweiten  niemand,  der  nicht  Skt.  sprach'*. 
Trotz  der  dem  Pkt.  hier  und  da  gemachten  Lobsprüche,  wurde  es  im  Ver- 
gleich zum  Skt.  doch  immer  als  die  tiefer  stehende  Sprache  angesehen,  und 
daher  bedeutet  wohl  Präkrta  auch  als  Name  der  Sprache,  was  es  sonst  besagt, 
»gewöhnlich«,  »gemein«,  »niedrig«.  Über  das  Alter  und  die  Aufeinanderfolge 
der  Dialekte  Untersuchungen  anzustellen,  ist  müssig  (§  32). 

I Bharata  gibt  mehrere  Einzelheiten,  auf  die  ich  hier  um  so  weniger  eingehe, 
als  der  Text  vielfach  unsicher  ist.  — 2 p)ie  Zahl  18  für  die  Volkssprachen  wird 
auch  Ovav.  § 109;  Näyädh.  § 121;  Käyap.  291  erwähnt.  Kämasütra  33,  9 ist  nur 
von  den  Desabhäsäh  im  allgemeinen  die  Rede.  — 3 Bei  ITschel,  Hc.  2,  p.  44  zu 
Hc.  1,  181.  — 4 Die  beiden  folgenden  Verse  57,  10.  1 l sind  wörtlich  = Bälar. 

4-  5)  57>  13  ä.n  Bälar.  8,  7 anklingend.  Da  Räjasekhara  ein  Jahrhundert  vor 
Bhoja  lebte,  ist  der  Verfasser  des  Sarasvatlk.  der  Entlehner. 


B.  DIE  PRAKRIT- GRAMMATIKER. 

§ 31.  An  die  Spitze  der  einheimischen  Bearbeiter  des  Präkrit  müsste 
Bharata  gestellt  werden,  wenn  wir  unter  diesem  Namen  mit  den  Indern  den 
mythischen  Schöpfer  der  indischen  Schauspielkunst  verstehen  wollten.  Mk.  fol.  i 
zählt  Bharata  unter  seinen  Quellen  auf.  Weder  das  fol.  4 beigebrachte  Citat, 
noch  andere  von  Scholiasten  erwähnte ' finden  sich  in  unserem  Texte  des 
BhäratTyanätyasästra  in  dem  Adhyäya  17  von  den  Sprachen  handelt  und 
eine  kurze,  sehr  verderbte  Darstellung  der  Präkritgrammatik  in  Vers  6 — 23 
gibt.  Ausserdem  enthält  Adhyäya  32  zahlreiche  Beispiele  in  Präkrit,  die  fast 
alle  sinnlos  entstellt  sind.  Dem  Bharata  wird  noch  ein  zweites  Werk,  der 
Sarngltanrtyäkara,  zugeschrieben j.  Nach  DevIprasada*  ist  es  ein  seltenes 
Werk.  Aus  ihm  stammen  die  Citate  schwerlich,  eher  aus  ejner  anderen 
Recension  des  Nätyasästra.  Neben  Bharata  erwähnt  Mk.  fol.  i Säkalya  und 
Kohala.  Nach  Mk.  fol.  48  lehrte  Säkalya  neben  tujjftesu,  himbhesu  auch 
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tujjhisuin,  tumbhisum,  ^ was  nicht  viele  billigten  {etat  tu  na  ba/iusammatam) 
und  nach  fol.  71  in  S.  neben  b/iodi  auch  /lodi^.  Von  Kohala  wird  das  in  § 23 
erwähnte  Citat  gegeben.  Ob  beide  mit  den  alten  Grammatikern identisch  sind, 
lässt  sich  nicht  sagen.  Ebenso  wenig  ist  etwas  Sicheres  über  Pänini  zu  er- 
mitteln, dem  Kedärabhatta  im  Kavikanthapäsa?  und  Malayagiri*  eine  Präkrit- 
grammatik  namens  Präkrtalaksana  zuschreiben.  Er  wird  auch  als  Verfasser 
zweier  Kunstgedichte  genannt,  des  Pätälavijaya  und  des  Jämbavatlvijaya^. 
Weil  aus  dem  ersten  die  Formen  grhya  und  pasyafi  citirt  werden,  die  Pänini’s 
eigenen  Regeln  7,  i,  37.  81  widersprechen,  haben  Kielhorn  und  Bhänd.\rkar“ 
die  Identität  des  Dichters  mit  dem  Cirammatiker  Pänini  bezweifelt.  Seitdem 
wissen  wir  aber,  dass  das  Alter  der  Kunstdichtung  viel  höher  hinaufreicht, 
als  man  früher  annahm“,  grhya  ist  auch  im  Mahabhärata  und  Rämäyana 
ganz  geläufig,  und  ebenso  sind  Participia  auf  -ati  statt  -a?ifi  dort  nicht  selten 
Dass  aber  Pänini  das  Mahäbhärata  noch  nicht  gekannt  haben  sollte,  ist  höchst 
unwahrscheinlich.  Seine  Grammatik  lehrt  nicht  die  Sprache  der  Dichter, 
sondern  die  des  coiaecten  Skt.  der  Brähmana  und  Sötra''*,  und  daraus,  dass 
er  viele  Formen  nicht  erwähnt,  folgt  nicht,  dass  sie  zu  seiner  Zeit  noch  nicht 
vorhanden  waren  und  er  als  Dichter  sie  nicht  hätte  gebrauchen  können.  Die 
Tradition  hält  den  Grammatiker  und  Dichter  für  dieselbe  Person  *5,  und  ich 
sehe  keinen  Grund,  dies  zu  bezweifeln.  Pänini  kann  also  auch  das  Präkrit 
grammatisch  behandelt  haben,  vielleicht  im  Anhänge  zu  seiner  Sanskritgrammatik, 
was  wohl  das  Ursprüngliche  war.  Aber  eine  Präkritgrammatik  des  Pänini  ist 
freilich  schlecht  genug  bezeugt.  Von  Männern  mit  altem  Namen  citirt  Mk. 
fol.  71  noch  Kapila. 

* PisCHEL,  De  gr.  Pr.  p.  1 f.  — 2 Ausser  der  Ausgabe  von  Sivadatta  und 
Parab  (Bombay  1894  = Kävyamälä.  42)  habe  ich  die  beiden  MSS.  in  Pünä  benutzt, 
die  Abschriften  desselben  Archetypus  sind  und  wohl  der  Ausgabe  zu  Grunde  liegen. 
Die  Ausgabe  von  Grosset  (Lyon  1897)  reicht  nur  bis  zum  14.  Adhyäya.  — 3 Auf- 
recht, Cat.  Cat.  1,  396.  686.  — 4 A Catalogue  of  Sanskrit  Manuscripts  existing  in 
Oudh  for  the  year  1883  (Allahabad  I884)  p.  100  f.  — S Pischel,  De  gr.  Pr.  p.  2.  3. 
— 6 Aufrecht,  Cat.  Cat.  1,  130  erwähnt  einen  Kohala,  der  Musikschriftsteller  war. 
Er  könnte  mit  dem  Pktgrammatiker  identisch  sein.  Vgl.  auch  Weber,  IS.  8,272  f.; 
IStr.  2,  59;  B.-R.  s.  v.  — 7 Ein  Werk  dieses  Namens  findet  sich  ohne  Angabe  des 
Verfassers  mehrfach  genannt  (Aufrecht,  Cat.  Cat.  1,86;  2,16).  Dem  Kedärabhatta 
schreibt  es  zu  d’Alwis  , An  Introduction  to  Kachchäyana’s  Grammar  of  the  Päli 
Language  (Colombo  1863)  p.  xxv.  Vgl.  Weber,  IStr.  2,  325,  Anm.  2.  — 8 Weber, 
IStr.  2,  325,  Anm.  2;  IS.  10,  277,  Anm.  l;  Klatt,  ZDMG.  33,  472;  Leumann, 
Actes  du  Sixieme  Congres  International  des  Orientalistes  (Leide  1885)  3,  2,  557  f.  — 
9 Aufrecht,  ZDMG.  14,  581  f.;  28,  113;  36,  366  ff.;  Halayudha  s.  v.  srkvan; 
Peterson,  Subhäshitävali  (Bombay  1886)  p.  54  ff.,  der  richtig  bemerkt,  dass  die 
beiden  Namen  vielleicht  dasselbe  Gedicht  bezeichnen;  Pischel,  ZDMG.  39,  95  ff. 
316.  — 10  GN.  1885,  18511.  — ” JBo.LS.  16,  343  ff.  — *2  BÜHLER,  Die  indischen 
Inschriften  und  das  Alter  der  indischen  Kunstpoesie.  Wien  1890.  Vgl.  bereits 
Bhändärkar  1.  c.  — *1  Holtzmann,  Grammatisches  aus  dem  Mahabharata  (Leipzig 
1884);  Böhthngk,  BKSGW.  1887,  213  ff.  zu  Whitney  S 449-  99o-  — A Liebich, 
Pänini  (Leipzig  1891)  p.  47  ff.  Der  aus  der  Bhagavadgilä  p.  32  ff.  gezogene  Schluss 
ist  nach  Obigem  nicht  beweisend.  — 15  Aufrecht,  ZDMG.  36,  365?.;  Pischel, 
ZDMG.  39,  97  f. 

§ 32.  Die  älteste  uns  erhaltene  Präkritgrammatik  ist  der  Präkrtaprakäsa 
des  Vararuci.  Von  den  vielen  Männern  dieses  Namens*  sondert  sich  der 
Grammatiker  ab  durch  seinen  Gotranamen  Kätyäyana.  Dieser  wird  ihm  von 
dem  unbekannten^  Verfasser  des  Commentares  Präkrtamanjarl  gegeben,  der 
in  der  Einleitung  beständig  zwischen  Kätyäyana  und  Vararuci  wechselt  und 
zu  2,  2 statt  Vararuci  den  Namen  Kätyäyana  gebraucht-^.  Dasselbe  Schwanken 
findet  sich  bei  dem  Namen  des  Kätyäyana,  des  Verfassers  der  Värttika.  Dass 
dieser  auch  den  Namen  Vararuci  geführt  hat,  berichten  Somadeva,  Kathäsarit- 
sägara  2,  i und  Ksemendra,  Brhatkathämanjarl  i,  68j  2,  15.  Die  Tradition 

ludo-arisclie  Philologie.  I.  ö.  o 


34  i-  Allgemeines  und  Sprache.  8.  Grammatik  der  Präkrit-Sprachen. 


geht  also  auf  Gunädhya  zurück  “t;  sie  reicht  hinab  bis  Sayana*  und  wird  von 
den  Le.xicographen^  durchweg  bestätigt.  Die  Anthologie  Saduktikarnämrta 
enthält  eine  Strophe  des  Värttikakära^,  unter  dem  nur  Kätyäyana  verstanden 
werden  kann®,  und  Patanjali  zu  Pänini  4,  3,  loi  (2,  315  ed.  Kielhorn)  er- 
wähnt ein  Värarucain  käiyam^.  Es  wird  dadurch  wahrscheinlich,  dass  der 
Värttikakära  nicht  bloss  Grammatiker  war,  sondern  auch  Dichter,  wie  nach 
ihm  Patanjali'“,  und  vor  ihm  Pänini  (§  31).  Das  erklärt,  dass  er  mit  dem 
Vararuci  verwechselt  werden  konnte,  der  der  Tradition  nach  ein  Zeitgenosse 
des  Kälidäsa  war  und  zu  den  neun  Perlen  am  Hofe  des  Vikramäditya  ge- 
hörte Die  gleiche  Verwechslung  hat  Weber  dem  Verfasser  der  Präkrtamanjarl 
zugeschrieben,  und  er '3,  Westergaard '''  und  Bloch '5  haben  sich  gegen, 
Cowell'®,  Max  Müller Pischel'®  und  Konow '9  für  die  Gleichsetzung 
des  Värttikakära  mit  dem  Präkritgrammatiker  ausgesprochen.  Wenn  auch  Vr. 
von  Hc.  und  den  südindischen  Grammatikern  an  Kritik  übertroffen  wird,  so 
ist  das  kein  Grund,  ihn  von  dem  »durch  kritisches  Acumen  hoch  hervor- 
ragenden Värttikakära«,  »dem  unerbittlichen  Castigator  des  Pänini«  zu  trennen. 
Zur  Zeit  Hc.’s  hatte  die  Präkritgrammatik  viel  grössere  Fortschritte  gemacht,  als 
zu  der  Vr.’s,  und  es  ist  etwas  ganz  anderes,  an  einem  fertig  vorliegenden 
Werke  zu  bessern,  als  etwas  Neues  zu  schaffen.  Hat  doch  Patanjali  auch  an 
Kätyäyana  genug  zu  tadeln  gefunden!  Gar  nichts  aber  besagt  es,  dass  die 
von  Vr.  gelehrten  Dialekte,  besonders  die  Mähärä.strT,  eine  viel  jüngere  Laut- 
gestalt haben  als  die  Inschriften  des  Asoka  und  die  Näsik-Inschriften^'.  Da 
die  Präkrits  nur  Kunstsprachen  sind  und  neben  den  Volks-  und  officiellen 
Sprachen  vorhanden  waren,  ist  es  ganz  verkehrt,  aus  den  Inschriften  chrono- 
logische Schlüsse  auf  die  Präkrits  ziehen  zu  wollen.  Dass,  wie  Jacobi  und 
Bloch  meinen,  die  MähärästrT  nicht  vor  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr. 
in  allgemeinen  Gebrauch  kam,  wäre  daher  auch  dann  falsch,  wenn  die 
SattasaT  das  Werk  eines  Mannes  wäre.  Die  384  Dichter  aber,  deren  Namen 
uns  allein  aus  ihr  bis  jetzt  schon  überliefert  werden,  setzen  eine  reiche  Litte- 
ratur  in  Präkrit  voraus  (§  13),  das  bis  auf  Govardhanäcärya,  also  bis  ins 
12.  Jahrhundert  n.  Chr.,  die  alleinige  Sprache  der  Dichtung  war  für  aphori- 
stische, in  Äryä  geschriebene  Singstrophen  vorwiegend  erotischen  Inhalts,  die 
nach  Art  einer  Anthologie  zusammengestellt  wurden  Der  Gltagovinda  des 
Jayadeva  geht  wohl  auf  ein  Original  in  Apabhramsa  zurück  und  auch  sonst 
werden  Sanskritwerke  gewiss  nicht  selten  nur  Nachbildungen  älterer  Präkrit- 
werke  sein^'*.  Bi.och’s  Annahme,  dass  Vr.  nicht  vor  dem  5.  Jahrhundert  n.  Chr. 
gelebt  haben  könne,  ist  aus  sprachlichen  Gründen  keinesfalls  nötig.  Andrer- 
seits ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  der  Verfasser  der 
Präkrtamanjarl  die  beiden  Vararuci  verwechselt  hat,  obgleich  es  bei  ihm  als 
Grammatiker  weniger  leicht  anzimehmen  ist  als  bei  dem  Tibetaner  Täränätha. 
Dass  es  eine  Tradition  gab,  nach  der  Kätyäyana  auch  Präkritgrammatiker 
war,  scheint  mir  der  Name  Värttikänjavabhäsya  zu  bestätigen,  den  eine 
Präkritgrammatik  trug,  die  Appayadiksita,  PräkrtamanidTpa  5 unter  seinen 
Quellen  unmittelbar  hinter  den  Värarucä  granthäh  nennt.  Als  sicher  kann 
die  Gleichsetzung  des  Kätyäyana  mit  Vararuci  natürlich  nicht  angesehen  werden. 

I Aufrecht,  Cat.  Cat.  i,  551.  — 2 Bei  Opfert,  Lists  of  Sanskrit  Manuscripts 
in  Private  Libraries  of  Southern  India  (Madras  1880.  1885)  I,  290,  No.  3426  und 
2,  371  No.  6341  wird  als  Verfasser  Kätyäyana  genannt.  — 3 1’lSCHEL,  De  gr.  Pr. 
p.  lof.  — 4 Konow,  GGA.  1894,  473.  — 5 Cowei.l,  The  Prdkrita-Prakdäa.  Second 
Issue.  Advertisement;  PisciiEL,  De  gr.  Pr.  p.  9.  Vgl.  auch  Prakriyäkaumudiprasäda 
bei  BuÄNn.xRKAR,  Report  1883/84  p.  362,  18.  — 6 B.-R.  s.  v.  Kätyäyana.  — 7 Auf- 
recht, ZDMG,  36,  524.  — 8 PisciiEL,  ZDMG.  39,  98.  Die  Präkrtamanjarl  spricht 
von  dem  mahTikavi  Kälyäyana. — 9 Inwiefern  die  Art  der  Erwähnung  dieses  ATry/aw 
im  Mahäbhäsya  dafür  Imrgt,  »dass  dem  .Autor  desselben  sein  bhagavän  Kätyah  niclit 
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als  Vgj.j-  jjieggg  ]<ävya,  lesp.  nicht  als  Vararuci  galt«  (Weber,  IStr.  3,  277),  weiss 
‘*^h  — 1°  Auerecht,  ZDMG.  36,  370.  — Konow,  Gi'l.A.  1894,  474.  — 

IStr.  3,  378.  — *3  IStr.  2,  53  ff.;  3,  277  fr.  — '4  lieber  den  ältesten  Zeitraum 
der  indischen  Geschichte  mit  Rücksicht  auf  die  Litteratur  (Breslau  1862)  p.  86.  — 
’5  Vr.  und  Hc.  p.  9 ff.  — The  Träkrita-Prakdäa  2 p.  vi.  — <7  IIASL.  p.  148. 
239  ff.  — '8  De  gr.  Pr.  p.  9 ff.  — »9  GGA.  1894,  473-  — Weber,  IStr.  3,  278. 
— 2r  Westergaard,  1.  c.  ; Jacobi,  Erzählungen  p.  xiv  f. ; Bi.ocH,  Vr.  und  Hc. 
p.  12  f.  — 22  PISCHEI.,  Ilofdichter  p.  30.  — 23  PiscHItL.  1.  c.  p.  22.  — H PlSCIlEL, 
Rudrata’s  ^rngäratilaka  (Kiel  1886)  p.  13  Anm.  1. 

S 33.  Jedenfalls  istVr.,  wenn  nicht  der  älteste,  einer  der  ältesten  Pktgram- 
matiker.  Seine  Grammatik  führt  den  Namen  Präkrtaprakäsa  und  ist  mit  An- 
merkungen“und  Übersetzung  herausgegeben  worden  von  Cowell:  The  Präkrita- 
Prakäsa:  or,  The  Präkrit  Grammar  of  Vararuci,  with  the  Commentary  (Manoramäj 
ofBhämaha.  Second  Issue.  London  1868  (zuerst  Hertford  1854).  Einen  Text- 
abdruck gab  neu  Rama  Shastri  Tailanga.  Benares  1899.  ^r.  behandelt  in 
Pariccheda  i — 9 die  M.,  in  10  die  P.,  in  1 1 die  Mg.  und  in  12  die  S.  Der  Text 
ist  z.  T.  sehr  schlecht  überliefert  und  liegt  in  mehreren,  oft  stark  von  einander 
abweichenden  Recensionen  vor%  was  für  sein  Alter  spricht.  Der  älteste 
Commentator  ist  Bhämaha,  ein  Kaschmirer,  der  auch  Rhetor  und  Dichter 
war^.  Seine  Zeit  ist  nur  soweit  zu  bestimmen,  dass  er  älter  als  Udbhata  ist, 
der  unter  König  JayäpTda  von  Kaschmir  (779  — 813  n.  Chr.)  lebte  und  einen 
Commentar  zu  Bhämaha’s  rhetorischem  Werke  schriebt  Bhämaha’s  Commentar 
führt  den  Titel  Manoramä'*;  er  fehlt  zu  Pariccheda  12.  Zweifellos  hat 
Bhämaha  Vr.  mitunter  falsch  verstanden.  Den  schlagendsten  Beweis  dafür 
liefert  4,  14  5.  Unsicher  bleibt  auch,  ob  er  immer  richtig  die  Ganas^  im 
Sinne  Vr."s  aufgelöst  hat.  Man  muss  also  streng  zwischen  Sütra  und  Commentar 
scheiden,  und  dies  ist  in  der  Grammatik  durchweg  geschehen.  Über  die 
Quellen  Bhämaha’s  können  uns  nur  zusammenhängende  Citate  aufklären.  Solche 
gibt  er  zu  Vr.  8,  9;  9,  2.  4 — 7.  9 — 17;  10,  4.  14;  ii,  6.  Davon  ist  9,  2 hum 
sähasu’’  sabbhävam  = H.  453  (vgl.  die  v.  1.),  wo  keine  Handschrift  hum  hat. 
Nach  Bhuvanapäla  (IS.  16,  153)  ist  der  Dichter  dieser  Strophe  Visnunätha. 
9,  9 kino  dhuvasi  ist  = H.  369,  auch  von  Hc.  2,  216  citirt  und  nach 
Bhuvanapäla  (IS.  16,  120)  von  Devaräja.  Die  übrigen  kann  ich  nicht  nach- 
weisen;  die  Beispiele  10,  4.  14  werden  aus  der  Brhatkathä  stammen.  In  9,  4 
wird  auf  die  Gäthäs  im  allgemeinen  verwiesen.  Ein  jüngerer  Commentar  ist 
die  Präkrtamanjarl,  deren  unbekannter  Verfasser  (vgl.  § 32  Anm.  2)  in 
Versen  schreibt  und  offenbar  Südinder  war.  Die  von  mir  benutzte,  in 
Malayälamcharakter  geschriebene  Handschrift  der  Royal  Asiatic  Society  in 
London®  ist  lückenhaft  und  reicht  nur  bis  Vr.  6,  18.  Der  Verfasser  hat  offen- 
bar Bhämaha  gekannt.  Beide  stimmen  in  den  Beispielen  meist  überein,  doch 
ist  der  Anonymus  oft  kürzer  als  Bhämaha,  fügt  aber  zuweilen  auch  einzelnes 
hinzu;  sein  Text  des  Vr.  weicht  von  Cowei.l’s  Text  mehrfach  ab  9.  Der  Com- 
mentar ist  ohne  grossen  Wert. 

' Cowell  p.  97;  Pischel,  De  gr.  Pr.  p.  10.  13;  Bühler,  Detailed  Report 
p.  75;  PIoernle,  Üoc.ASB.  1879,  79!.  — 2 Aufrecht,  IS.  16,  207!.;  Cat.  Cat. 
I,  405!.;  Peterson,  Subhäsitävali  p.  79;  Pischel,  Rudrata  p.  6 f.  — 3 Pischel, 
Rudrata  p.  13.  — 4 Irrtümlich  nennt  .Aufrechi',  Cat.  Cat.  i,  360  ihn  Präkrta- 
manoramä.  Falsch  ist  auch  die  Angabe,  dass  er  auch  Präkrtacandrikä  genannt 
werde.  Beide  Angaben  beruhen  auf  Kielhorn,  A Catalogue  of  Sanskrit  M.S.S. 
existing  in  the  Central  Provinces  (Nagpur  1874')  p.  84,  No.  44.  Alle  anderen  von 
Aufrecht  angeführten  Quellen  haben  nur  Manoramä.  Die  von  Hoernle,  Proc.ASB. 
1879,  79  f.  erwähnte  Handschrift  schreibt  ihn  Vararuci  selbst  zu.  — 5 Bloch,  Vr. 
und  Hc.  p.  28.  — 6 Dass  die  Ganas  nie  einen  feststehenden  Wortlaut  gehabt 
haben,  wie  Bloch,  Vr.  und  Hc.  p.  31  behauptet,  ist  durchaus  nicht  sicher.  Wie 
im  Skt.,  werden  auch  im  Pkt.  die  Schulen  geschwankt  haben.  — 7 .So  ist  statt 
sü/uisu  bei  Cowell  und  kadhehi  sähusu  bei  Pailanga  zu  lesen  und  in  der  Über- 
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Setzung  sadhuszi  zu  streichen.  — * Übersehen  von  Aufrecht,  Cat.  Cat.  i,  360.  — 

9 Das  Wichtigere  bei  PtscHEL,  De  gr.  Pr.  p.  10—16. 

S 34.  Sehr  weit  gehen  die  Ansichten  aus  einander  über  Canda,  dessen 
Präkrtalak.sana  Hoernle  herausgegeben  hat:  The  Prakrita-Lakshanam  or 
Chanila’s  Grammar  of  the  Ancient  (Arsha)  Prakrit.  Part  I.  'Pext  with  a 
critical  introduction  and  indexes.  Calcutta  1880.  Hoernle  ist  der  Ansicht, 
dass  Canda  das  Är.sa  (S  16.  17)  behandelt.  Er  hat  seiner  Ausgabe  die  MSS. 
AB  zu  Grunde  gelegt,  die  den  kürzesten  Text  geben  und  sieht  in  dem  Texte 
der  MSS.  CD  eine  spätere  Überarbeitung.  C.  hält  er  für  älter  als  Vr.  und 
Hc.,  so  dass  er  überhaupt  der  älteste  uns  erhaltene  Präkritgrammatiker  wäre. 
Bi.och^  dagegen  erklärt  C.’s  Grammatik  »für  einen  sehr  ungenauen  und  ober- 
flächlichen Auszug  aus  anderen  Werken,  vielleicht  auch  aus  Hemacandra«. 
Beides  ist  unrichtig.  Dass  C.  nicht  so  alt  ist,  wie  Hoernle  meint,  ergibt  sich 
schon  aus  der  Einleitungsstrophe  i,  in  der  er  erklärt,  sein  Werk  nach  der 
Ansicht  der  Alten  {vrddhamatät)  verfertigen  zu  wollen.  Diese  Strophe  findet 
sich  in  allen  Handschriften  Hoerni.e’s,  auch  bei  Peterson,  Third  Report 
(Bombay  1887)  p.  265  und  Bhändärkar,  Lists  of  Sanskrit  Manuscripts  in 
Private  Libraries  in  the  Bombay  Presidency.  Part  1 (Bombay  1893)  p.  58 
und  kann  daher  nicht  mit  Hoernle  p.  I Anm.*  auch  nur  vermutungsweise 
den  Überarbeitern  zugeschrieben  werden.  Wie  weit  überhaupt  eine  Über- 
arbeitung anzunehmen  ist,  ist  zweifelhaft.  MS.  C scheint  allerdings  im  Com- 
mentar  manche  Zusätze  erfahren  zu  haben.  Aber  nicht  alle  Regeln,  die  CD, 
noch  weniger  alle,  die  BCD  gemeinsam  haben,  sind  wohl  dem  ursprünglichen 
Werke  abzusprechen.  C.  behandelt  offenbar  M.  JM.  AMg.  JS.  neben  einander. 
Darauf  weisen  Regeln,  wie  i,  5,  wo  Genetive  auf  -änam  und  -ähani  neben 
einander  gestellt  werden;  2,  10,  wo  der  Nominat.  ^auf  -e  neben  dem  auf  -0 
gelehrt  wird;  2,  19,  wo  Absolutiva  aus  M.  AMg.  JM.  JS.,  aber  auch  A.,  3,  ii.  12, 
wo  Regeln  über  M.  AMg.  JS.  * vereint  sind.  Diese  Eigenheit  ist  in  CD  mehr- 
mals zu  weit  ausgedehnt  worden.  So  bei  i,  26**  (p.  42),  wo  A.  hau  neben 
ha)H , aha?H^  steht;  2,  19  fügen  CD  zu  den  Formen  des  Absolut,  in  M. 
AMg.  JM.  JS.  A.  noch  andere  aus  M.  A.  hinzu;  2,  27®—'  enthalten  eben- 
falls Zusätze  vorwiegend  aus  A.,  27'-’^  auch  aus  JS;  3,  6 (p.  48)  stellt  die 
Formen  aus  JS.  AMg.  JM.  zusammen;  3,  11^  gibt  eine  Ergänzung  aus  CP. 
zu  3,  II.  12.  Davon  entspricht  3,  6 (p.  48)  dem  ganzen  Charakter  des 
Werkes,  und  3,  39^  kann  unmöglich  fehlen.  Zuweilen  scheinen  die  Zusätze 
aus  Hc.  zu  stammen.  So  ist  die  Erklärung  von  Präkrta  in  C zu  i,  i wörtlich 
= Hc.  I,  I,  aber  nur  der  Anfang;  i,  ii“  (p.  36)  ist  = Hc.  4,  353;  2,  i*^ 
(p.  37)  ist  = Hc.  I,  6,  aber  kürzer;  3,  ii®  (p.  48)  entspricht  Hc.  4,  325, 
ist  aber  auch  kürzer.  So  ist  C.  überall  kürzer,  und  in  Fällen,  wie  3,  34 
(p.  51)  = Hc.  I,  177  ist  bei  aller  Ähnlichkeit  der  Unterschied  doch  so 
gross,  dass  C.  nicht  der  Entlehner  sein  kann.  Dagegen  scheint  Hc.  3,  81  auf  C. 
I,  17  hinzuweisen,  wie  Hoernle  p.  XXII  hervorhebt.  C.  lehrt  dort  se  auch 
im  Genet.  Plur.,  und  Hc.  3,  81  bemerkt,  dass  einer  auch  se  für  den  Genet. 
Plur.  wünsche : idanitador  ämäj>i  se  ädesam  kas'cid  icchati.  Bloch  3 meint  zwar, 
auf  den  Singular  kas'cit  sei  bei  Hc.  kein  zu  grosses  Gewicht  zu  legen.  Aber 
Bloch’s  ganze  Anschauung  über  die  Citirmethode  Hc.’s  und  der  indischen 
Grammatiker  überhaupt  ist  irrig.  Wenn  Hc.  kas'cit  sagt,  so  meint  er  auch 
nur  einen.  Ausser  C.  ist  aber  kein  Grammatiker  bekannt,  der  die  gleiche 
Regel  hat,  so  dass  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  vorliegt,  dass,  wo  C.  und 
Hc.  Zusammentreffen,  nicht  C.  der  Entlehner  ist,  sondern  Hc.  Anderes  hat 
durchaus  richtig  schon  Hoernle  p.  XXII  ff.  zusammengestellt  “t.  Ich  will  nur 
noch  hinzufügen,  dass  C.  2,  12=^  (p.  44)  das  Beispiel  caüvisam  pi  . . . bei  C. 
viel  ausführlicher  ist  als  bei  Hc.  3,  137.  Auch  die  Terminologie  ist  bei  beiden 
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durchaus  nicht  die  gleiche.  So  nennt  C.  2,  i’^  (p.  37)  den  Vocal,  der  nach 
Elision  des  Consonanten  übrig  bleibt,  Uddhrta,  Hc.  i,  8 aber  Udvrtta-, 
C.  2,  IO  hat  Visarjanlya,  aber  Hc.  i,  37  Visarga;  C.  zu  2,  15  (p.  45)  gebraucht 
Ardhänusvära,  Hc.  3,  7 Anunäsika  u.  a.  Ferner  hat  C.  z.  T.  Citate,  die  Hc. 
nicht  hat.  So  2,  21.  22.  24;  3,  38.  39;  zu  i,  i (p.  39),  wo  das  zweite  Bei- 
spiel auch  von  Simhadevaganin  zu  Vägbhatälamkära  2,  2 citirt  wird  (S  9); 
zu  2,  24  (p.  46);  zu  2,  27*’  und  2,  27'  (p.  47),  Keinesfalls  hat  C.  das 

Ärsa  allein  lehren  wollen.  Die  angeblichen  Altertümlichkeiten,  wie  Beibehal- 
tung des  t,  th,  der  Länge  des  Vocals  in  den  Endungen  -äm,  -irn,  -üm  u.  a. 
sind  Fehler  der  Handschriften,  wie  sie  sich  gerade  in  Jaina-MSS.  sehr  oft 
finden  5.  Die  Handschriften  des  C.  haben  sie  meist  auch  nicht,  kaum  an 
einer  Stelle  einmal  alle.  Die  Sprache,  die  C.  vorwiegend  lehrt,  ist  M.,  daneben 
erwähnt  er  selbst  ausdrücklich  3,  37  den  Apabhramsa,  3,  38  die  PaisäcikT, 
3,  39  die  Mägadhikä;  2,  13  (p.  44)  das  Ärsa,  das,  wie  erwähnt,,  auch  in 

der  Recension  von  AB  mehrfach  aufgeführt  wird,  3,39“  (p.  52)  die  Saurasenl. 
Das  Beispiel  in  D 2,  (p-  37)  ist  = Gaüdavaho  220  und  steht  auch  bei 

Hc.  I,  6;  das  zweite  Beispiel  -in  CD  i,  26®  (p.  42)  ten^  aham  viddho  ist 
offenbar  = Häla  441®.  Da  die  Beispiele  sich  nicht  in  allen  MSS.  finden, 
ist  es  misslich,  sie  für  eine  Zeitbestimmung  des  C.  zu  verwerten.  Der  Text 
ist  so  schlecht  überliefert,  dass  er  nur  mit  Vorsicht  gebraucht  werden  kann, 
und  nur  mit  sorgfältiger  Benutzung  der  Varianten.  So  viel  aber  scheint  sicher 
zu  sein,  dass  C.  älter  ist  als  Hc.  und  sich  unter  dessen  Quellen  befunden 
hat.  Für  ein  höheres  Alter  spricht  das  Vorhandensein  mehrerer  Recensionen. 
Abweichend  von  allen  andern  Grammatikern  beginnt  C.  mit  der  Nominal- 
und Pronominalflexion  {vibhaktividhänd)-,  der  zweite  Abschnitt  behandelt  die 
Vocale  {svaravid/iäna),  der  dritte  die  Consonanten  {vyaFija?tavid/täna).  Die 
Recension  CD  schliesst  diesen  Abschnitt  mit  3,  36  und  fasst  3,  37 — 39^  als 
einen  vierten  Abschnitt  zusammen,  den  sie  bhäsäntaravidhdna  »Regeln  über 
die  andern  Sprachen«  nennt.  Diesem  Namen  entsprechend  handelt  der  Ab- 
schnitt von  den  andern  Präkritsprachen  als  M.  JM.  AMg.  JS.,  und  daher  wird 
irrtümlich  das  ganze  Werk  bei  Bühi.er  (ZDMG.  42,  556)  und  Bhändärkar 
(Lists  p.  58)  Präkrtabhäsäntaravidhäna  genannt.  Bühi.er  und  Bh.ändärkar 
nennen  den  Verfasser  Candra^.  Dass  aber  dasselbe  Werk  gemeint  ist,  zeigt 
der  Auszug  bei  Bhändärkar.  Die  Einteilung  von  CD  ist  gewiss  die  richtige. 
Es  ist  dies  um  so  weniger  zweifelhaft,  als  die  Handschrift  Bhändärkar’s  den- 
selben Schluss  wie  AB  hat.  Das  Verbum  wird  von  C.  gar  nicht  behandelt, 
was  vielleicht  nur  Schuld  der  Überlieferung  des  Textes  ist.  Dass  aber  die 
Grammatik  nur  kurz  war,  scheint  der  Name  Präkrtasäroddhäravrttih  an- 
zudeuten, den  das  MS.  bei  Peterson,  Third  Report  p.  265  ihr  gibt. 

* Vr.  und  Hc.  p.  8.  — 2 Statt  J.S.  könnte  man  auch  S.  ansetzen.  Aber  der 
ganze  Charakter  der  Grammatik,  namentlich  3,  6 in  CD  (p.  48)  weist  auf  JS.  — 

3 Vr.  und  Hc.  p.  8.  — 4 Dass  die  Formen  in  2,  27I  (p.  47)  von  C.  als  gewöhn- 
liches Präkrit  gefasst  werden,  wie  Hoernle  p.  xxiii  meint,  ist  ein  Irrtum.  Die 
Strophe  ist  in  reinem  Apabhramsa  verfasst.  Die  Strophe  ist  zu  lesen : kälu 

laheuinu  joiä  jiva  jiva  mohu  galei  \ tiva  tiva  damsanu  lahdi  jo  niamem  appit  munti 
»Je  in  dem  Massstabe,  wie  mit_der  Zeit  seine  Verblendung  schwindet,  erreicht  der 
Yogin,  der  durch  Busse  den  Atman  erkennt,  die  Erleuchtung.«  joiä  ist  nicht  = 
jäyäyäh,  sondern  = *yogikak  = yogi  von  yogin.  — 5 Uber  t vgl.  § 203.  — 6 Vgl. 

S 417,  Anm.  2.  — 7 Canda  ist  die  am  besten  bezeugte  Form  des  Namens.  Damit 
man  nicht  etwa  an  Candra  d.  h.  Candragomin  (Liebich,  Panini  p.  ii)  denkt,  sei 
darauf  hingewiesen,  dass  Candra’s  Terminologie  nach  Kielhorn,  IA.  15,  184  von 
der  Cancla’s  ganz  verschieden  ist. 

§ 35.  Als  Lexicograph  war  für  das  Pkt.  thätig  Dhanapäla,  dessen 
synonymisches  Wörterbuch  Päiyalacchl  d.  h.  PräkrtalaksmTh  von  Bühler 
herausgegeben  worden  ist:  The  Päiyalachchhi  Nämamälä,  a Prakrit  Kosha, 
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by  Dhanapäla.  Edited  with  critical  notes,  an  introduction  and  a glossary  by 
Georg  Bühler.  Göttingen  1878  (=  BB.  4,  70 — 166“).  Dhanapäla  verfasste 
nach  seiner  eigenen  Angabe  Strophe  276 — 278  sein  Werk  im  Vikrama-Jahre 
1029  = 972  n.  Chr.,  zur  Zeit,  als  Mänyakheta  in  Folge  eines  Überfalls  des 
Mälavafürsten  geplündert  worden  war,  zu  Dhärä,  für  seine  jüngere  Schwester 
Sundarlh  In  Strophe  i nennt  er  seine  Arbeit  eine  Nämamäla,  in  278  DesT 
= DesT.  Wie  bereits  Bühler  (p.  ii)  hervorgehoben  hat,  bilden  die  DesTs 
nur  ein  Viertel  aller  Wörter  des  Lexicons;  alle  andern  sind  Tatsama  oder 
Tadbhava  (§  8),  und  das  Werk  ist  daher  nicht  von  grossem  Wert^  Es  umfasst 
279  Strophen  im  Aryämetrum,  von  denen  die  erste  das  Mahgaläcarana  enthält, 
die  vier  letzten  die  auf  die  Abfassung  bezüglichen  Angaben.  In  i— 19  nimmt 
jeder  Gegenstand  eine  ganze  Strophe  ein,  in  20 — 94  einen  Vers,  in  95  — 202 
einen  Halbversj  203 — 275  enthalten  einzelne  Worte,  die  durch  ein  Synonym, 
zuweilen  durch  einen  Halbvers  erklärt  werden.  Dhanapäla  wird  von  Hc., 
Desin.  i,  141;  3,  22;  4,  30;  6,  1 01;  8,  17  unter  seinen  Quellen  genannt.  Die 
Citate  finden  sich  aber  teils  gar  nicht  in  der  PäiyalacchT  (3,  22;  4,  30;  8,  17), 
teils  stimmen  sie  nicht  zu  Hc.’s  .\ngaben  (i,  141;  6,  101).  Bühler  vermutet 
daher  (p.  1 5)  mit  Recht,  dass  Dhanapäla  noch  ein  anderes  Werk  gleicher  Art 
geschrieben  hat.  Nach  seiner  Bekehrung  zum  Jainismus  hat  Dh.  noch  die 
Rsabhapancäsikä  verfasst 'S. 

I Näheres  bei  Bühler  p.  5.ff-  — ^ Bühler  p.  13  ff.  — 3 Siehe  S 20;  Bühler 
p.  9;  Klatt,  ZDMG.  33,445.  Über  Dh. ’s  sonstige  litterarische  Thätigkeit  s.  Bühler 
p.  IO;  Aufrecht,  ZDMG.  27,  41;  Cat.  Cat.  i,  267. 

§ 36.  Weitaus  die  wichtigste  aller  bis  jetzt  veröffentlichten  Präkritgram- 
matiken  ist  die  des  Hemacandra  (1088  — 1172  n.  Chr.).  Die  Präkritgram- 
matik  bildet  den  achten  Adhyäya  des  Siddhahemacandra  d.  h.  der  dem 
Siddharäja  gewidmeten  und  von  Hemacandra  verfassten ' Grammatik,  von  der 
Adhyäya  i — 7 das  Skt.  behandelt.  Hc.  hat  zu  ihr  selbst  einen  Commentar 
in  zwei  Recensionen,  einer  BrhatI-  und  einer  Laghu-Vrtti  verfasst  ^ von  denen 
die  Laghuvrtti  den  Namen  Prakäsikä  führt  und  in  den  Ausgaben  von  Mahäbala 
Kr.sna,  Bombay  samvat  1929  und  Pischel:  Hemacandra’s  Grammatik  der 
Präkritsprachen  (Siddhahemacandram  Adhyäya  VIII),  herausgegeben,  übersetzt 
und  erläutert.  Teil  I.  II.  Halle  a.  S.  1877.  1880  abgedruckt  ist.  Zu  der  Vrtti 
verfasste  Udayasaubhägyaganin  einen  etymologisirenden  Commentar  (Haima- 
präkrtavrtticlhundhikä)  unter  dem  Titel  VyutpattidTpikä  (§  29),  und  zum  achten 
.Adhyäya  überhaupt  einen  Commentar  Narendracandrasüri  unter  dem  Titel 
Präkrtaprabodha-5.  Hc.  hat  seine  Grammatik  in  4 Päda  geteilt,  von  denen 
die  beiden  ersten  vorwiegend  die  Lautlehre,  der  dritte  die  Flexionslehre  be- 
handelt; der  vierte  gibt  von  i — 258  die  Wurzelsubstitute  und  die  vom  Skt. 
abweichende  Bildung  der  Classen  und  Einzelregeln  über  das  Passiv,  in  259 
Bemerkungen  über  die  Bedeutung  der  Wurzeln.  260 — 286  behandeln  die 
.Sauraseni,  287 — 302  die  MägadhT,  303 — 324  die  PaisäcT,  325  — 328  das 
Cülikäpaisäcika,  329 — 446  den  Apabhramsa;  447.  448  enthalten  allgemeine 
Bemerkungen.  Die  Sprache,  die  Hc.  von  i,  i — 4,  259  lehrt,  ist  vorwiegend  M. 
Aber  daneben  hat  er  auch  JM.  sehr  stark  herangezogen  und  gelegentlich 
auch  AMg.,  ohne  diese  Dialekte  überall  streng  zu  scheiden.  In  260 — 286 
hat  er  auch  JS.  berücksichtigt  (§  21).  Welche  Vorgänger  Hc.  in  seiner 
Grammatik  benutzt  hat,  ist  noch  nicht  zu  sagen.  Er  selbst  citirt  mit  Namen 
nur  Hugga  i,  186,  aber  nicht  als  Grammatiker,  sondern  als  Lexicograph 
und  für  das  Skt,  sonst  nur  allgemein  kas  dt  (2,  80;  3,  81);  ke  dt  (i,  67.  209 ; 
2,  80.  128.  138.  145.  188;  3,  19.  25.  103.  153);  anyah  (3,  103.  117);  anye 
(1,35.88;  2,  163.  174.  207;  3,  atiyaih  {^,2)-,ajiyesäm  (4,327)1  (G35)- 

JacobD  ist  der  Ansicht,  dass  Hc.  die  Sutra  des  Vr.  seiner  Grammatik  in 
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ähnlicher  Weise  zu  Grunde  gelegt  hat,  wie  BhattojidTk.sita  die  des  Pänini  seiner 
SiddhäntakaumudT.  Die  Sütra  des  Vr.  hätten  als  unumstösslich  gegolten,  und 
deren  Auslegung,  beziehungsweise  Beschränkung  sei  die  Hauptaufgabe  der 
Präkritgraminatiker  gewesen.  Hc.  stehe  zu  Vr.  in  ähnlichem  Verhältnisse,  wie 
Kätyäyana  zu  Pänini.  Das  ist  alles  irrig®,  wie  Bloch?  im  einzelnen  gezeigt 
hat.  Es  ist  nicht  einmal  mit  Sicherheit  auszumachen,  ob  Hc.  den  Vr.  über- 
haupt benutzt  hat.  Wahrscheinlich  ist  es  der  Fall;  aber  beweisen  lässt  es 
sich  nicht.  Dass  Hc.  voraussichtlich  Canda  gekannt  hat,  ist  S 34  bemerkt 
worden.  Ausser  der  Grammatik  hat  Hc.  noch  ein  Wörterbuch  der  DesTs 
verfasst,  die  DesTnämaraälä  oder  den  DesTsabdasamgraha,  von  ihm 
selbst  (8,  7 7)  Rayanävali  = Skt.  Ratnävali  genannt.  Nach  p.  i,  4ff.  ist  es 
nach  der  Grammatik  verfasst  und  nach  i,  3 ein  Nachtrag  zu  ihr.  Der  Text 
ist  herausgegeben  von  Pischel,  The  Deslnämamälä  of  Hemachandra.  Part  I. 
Te.xt  and  critical  notes.  Bombay  1880®.  Hc.  hat,  wie  Dhanapäla  (S  3S), 
unter  die  DesTs  auch  Tatsamas  und  Tadbhavas  aufgenommen;  aber  im  Ver- 
hältnis zum  Umfange  des  Werkes  ist  ihre  Zahl  gering,  und  seine  Arbeit  ist 
für  die  Kenntnis  des  Pkt.  ausserordentlich  wichtig.  Die  DesTnämamälä  zer- 
fällt in  acht  alphabetisch  angeordnete  Varga.  Die  Worte  werden  in  zwei 
Abteilungen  aufgeführt.  Voran  stehen,  je  nach  der  Zahl  der  Silben  geordnet, 
die  Worte,  die  nur  eine  Bedeutung  haben  {ekärthäh),  dann  folgen,  ebenso 
geordnet,  die  mit  mehr  als  einer  Bedeutung  {anekärt/iäh).  Zu  der  ersten 
Classe  werden  erläuternde  Beispiele  in  Versen  gegeben,  die  von  Hc.  selbst 
herrühren  und  meist  sehr  albern  sind,  weil  Hc.  in  einen  Vers  Worte  der 
verschiedensten  Bedeutung  zusammenzufassen  genötigt  war.  Sie  sollen  als 
mnemotechnische  Hilfsmittel  dienen  und  enthalten  neben  den  DesTs  zuweilen 
anderweitig  im  Pkt.  nicht  belegte  Worte  und  Formen.  Auch  ist  nicht  selten 
nur  aus  ihnen  die  genauere  Bedeutung  eines  Des! Wortes  zu  ermitteln'?.  Auch 
zur  Desln.  hat  Hc.  einen  eigenen  Commentar  verfasst.  Hc.  macht  kein  Hehl 
daraus,  dass  seine  Arbeit  nicht  auf  Quellenforschung  beruht,  sondern  nur 
eine  Compilation  aus  älteren  Werken  derselben  Art  ist.  i,  37  überlässt  er 
die  Entscheidung,  ob  ambasamT  oder  ambamcxsl  die  richtige  Form  ist,  den 
Gelehrten  (ambajnaslti  ke  cit  pathanti  \ tatra  kesäni  cid  b/iramo  ’bhramo  vdi 
ba/iudrsvä?ia  eva  pramänam)\  i,  41  ist  er  über  Form  und  Bedeutung  von 
acchiharullo  im  unklaren,  und  da  die  Autoren  sich  widersprechen,  sollen  die 
Kundigen  entscheiden  {tad  evain  granthakrdvipratipattau  bahujnäh  pramänafn ) ; 
I,  47  trennt  er  die  Worte  avadähia  und  avadakkia,  die  andere  als  Synonyma 
erklärt  hatten,  auf  Grund  seiner  Prüfung  der  besten  Werke  über  die  DesTs 
{as7)iäbhis  tu  säradeünirlksanena  vivekah  krta/i);  i,  105  stellt  er  fest,  dass 
udduhia  statt  uttuhia  nur  auf  einem  Schreibfehler  beruht;  ebenso  6,  8 bei 
bora  statt  cora.  Er  beruft  sich  für  seine  Entscheidung  2,  28  auf  viele  Werke 
über  DesT,  3,  12.  33  auf  die  besten  Werke  darüber;  8,  .12  schilt  er  auf  die 
modernen  Verfasser  von  Desiwerken  und  ihre  Commentatoren;  8,  13  überlässt 
er  wieder  die  Entscheidung  den  Verständigen  {kevalam  sahrdayäh  pratnäuam). 
Nach  I,  2 ist  sein  Verdienst  die  alphabetische  Anordnung;  nach  i,  49  arbeitete 
er  für  Schüler.  Mit  Namen  nennt  er:  Ab himänacihna  (i,  144;  6,  93;  7,  i; 
8,  12.  17);  AvantisundarT  (i,  81.  157);  Devaräja  (6,  58.  72;  8,  17);  Drona 
oder  Dronäcärya  (1,18.  50;  6,  7;  8,  17};  Dhanapäla  (1,141;  3,  22;  4,  30; 
6,  loi;  8,  17);  Gopäla  (i,  25^31.  45;  2,  82;  3,,47|  6,  26.  58.  72;  7,  2.  76;  8,  i. 
17.  67);  Padalipta  (i,  2);  Rahulaka  (4,  4);  STlahka  (2,  20;  6,  96;  8,  40); 
Sätavähana  (3,  41 ; 5,  11;  6,  15.  18.  19.  1 12.  125).  Davon  erscheinen  Abhi- 
mänacihna,  Devaräja,  Padalipta  und  Sätavähana  auch  als  Präkrit- 
dichter  in  der  SattasaT  (§  13);  von  AvantisundarT  vermutet  Buhler dass 
sie  identisch  sei  mit  SundarT,  der  jüngeren  Schwester  des  Dhanapäla,  für 


40  I.  Au-gkmeines  und  Sprache.  8.  Grammatik  der  Präkrit-Sprachen. 


die  er  die  PäiyalacchT  schrieb.  Wenn  sie  aber  selbst  über  DesTs  schrieb,  ist 
das  unwahrscheinlich.  Eher  kann  sie  identisch  sein  mit  AvantisundarT,  der 
Frau  des  Räjasekhara,  auf  deren  Veranlassung  nach  Karp.  7,  i die  ganz  in 
Präkrit  geschriebene  Karpüramanjarl  aufgeführt  wurde,  die  ja  Hc.  in  seiner 
Präkritgrammatik  citirt.  Rähulaka  wird  in  der  Särhgadharapaddhati  und 
Subhäsitävali  als  Sanskritdichter  genannt.  Von  Autoren  in  Skt.  nennt  Hc. 
die  Käläpäh  (i,  6),  Bharata  (8,  72),  Bhämaha  (8,  39),  und  ohne  Namens- 
nennung citirt  er  Haläyudha  (i,  5';  2,  98).  Sehr  häufig  führt  er  seine  Quellen 
nur  ganz  allgemein  an.  So:  anye  (i,  3.  20.  22.  35.  47.  52.  62.  63.  65.  66.  70. 
72.  75.  78.  87.  89.  99.  100.  102.  107.  112.  151.  160.  163;  2,  II.  12.  18.  24.  26. 

29.  36.  45.  47.  50.  51.  66.  67.  69.  77.  79.  89.  98;  3,  3.  6.  8.  28.  40.  41.  58.  59; 

4,  3-  4-  5-  6.  7-  18.  22.  23.  26.  33.  44-  47;  5>  9-  3o-  33-  36-  4°.  45-  5°-  61; 

6,  14.  15.  16.  21.  24.  25.  26.  28.  42.  48.  53.  54.  61.  63.  75.  81.  86.  88.  91.  93. 
94.  97.  99.  105.  106.  116.  121,  132.  134.  140.  145;  7,  2.  16.  17.  18.  21.  31. 

33-  37-  44-  45-  48.  62.  68.  69.  74.  75.  76.  88.  91 ; 8,  10.  15.  18.  22.  27.  35.  36. 
38.  44-  45-  59-  67);  eke  (2,  89;  4,  5.  12;  6,  ii;  7,  35;  8,  7);  kas  cit  (i,  43; 
2,  18;  3,  51;  5,  13;  8,  75);  ke  cit  (i,  5.  26.  34.  37.  41.  46.  47.  67.  79.  103. 

105.  117.  120.  129.  131.  153;  2,  13.  15.  16.  17.  20.  29.  33.  38.  58.  87.  89;  3,  10. 

12.  22.  23.  33.  34.  35.  36.  44.  55;  4,  4.  10.  15.  45;  5.  12.  21.  44.  58;  6,  4.  55. 

80.  90.  91.  92.  93.  95.  96.  HO.  III ; 7,  2.  3.  6.  47.  58.  65^75.  81.  93;  8,  4.  51. 

69.  70);  pürväcaryäh  (i,  ii.  13);  yad  äha  (i,  4.  5 [Haläyudha].  37.  75.  121. 
171;  2,  33.  48.  98  [Haläyudha];  3,  23.  54  [Skt.];  4,  4.  10.  21.  24.  45;  5,  i.  63; 

6,  15.  42.  78.  81.  93.  140.  142;  7,  46.  58.  84;  8,  I.  13.  43.  68);  yad  ähuh 

(g  5;  3>  6;  4,  15);  mit  andern  Ausdrücken  (l,  18.  94.  144.  174;  3,  33;  4,37; 
6,  8.  58.  93;  8,  12.  17.  28).  Trotz  seiner  sorgfältigen  Benutzung  dieser  vielen 
Vorgänger,  hat  Hc.  doch  grobe  Fehler  nicht  vermeiden  können,  da  er  nur 
aus  secundären  Quellen  schöpfte.  So  gibt  er  2,  24  an  kanthadinära  bedeute 
»Loch  in  einer  Hecke«  {vrtivivara) 6,  67  lehrt  er  aber,  pao'o  bedeute  ausser 
anderm  »Loch  in  einer  Hecke«  {vrtivivara)  und  einen  bestimmten  Schmuck 
{kanthadinära).  Offenbar  hat  er  irgendwo  in  einem  6,  67  entsprechenden 
Verse  den  Nominativ  kanthadinäro  statt  des  Locativ  °re  gelesen,  daraus  2,  24 
gebildet,  später  aber  6,  67  nach  richtiger  Lesart,  ohne  den  früheren  Irrtum 
zu  bemerken,  kanthadinära  ist  sicher  ein  aus  Denaren  bestehender  Schmuck, 
der  um  den  Hals  getragen  wurde,  poälo  »Stier«  (6,  62)  ist  gewiss  dasselbe 
Wort  wie  vovälo  (7,  79),  das  die  im  zweiten  Gliede  eines  Compositum  vor- 
kommende Form  darstellen  dürfte”.  Immerhin  ist  die  DesTn.  »eine  Quelle 
ersten  Ranges«”,  die  uns  zeigt,  welche  wertvollen  Aufschlüsse  über  die 
indischen  Sprachen  und  eine  wie  reiche  Litteratur  wir  noch  vom  Präkrit  zu 
erwarten  haben. 

^ Bühler,  Ueber  das  Leben  des  Jaina  Mönches  Hemacbandra  (Wien  1889) 
p.  15.  — 2 Bühler,  1.  c.  p.  72,  Anm.  34.  — 3 Bei  Aufrecht,  Cat.  Cat.  i,  360  wird  der 
Verfasser  Naracandra  genannt.  Nach  Peterson,  Det.  Report  (1883)  p.  127,  No.  300 
und  Bhändärkar,  A Catalogue  of  the  Collections  of  MS.S.  deposited  in  the  Deccan 
College  (Bombay  1888)  p.  328  No.  300  heisst  er  Narendracandrasüri.  Das  MS.  war 
verliehen,  als  ich  es  benutzen  wollte.  — 4 Pischel  zu  Hc.  i,  186;  Zachariae, 
GGA.  1889,  996,  Anm.  i;  Die  indischen  Wörterbücher  (Kosa)  (Strassburg  1897; 
Grundriss  I.  3 b)  p.  7 ; Epilegomena  zu  der  Ausgabe  desMankhakosa  (Wien  1899)  p.  17  ff. 
— 5 Jenaer  Literaturzeitung  1876,  797.  — & Pischel  zu  Hc.  2,  145.  — 7 Vr.  und 
Hc.  p.  21  ff.  — 8 Gefunden  von  Bühler,  IA.  2,  17  ff.  Den  zweiten  Band,  der  das 
Wörterbuch  enthalten  sollte,  wollte  Bühler  herausgeben.  — 9 Pischel,  Desln.  p.  8. 
— Päiyalacchi  p.  7 f.  — Andere  Beispiele  bei  Siegfried  Goldschmidt, 
Deutsche  Litteraturzeitung  2,  1109.  — '2  Siegfried  Goldschmidt,  1.  c. 

§ 37.  Unbestimmt  ist  die  Zeit  des  KramadTsvara.  Man  pflegt  ihn 
zwischen  Hemacandra  und  Bopadeva  zu  setzen.  Zachariae*  bemerkt  aber 
mit  Recht,  dass  es  sich  nicht  beweisen  lässt,  dass  Ki.  später  als  Hc.  gelebt 
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habe,  und  dass  sich  ebensowenig  Gründe  beibringen  lassen  für  die  an  sich 
unwahrscheinliche  Annahme,  dass  KT.  vor  Hc.  seine  Grammatik  geschrieben 
habe.  KL  hat  seine  Grammatik,  den  Samksiptasära,  wie  Hc.,  in  acht  Capitel 
(Päda)  geteilt,  deren  letztes  (Präkrtapäda)  das  Pkt.  behandelt.  Auch  dies 
stimmt  zu  Hc.  Aber  im  Übrigen  haben  beide  Grammatiker  nichts  gemein. 
Anordnung  des  Stoffes,  termini  technici  u.  s.  w.  sind  durchaus  verschieden*. 
Für  ein  höheres  Alter  des  KT.  spricht,  dass  seine  Citate  in  der  Sktgrammatik 
nicht  über  das  Ende  des  8.  oder  den  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  n.  Chr. 
hinausreichen.  Der  späteste  Autor,  den  er  citirt,  ist  MuräriT,  von  dem  wir 
jetzt  wissen,  dass  er  älter  ist,  als  Ratnäkara,  der  Dichter  des  Haravijaya'*,  der 
um  die  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  lebte.  Für  ein  jüngeres  Alter  dagegen 
spricht,  dass  KT.,  wie  die  späteren  Grammatiker,  viel  mehr  Dialekte  nennt  als 
Hc.  Über  KT.  hat  zuerst  La.ssen,  Inst.  p.  15  ff.  393.  440  fr.  449  ff.,  Appendix 
39 — ausführliche  Mitteilungen  gemacht;  den  Abschnitt  über  die  Wurzeln 
hat  Deeius  herausgegeben:  Radices  Pracriticae  (Bonnae  ad  Rhenum  1839) 
p.  IO — 12.  Eine  vollständige  Ausgabe  des  Präkrtapäda  soll  R.äjendral.äla 
Mitra  in  der  Bibliotheca  Indica  veröffentlicht  haben  s.  Diese  habe  ich  mir 
nicht  verschaffen  können.  Mir  liegen  vor  p.  17 — 24  des  Textes,  p.  141  — 172 
ein  Wortverzeichnis  von  bhäduko  bis  saddävladi  reichend®  und  p.  i — 8 der 
englischen  Übersetzung.  Nach  den  Proben  zu  urteilen,  ist  die  Ausgabe  sehr 
schlecht.  Eine  neue  Ausgabe  des  8.  Päda  erschien  Calcutta  1889.  Ich  ver- 
danke sie  Bloch’s  Güte  und  habe  nach  ihr  citirt.  Sie  ist  sehr  schlecht,  so 
dass  ich  beständig  die  Auszüge  bei  La.ssen  zu  Rate  gezogen  habe.  KT.  schliesst 
sich  eng  an  Vr.  an,  hat  aber,  wie  die  Übersicht  bei  Lassen,  Inst.  App.  p.  40  fr. 
am  besten  zeigt,  einzelne  Abweichungen,  die  auf  andere  Quellen  weisen,  wie 
, er  ja  auch  im  Gegensätze  zu  Vr.  den  A.  behandelt.  KT.  hat  zum  Samksiptasära 
einen  eigenen,  kurzen  Commentar  geschrieben.  Eine  Bearbeitung  und  Er- 
weiterung desselben  ist  die  RasavatT  des  JOmaranandin^.  Ein  zweiter  Commentar 
zum  Präkrtapäda  allein  ist  die  PräkrtadTpikä  des  CandTdevasarman*.  Als  einen 
dritten  nennt  R.äjendraläla  Mitra  eine  PräkrtapädatTkä  des  Vidyävinoda 
»son  of  Näräyana,  grandson  of  VäneWara,  and  great  grandson  of  Jatädhara«. 
Ihm  schliesst  sich  an  Aufrecht der  aber  den  Verfasser,  wie  schon  früher”, 
Näräyana  Vidyävinodäcärya  nennt.  Ich  habe  die  Oxforder  Handschrift  be- 
nutzt, aber  zu  einer  Zeit,  als  der  Sarnksiptasära  noch  nicht  gedruckt  vorlag 
Aus  der  Einleitung,  die  Räjendraläla  AIitra  nach  einer  besseren  Handschrift 
als  Aufrecht  abgedruckt  hat,  scheint  sich  in  Verbindung  mit  den  Unter- 
schriften der  einzelnen  Capitel  und  dem  Kolophon  zu  ergeben,  dass  der  Ver- 
fasser Vidyävinodäcärya  hiess,  und  dass  er  ein  älteres  Werk  des  Näräyana, 
des  Sohnes  des  Bänesvara,  der  ein  Sohn  des  Jatädhara  war,  dessen  Bruder 
vielleicht  Sumeru  hiess,  bearbeitet  hat.  Näräyana  hatte  ein  grösseres  Werk 
geschrieben,  das  von  einem  schlechten  Menschen  vernichtet  worden  war;  das 
vorliegende  Werk  ist  ein  kurzer  Auszug  daraus  von  Vidyävinoda  Dass  der 
Präkrtapäda  ein  Commentar  zu  KT.  ist,  wird  in  ihm  selbst  nirgends  gesagt. 
In  den  Unterschriften  heisst  der  Verfasser  stets  nur  Vidyävinodäcärya  und  sein 
Werk  Präkrtapäda  schlechthin,  so  dass  es  mir  zweifelhaft  ist,  ob  die  Angabe 
Räjendraläla  Mitra’s  richtig  ist.  Der  Verfasser  folgt  Vr.  auf  das  aller- 
genaueste, und  sein  Werk  ist  ohne  jeden  Wert. 

J BB.  5,  26.  — 2 Zach\riae,  BB.  5,  26.  Am  Schlüsse  des  8.  l’äda  behandelt 
Kl.  kurz  Metrik  und  Rhetorik.  — 3 Zachariae,  BB.  5,  58.  — 4 Peterson,  Subhä- 
sitävali  p.  91.  — 5 Vgl.  RÄJENDRALÄLA  MiTRA,  A Descriptive  Catalogue  of  Sanskrit 
MSS.  in  the  Library  of  the  .Asiatic  Society  of  Bengal.  Part  first.  Grammar.  (Calcutta 
1877)  P-  71;  Bhaniärkar,  JBoA.S.  16,  250. — 6 Dieses  Verzeichnis  gehört  nicht  zu 
dem  Werke  selbst,  sondern  belegt  eine  Anzahl  Präkritworte  durch  Citate  aus  Vr. 
Mrcch.  Sak.  Vikr.  Mälav.  Ratn.  VenTs.  Mälatlm.  Uttarar.  Mahäv.  Cait.  PiiTgala.  Sähitya- 
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darpana.  — 7 Lassen,  Inst.  p.  15;  Zachariae,  BB.  5,  22  f.;  Aufrecht,  Cat.  Cat. 
I,  684.  — 8 Lassen,  Inst.  p.  16;  Aufrecht,  Cat.  Cat.  i,  684.  — 9 Notices  of 
Sanskrit  MSS.  4,  162  ff.  (Calcutta  1878}.  — Cat.  Cat.  i,  684.  — Cat.  Oxon. 
p.  181.  — >2  De  gr.  Pr.  p.  19.  — 13  Die  Einleitung  ist  sehr  unklar,  und  es  ist 
zweifelhaft,  ob  die  obige  Erklärung  richtig  ist.  Vgl.  Aufrecht,  Cat.  Oxon.  p.  l8t. 
Iin  Cat.  Cat.  2,  212  hat  Aufrecht  die  von  mir  angegebene  Erklärung,  offenb.ar  im 
Anschluss  an  Peterson’s  Uhvar  Catalogue,  der  nicht  zu  beschaffen  ist.  Das  Werk 
wird  dort  Präkrtavyäkarana  schlechthin  genannt. 

S 38.  Ganz  von  Hc.  abhängig  ist  in  dem  Commentar  zu  seinem 

Präkrtavyäkarana,  Trivikramadeva,  der  Sohn  des  Mallinätha  und  Enkel 
des  Ädityavarman.  Ich  habe  davon  zwei  Handschriften  benutzt,  eine  Abschrift 
eines  Tanjore  MS.  in  der  India  Office  Library,  Burneil  Collection  No.  84, 
in  Grantha,  und  eine  Abschrift  in  Nägarl  von  Tanjore  MS.  10006,  collationirt 
in  den  Sütra  mit  10004',  die  Burnell  für  mich  hat  anfertigen  lassen,  ausser- 
dem die  Ausgabe  in  der  Textsammlung  Granthapradarsani  No.  i — 32.  Sie  reicht 
nur  bis  zum  Ende  des  i.  xVdhyäya.  Triv.  hat  in  den  Sütra  seiner  Grammatik* 
eine  eigenartige  Terminologie  verwendet,  die  er  am  Anfänge  seines  Werkes 
erläutert^.  In  der  von  ihm  zu  den  Sütra  geschriebenen  Vrtti  hat  er  von 
I,  I,  17  an  Hc.,  den  er  in  der  Einleitung  als  Quelle  nennt,  fast  überall  wört- 
lich abgeschrieben,  so  dass  ich  ihn  nur  selten  citirt  habe,  zumal  die  entspre- 
chenden Regeln  seiner  Grammatik  am  Rande  meiner  Ausgabe  des  Hc. 
angegeben  sind.  Ihm  eigen  sind  die  Capitel  i,  3,  106;  i,  4,  121;  2,  i,  30; 
3,  I,  132  und  3,  4,  71,  in  denen  Worte  zusammengestellt  werden,  die  sich 
nicht  unter  die  Regeln  der  Grammatik  bringen  lassen  und  zum  grössten  Teil 
unter  den  Begriff  der  DesT  fallen,  wie  die  in  3,  4,  7 1 aufgeführten  ausdrück- 
lich Desyäh  genannt  werden.  Die  beiden  ersten  Capitel  habe  ich  veröffent- 
licht und  besprochen  BB.  3,  235  ff.;  6,  84  ff.;  13,  i ff.  Trivikrama’s  Zeit  wird 
bestimmt  nach  oben  durch  Hemacandra  (-[-  1172),  nach  unten  dadurch,  dass 
er  von  Kumärasvämin,  dem  Sohne  des  Koläcala  Mallinätha,  in  seinem  Com- 
mentare  zu  Vidyänätha’s  Pratäparudriya  (ed.  Madras  1868)  218,  21  mit  Namen, 
ausserdem  62,  19  ff.;  201,  21;  214,  4 anonym  citirt  wirdh  Pratäparudra  II., 
dem  Vidyänätha  sein  Werk  gewidmet  hat,  regierte  von  1295 — 13238.  Kumä- 
rasvämin spricht  123,  I ff.  von  der  Thronbesteigung  des  Pratäparudra  als  von 
einem  vor  langer  Zeit  ( piirä  kild)  erfolgten  Ereignisse.  Sein  Vater  Koläcala 
Mallinätha  citirt  Bopadeva^,  der  am  Hofe  des  Mahädeva  von  Devagiri^  lebte, 
der  von  1260 — 1271  regiert  hat*.  Es  wird  dadurch  Aufrecht’s  Annahme,  dass 
Mallinätha  nicht  vor  dem  14.  Jahrhundert  gelebt  haben  kann,  bestätigt.  Trivi- 
krama  wird  also  wohl  ins  13.  Jahrhundert  zu  setzen  sein. 

I Burnell,  Classified  Index  i,  43.  — 2 Trivikrama  ist  auch  der  Verfasser  der 
.Sütra.  De  gr.  Pr.  p.  29  habe  ich  nijasütramär^am,  dessen  t'ija  sich  auf  Trivikrama 
bezieht,  falsch  verstanden.  Das  Werk  heisst  Präkrtavyäkarana,  nicht  'vrtti,  eine 
Unterschrift,  die  sich  auf  den  Commentar  bezieht.  — 3 Mitgeteilt  von  PiscHEL,  De 
gr.  Pr.  p.  34—37.  — 4 PisCHEL,  De  gr.  Pr.  p.  38.  — 5 Sewell,  A Sketch  of  the 
Dynasties  of  Southern  India  (Madras  1883),  p.  33.  — 8 Aufrecht,  Cat.  Oxon.  p.  i 13. 
— 7 Aufrecht,  Cat.  Cat.  i,  616.  — 8 Sewell,  1.  c.  p.  114.  9Cat.  Oxon.  p.  113. 

§ 39.  Trivikramadeva’s  Grammatik  hat  seinem  Präkrtarüpävatära  zu 
Grunde  gelegt  Simharäja,  der  Sohn  des  Samudrabandhayajvan.  Ich  habe 
davon  zwei  Handschriften  der  Royal  Asiatin  Society  in  London  benutzt,  eine 
Palmblatthandschrift  in  Malayälamcharakter  No.  159,  und  eine  Papierhandschrift 
in  demselben  Charakter  No.  57,  die  eine  Abschrift  der  ersten  ist.  Simharäja 
hat  Trivikrama’s  Grammatik  nach  Art  der  Kaumudis  bearbeitet.  Er  beginnt 
nach  einer  kurzen  Übersicht  über  die  termini  technici  {samjTiävibhäga  und 
parib/iäsävibhdga)  und  einem  samhitävibhäga  über  savidhi  und  lopa  sofort  mit 
der  Declination  {subantavibhäga ; fol.  4 — 46),  worunter  er  auch  die  Indeclina- 
bilien  behandelt;  dann  folgt  die  Conjugation  {tiiiantavibhäga-,  fol.  46  — 59)  ein- 
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schliesslich  der  dhätvädesäh,  an  die  sich  die  Regeln  für  S.  Mg.  P.  CP.  A.  an- 
schliessen  {Saurasenyädi7'ib/iä,s^a-,  fol.  59 — 74).  Für  jede  Classe  der  Nomina 
setzt  er  ein  Paradigma  an;  für  die  ^z-Stämme  vrksa,  für  die  f-Stämme  agni, 
für  die  auf  -z/,  iaru,  auf  -z7,  k/talapü,  auf  -r,  bJmrtr.  Er  zeigt,  wie  von  diesen 
Worten  der  Präkritstamm  zu  bilden  ist  und  lehrt  die  Endungen  und  ihre  An- 
fügung an  den  Stamm.  In  derselben  Weise  werden  die  Feminina  und  Neutra 
auf  Vocale,  die  consonantisch  schliessenden  Nomina,  die  Pronomina  yiipnad 
und  asmad  und  die  Verba  behandelt,  für  die  er  has  und  sah  als  Paradigmen 
nimmt'.  Für  die  Kenntnis  der  Declination  und  Conjugation  ist  der  Präkrta- 
rüpävatära  nicht  unwichtig,  zumal  Sr.  oft  mehr  Formen  gibt,  als  Hc.  undTriv. 
Von  diesen  Formen  sind  gewiss  viele  theoretisch  erschlossen,  aber  streng  nach 
den  Regeln  gebildet  und  daher  nicht  ohne  Interesse.  In  derselben  Weise  wie 
Sr.  die  Sütra  des  Triv.,  hat  Raghunäthasar  man  in  seinem  Präkrtänand  a 
die  des  Vr.  angeordnet  Die  gleiche  Art  der  Behandlung  hat  auch  Laks- 
mldhara  in  seiner  .Sadbhäsäcandrikäh  und  der  ganz  moderne  Nägoba 
in  seinem  Sadbhäsäsubantarüpädarsa,  einem  »superficial  tract«'^  über 
Declination. 

' Näheres  bei  Pischel,  De  gr.  Pr.  p.  39—43.  — 2 Hoernle,  Proc.  ASB.  1880, 

100  ff.  — 3 Burnelt,,  Classified  Index  p.  43.  Vgl.  Lassen,  Inst.  p.  ii  — IS.  — 

4 Burnell,  1.  c.  p.  44. 

§ 40.  Für  die  Kenntnis  der  übrigen  Dialekte  ausser  M.  JM.  AMg.  JS. 
ist  wichtig  das  Präkrtasarvasvam  des  Mark  andeya  Kavindra.  Ich  habe 
dafür  zwei  MSS.  benutzt.  Das  eine  ist  eine  Palmblatthandschrift  des  India 
Office,  Mackenzie  MS.  No.  70,  foll.  88,  NägarT-Schrift,  auf  dem  Holzeinband 
vorn  früher  als  Pimgalavyäkarana  (NägarT-Schrift)  und  Pengala  Prakrota  Surva 
Bhala  Vakaranah  (römische  Buchstaben)  bezeichnet,  eine  Aufschrift,  die  jetzt 
verschwunden  ist,  hinten  als  Pengala  praukrota  Surva  Bhausha  Vyacaranum. 
Auf  dem  ersten  Blatte  steht  in  NägarT:  srT  Rämah  | Pimgalapräkrtasarvasva- 
bhä.sävyäkaranam.  Das  zweite  ist  die  Oxforder  Handschrift  bei  Aufrecht, 
Cat.  Oxon.  p.  181  No.  412.  Beide  MSS.  gehen  auf  dasselbe  Original  zurück 
und  sind  so  sinnlos  verderbt,  dass  sie  nur  zum  Teil  benutzt  werden  können. 
Es  ist  dies  namentlich  für  S.  sehr  zu  bedauern,  da  Mk.  über  S.  ausführlicher 
ist  als  alle  anderen  Grammatiker,  indem  er  den  Unterschied  zwischen  M.  und 
S.  scharf  hervorhebt.  Citirt  ist  Mk.  nach  der  Londoner  Handschrift,  die  ich 
durch  Tawney’s  Güte  nochmals  in  Halle  benutzen  konnte.  Aus  dem  Kolophon 
der  Handschriften,  den  Aufrecht  1.  c.  abgedruckt  hat,  ergibt  sich,  dass  Mk. 
in  Orissa  unter  der  Regierung  eines  Mukundadeva  sein  Werk  geschrieben  hat. 
Aufrecht  vermutet,  dass  damit  der  Mukundadeva  gemeint  ist,  der  nach  Ster- 
ling 1664  geherrscht  hat.  Sicher  lässt  sich  das  nicht  sagen.  Ausser  Säkalya, 
Bharata,  Kohala,  Vararuci,  Bhämaha  (S  31  — 33),  erwähnt  Mk.  in  der  Einleitung 
als  seine  Quelle  noch  Vasantaräja.  Damit  ist  gemeint  der  Verfasser  der 
PräkrtasamjT vanT,  die  nicht,  wie  Cowell'  und  Aufrecht^  annehmen,  ein 
Commentar  zu  Vr.  ist,  sondern  ein  selbständiges  Werk,  das  sich  ganz  an  Vr. 
anlehnt.  Citirt  wird  sie  vonVäsudeva  zu  Karp.  9,  ii  ed.  Bombay:  tad  uktam 
Präkrtasainjlvinyäin  \ präkriasya  tu  sarvatn  eva  samskrtam  yonih  (§  i).  Dass 
Vasantaräja  identisch  ist  mit  dem  Könige  Kumäragiri  Vasantaräja^,  dem 
Schwager  des  Kätayavema'*,  ist  mir  noch  immer  ^ sehr  wahrscheinlich,  da  dieser 
von  Kätayavema  als  Verfasser  eines  Nätyasästra,  des  VasantaräjTyam^,  genannt 
wird,  so  dass  ihm  die  Beschäftigung  mit  dem  Präkrit  nahe  lag.  Von  Kätaya- 
vema 'haben  wir  Inschriften  aus  den  Jahren  1391,  1414  und  1416  n.  Chr.^ 
Mk.  ist  also  im  Falle  der  Identität  der  beiden  Vasantaräja  jedenfalls  Jünger 
als  das  erste  Viertel  des  15.  Jahrhunderts.  Der  Vasantaräja,  der  das  Säkuna 
verfasste,  ist  mit  Hultzsch*  von  dem  Präkritgrammatiker  zu  trennen.  Im 
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Innern  seines  Werkes  erwähnt  Mk.  noch  Aniruddhabhatta,  das  Bhattikävya, 
Bhojadeva,  Dandin,  Hariscandra,  Kapila,  Pihgala,  Räjasekhara,  Väkpatiräja, 
die  SaptasatT,  den  Setubandha^.  Der  späteste  datirbare  Autor  unter  diesen 
ist  Bhojadeva,  der  sein  Räjamrgähka  genanntes  Karanawerk  um  Saka-samvat 
964  = 1042-43  n.  Chr.  verfasste’®.  Mk.  behandelt  nach  einer  Einleitung  über 
die  Einteilung  der  Präkritsprachen,  aus  der  in  den  vorhergehenden  Paragraphen 
alles  Wesentliche  mitgeteilt  worden  ist,  zuerst  die  M.  in  8 Päda  (fol.  4’’- — 65*’). 
Dieser  grösste  Abschnitt  schliesst  sich  an  Vr.  an  und  ist  viel  dürftiger  als  bei 
Hc.,  hat  aber  manches  Selbständige.  Dann  folgt  als  9.  Päda  die  S.  in  9 
Prakarana  (fol.  65’’ — 72'’),  als  10.  die  Präcyä,  als  ii.  die  Avant!  und  BählTkT, 
als  1 2.  die  Mg.,  mit  Erwähnung  der  AMg.  (§  3).  Der  ganze  Abschnitt  Päda 
9 — 12  führt  den  Titel  Bh äsävivecanam.  Es  folgen  in  Päda  13 — 16  die 
vibhäsäh  ($  3),  in  17.  18  der  A.,  in  19.  20  die  P.  Ein  Teil  des  Päda  17  ist 
in  Päda  13  geraten,  ohne  dass  die  Zählung  der  Blätter  dadurch  berührt  wor- 
den ist.  Nächst  S.  ist  A.  am  genauesten  behandelt.  Bei  dem  trostlosen  Zu- 
stande der  Handschriften  ist  es  aber  leider  unmöglich,  das  wertvolle  Material 
genügend  auszunutzen. 

I Vr.  p.  X f.  — 2 Cat.  Cat.  i,  360.  — 3 Dass  Kumäragiri  Name  des  Königs 
und  Vasantaräja  sein  Beiname  ist,  zeigt  EI.  4,  318  ff.  Vgl.  besonders  Hultzsch, 
p.  327.  — 4 Den  Namen  Kätayavema  habe  ich  zuerst  hergestellt  GN.  1873,  201  f. 
Aufrecht,  Cat.  Cat.  2,  237  ändert  den  richtigen  Namen  wieder  zu  dem  falschen 
Kätavema  ab.  Die  Inschriften  EI.  4,  318  ff.  lassen  an  dem  Namen  keinen  Zweifel 
mehr.  — 5 De  gr.  Pr.  p.  18.  Daraus,  dass  Kätayavema  in  seinen  Commentaren  zu 
den  Dramen  die  Präkrtasamjivanl  nicht  erwähnt,  kann  man,  falls  die  beiden  Männer 
identisch  sind,  schliessen,  dass  Vasantaräja  sie  nach  seinem  rhetorischen  Werke 
und  später  als  K.  seine  Commentare  schrieb.  — ^ De  gr.  Pr.  p.  18;  EI.  4,  327, 
Strophe  17.  — 7 Hultzsch,  EI.  4,  328.  — ® Prolegomena  zu  des  Vasantaräja 
(Jäkuna  nebst  Textproben  (Leipzig  18791  p.  29.  — 9 Pischel,  De  gr.  Pr.  p.  17.  — 
’o  Thibaut,  Astronomie,  Astrologie  und  Mathematik  (Strassburg  1899;  Grundriss 

ni.  9).  S 37- 

§ 41.  Der  Grammatik  des  Märkandeya  sehr  ähnlich,  namentlich  in  dem 
Abschnitte  über  die  anderen  Dialekte  als  M.,  ist  der  Präkrtakalpataru  des 
Rämatarkaväglsa,  dessen  einzige  bekannte  Handschrift,  die  Bengalihandschrift 
No.  1106  des  India  Office,  so  verderbt  ist,  dass  sie  nur  wenig  gebraucht  werden 
kann.  Über  ihn  handelt  Lassen,  Inst.  p.  19  — 23.  .Vus  p.20  ergibt  sich,  dass  Rv. 
nach  einem  älteren  Werke  des  Lahkesvara  gearbeitet  hat,  womit  die  Präkrta- 
kämadhenu  des  Rävana  gemeint  ist,  der  auch  Präkrtalahkesvararävana  ge- 
nannt wird,  kurz  auch  Lahkesvara*.  A'on  der  Präkrtakämadhenu  sind  bisher 
nur  Bruchstücke  aufgefunden®.  Ist  Lanke Wara  identisch  mit  dem  Verfasser 
der  Sivastuti,  die  in  der  Kävyamälä  1,6  — 8 herausgegeben  ist,  so  ist  er  älter 
als  Appayadiksita,  der  Kuvalayänanda  73,  i (ed.  Benares  samvat  1928)  Strophe  5 
citirt'3,  also  älter,  als  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts Rämatarkaväglsa  also 
jünger.  — Ein  wertloser  Auszug  aus  Trivikrama  ist  die  Präkrtasabda- 
pradTpikä  des  Narasimha,  von  der  der  Anfang 5 in  der  Textsammlung 
Granthapradarsanl  No.  3.  4 herausgegeben  worden  ist.  Ausser  den  genannten 
W.erken  sind  handschriftlich  noch  eine  grosse  Anzahl  bekannt.  Von  den  meisten 
w ssen  wir  nichts  als  den  Namen  des  Verfassers  und  Werkes,  oder  nur  einen 
von  beiden.  Subhacandra  schrieb  einen  Sabdacintämani,  der  nach 
Hoernle*  aus  zwei  Adhyäya  besteht,  jeder  zu  vier  Päda,  und  im  wesentlichen 
Hc.  folgt.  Wie  die  Südinder  Trivikramadeva  und  Simharäja  (%  38.  39),  beginnt 
er  seine  Grammatik  mit  einer  Anzahl  von  Samjnäsütra.  Vielleicht  dasselbe 
Werk  meint  Räjendraläla  Mitra  7 mit  dem  Audäryacintämani,  den  er  einem 
Subhasägara  zuschreibt*.  Eine  dürftige  Arbeit  in  Versen  mit  eigenem 
mentare  in  Prosa  ist  die  Präkrtacandrikä  des  Krsnapandita  oderSesa- 
krsna,  aus  der  Peter.son,  Third  Report  p.  342 — 348  Auszüge  gegeben  hat. 
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Nach  343,5  war  sein  Lehrer  Nrsimha  oder  nach  348,21  Narasimha,  worunter 
vielleicht  der  Verfasser  der  Präkrtasabdapradipikä  zu  verstehen  ist.  Nach  343,6 
ist  sie  für  Kinder  geschrieben  {sis'uhitdni  kurve  Fräkrtacatidrikäm)^  nach  343, 19 
scheint  er  das  Arsam  für  identisch  zu  halten  mit  der  M.,  da  er  diese  dort 
nicht  erwähnt,  obwohl  er  sie  sonst  fast  allein  behandelt.  Hc.  hat  er,  wie  die 
Beispiele  zeigen,  stark  benutzt.  Die  Anführung  der  verschiedenen  Dialekte 
und  ihre  Verteilung  unter  die  einzelnen  Personen  p.  346 — 348  ist  zum  grössten 
Teile  wörtlich  aus  älteren  Autoren,  wie  Bharata  und  Bhojadeva  genommen. 
Neu  ist  Bhäradväja  p.  348.  Eine  Präkrtacandrikä  schrieb  auch  Vämanä- 
cärya,  der  sich  Karanjakavisärvabhauma  nennt  und  auch  Verfasser  eines  Com- 
mentares  zum  Präkrtapihgala  (§  29)  ist^.  Ein  Compendium  für  Anfänger  ist 
der  Präkrtamanidipa  des  Polyhistors  Appayadlksita'"  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  nennt  Trivikrama,  Hemacandra,  Laksmidhara, 
Bhoja,  Puspavananätha,  Vararuci,  ein  Värttikärnavabhäsya  und,  oder  des, 
Appayajvan  (§  32)  als  seine  Quellen;  in  Wirklichkeit  aber  ist  sein  Werk  nichts 
weiter  als  ein  ganz  dürftiger  Auszug  aus  Trivikrama  ohne  allen  Wert.  Ein 
kleiner  Teil  bis  i , 4,  99  ist  veröffentlicht  in  der  d'e.xtsammlung  Granthapra- 
darsanT  No.  3.  5.  6.  8 — 10.  13.  Erwähnt  wird  ferner  eine  Präkrtakaumudi ”, 
ein  Präkrtavyäkarana  des  Samantabhadra  ” u.  a.  Einen  Bhä.särnava 
schrieb  Candrasekhara,  der  Vater  des  Visvanätha,  nach  Sähityadarpana 
174,  2;  einen  Präkrtasähityaratnäkara  erwähnt  Candrasekhara  in  seinem 
Commentar  zur  Sakuntalä  175,24  ed.  Pischel,  wo  180,5  ein  Bhäsäbheda 
citirt  wird,  der  vielleicht  ein  Werk  über  Präkrit  war.  Aus  einem  Desiprakäsa 
führt  Prthvldhara  zu  Mrcch.  14,  5 p.  244  ed.  Sxenzler  = 40,  4 p.  503  ed.  Gop.\- 
bole  an:  käneli  kanyakä??iätä.  Bei  Scholiasten  finden  sich  hier  und  da  Präkrit- 
sütra,  deren  Herkunft  sich  noch  nicht  feststellen  lässt. 

I Dies  scheint  mir  die  wahrscheinlichste  Annahme.  Bei  Räjendraläla  Mitra, 
Notices  9,  239,  Xo.  3157  wird  der  Verfasser  ausdrücklich  in  der  Einleitung  seines 
Werkes  Rävana  genannt  und  der  Kolophon  lautet;  iü  Kävanakrtä.  Präkrtakämadhenuk 
samäptä.  In  No.  3158  heisst  der  Verfasser  im  Kolophon  Präkrtalankesvararävana. 
Lassen,  Inst.  p.  9 fasste  nach  Colebrooke  Präkrtalankesvara  als  Name  des  Werkes, 
das  er  als  verschieden  von  der  Präkrtakämadhenu  ansah,  und  für  dessen  Verfasser 
er  mit  Leyden  Vidyävinoda  ansah.  Bei  Rämatarkavägisa  (Lassen,  Inst,  p.  20)  wird 
der  Verfasser  Laükesvara  genannt.  So  heisst  auch  der  Verfasser  der  .Sivastuti  und 
der  Kälägnirudropanisad  (.\UFRECHT,  Cat.  Cat.  1,  542).  Es  ist  offenbar  Synonym 
zu  Rävana.  Dass  dieser  Rävana  »is  obviously  distinct  from  the  ten-headed  monster«, 
wird  man  wohl  gern  Räjendraläla  Mitra  glauben.  — 2 Die  No.  3157  und  3158 
der  Notices  9,  238  f.  enthalten  offenbar  verschiedene  Teile  desselben  Werkes,  das 
nach  239,  5.  6 ein  Auszug  aus  einem  grösseren  Werke  zu  sein  scheint.  Der  erste 
Abschnitt  scheint  den  Apabhramsa  des  Pingala  zu  behandeln.  — 3 Durgäprasäda 
und  Paraba,  Kävyamälä  i,  7 Anm.  1.  — 4 Kävyamälä  1,  91  Anm.  i;  EI.  4,  271.  — 

5 Nach  Aufrecht,  Cat.  Cat.  2,  81  könnte  man  denken,  dass  das  Werk  vollständig  vor- 
liege. Es  sind  jedoch  nur  8 Seiten  gedruckt.  — 6 lA.  2,  29.  — " Proc.  ASB.  1875.  77. 
— * Vgl.  Aufrecht,  Cat.  Cat.  1,  659.  — 9 Aufrecht,  Cat.  Cat.  1,  337.  360.  564. 
Aus  Räjendraläla  Mitr.a,  Notices  4,  172,  No.  1608  ergibt  sich,  dass  die  Präkrta- 
candrikä das  frühere  und  umfangreichere  Werk  ist. — Aufrecht,  Cat.  Cat.  1,22; 
2,  5,  der  in  der  Zeit  irrt.  Hultzsch,  Reports  on  Sanskrit  Manuscripts  in  Southern 
India  I,  67,  No.  265  teilt  das  Werk  dem  Cinabhdmmabhüpäla  zu,  was  auch  der 
Kolophon  besagt.  Vgl.  aber  die  Ausgabe  p.  21.  27.  — »r  Aufrecht,  Cat.  Cat.  1, 
360.  — 12  Aufrecht,  Cat.  Cat.  i,  361. 

S 42.  Über  den  Wert  der  einheimischen  Präkritgrammatiker  hat  Bloch 
ein  sehr  abschätziges  Urteil  gefällt,  das  er  in  die  vier  Sätze  zusammenfasst  h 
»ij  Die  Pktgrammatiker  sind  nur  deshalb  für  uns  von  Wert,  weil  wir  aus  so 
alter  Zeit  keine  Hss.  besitzen  und  voraussichtlich  nie  besitzen  werden.  2)  Die 
einzige  Controlle  für  die  Richtigkeit  ihrer  Angaben  sind  unsere  Hss.  3)  Was 
bei  ihnen  von  unseren  Hss.  ab  weicht,  ist  so  lange  als  falsch  zu  betrachten, 
his  es  durch  gute  Hss.  bestätigt  wird.  4)  Wir  dürfen  nicht  annehmen,  dass 
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sie  diejenigen  Formen  unserer  Hss.,  die  sie  verschweigen,  nicht  kannten,  noch 
viel  weniger,  dass  sie  zu  ihrer  Zeit  noch  nicht  existirten.  Das  argumentum 
ex  silentio  gilt  bei  keinem  Pktgrammatiker.«  Nur  die  vierte  These  ist  zum 
Teil  richtig,  die  drei  anderen  sind  grundfalsch.  Nicht  die  Grammatiker  sind 
nach  den  Handschriften,  sondern  die  Handschriften  nach  den  Grammatikern 
zu  verbessern.  Ich  begnüge  mich,  auf  das  hinzuweisen,  was  über  S.,  Mg., 
SäkärT,  Dh.  in  § 22 — 25  ausgeführt  worden  ist.  Nur  nach  den  Angaben  der 
Grammatiker  können  wir  uns  ein  ungefähres  Bild  von  diesen  Dialekten  ent- 
werfen; die  Handschriften  versagen  meist.  Nach  Bloch  3 soll  z.  B.  der  Um- 
stand, dass  Rohasena,  der  Sohn  Cärudatta’s,  in  der  Mrcch.  nach  PrthvTdhara 
Mg.,  bei  Stenzler  aber  S.  spricht,  beweisen,  wie  wenig  dem  Scholiasten  zu 
trauen  ist.  Aber,  wie  in  § 23  Anm.  2 gezeigt,  weisen  Spuren  in  den  MSS. 
darauf  hin,  dass  diese  die  Schuld  trifft,  nicht  den  Scholiasten.  Bis  auf  meine 
Ausgabe  der  Sakuntalä  musste  man  annehmen,  dass  Sarvadamana  p.  154  — 162 
S.  spricht,  wenn  man  nicht  155, 15;  158, 15  ed.  Ch£zy  beachtete.  Wie  schwach 
die  Spuren  der  Mg.  sind,  zeigen  die  kritischen  Anmerkungen  in  meiner  Aus- 
gabe, und  doch  wird  heute  niemand  bezweifeln,  dass  gegen  die  Mehrzahl  der 
MSS.  die  Mg.  hergestellt  werden  musste.  Cappeller^  hatte  daher  ganz  recht, 
Sarvadamana  und  Rohasena  in  Parallele  zu  setzen.  Gewiss  bedürfen  die  Lehren 
der  Grammatiker  im  einzelnen  der  Prüfung  und  Ergänzung.  Ich  habe  auch 
keinen  Grund,  mein  Urteil  über  Hc.^  zu  ändern.  Aber  wir  dürfen  nicht  ver- 
gessen, dass  uns  bis  jetzt  nur  ein  kleiner  Teil  der  Litteratur  bekannt  ist,  die 
den  Grammatikern  vorlag,  und  dass  Arbeiten  wie  die  Hc.’s  auf  viel  ältere 
Werke  zurückgehen.  Die  wenigen  Proben  der  JS.  (§  21)  geben  uns  sofort 
Aufschluss,  wie  Hc.  dazu  kam,  in  den  Abschnitt  über  S.  Formen  aufzunehmen, 
die  den  älteren  Grammatikern  und  den  Dramen  unbekannt  sind.  Lassen 
konnte  1837  eine  Unzahl  Formen  nur  aus  den  Grammatikern  belegen,  die 
sich  heute  zum  grössten  Teil  reichlich  in  Texten  finden,  und  dieselbe  Er- 
fahrung werden  wir  mit  der  Zeit  wieder  an  uns  selbst  machen.  Die  Gramma- 
tiker zu  vernachlässigen,  wäre  derselbe  verhängnisvolle  Fehler,  den  man  bei 
der  Exegese  des  Veda  mit  der  Tradition  und  in  der  Sanskritlexicographie 
mit  den  einheimischen  Lexicographen  gemacht  hat.  Statt  sie  herabzusetzen, 
sollte  man  sich  bemühen,  möglichst  viele  kritisch  herauszugeben. 

I Vr.  und  Hc.  p.  48.  — ^ Vr.  und  Hc.  p.  4. — 3 Jenaer  Literaturzeitung  1877, 

124.  — 4 JACOBI,  GGA.  1888,  71.  — 5 Hc.  2,  p.  VI. 

§ 43.  Zuerst  hat  das  Pkt.  grammatisch  behandelt  Hoefer,  De  Prakrita 
dialeclo  libri  duo,  Berolini  1836'.  Fast  gleichzeitig  erschienen  die  auf  viel 
reicheres  Material  gegründeten  Institutiones  linguae  Pracriticae  von  Lassen, 
Bonnae  ad  Rhenum  1837.  Ein  Supplement  dazu  sind  die  Radices  Pracriticae 
von  Deliu.s,  Bonnae  ad  Rhenum  1839.  Von  den  einheimischen  Grammatikern 
war  damals  noch  keiner  veröffentlicht,  von  der  ganzen  Litteratur  in  Präkrit 
nur  ein  kleiner  Teil  der  Dramen,  die  Mrcch.,  Sak.,  Vikr.,  Ratn. , der  Prab., 
das  MälatTm.,  Uttarar.,  Mudrär.,  ausserdem  der  Kävyaprakä.sa  und  das  Sähitya- 
darpana,  alle  in  ganz  unkritischen,  schlechten  Ausgaben.  Lassen  konnte  also 
vorwiegend  nur  die  S.  darstellen,  die  M.  meist  nur  nach  den  Angaben  der 
Grammatiker,  die  Mg.  nach  Mrcch.,  Sak.  und  Prab.  Unter  diesen  Umständen 
ist  Lassen’s  Arbeit  eine  bewundernswürdige  Leistung.  Mit  grossem  Scharfsinn 
und  vortrefflicher  Methode  hat  er  die  verderbten  Texte  an  unzähligen  Stellen 
verbessert  und  richtig  verwertet  und  die  Grundlage  geschaffen,  auf  der  sicli 
die  spätere  Forschung  auf  bauen  konnte.  Trotzdem  hat  er  bisher  keinen  Nach- 
folger gefunden.  Die  Arbeiten  von  Weber  über  M.,  AMg.,  Eduard  Müller  über 
AMg.,  Jacobi  über  JM.  behandeln  nur  einzelne  Dialekte;  sie  sind  an  den  be- 
treffenden Stellen  erwähnt  worden.  Cowell,  A Short  Introduction  to  the 
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Ordinary  Prdkrit  of  the  Sanskrit  Dramas,'  with  a list  of  common  irregulär 
Präkrit  words,  London  1875,  ist  auf  Vr.  gegründet,  ganz  elementar  und  er- 
füllt nicht  seinen  Zweck  ^ Rishikesh  (richtig  vielmehr  Hrslkesa)  Sastri,  A 
Prakrita  Grammar  with  English  translation,  Calcutta  1883,  versucht,  die  ein- 
heimischen Grammatiker  nach  europäischem  Muster  anzuordnen.  Da  er  ganz 
schlechte  Texte,  richtiger  wohl  Handschriften,  benutzt  und  ohne  jede 
Kritik  gearbeitet  hat,  ist  seine  Grammatik  unbrauchbar,  zumal  er  nur  die  be- 
kanntesten Regeln  anführt.  Neu  sind  seine  Mitteilungen  aus  der  Präkrtakalpa- 
latikä,  die  sonst  unbekannt  ist.  Haag,  Vergleichung  des  Prakrit  mit  den 
Romanischen  Sprachen,  Berlin  1869,  bespricht  eine  Reihe  von  Lauterschei- 
nungen, die  den  genannten  Sprachen  gemeinsam  sind.  Eine  Übersicht  über 
die  Geschichte  der  Präkrit-Philologie  hat  Hoernle^  gegeben,  über  die  neuen 
Erscheinungen  von  1870  — 1881  Weber 

1 Vgl.  Benarv,  Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Kritik  1836,  863  ff.  — ^ Vg], 
PiscHEL,  Jenaer  Literaturzeitung  1875,  794  ff  — A Sketch  of  the  Ilistory  of 
Prakrit  Philology.  Calcutta  Review,  October,  1880.  Vgl.  Centenary  Review  of 
the  ASB.  (Calcutta  1885)  II,  p.  157  ff. — -1  Häla^  (Leipzig  1881)  p.  vu  f.  mit  Anni. 

§ 44.  In  der  vorliegenden  Grammatik  ist  zum  ersten  Male  der  Versuch 
gemacht  worden,  alle  Präkritdialekte  neben  einander  zu  behandeln  und  das 
ganze  vorhandene  Material  zu  verwerten.  Seit  Lassen  sind  neu  bekannt  ge- 
worden AMg.  JM.  und  fast  ganz  auch  M.,  also  die  wichtigsten  Dialekte  mit  der 
umfassendsten  Litteratur.  Von  mir  sind  neu  eingeführt  Dh.  D.  Ä.  JS.,  von  denen 
wir  bis  jetzt  nur  wenige  Textproben  haben.  S.  Mg.  sind  einer  eingehenden 
Revision  unterzogen  worden.  Wie  schon  bemerkt  (§  19.  22.  23),  sind  die 
meisten  Texte  in  AMg.  S.  Mg.  noch  immer  ganz  unkritisch  herausgegeben, 
viele  völlig  unbrauchbar  für  grammatische  Zwecke.  Eine  Hauptaufgabe  war 
es  daher,  wenigstens  für  S.  Mg.  zuverlässiges  Material  zu  beschaffen,  und  ich 
habe  für  manche  Dramen  drei  bis  vier  verschiedene  Ausgaben  benutzt,  eine 
zeitraubende  und  leider  nicht  immer  erfolgreiche  Arbeit.  Bei  AMg.  war  dies 
nicht  möglich,  und  hier  werden  kritische  Ausgaben  später  manches  zu  ver- 
bessern finden.  Andrerseits  hoffe  ich,  diesen  trotz  dem  mangelhaften  Materiale 
sehr  oft  vorgearbeitet  zu  haben.  Obwohl,  wie  gezeigt,  das  Skt.  nicht  die 
einzige  Quelle  des  Pkt.  ist,  musste  selbstverständlich  die  ganze  Darstellung 
darauf  aufgebaut  werden.  Päli,  die  Asokadialekte,  der  Lenadialekt  und  die 
neuindischen  Sprachen  sind  nur  in  ganz  beschränktem  Masse  zum  Vergleiche 
herangezogen  worden,  obwohl  mir  das  Material  reichlich  zur  Hand  ist.  Der 
Umfang  der  Arbeit,  die  die  Grenzen  des  Grundrisses  weit  überschreitet,  wäre 
sonst  noch  erheblich  grösser  geworden.  Ebenso  sind  linguistische  Hypothesen 
ausgeschlossen  worden.  Es  galt  erst,  eine  sichere,  philologische  Grundlage 
zu  schaffen,  und  das  dürfte  für  die  meisten  Dialekte  erreicht  worden  sein. 
Die  Citate  sind  mitunter  reichlicher  gegeben  worden,  als  man  für  nötig  halten 
könnte.  Die  Kenntnis  des  Pkt.  und  seiner  Litteratur  ist  aber  auf  so  enge 
Kreise  beschränkt,  dass  es  mir  wünschenswert  erschien,  die  Beweise  für  die 
Regeln  nicht  zu  knapp  zu  bemessen  und  zugleich  auch  für  das  Lexicon  einen 
Anfang  zu  machen. 


II.  LAUTLEHRE. 

S 45.  Der  Lautbestand  des  Pkt.  unterscheidet  sich  von  dem  des  classischen 
Skt.  dadurch,  dass  das  Pkt.  /,  0',  la  ($  226),  dialektisch  auch  selbständiges 
/ia  (§  237),  Iha  {%  242)  und  die  Lautverbindungeu  nna  (§  282),  yca,  yja 
{%  217),  y//a  (§  331),  Iha  (§  330),  ska,  s'h/ia,  hka  (S  302.  324),  äa  (g  310), 
sta,  sßa,  sta  (S  303)  besitzt,  dass  dagegen  allen  Dialekten  die  Laute  f,  /,  ai,  ai/^, 
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sa,  ausser  in  Mg.  cisjhadi  = tisthati  (§  303),  h und  vocallose,  unverbundene 
Consonanten  fehlen,  den  meisten  auch  r,  na,  ya,  sa  und  verbundene  Conso- 
nanten  verschiedener  Classen.  Verbundene  Consonanten  derselben  Classe 
finden  sich  in  der  Regel  nur,  wenn  der  erste  ein  Nasal  ist^.  An  Stelle  der 
Consonanten,  die  im  Innern  des  Wortes  zwischen  Vocalen  ausgefallen  sind, 
wird  ein  schwächer  artikulirtes  ya  gesprochen,  das  Jainahandschriften  in  allen 
Dialekten  schreiben,  und  das  für  AMg.  JM.  JS.  charakteristisch  ist  (§  187). 
Es  wird  hier  durch  ya  umschrieben. 

I e,  o leugnet  S.  Goldschmidt,  Präkrtica  p.  28  ff.  Dagegen  Jacobi,  KZ.  25, 
292  ff. ; PlSCHEL,  GGA.  1880,  325.  — 2 ai  ist  im  Pkt.  nur  in  der  Intex'jection  ai  er- 
halten geblieben.  S.  % 60.  — 3 C.  2,  14  p.  18.  44;  Hc.  I,  l;  Triv.  und  Sr.  bei 
PlSCHEL,  De  gr.  Pr.  p.  34f. Krsnapanclita  bei  Peterson,  Third  Report  344,  i ff.; 
Kalpacürni  bei  Leumann,  Av.  6,  Anm.  4;  Laksminäthabhaita  zu  Pingala  i,  2, 
p.  3,  4 ff.,  wo  Zeile  5 zu  lesen  ist  Ma  statt  ma,  ferner  saärapuMe  hi  be  vi,  Zeile  6 
für  pTidave  Jia  hvaanti  etwa  päue  nalthi,  indem  atthi,  wie  oft  (§  498),  für  den  Plural 
ianti  steht.  Weder  havanti  noch  hbnü  = bhavanti  stimmen  zum  Metrum.  Zeile  6 
ist  wieder  bha  für  ma  zu  lesen  und  Zeile  7 au  ah  ba  ya.  Danach  würde  dem  Pkt. 
auch  ba  fehlen.  S.  darüber  § 201. 

§ 46.  Der  Accent  von  M.  AMg.  JM.,  dem  poetischen  A.,  voraussichtlich 
auch  JS.,  entspricht  wesentlich  dem  vedischen.  Da  auf  ihm  die  Schwächung 
und  der  Ausfall,  sowie  die  Steigerung  der  Vocale  beruht,  ferner  die  Ver- 
doppelung der  Consonanten  in  bestimmten  Fällen,  kann  er  nicht  rein  musi- 
kalisch, sondern  muss  vorwiegend  exspiratorisch  gewesen  sein.  In  S.  Mg.  Dh. 
ist  auch  der  Accent  des  classischen  Skt.  nachweisbar,  der  mit  dem  des  Latein 
meist  iibereinstimmt  b Das  Nähere  ergeben  die  betreffenden  Paragraphen. 

I PlSCHEL,  KZ.  34,  568  ff. ; 35,  140  ff.  .Anders  Jacobi,  ZDMG.  47,  ■;74ff. ; KZ. 
35,  578  ff.;  Grierson,  ZDMG.  49,  395  ff. 


A.  SONANTEN  UND  VOCALE. 

I.  SONANTEN. 

§ 47.  r hat  sich  nur  in  A.  dialektisch  (§  28)  erhalten  (Hc.  4,  329; 
Kt.  5,  16;  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12,  p.  15,  9):  tniu  — 
irnatn  (Hc.  4,  329;  Namisädhu  1.  c.j;  sukrdu  (Hc.  4,  329),  sukrdam  (Kl  5,  16) 
= sukrtafn-,  grnhdi  = grhnäti,  grhanti  = grhnanti,  grnheppinu  = *grhnitvmam 
(§  588)  = grhitvä  (Hc.  4,  336.  341,  2.  394.  438,  i);  krdantako  ==  krtäntasya 
(Hc.  4,  370,  4).  Den  meisten  A.-Dialekten  ist,  wie  allen  Pktsprachen,  r fremd. 
CP.  khrta  = g/irta  bei  Kl.  5,  102  wird  falsche  Lesart  für  khata  sein,  wie 
taihahitapaka  — drdhakrdayaka  (5,  112)  zeigt.  Bei  Lassen,  Inst.  p.  441  fehlt 
das  Beispiel.  Als  Sonant  konnte  r a-,  i-  und  zz-farbig  gesprochen  werden*. 
Wie  consonantisches  r (§  287 — 295),  wird  auch  sonantisches  r dem  vorher- 
gehenden Consonanten  assimilirt,  so  dass  nur  der  Vocal  übrig  bleibt.  Danach 
wird  r im  Pkt.  und  A.  hinter  Consonanten  durch  a,  i,  u vertreten.  Über 
anlautendes  r,  s.  § 56.  57,  über  e für  r § 53. 

1 M.ahlow,  Anzeiger  für  deutsches  Altertum  und  deutsche  I.itteratur  24,  lo. 
Vgl.  Johannes  Schmidt,  Zur  Geschichte  des  indogermanischen  Vocalismus  2,  2f. ; 
Kritik  der  Sonantentheorie  p.  1751!.;  Bechtel,  Die  Hauptprobleme  der  indogerma- 
nischen Lautlehre  seit  Schleicher  p.  128  ff.  Weitere  Litteratur  bei  Wackern.agel, 
Altind.  Gr.  S 28,  der  Aussprache  als  r-Vocal  als  das  Ursprüngliche  behauptet. 

§ 48.  Da  der  Vocal,  mit  dem  r gesprochen  wurde,  unbestimmt  war, 
schwankt  er  in  demselben  Worte  nicht  nur  in  verschiedenen,  sondern  auch 
innerhalb  desselben  Dialektes.  Die  einheimischen  Grammatiker  sehen  a als 
die  regelmässige  Vertretung  von  r an,  und  sie  haben  Ganäs  von  Wörtern 
aufgestellt,  in  denen  statt  a je  nachdem  i oder  u eintritt  (Vr.  i,  27 — 29; 
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Hc.  I,  126 — 139;  Kt.  I,  27.  30.  32;  Mk.  fol.  9.  10;  Pkl.  p.  31  ff.;  keine  Schei- 
dung bei  C.  2,  5 p.  15.  43).  Im  allgemeinen  bestätigen  die  Te.xte  ihre  An- 
gaben, die  sich  vorzugsweise  auf  M.  beziehen  und  danach  beurteilt  werden 
müssen.  Die  Beispiele  werden  hier,  wie  sonst,  möglichst  im  Anschluss  an  die 
Grammatiker  gegeben. 

§ 49.  a erscheint  für  r z.  B.  in  M.  g/iaa  = ghrta  (H.  22;  so  mit  v.  1. 
zu  lesen),  AMg.  JM.  ghaya  (C.  2,  5 [so  mit  v.  1.  zu  lesen];  Hc.  i,  126; 
Päiyal.  123;  Äyär.  2,  i,  4,  5;  2,  6,  i,  9.  12;  2,  13,  4:,Vivähap.  910;  Uttar.  170. 
432;  Kappas.;  Av.  12,  12;  T.  6,  4.  7;  Erz.),  aber  S.  ghida  (Mrcch.  3,  12; 
II 7,  8;  126,  5 [so  für  ghia  zu  lesen]).  — PG.  tana  ==  trna  (6,  33),  ebenso 
M.  (Bh.  1,27;  Hc.  I,  126;  Kl.  I,  27;  G.  H.  R.),  AMg.  (.\yär.  i,  i,  4,  6;  i,  6,  3,  2; 
Süyag.  129.  810.  812;  Vivähap.  120.  479.  500.  645.  658.  1245.  1250;  Uttar.  106. 
219.  371.  582.  695.  1048;  jTv.  356.  464.  465;  Pannav.  33.  43  u.  s.  w.),  tanaga 
= irnaka  (Ayär.  2,  2,  3,  18;  Dasav.  623,  i),,  tandilla  fgrasreich;  jTv.  355); 
JM.  (KI.  12;  Dvär.  502,  31;  504,  13;  Erz.),  S.  (Sak.  106,  13),  A.  (Hc.  4,  329. 
334.  339);  aber  auch  AMg.  thia  (Vivähap.  1526),  JM.  (Erz.),  JS.  (Kattig.  399, 
313),  S.  (Vikr.  15,  II),  A.  (Hc.  4,  329.  358,  2).  — M.  kaa  = krta  (Bh.  i,  27; 
Hc.  I,  126;  Päiyal.  77;  G.  H.  R.);  PG.  adhikate  = adhikrtän  (5,  5),  kada 
(7,  51);  AMg.  kaxa  (Uväs.;  Ovav.)  und  kada  (Ayär.  i,  8,  4,  ii;  Süyag.  46.  74. 
77.  104.  106.  133.  136.  151.  282.  368.  465;  Nirayäv.;  Bhag.;  Kappas.),  ebenso 
in  Compositen,  wie  akada  (Ayär.  i,  2,  i,  3.  5,  6),  dukkada  ^Ayär.  i,  7,  i,  3; 
Süyag.  233  b 275.  284.  359;  Uttar.  33),  vigada,  viyada  (Ayär.  i,  8,  i,  17; 
Süiag.  344;  Uttar.  53),  sukada  (Ayär.  i,7,i,3;  2,  4,  2,  3;  Uttar.  76),  samkhaya 
= samskrta  (Süyag.  134.  150;  Uttar.  199),  purekada  = puraskrta  (§  306. 
345),  ähäkada  = *yäthäkrta  (§  335);  JM.  kaya  (Erz.;  Kk.),  dukkaya  (Päiyal.  53; 
Erz.);  JS.  S.  kada  (Pav.  384,  36  [Te.xt  kayä\-,  Mrcch.  3,  19;  41,  18;  52,  12; 
Sak.  36,  16;  105,  15;  140,  13;  Vikr.  16,  12;  21,  9;  23,  8),  Mg.  kada  (Mrcch. 
40,  51  i33>  8;  159,  22)  und  kada  (Mrcch.  17,  8;  32,  5;  127,  23.  24  u.  s.  w.), 
kala  (Mrcch.  ii,  i;  40,  4);  P.  kata  (Hc.  4,  322.  323);  A.  kaa  (Hc.  4,  422,  10), 
kaaü  = krtakah  = krtah  (Hc.  4,429,  i),  Aber  in  S.  Mg.  haben  die  besten 
Texte  und  MSS.  sehr  oft  kida,  z.  B.  S.  (Mrcch.  2,  21;  36,  4;  68,  12;  Sak. 
124,  7;  154,  9;  161,  5;  Vikr.  33,  ii;  35,  6;  72,  16;  84,  21),  Mg.  (Mrcch.  112,  16; 
121,  6;  165,  2),  eine  Form,  die  für  diese  Dialekte  vielleicht  allein  richtig  ist 
und  jedenfalls  in  Fällen  stehen  muss,  in  denen  krta  das  zweite  Glied  eines 
Compositum  bildet,  wie  S.  sidd/iikida  (Mrcch.  6,  ii.  13;  7,  5),  puräkida 
(Sak.  162,  \T,),  paccakkhlkida  (Vikr.  72,  12),  Mg.  duskida  (Mrcch.  125,  i.  4). 
So  auch  M.  in  duhäia  = dvidhäkrta  (Hc.  i,  126;  R.  8,  106),  dohäia  (R.), 
während  sonst  kia  in  M.  unrichtig  ist.  i neben  a,  r hat  auch  A.:  akia  = 
akrta  (Hc.  4,  396,4),  kiaü  = krtakam  = krtam  (Hc.  4,  371),  kidu  (Hc.  4,446). 
Vgl.  § 219.  — vasaha  = vrsabha  (Bh.  i,  27;  C.  2,  5 p.  43;  3,  13;  Hc.  i,  126; 
Päiyal.  151);  so  M.  (G.  R.);  AMg.  (Vivähap.  225;  Uttar.  338;  Kappas.  S 4- 
32.  61;  Näyäih.  § 47),  auch  vasabha  (Ayär.  2,  10,  12;  2,  ii,  7.  ii;  Vivähap. 
1048;  Pannav.  122;  Anuog.  502;  Kappas.  § 114.  118);  JM.  vasaha  (Dvär. 
498,  24;  Kk.;  Erz.)  und  vasabha  (Erz.);  JS.  vasaha  (Pav. 382, 26. 43);  aber  S. 
stets  vusaha  (Mrcch.  6,  7;  Mälav.  65,  8;  Bälar.  73,  18;  93,  10;  287,  15; 
Präs.  44,  13),  fälschlich  auch  in  M.  (H.  460.  820;  an  erster  Stelle  v.  1.  und 
ed.  Bomb,  richtig  vd).  — PPSig.  ghatßa  = ghrsta  (Hc.  i,  126;  Ayär.  2,  2, 

1.  3;  2,  5,  I,  3;  2,  IO,  5;  Pannav.  96.  iio;  jTv.  439.  445^447.  449.  453.  483  ff.; 
Ovav.).  — AMg.  JM.  matiiyä,  S.  mattiä  = mrttikä  (Ayär.  2,  i,  6,  6;  2,  i,  7,  3; 

2,  3,  2,  13;  Vivähap.  331.  447.  810.  1253.  1255;  Thän.  321;  Panhäv.  419.  494; 
Uttar.  758;^  Näyädh.  621;  Räyap.  176;  Uväs.;  Ovav.;  Erz.;  Mrcch.  94,  16; 
95,  8.  9;  Sak.  79,  i;  15J,  10;  Bhartrharinirveda  14,  5).  — AMg.  vatta  == 
vrtta  (rund;  Hc.  2,  29;  Ayär.  i,  5,  6,  4;  2,  4,  2,  7.  12;  Süyag.  590;  Thän.  20; 
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Vivähap.  942;  Uttar.  1022;  Pannav.  9 ff ; Uväs.;  Ovav.;  Kappas.).  — AMg. 
Vanhi  — Vrpji  (Uttar.  666;  Näyädh.  1262),  Atuihagavanhi  = Andhrakavrsai 
(Uttar.  678  = Dasav.  613,  33;  Vivähap.  1394;  Antag.  3). 

§ 50.  Am  häufigsten  in  allen  Dialekten  wird  r durch  i vertreten,  was 
zu  der  heut  in  Indien  verbreitetsten  Aussprache  des  als  ri  stimmt.  Vr.  1,28; 
Kl.  I,  32;  Mk.  fol.  9f.;  Pkl.  p.  31  stellen  die  Wörter  im  Ga,na.  rsyädi,  Hc.  i,  128 
und  die  ihm  folgen,  im  Gana  krpädi  zusammen,  _ ohne  dass  sie  damit  eine 
vollständige  Aufzählung  beabsichtigen.  So:  M.  AMg.  'Si.kisa  = krsa  (Hc.  i,  128; 

H. ;  Uttar.  750;  Uväs.;  Sak.  53,  9).  — M.  AMg.  S.  Mg.  kivina  = krpana 
(Hc.  I,  128;  G.  H.;  Kappas.;  Käleyak.  26,  i [Text  °va°\,  Mrcch.  19,  6;  136, 
i8.  19).  — AMg.  giddha  = grd/ira  {g\ex\g-,  Süyag.  105;  Vivähap.  450.  1128; 
Uttar.  593;  Näyädh.  433.  606);  JM.  S.  Mg.  (Geier;  Vr.  12,  6;  Mk.  fol.  9;  Erz.; 
Vikr.  75,  ii;  79,  15;  80,  20;  Mälav.  28,  12;  Sak.  116,  3).  — AMg.  giddhi 
= grddhi  (Hc.  i,  128;  Süyag.  363.  371.  406;  Uttar.  933.  939,.  944.  954  u.  s.  w.), 
giddhiya  = grddhika  (Panhav.  150).  — M.  AMg.  JM.  JS.  S.  A.  ditthi  — drsii 
(Bh.  I,  28;  Hc.  I,  128;  Kt.  I,  32;  Mk.  fol.  10;  G.  H.  R.;  Bhag.;  Uväs.;  Erz.; 
Kk.;  Pav.  388,  5;  Mrcch.  57,  3.  10.  17;  59,  24;  68,  22;  152,  25;  Sak.  53,  8; 
59;  7;  77;  10  u.  s.  w.;  Hc.  4,  33°;  3)-  — M.  vimchua  (Bh.  i,  28;  H.  237), 
vimcua  (C.  2,  15;  Hc.  i,  128;  2,  16.  89;  Ki.  2,  68  [Text  vincao,  ed.  Räj.  viccuo]), 
7'iinchia  (Hc.  i,  26;  2,  16),  vicc/ma  (Mk.  fol.  10),  AMg.  vicchuya  (Thän.  31 1.  312; 
Panhäv.  47.  537;  Näyädh.  755;  Vivähap.  552;  Jiv.  257),  vicchiya  (Uttar.  1064)^ 
= vrscika.  — M.  siäla  = srgäla  (Bh.  i,  28;  Hc.  1,  128;  Kl.  1,32;  Mk.  fol.  9); 
AMg.  JM.  siyäla  (Äyär.  2,  i,  5,  3;  Süyag.  296;  Pannav.  49.  367.  369;  jTv.  356; 
Kk.),  siyälaga  (Näyädh.  511),  siyälattäe  (Thän.  296),  siyäli  (Pannav.  368); 
S.  siäla  (Mrcch.  72,  22;  Sak.  35,  9);  Mg.  siäla  (Mrcch.  22,  10;  113,  20; 
120,  12;  122,  8;  127,  5;  Sak.  116,  3),  siäli  (Mrcch.  ii,  20).  — M.  AMg.  JM. 
A.  singa  = srnga  (Hc.  i,  130;  Päiyal.  210;  G.  H.;  Vivähap.  326.  1042;  Uväs.; 
Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Hc.  4,  337),  nach  Hc.  i,  130  auch  satiga.  — M.  S. 
Mg.  A.  hiaa  — hrdaya  (Bh.  i,  28;  Hc.  i,  128;  Kl.  i,  32;  Mk.  fol.  10;  G.  H.  R.; 
Mrcch.  17,  15;  27,  4.  19.  21;  37,  16  u.  s.  w.;  Mg.  Mrcch.  29,  21;  128,  2; 
169,  6;  Prab.  63,  15  [so  mit  M.  zu  lesen];  Hc.  s.  v.);  AMg.  JM.  hiyaya  (Bhag.; 
Uväs.;  Näyädh.;  Kappas.;  Ovav.;  u.  s.  w.;  Erz.;  Kk.),  Mg.  meist  hadakka 
(§  194),  auch  halaka,  halaa  (§  244);  P.  liitapa,  hitapaka  {%  191). 

I Genau  werden  sich  die  richtigen  Formen  dieses  Wortes  im  einzelnen  Falle 
erst  feststellen  lassen,  wenn  mehr  kritische  Ausgaben  vorhanden  sein  werden. 

§ 51.  u für  r erscheint  vorzugsweise  nach  Labialen,  oder  ($  57),  wenn 
ein  u in  der  folgenden  Silbe  steht.  Alle  Grammatiker  fassen  die  Worte,  die 
71  zeigen,  im  Gana  rtvädi  zusammen.  So:  M.  nihua  = ?iibhrta  (Hc.  i,  131; 
Desln.  5,  50;  Mk.  fol.  10;^  H.  R.);  AMg.  JM.  fiihuya  (Päiyal.  15;  Uttar.  627; 
Ovav.;  Erz.);  S.  iiihuda  (Sak.  53,  4.  6;  iNIudrär.  44,  6;  Karnas.  18,  19;  37,  16). 

— M.  nivvua  — nirvrta  (Bh.^i,  29;  Hc.  i,  131;  G.  H.  R.;  Sak.  96,  2) ; AMg. 
JM.  tüvvuya  (Kappas.;  Erz.);  S.  nivvuda  (Sak.  70,  4;  98,  7;  Vikr.  53,  i [so  zu 
lesen  mit  der  südindischen  Recension  651,  2 ed.  Pischel];  Mudrär.  103,  7). 
Vgl.  S 219.  — M.  AMg.  JM.  pucchai  = prcchati  und  andere  Formen  der 
Wurzel  (Hc.  4,  97;  H.  R.;  Uväs.;  Bhag.;  Kappas.;  u.  s.  w.;  Erz.);  S.  pucchadi 
(Mrcch.  27,  17;  105,  8;  142,  9;  Vikr.  18,  8);  \\.g.  puscadi  (Hc.  4,  295), /«xirä;/« 
(Prab.  51,  i;  62,  6);  pucchwii  (Vikr.  65,  3),  pucchahu  (Hc.  4,364.  422,  9), 

— M.  puhaJ,  puliavi  = prihvi  (§  115.  139;  Bh.  i,  293  C.  3,  30  p.  50;  Hc. 

I,  13 1;  Kl.  I,  30;  Mk.  fol.  10;  G.  H.  R.);  AMg.  JS.  pudhavi  (Thän.  135; 
Uttar.  1034.  1036;  Süyag.  19.  26.  325.  332;  Äyär.  i,  i,  2,  2 ff.;  Vivähap.  920. 
1099;  Pannav.  742;  Dasav.  630,  17;  Uväs.  u.  s.  w.;  Kattig.  401,  346);  so  auch 
JM.  (Erz.),  S.  (Sak.  59,  12)  neben  puhavi  (Erz.;  Kk.;  Dvär.  501,  23;  Vikr. 
II,  4;  Prab.  39,  6),  wie  auch  Mg.  (Mrcch.  38,  7)  und  A.  (Pingala  i,  30;  Vikr. 
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55,  18)  haben.  — AMg.  phusai  = sprsati  (§  486).  — M.  AMg.  S.  A. 

I munäla  = irirnäla  (Bh.  i,  29;  Hc.  i,  131;  Kl.  i,  30;  Mk.  fol.  10;  G.  H.  R.; 
: Sak.  88,  2;  Jiv.  290;  Räyap.  55;  Ovav.;  Mrcch.  68,  24;  Sak.  63,  2.  15;  Karp. 
41,  i;  Vrsabh.  50,  1 ; Hc.  4,  444,  2).  — M.  muifiga  = tnrdanga  (Hc.  i,  46. 
137;  Mk.  fol.  10);  AMg.  JM.  muyinga,  muinga  (Panhäv.  512;  Thän.  481; 
■'  Vivähap.  797,  [so  Commentar].  920;  Räyap.  20.  231;  jTv.  251;  Pannav.  99. 

loi;  Erz.);  S.  tnudavga  (Mälav.  19,  i;  v.  1.  viiaTigd)-,  nach  Hc.  i,  137;  Mk. 

I fol.  IO  auch  Tniitiga-,  Mg.  midatiga  (Mrcch.  122,  8;  v.  1.  mudanga  und  so 
Godabole  337,  7).  — JM.  S.  vuttanta  = vrttänta  (Bh.  i,  29;  Hc.  i,  131; 

' Erz.;  Kk.;  Sak.  43,  6;  Vikr.  52,  i;  72,  12;  81,  2).  — AMg.  JM.  vutthi  = 

I vrsti  (Hc.  I,  137;  Päiyal.  227;  Vivähap.  331;  Kappas.;  Erz.);  M.  auch  vitthi 
: (Hc.  I,  137;  Kl  I,  32;  H.  261);  TUtiha  = rrst^^  (Hc.  i,  137);  M.  znn'Uttha 
) (G.  375);  AMg.  sÜävuttha  (Dasav.  630,  21);  pavuttha  (Sak.  139,  15).  — 

I M.  JM.  A.,  vereinzelt  in  .VMg.,  kundig  JS.  kunadi  = *knjäii  =Vedisch  krnoti 
I (§  508).  Über  ttiüsä“,  viosä°  neben  tnusä°  — mrsä°  s.  § 78. 

§452.  Der  Vocal  schwankt  in  demselben  Worte  noch  in  vielen  anderen 
1 als  den  angegebenen  Fällen.  So  M.  AMg.  JM.  S.  Mg.  dad/ia  und  JS.  S.  A. 
i didha  = drdha  (§  242).  — dhattha  (Hc.  i,  130)  und  dhittha  — dhrsta  (Hc. 

I I,  130;  C.  I,  24  p.  41).  — M.  niatta  = nivrtta  (Hc.  i,  132;  G.  H.  R.)  und 

\ uivutta  (Hc.  I,  132).  — AMg.  JM.  maccu  = 7nrtyu  (Hc.  i,  130;  Süyag.  45; 
I Panhäv.  401;  Dvär.  501,  25;  Erz.)  und  S.  miccu  (Hc.  i,  130;  Mälav.  54,  16; 
I Karnas.  32,  17).  — M.  AMg.  JM.  S.  tnasina  — masnia  (Hc.  i,  130;  KT. 
! I,  32;  Mk.  fol.  10;  Päiyal.  261;  G.  H.  R.3  Ovav.;  Erz.;  Uttarar.  1 1,  8;  163,  4) 

I und  tnasana  (Hc.  i,  130).  — AMg.  S.  miu  = mrdu  (Vivähap.  943.  949; 

Ovav.;  Kappas.;  Vrsabh.  13,13  [Text  tnidu\),  aber  stets  M.  ?naüa,  AMg.  maüya 
mrduka  (Hc.  i,  127;  H.  R.;  Vivähap.  943.  954;  Uttar.  1022;  Jiv.  350.  549; 
I Anuog.  268;  Näyädh.);  AMg.  maüga  (jTv.  508);  M.  maüia  = *j}irdukita, 

i maüT  — mrdz’i  (G.).  — vandäraa  (Hc.  i,  132)  und  vundäraa  = vrndäraka 
( (Hc.  I,  132;  Kt.  I,  30).  — AMg.  vaga  = rrka  (Ayär.  2,  i,  5,  3;  Vivähap.  282. 
I 484  [Text  lagga,  Commentar  viga\-,  Pannav.  367),  vagJ  = vrkl  (Pannav.  368) 

ii  und  AMg.  viga  (Äyär.  2,  i,  8,  12  [vgl.  v.  1.];  Näyädh.  344),  S.  via  (Uttarar. 
jj  105,  12).  Vgl.  § 219.  krsna  wird  nach  Hc.  2,  1 10  in  der  Bedeutung  »schwarz«  zu 
I kasana,  kasina,  kanha,  als  Eigenname  aber  nur  zu  Ka/iha,  nach  Bh.  3,  61  in  der 

Bedeutung  »schwarz«  stets  zu  kasana,  in  der  Bedeutung  »Krsna«  nur  zu  Kanha-, 
nach  der  Kalpal.  p.  33  als  Eigenname  zu  Kanha  und  Kinha-,  keinen  Unter- 
i schied  zwischen  kasana  und  kanha  machen  Mk.  fol.  29  und  KT.  2,  56.  Es 
findet  sich  in  der  Bedeutung  »schwarz«  M.  S.  kasana  (G.  H.  R.;  Pracandap. 
47,  4;  Mrcch.  2,  21;  Vikr.  21,  8;  51,  10;  67,  18;  Ratn.  311,  21;  Mälatlm. 
103,  6;  224,  3;  Mahäv.  98,  4;  VenTs.  61,  10),  AMg.  JM.  kasina  (Pannav.  loi; 
Panhäv.  285;  Süyag.  282;  Uttar.  644;  Ovav.;  Bhag.;  Dvär.  503,  6;  Erz.; 
Rsabhap.)',  auch,  wahrscheinlich  falsch,  in  M.  (G.  563  ohne  v.  1.),  und  S. 
(Mallikäm.  122,  6);  M.  AMg.  S.  kaiiha  (G.;  Äyär.  2,  4,  2,  18;  Pannav.  49Öff.; 
jTv.  320;  Candak.  86,  8.  9.  10  [in  kanhiähi-,  Text  kahna  und  kahvd^ , AMg. 
auch  kitiha  (Ayär.  2,  5,  i,  5;  Vivähap.  1033;  Räyap.  50.  51.  104.  120.  126. 
228;  Panhäv.  285  (neben  kasina)-,  Pannav.  496  ff.  [mit  kanha  imrner  wech- 
selndjj  Jiv.  255.  272.  274.  453.  457);  als  Eigenname  M.  AMg.  JM.  S.  Kanha 
(H.;  Äyär.  p.  126,  i;  Pannav.  61;  Nirayäv.  S 2 , wo  auch  in  den  Eigennamen 
Sukanha,  Mahäkatiha,  Virakanha,  Rämakanha,  Senakanha,  Alahäsenakanha-, 
p.  80;  Ovav.;  Kappas.;  Dvär.  497,  6.  33;  498,34;  499.37  u.  s.  w.;  Cait. 
75,  14;  77,  3;  78,  10;  79,  6.  14;  92,  13  [ysxQi'at  Kanha,  °da,  Kahna  gedruckt]; 
Vrsabh.  9,  4;  18,  15;  23,  18  u.  s.  w.  [meist  Kanha  gedruckt]).  Falsch  ist 
kisana  (Bälar.  141,  3;  Karp.  50,  12  ed.  Bomb.,  wo  die  v.  1.  bei  Konow  p.  48 
nur  kasana  hat)  und  Kinha  (Nirayäv.  79).  Vgl.  auch  kasaniya  = krpiäyita, 
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kasanapakkha  • krsnapaksa  (Päiyal.  198.  268),  Kasa/jasia  — *Krsnasita  »der 
Schwarzweisse«  = Balabhadra  (DeSn.  2,  23).  — vrddhi  wird  in  der  Be- 
deutung »Wachstum«  zu  viuidki  (Hc.  i,  131;  2,  40;  Mk.  fol.  24;  AMg.  Uväs. 
§ 50),  in  der  Bedeutung  »Zinsen«  aber  AMg.  zu  vaddhi  (Uväs.).  Es  findet 
sich  aber  auch  M.  pa7-ivad4hi  (Mk.  fol.  24;  R.  5,  2)  und  JM.  viddhi  (Wachs- 
tum; KI.  20).  Vgl.  § 53. 

§ 53.  Zuweilen  finden  sich  dialektisch  alle  drei  Vocale  in  demselben 
Worte.  So  wird  präkrta  in  AMg.  zu  päyaya  (Hc.  i,  67;  Näyädh.  § 145;  v.  1. 
pägava),  JM.  pägaya  (Erz.  2,  28)  und  päyaya  (Hc.  i,  67;  Kalpacürni  zu  Av. 
6,  29),  M.  päia,  JM.  päiya  (Citat  zu  Hc.  i,  i8i;  Vajjälagga  325,  2;  Päiyal.  i) 
und  'SV.  päua  (H.  2 [v.  \.  päia,  Vajjälagga  324,  20].  698;  Karp.  5,  3),  päuda 
(Karp.  5,  i;  Mudrär.  82,  2.  5;  Viddhas.  25,  8 [so  überall  zu  lesen]),  Mg.  päkida 
(VenTs.  34,  20).  — prstha  wird  in  M.  zu  paühi  (Hc.  i,  13 1 ; G.),  puttha  (Bh. 
4,  20;  R.j,  ptitthi  (Bh.  4,  20;  H.  R.;  Karp.  57,  6),  in  AMg.  zu  pittha  (Hc. 

1,  35;  Süyag.  180.  285.  286;  Näyädh.  § 65;  p.  938.  958.  959.  964.  1107;  Uttar. 

29.  69;  Uväs.;  Ovav.),  pitthi  (Hc.  i,  35.  129;  Ayär.  i,  i,  2,  5;  Näyädh.  940; 
Dasav.  632,  24),  puttha^  (Nirayäv.  § 17),  putthi  (Süyag.  292),  in  JM.  zu pitßa, 
pitthi,  putthi  (Erz.),  in  S.  D.  zu  pittha  (Vikr.  39,  3;  Mälav.  33,  2;  59,  3;  69,  6; 
Mallikäm.  145,  21;  191,  5;  Mudrär.  254,  i;  Mrcch.  105,  25),  pitthi  (Karnsav. 
57,  9),  puttha  (Präs.  44,  14;  Ratn.  316,  22),  putthi  (Bälar.  238,  10),  in  Mg. 
zu  pista  (Mrcch.  99,  8;  130,  i;  VenTs.  35,  5.  10),  pisti  (Mrcch.  165,  9),  in  A. 
zu  patthi,  pitthi,  putthi  (Hc.  4,  329).  Nach  Hc.  i,  129  geht  in  prstha,  wenn 
es  am  Ende  eines  Compositum  steht,  r nur  in  a über.  So  M.  JM.  mahi- 
vattha  (Hc.  i,  129;  Pratäpar.  214,  9 ; Av.  12,  23);  S.  dharainvattha 

(Uttarar.  63,  12;  Bälar.  248,  5;  287,^16);  doch  auch,  wahrscheinlich  falsch, 
JM.  dharanivittha  (Sagara  7,  12),  S.  dharanipittha  (Text  °nipiththa-,  Balar. 
245,  15).  VenTs.  64,  18  schwanken  die  Texte  und  MSS.  zwischen  kälaputtha, 
°7'uttha,  ^pittha.  — Brhaspati  bildet  Bahapphai,  Bihapphäi,  Buhapphai  (C.  2,5 
p.  43;  Hc.  I,  138;  Sr.  fol.  36)  und  zahlreiche  andere  Formen  mit  gleichem 
Wechsel  des  Vocales  (§  212).  Zu  belegen  ist  AMg.  Bahassai  (Süyag.  709 
[Text  Va^l)  Thän.  82;  Pannav.  116  [Text  Va“]),  Bihassai  (Anuog.  356  [Te.xt 
Vi°\,  Ovav.  § 36  [Text  Vi°]);  S.  Bahappdi  (Mallikäm.  57,  3;  184,  3 [Text 
Va°]};  Bihapphadi  (Ratn. 3 10, 29).  — vrddha  wird  in  allen  Dialekten  zu  vuddha 
(C.  2,  5;  3,  16  p.  49;  3,  26;  Hc.  I,  131;  2,  40.  90;  Mk.  fol.  24;  H.;  Ayär. 

2,  2,  3,  24;  Ovav.;  Erz.;  S.  Mrcch.  44,  4;  69,  20;  71,  22;  Anarghar.  156,  5; 

Mg.  Mrcch.  117,  23;  120,  9;  124,  4 u.  s.  w.),  nach  Bh.  i,  27  auch  zu 
vaddha,  nach  Hc.  i,  128;  2,  40  auch  zu  viddha.  — vrnta  bildet  AMg.  vinta 
(Hc.  1,139;  Samav.  98;  Pannav.  40  [Text  hi°'\),  tälavinta  (Panhäv.  patta- 
vinta  (Jiv.  681),  gewöhnlich  venta  mit  Übergang  von  i in  e vor  Doppelcon- 

sonanz  (§  119);  so  M.  venta  (Hc.  i,  139;  2,  31;  Mk.  fol.  26;  H.;  Sak.  119,6), 

tälaventa  (Karp.  82,  2);  AMg.  (jTv.  329  [Text  be°\,  Pannav.^40  [Text  be”]), 
tälaventa  (Näyädh.  § 136),  pattaventa  (JIv.  549  [Text  °be°'\}-,  S.  (Viddhai  14, 
13),  tälaventa  (Vikr.  75,  10;  Uttarar.  16,  7;  Viddhas.  61,  i;  VenTs.  92,  22  [so 
zu  lesen];  Bälar.  13 1,  13  [so  zu  lesen]),  tälaventaa  (Mrcch.  38,  4;  59,  7);  Mg. 
(Mrcch.  21,  16).  Neben  tälaventa  (2,  31)  hat  Hc.  i,  67  auch  talaventa,  Bh. 
1,10  talai'hitaa  neben  tälaventaa.  Ferner  lehrt  Hc.  1,139  auch  vbnta,  i,  67 
tälavönta,  talavönta  d.  h.  *vunta  mit  Übergang  von  u in  ö vor  Doppelcon- 

sonanz  (§  125).  In  AMg.  ist  häufig  täliyanta  (Ayär.  2,  1,  7,  5;  Panhäv.  236. 

533;  Anuttar.  10;  Näyädh.  277;  Vivähap.  807.  831.  964;  Ovav.  § 52  [so  zu 
lesen];  Dasav.  616,  38;  626,  3),  täliyantaka  (Panhäv.  488)  = ^tälrvrnta,  mit 
Übergang  von  r in  a,  wie  in  Päli  vanta. 

§ 54.  Bollensen*  hat  ein  Assimilationsgesetz  aufgestellt,  wonach  z.  B. 
nur  miatinhiä  oder  maatanhiä  — mrgatrsnikä  gesagt  werden  dürfe.  Umgekehrt 
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hat  P.'\UL  Goldschmidt  ^ Dissimilation  behauptet  in  Fällen  wie  miaüka  = mrgänka 
neben  viainda  — mrgendra,  x isafikhala  = visrnk/iala  neben  sinkhalä  = srnkhalä 
(§  213).  Bei  dem  grossen  Schwanken  der  Angaben  der  Grammatiker  und 
der  MSS.  ist  keines  dieser  Gesetze  streng  zu  erweisen.  Man  sagt  M.  maatanhä 
(R.),  (Sarasvatik.  172, 18  viuddha7nia),  'S.  miatanhä  (Dhürtas. 

II,  6;  V.  1.  maatiukä),  viiaihihä  (Anarghar.  60,  4),  maaianhiä  (Vikr.  17,  i), 
maatinhiä  (Viddha^47,  9;  ed  Calc.  36,  i aber  miatan/iiä),  miatinhiä  fViddhas. 
II 5,  5);  ferner  zwar  M.  mdinda  (G.  R.),  und  M.  S.  maalanc/iana,  JM.  maya- 
lanchana  = mrgalänchana  (H. ; Karp.  65,  10;  105,  7;  Mrcch.  169,  14;  Vikr. 
43,  ii;  45,  20  3;  Päiyal.  5;  Dvär.  500,  18;  Erz.),  aber  neben  maanka  (Hc. 
I,  130;  auch  in  A.  4,  396,  i),  JM.  f/iayarika  (Erz.),  in  M.  D.  S.  Mg.  gewöhnlich 
mianka  (Hc.  i,  130;  G.  H.  R.;  Karp.  60,  i;  84,8;  D.  Mrcch.  101,11;  S.  Vikr. 
58,  10;  Viddhas.  109,  5;^  Karp.  105,  7;  Mg.  Mrcch.  37,  25);  JM.  hat  auch 
tnivatika ^(Eäz.).  Neben  S.  maa  = mrga  steht  Jtiiaä  = mrgayä  (Sak.  29,  2. 3 ), 
und  M.  S.  mal=  tnrgj  (Sak.  85,  2;  Prab.  67,  12);  S.  mamahü  = mygaiadhü 
(Sak.  86,  4)  neben  S.  sähämia  = säkJiämrga  (Mrcch.  69,  ii;  Vikr.  81,  13), 
AMg.  i/iäj)tiya  (jTv.  481.  492.  508;  Näyädh.  721;  Räyap.  58  [°^^^]),  wie  AMg. 
überhaupt  nur  miga,  iniya  (Ayär.  2,  3,  3,  3;  2,  5,  i,  5;  Vivähap.  iipff.;  Uttar. 
338.  412.  499.  595.  601;  Dasav.  N.  648,  7;  Söyag.  52.  54.  56.  317;  Ovav. 
§ 37)  mivasiräo  = mrgasiräh  (Thän.  81),  migavi'a  = 7nrga7ya  (Uttar.  498) 
sagt,  gegen  JM.  7naya  (Dvär.  501,  13),  7nayacc/il  = 7/!7gtiksJ  (Rsabhap.  26), 
M.  7/iaaccki  (Karp.  65,  4).  Ohne  Zweifel  hat  in  Compositen  bei  der  Wahl 
des  Vocals  der  Wohlklang  mitgewirkt. 

' Zu  Vikr.  17,  I,  p.  216. — 2 Specimen  des  Setubandha  (Göttingen  1873)  p.  83 
zu  2,  2.  — 3 Die  V.  1.  hat  7nia°,  und  so  steht  Viddhas.  63,  4. 

§ 55.  Das  r der  Nomina  auf  /-  wird  vor  dem  Suffixe  -ka,  und  wenn 
die  Nomina  das  erste  Glied  eines  Compositum  bilden,  meist  zu  (Hc.  i,  134): 
YQj.  jämätukasa  = jä7>iät/-kasya  (6,  14),  bhätukä/ia  — bhrätrkänä77i  (6,  18); 
lA.  jä77iäua  = jä77iäirka  (Bh.  i,  29;  Hc.  i,  13 1;  Mk.  fol.  10;  H.j;  yA.  jä77iäu\a 
(Erz.);  S.  jä77iädua  (Mahäv.  27,  22;  ISIallikäm.  209,  22),  jämädusadda  = jä/ziä- 
trsabda  (Mallikäm.  209,  i);  JM.  bhäuvacchala  = bhrdtrT'atsala  (Dvär.  503,  38; 
507,30),  b/iäug/iäyaga,  b/iäuya  (Erz.),  S.  bhädiisaa=bhräirsata  (Venis.  59,  3);  S. 
bhädua  (Vikr.  75,8);  vancidabhäduka  = 7'ancitabhräirka  (Mrcch.  1 29,  6); 
KSlg.  putta7iattupariyära  — putraTiaptrparivära  (\'ivähap.  482),  a/7i77iäpiusa7itie 
(Äyär.  2,  15,  15),  a77i77iäpiusussüsaga  (Vivähap.  608),  77iäupntsujä\a  (Söyag.  585; 
Ovav.  § 1 1 ),  mäuoya  piusukka  — 77iätrojah  pitrsukra  (Süyag.  817.  822;  Thän. 
159;  Vivähap.  iii),  77iäuyä  (Näyädh.  1430);  S.  77iädughara  (Mrcch.  54,  4);  Mg. 
77iädukä  (Mrcch.  122,  5);  M.  phivaha  — pitrvadha  (G.  484);  JM.  7iattu\a  = 
7iaptrka  (Av.  8,  31);  AMg.  7iatUä  = ^/lapirkl  (Kappas.  § 109).  Doch  findet 
sich  nicht  selten  auch  i:  M.  7iattia  = 7iaptrka  (Hc.  i,  137;  Sarasvatik.  8,  13), 
tatthighada7iä  = tvastrghata7iä  (G.  704),  77iäikara  (Hc.  i,  135);^  AMg.  mäi77ia- 
7-qna,  b/iäiTnara/ia  (Süyag.  787),  7/iäirakkhiya  (Ovav.  § 72);  S.  77iädivacchala 
(Sak.  158,  12);  AMg.  peiya  — paitrka  (Vivähap.  113);  JM.  bhäivacchalay 
bhäighäyaya  (Dvär.  501,  3.  38),  bhäivahaga  = bhrätrvadhaka  (Erz.  14,  28; 
23>  i9)>  bhäisoga  = bhrätrsoka  (Erz.  53,  ii);  AMg.  a77i7/iäpiisa77iäna,  b/iäisa- 
77iäna  (Thän.  284);  A.  piwiaiTTiosa/ta  = pitr77iätr77iosa77a  (Erz.  158,  3);  AMg. 
bhaUidärqya  = bhartrdäraka  (Pannav.  366),  S.  bhattidäraa  (Mahäv.  28,  2; 
32,22);  S.  bhattidäriä  (Lalitav.  560,  9;  561,  6.  12;  562,  22;  563,  5;  Mälatlm. 
72,  2.  4.  8;  73,  5;  85,  3;  Nägän.  10,  9.  13;  12,  5.  10;  13,  4 u.  s.  w.).  In  der 
Declination  werden  die  Masculina  als  a-,  zz-Stämme,  die  Feminina  als  ä- 
Stämme  flectirt,  7/iäir  auch  als  i-  und  /7-Stamm  (§  389 — 392). 

§ 56.  Anlautendes  r wird  in  der  Regel  zu  zv  (Vr.  1,^39;  C.  2,  5; 
Hc.  I,  140;  Kt.  I,  28;  Mk.  fol.  ii).  Mg.  Ii.  So  M.  AMg.  JM.  JS.  S.  A.  riddhi 
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= rddhi  (Paiyal.  62;  G.  H.;  Suyag.  954;  Ovav.;  KL  12;  Erz.;  Kk.;  Rsabhap.; 
Kattig.  400,  325;,  403,  370;  Mrcch.  6,  4;  21,  7;  77,  10;  94,  19;  Hc.  4,  418,  8). 

— M.  AMg.  JM.  S.  rikkha  (Hc.  2,  19;  Paiyal., 96;  H.;  Nayädh.;  Ovav.;  Kappas.; 
Erz.;  Bälar.  221,  5;  250,  18)  und  M.  AMg.  S.  riccha^rksa  (Vr.  i,  30;  3,  30; 
Hc.  I,  140;  2,  19;  Päiyal.  128;  R.;  Räyap.124;  Sak.35,  9;  Anarghar.  1 56, 5). 

— M.  JM.  rina  = rna  (Bh.  30;  C.,2,  5;  Hc.  i,  141;  Mk.  fol.  ii;  H.;  Kk.); 
S.  arina  = anrna  (Mrcch.  64,  22;  Sak.  24,  13;  141,  10);  Mg.  lina  (Mrcch. 
21,  19)  mit  metrischer  Dehnung  des  i ($  73).  — AMg.  riu  = rtu  (Hc.  i, 
141.  209;  Päiyal.  208;  Samav.  119;  Nirayäv.  81);  S.  ridu  (Bälar.  131,  12).  — 
AMg.  riuvveya  = rgveda  (Thän.  166;  Vivähap.  149.  787;  Nirayäv.  44;  Ovav. 
§ 77  [so  zu  lesen];  Kappas.  § 10).  — M.  AMg.  risaha  = rsabha  (C.  2,  5 
p.  43;  Hc.  I,  141;  R.  [als  Eigenname];  Panhäv.  270;  Vivähap.  10;  Uväs.; 
Ovav.),  AMg.  S.  auch  risabha  (Thän.  266  [als  Eigenname];  Sak.  95,  7).  — 
S.  ricäim  = rcah  (Ratn.  302,  ii).  — AMg.  JM.  S.  risi  — rsi  (Hc.  i,  141; 
Päiyal.  32;  Süyag.  202;  Erz.;  Mrcch.  326,  14  [Interpolation]);  Mg.  iisi  (Prab. 
46,  15.  16;  47,  i);  AMg.  mahärisi  (Süyag.  203;  Näyädh.  1475).  Iri  Fällen, 
wie  AMg.  räyarisi  = räjarsi  (Vivähap.  908.  915.  916;  Näyädh.  600  ff.  1022; 
Uttar.  279  ff.  563),  7nähanarisi  brahftiarsi  (%  250;  Nirayäv.  48.  50  ff), 
JM.  maharisi  = maharsi  (Erz.),  S.  sattarisi  = saptarsi  (Viddhas.  49,  4.  6.  8), 
JM.  DTväyanarisi  — DvJpäyanarsi  (Dvär.  496,  7.  38;  497,  3)  ist  Teilvocal 
(§  135)  anzunehmen;  die  Formen  sind  also  direct  auf  das  Skt.  zurückzu- 
führen. 

§ 57.  Ausser  durch  ri  wird  aber  anlautendes  r auch  nicht  selten  durch 
a,  z,  u vertreten.  So  M.  AMg.  JM.  Ä.  A.  acchai,  P.  acchati  = rcchati 
(§  480).  — AMg.  accha  ==  rksa  (Ayär.  2,  i,  5,  3;  Vivähap.  282.  484;  Näyädh. 
345  neben  riccha-,  Pannav.  49.  367),  acclii  (Pannav.  368);  vgl.  Skt.  acchabhalla. 

— AMg.  ana  — rna  (Hc.  i,  141;  Panhäv.  150).  — AMg.  JM.  idiihi  — rddhi 
(Thän.  80.  178;  Uttar.  116.  666;  Vivähap.  55.  221;  Näyädh.  990;  Ovav.  § 33. 
69;  Uväs.;  Kappas.;  Nirayäv.  § 16;  Dasav.  635,  38;  640,  5;  Dasav.  N.  652,  28). 
Wie  Leumann  (Aup.  S.  s.  v.  riddhi)  richtig  bemerkt,  ist  iddhi  die  in  den 
älteren,  riddhi  die  in  den  späteren  Texten  vorkommende  Form.  Dasselbe 
gilt  für  AMg.  auch  bei  andern  Formen  mit  ri°  neben  solchen  mit  Vocalen. 

— AMg.  S.  isi  = rsi  (Vr.  1,  28;  C.  2,  5;  Hc.  i,  141;  Kl.  i,  32;  Mk.  fol.  10; 
Panhäv.  448  {suisi)\  Uttar.  375.377.630;  Vivähap.  795.851;  Sak.  41,1; 
61,  ii;  70,  6;  79,  7;  98,  8;  155,  9;  Vikr.  80,  17;  Uttarar.  123,  10;  Unmattar. 
3,  7 u.  s.  w.);  in  Eigennamen  AMg.  Isigutta,  Isiguttiia,  Isidatta,  Isipäliya 
(Kappas.),  und  in  Compositen  wie  AMg.  S.  mahesi  = tnaharsi  (Süyag.  74. 
137;  Uttar.  717,.  720.  815;  Anarghar.  151,  10;  Unmattar.  4,  18);  M.  S.  räesi 
= 7-äjarsi  (G.;  Sak.  19,  5;  20,-12;  21,  4;  50,  i ; 52,  16;  57,  12;  Vikr.  6,  13.  16; 
7,  2;  8,  14;  IO,  2.  4.  14  u.  s.  w.).  — AMg.  uu  = rtu  (Hc.  i,  131.  141.  209; 
Vivähap.  423.  798;  Panhäv.  464.  534;  Näyädh.  344.  9,12.  916.  918;  Anuog. 
242.  432;  Dasav.  627,  ii;  Dasav.  N.  648,  14);  S.  udu  (Sak.  2,  8).  Vgl.  § 157. 
Über  angebliches  M.  udu  s.  § 204.  — AMg.  S.  ujju  = rju  (Hc.  i,  13 1. 
141;  2,  98;  Pannav.  847;  Anuog.  541.  542.  552.J533;  Uttar.  698.  699;  Ovav.; 
Kamsav.  57,  20),  AMg.  ujjukada  — rjukrta^  (Ayär.  i,  i,  3,  i);  gewöhnlich 
ujjua  — rjtika  (Vr.  3,  52);  so  M.  (H.  R.);  S.  (Mrcch.  88,  18;  90,  21  ';  Sak. 
80,  4;  130,  5;  Ratn.  302,  19;  308,  7;  Mudrär.  192,  13;  Anarghar.  113,  9; 
Karnas.  20,  13  u.  s.  w.),  adiujjua  (Ratn.  309,  24;  Priyad.  43,  15);  AMg.  ujjuga 
(Panhäv.  381;  Uväs.),  ujjuya  (Päiyal.  175;  Äyär.  2,  i,  5,  3;  2,  3,  2,  14.  16; 
Uttar.  170;  Ovav.;  Kappas.),  anujjuya  (Uttar.  990).  — usaha  = rsabha 
(C_.  2,  5 p.  43;  3,  34  p.  51;  Hc.  I,  131.  133);  AMg.  usabha  (Äyär^2,  15,  21; 
Nayädh.;  Ovav.;  Kappas.);  AMg.  JM.  Usabha  (Hc.  i,  24;  Kappas.;  Av.  46,  21; 
Erz.);  JM.  Usabhaya  (Av.  46,21);  AMg.  Usabhadatta  (Ayär.  2,15,2;  Kappas.); 
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AMg.  Usabhasena  (Kappas.).  — Nach  Ki.  i,  31  bildet  rna  stets  una.  Zu 
, belegen  ist  nur  rina  (S  56)  und  ana  {%  57). 

! I So  zu  lesen;  vgl.  Pischel  zu  Hc.  2,  98.  Godabole  249,  9;  256,  l schreibt  ^ 

i Jijjaa,  was  der  Scholiast  mit  ujjvala  und  uJyata  übersetzt. 

§ 58.  Entsprechend  dem  Wandel  von  r in  z,  u,  wird  r in  der  Decli- 
I nation  der  /'-Stämme  zu  7,  ü\  AMg.  ammäpii/iam,  ammäpiünam,  mainam 
(S  391-  392)-  Aus  altem  f entstandenes  Skt.  Ir,  ür  wird  regelmässig  nach 
i den  Lautgesetzen  des  Pkt.  behandelt:  M.  JM.  tiräi,  tTrae  = tlryate  (§  537)l 
j M.  pdi)iua  = praklrna  (G.  H.  R.),  viinna  = viklrna  (H.),  vivdinna  = vipra- 

j kirna  (H.  R.);,JM.  riinna  = vitlrna  (Erz.);  yi.  pürdi  = püryate  (§  537); 

[ M.  AMg.  J_M.  S.  puuna  = pürna  (H.  R.;  Uväs.;  Kappas.;  Kk.;  Prab.  57,  2). 

1 Neben  M.  S.  jinna  = jJrna  (Hc.  i,  102;  H.;  Pratäp.  201,  13;  Mrcch.  93,  9), 
Mg.  yinna  (Mrcch.  162,  23),  ist  in  M.  AMg.  JM.  S.  viel  häufiger  junna  = 
Vedisch  jürnä  (Hc.  i,  102;  G.  H.;  Karp.  88,  3;  Ayär.  2,  16,  9;  Vivähap.  1308; 
Näyädh.  321.  983.  985.  987;  Uttar.  440;  Räyap.  258!.;  Anuog.292;  Av.37,26; 
j 40,  16;  Erz.;  Sak.  35,  9;  Karp^  53,  5;  Viddhas.  114,  6;  Mallikäm.  88,  23, 
i Häsy.  25,  5);  AMg.  parijunna  (Ayär.  1,  7,  6,  i;  Thän.  540;  Uttar.  63);  AMg. 
junniya  (Näyädh.  348);  JM.  junnaga  (Äv.  41,  i).  Neben  tittha  = tlrtha  liat 
M.  tüha  = *türtha  (Hc.  i,  104;  H.;  Sarasvatik.  44,  12);  uttüha  = *uttürtha 
(abschüssiger  Brunnen;  DesTn.  i,  94);  PG.  tüthike  — *türthikän  = firthikän 
(5,  5);  AMg.  annaütthiya  = *anyatürthika'^  (Vivähap.  129.  130.  137.  139.  142. 
178.  323.  324  u.  s.  w.;  Näyädh.  984  ff.;  Thän.  147;  Ovav.),  paraütthiya  = 
"^paratürthika^.  tüha  direct  aus  altem  *trtha  herzuleiten -3,  ist  irrig 

I Weber,  IS.  16,  46.  299.  Anm.  2;  Leumann,  Aup.  S.  p.  95.  — ^ Leumann 
1.  c.  — 3 Wackernagel,  Altind.  Gr.  S 24.  — 4 Bartholomae,  ZDMG.  50,  680. 

S 59-  l wird  hinter  Consonanten  zu  ili\  kilitta  = klpta  (Vr.  i,  33;  Hc. 
I,  145;  Kr.  I,  33;  Mk.  fol.  ii);  kilitti  = klpti  (Ki.  i,  33;  Mk.  fol.  ii).  Nach 
i Kt.  5,  16  bleibt  es  in  A.  oder  wird  zu  a\  kltta,  katta  = klpta.  Hc.  1,145; 
4,  329  nimmt  / auch  in  klinna  »feucht«  an  (Pischel  zu  Hc.  i,  145).  Die 
von  ihm  gegebenen  Formen  kilinna  und  A.  kinna  erklären  sich  auch  aus  klinna 
(§  136).  Unverbundenes  / wird  zu  II  in  liära  (Mk.  fol.  ii),  likära  (Kalpal. 
p.  36)  = Ikära. 


2.  VOCALE. 

a)  Die  Diphthonge  ai  und  aii. 

§ 60.  ai  hat  sich  im  Pkt.  nur  als  Interjection,  und  wohl  nur  in  Versen, 
erhalten  (Hc.  i,  169);  gewöhnlich  wird  aber  auch  dafür  M.  S.  di  — Skt.  ayi 
gebraucht  (Vr.  9,  12;  Hc.  i,  169;  2,  205;  H.;  Mrcch.  63,  13;  64,  25;  87,  21; 
Vikr.  28,  10;  42,  19;  45,  2;  Mälatlm.  74,  5;  247,  i;  264,3  s.  w.).  Einige 
erlaubten  nach  Hc.  1,1=  Präkrtacandrikä  344,  5;  C.  2,  14  p.  37  auch  ai 
im  Pkt.,  wie  in  kaiava  = kaitava,  Airävana  (Bhattikävya  13,  33).  Wo  sich 
ai  in  solchen  Fällen  findet,  ist  es  falsche  Lesart  (Pischel  zu  Hc.  i,  i).  Mk. 
fol.  12  verwirft  es  ausdrücklich,  ai  wird  in  der  Regel  zu  e,  vor  Doppelcon- 
sonanz  e\  PG.  vijayavejayike  = vijayavaijayikän  (6,  9).  — M.  AMg.  JM.  S. 
Erävana  = Airävana  (Bh.  i,  35;  Vr.  2,  ii;  Hc.  i,  148.  208;  Ki.  2,  31;  Mk. 
fol.  15;  R.;  Söyag.  317;  Kappas.;  Erz.;  Mrcch.  68, 14);  A.  Erävdi  = Airävata 
(Pingala  i,  24);  vgl.  § 246.  — AMg._  esajja  = aisvarya  (Thän.  450).  — JS. 
eyagga  = aikägrya  (Pav.  388,  i).  — S.  edi/iäsia  = aitihäsika  (Lalitav.  555,  2). 
— M.  Kephava  = Kaitabha  (Vr.  2,  21.  29;  Hc.  i,  148.  196.  240;  Ki.  2,  ii; 
Mk.  fol.  16).  — M.  geria  — gairika  (Karp.  80,  10),  AMg.  geruva  — *gairuka 
(Ayär.  2,  I,  6,  6;  Süyag.  834;  Pannav.  26;  Dasav.  619,  41).  — AMg.  neyäuya 
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= *naiyäyuka  = naiyäyika  (Süyag.  117.  361;  994  ff.  [w°];  Näyädh.  § 144; 
Uttar.  158.  180.  238.  324;  Ovav.),  aneyäuya  (Süyag.  736).  — AMg.  mekura 
==  maithuna  (Ayär.  2,  i,  3,  2.  9,  i ; 2,  2,  i,  12.  2,  10;  Süyag.  409.  816.  822  f. 
923.  994;  Bhag.;  Uväs.;  Ovav.),  JM.  meJiunaya  (Erz.),  JS.  mcdhuna  (Kattig. 
399)  3°6;  Text  V/«°).  — M.  vehavva  = vaidhaiya  (G.  H.  R.).  — AMg.  JM. 
Veyaddha  = Vaitädhya  (C.  2,  6;  Vivähap.479;  Thän.  73;  Vivägas. 91;  Nirayäv. 
79;  Erz.).  — M.  AMg.  JM.  se/a  = s’ai/a  (Bh.  1,35;  Päiyal.  50;  G.  R.;  Mrcch. 
41,16;  Karp.49,6;  Äyär.  2,2,  2,8;  2,  6, 1,2;  Kappas.;  Ovav.;  Erz.;  Rsabhap.), 
aber  CP.  sai7a  (Hc.  4,  326).  — M.  AMg.  JM.  S.  Mg.  iella  = taila  (§  90). 

— M.  JM.  AMg.  Cetta  = Caitra  (Karp.  12,  4.  9;  Viddhas.  25,  2;  KI.  19; 

Äyär.  2,  15,  6;  Kappas.).  — M.  JM.  mettl  = maitri  (H.  R.;  KI.  7;  Erz.).  — 
M.  JM.  S.  vejja  = raidya  (Hc.  1,  148;  2,  24;  H.;  Av.  16,  8;  Erz.;  Vikr. 

47,  2;  Mälav.  26,  5;  Karp.  104,  7).  • — M.  S.  senna  — sainya  (§  282).  — 
Über  i für  e aus  ai  s.  § 84. 

§ 61.  Statt  e fordern  die  Grammatiker  für  einige  Worte  stets,  für  andere 
beliebig  di.  Die  Worte,  in  denen  dl  eintreten  muss,  haben  sie  im  Gana 
daityädi  zusammengestellt  (Vr.  i,  36;  Hc.  i,  151;  KT.  i,  37;  Mk.  fol.  12;  Pkl. 
p.  36).  Allen  gemeinsam  sind  nur  die  Worte  M.  ddicca  = daitya  (Päiyal. 
26.  99;  G.);  Vdideha  (Kl.  °hi)  = Vaide/ia;  AMg.  vdisäha  — vaisäkJia  (Äyär. 
2,  15,  25  [neben  Vivähap.  1426;  Nirayäv.  10;  Uttar.  768;  Kappas.).  Hc. 
und  C.  2,  6 haben  noch  disaria  = aisvarya,  wofür  AMg.  esajja  hat  (§  60), 
Hc.  allein  ddinna  = dainya-,  Vdijavana  = Vaijavana-,  ddivaya  = daivata-, 
vdiälia  = vaitäliya ; Vdidabbha  — Vaidarbha ; vdissänara  — vaisi'änara ; Vdisäla 
= Vaisäla.  Bh.  Hc.  Mk.  Pkl.  führen  noch  auf  sdira  = svaira,  das  auch  Päiyal. 
13.  15  hat,  Bh.  Hc.  Mk.  vdiesa  = vaidesa,  Bh.  Hc.  Mk.  Pkl.  M.  kdiava  (G.  H.), 
JM.  kdiyai'a  (Päiyal.  157;  Erz.).  Kl.  und  Pkl.  haben  noch  AMg.  vdissa  = 
vaisya  (Vivägas.  152;  Uttar.  754),  neben  dem  AMg.  auch  vessa  hat  (Süyag. 
373),  ferner  vdidesia  — vaidesya  und  vesdia  = vaisayika,  KT.  allein  vdisamma 

— 7'aisamya,  Pkl.  khditta  = ksaitra.  Bei  allen  anderen  Worten  schwanken 

die  Angaben.  Vr.  i,  37  und  KT.  i,  38  gestatten  di  und  e neben  einander  nur 
in  dai'ca.  Für  dieses  Wort  hat  auch  Hc.  i,  153  noch  eine  besondere  Regel, 
obwohl  er  noch  andere  Worte  mit  gleichem  Schwanken  kennt,  die  er,  wie 
Pkl.  p.  37  und  Triv.  i,  2,  102,  in  den  Gana  vairädi  zusammenfasst,  in  den 
Triv.  auch  daiva  einordnet.  Mk.  fol.  1 2 stellt  einen  Gana  daivädi  auf  Nach 
Bh.  zu  Vr.  I,  37  sagt  man  ddira,  aber  bei  Eintritt  von  e mit  Verdoppelung 
nach  Vr.  3,  52  devva.  Diese  beiden  Formen  hat  auch  KT.,  während  Hc. 
devva,  ddivva,  ddira,  Mk.,  wie  es  scheint,  dh'va,  daivva  lehrt,  devva,  daivva 
ist  = A.  fl'fliz'i2(Hc.  4, 33 1 ; 340, 1 ; 389).  Nach  Mk.  fol.  66  und  Rv.  (Pischel 

zu  Hc.  I,  153)  wird  ai  in  diesem  Worte  in  S.  nicht  gebraucht,  was  für  Rv. 
überhaupt  den  Ausschluss  von  ai  für  S.  bedeutet.  Und  in  der  That  wird 
nach  den  besten  MSS.  (Pischel  zu  Hc.  i,  148)  ai  in  S.  Mg.  nur  zu  e,  nie  zu 
qi,  auch  in  Worten,  die  in  anderen  Dialekten  ai  allein  haben  sollen.  So 
S.  kedava  — kaitava  (Sak.  106,  6),  vesäha  (Viddhas.  77,  7),  sera  = svaira 
(Mrcch.  143,  15;  Mukund.  70,18.19).  Bei^  den  zwischen  «T  und  <?  schwanken- 
den Worten  haben  S.  Mg.  stets  e.  So  S.  Mg.  devva  (Mrcch.  20,  24;  Sak. 
60,  17;  71,  4;  161,  12;  Mälav.  57,  19;  Ratn.  317,  32;  Mrcch.  140,  10).  — 
Kailäsa  wird  nach  Bh.  i,  35  zu  Keläsa,  nach  Hc.  Mk.  Pkl.  zm  _Kai/äsa  oder 
Keläsa-,  Päiyal.  97  hat  Kailäsa,  M.  (G.  R.  Bälar.  181,  14)  und  S.  (Vikr.  41,3; 
52,  5;  Viddhas.  25,  9)  Keläsa.  — vaira  wird  nach  Bh.  r,  36;  C.  2,  6 zu  vaira, 
nach  Hc.  Mk.  Pkl.  auch  zu.  yera.  So  JM.  vaira  (Erz.),  vairi- ^ vairin 
Kk.)  neben  M.  AMg.  JM.  S.  vera  (R.;  Süyag.  16.  359.  375.  406.  872.  891; 
Äyär.  I,  2,  5,  5;  Bhag.;  Erz.;  Kk.;  Mrcch.  24,  4;  148,  i;  Mahäv.  52,  18.  19; 
Prab.  9,  16);  Mg.  vela  (Mrcch.  21,  15.  19;  133,  8;  165,  2);  M.  JM.  veri-  (G.; 
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Erz.;  Kk.);  JM.  veriya  = vairika  (Kk.),  A.  veria  (Hc.  4,  439,  i),  Mg.  velia 
(Mrcch.  126,  6).  — kairai'a  bildet  nach  Kl  kairava,  nach  Hc.  Mk.  Pkl.  auch 
kerava.  — Für  Caitra  lehrt  KT.  Cditta,  Hc.  Mk.  Pkl.  auch  Cetia,  und  dies 
findet  sich  in  M.  AMg.  JM.  (§60),  für  jäitra  "Siy^.jaitia  Vindjetta,  iür  b/iairai'a 
Bh.  Hc.  Kt.  bhdirava,  Mk.  Pkl.  auch  bherai'a.  In  M.  findet  sich  b/ia'irac  T 
(G.),  in  AMg.  JM.  bherava  (Süyag.,  129.  130;  Äyär.  i,  6,  2,  3;  i,  7,  6,  5; 
2,  15,  15;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.),  in  S.  inahäbheravl.  (Prab.  65,  4;  66,  10  [so 
zu  lesen],  in  Mg.  tnahäbJielava  (Prab.  58,  18  [so  zu  lesen]).  Im  Eigennamen 
Bhairavänanda  Karp.  24,  2 fif.  haben  die  MSS.,  wie  die  ed.  Bomb.  25,  4 ff., 
meist  Bhaira° , was  Konow  richtig  in  Bhera'"  verbessert  hat,  wie  Käleyak. 
16,  14  steht.  Vaisampäyana  bildet  nach  Bh.  KT.  Mk.  Pkl.  Vdisatnpäana, 
nach  Hc.  auch  FF°,  Vaisrar-ana  nach  Hc.  Vdisavana  und  Ve^,  und  so  AMg. 
JM.  Vesamana  (Näyädh.  852.  853;  LTttar.  677;  Bhag. ; Ovav.;  Kappas.;  Erz.). 
Wechsel  zwischen  äi  und  e lehrt  Hc.  ausserdem  noch  bei  vaitälika  und  vai- 
üka,  für  das  Bh.  di  vorschreibt;  AMg.  hat  vesiya  (.\nuog.).  Alle  Ganäs  der 
Grammatiker  sind  Äkrtiganäs;  sie  lassen  sich  daher  aus  der  Litteratur  ver- 
mehren, wie  AMg.  Vdiroyana  = Vairocana  (Süyag.  306;  Bhag.);  Vdikunßa 
= Vaikutüha  (Päiyal.  21)  u.  s.  w. 

§ 61“.  Wie  flf,  so  gestatten  nach  Hc.  1,1=  Präkrtacandrikä  344,  5; 
C.  2,  14  p.  37  einige  auch  au\  sauaria  — saudarya , kaurava,  kaiilava  (C.) 
==  kaurava.  Solche  Fehler  der  MSS.  sind  sehr  häufig,  au  wird  gewöhnlich 
zu  0 (Vr.  I,  41;  C.  2,  8;  Hc.  i,  159;  KT.  i,  39;  Mk.  fol.  13),  vor  Doppel- 
consonanz  ö\  PG.  kolikä  = kaulikäh  (6,  39),  Kostka  = Kausika  (6,  16); 
M.  kosia  (Hc.;  G.  306),  S.  Kosia  (Sak.  20,  12).  — S.  orasa  = aurasa  (Vikr. 
80,  4).  — AMg.  ovamma  = aupamya  (Ovav.).  — M.  AMg.  JM.  JS.  S.  osa/ia 

— ausadha  ($  223).  — AMg.  JM.  kouya,  kouga  = kautuka  (Päiyal.  156;  Süyag. 
730;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.).  M.  AMg.  JM.  komui  = kaumudi  (Bh.  i,  41; 
Hc.;^Kl.;  H.;  Ovav.;  Erz.),  S.  komudi  (Vikr.  23,  20;  Priyad.^  19,  ii;  40,  5). 

— S.  Kosambi  — Kausämbi  (Bh.;  Hc. ; Ratn.  310,  21),  S.  Kosatnbiä  = 
Kaus'ämbikä  (Ratn.  308,  29).  — M.  AVIg.  JM.  koühala  — kautühala  (G.; 
Uttar.  631;  Erz.;  Kk.),  S.  kodühala  (Mrcch.  68,  14;  Sak.  19,  3;  121,  10; 
129,  i;  Vikr.  19,  7;  MälatTm.  257,  i;  Mudrär.  43,  5;  Viddhas.  15,  2;  Präs. 
19,  4;  Cait.  42,  i;  44,  12),  kodühalilla  (Bälar.  168,  3);  M.  AMg.  JM.  kouhalla 
= kautühalya  (Hc.  i,  117.  171;  2,  99;  Päiyal.  156;  G.  H.;  Karp.  57,  3; 
Vivähap.  ii.  12.  812),  AMg.  JM.  auch  koühalla  (Ovav.;  Kk.).  Über  kohala 
s.  § 123.  — M.  AJvIg.  JM.  D.  A.  do  = dvau  (§  436).  — JM.  dovdi  = dyaus- 
pati  (Kk.). — AMg.  Dovai  = Draupadi  (Näyädh.  1228),  Mg.  Dovadi  (Mrcch. 
II,  7;  16,  23;  128,  14  [so  mit  den  meisten  MSS.  überall  zu  lesen;  dbppadi 
(129,  6)  ist  nicht  = Draupadi^  sondern  = duspaiih]).  — JS.  dhoda  = dhauta 
(Pav.  379,  i).  — M.  AMg.  poräna  = pauräna  (H. ; Ovav.;  Kappas.;  Räyap. 
74.  139;  Hc.  4,  287),  JM.  poränaya  (Erz.).  — M.  AMg.  JM.  S.  sohagga  = 
saubhägya  (G.  H.  R.;  Ovav.;  Erz.;  Mrcch.  68,  17;  Sak.  71,  8;  Vikr.  32,  17; 
Mahäv.  34,  II ; Prab.  37,  16;  38,  i;  39,  6).  -7-  M.  JM.  kotthua  = kaustubha 
(BL;  Hc.;  G.  H.  R.;  Erz.).  — M.  AMg.  JM.  S.  A.  jovvana  yauvatia  (§  90). 

— M.  döcca  = dautya  (H.  84).  — M.  S.  dbbballa  — daurbalya  (G.  H.  R.; 
Sak.  63,  i).  — JM.  pavotta  = prapautra  (Av.  8,  31).  — M.  S.  mottia,  JM. 
mbttiva  = mauktika  (G.  H.  R.;  Mrcch.  70,  25;  71,  3;  Karp.  73,  5;  82,  8; 
Viddhas.  1 08,  2 ; Erz.).  — M.  AMg.  JM.  J^  S.  A.  sokkha  = saukhya  (Mk. ; G.  H.  R.; 
Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  KI.  9;  Pav.  381,  19.  20;  383,75;  385,69;  Kattig.402, 
361.  362.  369;  MalatTm.  82,  3;  Uttarar.  121,  4;  Hc.  4,  332,  i),  Vlg.  sokkha 
(Prab.  28,  15;  56,  i;  58,  16).  — M.  JIM.  S.  sbmma  = saumya  (G.  R.;  KI.  7; 
Ratn.  317,  31;  Mahäv.  6,  8;  Uttarar.  31,  20;  62,  8;  71,  8;  92,  8;  Anarghar. 
149,  9;  Kamsav.  9,  2),  neben  AMg.  JM.  soma  (Näyädh.;  Kappas.;  Erz.).  — 
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Wie  ai  zu  a/,  so  verwandeln  eine  Anzahl  Wörter  au  zu  aü.  Die  Gramma- 
tiker haben  sie  in  dem  Akrtigana  paurädi  zusammengestellt  (Vr.  i,  42;  Hc. 
1,  162;  Kt.  I,  41;  Mk.  fol.  13;  Pkl.  p.  38).  Während  sie  bei  ai  neben  a’i  in 

vielen  Worten  e zulassen,  ist  die  Zahl  der  Worte,  in  denen  sie  0 neben  aü 

gestatten,  sehr  klein.  Bh.  zu  Vr.  i,  42  erlaubt  kosala  neben  kaüsala,  das  Hc. 
Kt.  Mk.  Pkl.  allein  haben;  Hc.  i,  161.  162  hat  koccheaya  neben  kaüccheava-, 
Mk.  fol.  X3  erlaubt  tnona  neben  maüna,  das  Hc.  hat,  und  ?uoli  neben  maüli, 
das  Hc.^  Pkl.  haben,  indem  er  sich  auf  Karp.  6,  9 beruft.  Nach  Mk.  tritt  aü 
in  der  S.  nicht  ein  in  kaurava  und  gaurava,  nach  Pkl.  nicht  in  paura  und 
kaiirava.  Statt  0 verlangen  aü  Bh.  Hc.  KT.  Mk.  Pkl.  für  paura^  Bh.  C.  Hc. 
Kt.  Mk.  Pkl.  für  kaurava,  Bh.  Hc.  Mk.  Pkl.  für  paurusa,  Hc.  C.  für  saura 
und  kaula,  Hc.  Pkl.  für  Gauda,  Mk.  Pkl.  für  ksaurita,  Hc.  für  saudha,  Mk. 
für  ksaura,  Pkl.  für  aucitya.  Es  findet  sich:  M.  kaüla  (G.)  und  kola  (Karp. 
25,  2 = Käleyak.  16,  21  [Text  kau°\^.  — M.  Gaüda  (G.),  aber  AMg.  A. 
Goda  (Panhäv.  41  [Te.xt  Gau° , aber  vgl.  Weber,  Verzeichniss  2,  2,  510]; 
Pingala  2,  112.  138).  — M.  J.M.  paüra  = paura  (G.;  KI.  12;  Erz.;  Rsabhap.), 
aber  pora  (Sak.  138,  ii;  Mudrär.  42,  10  [Text  /a//“];  161,  i;  MälatTm. 

288,  3;  Uttarar.  27,  3;  Bälar.  149,  21;  Käleyak.  22,  5),  Mg.  pola  (Mrcch.  167, 

I.  2 [edd.  pau”]),  daher  Mrcch.  160,  ii  paülä  in  polä  zu  verbessern.  — 
paürisa  = paurusa  (Bh.  Hc.  Mk.  Pkl.),  aber  JM.  porisa  (Erz.),  AMg.  porisi 
(Äyär.  I,  8,  i,  4;  Samav.  74;  Uväs. ; Kappas.),  porisiya  (Süyag.  281),  aporislya 
(Vivähap.  447,;  Näyädh.  1113).  Vgl.  § 124.  — maüna  = mauna  (Hc.  Mk.), 
und  so  in  S.  (Viddhas.  46,  ii),  sicher  falsch  für  ?nona,  wie  M.  AMg.  JM. 
haben  (Mk.;  H.;  Ayär.  i,  2,  4,  4;  i,  2,  6,  3;  Süyag.  120.  123.  495.  502;  Panhäv. 
403;  Erz.;  Rsabhap.).  — M. AMg.  JM.  7naüli  = mauli  (G.;  Karp.  2,  5;  _Süyag. 
730.  766;  Thän.  480;  Ovav.  § 33;  Kk.)  und  M.  moli  (Karp.  6,  9).  In  S.  steht 
moli  (Karp.  112,3;  Mallikäm.  183,  5;  Präs.  33,  6 [Text  ;//a«°]),  aber  tnaüli 
(Vikr.  75,  II ; iNIälatTm.  218,  i).  Aber  in  Vikr.  hat  die  ed.  Bomb.  1888 
(122,  i)  und  die  v.  1.  bei  Shankar  P.  Pandit  (131,  4),  in  MälatTm.  die  Hand- 
schrift N und  die  ed.  Madras.  die  ed.  Bomb.  1892  (167,  2)  mauä.  Es 

ist  also  an  beiden  Stellen  7noli  voraussichtlich  richtig.  — saüha  = saudha 
(Hc.),  aber  S.  sodha  (MälatTm.  292,  4).  Das  Schwanken  ist  also  dialektisch 
grösser,  als  die  Grammatiker  angeben.  Für  S.  Mg.  wird  nur  0 richtig  sein. 
Von  gaurava  wird  nach  Vr.  i,  43;  Hc.  i,  163;  KT.  i,  42  neben  gaürava 
auch  gärqva,  nach  Mk.  fol.  13  ausserdem  auch  gorava  gebraucht,  das  er 
allein  in  S.  zulässt.  JM.  hat  gaürava  (Erz.),  M.  'i.  gorava  (H.;  Adbhutad.  54, 
10),  M.  AMg.  JM.  gärava  (G.  H.  R.;  Dasav.  635,  38;  Panhäv.  307;  Uttar. 
902;  Erz.);  JM.  gäraviya  (KI.  6).  gärava  gehört  zu  Päli  garu,  Pkt.  garua, 
garuxa  = guruka  (§  123),  Skt.  garlyas,  garisßa.  Über  u für  ö aus  au  s.  § 84. 

b)  Dehnung  kurzer  Vocale. 

S 62.  Kurzer  Vocal  vor  r+Consonant,  besonders  Zischlaut,  und  Zisch- 
laut + folgendem  ya,  ra,  va  oder  Zischlaut  wird  oft  gedehnt  und  die  Con- 
sonantengruppe  dann  vereinfacht.  Die  Dehnung  ist  in  M.,  und  besonders 
AMg.  JM.  häufiger  als  in  S.  Mg.,  die  oft  den  kurzen  Vocal  beibehalten  und 
die  Consonanten  assimiliren.  rfi- Consonant:  VG.  kätü/ia7n,  V.  kätü/ia/n,  AMg. 
JM.  käünam  = *kartvä7ia77i  (§  585.  586);  VG.  kätüna,  JS.  kädüna  (§  21),  M. 
JM.  käU77a  = *karivä7ia  (§  586);  M.  AMg.  JM.  kaum,  S.  Mg.  kädu7n  = kartum 
(S  574);  käain’a,  [AMg.  JM.  käyavva,  JS.  S.  Mg.  kädavva  = kartavya 
(S  570).  — gäiarl  = *gägarJ  = gaggari  = Skt.  gargari  (Desln.  2,  89).  — 
M.  dühava  = durbhaga  (Hc.  1,115.  Karp.  86,  2),  und  nach  dessen  Ana- 
logie S.  sühava  = subhaga  (Hc.  i,  113.  192;  Mallikäm.  126,  2).  — AMg.JM. 
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7ilnei  — nirnayati  (Nirayäv.  § 17;  Uttar.  578;  Erz.);  JM.  tiineha  = nirnayata 
(Dvär.  496,  5),  ninijjanta,  riinijjamäna  = ninilyamäna  (Av.  24,  4;  25,  34), 
nlnehii  = ?iirnesyati,  nvieüna  = nirinya  (Erz.);  AMg.  JM.  niniya  — nirmta 
(Näyädh.  516;  Erz.).  — A.  säva  = sarva  (Hc.  4,420,  5 = Sarasvatik.  158, 

2 2).  — Bei  r+ Verschlusslaut  oder  Nasal  bleibt  jedoch  in  der  Regel  der 
Vocal  kurz  und  die  Consonanten  werden  assimilirt. — hM.g.  parimäsi-—pari- 
marün  (Thän.  313).  — AMg.  JM.  JS.  phäsa  = spars'a  IHc.  2,  92;  Äyär. 
I,  2,  3,  2;  I,  4,  2,  2.  3,  2;  I,  5,  4,  5;  I,  6,  3,  2;  Süyag.  170.  172.  257.  337; 
Pannav.  8.  10.  380;  Anuog.  268;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Pav.  384,  47).  — 
M.  AMg.  JM.  7’äsa  = 7’arsa  (Hc.  i,  43;  H.;  Süyag.  148;  Vivahap.  427.  479. 
1243;  Uttar.  673;  Dasav.  632,  42;  Samav.  166;  Uväs.;  Erz.);  AMg.  z'äsa'i  = 
varsati  (Dasav.  N.  648,  7.  13.  14),  7’äsiukäma  — varsitukäma  (Thän.  155), 
aber  S.  vassäridu  = 7'arsartu  (Viddhas.  99,  i;  v.  1.  väsä°);  Mg.  vassadi  (Mrcch. 
79,  9).  — AMg.  säsava  = sarsapa  (Ayär.  2,  i,  8,  3).  In  AMg.  wird  der  Vocal 
zuweilen  auch  vor  /+Consonant  gedehnt:  XMg.  phägu>ia=p/iaigutia  (Vivahap. 
1426), neben  p/tagguna,  P/iaggumitta  PhaggunT  (Uväs.),  ^Lphaggu 

(H.),  S.  uttaraphaggunJ,  phagguna  (Karp.  18,  6;  20,  6;  Dhanainjayav.  ii,  7); 
AMg.  vägala  = valkala  (Näyädh.  1275;  Nirayäv.  54),  väga  = valka  (Ovav. 
§ 74;  'YtyXväka),  aber  ?-I.  S.  7'akkala  (G.;  Sak.  10,  12;  27,  10;  Vikr.  84,  20; 
Anarghar.  58,  ii),  M.  avavakkala  = apa7<alkala  (G.),  Mg.  nwvakkala  = nir- 
valkala  (Mrcch.  22,  7). 

§ 63.  Zischlaut  + ya : AMg.  ziäsasi  = nasyasi  (Uttar.  712);  M.  näsai, 
näsanti,  näsasii  (H.  R.);  JM.  ziäsdi,  (Erz.),  neben  AMg.  (Uttar. 

713);  AMg.  nassai  (Hc.  4,  178.  230;  Ayär.  i,  2,  3,  5 [v.  1.  näsdi\  nassatnätta 
(Uväs.),  vinassdi  (Ayär.  i,  2,  3,  5);  JM.  nassätno,  nassa  (Erz.);  S.  nassadi 
(Sak.  95,  8);  Mg.  7'iiiass'adu  (Mrcch.  118,  19).  — AMg.  JM.  päsai  = pasyati 
(Ayär.  I,  I,  5,  2;  Süyag.  9i;Vivähap.  156.  231.  274.  275.  284.  1325 ff.;  Vivägas. 
139;  NandTs.  363.  371;  Räyap.  21.  240;  Jiv.  339  ff;  Dasav.  643,  13  u.  s.  w.; 
Erz.);  AMg.  päsiyavTjatn  na  päsai  päsiukäme  na  päsai  päsittä  vi  tia  päsai 
(Pannav.  667);  auch  anupassiyä  (Absol.;  Süyag.  122);  päsa  (Auge;  Desin. 
6,  75;  Triv.  in  BB.  6,  104).  — AMg.  kisa?iti  = klisyante  (Uttar.  576),  aber 
JM.  kilissai  (Erz.),  S.  adikilissadi  (Malav.  7,  17).  — AMg.  JM.  sisa  - siya 
(Hc.  I,  43;  4,  265;  Päiyal.  loi ; Dasav.  N.  645,  12.  13;  Kappas.;  Av.  40,  8ff.; 
41,  11;  Dvär.  499,  13;  Erz.);  sisaga  = s'iyaka  (Av.  40,  22;  Dvär.  498,  13), 
neben  JM.  k sissa  (Av.  33,  21;  Priyad.  35,  5;  Häsy.  25,  13;  27,  19;  34,  3. 
6.  10;  Mallikam.  156,  23;  Kaleyak.  18,3.  9;  19,13;  24,14;  falsch  sisa  16,8); 
S.  susissa  = susiya  (Sak.  77,  ii),  sissä  = Pyä  (Mallikäm.  219,  20);  AMg. 
sissani  (Schülerin;  Vivähap.  342  [Text  Näyädh.  1498;  Samav.  241).  — 

M.  tüsdi  (Vr.  8,  46;  Hc.  4,  236;  Kl.  4,  68;  H.),  JS.  tüsedi  (Kattig.  400,  335), 
aber  S.  iussadi  (Mälav.  8,  3).  — AMg.  JM.  tnanüsa  = manuya  (Hc.  i,  43; 
Süyag.  180;  Vivähap.  79.  341.  361.  425;  Uttar.  175;  Papnav.  706;  Dasav.  N. 
653,  ii;  Ovav.;  Av.  26,  34;  Erz.),  AMg.  maiiüsi  (Pannav.  706),  aber  auch 
manussa  (Vivähap.  362.  717;  Pannav.  367;  Uväs.),  und  so  auch  JS.  (Kattig. 
399,308)  und  stets  M.  S.  (C.  2,  26'’  p.  42;  Päiyal.  60;  H.;  Mrcch.  44,  2.  3; 
71,  9;  117,  18;  136,  7),  Mg.  manussa  (Mrcch.  ii,  24;  13,  4;  17,  17;  30,  21; 
125,  21;  164,  6),  manussaa  (Mrcch.  131,  10),  znanussaka  (Mrcch.  113,  21).  — 
Dieselbe  Dehnung  liegt  vor  in  Mg.  in  Genetiven,  wie  käniäha  aus  *kämäsa 
= kämasya,  cälittäha  = cäritrasya,  sallläha  — sarlrasya,  die  in  A.  kanaaha 
= kanakasya,  candäiaha  = candälasya  u.  a.  nachträglich  gekürztes  a zeigen 
(§  264.  315.366);  ferner  in  Genetiven  wie  A.  käsu,  j'äsu,  täsu^kasya,  yasya, 
tasya  (§  425)  und  Futuren,  wie  A.  karisu  = *kariyam  = kariyämi,  pävisu  = 
*präpiyam  = präpsyämi,  pekkhihimi  — *preksiyämi  = preksiye,  sahi/iitni  = 
sa/iiye,  karlhisi  = karisyasi  (§  315.  520.  525.  531.  533). 
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§ 64.  Zischlaut  + ra\  M.  säsü  = svasrü  (H.),  S.  säsue  = *s'vasruke 
(Bälar.  153,  20).  — M.  mJsa  = misra  (Hc.  i,  43;  2,  170;  H.);  AMg.  misa- 
jäya  = 7nisrajäta  (Ovav.),  rmsaya  — misraka  (Thän.  129  f.;  Kappas.), 
misijjqi  (Uväs.),  nüsiya  (Kappas.);  mlsälia  (Hc.  2,  170);  aber  missdi  (Hc.  4, 
28);  S.  inissa  (Mrcch.  69,  12;  Sak.  18,  3),  niissiä  = misrikä  (Sak.  142,  10), 
missida  (Prab.  29,  8);  Mg.  mih'a  (Mrcch.  11,6;  117,  8).  — AMg.  Visa  = 
visra  (SOyag.  753).  — M.  JM.  visamdi  = visrämyati  neben  S.^  vissamladu 
(§  489).  — M.  insambha  — visratnbha  (Hc.  i,  43;  H.  R.),  aber  S.  yissambha 
(Mrcch.  74,  8 [so  mit  v.  1.  und  ed.  Godabole  ^13,  i zu  lesen];  Sak.  19,  4; 
Mälatim.  105,  i [so  AD.];  210,  7 [so  N.]).  — S.  Usä  — Usrä  (Lalitav.  555,  i). 

— AMg.  üsaveha  = ucchrapayata  aus  *utsrapayata  (Vivähap.  957),  üsaviya 

— *ucchrapita  (Ovav.;  Kappas.);  AMg.  JM.  üsiya  = ucchrita  (Süyag.  771.  958 
[Text  ?<r°];  Panhäv.  287;  Nayädh.  481;  Uttar.  664;  Nandls.  63.  68;  Ovav.; 
Kappas.;  Erz.),  aber  AMg.  ussiya  (Süyag.  309),  sainussiya  (Süyag.  275)  neben 
°üsi°  (Süyag.  281),  ussaviya  (Ayär.  2,  i,  7,  i),  S.  ussävedi  — ucchräpayati 
(Uttarar.  61,  2).  — Zischlaut  + va\  M.  AMg.  JM.  äsa  = asva  (Bh.  1,  2; 
Hc.  I,  43;  R.;  Ayär.  ^2,  i,  5,  3;  Vivähap.  503;  Vivägas.  61;  Uttar.  195.  217. 
336.  500.  501;  Nayädh.  731.  780.  1233.  1266.  1388.  1456;  Pannav.  367; 
Anuog.  507;  Nirayäv.;  Ovav.;  Av.  35,  12.  13.  16.  21.  2.f;  Erz.;  Kk.),  neben 
assa  (Bh.  i,  2;  Ayär.  2,  10,  12;  2,  ii,  ii.  12;  2,  15,  20;  Süyag.  182;  Uttar. 
617;  Av.  II,  18  ff.),  wie  S.  stets  hat  (Mrcch.  69,  10;  Bälar.  ^238,  8).  — M. 
msasai;  AMg.  msasanii]  JM.  nlsasiüna  = nihsvasya  (Erz.);  S.  msasadi,  Mg. 
msasadw,  M.  üsasai,  AMg.  üsasanti\  Mg.  üsasadir,  M.  visasai]  AMg.  vlsase', 
S.  vtsasadi)  auch  AMg.  ussasa’i,  nissasai  zu  s'vas  mit  nih,  ud,  vi  (§  327^  496,1. 

— AMg.  JM.  S.  yisattha  = vis'vasta  (Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Mrcch.  99,  24; 
100,  4;  105,  i;  Sak.  70,  9;  Vikr.  8,  8;  23,  6;  47,  i).  — A.  sä/ia  = s'asvat 
(Hc.  4,  366.  422,  22),  von  Hc.  = sarva  gesetzt.  — Zischlaut  + Zischlaut, 
im  Pkt.  durch  Assimilation  entstanden,  im  Skt.  = /;  + Zischlaut:  M.  AMg. 
JM.  S.  üsava,  üsaa  — utsava  aus  *ussava,  *ussaa  ($  327®).  — M.  üsua  = 
utsuka,  neben  AMg.  JM.  nssuya,  S.  ussua  (§  327®).  — M.  7'isaria  = *vismarita 
= visftirta,  JS.  'visariya  neben  JM.  vissariya  (§  478).  — M.  nlsanka  = 
nihsanka  (G.  H.),  AMg.  ?iisanka  (Ayär.  i,  5,  5,  2),  A.  mit  metrischer , Kürzung 
nisanka  (Hc.  4,  396,  i;  401,  2)  neben  JM.  nissanka  (Erz.).  — M.  S.  liisaha 
=nihsahq  (Hc.  i,  43;  G.  H.  R.;  Uttarar.  92,  10)  neben  nissaha  (Hc.  i,  13.)  — 
M.  JM.  S.  A.  düsaha  = duhsaha  (Hc.  i,  13.  115;  Kl.  2,  113;,  Päiyal.  234; 
H.  R.;  Av.  12,  31;  Karp.  82,  7;  Mälatim.  79,  2;  Vikr.  60,  18),  S.  düsahattaim 

— duhsahatva  (Mälatim.  81,  2)  neben  S.  dussaha  (Hc.  i,  13.  115;  Kl.  2,  113; 
Prab.  44,  i)  und  metrisch  M.  dusa/ia  (Hc.  i,  115;  G.  H.).  — AMg.  feyä- 
kamma-  — tejahkarman  (Ovav.).  — manäsilä  = manahsilä  (Hc.  i,  26.  43) 
neben  manosilä,  manasilä  (§  347)  und  mananisilä  (§  74). 

§ 65.  In  anderen  Eällen  ist  die  Dehnung  des  Vocales  Ausnahme,  z.  T. 
nur  dialektisch.  AMg.  JM.  gäuya  = gdvyüta  (§  80).  — M.  AMg.  JM.  JS.  S. 
jihä  = jihvä  (Vr.  i,  17;  Hc.  i,  92;  2,  57;  Kl.  i,  17;  Mk.  fol.  7;  Päiyal.  251; 
G.  H.  R.;  Ayär.  p.  137,  7.  9;  Vivähap.  943;  Pannav.  loi;  Jiv.  883;  Uttar. 
943  (neben  jibbhä  § 332);  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Kk.;  Kattig.  403, 
381;  Vikr.  15,  3;  16,  12;  18,  10;  Karp.  66,  5;  Vrsabh.  20,  9;  Candak.  17,  3; 
Mallikäm.  90,  23;  Karnsav.  7,  17);  Mg.  ylhä  (Mrcch.  167,  3).  — M.  AMg.  JM. 
S.  dähina  aus  *däkhina  (§  323)  = daksina  (Hc.  1,  45;  2,  72;  G.  H.  R.; 
Ratn.  293,  3;  Ayär.  i,  7,  6,  2;  2,  i,  2,  6;  ’jiv.  345;  Bhag.;  Ovav.;  Kappas.; 
Erz.;  Mrcch.  97,  15;  117,  18;  Venls.  61,  6;  Bälar.  249,  7);  AMg.  dähinilla 
(Thän.  264!!.;  358;  Vivägas.  180;  Pannav.  102  ff;  Vivähap.  218.  880.  1288 ff. 
1331  ff.  1874;  Näyädh.  333.  335.  867.  1349;  JIv.  227  ff.  345;  Räyap.  72.  73); 
AMg.  äyähina,  paväkitta  — ädaksina,  pradaksina  (Süyag.  1017;  Vivähap.  161. 
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162;  Nirayäv.  § 4;  Uväs.;  Ovav.  [Te.Kt  päyähina  (Uttar.  302);  neben 

PG.  dakhiua  (6,  28),  ]\L  AMg.  JM.  S.  A.  dakkhina  (Hc.  i,  45;  2,  72;  G.  H.  R.; 
Pratäpar.  215,  19;  Süyag.  574;  Erz.;  Mrcch.  9,  9;  155,  4;  Vikr.  20,  2;  31,  5; 
45,  2;  76,  17;  Bälar.  264,  4;  278,  19;  Mrech.  99,  19),  Mg.  dakkhina  (Mrcch. 
130,  5;  164,  7;  168,  18;  Candak.  64,  9;  66,  13;  71,  9),  S.  dakkhina  (Candak. 
3,  16),  AMg.  dakkhinilla  (Samav.  144;  Näyädh.  866.  921.  929.  930.  1350).  — 
PG.  düdha  = dugdha  (6,  31).  — M.  d/niä,  AMg.  JM.  dhüyä,  S.  Mg.  dhüdä 
(Tochter)  = *dhuktä,  *dhütä  mit  Übertritt  in  die  «-Declination  (§  212.  392). 

— AMg.  JM.  bhäsa-  = bhasman  (Thän.  589;  Panhäv.  507;  Antag.  68; 
Vivähap.  171.  1033.  1232.  1247.  1254.  1281.  1282;  Kappas.;  Sagara  4,9), 
aber  S.  bhassa  (Häsy.  27,  19;  41,  4).  — räyagai  (Blutegel;  DesTn.  7,  5)  aus 
"^rätagati  = *raktagati. 

% 66.  Auch  (?,  ö,  die  nach  § ii 9.  122.  125  vor  Consonantengruppen 
aus  ursprünglichem  oder  auf  r zurückgehendem  /,  J,  ü entstanden  sind, 
werden  dialektisch  gedehnt  und  die  Consonantengruppe  vereinfacht.  AMg. 
kodha  aus  *köftha  = *kuttha  = kustha  (Näyädh.  1046.  1047.  1177;  Uväs. 
§ 148;  Vivägas.  33.  34  [Te.xt  köddha],  198),  kodhi-  (Panhäv.  523)  aus  und 
neben  kötthi-  (Ayär.  i,  6,  i,  3),  kutthi-  (Äyär.  2,  4,  2,  i)  = kusthin,  kodhiya 

— *kusthika  (Vivägas.  177).  — AMg.  gehi  (Gier)  aus  *geddhi  — giddhi 
(S  50)  = grddhi  (Ayär.  1,  6,  2,  2;  Süyag.  97.  321.  348;  Panhäv.  147.  148. 
323;  Samav.  83.  113;  Vivähap.  1026;  Uttar.  217).  — nelaccha  (Eunuch; 
Päiyal.  235;  Hc.  i,  174;  Desln.  4,  44)  aus  *nellaccha,  *nillaccha  = nirlaksa 
(Bühler,  Päiyal.  s.  v.),  indem  laksa  = laksana  »Geschlechtsmerkmal«  ist.  — 
AMg.  dehdi  (Uttar.  571)  = dekkhdi  aus  *dikkhai  = *drksati  ($  554),  dehe 

— *drkset  (Dasav.  631,  22),  dehae  = *drksate  (Süyag.  52),  dehamäni  (Vivähap. 
794 f);  A.  drehi  (Blick;  Hc.  4,  422,  6).  — AMg.  JM.  sedhi  (Reihe)  aus  *setfhi 
für  *sitthi  — slisti  (Thän.  464.  546.  588;  Panhäv.  271.  272;  Samav.  220; 
Vivähap.  410.  481.  991.  1308.  1669.  16751!.  1870.  1875  ff.;  Räyap.  49.  90.  258; 
Jiv.  351.  456.  707.  709;  Anuog.  218.  22iff.  245ff.  381  u.  s.  w.;  Pannav.  396. 
398.  401  ff.  627.  847;  Nandls.  165.  371;  Uttar.  829.  882.  887;  Ovav.;  Erz.); 
AMg.  sedhiya  (Pannav.  846;  Ovav.),  anusedhi  (Vivähap.  i68of  1877  fr.),  pasedhi 
(Räyap.  49.  90),  visedhi  (Vivähap.  i68of.;  1877  fr.;  NandTs.  373) h — yi.  sonära 
(H.  191)  aus  *sbnnära  = sunnära  (v.  1.  zu  H.  191)  = svarnakära^.  — ohala 
(Mörser;  Hc.  i,  17 1;  Mk.  fol.  8)  aus  ökkhala  (Vr.  i,  21;  Hc.  i,  171;  Ki.  i,  24) 
= AMg.  ukkhala  (Desln.  i,  30;  Mk.  fol.  9;  Panhäv.  34),  AMg.  ukkhalaga 
(Süyag.  250)  = tidükhala,  das  auch  zu  AMg.  udühala  (Ayär.  2,  i,  7,  1), 
M.  uühala  (Hc.  i,  17 1)  wirdh  — Die  Länge  in  M.  AMg.  JM.  chüdtia  = ksubdha 
(Hc.  2,  19.  92.  127;  H.  R.;  Panhäv.  201;  Dasav.  641,  15;  Uttar.  758;  Av.  14, 
18;  18,  13;  25,  4;  41,  7;  Erz.)  und  den  Compositen  M.  AMg.  ucchüdhia  (Hc. 
2,  127;  H.  V.  1.;  Panhäv.  268;  Näyädh.  S 4-46;  Uväs.;  Ovav.);  AMg.  pali- 
ucchüdha  = paryutkpibdha  (Ovav.  p.  30,  3 [so  zu  lesen]);  AMg.  JM.  tiicchüdha 
(Vivägas.  84.  143;  Näyädh.  825.  833.  1174.  1313-  1411;  Pannav.  828.  835; 
Nandis.380;  Panhäv.  151;  Av.  16,  i;  21,  5 [so  mit  den  MSS.  zu  lesen],  yi.  pa- 
ricchüdha  (Desln.  6,  25;  R.),  M.  viccfiüdha  (Päiyal.  84;  G.  R.),  M.  vicchüdfiavva 
(R.),  ist  nach  Analogie  von  üdha,  güdha,  7tiüdha,  rüdha  zu  erklären.  AMg. 
behält  zwar  bha  in  der  Wurzel  bei,  wie  chtibhanti  (Panhäv.  56;  Text  °bbha°), 
chubhejja  (Dasav.  652,  24),  chubhittä  (Uttar.  499),  ucchubhdi  (Näyädh.  325), 
ucchubha  (Panhäv.  59;  vgl.  Commentar),  nicchubha'i  (Näyädh.  1411;  Vivähap. 
114;  Pannav.  827.832.834),  nicchubhaiiti  (Näyädh.  516;  Vivägas.  84),  nic- 
chubhävei  (Näyädh.  823.  824.  1313;  Vivägas.  86.  143),  fiicchubhäviya  (Näyädh. 
823;  Vivägas.  87),  vicchubha  (Panhäv.  59;  vgl.  Commentar),  ebenso  auch 
zuweilen  JM.,  wie  chubJtdi  (Erz.),  und  im  Passiv  chubbhdi  (Av.  25,  3),  nicchiib- 
bhdi  (Äv.  42,  35),  aber  JM.  hat  auch  chuhämi,  chuhdi  (Erz.),  M.  durchweg 
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viccJmhäi  (H.  R.),  vicchuhire  (Hc.  3,  142),  und  aus  der  daraus  erschlossenen 
Wurzel  chuh  sind  die  Participia  nach  Analogie  gebildet Die  regelmässige 
Fortsetzung  von  Skt.  ksubdha  ist  chuddha  (Bh.  3,  30).  Vgl.7■^2!^//^^^  § 67.  565. 

— müsala  (Mörserkolben;  Hc.  i,  113)  neben  gewöhnlichem  musala  (H.  R.) 
ist  vom  Präsensstamme  musya-,  ?nusya-  (Dhätupätha  26,  in  musa,  musa, 
khandane)  abgeleitet,  also  = *musyala^. 

I sfdhi  wird  von  den  Commentatoren  durchweg  mit  sreni  erklärt  und  ist  als 
sredhi  (Hc.,  Lingänusäsana  2,  25;  Unadiganasütra  631),  s'redht  (B.-R.  s.  v.)  auch  ins 
Skt.  übernommen  worden.  — 2 So  richtiger  als  KZ.  34,  573;  u ist  nach  S 152, , die 
Contraction  nach  § 167  zu  erklären.  — 3 Mk.  fol.  8 f . hat  udukhala-  vgl.  S 148. 

4 Die  Zusammengehörigkeit  von  rhuhdi  und  ksttbh  bestreitet  S.  Goldschmidt,  Präkrtica 
p.  20  mit  unzureichenden  Gründen.  Vgl.  Leu.mann,  %.v.  ttcchüdha-,  Pischel, 

BB.  15,  123  f.  und  § 120.  — 5 Vgl.  Purusottama,  Dvirfipakosa  3 mit  v.  1. 

§ 67.  Im  Gegensatz  zu  e,  0 wird  a vor  Consonantengruppen  zuweilen 
nicht  gedehnt,  wenn  die  Consonantengruppe  vereinfacht  wird.  In  solchen 
Fällen  lag  der  Accent  ursprünglich  auf  der  Endung.  M.  Maradhi  = neuind. 
Maräthl  = MähärästrT  (Karp.  10,  5;  vgl.  § 354).  — jadha  (verlassen),  AMg. 
vijadha,  vippaja4ha  für  *jädha  von  einer  aus  dem  Präsens  jahdi  — jahäti 
zu  hä  erschlossenen  Wurzel  jah  ($  565).  — AMg.  adha  = astä  (8),  AMg. 
JM.  adhayäUsam^  AMg.  adhayäla  (48),  aclhasattim  (68),  A.  adhäisa  (28), 
adhaälisa  (48),  AMg.  adhärasama  (18.)  (§  442.  449). — In  den  Compositen 
von  srstä  zu  srj\  AMg.  üsadha  = utsrsta  »Aussonderung«,  »Absonderung« 
(Äyär.  2,  2,  I,  7),  »ausgesucht«;  »vorzüglich«  (Ayär.  2,  4,  2,  6.  16;  Dasav. 
623,  13);  AMg.  nisadha  = nisrsta  (Näyädh.  1276);  M.  visadha  = visrsta 
»losgelöst«  (R.  6,  66),  »aufgegeben«  (R.  ii,  89),  »ungleich«,  »uneben«  (Hc.  i, 
241;  Päiyal.  207),  »leidenschaftslos«  oder  »gesund«  (Desln.  7,  62)';  AMg.  JM. 
samosadha  = sa??iavasrsta  »eingetroffen«,  »angekommen«  (z.  B.  Vivähap.  211. 
257.  622;  Näyädh.  558.  567.  619.  671.  874.  967.  1331.  1446.  1454/.  u.  s.  w.; 
Vivägas.  103;  Nirayäv.  41.  43.  74;  Dasav.  624,  21;  Uväs.;  Ovav.;  Äv.  16,  20; 
Dvär.  497,  2 7)^ 

r Hc.  führt  das  Wort  in  der  Bedeutung  »uneben«  auf  visama  zurück;  S.  Gold- 
schmidt in  R.  gibt  ihm  die  Bedeutungen  »sich  lockernd«  und  »ermüdet«  und  er- 
klärt es  = *z'is'ratka  = vislatha.  — 2 p)ie  indischen  Ausgaben  schreiben  meist 
samosaddha  (z.  B.  Vivähap.  511.  514.  788  fr.  912.  934.  971.  978.  988  u.  s.  w.;  Vivägas. 
160.  200.  214.  248;  Näyädh.  973.  982.  1018.  1025  u.  s.  w.),  auch  "ißl/a  (Räyap.  12. 
232)  und  °sadda  (Räyap.  233).  Vgl.  § 235. 

§ 68.  In  AMg.  wird  vor  enclitischem  eva  das  a der  Silbe  «w,  um  das 
damit  schliessende  Wort  stärker  hervorzuheben,  oft  gedehnt,  wobei  in  gegen 
§ 348  erhalten  bleibt:  eväm  eva  (Vivähap.  162;  Uväs.  § 219);  khippäm  eva 
= ksipram  eva  (Ayär.  2,  6,  2,  3;  p.  130,  i;  Vivähap.  106.  154.  241;  Samav. 
100;  Uväs.;  Nirayäv.;  Näyädh.;  Kappas.);  juttäin  ei'a  = yuktam  eva  (Vivähap. 
503.  790;  Uväs.;  Nirayäv.);  bhogäm  eva  (Ayär.  i,  2,  4,  2);  puvväin  ei'a  — 
pürvam  ei'a  (Ayär.  2,  i,  2,  4);  samjayäm  eva  — samyatam  ei'a  (Ayär.  2,  i,  i,  2. 
4,  4.  5,  2.  4.  6 u.  s.  w.).  Dies  geschieht  auch  vor  rein  präkritischem  m,  das 
zu  m wird,  wie  täm  ei'a  jänappavaram  = tad  eva  yänapravaram  (Uväs.  §211) 
und  vor  erst  secundärem  Anusvära,  der  auch  zu  m wird,  wie  jenäm  ei'a 
cäugghante  äsarahe  tenäm  ei'a  uvägacchdi  = yenaiva  caturghanto  'svarathas 
tenaivopägacchati  (Näyädh.  § 133);  jenäm  eva  Räyagihe  nayare  jenäm  eva 
Gunasilae  ceie  tenäm  ei'a  uvägacchdi  (Näyädh.  373);  jenäm  eva  Sohamme  kappe 
. . . tenäm  ei’a  uvägacchdi  (Kappas.  § 29).  In  diesem  Falle  bleibt  ursprüng- 
liches ä gegen  S 83  erhalten:  jäm  eva  disam  päubbhüyä  täm  eva  disam  paji- 
gayä  — yäm  ei'a  disam  prädurbhTääs  täm  ei'a  disam  pratigatäh  (Vivähap. 
190;  Vivägas.  38  [wo  disinfj),  öfter  als  Femin.  = ’^bhutä,  °gatä  (Vivägas.  4; 
Uväs.  § 61.  211.  249;  Nirayäv.  § 5;  Ovav.  § 59;  Näyädh.  § 5);  vgl.  noch 
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Süyag.  1012;  Ovav.  S 60.  61;  Kappas.  § 28;  täm  eva  pa'isejjam  = täm  eva 
patisayyäm  (Ovav.  § 72).  Dieselbe  Dehnung  findet  sich  in  AMg.  auch  vor 
avi:  kisäni  avi  = krsa?n  api  (Süyag.  i);  tanätn  avi  — trnam  api  (Uttar. 
219);  annayaräm  aii  = anyataram  api,  anudisä?n  at'i  = anudisam  api 
(Dasav.  625,  15.  37). 

§ 69.  Kurze  Vocale  werden  gedehnt  in  der  Declination  vor  den  den 
Abi.  Sing,  bildenden  Suffixen  Skt.  -tas,  Pkt.  -hi,  -himto,  i und  tt  auch  vor 
consonantisch  anlautenden  Endungen  des  Plurals  (§  365.  379.  381).  Die  ur- 
sprüngliche Kürze  bleibt  bei  a meist  vor  -tas  in  adverbial  gebrauchten  Ab- 
leitungen. AMg.  JM.  aggao  (Hc.  i,  37;  Näyädh.  1107;  Uväs.;  Kappas.;  Erz.), 
S.  aggado  (Mrcch.  40,  14;  151,  18;  327,  i;  Sak.  37,  7;  131,  10;  Vikr.  25,  15; 
33,  4;  41,  ii;  42,  18;  Ratn.  317,  12.  14),  Mg.  aggado  (Mrcch.  ii9,,3.  6;  121, 
10;  126,  14;  132,  3;  136,  21).  — S.  Mg.  D.  annado  = anyatah  (Sak.  17,  4; 
Mrcch.  29,  33;  96,  25;  102,  18).  — Als  reinen  Ablativ  gebraucht  AMg. 
pitthäo  = prsthät  (Näyädh.  938.  964)  und  pitihähi  (Näyädh.  958.  959),  in 
adverbialem  Sinne  aber  pitthao  (Süyag.  180.  186.  204.  213;  Näyädh.  § 65; 
p.  1107;  Uttar.  29.  69;  Uväs.;  Ovav.);  ebenso  pitthao  (Erz.),  S.  ~D.  pitßado 
(Mälay.  33,  2;  59,  3;  69,  6;  Mallikäm.  145,  21;  Mudrär.  254,  i;  Mrcch.  105, 
25),  S.  putthado  (Ratn.  316,  22),  Mg.  pistado  (Mrcch.  99,  8;  130,  i;  Venis. 
35,  5.  10).  — AMg.  dax'vao  khettao  kälao  bhävao  gunao  — dravyatah  ksytratah 
kälato  bhävato  gunatah  (Vivähap.  203.  204;  und  guuao  157;  Uttar.  1014; 
Ovav.  S 28;  Kappas.  118),  dai'vao  vannao  gand/iao  rasao  phäsao  (Vivähap.  29), 
soyao  ghänao  phäsao  = srotrato  ghränatah  sparsatah  neben  cakkhüo,  jibbhäo, 
jihäo  = caksustah,  jihvätah  (Äyär.  2,  15,  5,  i — 5).  — S.  jammado  — jan- 
inatah  (Ratn.  298,  ii).  Aber  stets  S.  käranädo,  Mg.  kälanädo  — käranatah 
(Mrcch.  39,  14.  22;  55,  16;  60,  25;  61,  23;  74,  14;  78,  3;  147,  17.  18  u.  s.  w.; 

133)  14O)  14;  158,  21;  165,  7);  JM.  düräo  (Erz.),  S.  dürädo  (Hc.  4, 

276),  P.  türäto  (Hc.  4,  321),  aber  Mg.  dülado  (Mrcch.  121,  ii);  'Sl.  pacchao 
(R.),  gewöhnlich  pacchä  (G.  H.  R.)  = pas'cät,  aber  S.  pacchädo  (Mrcch.  71, 
22).  In  Mrcch.  9,  9 sind  dakkhinädo,  vämädo  Abi.  des  Femin.  auf  chää  = 
chäyä  bezüglich;  sonst  sagt  man  S.  Mg.  vä??iado  (Mrcch.  14,  8;  13,  25;  14,  7). 
Uber  Kürze  des  Vocals  in  reinen  Ablativen  s.  § 99. 

§ 70.  Kurzer  schliessender  Vocal  wird  zuweilen  gedehnt  in  der  Fuge 
eines  Compositum.  So  vor  Suffix  -maya,  -*mayiha  in  AMg.  JM.  So  AMg. 
rayayäviaya  = rajatamaya  (Uväs.),  phaliharayanämaia  = sphatikaratnamaya 
(Vivähap.  253);  AMg.  JM.  savvaj-ayanämaya  (Vivähap.  1322.  1323.  1448;  Jiv. 
483;  Kappas.;  Ovav.;  Erz.)  und  °maiya  (Thän.  266);  AMg.  vairämaya  = 
vajramaya  (Vivähap.  1441;  JIv.  494.  563.  883;  Samav.  102.  132;  Räyap.  63. 
69.  105;  Ovav.),  ritthä7naya  = aristatnaya  (Jiv.  549;  Räyap.  105),  veruliyä- 
niaya  = vaidüryamaya  (Jiv.  494;  Räyap.  105),  savvaphäliyämaya  = sarva- 
sphätikamaya  (Pannav.  1 1 5),  ägäsaphäliyämaya  = äkäsasphätikamaya  (Samav. 
97;  Ovav.).  Aber  JM.  rayanamaya  (Erz.),  neben  °nä°  (T.  5,  12J;  AMg. 
Jiänämanimaya  (Jiv.  494),  ähäratnaiya  (Dasav.  631,  24),  paränuvittimaixa 
(Dasav.  N.  661,  5);  JS.  puggalamaiya,  uvaogamaia,  pöggaladavvatfiaxa  = 
*pudgalamayika,  upayogamaya, pudgaladravyatnaya  (Pav.  384,  36.  49.  58),  asui- 
maya  (Kattig.  400,  337);  värimai  neben  värimal  = värimayJ  (Hc.  i,  4);  M. 
nehamdia  = *snehamayika  (H.  450).  Dehnung  findet  sich  ferner  in  Compo- 
siten  mit  den  Zahlwörtern  von  5 — 8:  pahcä,  chä° , sattä° , attim  (§  440  ff.), 
sowie  mit  aünä°  = aguna°  und  addhä°  = ardha°  ('S  444.  450),  sowie  beim 
Endlaute  von  Präfixen,  besonders  pra,  wo  schon  im  Skt.  die  Quantität  schwankt, 
wie  in  pradesa  und  prädesa  (Purusottama,  Dvirüpakosa  25).  So  M.  paada 
(G.)  und  M.  Mg.  päada  = prakata  (Bh.  i,  2;  Hc.  i,  44;  Kl.  i,  i;  Mk.  fol. 
4.  5;  G.  H.  R.;  Vajjäl.  325,  23;  Mrcch.  40,  6);  JM.  payada  (Erz.;  Kk.);  AMg. 
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pägaiia  (Ovav.;  Kappas.);  M.  päadia  = prakatita  (H.);  AMg.  pägadiya 
(Ovav.).  — M.  päroha  = praroha  (Hc.  i,  44;  G.  H.  R.).  — M.  pasiittq  und 
päsutta  (Bh.  i,  2;  Hc.  i,  44;  KT.  i,  i;  Mk.  fol.  4.  5 ; G.  H.  R.),  aber  S.  nur 
pasutta  (Mrcch.  44,  18;  50,  23).  — M.  pasiddhi  = prasiddki  (G.)  und  pä- 
siddhi  (Bh.  i,  2;  Hc.  i,  44;  Kl.  i,  i;  Mk.  fol.  4.  5).  — AMg.  pävayana  = 
pravacana  (Hc.  i,  44;  Bhag.;  Uväs.;  Ovav.).  — Auch  M.  päsijjäi  = prasvi- 
dyate  (H.  771)  und  AMg.  päsavaua  = prasravana  (Uväs.)  stellt  man  besser 
hierher  als  zu  § 64.  — AMg.  abJni  = abhijit  (Kappas.),  i'iivaittä  — *7ya- 
tivrajitvä  (Ovav.  § 63),  vilvayamäne  (Uväs.  § 79;  so  zu  lesen;  s.  § 151)- 
In  vielen  Fällen  wird  die  Dehnung  rein  metrisch  sein,  wie  in  M.  ditthlpa- 
hammi  = drstipathe  (H.  456),  nählkamala  = riäbhikamala , arälviläsa  = 
arativiläsa  (G.  13.  m);  AMg.  girivara  (Süyag.  iio);  JM.  veruliyamanimölla 
= vaiduryarnanimaulya  (Erz.  29,  28).  So  auch  paJhara  = patighara  (Hc. 

I,  4)  neben  pdihara,  'S.  padighara  (Mälatlm.  2 43,  4);  7'elüvana  neben  velu7'ana 

= venuvana  (Hc.  i,  4).  Im  Dialekte  des  Sakära  in  der  Mrcch.  erscheint 
vor  Suffix  -ka  ein  a zuweilen  gedehnt:  Cäludattäke  (127,23;  128,6;  149, 
25);  Cäludattäkam  (127,  25;  166,  18);  Cäludattäkena  (133,  i;  137,  i;  151, 
23);  Väsudeväkavi  (121,  16);  gudäha  = gudaka  (116,  25;  vgl.  § 206); 
saputtäkam  = saputrakam  (166,  18).  Dieselbe  Dehnung  findet  sich  auch  in 
AMg.  muhuttäga  = mukürtaka  (Ayär.  i,  8,  2,  6),  piläga  = piiaka  (Sü/ag. 
208),  k/mddäga,  '‘ya  = knidraka  (Vivähap.  1851  ff.;  Ovav.;  Äyär.  2,  i,  4,  5; 
vgl.  § 294)  und  in  dem  häufigen  AMg.  anädlva,  anätya  = anädika  (Süyag. 
84.  867;  Thän.  41.  129;  Panhäv.  302;  Näyädh.  464.  471;  Vivähap.  39.  848. 
1128),  neben  anädiya,  /Süyag.  787 ; Uttar.  842;  Vivähap.  160),  auch 

J. M.  (Erz.  33,  17;  vgl.  V.  1.);  JS.  ädiya  (Kattig.  401,  353);  PG.  ädika  (5,4; 
6,  34).  Vgl.  Vedisch  jahäka  neben  jahaka  (Ved.  Stud.  i,  63)  und  § 73.  97. 

§ 71.  Schliessende  Vocale  werden  im  Voc.  Sing,  und  bei  Partikeln  im 
Anruf  oft  gedehnt  (Pluti):  re  re  capphalayä,  re  re  tiigghinayä,  he  Ifari,  he 
gttrü,  he pahü  (Hc.  3,  38);  AMg.  Ä/iandä  (Uväs.  § 44.  84),  Käläsä  (Vivähap. 
132),  Goyamä  (Hc.  3,  38;  Vivähap.  34ff.  1311.  1315.  1416;  Ovav.  § 66  ff; 
Uväs.  u.  s.  w.),  Käsavä  (Hc.  3,  38;  Vivähap.  1237  f.),  Camarä  asurindä  asu- 
raräyä  appatthiyapatthii'ä  — Camara  asurendra  asuraräja  aprärthyaprärthika 
(Vivähap.  254),  hantä  Mandiyaputtä  (Vivähap.  268),  piittä  = putra  (Uväs.; 
Näyädh.),  ha7itä  = hajita  (Bhag.;  Uväs.;  Ovav.),  Subudd/n  (Näyädh.  997.  998. 
1003),  ?naharisJ  (Süyag.  182),  mahämuin  = tnahätnune  (Süyag.  419),  Jambü 
(Uväs.);  S.  däsieuttä  = däsyähputra  (Mrcch.  4,  9;  80,  13.  23;  81,  12;  82,  4;  108, 
16),  are  re  kanelisudä  räasälasa/nthänaä  ussahkhalaä  — kanelisuta  räjas'yälasatn- 
sthänaka  ucchrnkhalaka  (Mrcch.  i 5 1,  i6f.);  Mg.  hande  kumbhilaä  = hande  kum- 
bhilaka  (Sak.  113,2),  le ganßiscedaä  — re granthicchedaka  (Sak.  115,4),  le  calä  — 
re  cara  (Spion!  Lalitav.  566,  14.  18),  puttakä  hadakkä  = putraka  hrdayaka 
(.Mrcch.  114,  16),  und  so  die  a-Stämme  stets  in  Mg.  nach  Vr.  ii,  13,  was  die 
Texte  nicht  bestätigen;  väsü  (Mädchen!  Mrcch.  9,  24;  17,  i;  127,  7);  Ä.  are 
re  pavahana7'ähaä  (Mrcch.  100,  17);  Dh.  vippalambhaä  = viprala>nbhaka, 
palivevidangaä  = parivepitängaka^  khalantaä  = skhalan,  kalcntaä  = kurvan 
(Mrcch.  30,  6ff.);  A.  bhamarä  = bhramara  (Hc.  4,  387,  2),  jnittadä  = mitra 
(Hc.  4,  422,  i),  hamsä  (Vikr.  61,  20),  hiadä  = hrdaya  (Hc.  4,  357,  4.  422, 
12.  23.  439,  i).  Hierher  gehört  auch  die  Dehnung  eines  schliessenden  a im 
Imperativ  in  Fällen,  wie  AMg.  kuv7’ahä  = *kur7'ata  = kuruta  (Ayär.  1,3,  2,  i), 
päsahä  = pasyata  (Ayär.  i,  6,  5,  5;  Süyag.  144.  148),  sainbujjhahä  = sani- 
budhyadhvam  (Süyag.  335).  Nach  Abfall  des  Endconsonanten  ist  Dehnung 
eingetreten  in  JM.  dht  = dhik  (Dvär.  501,  33),  S.  hqddJii  hadd/iT  = hä  dhik 
hä  dhik  (z.  B.  Mrcch.  12,  6;  16,  6;  50,  23;  170,  3;  Sak.  27,  1;  62,  5;  72,  7; 
Vikr.  25,  14;  75,  10).  S.  auch  § 75.  Häufig  wird  auch  das  tc  von  hou  = 
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bhavatu  vor  enclitischem  nam  gedehnt  in  AMg.  hou  nam  = bhavatu  nanu 
(Näyädh.  1084.  1228.  1351;  Ovav.  § 105). 

§ 72.  i und  u werden  nach  Abfall  des  h stets  gedehnt  in  den  End- 
silben -ih  und  -uh  im  Nomin.  Sing,  der  Masculina  und  Feminina  auf  -i  und 
-u.  M.  aggl  = agnih  (H.  163),  AMg.  agafü  (Süyag.  273.  281.  291),  Mg.  los'aggi 
= rosägnih  (Mrcch.  123,  2);  M.  AMg.  asi  = asi/i  (G.  239;  Süyag.  593),  Mg. 
as'i  (Mrcch.  12,  17);  JM.  sahJ  = *sakhih  — sak/iä  (Kl.  14);  S.  pldi  = prltih 
(Mrcch.  24,  4);  M.  JS.  S.  ditthl  = drstih  (H.  15;  Pav.  388,  5;  Mrcch.  57,  10); 
D.  senävaJ  = senäpatih  (Mrcch.  loi,  21);  M.  ysl.  tarü  = taruh  (Hc.  3,  19; 
H.  913;  Erz.  4,  29);  A.Mg.  S.  bhikkhü  = bhiksuh  (Ayär.  i,  2,  5,  3;  Mrcch.  78, 
13);  JM.  gurü  = guruh  (KI.  14),  bindü  = binduh  (Äv.  15,  18);  JM.  D.  Vinhü 
= Vimuh  (Äv.  36,41;  i\Ircch.  105,  21).  Statt  der  Länge  gestatteten  nach 
Hc.  3,  19  einige  auch  Nasalvocal  (§  178);  aggim,  nihiin,  räum,  vihunj.  Im 
Instr.  Plur.  auf  -bhih  und  dem  damit  in  allen  Dialekten  ausser  A.  zusammen- 
gefallenen Abi.  Plur.  auf  -bhyah  tritt  nach  Abfall  des  h nie  die  Länge  ein, 
sondern  neben  der  Kürze  auch  Nasalvocal:  -///,  -him^  -hi  (§  178),  A.  im  Abi. 
-hu,  -hum,  -hu  (§  368.  369.  381.  387  u.  a.).  In  S.  Mg.  wird  nur  -hiin  ge- 
braucht. 

§ 73.  In  weitem  Umfange  werden  kurze  Vocale  aus  rein  metrischen 
Gründen  gedehnt,  im  Inlaut  wie  Auslaut,  besonders  in  AMg.  A.  So  M.  amsü 
= asru  (H.  153);  AMg.  dhiimao  = dhrtimatah  (Ayär.  2,  16,  8),  maima/n  = 
niatimäfi  (Süyag.  397),  jnaJmayä  = matwiatä  (Ayär.  i,  8,  2,  16;  Süyag.  373), 
amamtayä  — * amatunatkäh  (Süyag.  2\-^,  panjalio  = prähjalikah  (Dasav.  634, 
23),  jäijarämaranehim  = jätijarämaranaih  (Süyag.  156),  pavvale  — pravra- 
jitah  (Süyag.  495),  ?nahiddhJyä  = maharddhikäh  (Ayär.  2,  15,  18,  4),  somain 
= sonitam  (Ayär.  i,  7,  8,  9),  säJiiyä  = sädhikä  (Ovav.  § 174);  Mg.  line  = 
rnam  (Mrcch.  21,  19).  Besonders  häufig  ist  die  Dehnung  von  schliessendem 
i in  Verbalformen,  namentlich  am  Ende  des  Halbverses  oder  ganzen  Verses: 
AMg.  sahaT  = sahate  (Ayär.  i,  2,  6,  3),  sarai  = smarati  (Süyag.  172;  Uttar. 
277),  kui'vaT  — *kunati  = karoti  (Dasav.  623,  33),  bhäsdi  = bhäsate  (Süyag. 
106),  maral  = *maraii  = 7nriyate  207),  kiccai  = krtyate  io6j, 

bajjhal.  = badhyate  (Uttar.  245),  karissal  = karisyati  (Dasav.  627,  2\),jänanti, 
anuhöniz  = jänanti,  aziizbhavanti  (Ovav.  § 179.  188),  accehl  = atyehi  (Süyag. 
148);  AMg.  JM.  bhuhjäl  = bhunakti  (Süyag.  133;  Av.  8,  4.  24);  Mg.  ovaggadi 
= apavalgati  (Mrcch.  10,  5).  Ferner  wird  oft  in  AMg.  JM.  schliessendes  a 
der  Absolutiva  auf  -ya  in  Versen  gedehnt.  AMg.  paiiilehiyä  = pratilekhya, 
muniyä  - jiiätvä,  säpehiyä  = satnpreksya,  vihüniyä  = vidhüya  (Ayär.  i,  7,  8, 
7-_  13-  23.  24);  AMg.  JM.  päsiyä  = *pasya  (Uttar.  361;  Erz.  38,  35);  AMg. 
viyäniyä=  vijhäya  (Dasav.  637,  5;  642  12)  u.  s.  w.  (§  590.  591).  Dehnung 
des  schliessenden  Vocals  findet  sich  noch  in  vielen  einzelnen  Fällen,  wie  AMg. 
jagdi  = jagati  (Süyag.  104),  kei  = kecit  (Ovav.  63,  20);  JM.  kayäi  = kadäcit 
(Av.  8,  7;  37,  37). 

§ 74.  Statt  gedehntem  Vocale  tritt  vor  einem  aus  einer  Consonanten- 
gruppe  vereinfachten  Consonanten  oft  kurzer  Nasalvocal  ein.  Es  gelten  die 
Gesetze  § 62 — 65.  Die  Grammatiker  (Vr.  4,  15;  Hc.  i,  26;  Mk.  fol.  34;  Pkl. 
p.  10)  fassen  die  Worte  im  Gana  vakrädi  oder  (Kl.  2,  122)  asrvädi  zusammen. 
katnkocia  (Hc.),  "SL  kaznko/a  (.Sukasaptati  123,  2;  Text  '/«)  und  M.  AMg.  kak- 
kola  (G.  ,582;  Panhäv.  527;  Te.xte  °la)  karkota  (vgl.  § 238).  — M.  AMg. 
JM.  JS.  S.  A.  damsaiia  = darsana  (Bh.  Hc.  KT.  Mk.  Pkl.;  G.  H.  R.;  Süyag. 
312.  314;  Bhag.;  Näyädh.;  Uväs.;  Kappas,  u.  s.  w.;  Erz.;  Kk.;  Rsabhap.; 
Pav.  379,  2;  380,  6;  387,  13;  389,  9.  4;  Kattig.  40p,  328.  329;  Lalitav.  554, 
7.  8;  Mrcch.  23,  14.  21;  29,  ii;  97,  15;  169,  14;  Sak.  50,  i;  73,  9;  84,  13; 
’Vikr.  16,  15;  19,  3 u.  s.  w.;  Hc.  4,  401,  i).  Mg.  damsana  (.Mrcch.  21,  9;  37,  10; 
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Prab.  52,  6;  58,  16);  ebenso  in  damsi-  = darsin  (Vikr.  8,  ii),  damsai,  dattisei 
(§554)  u.  a.  — M.  S.  phamsa  = sparsa  (Bh.  KT.  Mk.  Pkl.;  G.  H.  R.;  Vikr. 
51,  2;  Mälatlm.  217,  5;  262,  3;  Uttarar.  92,  9;  93,  7;  125,  7;  163,  4;  Viddhai 
70,  10;  Bälar.  202,  9),  S.  pariphamsa  (Bälar.  202,  16),  Mg.  sphamsa  (Prab. 
58,  8);  phamsdi  (Hc.  4,  182).  — panisu  = parsu  (Hc.)  — M.  nihamsa  = 
nigkarsa  (G.),  ni/iamsana  = nigharsana  (G.  R.).  — A.  bamhina  = barhin 
(Vik'r.  58,  8).  — / + Consonant  in  sumka  = sulka  (Mk.),  AMg.  ussumka 
(Kappas.  § 102  [so  zu  lesen].  209;  Näyädh.  § 1 12  ; p.  1388  [so  zu  lesen]).  Vivägas. 
230  steht  sukka.  — Zischlaut  + ya\  AMg.  na^namsdi  = namasyati  (Äyär.  2, 
15,  19;  Näyädh.  S 7;  p.  292;  Uväs.;  Bhag.;  Kappas.;  vgl.  Ovav.  § 20.  38. 
50  u.  s.  w.),  JS.  namaynsittä  — *namasyih'ä  (Pav.  386,  6).  Dieselbe  Präsens- 
bildung setzt  voraus  JM.  niyamsa/ia  = nivasata  (Erz.  59,  30)  aus  *nivasyata, 
wozu  das  Causativum  ist  AMg.  niyamsei  (Jiv.  61 1),  niyamseha  (Vivähap.  1262), 
niyamsittä  (jTv.  61 1),  niyamsävei  (Ayär.  2,  15,20),  und  das  vom  Präsens- 
stamm abgeleitete  Substantivum  M.  niamsana  (Mk.;  H.),  vinianisana  (H.),  AMg. 
niyainsana  (Pannav.  in  [so  mit  Commentar  zu  lesen];  Räyap.  81;  Ovav. 
S 35)j  viamsana  (Mk.);  padiniamsana  (Nachtgewand;  Desln.  6,  36).  — M. 
vaamsa  = vayasya  (Hc.  Mk.  Pkl.),  7'aamsT  — vayasyl  (Karp.  46,  8),  JM.  va- 
yamsa  (Erz.),  A.  vaamsiahu  = *vayasyikäbhya/i  {Yic.  4,  351),  neben  ^l.vaassa 
(H.),  wie  stets  in  S.  (z.  B.  Mrcch.  7,  3.  14.  19;  Sak.  29,  3;  30,  6;  Vikr.  16,  ii; 
18,  8).  — Zischlaut  + ra\  M.  JM.  A.  anisu  = asru  (Bh.  Hc.  Ki.  Mk.  Pkl.; 
G.  H.  R.;  Karnas.  44,  20;  Erz.;  Dvär.  501,  32;  Pihgala  i,  61^),  aber  S.  assu 
(VenTs.  66,  7;  Subhadr.  17,  3;  Mukund.  15,  i),  und  so  wohl  statt  ainsu  zu 
lesen  Vikr.  83,  13  [s.  v.  1.;  ed.  Bomb.  133,  2;  ed.  Pandit  150,  12;  ed.  Pischel 
666,  3];  Mudrär.  260,  3 [s.  v.  1.];  Viddhas.  79,  6;  80,  2).  — AMg.  niamsu  = 
hnasru  (Bh.  Hc.  Ki.  Mk.;  Päiyal.  112;  Äyär.  i,  8,  3,  11;  2,  8,  5;  Panhäv.  351; 
Bhag.;  Ovav.),  7iwimamsu  — 7iihsmasru  (Anuttar.  12;  Text  ^sa)\  JS.  77ia7nsuga 
= miasruka  (Pav.  386,  4).  Vgl.  § 312.  — M.  AMg.  tamsa  = tryasra  (Bh. 
Hc.  Mk.;  Karp.  37,  7;  40,  3;  Ä.yär.  i,  5,  6,  4;  Süyag.  590;  Thän.  445.  493); 
AMg.  caüra7Hsa  = caturasra  (Ayar.  i,  5,  6,  4;  Suyag.  590;  Thän.  20.  493; 
Uväs.;  Ovav.),  chala7nsa  = sadasra  (Thän.  493),  cha/a7/tsiya,  attha7nsa  = 
sadasrika,  astäsra  (Süyag.  590).  — Zischlaut  + va:  a7/isa  — asva  (Bh.),  und 
so  AMg.  aTfisbttha  — asvattha  (Vivähap.  1530),  aber  assbttha  (Thän.  555), 
äsöttha  (Äyär.  2,  i,  8,  7;  Pannav.  31),  äsattha  (Samav.  233).  — M.  77ia7ia7/isi- 
= 77ia7iasvi7i  (Hc.  Mk.;  H.),  7na7iainsi7ß  = 77ia7tasvini  (Bh.  KT.  Pkl.)  und  M.  S. 
77iä7ta7/isi7u  (Hc.;  H.;  Bälar.  142,  3;  242,  4).  Ebenso  in  andern  Ädjectiven  auf 
-vm  in  ÄMg.  wie  oya77isi-  = ojasvm  (Äyär.  2,  4,  2,  2;  Näyädh.;  Ovav.), 
;assa77isi- = yasasvm,  teya7/isi-,  tejUTfisi-  = tejasvm  (Äyär.  2,  4,  2,  2;  Näyädh.), 
vacca/nsi-  = varcasvin  (Näyädh.;  Ovav.).  — /ia7/isa  — hrasva  (Bh.;  s.  § 354). 
— Visarga  + Zischlaut:  7na7ta7usilä  — 7na7ia/ts'ilä  (Hc.)  neben  77ianäsilä, 

77ia7wsilä,  ma7tasilä  (S  64.  347).  In  ÄMg.  tritt  dieses  Lautgesetz  auch  sonst 
zuweilen  ein,  wenn  einer  der  verbundenen  Consonanten  ein  Zischlaut  ist.  So 
bei  ^ -i-  in  sa7nkuli  = saßuli  (Äyär.  2,  i,  4,  5;  Panhäv.  490),  neben  sakkuli 
(Thän.  259  [Commentar  sa7nkuli\,  Dasav.  621,  2);  bei  y + in  pä7n7/isi  = 
*pä/np7ii7i  = pänau,  lelumsi  = *lestup7iin  — lestau  (%  312.  379)  und  s-\-77i  in 
anisi  = as77ii  (g  313.  498)  und  im  Loc.  Sing,  der  Pronominal-  und  der  da- 
nach gebildeten  Loc.  der  Nominaldeclination,  wie  kai/isi,  janisi,  ta/zisi  = 
kasmizi,  yaszzim,  taszziizi)  logamsi  — loke\  tärisagaznsi  väsagharaznsi  = tadrsake 
väsaghare  (§  313.  366“.  425  fr.);  bei  >^-fy  in  pi/a7/ik/iu=piaksa  (Äyär.  2, 1,8,  7), 
wofür  gedruckt  ist  pilakkhu  (Vivähap.  609.  1530  °ka),  pi/ukk/ia  (Pannav.  31), 
piluvika  (Samav.  233),  auch  v.  1.  in  Äyär.  hat  pilakkhu-,  itxntx  va. paz/ikha  = 
paksa  (Uttar.  439),  paziikhi- = paksizi  (Räyap.  235),  paziikhhn  = pakßit  (Uttar. 
445);  bei  t + s in  diginjchä  = jighatsä  (Uttar.  48.  50;  Commentar  digahchä), 
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j vitigimchä  (Ayär.  1,3,  3,  i;  i,  5,  5,2),  vitigimchdi  (Söyag.  727!.),  vitigimchiya 
(Vivähap.  150)  = vicikitsä,  vicikitsati,  vicikitsita  (§  215.  555);  bei  pds  in 
dugamchä  = jugupsä  (Thän.  151;  Vivähap.  1 10;  Uttar.  960),  dugumchä  (Panhäv. 
537),  dugumchana  (Ayär.  i,  i,  7,  i;  Uttar.  628  dogavichi  = jugupsm 

(Uttar.  51.  219  dugamchanijja  (Uttar.  410),  auch  JM.  dugamchä  (Päiyal. 

I 245;  Erz.),  AMg.  dugumchdi,  duuinchdi,  dugamchamäna,  °gW’  ($  215.  555), 
I padidugamchi-=pratijugupsin  (Süyag.  133).  So  auch  hdi  s y- 1 in  gaiiithi  {"Slk.), 
\ gimthi  (Hc.),  gumthi  (Bh.)  = grsti,  aber  S.  gitthi  (Mrcch.  44,  3),  was  Hc. 
I auch  lehrt.  Fälle,  in  denen  der  Nasalvocal  eingetreten  ist,  ohne  dass  einer 
i der  Consonanten  r oder  ein  Zischlaut  ist,  sind:  gumcha—guccha  (Hc.),  aber 
I S.  guccha  (Ratn.  300,  18).  — M.  pimcha  piccha  (G.  R.),  aber  auch  M. 

! AMg.  ^.piccha  (Karp.  46,  12;  Ayär.  i,  i,  6,  5;  Anuog.  507;  Uväs.;  Vikr.32,7). 
I — pumcha  = puccha  (Hc.  Mk.  Pkl.),  aber  AMg.  puccha  (Ayär.  i,  i,  6,  5), 
I Mg.  puka  (Mrcch.  10,  4).  — In  AMg.  JM.  Sanamkumära  = Sanatkumä?-a 
j (Thän.  90.  200;  Samav.  9.  16.  18;  Panhäv.  314;  Pannav.  123.  124;  Vivähap. 
I 241.  242;  Ovav.;  Erz.)  ist  Anusvära  nach  § 75  anzunehmen.  In  AMg.  7naham- 
äsa  = viahäsva  (Vivähap.  830;  Ovav.)  ist  fnaha/n  mit  Leumann  ‘ als  aus 
mahaut  entstandener  Stamm  zu  erklären,  der  sonst  mahanta  lautet.  Vgl.  dazu 
§ 182.  AMg.  J_M.  7nimjä  = Päli  minijä  — Skt.  majjä  mit  i nach  § loi 
(Ayär.  1, 1,6,5;  Süyag.  771;  Thän.  186.  431;  Panhäv.  26;  Pannav.  40;  Vivähap. 
112.  113.  280.  926;  jTv.  464;  Uväs.;  Ovav.;  Erz.),  mhnjiyä  (Pannav.  529; 
Vivähap.  448)  können  auf  ursprüngliches  */nazjä,  *mazjikä  zurückgehen. 
bumdha  = budhma  (Hc.)  entspricht  seiner  Bildung  und  Bedeutung  nach  dem 
lateinischen  fiaidus  und  wird  daher  richtig  bundha  geschrieben.  M.  AMg.  JM. 
A.  vamka  = vakrd  (Vr.  Hc.  Kl.  Mk.  Pkl.;  H.;  Ayär.  i,  i,  5,  3;  Pannav.  479. 
482;  Nirayäv.;  Erz.;  Kk.,  Pihgala  i,  2;  Hc.  4,  330,  3.  356.  412),  gehört  mit 
M.  vankia  = vakrita  (R.),  M.  A.  vankwia  (Viddhas.  55,  7 [so  mit  v.  1.  zu 
i lesen];  Hc.  4,  344),  A.  vankudaa  (Hc.  4,  418,  8),  zuVedisch  vanku  und  der 
Wurzel^ kautilye  (Dhätup. 4, 14)  und  ist  daher  zu  schreiben,  vakra 

bildet  S.  vakka  (Ratn.  302,  19;  308,  7;  Vrsabh.  24,  7;  26,  9;  Mallikäm.  223, 
12;  Kamsav.  7,  18),  vakkadara  (Präs.  140,  i),  vakkida  (Bälar.  246,  14),  anu- 
vakka  (Mälav.  48,  19).  AMg.  vakkaya  = 'vakraka  (Ovav.).  Fälschlich  steht 
I vafika  in  S.  Karnas.  22,  19.  vahkuuT,  Femin.  zu  vankuna  steht  Präs.  46,  5, 

I und  so  auch  im  Eigennamen  Tivankunl  (Karnsav.  55,  ii)^  Vgl.  S 86.  Über 
: vimchua,  vi/nchia,  vitncua  s.  § 301. 

' Aup.  S.  s.  V.  — 2 PiscHEL  zu  Hc.  I,  26;  Geldner,  Ved.  Stud.  2,  164.  258. 

§ 75.  Im  Auslaut  wechselt,  ausser  bei  der  Pluti  (§  71),  nach  Abfall 
; eines  schliessenden  Consonanten  dialektisch  zuweilen  Dehnung  mit  Anusvära 
(vgl.  § 181).  AMg.  JM.  v7sä  und  znsam  = *vijnsat  = vimsati,  tlsä  und  tlsam 
= triinsat,  cattällsä  und  cattälisam  = caträriinsat,  A.  mit  Kürzung  des  Auslautes 
Visa,  caüäbisa,  coälisa  neben  tlsä  (§445);  hM.g.tiriyä=tiryak  (Hc.  2,143)  neben 
*>Aa;;/(Ayär.  i,i,5,2;  1,5, 6, 2;  i,7,L5i  1,8, 4, 14;  Süyag.191. 273. 304.397. 428. 
914. 931;  Uttar.  1031;  Pannav.  381;  Kappas.),  auch  in  Compositen,  wie  tiriyatn- 
väya  — tiryagväta,  tiriyainb/iägi- = thyagbhägin  (Süyag.  829);  AMg.  sa>niyä  = 
samyak  (Süyag.  918;  Ayär.  1,4,  2,  6;  1,5,  2,  2.  5,  3), neben  AMg.  satniyam 
(^yär.  I,  5,  5,  3;  Süyag.  304),  und  AMg.  JM.  JS.  S.  sauunain  (Hc.  i,  24; 
Ayär.  i,  2,  i,  5;  i,  5,  5,  i.  6,  i;  Süyag.  844.  958.  994.  996;  Thän.  243;  Vivähap. 
163.  165.  238;  Uttar.  450;  Erz.;  Kk.;  Pav.  389,  3;  Kattig.  399,  308.  309; 
Kaleyak.  21,  15;  24,  18);  AMg.  auch  samiväe  (Ayär.  i,  5,  5,  3.  5).  Vgl.  § 114. 
In  AMg.  findet  sich  in  Versen  jamsi  neben  jamsi  = yasniin  und  yayyä7/2  (Süyag. 
I37-  273.  297),  in  h..  ja  hl  neben  jahi,  jahim  = yastnm  (Pingala  2,  135.  277) 
und  kl  neben  kirn,  kl  (Pingala  2,138).  Vielleicht  gehen  diese  Formen  direct  auf 
jassim,jahii)i,  kirn  zurück;  wahrscheinlich  aber  ist  die  Dehnung  rein  metrisch. 


68  I.  Allgemeines  und  Sprache.  8.  Grammatik  der  Prakrit- Sprachen. 


§ 76.  Kurzer  Nasalvocal  wird  vor  unmittelbar  folgendem  ra,  Zischlaut 
und  ha  zuweilen  gedehnt  mit  Verlust  der  Nasalirung.  AMg.  JM.  visä,  visam 
— *vimsat,  2'imsati,  tisä,  itsam  = trimsat,  cattällsä,  cattälisam  — catvärivnat 
u.  a.;  A.  Visa,  tisä,  caüä/isä,  coälisä  {%  75.  445).  — Päli  däthä,  CP.  täthä 
(Hc.  4,  325),  M.  AMg.  S.  dädhä  = damsirä  (Vr.  4,  33;  C.  3,  ii;  Hc.  2,  139; 
KT.  2,  117;  Mk.  fol.  39;  G.  H.  R.;  Äyär.  i,  i,  6,  5;  jTv.  883;  Anuog.  507; 
Uväs.;  Kappas.;  MälatTm.  251,  5;  Candak.  17,  8;  Bälar.249,8;  259,17;  270,6); 
AMg.  'S.  dädhi-  ==  damstrm  (Aiiuog.  349;  VenTs.  24,  7 [so  zu  lesen]).  — M. 
AMg.  JM.  A.  sVia  = shnha  (Vr.  1,17;  Hc.  i,  29.  92.  264;  KT.  1,17;  Mk.  fol.  7 ; 
Päiyal.  43;  G.  H.  R.;  Ayär.  2,  15,  21;  SOyag.  225.  414.  748;  Pannav.  367; 
Räyap.  114;  Uttar.  338;  Dasav.  N.  647,  36;  Erz.;  Kk.;  Hc.  4,  406,  i;  418,3), 
AMg.  sihi  = sirnlii  (Pannav.  368),  neben  simgha  (§  267)  und  simha,  wie 
S.  (Bälar.  209,  ii  Simhanäda’,  234,8  iiarashn/ia-,  Candak.  17,  i vanasimha) 
in  Compositen  entsprechend  Hc.  ,1,  92  Simhadatta,  Simharäa  hat;  so  auch 
Mg.  simhasäraa  = simhasäbaha  (Sak.  154,  6),  aber  AMg.  Sihaguhä  (Näyädh. 
1427  ff.).  Bälar.^50,  II  steht  in  S.  sihasamhä  [sic;  1.  °samgkd\,  Mallikäm. 
143,  14  in  Mg.  Sihamuha,  144,  3 aber  Simghamuha  [sic]  = Sitnhamukha. — 
hesua  aus  *ke/nsua  (§  119)  = kivjsua  (G.  H.;  Karp.  10,  7)  = kimsuka  (Hc. 
I,  29.  86),  SindhT  kesü.  — pisa'i,  S.  pisedi  — ^pimsati  = pinasti  (§  506;  Hc. 
4,  185;  Mrcch.  3,  I.  21);  AMg.  pisana  = *pimsana  (Panhäv.  77).  — AMg. 
2'ühae  aus  *7'Uinhae  — vrmhayet  (Süyag.  894),  auuvühdi  (Näyädh.;  Kappas.), 
duppadivühana,  padünihana  (Ayär.  1,2, 5,4.  5).  Besonders  häufig  ist  die  Dehnung 
in  AMg.  bei  Präfix  sani,  wie  särakkhaua  = samraksana  (Thän.  556),  särak- 
kkanai'ä  = samraksanatä  (Thän.  333),  särakkhi-  = samraksin  (Thän.  313), 
särakkhamätm  (Äyär.  i,  5,  5,  i;  Uväs.;  Nirayäv.),  auch  in  JM.  särakkhanijja, 
särakkhantassa  (Av.  28, 16. 1 7);  AMg.  särohi-  = samrohin  (Thän.  314);  sähardi  = 
samharati  (Kappas.),  säharejjä  (Vivähap.  1 1 52),  säharanti  (Thän.  155),  sähatiu 
= *sai>ihartic  (§  577),  padisäharai  (Pannav.  841;  Näyädh.;  Ovav.);  sähananti, 
sä/ianittä  (Vivähap.  137.  138.  141).  So  erklärt  sich  auch  M.  sakkaa,  AMg. 
JM.  sakkaya,  S.  sakkada  = saviskrtä  (C.  2,  15  p.  18;  Hc.  i,  28;  2,  4;  Mk. 
fol.  35;  Karp.  5,  3;  Vajjäl.  325,  20;  Mrcch.  44,  2;  Karp.  5,1),  AMg.  JM. 
asakkaya  (Panhav.  137;  Vajjäl.  325,  20);  ferner  M.  sakkära  — samskära  (Hc. 
I,  28;  2,  4;  Mk.  fol.  35;  R.  15,  91),  JM.  sakkäriya  = samskärita  (Erz.).  Der 
Weg  ist:  samskrta,  *sämskrta,  *säkkaa,  sakkaa.  Vgl.  § 306.  Nach  Mk.  fol.  35 
und  Vämanäcärya  bei  Rishikesh  p.  12  Anm.  muss  auch  satthua  = samstuta 
und  satthava,  satthäva  = samstava,  samstäva  gesagt  werden.  Aber  AMg.  sainthuya 
(Ayär.  I,  2,  I,  i).  Vgl.  kohatidi,  kohaijda  § 127. 

c)  Steigerung  der  Vocale. 

§ 77.  Der  erste  Vocal  von  Präfixen  wird  im  Skt.  in  der  Zusammen- 
setzung zuweilen  gesteigert:  abhijäti  und  äbhijäti-,  pariplava  und  päriplava\ 
prativesya  und  prätivesya.  Dieselbe  Erscheinung  weist  das  Pkt.  auf  (Vr.  1,2; 
Hc.  I,  44;  Kt.  I,  i;  Mk.  fol.  4.  5;  Pkl.  p.  19):  ahijäi  und  M.  ähijäi  (H.), 
ähiäi  (R.)  = abhijäti)  M.  pajivaä  = pratipad  (H.)  und  pädivaä)  M.  AMg. 
pädiekka  = pratyeka  (§  163);  padipphaddhi-  und  padipphaddhi-  = pratispa7-- 
dhiti  (Hc.;  KT.  1,1;  2,  loi);  padisiddhi  und pädisiddhi  = *pratijddhi  (Wett- 
eifer; auch  Hc.  2,  174;  Desin.  6,  77;  S.  Karp.  18,  i;  21,  5;  44,  9); padisära  und 
padisära=*pratismära{Sc\\\3.n\-\t\t)'DQS\n.  6, 1 6);M.  JM.jä'wzW//z(G.H.;Rsabhap.) 
und  M.  sämiddhi  = samrddhi  (H.);  AMg.  JM.  ajjhovavaima,  ’^van/ja  = adhyupa- 
pa7ina  (Äyär.  1,1,6,  6;  2,  i,  7,2;  Süyag.  185.  210. 751. 923;  Näyädh.  1069.1387. 
1461.  1469;  Vivägas.  87.  92;  Uväs.;  Äv.  26,  25;  30,  26;  Erz.),  ajjhovavajjaha, 
aJjhovavajjaiK^'sSjüiPn.  841.  1390),  ajjhoi'avajjihii  (Ovav.);  AMg.  abbhovaga7niyä 
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= äbhyupagamikl  (Bhag.;  vgl.  Aup.  S.  s.  v.  ähevacca).  Der  auslautende  Vocal 
des  Präfixes  erscheint  gesteigert  in  M.  reärittm,  veärijjasi  — vitärayitum,  vitär- 
yase  (H.  286.  909);  veäria  (ausgedehnt;  Haar;  Desin.  7,  95);  AMg.  ähei'acca 
^ ädhipatya  (Samav.  134;  Näyädh.  257.  310.  329.  481.  529.  1417.  1507; 
Vivägas.  28.  57  [«“];  Pannav.  98.  100.  103;  Antag.  3 [<2°];  Ovav.;  Kappas.). 
In  Fällen  wie  AMg.  aiioi'ähqnaga,  “ya  = *anupänahanaka  (Süyag.  759; 
Vivähap.  135;  Ovav.);  AMg.  JS.  anovama  = atiupama  (Pannav.  136;  Ovav.; 
Pav.  380,  13);  AMg.  anouya  = anrtuka  (Ihän.  369),  aiiovanihiya  — anupani- 
hita  (Anuog.  228.  241.  242),  ano'i'asamkha  = anupasamkhya  (Süyag.  454)  ist 
nicht  Steigerung  anzunehmen,  sondern  die  Negation  ana-^  die  zuerst  S.  Gold- 
schmidt ^ nachgewiesen  hat,  und  die  auch  vorliegt  in  AMg.  anäii  =-  anlti^, 
JS.  anaüdaia  (Kattig.  399,  309),  M.  anahiaa  =-  aJtrdaya  (H.  R.),  auahbnta  = 
abliavad  (H.),  anarasia  (H.),  anadüiara  = adirgha  (R.);  anamilia  ==  amilita 
(Desm.  I,  44);  anaräfnaa  = *arämaka  = arati  (DesTn.  i,  45)  u.  a. Vgl.  § 70. 

I ZDMG.  32,  99  fr.;  KZ.  24,  426.  — 2 Leumann,  Aup.  S.  s.  v.  — J Pischel, 
BB.  3,  243  ff.;  Weber  zu  II.  41.  Vgl.  Johannes  Schmidt,  KZ.  23,  271  ff. 

§ 78.  Das  Pkt.  zeigt  auch  in  andern  Fällen  vom  Skt.  abweichende 
Vocalsteigerung.  So:  pärakera  = paraklya  (Hc.  i,  44),  aber  S.  parakera 
(Mälav.  26,  5),  parakeraa  (Sak.  96,  10),  Islg.  palakelaa  (Mrcch.  37,  13;  Sak. 
161,  7);  M.  mänamsi-,  märjainsiijt  = maftasvin,  niafiasiitn  (§  74);  M.  JM.  JS. 
säriccha  (Bh.  i,  2;  Hc.  i,  44;  Kl.  1,1;  l\Ik.  fol.  5;  Pkl.  p.  19;  H.;  Erz.;  Kk.; 
Kattig.  401,  338)  = *sädrksa^,  entsprechend  tädrksa,  yädrksa-,  AMg.  cäuranfa 
= caturanta  (Hc.  i,  44;  Süyag.  787.  789;  Thän.  41.  129.  512;  Samav.  42; 
Panhäv.  302;  Näyädh.  464.  471;  Uttar.  339.  842.  869;  Vivähap.  7.  39.  160. 
848.  1049.  1128  u.  s.  w.),  cäukkona  = catuskona  (Näyädh.  1054;  jTv.  289. 
478),  cäiigghanta  (Näyädh.  § 130;  p.  731.  780.  784.  826.  1060.  1233.  1266. 
1456;  Vivähap.  114.  801.  802.  830;  Räyap.  231.  237.  239;  Nirayäv.  § 21), 
cäujjäma  = caturyäma  (Vivähap.  135),  cäurangini  (Näyädh.  § 65.  100.  103; 
p.  538.  541;  Ovav.;  Nirayäv.).  — AlMg.  teicchä  = cikitsä  (§  215).  Dieselbe 
Steigerung  zeigen  auch  secundäre  aus  durch  Ablaut,  Contraction  oder  Ein- 
schub entstandene  Vocale.  So:  AMg.  JM.  gähävdi  ^ grhapati,  zugleich  mit 
Dehnung  des  auslautenden  a nach  § 70  (Äyär.  i,  7,  2,  i.  2;  3,  3;  5,  2;  2,  i,  i ff.; 
Süyag.  846.  848.  850.  957ff.;  Vivähap.  162.  227.  345.  346.  i2o7ff.;  Nirayäv. 
41.  43;  Uväs.;  Kappas.),  gähävdint  = grhapatni  (Vivähap.  1266.  1270.  1271; 
Näyädh.  530;  Uväs.).  Neben  AMg.  musani  = mrsä  (Süyag.  74.  340.  489; 
Dasav.  614,  29;  Uttar.  116),  musäväda  (Süyag.  207;  Uväs.  S 14  [Text  müsä'=\ 
46  [°Z'ßia]),  mtisävädi-  (Ayär.  2,  4,  i,  8)  steht  das  sehr  häufige  mosa  (Uttar. 
373-  952-  957))  mosa,  saccämosa,  asaccämosa  (Ayär.  2,  4,  i,  4;  Pannav.  362; 
Thän.  203;  Ovav.  S 148.  149),  taccamosa  (Thän.  152;  Pannav.  362),  mäyä- 
?nosa  (Thän.  21;  Vivähap.  126;  Panhäv.  86;  Pannav.  638;  Kappas.  § 118; 
Ovav.).  — roväi,  dhova'i,  sova'i  zu  ru,  dhau,  svap  (§  473.  482.  497);  sovana 
(Schlaf;  Desin.  8,  58);  AMg.  osovani  = avasväpani  (Kappas.  § 28),  sovani 
= sväpam  (Näyädh.  1288);  AMg.  vesalaga  = vrsalaka  (Süyag.  729),  soväga 
— svapäka  (Ayär.  i,  8,  4,  ii;  Uttar.  349.  371.  402.  409.  410),  sovägi  = sva- 
päki  (Süyag.  709);  AMg.  gelanna  = glänya  (Thän.  369)  von  giläna  = gläna 
(§  136).  Über  M.  AMg.  JM.  bähim  = bahih  s.  § 181.  Steigerung  des 
schliessenden  Vocals  nach  Abfall  des  Endconsonanten  ist  eingetreten  in  AMg. 
pudho  für  *pudhu  = prthak  (Ayär.  i,  i,  2,  i.  2;  3,  4 ff.;  i,  2,  6,  2 u.  s.  w.; 
Süyag.  81.  123;  Thän.  332),  pudhochanda  (Ayär.  i,  5,  2,  2;  vgl.  Süyag.  412), 
pudhosiya  = prthaksrita  (Ayär.  i,  i,  2,  2;  6,  3;  Süyag.  332.  468),  pudhojiya 
= prthagjiva  (Süyag.  y6),  pudhosatta  = prthaksattva  (Süyag.  425;  vgl.  401). 
In  *pudhu  für  *pudha  ist  der  zweite  Vocal  dem  ersten  angeglichen  worden, 
wie  in  puhutta  = prthaktva  (Thän.  212;  Anuog.  45.  405  ff.;  Nandis.  160.  163. 
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i68f.),  wofür  auch  puhatta  sich  findet  (Pannav.  602.  744;  Vivähap.  181.  182. 
1057)*,  auch  poJiatta  (Samav.  71;  Vivähap.  178),  poJiattiya  (Pannav.  639.  640. 
664)  mit  Steigerung  des  ersten  Den  Weg  zeigt  Päli  piit/iu'^-,  es  entsprechen 
sich  Päli  puthujja  und  AMg.  pudhojaga  = prthagjaka  (Süyag.  104.  342),  Päli 
puthujjana  und  MAg.  pud/iojana  (Süyag.  166).  Nach  Hc.  i,  24.  137.  188  sagt 
man  auch  piham,  pu/iam,  pidhain,  pud/iam\  so  pi/iappikam  (Av.  7,  8.  17), 
AMg.  pihajjana  = prthagjana  (Thän.  132). 

I Am  Ende  von  Compositen  kann  säriccha  meist  = *säJrksya  substantivisch 

gefasst  werden.  Dass  es  auch  Adjectiv  war,  beweisen  Stellen,  wie  Erz.  71,  33 

Vgl.  § 245.  — 2 Dass  die  MSS.  auch  puhuita  haben,  zeigt  Weber,  Bhag.  2,  200, 

Anm.  I.  — 3 Ernst  Kuhn,  Beiträge  p.  23;  E.  Müller,  Simplified  Grammar  p.  6. 

d)  Kürzung  langer  Vocale. 

§ 79.  In  M.  AMg.  JM.  JS.  A.,  seltener  in  andern  Dialekten,  werden 
lange  Vocale  oft  gekürzt,  e in  i verwandelt,  wenn  der  Accent  ursprünglich 
auf  der  dem  langen  Vocale  vorhergehenden  oder  folgenden  Silbe  lag.  Die 
W^örter  mit  ä haben  Vr.  i,  10;  Kl.  i,  9;  Mk.  fol.  6;  Pkl.  p.  22  im  Äkrtigana 
yathädi  zusammengestellt;  Hc.  i,  67  trennt  sie  in  Adverbia  im  allgemeinen 
{avyayd)  und  den  Äkrtigana  utkhätädi  und  sondert  in  i,  68  noch  die  Wörter, 
wie  pravähd,  prahärd,  prakärd  ab,  die  mit  Krtsuffix  -d  (ghan)  gebildet  sind 
und  Vrddhi  zeigen.  Ihm  folgen  Triv.  und  Ad.  i,  2,  37.  38.  Die  Wörter 
mit  i stellen  Vr.  i,  18;  Hc.  i,  loi;  Pkl.  p.  28  im  Gana  pä7üyädi,  Mk.  fol.  8 
im  Gana  grhltädi  zusammen.  Triv.  und  Ad.  i,  2,  51  stellen  als  Gana  auf 
gabhiraga  und  fassen  die  Wörter,  die  auch  1 zeigen,  wie  päiiiya,  aUka,  karlsa, 
upanita,  jivati  im  Gana  pämyaga  zusammen.  Kl.  stellt  umgekehrt  die  Wörter, 
die  die  Kürze  erfordern,  im  Gana  pänJyädi  (i,  ii),  die,  die  sie  beliebig  haben, 
im  Gana  gabhirädi  (i,  12)  zusammen.  Hc.  lässt  im  allgemeinen  Ausnahmen 
zu.  Für  die  Wörter  mit  ü haben  die  Grammatiker  keinen  Gana  aufgestellt. 

§ 80.  Der  Vocal  ist  gekürzt  worden,  wenn  der  Accent  auf  der  vorher- 
gehenden Silbe  lag:  M.  ukkhaa,  JM.  ukkhaya  = ütkhäta  (Grr.;  G.  R.  Erz.), 
M.  satnukkhaa  (H.)  neben  M.  ukkhäa  (H.);  AMg.  kulala  = kuläla  (Eule; 
Süyag.  437;  Uttar.  447;  Dasav*  632,  37);  M.  nisaha  = fiihsäkha  (H.); 
M.  varai  = vdräkl  (H.)  neben  häufigerem  varäa,  varäi  (H.);  sätnaa  (Hc.  i, 
71)  = syäjnäka  (Säntanava,  Phitsütra  2,  23;  3,  18),  nach  Srihansa,  Dvirüpa- 
kosa  48  auch  im  Skt.  syämaka.  — AMg.  aniya  = dn'ika  (Thän.  357;  Ovav.), 
aniyähivdi  = anlkädhipati  (Thän.  125.  357),  päyattäniya,  pTdkäniya,  ktinja- 
räniya,  ttiahisäniya,  ra/iäniya  (Thän.  357),  neben  amya  (Nirayäv.;  Ovav.; 
Näyädh.);  M.  alia,  .AMg.  JM.  aliya  = dlika  (Grr.;  G.  H.  R.;  Vivähap.  352. 
687;  Panhäv.  134;  Uttar.  19;  Dvär.  497,  19;  Erz.),  auch  S.  (Mrcch.  24,  25; 
57,  14,  15;  95,  17;  153,  18;  Vikr.  30,  21;  Mälav.  41,  18;  Ratn.  324,  19; 
Candak.  9,  17;  52,  10;  86,  10;  87,  13.  16  u.  s.  w.)  und  Mg.  (Mrcch.  145,  16; 
165,  i).  Aber  für  S.  Mg.  ist  ausser  in  Versen  (Mrcch.  145,  16;  153,  18)  oft 
auch  alla  gut,  z.  T.  besser  beglaubigt,  wie  auch  alia  die  Grammatiker  zu- 
lassen und  in  S.  steht  Prab.  37,  16  (gegen  aäattana  38,  i);  Nägän.  45,  ii; 
103,  3;  Mudrär.  59,  i;  Präs.  37,  17;  44,  ii;  46,  14;  47,  n;  120,  i;  Venis. 
24,  4;  97,  9;  107,  4 u.  s.  w,  und  JM.  ahya  in  Erz.;  M.  osianta-  — dvasidat 
(R.),  pasia  = prdslda  (Hc. ; H.),  aber  S.  pasJda  (Mrcch.  4,  5;  Prab.  44,  2; 
Nägän.  46,  ii;  47,  6),  Mg.  paslda  (Mrcch.  9,  24;  131,  18;  170,  18;  176,  9); 
A^Ig.  karisa  = kdrlsa  (Grr.;  Uväs.),  aber  auch  M.  karisa  (G.);  AMg.  vainmiya 
(Hc.;  Süyag.  613;  vgl.  Vivähap.  i226ff.  [meist  '’P])  und  M.  vamvila  (G.)  = 
vdbnika  (Ujjvaladatta  zu  Unädisütra  4,  25);  nach  Purusottama  Dvirüpakosa  8 
findet  sich  välmika,  nach  Sriharsa,  Dvirüpakosa  51  vahnika  auch  im  Skt; 
sirisa  = sirisa  (Hc.),  aber  auch  M.  sirisa  (Sak.  2,  15).  — M.  ulua,  AMg. 
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jiluga  = iilüka  (Sarasvatik.  16,  10;  Süyag.  695);  AMg.  JM.  gäuya  = gdvyüia 
(Thän.  83.  88.  89;  Vivähap.  425.  1529;  Jiv.  276;  Anuog.  381.  38S-,397-  4°3; 
Pannav.  52.  601.  602;  Nandls.  160.  163.  168;  Ovav.;  Erz.);  M.  S.  verulia, 
AMg.  JM.  veruliia  = vaidürya  (Hc.  2,  133;  KT.  2,  117;  [Text  Mk.  fol. 

39;  Päiyal.  119;  G.;  Mrcch.  70,  25;  71,  3 [so  zu  lesen];  Karp.  33,  i;  Süyag. 
834;  Thän.  75.  86.  514.  568;  Panhäv.  440;  Vivähap.  1146.  1322.  1324;  Pannav. 
26.  540;  Nandls.  72;  Räyap.  29.  58.  69;  JIv.  217.  494.  549;  Uttar.  629.  981. 
1042;  Erz.);  vgl.  § 241.  — viruva  = virüpa  (DesTn.  7,  63).  — cavitiä,  cavilä 
= cdpetä  (Hc.  i,  146.  198)  neben  M.  AMg.  cavedä  (Hc.;  H.;  Uttar.  596). 

§ 81.  Der  Vocal  ist  gekürzt  worden,  wenn  der  Accent  auf  der  folgen- 
den Silbe  lag:  AMg.  J.M.  äyariya  — äcäryä  (§  134)';  AMg.  amävasä  amä- 
väsya  (Kappas.);  M.  AMg.  JM.  t/iarei  ==  sthäpdyati  und  andere  Causativa 
(S  551-  552);  M.  JM-  kumara  — kumärd  (Grr.;  Erz.),  Isi.  kumarJ  ==  kumäri 
(G. ; Karp.  80,  6),  M.  Kumaraväla  = Ktanärapäla  (DesTn.  i,  104,  88),  neben 
M.  JM.  A.  kumära,  kumäri  (G.  H.;  Erz.;  Hc.  4,  362),  wie  stets  in  S.  kumära 
(Vikr.  52,  16;  72,  15.  21;  79,  15;  Mudrär.  44,  3;  Präs.  35,  2.  7),  kumäraa^ 
(Sak.  41,  2;  155,  9 [so  zu  lesen];  156,  6.  14;  Mudrar.  43,  5;  44,  i),  kumäri 
(Mälav.  68,  10),  in  Mg.  kumäla  (Nägän.  67,  i.  14  [so  zu  lesen]);  kkaia,  JM. 
khäiya  = khäditd  (Bh.  Mk.  Pkl.;  Erz.);  khäira  = khädird  (Grr.);  A.  täisa  — 
tädrs'd,  jäisa  = yädrsd  (Hc.  4,  403.  404);  AMg.  JM.  pajjava  ==  paryäyd 
(Äyär.  I,  3,  I,  4;  2,  15,  23;^  Pannav.  2371!.;  jTv.  238.  262.  45p.  451;  Uttar. 
797-  895;  Anuog.  270;  Vivahap.  128;  Ovav.;  Av.  43,  4.  9),  JS./>«7/«9’a  (Pav. 
388,  4;  Kattig.  398,  302);  M.  pavaha  ^^pravähd  (Grr.;  G.  H.  R.),  neben  M. 
ys\.. paväha  (Grr.;  G.;  Erz.;  Kk.),  wie  in  S.  (Mrcch.  2,  20);  M.  mamjara  (§  86) 
= märjärd  (C.  2,  15;  Hc.  2,  132;  H.  286),  majjara  (Mk.  fol.  6),  neben 
mamjära  (Hc.  i,  26)  und  AMg.  JS.  S.  majjära  (Panhäv.  20.  64.  528;  Näyädh. 
756;  Kattig.  401,  347;  Sak.  145,  9),  M.  S.  majjärl  (Päi)al.  150;  DesTn.  i,  98, 
82;  Viddhas.  114,  6),  majjäriä  (Karp.  53,  5);  A.  sahü  = säkdm  (§  206); 
M.  halia  = hälikd  (Grr.;  H.).  — M.  JM.  gahira  = gabhlrd  (Grr.;  G.  R.;  Erz.) 
neben  gahira  (G.);  M.  uia  = nild  (R.),  AMg.  niya  (Uttar.  617),  und  häufiger 
in  Compositen,  wie  aiuia  = atinita  (DesTn.  1,  24),  M.  änia  (Grr.;  G.  H.  R.), 
JM,  äniya  (Dvär.  496,  30.  32;  Erz.),  M.  samänia  (H.),  M.  unnia  (R.),  uvania 
(Hc.;  Mk.;  R.)  AMg.  JM.  ninixa  (Näyädh.  516;  Erz.),  neben  M.  nia  (H.), 
JM.  mya  (Erz.);  stets  mit  Länge  in  S.  mda  (Mrcch.  95,  7;  Sak.  127,  9), 
avanida  87,  4),  paccämdaPpdlkx.  10,  4),  uvanlda  (Mrcch.  17,  14;  25,  14; 

6^9,  7;  Sak.  19,  7),  parinida  (Sak.  76,  10),  duii'inlda  (Sak.  17,  4),  avinlda 
(Sak.  135,  2;  154,  7),  und  in  Mg.  nida  (Mrcch.  162,  19),  avanlda  (Mrcch. 
109,  16),  äntda  (Mrcch.  99,  2;  124,  19;  175,  15).  Triv.  und  Ad.  i,  2,  51  be- 
schränken die  Länge  bei  änita  auf  das  Femininum.  Das  von  Triv.  bei- 
gebrachte Beispiel  änidä  bhuyaiiabbhudekkajanani  = änltä  bhuvanädbhutaika- 
jananl  ist  der  Sprache  nach  JS.  oderS.  — tunhia  = tüsnikd  (Bh.  3, 58;  Hc.  2,99), 
neben  AMg.  JM.  tusitnya  (Äyär.  2,  3,  i,  16 ff;  Av.  25,  20);  M.  vilia  = vnditd 
(Grr.;  DesTn.  i,  20;  7,  65;  R.  i,  6 v.  1.;  Acyutas.  82),  vidia  (R-),  AMg.  sazdliya 
(Näyädh.  958);  AMg.  sarisiva  = sarlsrpd  (Ayär.  2,  4,  2,  7 [so  zu  lesen;  v.  1.]; 
Süyag.  105.  747;  Pannav.  34.  35  \sarisava\\  jTv.  263.  264  [hier  °r7°];  Nirayäv. 
44  [jß°]),  auch  sarisava  (Äyär.  2,  3,  3,  3;  Süyag.  129.  944;  Samav.  98)  und 
sirlsiva  (Süyag.  339;  Räyap.  228  [°sap.  235).  — M.  AMg.  JM.  ina  = end 
(§  431);  M.  viauä,  JM.  viyanä  = vedanä  (Vr.  i,  34;  Hc.  i,  146;  KT.  i,  34; 
-Mk.  fol.  ii;  Päiyal.  161;  G.  H.  R.;  Erz.). 

I Falsch  Jacobi,  KZ.  23,  598;  35,  569.  Teilvocale,  it  und  Sonanten  sind  ohne 

Einfluss  auf  die  Wirkung  des  Accentes.  Vgl.  § 131. 

§ 82.  xAuf  die  Betonung  ist  die  Kürze  des  Vocals  auch  in  anderen 
Fällen  zurückzuführen,  in  denen  uns  der  Accent  nicht  überliefert  ist.  So  M. 
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ahira  = abhlra  (H.811);  kalaa  kaläa  = kaläda  (Goldschmied;  Triv.  und 

Ad.  I,  2,  37  für  kälaa  = kälaka  bei  Hc.);  marala  (Mk.  fol.  6)  = inaräla-,  JM. 
mahua  neben  maJnia  — madhüka  (Vr.  i,  24;  Hc.  i,  122;  Ki.  i,  13;  Mk.  fol.  9; 
KI.  18);  AMg.  saraduya  = saläiuka  (Ayär.  2,  i,  8,  6).  Doppelfornien  im  Pkt. 
haben  mehrfach  Formen  mit  verschiedenem  Accent  im  Skt.  zur  Grundlage. 
So  ist  khäira  = khädira,  aber  khdira  = khädird\  devara  ist  = dhjara 
(Phitsütra  3,  18),  aber  M.  diara  (Vr.  i,  34;  Hc.  i,  146;  Kl.  i,  34;  Mk.  fol.  ii; 
H.),  JM.  diyara  (Paiyal.  252)  = devara  (Unadisutra  3,,  13 2);  AMg.  päxaya, 
JM.  pägaia,  päyaya,  M.  päia,  JM.  päiya,  M.  pätia,  S.  päuda,  Mg.  päkida 
(S  53)  ist  = präkrta,  aber  paaa  (Hc.  i,  67;  Triv.  i,  2,  37),  paüa  (Bh.  i,  10; 
Kt.  I,  9;  Mk.  fol.  6)  = präkrtd  (vgl.  sdmskrta  und  sainskrtd).  balaä  (Hc.  i, 
67;  Triv.;  Ad.  i,  2,  37)  neben  balää  = bäläkä  setzt  eine  Betonung  *bdläkä 
oder  *baläkä  voraus,  wie  AMg.  suJmma  = sükpna  ($  13 1)  die  Betonung 
*sükpnd,  während  Unädis.  4,  176  sükpna  überliefert  wird.  Die  Ordinalia 
dtiia  (Bh.  I,  18;  Hc.  i,  94.  loi;  Ki.  i,,ii;  Mk.  fol.  8),  JM.  duiya  (Erz.),  S. 
dudia  (Mrcch.  51,  10;  69,  5.  6;  78,  8;  Sak.  137,  2;  Vikr.  5,  12;  10,  i;  19,  8; 
Mahäv.  52,  17  u.  s.  w.) Mg.  dudia  (Mrcch.  81,  5;  134,  2),  M.  biia  (Hc.  i, 
94;  G.  1081;  R.),  AMg.  JM. (Süyag.  177;  Uväs.;  Näyädh.;  Kappas,  und 
oft  in  Unterschriften,  wie  Ayär.  p.  3.  8.  15.  29.  34  u.  s.  w.;  Erz.),  M.  tdia 
(Bh.  I,  18;  Hc.  I,  loi;  Kt.  i,  ii;  Mk.  fol.  8;  G.),  AMg.  JM.  täiya  (Ovav. 
§ 105.  144;  Uväs.;  Nirayäv.;  Kappas,  und  oft  in  Unterschriften,  wie  Ayär. 
p.  4.  IO.  16.  17.  20.  24  u.  s.  w.;  Erz.;  Rsabhap.),  S.  tadia  (Mrcch.  69,  14.  15; 
Mudrär.  41,  7 [so  zu  lesen;  s.  v.  1.]),  Mg.  tadia  (Mrcch.  166,  24  [Text  tdia]) 
gehen  nicht  auf  dvitiya,  trtiya  zurück,  sondern  auf  *dvityd,  *trityd^.  In 
Fällen  wie  M.  jidi  — jivati,  M.  AMg.  JM.  äruhdi  = ärohati  liegt  Übergang 
in  die  6.  Classe  vor  (§  482)^.  Über  pänia  s.  § 91,  über  ga/tia  = gr/ntd 
§ 564.  Contrahirte  lange  Vocale  werden,  ausser  vor  Doppelconsonanz  und 
in  A.,  nie  gekürzt:  käläsa  aus  käläasa  = käläyasd  (§  165);  kianbhära  aus 
kumbhaära  = kumb/iakärd  und  andere  mit  kära  zusammengesetzte  Wörter 
(S  167);  cakkäa  = cakkaäa  = cakraväkd  (§  167); päikka  aus pädätikd  (§  194); 
bla,  tla  aus  biia,  *tiia  = * dvitiya,  * trtiya  (§165).  So  wohl  auch  naraa  neben 
M.  näräa  (R.),  AMg.  JM.  näräva  (Uväs.;  Ovav.;  Prabandhac.  100,  7;  Erz.) 
— näräca  (Hc.  i,  67)"*.  Über  AMg.  padina  s.  § 99. 

I Die  Texte  haben  oft  dudia,  wie  Mudrär.  41,  7;  Mälatlm.  31,6;  71,3;  72,4; 
103,  8;  Bälar.  174,  10 ; Anarghar.  61,  6;  Vrsabh.  23,9  u.  s.  w.  Die  v.  1.  in  Mälatlm 
hat  meist  die  richtige  Lesart.  — 2 Jacobi  zu  Kalpas.  p.  103,  Anm.  28.  Vgl.  Pischel, 
KZ.  35,  144;  Jacobi,  KZ.  35,  570  f.  — 3 Die  Annahme  eines  solchen  Übertritts 
verwirft  Jacobi,  KZ.  35,  569  ff.  mit  unzureichenden  Gründen.  — 4 Die  Annahme 
einer  Contraction  entbehrt  nach  Jacobi,  KZ.  35,  565,  Anm.  I jeglicher  Begründung. 
Das  wäre  zu  beweisen.  Im  PW.  war  als  Accent  näräcä  angesetzt,  wohl  nach 
Vedisch  naräct.  In  BW.  fehlt  der  Accent  richtig.  Vielleicht  gab  es  überhaupt 
Doppelformen  näräca  und  naräca.  Vgl.  im  allgemeinen  zu  S 79 — 82  PiSCHEL,  KZ. 
34,  568  fr.;  35,  140  fr.  Dagegen  irrig  Jacobi,  KZ.  35,  563  fr. 

§ 83,  Langer  Vocal  wird  gekürzt  in  geschlossener  Silbe  (Hc.  i,  84). 
PG.;  ratthika  = rästrika  (5,  4);  amacce  — amätyän  (5,  5);  vatthaväna  = 
västavyänätti  (6,  8);  bamhanänam  (6,  8.  27.  30.  38);  puvva  = pürva  (6,  12.  28) 
u.  a.  Sanskritismen  in  PG.  sind:  Kdmclpurä  für  Kaynclpurä  = Käncipurät 
(5,  i)  und  Ätteya  für  Atteya  = Ätreya  (6,  13);  fehlerhaft  ist  auch  cättäri  für 
cattäri  — catväri  (6,  39).  — PG.  M.  AMg.  JM.  Dh.  kattha  = kästha  (PG. 
6,  33;  H.;  Ovav.;  Erz.;  IMrcch.  30,  16)^.  — M.  JM.  S.  kai/va  = kävya  (G. 
H.  R.;  Erz.;  Vikr.  31,  1 1 35,  5).  — M.  AMg.  JM.  gatta  — gätra  (R.;  Ovav.; 

Erz.).  — M.  AMg.  JM.  S.  rajja  = räjya  (H.  R.;  Näyädh.;  Nirayäv.;  Ovav.; 
Erz.;  Vikr.  75,  5).  — JS.  uvasafita  = upasänta  (Kattig.  403,  377).  — Mg. 
Santa  — s'ränta  (Mrcch.  13,  7).  — A.  kanta  = känta  (Hc.  4,  345.  351.  357, 
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i;  358,  i;  Vikr.  58,  9).  — M.  AMg.  JM.  A.  kitti  = kJrii  (Vr.  3,  24;  Hc.  2,30; 
Kl.  2,  34;  Mk.  fol.  22;  G.  R.;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;^  Erz.;  Hc.  4,  335); 
S.  kittiä  — klrtikä  (Vikr.  12,  14).  — AMg.  JM.  JS.  S.  i\.  titt/ia  = firtha 
(Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Pav.  379,  i;  Sak.  79,  i;  105,  4;  118,  10;  Hc.  4,  441,  2). 
— M.  AMg.  S.  Mg.  A.  gim/ia  = grlpna  (G.  H.  R.;  Ovav.;  Kappas.;  Mrcch. 
80,  23;  Sak.  IO,  i;  Mrcch.  10,  4;  Hc.  4,  357,  3).  — M.  JAI.  S.  Mg.  A.  uddha 
= ürdhva  (G.  H.  R.;  Erz.;  Mrcch.  39,  2;  41,  22;  136,  16;  Hc.  4,  444,  3), 

.\Mg.  JM.  uddha^  J^^.  ubbha  (§  300).  — M.  AMg.  kumnia  = kürma  (G.; 

Uväs.;  Ovav.;  Kappas.).  — M.  AMg.  JM.  S.  Mg.  A.  cunna  = cürna  (G.  H.  R. ; 

Äyär.  2,  I,  8,  3;  2,  2,  3,^9;,  Kappas.;  Kk.;  Mrcch.  68,25;  n7,  7i  Hc.  4, 

395,  2).  — M.  AMg.  JS.  S.  tnidla  = mulya  (H.;  Karp.^  73,  10;  Ovav.;  Kattig. 
400,  33S;  Mrcch.  55,  15;  78,3;  82,  15;  88,  2iff.;  Sak.  116,  12).  — Dem- 
selben Gesetz  unterliegen  auch  alle  Silben  mit  Nasalvocal  und  Anusvara, 
mögen  dieselben  schon  im  Skt.  vorhanden  (Hc.  i,  70),  oder  der  Anusvara 
erst  secundär  aus  m nach  § 348  im  Pkt.  entstanden  sein:  M. S.  kamsatäla  = 
kämsyatäla  (G.;  Mrcch.  69,  24;  Karp.  3,  3 v.  1.).  — M.  AMg.  JM.  S.  pamsu 
= pämsu  (Qt.  R.;  Vivägas.  155;  Bhag.;  Erz.;  MälatTm.  142,  1;  Mallikäm.  253, 
18;  336,  9).  — M.  AMg.  JM.  JS.  S.  mainsa  = viänisa  (H.;  Süyag.  281; 
Dasav.  632,  24;  Uväs.;  Ovav.;  Erz.;  Av.  27,  12;  Kattig.  400,  328;  Sak.  29,  6), 
Mg.  mamsa  (Mrcch.  10,  i;  21,  17;  117,  9;  123,  71  126,  5;  163,  9;  Venis.  33, 
6;  34,  2;  mamsae  33,  12).  — Besonders  häufig  tritt  das  Gesetz  ein  bei  den 
Endsilben  Skt.  -ätn,  -tm,  -Um,  -ä?i  in  der  Declination,  wie  M.  puttänam  = 
putränäm,  aggtnam  = agmnäfn,  väünam  =--  väyünäm,  mälam  = inäläni,  sahim 
= sak/nm,  vahinn  = vad/iüjn-,  AMg.  mahain  = ma/iän,  äyavam  = ätmavän 
u.  s.  w.  (§  37off.  396);  ferner  in  Adverbien  wie  dänini  = idänun  (§  144), 
AMg.  JM.  sadd/iim  = sad/irini  (§  103).  Auf  Interjectionen  findet  die  Regel 
keine  Anwendung:  S.  Mg.  ä?n  = äm  (Mrcch.  27,  10;  Sak.  71,  13;  134,  14; 
Vikr.  13,  2;  35,9;  75,  5;  Mälav.  6,  3;  80,  8;  Bälar.  123,  17;  Mrcch.  136,  19). 
In  A.  kahärn,  jahäm,  tahäm  im  Sinne  von  kutah,  yatah,  tatah  (Hc.  4,  355)  ist 
die  Länge  nach  § 68  zu  erklären. 

I Bei  Regeln  dieser  Art,  die  unzählige  Male  zu  belegen  sind,  werden  die  Bei- 
spiele aus  M.  AMg.  JM.  der  Kürze  wegen,  so  weit  es  geht,  aus  Texten  mit  Wort- 
verzeichnissen gewählt,  und  die  Beispiele  überhaupt  auf  Wörter  beschränkt,  die  in 
möglichst  vielen  Dialekten  gleichmässig  Vorkommen. 

§84.  e wird  vor  Consonantengruppen  zu  <?,  0 zu  b.  Statt  <?,  b tritt  in 
M.  AMg.  JM.  zuweilen  z,  u ein:  M.  AMg.  JM.  pecchdi  = preksate  (Hc.  4,  181; 
G.  H.  R. ; Ovav.;  Erz.),  AMg.  pecchanijja  = preksautya  (Näyädh.;  Ovav.; 
Kappas.), = preksaka  (Vivähap.  929)  und  AMg.  ]'M.  picchdi  (Kappas.; 
Kk.),  AMg.  picchanejja  (Jiv.  353),  JS.  pecchadi  (Pav.  384,  48),  S.  pekkhadi 
(Sak.  13,  6;  Vikr.  84,  5),  Mg.  peskadi  (Hc.  4,  295.  297;  Mrcch.  ^80,  4;  112, 
17);  M.  avekkhi-  = apeksin  (G.);  M.  duppeccJia  = duspreksya  (R.),  S.  duppekkka 
(Prab.  45,  ii).  Mg.  duspeska ^ (Mrcch.  116,  7).  — dubbhejja  = durbhedya 
(Mrcch.  68,  19).  — AMg.  JM.  S.  A.  meccha  = ynleccha  (Ovav.  § 183  [v.  1.  mi°\, 
Äv.  39,  2;  Mudrär.  229,  9;  Cait.  38,  6 [Text  malcccha\\  Pingala  i,  77“.  117^; 
2,  272)  und  miliccha  (Hc.  i,  84),  AMg.  miccha  (Pannav.  136).  — M.  chetta  = 
ksetra  (Bh.  3,  30;  Hc.  2,  17;  G.  H.),  AMg.  chitta  (Ovav.  § i),  AMg.  JM.  JS. 
S.  khetta  (Ayär.  i,  2,  3,  3;  Süyag.  628;  Vivähap.  97.  157.  203  f.  583ff.;  Uttar. 
355fr.;  Dasav.  N.  653,  14;  Erz.;  Pav.  379,  3;  387,21;  Kattig.  401,  352; 
Mrcch.  120,  7;  Anarghar.  261,  5),  AMg.  khitta  fUttar.  576.  1014).  — M.  AMg. 
JM.  bttha  = ostha  (G.  H.  R.;  Karp.  8,  3;  58,  5;  Panhäv.  63;  Äv.  41,  6; 
Erz.)  und  JM.  uttha  (Erz.),  AMg.  huttha  (Äyär.  i,  i,  2,  5).  — M.  ÄMg.  JM. 
S.  annbnna  = anyonya  (G.  H.  R.;  Süyag.  137;  Ovav.;  Erz.;  Mrcch.  24,  16; 
71,  I.  13;  Sak.  56,  15;  Vikr.  51,  16)  und  M.  annunna  (Hc.  i,  156;  G.),  fälsch- 
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lieh  auch  in  S.  Bälar.  217,  8.  — M.  AMg.  S.  padttha  = prakostha  (Mk.  fol. 
13;  Karp.  47,  6;  Ovav.;  Mrcch.  68,  23;  69,  5 ff.  70,  5 ff  71,  ii.  12;  72,  i;  Bälar. 
80,  i;  Viddhas.  126,  3)  und  M.  paüttha  (He.  i,  156;  G.).  — AMg.  manunna 
= manojha  (§  276).  — Die  Regel  gilt  auch  für  secundäres  aus  ai^  an 
(§  60  ff),  durch  Samprasärana  (§  153.  154)  und  aus  a'i,  aü  ($  166)  entstandenes 
e,  0.  Als  i aus  e erscheint  ai  immer  in  AMg.  JM.  Ikkhäga  = Aiksväka 
(Äyär.  2,  I,  2,  2j  Thän.  414.  458;  Näyädh.  692.  729.  1505;  Pannav.  61;  Uttar. 
532;  Ovav.;  Kappas.;^  Äv.  46,  19;  Erz.),  von  Leumann  und  Jacobi  fälschlich 
= lksväku  gesetzt;  S.  Mittea  = Maitreya  (Mrcch.  4,  22.  23;  6,  3;  17,  20; 
22,  15;  53,  18;  74,  19;  150,  12),  ebenso  Mg.  (Mrcch.  45,  i);  sind/iava  = 
saindhava  (Vr.  i,  38;  Hc.  i,  149;  Kl.  i,  36;  Mk.  fol.  12);  M.  AMg.  sanicchara 
= sanaiscara  (Hc.  i,  149  mit  Anm.;  Panhäv.  312;  Pannav.  116;  Ovav.).  AMg. 
sanimcara  (Thän.  82.  399;  Bhag.  2,  225),  wie  Triv.  i,  2,  94  in  meinen  MSS. 
hat,  gegen  sanicchara  der  Ausgabe,  erklärt  sich  nach  § 74  oder  aus  *saniam- 
cara,  aus  M.  S.  sania?n,  AMg.  JM.  saniyam,  Päli  saniham,  sanim  (Hc.  2,  168; 
Päiyad.  15;  G. H.;  Ayär.  2, 15,  19.  20.  22;  Vivähap.  172. 173;  Uväs.;  Erz.;  Mälatim. 
239>  3;  Uttarar.^32,  8;  Priyad.  17,  13;  Präs., 45,  3;  Mallikäm.  242,  i).  Viddhas. 
120,  9 steht  in  S.  sauiccara  ohne  v.  1.  — Mk.  fol.  12  lehrt  ausser  saindhava 
noch  bhaiksäßvika,  ?iaiyäyika  und  paindapätika.  Davon  kann  bhikkhäjivia 
auf  bhikßjivika  zurückgeführt  werden,  pindaväia  auf  pindapätrika-,  naiyäyika 
wird  in  AMg.  zu  7ieyäuya  (§  60).  Die  Worte,  die  stets  u aus  0 für  au  zeigen, 
haben  die  Grammatiker  (Vr.  i,  44;  Hc.  i,  160;  Kl.  i,  43;  Mk.  fol.  13;  Pkl. 
p.  37)  im  Gana  saundaryädi  zusammengestellt,  der  nach  Mk.  und  Pkl.,  die 
immer  am  nächsten  übereinstimmen,  ein  Äkrtigana  ist.  Triv.  1,  2,  97,  dem 
Ad.  folgt,  hat  den  Äkrtigana  saundaga,  ^ die  Beispiele,  wie  Hc.  Dazu  gehören 
sundera  = saundarya  (M.  Karp.  66,  7;  A Dhürtas.  10,  9),  wofür  Pratäp.  220,  9 
sbndajja  steht,  Hc.  auch  sundaria  lehrt;  uvaritthaa  = auparisthaka  (Mk.  Pkl.); 
kukkhcaa  = kaukscyaka  (Bh.  KT.  Mk.  Pkl.),  wofür  Hc.  i,  161  und  Triv.  i,  2, 
96  kiiccheaa  und  koccheaa  lehren;  duväria  — dauvärika  (Bh.  [so  für  duvvä'‘ 
zu  lesen].  Hc.  Kl  Mk.  Pkl.)  ist  vielmehr  = dvärika)  dussähia  = dauhsädhika 
(Mk.  Pkl.);  Puloml  = Paulomi  (Hc.  Mk.  Pkl.);  pussa  = pausya  (Mk.  \pausa\\ 
Pkl.  \paurus<ß)-,  munja  = mauhja  (Mk.  Pkl.);  Muiijäana  = Mauhjäyana  (Bh. 
Hc.  Kt.  Mk.);  sunda  = sauncia  (Bh.  Hc.  KT.  Mk.  Pkl.);  sundia^  — saundika 
(Kt.  Mk.  Pkl.),^  und  so  Mg.  s'undikägäla  = sauntlikägära  (Sak.  118,  7); 
Suddhoani  — Sauddhodani  (Hc.).  — suvannia  = sauvarnika  (Hc.)  ist  viel- 
mehr = *suvarnika,  suga7idhattana  = saugandhya  (Hc.)  = *suga7idhatvana. 

§ 85.  Im  Auslaut  stehendes  <?,  und  ursprüngliches  und  secundäres 
(§  342  ff)  0 wird  vor  Enclitiken,  die  mit  Doppelconsonanz  anlauten,  ausser 
in  A.,  nur  zu  e,  b,  nicht  i,  u\  M.  tu77ihe  ttha  = Ved.  yu.p7ie  stha  (R.  3,  3), 
säare  tti  = sägara  iti  (R.  4,  39),  a/iuräb  tti  — a7turäga  iti  (G.  715),  pib  tti 
= priya  iti  (H.  46);  JM.  ptirisb  tti  = ptirusa  iti  (Äv.  13,^2),  gab  tti  = gata 
iti  (Äv.  17,  6),  Kälb  vva  = Käla  iva  (Erz.  71,  27.  35);  JS.  sa77ib  tti  = sa7na 
iti  (Pav.  380,  7).  Ealsche  Lesarten  sind  AMg.  77m  tti  (.\yär.  i,  i,  3,  4)  für 
7nb  tti,  wie  die  ed.  Calc.  richtig  hat,  = S77ia  iti,  JS.  77iäyäcärti  vva  für  7näyä- 
eärb  vva  (Pav.  383,  44),  AMg.  lohabhäru  vva,  Ga7ngasou  vva  für  °bhärb  vva, 
°sob  vva  (Uttar.  583)  und  sonst.  S.  § 346.  S.  avahidb  77ihi  = avahito  's7ni 
(Vikr.  78,  14),  bamha/jb  jjevva  = brä/ma/ia  eva  (Mrcch.  27,  1^4);  Mg.  esc 
kkhu  ■=  esa  khalu  (Mrcch.  40,  9),  puttake  tti  = putraka  iti  (Sak.  161,  7). 
Dagegen  wird  in  M.  e,  0 stets  zu  i,  u im  Auslaut  von  Casusendungen  hinter 
langen  Vocalen,  wenn  das  Metrum  eine  kurze  Silbe  erfordert:  pucchiäi  77iuddhäe 
= prstäyä  7nugdhäyäh  (H.  15);  Goläi  tühäwi  = Godäyäs  tirthä7ii  (H.  58); 
gä7nataruniu  hiaa7/i  = grä77iataru7jyo  hrdaya77i  (H.  546);  tiahtu  7iiggaa7/i  — 
udadher  7iirgata77i  (G.  56).  Nur  ziemlich  selten  wird  in  allen  MSS.  e oder  b 
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geschrieben,  das  die  Grammatiker  im  Pkt.  und  A.  gestatten  (Av.  p.  6 Anm.  4; 
Samgltaratnäkara  4,  55.  56;  Pihgala  i,  4),  wie  Jasoäe  cumbiam  = Yasodäyäs 
] cunibitam  (G.  21)  oder  kbtthuhakiramxanfib  Kanhassa  = kaustub/iakiranäya- 
1 mänäh  Krpiasya  (G.  22).  Meist  schwanken  die  MSS.,  wie  G.  44  für  Harä- 
i linganalajjiyäe  ajjäe  des  Textes  die  beste  Handschrift  °lajjiyäi  ajjäi  hat.  So 
I ist  es  vorwiegend*.  Für  AMg.  JM.  JS.  gilt  dieselbe  Regel;  doch  schreiben 
1 die  Texte  in  AMg.  JM.  auch  nach  langem  Vocal  zuweilen  e,  b,  wohl  falsch. 
So:  AMg.  sawakamxnävahäb  = sarvakartnävahäh  (Ayär.  i,  8,  i,  16),  die  ed. 
Calc.  aber  richtig  °häu-,  levamäyäe  samjae  = lepatnäträyäm  samyatah  (Dasav. 
622,  13),  Nigganthattäö  bhassai  = Nirgranthatväd  b/irasyaä  (Dasav.  624,  33); 
JM.  buddhle  caiiirvi/iäe  juo  = buddhyä  caturvid/iayä  yutah  (Av.  7,  23),  muddäe 
aiikio  = viudrayänkitah  (Av.  8,  iy),jühäö  paribhattho  = yidhät  paribfirastah 
(Erz.  69,  14).  In  AMg.  JM.  wird  e,  0 auch  vor  Vocalen  und  einfachen  Con- 
sonanten  in  vielen  andern  Fällen  in  Versen  kurz  gemessen,  wie  AMg.  unnae 
vä  paoe  = unnato  vä  payoda/t,  vutthe  balähae  tti  — vrsio  balä/taka  iti  (Dasav. 
629,  31.  32),  alolb  bhikkhü  — alolo  bhiksuh  (Dasav.  640,  3);  JM.  manxie  esa 
= manya  epx  (Av.  7,  30),  xilb  Ujjenim  = nlta  Ujjayinwi  (Av.  8,  14).  P'ür 
enclitisches  nie  wird  in  AMg.  auch  mi,  für  se  in  AMg.  JM.  se  und  AMg.  si  in 
Versen  gebraucht  (§  418.  423),  in  Mg.  Mrcch.  43,  6 ff.  im  Verse  sakki  für 
stxkke  = sixkyah  u.  a.  (§  364).  In  AMg.  wird  utCxho  zu  udä/ixi  (Uväs.)  oder  uyä/in 
(Ayär.  I,  4,  2,  6).  Vgl.  auch  § 346.  In  A.  können  e,  0 im  Auslaut  in  allen 
Fällen  kurz  werden  oder  in  i,  u übergehen:  pie  ditthdi  = priye  *drsbxke 
(Hc.  4,  365  i);  /tidi  = hrdaye  (Hc.  4,  330,  3.  395,  4.^420,  3);  pie  pavasante 
= priye  pnxvixsati  (Hc.  4,  422,  12);  kalijugi  dullahahb  = kaliyuge  durhxbhasya 
(Hc.  4,  338);  anguliu  jajjariäu  = angulyo  jarjaritäh  (Hc.  4,  333);  dimxaru 
khaagäli  = dinakixrah  kpxyakäle  (Hc.  4,  377);  krdantixhb  = krtäntasya  (Hc. 
4,  370,  4).  Vgl.  § 128.  130.  346.  Falsch  wird  zuweilen  vor  Doppelconsonanz 
a statt  b geschrieben.  So  M.  pamhaftha  mhi  für  pixm/iafßb  mki  = pra- 
smrtavän  asmi^  (R.  6,  12;  schon  bei  Hc.  3,  105);  S.  hada  mhi  für  hadb  mhi 
= hato  ’stni  (Sak.  29,  2);  Mg.  kada  mhi  für  kade  mhi  (Mrcch.  38,  15)^  Vgl. 
S 92  ff  342  ff 

* S 365.  375-  385;  L.\ssen,  Inst.  p.  148;  Weber,  ZDMG.  28,  352;  S.  Gold- 
schmidt, Präkrtica  p.  29.  — 2 PiscHEL,  GGA.  1880,  324  fr.  Falsch  S.  Goldschmidt, 
Präkrtica  p.  27. 

§ 86.  Langer  Vocal  vor  mehreren  Consonanten,  von  denen  einer  r ist, 
I wird  zuweilen  zu  kurzem  Nasalvocal  mit  Vereinfachung  der  Consonanten- 
gruppe;  M.  mamjara  (§^  81),  vamjara  (Hc.  2,  132),  nuxmjära  (Hc.  i,  26), 
I neben  majjara,  AMg.  JS.  S.  majjära  = märjära  (§81).  — mumdha-  = 
j mürdhan  (Hc.  i,  26;  2,  41),  zu  belegen  nur  AMg.  JM.  muddha-  (§  402;  Erz.), 
das  in  M.  S.  nicht  gebraucht  zu  werden  scheint  (Pischel  zu  Hc.  2,  41).  — 

' .\Mg.  memdha  (Bock;  Thän.  250),  mimdha  (Thän.  205;  Süyag.  708),  mevi- 
] dkcxga  (Thän.  260),  mimihaga  (Ovav.  § 107*),  mimdhaya  (Samav.  131)  = me- 
j dhra,  medhnxka,  als  mendha,  mendhakix,  mendhra  auch  ins  Skt.  übergegangen; 
''  Femin.  memdhi  (Desln.  6,  138),  mimdhiyä  (Päiyal.  219),  nach  DesTn.  6,  138 
I auch  memthi. 

j § 87.  Bleibt  langer  Vocal  vor  einer  ursprünglichen  Consonantengruppe 
j erhalten,  so  tritt  für  den  durch  Assimilation  entstandenen  Doppelconsonanten 
I der  einfache  Consonant  oder  sein  lautgesetzlicher  Stellvertreter,  beziehungs- 
weise Elision,  ein  (Hc.  2,  92).  Meist  geschieht  dies,  wenn  einer  der  Conso- 
nanten r oder  ein  Zischlaut  ist.  So:  äsa  = äsya  (Hc.).  — AMg.  JM.  Jsara 
= Jsvara  (Hc.;  Uväs.;  Kappas.;  Erz.),  Mg.  tsala  (Mrcch.  17,4;  Sak.  116,2), 
J neben  issara  (Bh.  3,^58).  — M.  JM.  S.  Jsä  = trsyä  (G.  H.  R. ; Erz.;  Mrcch. 
69,  25),  aber  auch  S.  issä  (Prab.  39,  2.  3),  Mg.  issä  (Prab.  47,  i).  — M.  AMg. 
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JM.  S.  Mg.  A.  diha  = dtrgJia  (Bh.  3,  58;  Hc.  2,  91;  G.  H.  R.;  Näyädh.; 
Kappas.;  Erz.;  Mrcch.  39,  2;  41,  22;  69,  8;  78,  25;  Ratn.  307,  i;  318,  26; 
Mälatim.  76,  5;  Mrcch.  116,  17;  168,  20;  Hc.  4,  330,  2);  S.  dihiä  = dirghikä 
(Priyad.  ii,  2.  5;  12,  11;  Vrsabh.  39,  3),  AMg.  JM.  dihiyä  (Äyär.  2,  3,  3,  2; 
Ovav.;  Erz.),  neben  diggha  (Bh.  3,  58;  Hc.  2,  91),  S.  Mg.  digghiä  (Ratn.  299, 
12;  Nägän.  51,  6;  Priyad.  8,  13;  12,  2;  19,  17;  23,  11;  24,9.  15;  Mg.  Mrcch. 
134)  7)-  — M.  AMg.  JM.  S.  päsa  = pärsva  (Hc.  2,  92;  G.  H.  R.;  Ayär.  i, 
1,2,5;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Vikr.  17,  ii;  24,4.5;  36,12;  75,i5;  Prab. 
64,  2;  Priyad.  8,  14).  — AMg.  JM.  pchdi  = preksate  (§  323).  — M.  JM.  S. 
A.  bä/ia  (Thräne)  neben  bappha  (Rauch),  S.  bappa  (Thräne)  = bäspa  ($  305). 

— AMg.  /üba  neben  lukkha  = rf/ksa,  lühei  = rüksayati  (§  257).  — ledhukka 
= lestuka  (S,  304).  — AMg.  JS.  lodha  = losta  (§  304).  — M.  vedhdi,  AMg. 
JM.  vedhei,  S.  vedhida  = Päli  vet/iati,  vethita  = Skt.  vestate,  vestita  (§  304). 
M.  AMg.  JM.  S.  A.  slsa  = sirsa  (Hc.  2,  92;  G.  H.  R.;  Äyär.  1,  i,  2,  6;  Uväs.; 
Erz.;  Mrcch.  24,14.16.17;  68,14;  74,5;  78,10;  Sak.  39,  4;  Hc.  4,  389.  446), 
i\Ig. /Art’  (Mrcch.  12,  18;  13,  9;  40,  6;  113,  1;  127,  12),  “sisaka  (Mrcch.  20,  17). 

— AMg.  JM.  soma  — saufnya  neben  M.  S.  so77ima  {%  6i‘'‘).  — Vgl.  § 284. 
Abweichend  von  allen  andern  Dialekten  bleibt  die  Länge  in  AMg.  sehr  häufig 
vor  Suffi.v  -tra,  das  zu  -ya  aus  -ta  wird.  So:  gäya  = gätra  (Äyär.  i,  8,  i,  19; 
2,  2,3,9;  7^^än.  289;  Näyädh.  267;  Vivähap.  822.  1257.  1261;  Uttar.  61.  106. 
109;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.);  goya  = gotra  (Ayär.  i,  2,  3,  1;  2,  2,  3,  4;  Pannav. 
716;  Uttar.  966;  Ovav.;  Kappas.)  neben  götta  (Dasav.  628,  3;  Uväs.;  Ovav.; 
Kappas.);  dhäi  = dhätri  (Hc.  2,  81;  Äyär.  i,  2,  5,  i;  2,  15,  13;  Süyag.  255; 
Vivägas.  81;  Vivähap.  959;  Näyädh.  §117;  Räyap.  288;  Ovav.  [§  105]);  päya 
= pätra  (Äyär.  i,  8,  1,  18;  2,  6,  i,  iff.;  Süyag.  194;  Uttar.  219;  Ovav.),  päi 
= /ä/z-7  (Süyag.  783),  ka7Hsapäi  — kä/nsyapäiri  (Thän.  528;  Kappas.);  lohiya- 
püyapdi  = lohitapüyapätrl  (Süyag.  281);  77iäyä  = viäträ  (Äyär.  1,  2,  5,  3;  Ovav.), 
7näyanna  = mäträj/ia  (Äyär.  i,  2,  5,  3;  i,  7,  3,  2;  i,  8,  i,  19;  Dasav.  623,  15; 
Uttar.  51),  ta/ia77iäya  = triia77iätra  (Süyag.  608);  77iüya  = 77iTdra  (Äyär.  i,  6, 
I,  3);  soya  = srotra  (Äyär.  i,  2,  i,  2.  5;  Süyag.  639).  Nur  bei  rätri  (Bh.  3,  58; 
Hc.  2,  88;  Mk.  fol.  28)  ist  die  Regel  nicht  bloss  auf  ÄMg.  beschränkt,  wie 
rät  (Vivähap.  936.  938),  räibhoya/ui  = rätribhoja7ia  (Thän.  180;  Ovav.),  räi77i- 
diya  = rätri7/idiva  (Thän.  133;  Näyädh.  347;  Vivähap.  1293;  Kappas.),  °räya 
= °rätra  (Kappas.),  °räiya  = °rätrika  (Süyag.  731;  Oyav.;  Kappas.),,  sondern 
es  findet  sich  auch  M.  räl  (H.)  neben  ratti  (H.  R.;  Sak.  55,  15),  JS.  räibho- 
ya7ia  (Kattig.  399,  306)  neben  rattini  (Kattig.  403,  374.  375),  rattidivaha7n 
(Kattig.  402,364),  S.  rädi  (Mrcch.,  93,  12.  15)  neben  gewöhnlichem  ratti 
(Mrcch.  93,  6.  7;  147,  16;  148,  2;  Sak.  29,  7),  Mg.  latti  (Mrcch.  21,  18), 
lattitn,  latti 77jdiva 771  (Mrcch.  45,21;  161,4). 

§ 88.  Präfix  ä bleibt  vor  der  Wurzel  khyä  oft,  vor  jiiä  immer  erhalten, 
und  der  Anlaut  der  Wurzeln  wird  wie  im  Inlaut  behandelt:  AMg.  ägJia7n  == 
äkkyän  (Süyag.  397),  äghäya  = äkhyäya  (Süyag.  375),  äghävei,  äghavemä/ia, 
äghaviya,  äghavittae,  äghavijjaTtti  (§  551),  äg/iava/iä  = äkhyäpa7iä  (Näyädh. 
§ 143;  p.  539;  Uväs.  § 222);  S.  paccäkhädu77i  = pratyäkhyätuTn  (Vikr.  45,  5). 
Dh.  akk/ianto  (Mrcch.  34,  24)  ist  falsche  Lesart  für  äcakkhatito  {%  491.  499). 
Aber  auch  AMg.  akk/iäi,  akkhaTiti,  paccakkhäi  (§  491).  — AMg.  JM.  äiiavei, 
S.  Mg.  ä/mvedi  = äjnapayati  {%  551);  M.  AMg.  JM.  äfiä  = äjnä  (Vr.  3,  55; 
Hc.  2,  92;  Kt.  2,  109;  Mk.  fol.  27;  G.  H.  R.;  S^may.  134;  Ovav.;  Kappas.; 
Äv.  8,  17.  18;  Kk.;  Rsabhap.);  VG.  M.  AMg.  Ä.  S.  Mg.  ä/iatti  — äjiiapti 
(Bh.  3,  55;  Hc.  2,  92;  Kt.  2,  109;  Mk.  fol.  27;  VG.  102,  16;  R.;  Nirayäv.; 
Priyad.  ii,  10;  Mrcch.  105,  i;  166,  21;  171,  17;  VenTs.  36,  6);  AMg.  äfiattiyä 
(Uväs.;  Ovav.;  Nirayäv.),  ä/iava/ia  = äjnäpaTta  (Hc.  2,  92;  Uväs.),  ä/ia/7ia/ii 
>=  *äjnäpani  (Pannav.  363.  369).  In  anderen  Fällen  schwankt  der  Gebrauch, 
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wie  M.  äsasai  = äivasiti,  aber  S.  samassasadu , Mg.  ^amas's'a^adu  = saniä- 
svasitu  (§  496).  In  S.  akkandämi  = äkrandämi  (Uttarar.  32,  i),  akkajidasi 
(Mudrär.  263,  4),  Mg.  akkandämi  (Mrcch.  162,  17)  haben  die  Texte  (ausser 
Stenzler)  mit  der  Mehrzahl  der  MSS.  äkka°,  so  dass  auch  äka°  gelesen 
werden  könnte.  Aber  M.  JM.  akkamai,  akkanta,  saniakkanta  (G.  H.  R.;  Erz.; 
Kk.j  haben  stets  verkürzten  Vocal,  der  auch  besser  bei  krand  angenommen 
wird.  Sonst  bleibt  langer  Vocal  vor  Consonantengruppen  ohne  r oder  Zisch- 
laut nur  selten  und  dialektisch  erhalten:  JS.  äda-  = ätman  (Pav.  380,  8.  12; 
381,  15.  16;  382,  23.  24.  25;  383,  70.  24),  AMg.  äyy-  (Ayär.  i,  i,  i,  3.  4.  5; 
I,  2,  2,  2.  5,  4;  Suyag.  28.  35.  81.  151.  231.  838;  Vivahap.  76.132.  283.  losp  ff. 
[Text  meist  äta-\,  Uttar.  251).  — AMg.  sätnaR  = sälmali  (Suyag.  315;  Than. 
88.  555;  Panhäv.  274;  Anuttar.  9;  Ovav.  § 16;  küdasät?taR  Uttar.  626),  dia- 
lektisch sämari  (Päiyal.  264;  Desln.  8,  23;  Triv.  i,  3,  105  = BB.  3,  259; 
vgl.  § 109).  — M.  AMg.  A.  thäha  Grund;  Boden  (Päiyal.  249;  Desln.  5,  30; 
R.;  Panhäv.  380;  Näyädh.  904.  1112.  1341;  Hc.  4,  444,  3),  nach  Hc.  auch 
»tiefes  Wasser«  und  »breit«,  neben  thaha  (Wohnung;  Desln.  5,  24)  und 
thagg/ia  (tief;  Päiyal.  249;  DesTn.  5,  24)^;  AMg.  atthäha  (grundlos;  tief;  Desln. 

1,  54;  Näyädh.  1112;  Vivähap.  104.  447)  neben  atthaggha  (Desln.  i,  54)  = 
*sfäghya,  *astäg/iya.  Vgl.  § 333. 

I Desln.  5,  24  ist  zu  lesen  thaggho  'gädhe  und  thaggho  'gädhah.  Die  Scholiasten 
setzen  stägha  an.  Man  verbessere  hiernach  GGA.  1880,  334. 

S 89.  Langer  Nasalvocal  bleibt  zuweilen  dialektisch  gegen  g 83  erhalten, 
wobei  der  Nasalklang  schwindet:  käsa  ==  kämsya, päsii  = pämsu  (Hc.  i,  29.  70); 
■M.  mäsa  = mämsa  (Vr.  4,  16;  Hc.  i,  29.  70;  Mk.  fol.  34;  G.  R.),  mäsala  = 
mäinsala  (Hc.  i,  29;  G.  R.),  ?näsalaanta,  mäsalia  (G.).  Das  Gleiche  ist  ein- 
getreten bei  secundärem  Nasalvocal  in  Päli  pekhuna,  pekkhuna,  M.  AMg. 
pehuna  - *preükhuna,  *premk/mna,  pr~ekhuna  = Skt.  prenkhaua  (Flügel  = 
»Schwinge«;  Päiyal.  126;  Desln.  6,  58;  G.  H.  R.;  Ayär.  2,  i,  7,  5;  Panhäv. 
33.  489.  533;  Pannav.  529;  Näyädh.  500;  Jiv.  464).  Die  Herleitung  aus 
pakpnan  (Childers  s.  y.  pekhuna-,  S.  Goldschmidt,  KZ.  25,  61  ij  oder  von 
paksa  (Weber,  IStr.  3,  396)  ist  sprachlich  unmöglich.  So  können  auch  die 
Accusative  Plur.  auf  -ä,  -l,  -ü  in  M.  AMg.  A.,  wie  M.  gunä  = gunän,  AMg. 
rukkhä  = rüksän,  A.  kunjarä  ==  kuhjarän,  AMg.  Mallai  = Mal/akJn,  bahü 
= bahün  (§  367.  381)  auf  die  Sktformen  mit  Verklingen  des  Nasals  ^gunäm, 
*gunä,  *bahüm,  *bahü  zurückgeführt  werden.  Vielleicht  weist  darauf  Mg.  dälam 
= daran  (§  367).  Vgl.  auch  kesua  aus  *kemsua  = kimsuka  und  kohandi, 
kohand^i  aus  *komhandt,  °npa  = küpnändi,  “nda  (§  76.  127). 

g 90.  Langer  Vocal  vor  einfachem  Consonanten  wird  oft  gekürzt  und 
der  Consonant  verdoppelt,  wenn  das  Wort  ursprünglich  auf  der  letzten  Silbe 
betont  war.  Die  Verdoppelung  tritt  auch  zuweilen  nach  ursprünglich  kurzem 
Vocale  ein  (g  194).  Die  Wörter,  in  denen  die  Verdoppelung  eintreten  muss, 
haben  Vr.  3,  52;  KT.  2,  in;  Mk.  fol.  27  im  Akrtigana  nJdädi,  Hc.  2,  98; 
Triv.  I,  4,  93  tailädi,  in  denen  sie  eintreten  kann,  Vr.  3,  58;  Hc.  2,  99;  KT. 

2,  112;  Mk.  fol.  27  im  Akrtigana  sevädi,  Triv.  i,  4,  92  daivaga  zusammen- 
gestellt. Manche  Beispiele,  namentlich  bei  Bh.  Mk.,  gehören  nicht  hierher.  — 
M.  S.  Mg.  pii.  hjvam  = e-cärn  (H.;  Mrcch.  4,  20;  9,  i;  12,  25  u.  s.  w.;  Vikr. 
6,  15;  13,  18;  18,  8 u.  s.  w.;  Mg.  Mrcch.  31,  17;  39,  20;  80,  18  u.  s.  w.;  Dh. 
Mrcch.  30,  14.  18;  31,  19.  22;  35,  17)  neben  evavi.  — S.  kacca  ==  käcd  (Karp. 
19,  8).  — AMg.  JM.  kidpä  = krlpä  (Ayär.  i,  2,  i,  3;  Suyag.  81;  jTv.  577; 
jTyak.  45;  Uttar.  483;  Näyädh.;  Av.  15,  13),  AMg.  JM.  khedda  (n.;  Hc.  2, 
174;  Triv.  I,  3,  105  = BB.  3,  253;  Ovav.;  Erz.);  A.  kheddaa  (Hc.  4,  422, 
10);  neben  AMg.  JM.  kuiä  (Uväs.;  Erz.);  AMg.  kilana  (Ovav.),  kilävana 
(Räyap.  288;  Ovav.);  M.  S.  kilä  (G.;  Cait.  69,  9);  S.  Klläpavvada  = Kridä- 
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parvata  (Vikr.  31,  17;  Mallikäm.  135,  5;  Adbhutad.  61,  20  [Text  Ma- 

naa  = kriclanaka  (Sak.  155,  i).  Vgl.  § 206.  240.  — khanmi  neben  khänu 
(Hc.  2,  99;  Mk.  fol.  21.  27)  = *sk/iänü,  der  dialektischen  Nebenform  von 
sthänü  {%  120.  309);  M.  khaunua  (H.).  — ; AMg.  JM.  khatta  — khätd,  ukkhatta, 
neben  M.  ukkhäa,  ukkhaa  (§  566).  — S.  jeyva,  P.  Mg.  yevva  = evä,  neben 
/era,  yei'a  (§  95.  335).  — M.  AMg.  JM.  S.  A.  jovi'ana  = yauvand  (Grr.; 
G.  H.  R.;  Äyär.  1,  2,  i,  3;  Süyag.  212;  Thän.  369;  Panhäv.  288;  Pannav. 
100;  Vivähap.  825.  827;^  Dasav.  641,  16;  KI.  13;  Erz.;  Mrcch.  22,  22;  141, 
15;  142,  12;  145,  12;  Sak.  II,  4;  13,  2;  Prab.  41,  5 [so  zu  lesen];  Dhürtas. 
15,  8;  Mallikäm.  221,  2;  Hc.  4,  422,  7;  Vikr.  68,  22),  AMg.  jöirvanaga 
(Vivähap.  946),  aber  stets  Juva-,  jua-  = yuvan  (§  402),  und  so  auch  M.  JM. 
juväi,  juval  ^ yuvati,  ynivati  (G.  H.  R.;  Sak.  120,  7;  Ratn.  293,  5;  Pratäp. 
218,  ii;  Erz.),  ^.juvadi  (Mrcch.  69,  23;  73,  9),  Mg. yuvadi  (Mrcch.  136,  13)'. 
— nedda  = nJdd  (Grr.),  neben  M.  mda  (G.  H.)  — M.  JM.  tunhikka  = 

tüpnkd  (H.  R.;  Äv.  38,  2;  Erz.),  neben  tunhia,  AMg.  JM.  tiisvnya  (§  81).  — 
M.  AMg.  JM.  S.  Mg.  tella  = taild  (Grr.;  H.;  Ayär.  2,  i,  4,  5.  9,  3;  2,  6,  i,  9.  12; 
2,  7,  I,  II ; 2,  12,  4.  15,  20;  Süyag.  248.  935;  Panhäv.  381;  Vivägas.  235; 
Vivähap.  1288.  1327.  1329;  Rayap.  167.  175;  Uvas.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.; 
Mrcch.  69,  7.  12;  72,  10;  Sak.  39,  4;  Mrcch.  25,  19;  117,  8),  auch  AMg. 
tilla  (Pannav.  63;  Uttar.  432.  806).  — thinna  neben  tJüna  = styänd  (Hc.  i, 
74),  M.  thinnaa  = styänaka  (R.).  — AMg.  JM.  thulla  neben  AMg.  JS.  S. 
thüla  = sthüld  (§  127).  — thökka  = stokd  (Hc.  2,  125)  neben  gewöhnlichem 
thova,  tJioa  (§  230).  — AMg.  dugulla  = duküld  (Hc.  i,  119;  Päiyal.  266; 
Äyär.  2,  5,  I,  4;  Panhäv.  238;  Vivähap.  791.  941.  962;  Jiv.  508.  559;  Ovav.; 
Kappas.),  nachVr.  i,  25;  Hc.  i,  119;  Ki.  1,25;  Mk.  fol.  9 auch  dualla  neben 
M.  S.  duüla  (Hc.  Mk.;  H.;  Mallikäm.  68,  5;^  69,  13).  — AMg.  dhatta  = 
dhmätd  (Näyädh.  § 61).  — M.  AMg.  JM.  S.  A.  pemma-  = premdn  (Grr.; 

G.  H.  R.;  Ratn.  299,  18;  Viddhas.  6,  3;  Bälar.  122,  13.  16;  Süyag.  771;  Erz.; 
Mrcch.  72,  25;  Vikr.  45,  2;  51,  16;  Viddhas.  59,  i;  Anarghar.  297,  14;  Vrsabh. 
9,  I ; 29,  6;  43,  8;  Mallikäm.  225,  i;  Hc.  4,  395,  3.  423,  i;  Vikr.  64,  4),  auch 
AMg.  JM.  pinifna  (Rayap.  252;  Erz.)  und  AMg.  pema-  (Süyag.  923.  958; 
Dasav.  631,  19;  Uväs.;  Ovav.).  — mukka  neben  müa  = mükd  (Hc.  2,99).  — 
M.  lajjä  = läjäh  (H.  814).  — AMg.  viddd  = vridä  (Hc.  2,  98;  Desln.  7,  61; 
Nirayäv.  § 13).  Vgl.  § 240.  — srcvä  = sei’ä  (Grr.),  neben  M.  JM.  sevä  (G. 

H. ;  Erz.).  Auf  denselben  Accent  weist  AMg.  päyatta  = pädäta  (Näyädh.; 
Ovav.;  Kappas.). 

I Nach  Kl.  2,  III  wird  das  va  auch  \n  yuva7i  verdoppelt.  Das  bestätigen  die 
Texte  nicht  und  ist  gegen  die  Regel.  Jacobi,  KZ.  35,  565  findet  es  seltsam,  dass 
va  und  nicht  tta  in  yauvanä  verdoppelt  worden  ist.  Aber  es  handelt  sich  doch 
allein  um  den  Consonanten,  der  unmittelbar  hinter  dem  langen  Vocale  steht!  Die 
ganze  Polemik  Jacobi’s  KZ.  35,  575  ff.  gegen  Pischel  KZ.  35,  140  ff.  ändert  nicht 
das  Geringste  an  der  Thatsache , mag  man  sie  erklären , wie  man  will,  dass  der 
Consonant  vor  der  Tonsilbe  oft  verdoppelt  wird.  — * Pischel  zu  Hc.  1,  106. 

§ 91.  Dasselbe  Gesetz  liegt  vor  in  den  Optativen  a.ni-jjä,  -jja,  -ejjä,  ejja., 
-ijjä,  -ijja  in  AMg.  JM.,  wie  kujjä  kuryät-,  dejjä  = deyät;  hdjjä  = bhüyät-, 
bhufijejjä  = *b/iu?ljiyät  = b/mnj'yät,  Jänijjä,  jänejjä  = jänJyät,  eine  Flexion, 
die  auch  die  Verba  der  ersten  Cqnjugation  haben  (§459  ff.);  ferner  im  Passiv 
auf  in  M.  AMg.  JM.  JS.  D.  A.,  -yyc^,  -iyya  in  P.,  wie  M.  JM.  A. 

dijjdi,  JS.  dijjadi,  P.  tiyyate  = diydte'^,  AMg.  ka/iijjai,  D.  kaJiijjadi^ kathydte 
(§  53Sff).  Während  S.  karama,  ratnarna,  Mg.  kalanJa,  lamama  und  die 
gleich  gebildeten  Participia  nec.  und  Adjectiva  auf  Skt.  karaniya,  ramaniya 
u.  dgl.  zurückgehen  , setzen  die  entsprechenden  Formen  in  M.  JM.  AMg. 
karanijja,  ramanijja  u.  dgl.  (§  571)  den  Typus  *kara>iyä,  ramanyd,  A.  ravanua 
(Hc.  4,  422,  ii)  voraus,  ebenso  das  substantivisch  gebrauchte  M.  S.  Mg.  A. 
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päuia,  AMg.  JM.  päniya  = päniya  (Vr.  i,  i8;  Hc.  i,  loi;  KT.  i,  ii;  Mk. 
fol.  8;  Pkl.  p.  28;  H.  R.;  Näyädh.  1009.  loii.  1013.  1032.  1053.  1058.  1375. 
1386;  Uväs.;  Ovav.;  Äv.  25,  3;  40,6;  42,7.12;  Mrcch.  45,  9 ; 77,  n; 
Latakam.  4,  12;  Mg.  Mrcch. 45, 7;  113,  21;  115,,!.  2;  136,11;  Hc.  4,  396,  4. 
418,  7.  434,  i)  ein  *pänyu  oder  *pänyä^.  In  S.  steht  pänia  Hasy.  37,  7,  in 
AMg.  päniya  metri  causa  Uttar.  895.  — M.  biijja  (Hc.  i,  248),  tiijjä  (Kl. 
2,  36),  A.  ta'ijji  (Hc.  4,  339)  sind  wie  M.  biia,  .'\Mg.  JM.  biiya,  M.  täia, 
AMg.  J.M.  taiya,  S.  Mg.  tadia  zu  erklären  (§  82).  Der  Analogie  der  Wörter 
auf  -lya-  sind  auch  die  auf  -eya-,  ya  gefolgt,  wie  AMg.  JM.  näjnadhejja  = 
nämad/ieya  (§  252),  AMg.  pejja  = peya  (§  572),  was  um  so  leichter  ge- 
schehen konnte,  da  ein  grosser  Teil  derselben  auf  der  Endsilbe  betont  ist 
(Whitney,  Sanskrit  Grammar  § 1216.  a),  und  die  wenigen  Comparative,  wie 
AMg.  pejjam  = prfyas,  AMg.  JM.  bhujjo  ==  bhüyas  (§  414).  Vgl.  § 252.  — 
tinni  = irlni  ($  438)  ist  nach  dem  Genetiv  tinnam  = irlnäm  gebildet  und 
nach  tinni  hat  sich  gerichtet  dönni,  bcnni,  binni  — dvau , dve,  wie  dönnani 
nach  tinnam  (§  436).  In  einigen  einzelnen  Worten,  die  scheinbar  der  Regel 
widersprechen,  hat  die  Verdoppelung  offenbar  einen  anderen  Grund.  So  in 
A.  adhinna  = adhina  (Hc.  4,  427);  allgemein  dialektisches  ekka  = eka  neben 
AMg.  J.M.  ega  (§  435);  AMg.  kaval/a,  kabkalla  — kapäla  oder  käpäla,  Päli 
kapalla  (§  208);  Päli,  M.  cJieppa  = sepa  (§  21 1);  M.  sbtta  = srötas  (ßh.  3,52; 
Hc.  2,  98;  Mk.  fol.  27;  G.  H.  R.);  A.Mg.  padisottagämi-  = pratisrotogämin 
(Uttar.  441),  visöttiyä  = *visrotaskd  (Äyär.  i,  i,  3,  2),  neben  soya  (Ovav.), 
padisoya,  vissoasiyä  (Hc.  2,  98).  M.  AMg.  JM.  mandukka  (Hc.  2,  98;  Kl. 
2,  112;  .Mk.  fol.  27;  Päiyal.  131;  Sarasvatlk.  34,  17;  d’hän.  31 1.  312;  Panhäv. 
18;  Vivähap.  552.  553.  1048;  Äv.  7,  29),  AMg.  mandukkiyä  (Uväs.  §38)  kann 
auf  manduka  (Srlhansa,  Dvirüpakosa  35)  zurückgehen,  dessen  Accent  nicht 
überliefert  ist,  nicht  auf  mandäka,  das  AMg.  mandüva  (Pannav.  480),  S.  A. 
mandüa  (Mrcch.  9,  ii;  so  richtiger  God.-ibole  25,  6;  Pihgala  1,  67)  lautet. 

I Nach  Jacobi,  KZ.  35,  575  spricht  die  Verdoppelung  des  ya  im  Passiv  gegen 
das  Gesetz,  weil  mit  Ausnahme  der  i.  Sing.  Indic.  Praes.  nicht  die  letzte  Silbe, 
sondern  das  ya  betont  werde,  das  vor  der  Endung  steht.  Selbstverständlich  kann 
es  sich  hier  (vgl.  § 90,  Anm.  l)  nur  um  die  dem  langen  Vocale  unmittelbar  folgende 
Silbe  handeln,  also  um  die  letzte  Silbe  des  Stammes.  — 2 Pischel,  KZ.  35,  142. 

§ 92.  Schliessende  lange  Vocale,  auf  die  ein  Encliticon  folgt,  werden 
oft  gekürzt  und  ursprünglich  einfacher  Anlaut  des  Encliticon  verdoppelt: 
M.  appana  ccea  = ätmanä  caiva  (G.  83),  tanha  ccia  = trptä  caiva  (H.  93), 
gharasämini  ccea  = gharasväminl  caiva  (H.  736),  ummillanti  ccia  = unmllanti 
caiva  (R.  12,24);  AMg.  Hiri  cceva  = Hris  caiva  (Thän.  76);  JM.  sa  cceva  sä 
(Äv.  18,  19),  abhananta  ccia  = abhanantas  caiva  (Ksabhap.  13),  sa/iasa  cciya 
= sa/iasä  caiva  (Erz.  83,  37);  M.  gaane  ccia  gagane  caiva  (G.  319),  mub 
ccea  = mrtas  caiva  (H.  497),  äväe  ccia  = äpäte  caiva,  te  ccea  = te  caiva,  so 
ccea  — sa  caiva  (R.  i,  58;  5,  67;  6,  67).  — PG.  be  tti  = dve  iti  (6,  39), 

hoja  ti  = bhüyäd  iti  (7,  48),  kada  tti  = krteti  (7,  51);  M.  sa/iasa  tti  = sa/ia- 

seti,  bliikkha  tti  = b/nkseti  (H.  459.  554),  nia  tti  = nlteti  (R.  5,  6),  tumhärisa 
tti  = tvädrsä  iti  (G.  706),  mänini  tti  (H.  807),  maki  tti  (R.  5,  20),  säare  tti 

= sägar a iti  (R.  4,  39),  anuräb  tti  = anuräga  iti  (G.  715);  AMg.  taha  tti  = 

tatketi  (Uväs.  § 67.  87.  120  u.  s.  w.),  cäi  tti  = tyäglti  (Dasav.  6 13,  18.  20), 
antakade  tti  = antakrd  iti  (Äyär.  2,  16,  10.  ii),  tasakäo  tti  = trasakäya  iti 
(Dasav.  615,  12);  JM.  sä  sä  sa  tti  (.Av.  16,  26),  kä  esä  Kamalämela  tti  (Äv. 
30,  5),  savvannu  tti  = sarvajna  iti  (Äv.  16,  21),  silogo  tti  = sloka  iti  (Äv. 

56).  — M.  sonäratula  vva  = suvarnakäratuleva  (H.  191),  soka  vva,  vana- 
?näla  vva,  kitti  vva,  äna  vva  = sobkcva,  vanamäla'a,  kirtir  iva,  äjneva  (R.  i, 
48),  vanakattkini  vva  = vanakasthiiva  (R.  4,  59),  dippakäe  vva,  antaviraso 
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vva  — atiprabhäta  iva,  aniavirasa  iva  (H.  68);  AMg.  giri  vva  — girir  iva 
(Äyär.  2,  i6,  3),  milakkhu  vva  = mleccha  iva  (SOyag.  57),  dive  vva  [Text 
= dipa  iva  (Süyag.  304),  ayakötthau  vva  = ayahkosthaka  iva  (Uväs.  § 94); 
JM.  thambhiya  vva  lihiya  vva  ktliya  vva  tankukkariya  vva  = stambhiteva 
likhiteva  kiliteva  tankotkirneva  (Erz.  17,  8),  janani  vva  — Janajüva  (KI.  9), 
tanab  vva  = tajiaya  iva  (KI.  1 4),  catidb  vva,  mahi  vva  — candra  iva,  mahlva 
(Erz.  84,20);  in  A.  metrisch  auch  va  in  piapabbhattha  va  = priyaprabhrasteva 
(Hc.  4,  436).  In  AMg.  JM.  bleibt  vor  ceva  der  lange  Vocal  in  der  Regel 
erhalten.  In  S.  Mg.  wird  weder  ceva  noch  z»«  _ gebraucht.  Wo  sie  sich  finden, 
liegen  Fehler  gegen  den  Dialekt  vor,  wie  in  S.  gosanmi  ccea  = gose  caiva, 
tarn  cea  = tac  caiva,  paattani  cea  = pravrttam  caiva  (Käleyak.  2,  5.  17;  3,  12); 
S.  7iä?nena  vva  (Lalitav.  560, 22),  bhauidam  va  (Vikr.  26,13;  Pandit  47,2 
und  ed.  Bomb.  46,  2 auch  falsch  evva-,  fehlt  richtig  in  BP,  ed.  Calc.  1830, 
p.  35,  I ; ed.  Lenz  25,  io;  ed.  Pischel  632,  18),  suttadhäli  vva,  Mg.  suttadhäli 
vva  (Mrcch.  21,  9;  23,  21),  Mg.  cale  vva  — cara  iva,  amhadesiya  vva  — 
as?naddesiyä  iva,  desiye  vva  = desiya  iva  (Lalitav.  565,  8.  12.  14),  gona  vva 
(Mrcch.  II 2,  17)  und  oft  in  indischen  Ausgaben. 

§ 93.  In  AMg.  bleibt  langer  Vocal  vor  iti  erhalten,  wenn  er  Plutivocal 
ist,  und  in  Aufzählungen  vor  iti  vä.  In  diesen  Fällen  wird  iti  durch  ti  zu  iL 
Ayampulä  i (Vivähap.  1260;  Text  ti)\  Sihä  i (Vivähap.  1268;  Text  di)-, 
Goyamä  i (Vivähap.  1311.  1315;  Text  di-,  Uväs.  § 86);  Äna7idä  i (Uväs.  § 44); 
Kä77iadevä  i (Uväs.  § 118);  Käli  i (Nirayäv.  § 5;  Text  ti)-,  ajjo  i (Uväs.  §119. 
174).  — 77iäyä  i vä  piyä  i vä  b/iäyä  i vä  bhayi/n  i va  bJiajjä  i vä  puttä  i 
vä  dhüyä  i vä  sunhä  i vä  = 77iäteti  vä  piteti  vä  bhräteti  vä  bhagmiti  7’ä 
bhäryeti  vä  puträ  iti  vä  duJiiteti  vä  S7iuseti  vä  (Jiv.  355;  vgl.  Süyag.  750; 
Näyädh.  1 1 1 o) ; tttthäne  i vä  ka77i77te  i vä  bale  i vä  vlrie  i vä  purisakkära- 
pa7'akka7tie  i vä  = uttä7ia77i  iti  vä  kar77icti  vä  bala77t  iti  vä  virya77i  iti  vä 
purusakärapa7'äkra77ia  iti  vä  (Vivähap.  67.  68;  Uväs.  § 166  ff.).  Vgl.  noch 
Süyag.  747.  758.  857;  Vivähap.  41.  70;  Ovav.  § 96.  112.  165;  Kappas. 
§ 109.  210. 

I Die  Handschriften  und  Texte  haben  oft  falsch  ti,  auch  di.  Vgl.  Weber, 

ßhag.  1,  405;  2,  256,  Anm.  *.  290,  Anni.  12. 

§ 94.  Vor  der  aus  khalu  unter  dem  Einfluss  des  Vortons  entstandenen 
Partikel  kJm  (§  148)  werden  nur  e,  0 in  S.  Mg.  gekürzt,  wobei  khu  zu  kkhu 
wird:  S.  asa/Tiae  kkhu  = asa77iaye  khalu  (Sak.  14,  6),  cde  kkhu  (Mrcch.  8,  2; 
Sak.  41,  i;  79,  6),  7nae  kkhu  ==  7tiayä  khalu  (Vikr.  26,  15);  S.  77iaha7itu  kkhu 
(Vikr.  45,  i;  73,  1 1 ; ^81,  20;  Mälatlm.  22,  2),  Mg.  77iaha7itc  kkhu  (Prab.  58,9) 
= 77iahä7i  khalu-, ^ S.  kä77W  kkhu  (Mrcch.  28,  i),  77iaa/w  kkhu  (Vikr.  23,  2); 
Mg.  hage  kkhu  (Sak.  113,  9),  falsch  hage  khu  (Lalitav.  566,  6)  = aha7n  khalu, 
dukkale  kkhu  — duskarah  khalu  (Mrcch.  43,  4).  Die  übrigen  langen  Vocale 
bleiben  in  allen  Dialekten  (für  P.  CP.  fehlt  das  Material)  erhalten  und  khu 
wird  in  M.  AMg.  JM.  JS.  A.  nach  allen  Vocalen  meist  zu  hu.  In  S.  Mg.  bleibt 
khu  nach  langen  Vocalen  ausser  e,  0-,  nach  kurzen  wird  es  zu  kkhu,  nur  selten 
und  unrichtig  in  allen  MSS.  zu  hu,  wie  S.  7ta  Im  (Mrcch.  60,  i.  24;  61,  23;  117, 
16.  17;  150,  18;  153,  2;  327,  4),  7m  hu  (Mrcch.  59,  22),  Mg.  71a  hu  (Mrcch. 
161,17,  in  derselben  Zeile  mit  läa/jioe  [so  zu  lesen]  kklmt),  tm  hu  (Mrcch.  133, 
14.  15.  22;  169,  18).  Sonst  steht  überall  iia  kkhu,  nu  kkhu  im  Text  oder  den 
Varianten,  wie  durchweg  im  Text  in  Sak.,  wo  nur  50,  2 für  7ia  hu  des  Textes 
mit  den  besten  MSS.  zu  lesen  ist  tia  kkhu.  Nur  in  Versen  ist  auch  in  S.  (Mrcch. 
40,  25)  und  Mg.  (Mrcch.  9,  25;  21,  17.  19;  29,  22;  43,  3;  161,  14;  Sak.  114,6) 
hu  richtig'.  Man  sagt  also  nach  kurzen  Vocalen  M.  A.  tja  hu  (G.  718.  864. 
900.  908.  911.  1004.  1135;  H.;  R.  3,  7;  6,  16;  7,  6;  Hc.  4,39°;  Vikr.72,11); 
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so  auch  Dh.  (Mrcch.  30,  17;  31,  i);^  AMg.  JM.  na  hu  (Uttar.  583.  743;  Av. 
II,  2;  Erz.  79,  14;  81,  35),  aber  S.  Mg.  na  kkhu  (Sak.  13,  7 ; 60,  14.  17; 
"J2,  9;  156,  14;  Prab.  14,  17;  Sak.  160,  10);  M.  nu  hu  (G.  183.  996),  aber 
S.  'Sig.  jiu  kkhu  (Sak.  18,  10;  19,  i;  39,  12;  77,  i;  86,  8 u.s. w. ; Mg.  113,7); 
AMg.  7nä  ya  hu  (Ayär.  i,  2,  5,  5);  M.  AMg.  JM.  vi  hu  (G.  865.  885.  886 
u.  s.  w.;  H.;  R.  i,  15;  5,  70;  7,  63;  Dasav.  634,  2;  Erz.  80,  7;,  Kk.  272,  i; 
277,  23);  AMg.  hoi  hu  = bhavati  khalu  (Uttar.  628.  629);  JS.  havadi  hu 
(Pav.380,9);  aber  S.  atthi  kkhu  = asH  khalu  (Sak.  127,  14),  arihadi  kkhu  = 
arhati  khalu,  lajjämi  kkhu  (Sak.  58,  13;  164,  5),  sumarcsu  kkhu  = s?nara 
khalu,  bhäämi  kkhu  = bibhemi  khalu  (Vikr.  13,  4;  24,  13).  Bei  Räjasekhara 
ist  na  hu  (z.  B.  Karp.  22,  7;  32,  10;  33,  ij  gegen  nu  kkhu  (Karp.  93,  4) 

Fehler  gegen  den  Dialekt.  Nach  langen  Vocalen:  M.  AMg.  mä  hu  (H.  521. 
607;  R.  8,  14;  Uttar.  440  \Jiü\.  617),  aber  S.  mä  khu  (Mrcch.  54,  21;  Sak. 
153.  13;  159-7;  yikr.  48,  3;  49,  i);  M.  ko  khu  (Hc.  2,  198),  ko  hu  (H.  384; 
V.  1.  kkhu),  aber  S.  kb  kkhu  (Mrcch.  64,  18);  M.  so  khu  (H.  401;  v.  1.  kkhu, 
hu),  JS.  so  hu  (Kattig.  399,  317.  318;  400,  323),  aber  S.  so  kkhu  (Mrcch. 
28,  20;  142,  10);  AMg.  se  hu  (Ayär.  i,  i,  i,  7.  2,  6;  i,  2,,  6,  2;  i,  6,  5,  6; 
2,  16,  9.  10),  aber  Mg.  se  kkhu  (Mrcch.  12,  20).  Falsch  ist  S.  so  /'7/zz  (Lalitav. 
560,  19),  wie  ebendort  Aniruddhena  khu  (555,  i j.  JM.  sä  hü  (Erz.  77,  23); 
AMg.  eso  hu  (Uttar.  362),  aber  S.  eso  kkhu  (Mrcch.  18,  8;  23,  19),  Mg.  ese 
kkhu  (Mrcch.  40,  9;  VenTs.  36,  4);  AMg.  viniukkä  hu  = viniuktäh  khalu  (Ayär. 
I,  2,  2,  i),  siyä  hu  = syät  khalu  (Uttar.  297;  Dasav.  634,  5);  JM.  visamä  hu 
— visamä  khalu  (Rsabhap.  17);  S.  abalä  khu  (Mrcch.  12,  21),  akkhamä  khu 
= aksa?nä  khalu,  bahuvallahä  klm  = bahuvallabhäh  khalu,  esä  khu  = esä 
khalu,  rakkhaniä  khu  = raksaniyä  khalu  (Sak.  53,  2;  58,  i;  67,  i;  74,  8), 
parihäsasllä  khu  = parihäsasilä  khalu  (Karp.  40,  9),  mandabhäinl  khu  = 
maiidabhäginl  khalu  (Mrcch.  22,  25),  düravattinJ  khu  = düravarttim  khalu 
(Sak.  85,  7);  Mg.  äadä  khu  — ägatä  khalu  (Mrcch.  99,  7),  avasalovas'appaniä 
khu  lääno  = avasaropasarpaniyäh  khalu  räjä7iah  (Sak.  115,  10),  /liadi  khu 
= 7iiyatih  khalu  (Mrcch.  161,  5).  Danach  zu  verbessern  Sak.  99,  16  da7nsa- 
/iiäkidi  khu  = darsaniyäkrtih  khalu.  In  PG.  tasa  khu  (7,  41)  und  sa  ca  khu 
(7,  47)  kann  khit  nach  der  Schreibweise  der  Inschriften  für  kkhu  stehen. 
Cappeller  hat  in  seinen  Ausgaben  gegen  die  MSS.,  die  meist  kkhu  auch 
hinter  langem  Vocale  haben,  die  Kürzung  aller  langen  Vocale  durchgeführt  ^ 
Er  schreibt  z.  B.  esa  kkhu  für  esä  khu  (Ratn.  292,  31 ; 295,8;  297,24;  300,4 
u.  s.  w.) , sa  kkhu  für  sä  khu  (Ratn.  302,  2;  318,  ii;  320,  i),  7na  kkhu  für 
mä  khu  (Ratn.  301,  17;  325,  13),  /7iuhara  kkhu  für  muharä  khu  = mtckharä 
khalu  (Ratn.  305, 19),  77iaa7iajjaräula  kkhu  = 77iada7iajva7'äturä  khalu  (Häsy. 
25,  22),  mahadi  kkhu  = 7nahatl  khalu,  pudhavi  kkhu  = prthhü  khalu  (Ratn. 
299)  5;  328,  27)  u.  s.  w.  Das  ist  ebenso  falsch,  wie  wenn  andere  gute  Aus- 
gaben von  Dramen  zuweilen  kkhu  statt  khu  hinter  Anusvära  schreiben,  wie  S. 
kt 771  kkhu  (Mrcch.  13,  3),  uakidain  kkhu  = upakrtajji  khalu,  kahun  kkhu 
= kutra  khalu,  amadam  kkhu  ^ amrtaiii  khalu  (Vikr. 8,15;  9,3.11).  Richtig 
ist  hinter  Anusvära  nur  khu,  wie  Mk.  fol.  72  für  S.  noch  ausdrücklich  lehrt, 
und  auch  M.  AMg.  haben;  z.  B.  M.  ta77i  khu  = tat  khalu  (G.  860.  879; 

H.  142);  AMg.  eva77i  khu  (Süyag.  95.  176),  evain  khu  = etat  khalu  (Uttar. 

106)^.  In  M.  AMg.  und  besonders  JM.  ist  übrigens  khu,  hu  verhältnismässig 
selten.  AMg.  gebraucht  meist  khalu,  das  sich  auch  in  JA  findet  (Pav. 
380,  7;  381,  18.  21;  Kattig.  401,  343),  sehr  selten  auch  in  JM.  in  der  Ver- 
bindung tatti  seyar/i  khalu  — tac  chreyah  khalu  (Erz.  33,  18),  die  in  AMg. 
häufig  ist  (z.  B.  Näyädh.  333.  482;  Vivägas.  218;  Uväs.  $ 66.  138.  140.  151  ; 

Nirayäv.  § 12.  14.  18.  20.  23;  Ovav.  S 85.  86;  Kappas.  S 21)  und,  wie  vieles 

andere,  in  JM.  hinübergenommen  sein  wird.  Beide  Formen  der  Partikel  stehen 
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neben  einander  in  AMg.  appä  hu  khalu  duddamo  — ätmä  khalu  durdamah 
(Uttar.  19). 

> Nicht  ganz  richtig  Lassen,  Inst.  p.  192.7;  Bollensen  zu  Yikr.  11,2,  p.  196. — 

2 Cappeller,  Jenaer  Literaturzeitung  1877,  p.  125.  Richtig  schon  Lassen  1.  c.  und 
.Stenzler  zuAb'cch.  2,  19.  — 3 Die  Behauptung,  es  sei  überall  kkhu  zu  schreiben 
(PiscHEL  zu  .Sak.  p.  210)  ist  bereits  zu  Hc.  2,  198  zurückgenommen  worden. 

§ 95.  Dieselben  Regeln  wie  für  khu  (§  94)  gelten  auch  für  S.  Jei'u, 
jevva,  P.  Mg.  yeva,  yevva  ($  336;.  Hinter  kurzen  Vocalen  und  hinter  e,  0, 
die  dann  kurz  werden,  wird  der  Anlaut  verdoppelt:  S.  ajjassa  jjevva  = 
äryasyaiva  (Mrcch.  4,  8.  12),  airena  jjeva  = acirenaiva  (Lalitav.  562,  23); 
idha  jjeva  {jjevva)  = i/iaiva  (Sak.  12,  4;  Ratn.  293,  25;  Mg.  Mrcch.  114,  21), 
disadi_  jjevva  = drsyata  eva  (Ratn.  295,  10),  sampajjadi  jjeva  = sampadyata 
eva  (Sak.  120,  2),  savUappadi  jjHva  — sanUapyata  eva  (Mrcch.  63,  24);  .Mg. 
tava  yyevva  = tavaiva  (Mrcch.  22,  4),  lena  yyevya  — tenaiva  (Mrcch.  133,  7); 

P.  savvassa  yyeva  — sarvasyaiva  (Hc.  4,  316),  S.  bhümle  jjevva  — bhinnyä?)! 
eya  (Mrcch.  45,  15),  muhe  jjeva  = mukha  eva,  sujjodae  jjeva  = süryodaya  eva 
(Sak.  77,  ii;  79,  9),  idö  jjHva  = ita  eva  (Mrcch.  4,  22;  6,  13),  jo  jjevva 

jano  ...  so  jjevva  = ya  eva  janah  ...  sa  eva  (Mrcch.  57,  13),  so  sacco  jjeva 
siviiiae  dittho  Ui  = sa  satya  eva  svapne  dysia  iti  (Lalitav.  555,  i);  Mg. 
damsaante  jjeva  = darsayann  eva  (Sak.  114,  ii),  anäcaskide  yyevva  = 
caksita  eva,  pistado  yyevT'a  = prsthata  eva,  bhastälake  yyevva  = bhattäraka 
erva  (Mrcch.  37,  21;  99,  8;  112,  18);  P.  türätb yyeva  = düräd  eva  (Hc.  4,  323). 
Andere  lange  Vocale  bleiben  vor  der  Partikel  erhalten;  S.  amhasätninä  jeva 
= asmatsväminaiva , tadhä  jeva  — tathaiva,  nikkampä  jeva  = niskampä  eva 
(Sak.  II 6,  8;  126,  10.  14;  128,  6);  Mg.  dlsanti  yevva  = drsyarnäfiaiva  (Mrcch. 

14,  II).  Fälschlich  schreibt  Cappeller  auch  in  solchen  Fällen  (vgl.  § 94)  kurzen 
Vocal;  z.  B.  Ratn.  291,  i;  295,  23;  296,  24  u.  s.  w.,  wie  auch  das  Lalitav.  554, 

5.  6.  21,  das  irrtümlich  jjeva  auch  hinter  Anusvära  hat  (554,  4;  555,  18),  und 
567,1  sogar  eva.  Falsch  ist  auch  Mg.  s'ahas'a  jjnva  (Mrcch.  96, 24)  für  sahasäyevva. 

§ 96.  Vor  den  enclitischen,  mit  Doppelconsonanz  anlautenden  Formen 
von  as  (sein)  werden  alle  langen  auslautenden  Vocale  gekürzt.  M.  thia  mhi 
= sthitäsmi,  dümia  7?ihi  = dünäsmi  (H.  239.  423),  ascii  7nha  = asatyah  S77iah, 
khavia  mho  — ksapitäh  smah,  roävia  771ha  — roditäh  S77iah  (H. 417. 423. 807), 
tu77ihe  ttha  — yusme  stha  (R.  3,  3);  JM.  parisarito  771/ii  = parisrä7ito  (Erz. 

6,  25);  S.  u"vavasida  77ihi  = upontäs77ii,  ala7ukida  77ihi  = ala/nkrtäs/7ii  (Mrcch.  . 
4,  6;  23,  25),  äatta  771M  — äyattäs7tii,  edävattha  771/ii  = etadavasthäs77ii , asa- 
häini  mhi  = asahäymy  as77ii  (Sak.  25,  3;  52,  8;  59,  ii),  virahukka7ithida  771/ii 
= virahotkanthitäs77ii,  vimharida  m/ii  — vismrtäs7ni  (Vikr.  82,  16;  83,  20), 
avaraddha  771ha  — aparäddhäh  S77iah,  /jivvuda  771ha  = 7iirvrtäh  s/7iah  (Sak. 

27,  6;  58,  6),  alakigha/nä  kada  771ha  = ala/'igha7üyäh  krtäh  smah,  uagada  771ha 
= upagatäh  S77tah  (Vikr.  23,  8.  14).  Über  e,  b und  falsche  Formen,  wie  M. 
paTTthuttJia  mhi,  S.  hada  7tihi,  Mg.  kada  771/ii  s.  § 85.  Falsche,  auf  Sanskritis- 
men beruhende  Formen  sind  auch  die  in  vielen  Texten  stehenden  Lesarten  j 
der  MSS.,  wie  M.  7’etti  für  va  Ui,  sahasetti  für  sahasa  Ui  (H.  855.  936),  pietti  j 
für  pia  Ui,  7iisanneUi  für  /lisa/j/ia  Ui,  dhiretti  für  dhira  Ui,  pelavetti  für  pelava  j 
Ui,  tanuetti  für  tanua  Ui  (R.  5,  5.  6.  8),  vihinevva  für  7'ihi/ja  vva  (R.  14,  16);  ; 

15.  77ia77ieiti  für  77iama  Ui  (Pav.  388,  27);  S.  piadaretti  für  piadara  Ui,  vetti 
für  va  Ui,  padiväda/iijjetti,  /ndetti  (Sak.  ed.  Böhtlingk  9,  8;  37,  13;  43,  14; 

83,  6),  und  M.  gaäa  vva  für  galie  vva  — galita  iva,  candaa  rva  für  ca7idae 
vva,  seuba/idha  vva  für  seuba7idhö  vva  (R.  i,  2;  3,  48;  15,  19)'. 

■ PiSCHEL,  De  Kälidäsae  ^äkuntali  recensionibus  p.  53;  GGA.  1880.  325!.; 
Burkhard,  Sacuntala,  Glossarium  p.  36,  Anm.  * ; Bollensen,  Mälavikägnimitra  p.  xiv ; 
vgl.  Weber,  IS.  14,  298.  Falsch:  Hoefer,  De  Prakrita  dialecto  p.  44;  Lassen, 
Inst.  p.  188;  S.  Goldschmidt,  Präkrtica  p.  27!. 
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§ 97.  Langer  schliessender  Vocal  wird  in  M.  AMg.  Ji\I,  JS.  häufig  ge- 
kürzt in  der  Fuge  eines  Compositum  (Vr.  4,  i ; Hc.  1,4;  KL  2,  143;  Mk.fol.  31). 
Besonders  oft  geschieht  dies  bei  den  Stämmen  auf-f,  die  ganz  mit  den  Stämmen 
auf  -i  zusammengefallen  sind  (S384),  seltener  bei  denen  auf-ä  und-«.  S.  Mg. 
behalten  in  der  Prosa  stets  langen  Vocal.  M.  gämaniutta  = grämamputra 
(H.  31);  M.  na'ipüra  = nadlpüra,  {m'iuhtüja  = nadini/uit'ija,  naip/iena  {Yi.. 
218.671)  neben  naikaccha  — nadikaksa  (H.416);  tidiadd  — naditata  (G.407), 
»äisötta  = nadisrotas  (R.  i,  54);  AMg.  7iditaläya=  = 7iadltadäga°  (Näyädh. 
§ 128)  neben  naitlra  (Kappas.  § 120);  aber  S.  nur  naivea  = nadivega  f.Sak. 
32,  i),  Mg.  sonianaldimisana  = sonitanadidarsana  (Venis.  35,  7);  AMg.  itthi- 
i-ei'ti  = stfheda  (Süyag.  234;  Vivähap.  179.  180;  Uttar.  960)  neben  itthiveya 
(Süyag.  237);  itthibhä7'a  (Uväs.  § 246),  ittliilakkhaua  strllaksana  (Näyädh. 
§ II 9),  itthisamsaggT  = strlsamsarga  (Dasav.  633,  i),  neben  JS.  itthlsamsagga 
(Kattig.  402,  358),  AMg.  ittlnvayana  strlimcana  (Ayär.  2,  4,  1,3),  itthTviggaha 
= strivigraka  (Dasav.  632,  38);  JM.  itthilola  (Av.  16,  30)  neben  itthlrayana 
= strlratna  (Erz.  3,  33;  13,  5);  aber  S.  nur  itthlkallavatta  strikalyavarta 
(Mrcch.  60,  19),  itthTradana  = striratna  (Sak.  38,  5;  103,6),  itthijaua  (Ratn. 
298,  14);  AMg.  pudhavisaitha  = prtkvisastra  (Äyär.  i,  i,  2,  2.  3.  6),  pu- 
dfiavikamma-  = prtJri'ikarman  (Ayär.  1,1,  2,  2.  4.  6),  pudhavijiva  (Dasav. 
620,  34),  pudhiwisiläpattaya  = prt/ivlsiläpattaka  (Ovav.  § 10;  Uväs.  § 164. 
166.  170);  JM.  puhnvunandala  (Erz.  41  , 24),  puhavivikk/iäya  (Erz.  64,  231, 
neben  M.  puhaivdi  = prt/nnpati  (G.);  JS.  pudkavitoyänä  (Kattig.  401,  346); 
S.  pudkavinädha  = prthvlnätha  (Sak.  59,  12).  — AMg.  accharagana  = 
apsarägana  (Panhäv.  315;  Pannav.  96.  99;  Nirayäv.  78;  Näyädh.  526;  Ovav. 
[§  38]  neben  accharäkodi  (Vivähap.  254);  S.  XiMx  accharätittha  = apsarätlrtha, 
accharäsatnbajid/ia  (Sak.  118,  10;  158,  2),  accharäkäjnua  = apsaräkänmka, 

accharävävära  — apsaräiyäpära,  accharävirahida  (Vikr.31,14;  51,13;  75,10), 
accharäjana  (PärvatTp.  9,  9;  10,2);  AMg.  kiddakara  =>  krldäkara  (Ovav.); 
M.  Jäunaada,  neben  Jäunäada  (Bh.  4,  i ; Hc.  4,  i ; Mk.  fol.  31;,  Jäuuäsamgaa 
(G.  1053);  S.  Jamunäsaingania  (Vikr.  23,  13);  M.  bhicchaam  = bhiksäcara 
(H.  162);  AMg.  bhikkhakäla  (Dasav.  618,  17);  AMg.  jnuttajäla,  muttadänia- 
neben  muttäjäla  (Ovav.).  — M.  vahumää  = vadhütnätä  (H.  508);  vakiunuha 
neben  vahümuha  = vadhümukha  (Bh.  4,  i;  Hc.  i,  4;  Mk.  fol.  31  j;  aber  JM. 
vn/iüsa/iijja  = vadhusahäya  (Erz.  6,12 j;  S.  ua7'avahükesakaläva  — 7iavavadhü- 
kesakaläpa  (Mrcch.  4,  10).  Vgl.  § 70. 

§ 98.  Das  Wort  srt  kürzt  in  allen  Dialekten  den  Vocal,  sowohl  als 
Eigenname,  wie  als  Appellativum  und  als  Epitheton  ornans  vor  anderen 
Nominen;  ebenso  hri  in  AMg.  (Kl.  2,571.  M.  Siritka7ta  — Srlsta7ia  (G.  28), 
Sirisci'ia  = Srlsnita  (R.  i,  21),  Sirida77tsa/ia  = Srldarsana  (G.  514);  AMg. 
Sirigutta  = Srigiipta,  Sirihara  = Srldhara  (Kappas.);  JM.  Sirika7itä—  SrT- 
käTitä,  Sirwiai  = Srl77iati  (Erz.);  S.  Siripavi'oda  = SrlpaT^cata  (Ratn.  297,  31; 
Mälatlm.  30,  2.  8 [so  mit  der  v.  1.  zu  8,  der  ed.  Las.sen  ii,6;  12,  2;  ed. 
Calc.  1866,  p.  12,  3;  ed.  Bomb.  1892,  p.  18,  ii;  19,  6;  ed.  Madras.  21,  9; 
22,  I zu  lesen]).  — M.  77iahusiriparinä77ia  = 77iadhusnpari/iä7/ia  (G.  791), 
7ia/iasirika/itha  = 7iabhahsrika7itha  (H.  75),  räasirib/iäa7ia  = räjasrlbhäjaTta 
(R.  4,  62);  AMg.  JM.  sirivaccha  = srivaisa  (Ovav.;  Kappas.;  Erz.);  AMg.  si- 
righara  = srighara  (Vivähap.  820.  962),  hirisiriparivajjiya  (Vivähap.  250), 
hirisiridhiikittiparivajjiya  = hrlsridhrtikirtiparivarjita  (Uväs.  § 95),  sirisa77i- 
udaya  (Kappas.  § 42);  JM.  sirisüyaga  = S7-Jsücaka  (Erz.  67,  32),  sirikaya  = 
srlkaca  (Kk.  276,  13);  A.  siriä/nxTtda  (Hc.  4,  401,  3).  — M.  sirijasava77wia 
= s'rlYasovar77ia7i  (G.  99),  siriHäla  (H.  698),  siriKa77ialäuha  (G.  798), 
siriRäasehara  (Karp.  6,  5);  JM.  siriLakkha7ia  — sriLakp7ia/ia,  siriHariaTida 
= srlHarica7idra,  siriRajjila,  siriNähada,  siriß/iillua,  siriKakka,  siriKakkuya 
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(KI.  2.  3.  4.  5.  6.  20.  22);  S.  siriKhandadäsa  (Ratn.  297,  31),  siriCärudatta 
(Mrcch.  94,  5;  so  mit  Godabole  267,  5 zu  lesen);  Mg.  siliSomesalaeva  =--  sri- 
Sovicsvaradeva  (Lalitav.  566,  6);  J.M.  sirisaniauasamg/ia  = srlsramamisamgha 
(Kk.  266,  3;  270,  5.  38).  — Metrisch  findet  sich  zuweilen  die  Länge,  wie  M. 
sirlsa7)iulläsa  (G.  856),  und  so  steht  auch  in  AMg.  in  der  Prosa  Sirlsamäna- 
vesäo  = Srisama7tavesyäh  (Näyädh.  § 65;  Ovav.  [§  38]  neben  Sirisa7nänavesäo 
(Vivähap.  791).  Kappas.  § 35  ist  für  vaya7tasirlpallava  mit  der  v.  1.  zu  lesen 
°siri=.  ln  h-Jka  schwankt  der  Vocal:  AMg.  siriya  (Kappas.),  sirJva  (Näyädh.), 
sasiriya  (Pannav.  96),  aber  sasi7-lya  (Pannav.  116),  meist  und  in  Prosa  wohl 
allein  richtig,  sassirJya  (Samav.  213.  214;  Panhäv.  263;  Vivähap.  168.  i94f.; 
Jiv.  502. 504.  506;  Näyädh.  369;  Nirayäv.;  Ovav.;  Kappas.);  S.  j'rrjjrWr?  (Sak.  ed. 
Böhtlingk  62,  13;  Vikr.  41,  4;  so  zu  lesen)',  aber  sassirladä  (Mrcch.  68,  2 1 ; 
73.  8.  ii;  107,  2),  sassiriatta7ia  (Ratn.  292,  12;  Text  sasi’‘\  die  edd.  Calcc. 
sassirladä).  AMg.  hiripadicchäyana  = hrlpraticchäda7ia  (Ayär.  i,  7,  7,  i);  siri- 
hiri°  (Nirayäv.  73);  hird  (Thän.  151).  Das  Wort,  das  in  AMg.  auch  als 
N.  propr.  Hiri  cceva  = Hrlr  e'aa  ('Fhän.  76)  und  im  Plur.  hi/äo  (Acc-  Plur. 
neben  Vivähap.  962)  gebraucht  wird,  ist  in  den  anderen  Dialekten  nicht 

nachzuweisen*.  Als  Adjectiv  steht  hirl  neben  ahirlmä7ie  (Ayär.  i,  6,  2,  2); 
für  hari7ne  =-  JirmiäTi  (Uttar.  961)  ist  hirwie  zu  lesen,  wie  für  S.  o/iariä77ii 
(Uttarar.  23,  12)  o/nriä77ii  = apa/iriye-,  so  steht  S.  /nriä7/ii  Sak.  ed.  Böhtlingk 
108,  21.  Die  bengal.  Recension  (164,  5)  hat  das  dem  Dialekt  entsprechende 
lajjä77ii,  die  kaschmirische  (155,  3)  fälschlich  ari/iä77ii  = ar/iäTTti.  Vgl.  § 135. 195. 

I Falsch  Böhtlingk  zu  Sak.  62,  13;  Bollensen  zu  Vikr.  41,  4.  — 2 Pischel 

zu  Hc.  2,  104. 

S 99.  Im  Verse  ist  gegen  § 69  die  ursprüngliche  Kürze  von  f,  u zu- 
weilen beibehalten  worden.  M.  diabhü7nisii  dvijabhü7nipi  (Hc.  3,  16  = 
G.  727),  ahjalihün  — anjalibhih  (H.  678),  °ppanäisu  = °pra/iatisu,  virahisu 
= virahisu,  caüsatthisu  suttisu  = catuhsastyäTfi  suktisu  (Karp.  2,  3;  38,  5; 
72,  6);  AMg.  pakkhihi/n  = pahsibhi/t  (Uttar.  593),  vagguhi77i  = vagnubhih 
(Samav.  83),  heuhhn  = hetubhih  (Dasav.  635,34),  pä7ii)ia77i=prä/ii7iä77i  (Ayär. 
P-  331  Süyag.  356;  Uttar.  312.  715.  717  ff.),  kuka}7i7ni7ia77i  = kuka7'7ni/iätn 
(Süyag. 341), = paksiuä77i  (Uttar. 601),  täina7n  = träyi/iä7n  (Uttar. 
692),  girisu  = girisu  (Süyag.  310),  jäisu  = jätisu,  gärisu  = agärisu,  jantusu 
= jä7itum,  jo/iisu  = yonisu,  guttisu  = guptisu  (Uttar.  155.207.446.574.992); 
JM.  vakkhä/iäisu  = vyäkhyänädisu  (Av.  41,  28  in  einem  Citat  aus  Vises.  i, 
1466).  So  durchweg  AMg.  JM.  \x\.  caühvn,  caüsu  = caturbhih,  catursu  (§  439). 
Dagegen  werden  auch  nicht  selten  in  Versen  finge  Vocale  des  Skt.  und  Pkt. 
in  der  Declination  gekürzt.  So  im  Abi.  Sing.  AMg.  thä/iao  = sthänät,  sa7n- 
ja7)iao  = sa77iya77iät  (Süyag.  46),  kulalao  = kulälät,  viggahao  = vigrahät  (Dasav. 
632,  37.  38),  sirio  = sriyäh  (Dasav.  641,  28);  JS.  uvasa7nado  = upasa7nät 
(Kattig.  399,  308).  Vgl.  § 69.  Im  Nomin.  und  Accus.  Plur.;  M.  divvosahio 
= divyausadhayah  (Mudrär.  60,  9);  AMg.  osahio  (Dasav.  N.  648,  10),  itt/iio  — 
striyah  (Ayär.  i,  8,  i,  16;  Süyag.  218.  222.  237.  540.  542;  Uttar.  76.921),  auch 
ittJiiu  (Uttar.  373),  7iärio  (Uttar.  679  [Text  °p]  = Dasav.  613,  35;  Dasav.  635, 
14),  kodio  — kotayah  (Uttar.  502;  Text  °P),  räio  = rätrayah  (Süyag.  100; 
Uttar.  416.  436);  im  Instr.  Plur.:  AMg.  itthihi7n  = sirlbhih  (Uttar.  570); 
im  Gen.  Plur.:  AMg.  isi7ja77i  = rsl7jä7/i,  bhikkhuiiaTji  ---  bhiksü/jäTn,  mu)ii/ia77i 
= 7nu7it7iä7n  (Uttar.  375.  377.  409.  921);  im  Loc.  Sing.  AMg.  räya/iä/iie 
= räjadhänyä77i  (Uttar.  86;  Text  richtig  im  Commentar),  Käsibhü77iie 
Kdslbhü77iyä77i  (Uttar.  402);  im  Loc.  Plur.  AMg.  itthisu  = strlsu  (Süyag. 
185  [Text  °P];  Uttar.  204).  So  auch  A.  Radie  = Ratyä  (Hc.  4,  446).  Im 
Stamme  ist  Kürzung  eingetreten  in  Mg.  ahisälia7iti  für  ahis'äliantl  = abhisä- 
rya77iä7iä  (Mrcch.  ii,  19),  ja  AMg.  sogar  in  padina7n  für  padi/iam  = prati- 
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clna7n  ($  165;  Dasav.  625,  37)  gegen  § 82.  Nach  Srlharsa,  Dvirüpakosa  1 52 : 
präclnam  pracinam  ca  syät  findet  sich  auch  im  Skt.  entsprechende  Kürze. 

§ 100.  In  A.  wechseln  im  Verse  lange  und  kurze  Vocale  je  nach  Metrum 
und  Reim.  Der  Reim  bestimmt  oft  auch  die  Klangfarbe  der  Vocale.  Am 
weitesten  geht  in  dieser  Hinsicht  die  Sprache  des  Pingala.  Hemacandra: 
sä?nalä  d/iana  suvanuareha  sjämalä  d/ianyä  suvanjarekhä  (4,  330,  i ),  sa- 
kaum  bhalli  = sakaruä  bkallih  (4,  330,  3),  phala  li/iiä  — phalatü  likhitäni 
(4,  335),  padia  sila  = patita  silä  (4,  337),  add/ia  valaä  ma/ii/n  gaa  addhä 
phutta  = ardhani  valayäni  makyäin  gatäny  ardhani  sphutitäni  (4,  352),  vihi 
vinadaü  pldantu  gaha  = lidkir  vinatayatu  pldantu  grahäh  (4,3851;  Kälidäsa, 
Vikr. : parahua  mahurapaläviiii  kantl  ...  bhamantl  = parabkrte  7nadkurapra- 
läpmi  kirnte  . . . b/ira77in7iti  (59,  ii.  12),  sä  pai  ditt/iJ  ja/ianabharälasa  = sä 
tvayä  drstä  jagha7iabharälasä  im  Reim  vs\\i  ga'ilälasa  = gatilälasa77t  (62,  12), 
k'ihmti  dha/iia  /la  ditthi  pal  = krldanti  dha7iikä  7ia  drstä  tvayä  (63,  5); 
Pihgala:  süi  Meru  {lisafiku  = sUcyate  Merur  7tihÜ7/'ika 771  (1,40),  77tahihara  taha 
a suraaiiä  — 77taJüdharäs  tat/iä  ca  st7raja7iäh  (i,  80),  jasu  . . . kantha  tf/iia 
vTsä  piTidha7ia  disa  sa//itäria  sa7/isärä  = yasya  kaupie  stkita/n  visa/n  pidkäTtaan 
dis'ak  sai/itäritah  sa7nsärak  (i,  81),  varlsae  für  varisdi  = varsati  im  Reime 
mit  disae  — drsyate  (i,  142),  7iacca7itl  sai/ihäro  dürittä  ka77iT7iäro  = 7irtya7iti 
sa7/ikaratu  dtirita7n  as77iadiyavi  (2,  43)  u.  s.  w.  S.  auch  § 85.  128. 

e)  Die  einzelnen  Vocale. 

§ loi.  Skt.  a kann  zu  i (Schwa)  werden  in  vortonigen  Silben.  Hc.  i, 
46  stellt  die  Wörter,  in  denen  dieser  Lautübergang  stattfinden  muss,  im 
Äkrtigana  svap7iädi  zusammen  und  führt  i,  48  noch  madhya77ta  und  kataTTta 
auf;  er  lässt  ihn  i,  47  beliebig  zu  bei  pakva,  a/'igära,  tatäta,  1,  49  bei  sapta- 
pariia.  Vr.  i,  3;  Kl.  i,  2;  Mk.  fol.  5 beschränken  ihn  auf  Aß/,  pakva,  svapna, 
vetasa,^  vyajäTia,  mrdanga,  a7igära.  Am  häufigsten  tritt  er  ein  in  M.  AMg. 
JM.;  S.  Mg.  behalten  in  einzelnen  Fällen  stets  a,  wie  dies  Mk.  für  akigära 
und  vetasa  ausdrücklich  bemerkt.  So:  AMg.  asi7ia  = asä7iä  (Ayär.  2,  i,  5,  i); 
JM.  utti77ia  — utta77iä  (Hc.  1,46;  KL  9),  AMg.  JM.  utti77ia7)ga  = ntta77iä7'iga 
(Panhäv.  274.  285;  Ovav.;  Erz.),  neben  J^I.  utta77ia7)ga  (Päiyal.  in;  Erz.),  i\I. 
AMg.  JM.  utta77ia  (G. ; Näyädh.;  Kappas.;  Erz.).  — M.  ka’wia  = kata77iä 
IHc.  I,  48;  H.  119),  aber  S.  Mg.  kada77ia  (Mrcch.  39,  6;  Sak.  132,  7;  Vikr. 
35,  13;  Mg.  Mrcch.  130,3). — M.  Mg.  A.  kivina  = kjpaiiä  (_Hc.  i,  46;  G.  H.; 
Mrcch.  19,  6;  136,  18.  19;  Hc.  4,  419,  i [so  zu  lesen]),  S.  akivhia  (Mrcch. 
55)  25).  — AMg.  ghi77isu  = gkrainsd  {%  105).  — AMg.  JM.  JS.  carima  = 
cara77iä  (Pannav.  65  ff.;  Vivähap.  113.  173.  598  f 1254.  1262;  Erz.;  Kattig. 
401,348),^  acari77ia  (Pannav.  66  ff.).  — AMg.  nigiiia  7iag7td  (§  133).  — 
M.  AMg.  S.  pikka  = pakvd  (Grr.;  H.;  Karp.  67,  8;_Vivähap.  1185;  Bälar.  292, 
13),  AMg.  vivikka  = vipakva  (l’hän.  377-  378),  S.  paripikka  (Bälar.  142,  2; 
209,  7),  neben  AMg.  S.  pakka  (Hc.  i,  47;  Ayär.  2,  4,  2,  14.  15;  Thän.  218; 
Pannav.  483;  Dasav.  628,  29;  629,  8;  Dhürtas.  12,  9),  S.  stipakka  (Mrcch.  79, 
25),  paripakka  (Ratn.  301,  19).  — M.  pusia  — prsatd  (Gazelle;  H.  631), 

phusiya  (S  208;  Tropfen;  Ayär.  i,  5,  i,  i;  Näyädh.;  Kappas.;  Gazelle; 
Ayär.  2,  5,  i,  5).  — M.  AMg.  JM.  77iajjki77ia  = 77iadkya77id  (Hc.  i,  48;  H.; 
Thän.  128.  141.  152.  175;  Süyag.  334;  Pannav.  76;  Jiv.  175.  408;  Vivähap. 
1412;  Anuog.  266;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.),  AMg.  77tajjhi7naya  = 771a- 
dhya7naka  (Uväs.;  Kappas.),  'FQmm.majjki/7iiyä  (Jiv.  905 ff),  77iajjhi77iilla  (Anuog. 
383),  aber  S.  nur  77iajjha77ia  (Vikr.  6,  19;  Mahäv.  65,  5;  133,  9;  Venls.  60,  6; 
63,  4;  64,  23;  99,  12.J.  — AMg.  JM.  7ni77ijä  = 77iajjä  ("§  74).  — AMg.  JM. 
77iui77ga  = 77irda7igd  (Ayär.  2,  ii,  1;  Süyag.  731;  Panhäv.  512;  Pannav.  99. 
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loi;  Jiv.  251;  Vivähap.  797  [Text  7nuyanga,  richtig  im  Commentare];  Räyap. 
20  [v.  1.].  231;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.),  auch  miifiga  (Hc.  1,137),  aber 
S.  tnudanga  (Mälav.  19,  i);  Mg,  rnidanga  (Mrcch.  122,  8;  Güdabüle  337,  7 
richtiger  muda/iga).  Vgl._§  51.  — M.  vedisa  = vetasd  (Grr.;  H.),  aber  P.  vctasa 
(Hc.4,  307),  S.  vedasa  (Sak.31,16;  105,9).  — M.  AMg.  J.M.  sejjä  aus  sijjä  (T.5, 
15  und  oft  V.  1.;  § 107)  -=  sayyä  (Vr.  i,  5;  3,  17;  Hc.  i,  57;  2,  24;  Ki.  i,  4; 
2,  70;  Mk.  fol.  5.  21;  G.;  Karp.  25,  i;  39,  3;  7°,_6;  Ayar.  2,2,  i,  i.  3,  24fr.; 
Süyag.  97.  771;  Panhäv.  372.  398.  410.  424;  Vivahap.  135.  185.  839.  1310; 
Pannav.  844;  Uttar.  489.  495;  Dasav.  642,  36;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.);  Mg. 
seyyä  (Gait.  149,  19;  Text  sejJä);  AMg.  nisejjä  (Dasav.  642,  36),  nisijjä  (Kappas. 
§ 120),  padis&jjä  (Vivähap.  964);  JM.  sejjäyara  (Kk.),  sijjäyarl  (T.  4,  17,)'. 

I PiSCHEL,  KZ.  34,  570.  Nach  Jacobi,  KZ.  35,  572  soll  kauna  sein  i durch 
Anschluss  an  kati  erhalten  haben,  antima  (wie  ja  auch  das  Skt.  hat),  utlima,  carivia 
und  majjkima  durch  Einfluss  des  begriffsverwandten  pasci?na,  sijjä,  nisijjä,  sähijjä, 
mimjä  durch  den  Einfluss  von  jja 

§ 102.  Ausnahmen  von  der  Regel  sind  nur  scheinbar.  M.  angära  (Hc.,i,  47; 
Päiyal.  158),  afigäraa  (H.  261),  angäräanta  = angäräyamäna  (G.  136),  S.  Mg. 
aügäla  (Präs.  120,  2.  13;  121,  8;  jTvän.  43,  9 [wohl  °ra  zu  lesen];  Mrcch.  10,  ij, 
^.angäraka  (Mälav.  48, 18),  AMg.  asigdra  (Panhäv.  202.  534),  angäraka  (Panhäv. 
313;  Ovav.  § 36),  angäraga  (Pannav.  116),  aitgäraya  (Thän.  263)  = Skt. 
dngära,  angäraka  (Kohle;  Planet  Mars),  neben  AMg.  ingäla  (Grr.,  auch  C.  2,  4; 
Päiyal.  158;  Ayär.  2,  2,  2,  8;  2,  10,  17;  Süyag.  270.  783;  Thän.  230.  391.  478; 
Pannav.  28;  Vivägas.  108.  141;  Näyädh.  371;  Vivähap.  237.  254.  322f.  348. 
480.  609.  883.  1286.  1293;  JIv.  51.  257.  293;  Nirayäv.  47;  Uttar.  1053  [Text 
°ra\-,  Dasav.  616,  32;  618.  29;  630,  25;  Uväs.  § 51),  sdingäla,  viingäla  (Vivä- 
hap. 450.  451),  ingälaga  ('Thän.  82),  auch  ins  Skt.  übergegangen  (Zach.ariae, 
GGA.  1894,  820),  angua  neben  ingua  = inguda  (Hc.  i,  89),  S.  ingitdi  (Sak. 
39,  4),  angälia  neben  ingäli  (Stück  Zuckerrohr;  Desm.  i,  28.  79)  verhalten 
sich  zu  einander  wie  angati  und  ingati,  ataii  und  itdnt,  addhä  und  idd/iä,  die 
wohl  ursprünglich  alle  im  Ablautsverhältnis  zu  einander  standen.  Von  Jsdt 
erwähnt  die  Präkrtamanjarl  bei  Pischel,  De  gr.  Pr.  p.  13  Jsa,  Jsi,  isi.  Davon 
steht  Jsa  in  S.  IMälatlm.  239,  3 in  allen  Ausgaben;  Isa  mannum  (v.  1.  7nanne) 
ujjhia,  und  so  ist  auch  Venls.  12,  10;  61,  15  Isa  vihasia  mit  der  v.  1.  zu  12, 
10  und  in  M.  zu  lesen  cirehi  Tsa  Ui  (Pratäp.  206,  ii;  Te.xt  ist),  pävdi  isisa 
(H.  444;  V.  1.  und  ed.  Bomb,  richtig;  oder  isasn  pi  mit  v.  1.);  richtig  ist  isisa 
..  mana77i  kuna7iti  (Karp.  8,  9;  vgl.  v.  1.),  da  Isat  hier  selbständig  steht.  Sonst 
erscheint  es  durchweg  am  Anfang  von  Compositen,  wie  M.  Isijalapesiaccha  = 
Isajjalapresitdksa,  isiraabhi/nia  = Isadrajobhhma,  isbnha  = Jsan7iibha,  IsiviaUa 
— isad-tdi’rtta  (R.  2,  39;  ii,  43;  12,  48;  13,  70),  Isidittha  = Ipiddrsta  (Bälar. 
120,  5),  Isisajucara/jacancurä  (Karp.  86,  i;  die  v.  1.  hat  lsa77i,  die  ed. 
Bomb.  85,  10  liest  isa  sasncara/jabaTidkurä) , lsubbhijja7ita  [Text  isubbki/waTi- 
dasn]  = iprdudb/iidyamä7ia  (Mallikäm.  239,  5);  JM.  Isiidäsaiii  = Isadvikäsasn 
(KI.  7j;  S.  Isipa7jssantä  — lsatparisrä7itä  (Sak.  133,  i),isi7'iasida  = Isatvika- 
sita  (Mälatlm.  121,  5),  lsi7naülida  = isan77iukulita,  iswiasina  = IsanTnasrsia 
(Mahäv.  22,  20;  24,  6),  isivirala  (Uttarar.  73,  5),  isivalida  (Nägän.  8,  15), 
isidäradesadävida  = JsaddTä7-ades'adäpita  (Mudrär.  43,  8),  IsisnddäTnuddida  = 
isan7iidrä77iudrita  (Bälar.  220,  6);  Isitiricchi  [Text  '^ra°]  = Isattiryak,  Isisuni- 
jja7ita  =---  Jsacckrüya77täna,  Isicaiiria  — isaccaturita  (?),  isi77iaüla7ita  [Text  °77wiu=\ 
= Ipi7i7nukuläya/7iä7ia  u.  s.  w.  (Mallikäm,  74,  2;  123,5;  225,8); 

auch  Isisi  in  M.  isisivala7ita-  (H.  370),  S.  Islsijaradkäamä/ia  (Karp.  38,  i); 
falsch  selbständig  in  S.  isisi  veanä  sa77tuppa/jnä  (Karp.  73,  6),  das  Konow 
richtig  in  isisa  verbessert  hat.  • Das  i erklärt  sich  also  aus  den  Fällen,  in 
denen  Isat  als  erstes  Glied  eines  Compositum  nach  Pänini  6,  2,  54  tonlos 
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wurde.  Vgl.  Hc.  2,  12Q.  Die  PräkrtamaiijarT  I.  c.  lehrt  auch  isi,  und  so 
haben  die  MSS.  Bh.  i,  3;  Mk.  fol.  5 und  mehrfach  indische  Ausgaben;  islsi- 
amibia  steht  Sak.  4,  9 ed.  Bühtlingk.  Falsch  ist  S.  Isasamkamida  (jTvän. 
43,  8)  für  Isi  scimive  holii  = isat  samlpe  b/iava,  Isi  vilambia  = Tsad 

viiambya , Isi  uttänam  kadua  — Tsad  uttä}iam  krtvä  (Mallikäm.  87,  18; 
124,  5;  222,  8 für  7j(7,  und  JM.  isi  hasiüna  (Erz.  57,  17)  für  Isini  /lasiüoja, 
da  AMg.  JM.  hn  selbständigen  Worte  stets,  im_  componirten  meist,  die  nasa- 
lirte  Form  isim  gebrauchen  (Thän.  135.  297;  Ayär.  2,  15,  20  21  [Tr/”]. 

22  [7«°];  Pannav.  846;  Näyädh.  1284;  Vivähap.  239.  248.  920  \jsi°\;  jTv.  444. 
501.  794.  860;  Ovav.  § 33.  49,  VII  [so  überall  zu  lesen  für  7r7j;  Kappas. 
§15;  Äv.  48,  14;  Erz.).  AMg.  hat  auch  ein  Adjectivum  isiya  = *Jsatka 
(Näyädh.  990). 

§ 103.  Der  Regel  entsprechend  ist  i eingetreten  in  JS.  A.  bid/ia  (Pav. 
384,  47;  388,  2.  5;  Hc.  4,  401,  i),  AMg.  JM.  A.  kiha  (Äyär.  i,  6,  i,  6;  Av. 
IO,  23;  35,  18;  46,  31;  Erz.;  Hc.  4,  401,  3)  = Vedisch  kathä.  Danach  haben 
sich  gerichtet  X.  Jid/ia,  tidha,  jiha,  tiha  ydthä,  tdthä  (Hc.  4,401),  wie 
umgekehrt  die.  Kürze  des  auslautenden  ä nach  Analogie  von  M.  AMg.  JM.  A. 
Ja/ia,  iaka,  Jad/ia,  tadha  (§  113)  eingetreten  ist.  So  ist  auch  AMg.  JM. 
tise,  jise,  M.  iissä,  jissä  — tasyäh,  yasyäh  nach  kise,  kissä  ($  4251!.)  zu  er- 
klären k — ghisdi  (Vr.  8,  28  [so  zu  lesen];  Hc.  4,  204)  = g/idsti,  ghdsati  ist 
in  die  6.  Classe  übergetreten  (§  482).  — ?d.  A.  ca?idit?iä  (Mondschein;  Vr. 
2,  6;  Hc.  I,  185;  Kl.  2,  25;  Mk.  fol.  14;  Päiyal.  244;  G.  H.  609  [so  zu  lesen]. 
R.;  Hc.  4,  349j  ist  weder  mit  den  einheimischen  Grammatikern  = candrikä, 
noch  mit  Lassen^,  E.  Kuhn 3,  S.  Goldschmidt*,  JacobD  candrdmäs  zu 
setzen,  wogegen  der  Accent,  das  Geschlecht  und  die  Bedeutung  sprechen, 
sondern  = *candrimati^,  das  nach  Hc.  i,  35  Femininum  werden  konnte  und 
als  candrimä  ins  Skt.  übernommen  worden  ist  (B.-R.  s.  v.).  Päli  candimä 
(Xomin.  S.',  AMg.  candi)na-  (Nirayäv.  38;  Ovav.;  Kappas.),  AMg.  A.  Nomin. 
candimä  (Süyag.  433  [Text  °da^\  460;  Dasav.  627,  ii;  Pihgala  i,  30  [Text 
°da°]),  die  Masculina  sind  und  »Mond«  bedeuten,  sind  secundär  aus  candimä 
(Femin.)  erschlossen  in  Anlehnung  an  candrajnas.  candrikä  wird  S.  candiä 
(Cait.  40,  15;  Adbhutad.  71,  9).  — Nach  Hc.  i,  49.  265;  Mk.  fol.  18  kann 
neben  chattai'anna  (Vr.  2,  41;  KT.  2,  46)  gesagt  werden  chattivanna.  Die  in- 
dischen Grammatiker  setzen  die  Worte  = saptaparna,  dessen  Accent  als  sa- 
ptdparna  anzunehmen  ist.  Aber  saptdn  zeigt  sonst  nirgends  cha  im  Anlaut, 
und  aus  aji  entstandenes  a geht  nie  in  i über,  wie  pancama,  sattama,  atfhama, 
na7'ama,  dasa?na  u.  s.  w.  (§  449)  beweisen^,  chattavanna  ist  daher  nicht  = 
saptaparna,  sondern  = chattraparna,  und  chattivanna  = *chattriparna  von 
chattri  (Hc.,  Unädiganas.  446)  = chattra.  In  .AMg.  lautet  das  Wort  satta- 
vanna  (Pannav.  31;  Näyädh.  916;  Aüvähap.  41.  1530;  Ovav.  § 6)  und  satti- 
vanna  (Thän.  266  [Commentar  satta°\  555;  Vivähap.  289),,  das,  wenn  die 
Lesart  richtig  ist,  Analogiebildung  nach  chattivanna  ist;  S.  hat  chattavanna 
(Sak.  18,  5;  vgl.  V.  1.)  und  sattavanna  (Priyad.  10,  13).  — AMg.  JM.  puvvim 
(z.  B.  Ayär.  i,  2,  i,  2.  3.  4;  Süyag.  202.  203  [Text  hier  °ani\\  Dasav.  641,  4; 
Näyädh.;  Uväs. ; Ovav.;  Kappas.;  Erz.)  ist  nicht  = piirvam,  sondern  = *pür- 
vinv,  vgl.  AMg.  piivvänupuvvim  (Nirayäv.  §1),  das  schon  Warren  = pürva 
-r  änupürvim  gesetzt  hat.  — AMg.  JM.  saddhim  (z.  B.  Ayär.  i,  2,  i,  2.  3.  4; 
Näyädh.;  Uväs.;  Ovav.  § 15.  16;  Kappas,  u.  s.  w.;  Erz.)  ist  nicht  = särdhdm, 
sondern  = Vedisch  — Nicht  zu  ermitteln  ist  der  Accent  von  avatamsa, 

avatamsaka,  die  AMg.  vadimsa  (Räyap.  102),  'vadimsaga  (Samav.  10.  12.  16.  23; 
Räyap.  103.  139;  Vivähap.  41;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.),  vadimsaya  (Uväs.; 
Näyädh.;  Kappas.)  werden,  i und  der  Abfall  des  anlautenden  a (§.  142) 
sprechen  für  Endbetonung.  Ausnahmen  von  der  Regel  sind  allein  AMg. 
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kunima  = künapa  und  ridüna  = 7'itdpa  (§  248),  die  Endbetonung  voraus- 
setzen. Über  M.  AMg.  JM.  S.  nidäla,  M.  AMg.  ijiiäda  = ialäta  s.  § 260, 
über  AMg.  äikkhdi  S 492,' über  dinna  S 566,  über  AMg.  JM.  appindi  § 557. 

I Anders  urteilt  über  Genetive  wie  tissä  Franke,  GN.  1895,  5^9>  Anm.  1.  — 
2 Inst.  p.  203.  — 3 Beiträge  p.  22.  — 4 Rävanavaho  p.  156,  Anm.  i.  — 5 Kalpa- 
sütra  s.  V.;  KZ.  35,  573.  — 6 Pischel,  KZ.  34,  572.  — 7 Dies  hat  Jacobi,  KZ. 
35,  572  nicht  erkannt.  — 8 Pischel,  Ved.  Stud.  2,  235. 

§ 104.  Vor  und  hinter  Labialen  wird  a zuweilen  zu  zr.  pud/iama,  pa- 
dhu7?ia,  pudhwna  = prathama  (C.  3,  9 p.  48;  Hc.  i,  55).  Die  gewöhnliche 
Form  in  allen  Dialekten  ist  padhama.  So:  M.  (G.  H.  R.);  AMg.  (Ayär.  2,  2, 
3,  18;  2,  5,  I,  6;  Süyag.  45;  Uväs.;  Näyädh.;  Kappas.;  Nirayäv.  u.  s.  w.);  JM. 
(KI.  i;  Erz.;  Kk.);  JA  (Kattig.  398,  304;  400,  332;  401,  342.  344);  S.  (Mrcch. 
68,  23;  94,  3;  138,  15;  Sak.  43,  6;  50,  1;  67,  ii;  Vikr.  22,  20;  27,  13);  Mg. 
(Mrcch.  130,  13.  18;  139,  10;  153,  21);  D.  (Mrcch.  102,  19);,  A.  (Pihgala  1,  i. 
IO.  23.  40  u.  s.  w.).  pudhama  steht  in  M.  H.  832,  in  S.  Mudrär.  182, 3 ; 
204,  4.  6,  in  Mg.  Mudrär.  185,  4;  die  besten  und  meisten  MSS.  haben  aber 

in  Mudrär.  padha7>ia,  wie  253,  4 im  Texte  steht  (v.  1.  pze).  padhu77ia  hat 

S.  Goldschmidt  mehrfach  in  R.,  ebenso  in  S.  Bollensen  in  Vikr.  23,  19; 
24,  i;  83,  19.  Auch  hier  aber  schwanken  die  MSS.,  wie  auch  in  anderen 
Texten,  und  es  wird  in  M.  S.  Mg.  wohl  überall  padha77ta  zu  lesen  sein'. 

P.  hat  pudhuma  (Hc.  4,  316).  Die  südindischen  MSS.  und  die  auf  ihnen 

beruhenden  Ausgaben  schreiben  meist  piuiazna^.  — M.  puladi^  pulaei,  puldia 
(Vr.  8,  69;  Hc.  4,  181;  Päiyal.  78;  H.  R.),  puloei,  puloia  neben  paloei, 
paloia  (Hc.  4,  181;  H.  R.;  Präs.  113,  19);  S.  puloedi,  pulotmta,  puloida  u.  dgl. 
(Mahäv.  99,  3;  100,  10;  Bälar.  76,  i ; Vrsabh.  14,  9;  15,  i;  17,  i;  22,  9;  24,  2; 
42,10;  48,10;  55,3;  57,1;  59,17;  Präs.  II,  14;  12,1;  13,  14;  16,  17; 
35,  7;  41,  3;  115,  17  [hier  oft  pidovedi  m.  dgl.  g_eschrieben])  = pralokayaii.  — 
AMg.  päura7ia  (Hc.  i,  175;  Triv.  i,  3,  105;  Ayär.  2.  5,  i,  5;  Panhäv.  534; 
Uttar.  489)  = päi'ura/m,  päpiira/ia  = prävara/ia-,  AMg.  kannapäura/jä 
= kar/iaprävarazmh  (Pannav.  56;  Thän.  260);  päura/n  (Panzer;  DesTn.  6,  43) 
= *prävara7ii^.  — M.  zippei^  uppia  (Hc.  i,  269;  G.  s.  v.  Karp.  48,  4)  = 
arpayaii,  arpita  neben  appei,  appia^  öppei,  dppia  ($  125;  Hc.  i,  63'.  — AMg. 
ut7i7tiuggä  = *un77iag7iä  (Auftauchen;  Ayär.  p.  15,  32;  27,  9),  neben  U77t77iaggä 
(Uttar.  235),  OTtmgganwiuggiya  (Ayär.  2,  3,  2,  5;  so  mit  v.  1.  zu  lesen)  = 
*ava77iagna7iimag7iita.  — AMg.  ka//i77iu/jä,  ka77i7/iu/iäu,  ka/7i77iu7to,  ka77i77miia7n, 
d/ia77i77iu7iä,  JM.  kam77iU7iä  = kar7na/jä,  kar7/ia/iak,  kar77ta/iä77i,  dhar77ianä 
(§  404).  — AMg.  JM.  panuvisa77i,  pa/iuvJsä  = panca7'i7nsaü  (§  273).  — jM. 
AMg.  i'ücchaTfi  aus  *vuccha7n  (§  125)  = vaksyä7/ii^  M.  AMg.  JM.  7'dttuin  aus 
*vuttu77i  = vaktu77t  (S  529.  574).  — A.  7'uhdi  = Mg.  vaiinadi  = *vrajhäti 
zu  vraj  (§  488).  — vöjjhaa,  vöjjhaa77ialla  für  vu^  (§  125;  Last;  DesTn.  7,  80) 
zu  AMg.  vöjj'ha  = vahya  (§  572).  — AMg.  JM.  susä/ja  aus  *s77iusä7ia  = 
S77iasä7ta  (Hc.  2,  86;  Ayär.  2,  2,  2.  8;  Panhäv.  177.  419;  Uttar.  1006;  Ovav.; 
Kappas.;  Av.  31,  24);  aber  M.  S.  77iasäua  (Vr.  3,  6;  C.  3,  23;  Hc.  2,  86; 
Ki.  2,  53;  Mk.  fol.  21;  Päiyal.  158;  G.  H.;  Karp.  loi,  7;  Mrcch.  72,8;  155,  4; 
Mälatlm.  30,  4;  224,  3;  Anarghar.  279,  10;  Candak.  86,  7;  92,  ii),  Mg.  77ta- 
sä/ia  (Mrcch.  168,  18;  Mudrär.  267,  2;  Candak.  6i,_ii;  63,  ii;  64,  9 (°7/aa); 
66,  13;  71,, 9.  ii).  Über  M.  JM.  AMg.  77iu/jdi,  JS.  77iU7jadi  s.  S 489,  über 
A.  jhu/ii,  S.  dhu/ii  = d/ivani  § 299.  Vgl.  auch  § 337. 

I Pischel  zu  Hc.  1,55.  — ^ Pischel,  Die  Recensionen  der  Qakuntalä  p.  13;  z.  B. 
Vikramorvasiya  ed.  Pischel  629,  26;  630,  18.  20;  633,  18;  Pärvatip.  28,  22  ed. 
Glaser;  Mallikam.  152,  18,  das  aber  sonst  piuj/iama,  56,  II  padama  hat.  Überdas 
Schwanken  der  MSS.  zwischen  pa“  und  ptt°  in  .S.  vgl.  z.  B.  noch  die  v.  1.  zu  Mälav. 
39,  5.  6.  7.  — 3 Pischel,  BB.  3,  247. 

§ 105.  Dialektisch  sind  einige  Nomina  auf  -a  zu  -2z-Stämmen  geworden. 


II.  Lautlehre.  A.  Sonanten  und  Vocale. 


89 


Besonders  ist  dies  der  Fall  bei  den  Coinpositen  mit  -jfia,  -jhaka  in  M.  AMg. 
JM.  JS.,  wenn  jiia  zu  AMg.  auch  7ina,  wird  (Hc.  i,  56;  Mk.  fol.  20). 

So  M.  akaanuua  — akrtajnaka  (H.  R.),  an/nta  = ajnaka  (H.j;  ahimiu  = 
abhijna  (Hc.  i,  56),  aber  S.  aiiahiuim  (Sak.  106,  6;  Mudrär.  59,  i ["b/ii“])-, 
ägctmannu  = ägamajna  (Hc.  i,  56);  Vl.  gutmmiua  gunajnaka  {G.),  gu/iaanniM 
(H.),  aber  S.  guiiaitiia  (Käleyak.  25,  22);  AMg.  dosatinu  = äosajüa  (Dasav. 
627,  36);  AMg.  padirüi'annu  = pratirüpajna  (Uttar.  694),  parakkainaunu  = 
paräkra7)iajna  (Süyag.  576.  578);  AMg.  vi7mu  (Aycär.  2,  16,  i.  2;  Süyag.  26), 
M.  vi/j/nia  (Mk.  fol.  20)  = i'ij/ia,  tdjnaka-,  AMg.  vihuutu  = vidhijna  (Näyädh. 
§ 18);  M.  AMg.  JM.  JS.  sav7'a/!/i7i  = sanuij/la  (Hc.  i.  56;  Vajjäl.  324,  9; 
Ayär.  2,  15,  26;  Vivähap.  916;  Anuog.  95.  518;  Uttar.  689;  Dasav.  N.  655,  8; 
Ovav.;  Kappas.;  Dvär.  495,  9;  497,  38;  Erz.;  Pav.  381,  16;  Kattig.  398,  302. 
303  [Text  savva/ikti]),  aber  Mg.  saiTanna  (Hc.  4,  293),  P.  savimnua  (Plc.  4, 
3°3)-  ^ gl-  § 276.  Zu  //-Stämmen  sind  ferner  geworden:  AMg.  ghi/nsu  = 

ghra77isd  (§  loi;  Süyag.  249;  Uttar.  58.  109);  AMg.  piwu  — prä/jd,  wenn  es 
ein  bestimmtes  Zeitmass  bedeutet'  (^'ivähap.  423;  Anuog.  431.  432;  Ovav.; 
Kappas.),  ä/jäpa/jü  (Thän.  173;  Anuog.  242;  Dasav.  N.  654,  2;  Ovav.);  AMg. 
pila7/tkku,  pilakkkii  — p/aksd  74);  AMg.  77ia7itkn  7na7ithd  (Ayär.  i,  8,  4,  4; 

2,  1,  8,  7;  Uttar.  249;  Dasav.  622,  8;  623,  10);  AMg.  77iilakkku  = 771/ecc/id 
(.\yär.  2,  3,  I,  8;  Süyag.  56.  57.  817  [vgl.  816  77nlukkhaya\  928;  Pannav.  58; 
Panhäv.  41  [Text  =///'’;  vgl.  Weber, _ Verzeichniss  2,  2,  510])  — Päli  77iilakkhu 
{$  233)  neben  77iiliccha,  .-\Mg.  JM.  S.  A.  77ieccha,  AMg.  77iiccha  (§  84).  Vgl. 
päväsu,  paz'äsu  §118.  Alle  diese  Worte  sind  auf  der  Endung  betont,  womit  ohne 
Zweifel  die  Färbung  des  Vocales  zusammenhängt.  Zu  einem  //-Stamme  wird 
auch  äryä  in  der  Bedeutung  »Schwiegermutter«  =-  ajjii  (Hc.  i,  77)  und  äryakä 
in  der  Bedeutung  »Herrin«,  S.  ajjuä  (Mrcch.  27,  2ff. ; 28,  2 ff.;  29,  iff.;  36,  4; 
37,  3ff.  u.  s.  w.j,  Mg.  ayyuä  (Mrcch.  10,  2;  39,  20.  24.  25;  40,  2.  4.  10), 
ayyukd^  (Mrcch.  13,  8).  In  Mg.  bedeutet  ayyuä  auch  »Mutter«,  Sak.  158,  ii, 
wozu  Sarnkara  nach  Candrasekhara  p.  208  bemerkt:  ajjukäsabdo\77iätnri  de- 
siyah.  Über  AMg.  «////,  udäku,  addakkku,  7ii/niakkJm  u.  a.  im  Sinne  der 

3.  Singul.  s.  S 516. 

I Lei’Mann,  Aup.  .S.  s.  V.  fäfiu,  und  besonders  Anuog.  431. 

§ 106.  Auslautendes  a wird  in  A.  zu  u im  Genet.  Sing,  der  Nomina 
auf  -a  und  der  gleichgebildeten  allgemeinen  Pronominalformen,  des  Pronomens 
der  1.  und  2.  Person,  in  der  2.  Sing,  des  Imperativ,  der  2.  Plur.  des  Indica- 
tiv  und  Imperativ  und  in  einigen  Adverbien:  sua/iassu  = suja7iasya,  piassu  = 
priyasya,  kha7idhassic  = ska7!d/iasya,  ka7itassu  = käntasya  (Hc.  4,  338.  354. 
445;  3);  täsu,  tasu,  jäsu^  jasu,  kassu,  käsu,  kasu  = tasya,  yasya,  kasya 

($  425.  427.  428);  parassu  = parasya  (Hc.  4,  338.  354);  7naku,  77iajjhu  im 
Sinne  von  //////////,  taü  für  ^tavu  = tava,  tuhu  [so  zu  lesen],  tiijjhu  im  Sinne 
von  tava  (Hc.  s.  v.  ma-,  tu)-,  piu  = piba  (Hc.  4,  383,  i),  piahu  = pibata 
(Hc.  4,  422,  20);  bka/iu  = b/ia/ja  (Hc.  4,  401,  4;  Pihgalai,  120,  und  so  über- 
all für  bha/ia  zu  lesen);  sikkhu  = s'ikm  (Hc.  4,  404);  icchahu  — icchatha, 
pucchahu  = prcchatka  (Hc.  4,  384.  422,  9),  ku/iehu  = k/'/mta  = kuruta  (Pih- 
gala  I,  89.  II 8),  dehtc  = dayata  (Hc.  4,  384;  Pihgala  i,  loj,  jä7tehu  = jä7uta 
(Pihgala  i,  5.  14.  38),  liä/jehu  = vijä7üta  (Pihgala  i,  25.  50);  ua/7ia/m  = 7ia77iata 
(Hc.  4,  446);  etthu,  jetthu,  tetthu  im  Sinne  von  atra,  yatra,  tatra  (§  107; 
Hc.  s.  V.;  Pihgala  i,  114);  jattu,  tattu  = yatra,  tatra  (Hc.  4,  404);  ajju  — 
adya  (Hc.  4,  343,  2.  418,  7,  und  so  überall  statt  ajja  zu  lesen). 

107.  Nur  scheinbar  ist  zuweilen  e für  a eingetreten.  Das  in  M.  AMg. 
JM.  S.  Mg.  überaus  häufige  ettha,  auch  PG.  (5,  7),  D.  (Mrcch.  102,  18;  103, 
16;  105,  15),  A.  (Mrcch.  102,  25;  103,  4),  A.  etthu  (§  106)  geht  weder  auf 
atra  zurück  (Hc.  i,  57)'  noch  auf  "^itra^  oder  *etra^,  sondern  verhält  sich 
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zu  iha,  wie  tattha  zu  taha,  jattha  zu  jaha,  katt/ia  zu  kaka,  steht  also  für 
*ittha  = Vedisch  itthä“'.  Vgl.  A.  ithi  (Goldschmidt  et/n),Jt/ii  (Goldschmidt 
itthi)  = atra  (Pingala  i,  s'*.  86),  und  AMg.  JM.  A.  kiha,  JS.  A.  kid/ia  = kathä 
(§  103).  A.  kittlm  neben  kidha,  kiha  = kathä  hat  Verdoppelung  des  Con- 
sonanten  nach  § 194;  im  übrigen  haben  sich  auch  hier  (vgl.  g 103)  die  Pro- 
nomina im  In-  wie  Auslaut  gegenseitig  beeinflusst.  — M.  ukkera  (Haufen; 
Geschenk;  Bh.  i,  5;  Hc.  i,  58;  KT.  i,  4;  Mk.  fpl.  5;  Desin.  i,  96;  Päiyal.  18; 
G.;  Karp.  69,6;  Viddhas.  11,  6),  das  auch  in  S.  steht  (Bälar.  129,  6.  7;  167, 
10;  210,  2)  gegen  itkkara  (Candak.  16,  17),  wie  auch  M.  AMg.  hat  (G.; 
Näyädh.;  Kappas.)  ist  nicht  = utkara^,  sondern  entweder  mit  Lassen^  = 
*utkarya  zu  setzen  oder  zu  läkirati  zu  ziehen..  In  Bälar.  234,  9 ist  falsch 
vaiera  = vyatikara  edirt;  richtig  ist  vadiara  Sak.  13,  2.  — M.  S.  gaidua 
(Viddhas.  56,  2;  58,  6;  Mallikäm.  134,  21.  23  [Text  ga’“]),  A.  gindu  (Pihgala 
I,  125)  kann  nicht  mit  Hc.  i,  57.  182  auf  zurückgeführt  werden,  das 

M.  S.  kandiia  bildet  (G.  752;  Mälav.  68,  10),  sondern  gehört  mit  gendiü 
(Spiel;  Desin.  2,  94),  Päli  gcmhcka  und  den  ins  Skt.  eingedrungenen  Worten 
genduka,  ginduka,  geadu,  ge/jduka,  geiniüka  zu  einer  uns  sonst  nicht  erhaltenen 
Wurzel  *gid,  *gid,  Präsens  *gi>idai,  *ge>idai  »spielen«.  Vgl.  jhcndua  (Ball; 
DesTn.  3,  59).  — g/ieppdi  steht  für  *ghippdi  und  gehört  nicht  zu  grabh,  son- 
dern zu  *ghrp  ($  212.  548).  — dhemkwia  (Wanze;  DesTn.  4,  14;  Triv.  i,  3, 
105,  60)  neben  d/iamkuna  (Desin.  4,  14)  steht  für  .\Mg.  dhimkuna  (jTv.  356; 
Uttar.  1064  [Text  °ka°]),  wie  auch  Skt.  dihka  wahrscheinlich  macht,  und  ist 
= ^damkhwia  von  *dainkhd  zu  datns  (§  212.  267)^.  — M.  vUli  (Schling- 
pflanze; Bh.  I,  5;  Hc.  I,  58;  Mk.  fol.  5;  G.  H.)  ist  nicht  = valli,  sondern 
steht  für  Es  gehört  zusammen  mit  7)cllä  (Schlingpflanze),  vella  (Haar; 

Schössling;  Vergnügen;  DesTn.  7,  94),  "V/r  (Welle;  DesTn.  7,  73;  Triv.  i,  3,  105, 
80),  vellarl  (Hetäre;  DesTn.  7,  96),  M.  S.  vcllira  (sich  bewegend;  G.  137,; 
Viddhas.  55,  8 [Text  Bälar.  203,  13),  A.  uvvillira  (Vikr.  56,  6),  M.  S. 

uvvL’ila  = *icdvilna  (§  566;  G.  R.;  Karp.  37,  5;  Mälatlm.  201,  i;  258,  2; 
Mahäv.  29,  19)  zu  einer  AVurzel  (sich  bewegen),  zu  der  auch  z'z/üz  = z'z;/z^ 
(§  243)  zu  ziehen  sein  wird*.  M.  A.  vella'i  mit  seinen  Compositen  uvvella'i, 
ijivvelldi,  sanivellai  {G.  H.  R. ; Pratäp.  119,  ii;  Bälar.  180,  7;  182,  2;  Vikr. 
67,  19),  S.  vellamäna  (Bälar.  168,  3),  uvvellida  (Ratn.  302,  31),  U7'vella7ita- 
(Mälatim.  76,  3;  125,  4;  129,  2),  das  auch  im  späteren  Skt.  häufig  ist,  ist 
entweder  Denominativum  zu  vella  = *vilna,  oder  aus  *vilyati,  *vilvati  ent- 
standen. — sejjä  ^ sayyä  ist  aus  sijjä  regelrecht  hergeleitet  (§  loi).  — M. 
suhelll  (Päiyal.  159;  Desin.  8,  36;  H.)  ist  aus  *sulnlli  = sukha  fl-  Suffix  -illa, 
das  gleichbedeutende  suhalli  (Desin  8,  36)  aus  sukha  -t-  Suffix  -alla  (§  595) 
zu  erklären^.  — AMg.  JM.  hctthä  = adhdstät  (Samav.  loi;  Ovav.  § 10.  152; 
Erz.)  setzt  ein  *adheität  voraus,  entsprechend  purekkhada  = *pureskrta,  das 
schon  Weber'“  verglichen  hat.  Nur  so  erklärt  sich  die  Cerebralisirung.  Das 
auch  im  Päli  vorliegende  Wort  kann  von  adhastät  nicht  getrennt  werden;  die 
Ansetzung  eines  *adhestha ' ‘ ist  daher  irrig.  Über  AMg.  ahe  = adhas,  pure 
= puras  s.  § 345.  Aus  hctthä  ist  in  M.  AMg.  JM.  ein  Adjectiv  hettha  er- 
schlossen worden,  von  dem  sich  findet  AMg.  hcttham  (Hc.  2,  141;  Thän. 
179.  492;  Text  hetthiin),  JM.  hcttheua  (Erz.),  AMg.  JM.  hetthao  (Vivägas. 
143;  Erz.)  = Päli  heithato,  M.  hetthanuni  (H.  365),  JM.  hetthayamtni  (Erz.), 
hetthatthia  (Hc.  4,  448),  auch  hittha  (Desin.  8,  67),  hitthain  (Thän.  179;  Te.xt 
°ini)  geschrieben  mit  i nach  g 84,  und  dazu,  wie  im  Päli,  ein  Superlativ  AMg. 
hetthima  (Thän.  197;  Samav.  66.  68.  72;  Vivähap.  524.  529.  1412;  Anuog. 
266),  hetthhnaya  (Vivähap.  82),  hitthima  (Pannav.  76;  Thän.  197  [6  X neben 
I X he°\-,  Uttar.  1086)  und  ein  sehr  häufiges  Adjectiv  .^Mg.  hetthilla  (Phän. 
341.545;  Samav.  136(1.;  Pannav.  478;  Näyädh.  867;  Vivähap.  128.347. 
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392  ff.  437.  iioi.  1240.  1331fr.  1777;  Anuog.  427  ff.;  Jiv.  24off.  710;  Ovav.). 

Vgl.  § 308.  ^ — A.  hclli  (o  Freundin!  Hc.  4,  379,  i.  422,  13)  neben  JM. 

A.  hidi,  M.  S.  halä  (§  375)  geht  auf  = */ialt  mit  Verdoppelung  des  la 
nach  § 194  zurück. 

» .So  auch  CuiLDERS  s.  v. ; S.  Goi.dsch.midt,  Präkrtica  p.  6.  — ^ Lassen,  Inst, 
p.  129;  Johansson,  Shähbäzgarhi  i,  133  f.  — 3 Fausböu.,  Dhammapada  p 350.  — 
4 PiscHEL,  Ved.  Stud.  2,  88.  — 5 BÜhler,  Paiyal.  s.  v.  — 0 j^st.  p.  118.  — 

7 PiscHEL,  BB.  3.  255  f.  — Pischel,  BB.  3,  263  fr.  Vgl.  Johansson,  IF.  3,  249!. 
— 9 Unmöglich  ist  die  Herleitung  aus  sukhaktli,  die  nach  der  Übersetzung  der 
Scholiasten  Weber,  Häla*  p.  40 ; 2 s.  v.  billigt.  — ■<>  Bhag.  1,  404;  vgl.  E.  Kuhn, 

Beiträge  p.  21.  — n Johansson,  IF.  3,  218.  Da  das  Pali  auch  pure,  fttrekkhära, 

jve,  suzie  u.  a.  hat  (Kuhn  p.  58),  so  ist  die  Annahme  eines  nvorpälischen  <’«  unnötig. 

§ 108.  ä wird  zuweilen  zu  i (Schwa)  in  nachtonigen  Silben.  Besonders 
geschieht  dies  im  Genet.  Plur.  der  ^ Pronomina  und  in  der  1.  Plur.  Indic. 
Praes.  Parasmaip.  in  M.  AMg.  JM.  jS.  A.  So  AMg.  JM.  ^esim  = tesäjn,  täsim 
= täsäm,  eesitji  = etesäm,  eyäsim  = etäsäm,  jesini  = yesäm,  Jäsim  = yäsdm, 
kcsim  = kesäm,  imesitn,  imäsim  vom  Stamme  imd,  antiesim  — anyesäm,  anuä- 
sim  = anyäsäm.  Ihrer  Analogie  sind  die  übrigen  Pronomina  gefolgt,  wie 
das  sehr  seltene  iSI.  esim  esäm,  pnresitn  = pdresäm,  sa'i'vcsim  = sdrvesäm 
(§  42  5 ff.)  h — jampinio  = jdlpäma/r,  M.  JM.  namimo  = ?idmämah  -,  M.  JM. 
b/ianimo  = bhd>iä?na/i;  M.  AMg.  landimo  vdndämahe-,  A.  lahimu  = Idbhä- 
fna/ic  u.  s.  w.  Ihrer  Analogie  sind  gefolgt  pucchimo  = prcchämah,  lihimo  — 
likhämah,  swii7no  = *srunä7)iah  u.  a.  (|  455)^.  Selten  findet  sich  dieser  Über- 
gang auch  in  der  i.  Sing.  Indic.  Praes.  in  M.  und  Indic.  Praes.  und  Fut.  in  A. 
(f  454.  520).  Die  Grammatiker  lehren  auch  Formen  auf  -ami,  -ama,  -ima, 
-dffio,  -amu,  von  denen  sich  die  auf  -atui  in  JM.  A.  findet  (§  454).  Der 
Regel  entspricht  M.  AMg.  JM.  sähijja,  sähejja  = sä/iäyya  (Päiyal.  215;  G. 
1116;  Vivähap.  502;  Erz.) 3. 

r Pischel,  KZ.  34,  570!.  — Jacobi,  KZ.  35,574.  der  irrtümlich  angibt,  ich  hätte 
nur  drei  Beispiele  vorgebracht,  während  ich  schon  dort  fünf  gab,  übersieht,  dass 
nur  die  Genetive  Plur.  der  Pronomina  la-,  eta-,  ya-,  ka-,  ima-  häufig  gebraucht  w'er- 
den,  die  andern  Pronomina  viel  seltener  Er  selbst  gibt  keine  Erklärung  des  /.  — 
2 Jacobi,  KZ.  35,  574  f.  scheint  zu  glauben,  dass  die  von  mirKZ.  34,  57  t gegebenen 
Beispiele  alle  sich  findenden  sind.  Ganz  falsch  beurteilt  gamimo,jäinmo.  Vgl.  S4SS- 
Nach  ihm  Aväre  -ima  aus  einem  Apabhramsadialekte  entlehnt,  avo  sich  -mio  bisher 
überhaupt  nicht  findet.  — 3 Nach  Jacobi,  KZ.  35,  573.  575  wäre  Jja  hier,  wie  in 
sijjä,  nisijjä,  min;ä  die  Ursache  des  i.  Das  ist  die  alte  Ansicht,  die  z.  B.  Weber, 
Häla  r p.  38  vertrat,  der  Einfluss  von  ya  annimmt,  jja  hat  auf  den  vorhergehenden 
Vocal  nicht  den  geringsten  Einfluss;  vgl.  § 280.  284.  287. 

§ 109.  Zuweilen  ist  ä,  wie  a (§  loi),  auch  in  vortoniger  Silbe  zu  i 
geworden,  offenbar  nach  vorhergehendem  Übergang  in  a.  So  wird  ^mätrd  nach 
Hc.  I,  81  zu  °matta  oder  °metta,  aus  Avie  z.  B.  AMg.  vi/iatt/iimitta  = 

vitastimätra  fSüyag.  280).  itthämitta  — ittkämätra  (Süyag.  339),  vinnäxa- 
parinayamitta  = vijnätaparinayamätra  (Näyädh.  § 27  = Kappas.  § 10.  52.  80), 
säyanamitta  = Si'ädanamätra  (Kappas.  S.  § 26)  steht,  fast  überall  mit  der 
V.  1.  ’^mctta,  wie  das  Wort  lautet  in  M.  (G.  H.  R.),  AMg.  (Vivähap.  203.  204. 
452f  1042),  JM.  (Erz.;  Kk.),  .S.  (Sak.  39,  12;  60,  15;  96,  2;  Vikr._  7,  12;  41, 
13;  80,  13;  84,  6;  Uttarar.  21,  10;  100,  i u.  s.  w.),  °mettaka  (Sak.  31,  n 
[so  zu  lesen];  76,  7),  adimcttain  = atimdtram  (Mrcch.  89,  4;  90,  13.  21); 

Mg.  yädamcitaka  = jätamätraka  (Mrcch.  114,  8)'.  Über  mahämcttha  = ma/iä- 
mätra  und  mcttJiapurisa  s.  § 293.  — bhisdi  ist  = *b/iäsdtL,  *bhasdti  für  bkä- 
sati  mit  Übertritt  in  die  6.  Classe  (§  482).  — M.  AMg.  S.  gcjjha.  Mg.  dug- 
giyka,  A.  duggejjha  = grähya,  durgrähya  ist  vom  Präsensstamme  gebildet, 
also  = *gr/iya,  *durgrkya  und  steht  daher  für  *duggijj7ia  (§  572).  — 

sä/malt,  bildet  in  AMg.  sämali,  dialektisch  sämarl  ($  88).  Das  daneben  sich 
findende  AMg.  simbali  (Päiyal.  264;  DesTn.  i,  146;  Vivähap.  447fi;  Lhtar.  590 
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[so  richtig  der  Commentar];  Dasav.  621,  5 [Text  ckkasiniball  = säl- 

malipuspair  tiavaphalikä  (DesTn.  i,  146),  gehört  zu  Vedisch  ümbalä  (Blüte  des 
Wollenbaumes ^).  kuppisa  neben  kuppäsa  = kürpäsa  (Hc.  i,  72)  weist  auf  die 
Betonung  *kürpäsa. 

I Vgl.  Brugmann,  KZ.  27,  198.  — 2 So  richtig  Geldner,  Ved.  .Stud.  2,  159  nach 
Säyana.  Auf  Vedisch  simbali  [sic]  verweist  bereits  BÜhler,  Päiyal.  s.  v.  sinibalhn. 

§ HO.  In  der  Endung  -numa  des  Particip.  Praes.  Atmanep.  erscheint  für 
ä zuweilen  i.  So  in  M.  mdwa  zu  mddi  von  mil^  und  besonders  in  der 
ältesten  AMg.,  wie  ägatnamlna,  samanujäi>a7niiia,  äd/iäya>7nna  5. 'n.  (§562). 

— khallipa  = khalväta  (Hc.  i,  74),  als  khallita  und  khallita  auch  ins  Skt. 
übergegangen,  setzt  eine  Betonung  khalvätä  voraus  (Pänini  5,  2,  125;  Hc., 
Unädiganas.  148).  K.khallihadaü  (Hc.  4,389)  scheint  h gegen  g 242  auf 
dha  (g  207]  zurückzugehen.  Vgl.  g 138. 

gm.  Für  ä ist  u eingetreten  in  sunhä  für  *san/iä  — säsnä  (Hc.  i,  75). 

— thuvaa  (Hc.  1,75)  ist  nicht  = stäraka,  sondern  = *stuvaka  = stuvdn  vom 
Präsensstamme  thuva-,  von  dem  auch  das  Passivum  thuvvdi  stammt  (g  494). 

— M.  AMg.  S.  idla  (Hc.  1,82;  Päiyal.  185;  G.  H.;  Pracandap.  47,6;  Ayär. 

2,  I,  6,  5.  6;  2,  I,  7,  9;  2,  3,  2,  6.  II.  12  [udaüäa\-,  Uttar.  758;  Kappas; 

Mälatlm.  107, 6 [rasbdbda]),  M.  ztdaa  (R.;  Vikr.  53,  6 [zu  lesen  jalbllaam  mit 
ed.  Bomb.  89,  5]),  mit  dem  Denominativum  M.  idlei  (G.  H.),  JM.  idlettä 
(Erz.),  AMg.  udana,  uUaniyä  (Uväs.),  und  mit  0 nach  g 125  M.  AMg.  bUa 
(H.  R.;  Karp.  27,  12;  69,  4;  94,  6;  95,  ii;  Dasav.  619,  18;  622,  8),  M.  bdaa 
(R.),  M.  bdei  (H.),  bUatia  (R.),  S.  bUavida  (Mrcch.  71,  4),  ist  nicht  mit  Hc. 
zu  ärdra  zu  stellen,  sondern  mit  Weber  ‘ zu  ud,  und  (befeuchten),  udati,  icdaka 
(Wasser),  entspricht  also  einem  *udra,  das  in  udrd  (Fischotter),  anudrd 
(wasserlos),  udri7i  (wasserreich)  vorliegt  ^ ärdra  wird  M.  AMg.  JM.  S.  adda 
(Hc.  I,  82;  Mk.  fol.  22;  G.;  Karp.  45,  7;  Ovav.;  Erz.;  Bälar.  125,  13),  M. 
AMg.  auch  alla  (Hc.  i,  82;  Mk.  fol.  22;  H. ; Nirayäv.;  Uväs.).  — AMg.  JM. 
dei'äuuppiya  ist  nicht  mit  Webern,  Leumann'*,  Warren®,  Steinthal JacobU 
= devänä77jpriya  zu  setzen,  sondern  mit  Hoernle**  = devä7iupriya  = deva  -r 
amcpriya,  das  in  Päli  anuppiya^  vorliegt.  — üsära  (Regen;  Hc.  i,  76)  ist 
nicht  = äsära,  das  M.  S.  A.  äsära  bleibt  (G.  R.;  Candak.  16,  18;  Vikr.  55, 
17),  sondern  = *utsära.  Über  ajjü  = äryä  s.  g 105. 

1 ZDMG.  26,  741 ; H.  s.  v. ; falsch  H.’  p.  261;  vgl.  Haripäla  zu  G.  527  iilliam 
ili  deddhätur  ärdribhäve.  — 2 p.  Goi.dschmidt  zu  Specimen  2,  8,  p.  84.  — 3 Bhag. 
1,  405.  — 4 Aup.  S.  s.  V.;  WZKM.  3,  344.  — 5 Nirayäv.  s.  v.  — ^ Specimen  s.  v. 
— 7 Kalpas.  und  Erz.  s.  v. ; vgl.  auch  E.  MÜLLER,  Beiträge  p.  15.  — ® Uväs., 

Appendix  III,  p.  31.  — 9 Morris,  Journal  of  the  Päli  Text  Society,  1886,  p.  117. 

g II 2.  AMg.  pärei'aya  (Hc.  i,  80;  Pannav.  54.  526;  j!v.  459;  Räyap.  52 
[Textpär(^a];  Uttar.  gSi ),  päre7'ayaga  (Panhäv.  24.  57),  Y emm. pärenai  (Vivägas. 
107)  = Päli  pärepata  ist  eine  dialektische  Nebenform  zu  ]M.  pärävaa  (Hc.  i, 
80;  Päiyal.  124;  G.  H.;  Karp.  87,  loj,  S.  pärävada  (Mrcch.  71,  14;  79,  24; 
80,  4;  Sak.  138,  2;  Viddhas.  in,  3)  = Skt.  Päli  päräpata.  päre  ist  Locativ 
wie  in  pärega7iga77i,  päretarafigini  u.  s.  w.  AMg.  pärevaya  »Dattelpalme« 
(Pannav.  483.  531)  ist  = pärevata.  — AMg.  paccheka)7i77ia-  = pascätkar77ia7i 
(Hc.  I,  79)  ist  technische  Analogiebildung  nach pureka77inia-  (g  345).  Panhäv. 
492  steht  pacchäka77i7na7H  pureka77i77ia7n.  — dera  (Thür;  Hc.  1,79)  neben 
dära^  bära,  duvära,  duära  (g  298.  300.  139)  = Singhalesisch  dera  ist  vielleicht 
= *darya-,  vgl.  darl  (Höhle).  — AMg.  ukkosa,  das  die  Scholiasten  mit 
idkarsa  übersetzen,  Webern  danach  aus  *ukkäsa  erklärt  und  Warren^  gar 
als  Schreibfehler  ansehen  will,  ist  = *utkosa  von  kusa  7iiskarse  (Dhätup.  31, 
46),  das  im  Skt.  zufällig  nicht  mit  ud  belegt  ist.  Gewöhnlich  wird  der  Instr. 
ukkose/m77i  im  Sinne  von  »höchstens«,  sehr  oft  mit  dem  Gegensatz  jahan7te7ia/)i 
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»mindestens«  gebraucht  (.\nuttar.  3;  Thän.  106.  133;  Sainav.  8.  9.  ii;  Pannav. 
52.  205  ff.;  Vivähap.  26  ff.  59.  60.  143.  182.  272  ff  358.  373  u.  s.  w.;  jTv.  18. 
35.39.49  u.  s.  w.;  Anuog.  161  ff.;  398  ff.;  Uttar.  201;  Ovav.),  seltener  in 
gleicher  Bedeutung  der  Accus,  ukkosam  (Vivähap.  180.  371.  390  h;  Uttar. 
31 2 ff  j.  Als  Adjectiv  (Panhäv.  129),  neben  niajjhima  jahanna  (Thän.  128. 
141.  152.  175),  setzen  es  die  Grammatiker  (Hc.  4,  258;  Triv.  3,  i,  132)  und 
Scholiasten  = utkrsta-,  ukkosiia  (Thän.  505;  Vivähap.  83.  93;  Uttar.  976; 
Kappas.)  ist  weder  mit  Webern  = utkarsika.,  noch  mit  JacobU  = utkrsta 
zu  setzen,  sondern  ist  = *utkosita.  — Über  dhoväi  dhävati  s.  § 482. 

I Bhag.  I,  443;  vgl.  Leumann,  Aup.  S.  s.  v.  — 2 Over  de  goodsdienstige  en 
wijsgeerige  Begrippen  der  Jaina’s  (Zwolle  1875)  p.  43,  .\nm.  i.  — 3 Bhag.  1,  443. 
— 4 Kalpas.  s.  v 

S II 3.  Schliessendes  unbetontes  ä von  Adverbien  wird  in  M.  sehr  oft, 
in  Versen  auch  in  AMg.  JM.  jS.  A.  zuweilen  gekürzt  (Grr.  _s.  S 79):  M.  an- 
iiaha  = anydt/iä  (H.)  neben  M.  JM.  anuahä  (G.;  Kk.),  JS.  amiadhä  (Pav. 
3^5)  63;  Text  V/ä);  S.  nur  annadhä  (Mrcch.  24,  4;  51,  24;  52,  13;  64,  25;  Sak. 
52, 16;  73,  8;  76,  5;  Vikr.  18,  8;  40,  16),  ebenso  Mg.  (Mrcch.  165,  4);  M.  AMg. 
Ys\.  jaha.,  taha=  ydthä,  tdthä  Uväs.;  Kappas.;  Erz.;  Kk.);  JS.jadka 

(Pav.  386,  4;  387,  24  [°ka]),  tadha  (Pav.  379,  4;  381,  16  Kattig.  398, 

304  [°ka]);  A.  jiha.,  jidha,  ii/ia,  tidha  (Hc.  4,  401)  mit  i nach  Analogie  von 
AMg.  JM.  A.  kiha.,  JS.  A.  kidha  =Vedisch  kathä.  das, die  Kürze  des  a im  Pkt. 
jaha,  taha  und  M.  kaha  (G.  H.  R.)  verdankt  (§  103).  S.  Mg.  haben  in  Prosa  nur 
tadhä,  jadhä  (Mg.  yad/iä),  kadham  (nie  kadha).  A.  hat  im  Verse  jaha  (Mrcch. 
ipo,  12).  Für  Mg.  taha  (Mrcch.  123,  7)  im  Verse  ist  tadha  zu  lesen,  wie  in 
JS.  — M.  JM.  AMg.  va  = vä  (G.  H.  R.;  Erz.;  Kk.;  Dasav.  618,  25;  620, 
32-  33);  S.  Mg.  in  Prosa  nur  vä.  Über  die  Quantität  entscheidet  das  Metrum, 
so  dass  zuweilen  beide  Formen  in  demselben  Verse  stehen,  wie  ~)A.  jaha  ...  na 
taha  (H.  61);  JM.  kirn  caliö  vva  . . . kini  vä  jalio  (Erz.  71,  22);  JS.  gune  ya 
jadhä  tadha  bandho  (Pav.  384,  48);  AMg.  padisehie  va  dinne  vä  (Dasav.  622, 
37).  In  M.  AMg.  JM.  sdi  = sddä  (Vr.  i,  ii;  Hc.  i,  72;  KT.  i,  10;  Mk.  fol.  7; 
Päiyal.  87;  G.  R.;  Pratäp.  225,  14;  Acyutas.  i.  20.  22.  62.  66.  69.  93;  Dasav. 
622,  23;  Kk.  259,  24’)  ist  i regelrecht  nach  § 108  eingetreten.  Selten  ist  in 
M.  saä  (H.  861).  Bh.  i,  ii  lehrt  denselben  Lautwandel  auch  für  jdi  = yadä 
und  tdi  = tadä.  Das  setzt  eine  Betonung  *yddä,  *tddä  voraus,  wie  im  RV. 
nach  Negationen  kddä  betont  wird,  worauf  M.  hat  (H.)  beruht,  das  ja'i,  ta'i 
beeinflusst  haben  kann,  ta'iarn,  das  nach  JacobU  ein  die  Beweiskraft  von  i 
für  ä in  nachtoniger  Silbe  aufhebendes  Gegenbeispiel  und  = tadä  sein  soll, 
ist  mir  ganz  unbekannt.  Wenn  es  vorhanden  ist,  wäre  es  nach  § 114  als 
Nebenform  zu  tdiä  zu  erklären,  das  ebenso  wie  kdiä,  jdiä  in  M.  gebräuchlich 
ist  (Vr.  6,  8;  Hc.  3,  65;  Mk.  fol.  46;  G.  H.  R.;  kdiä  auch  Acyutas.  86.  91; 
AMg.  tdiyä  Uttar.  279;  jdiä  nicht  zu  belegen).  Diese  Worte  sind  ==  *kayidä, 
*tayidä,  *yayidä  aus  kdyä,  tdyä,  ydyä  + da  (§  121),  bestätigen  also  lediglich 
die  Regel.  Kürzung  ist  auch  eingetreten  in  S.  Mg.  Dh.  kadua,  gadua  für 
*kdduvä,  *gaduvä  = krtvä,  gatvä  (§  581). 

I Von  Jacobi  falsch  = svayam  erklärt.  — 2 KZ.  35,  575.  Das  Wort  hat 
Jacobi  wohl  aus  dem  Wortverzeichnis  zu  Hc.,  wo  tdiam  =trtiyam  und  iäiä  = iadd, 
unter  einander  stehen. 

§ 114.  Neben  schliessendem  oder  durch  Abfall  eines  Consonanten  ans 
Ende  des  Wortes  gerücktem  ä von  Adverbien  tritt  dialektisch  Anusvära,  in 
A.  auch  Anunäsika,  ein.  M.  AMg.  JM.  ya/zä,  A.  jihä  = yathä  (Hc.  4,  337). 
— Neben  mä  aller  Dialekte  hat  A.  mä,  mam  (so  statt  ma  nach  Hc.  4,  418 
überall  zu  lesen,  mä,  wenn  kurze,  maiii,  wenn  lange  Silbe  erforderlich  ist; 
s.  Wortverzeichnis  zu  Hc.),  neben  vinä  aller  Dialekte  A.  vinu  (Hc.  s.  v.)  = 
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*vi{iam  (§  35_i).  — manä  = manäk  (Hc.  2,  169),  neben  M.  S.  manaiii  (Mk. 
fol.  39;  H.;  Sak.  146,8;  Karnas.  31,  9);  JM.  nianägam  (Erz.),  A.  (§  352), 

auch  JM.  ^nauayain  (Hc.  2,  169;  KI.  10),  und  maniyam  (Hc.  2,  169).  — AMg. 
?nusam  neben  ?fmsä°  — mhä  (§^78).  — AMg.  sakkham  = säksät  (Hc.  i,  24; 
Uttar.  II 6.  370;  Ovav.),  neben  S.  sakk/iä  (Mallikäm.  190,  19).  NM.g.  hcttkam 
neben  A]\Ig.  JM.  hctthä  (§  107)  ist  Accusativ  neben  Ablativ,  wie  dies  auch 
bei  sakkham  der  Fall  sein  kann.  In  AMg.  findet  sich  neben  tahä  auch  taham 
vor  Vocal  in  der  Redensart  evam  evam  taham  eyam  a'aitaham  eyam  = ei'am  etat 
tathaitad  avitatham  etad  (Vivähap.  946;  Uväs.  S 12;  Ovav.  § 54;  Kappas. 
§13.  83).  Dieses  taham  steht  für  taham  (§  349)  und  entspricht  einem  *ta- 
thatn  neben  tathä,  wie  kathdm  neben  Vedisch  kathä.  So  kann  auch  A.  jihä 
auf  *yathäm  neben  ydthä  zurückgeführt  werden.  Vgl.  § 72.  74.  75.  86.  So 
auch  AMg.  söccam,  dissam  vor  Vocalen  für  söccam,  dissa>n  neben  söccä,  dissä 
==  srutvä  drsivä  ($  334.  349).  Schliessendes  ä im  Instr.  Sing.,  und  aus  -äh 
entstandenes  ä im  Abi.  Genetiv  und  dem  damit  zusammengefallenen  Loc. 
Sing,  der  Feminina  auf  i,  t,  u,  ü wird  in  M.  oft  gekürzt:  bandia  = batidyä-,  kodta 
= koteh]  uaaria  = Jiagaryäm-,  vahüa  = vadhvä  (§  385).  Die  entsprechen- 
den Formen  auf  -a  von  Femininen  auf  -ä,  die  einige  Grammatiker  erwähnen, 
sind  nicht  zu  belegen.  Wo  sie  früher  in  Karp.  standen,  sind  sie  durch  die 
kritische  Ausgabe  von  Konow  entfernt  worden  (g  375). 

g II 5.  Ein  Übergang  von  i in  a,  den  die  Grammatiker  lehren  (Vr.  i, 
13.  14;  Hc.  I,  88 — 91;  Kt.  I,  18.  19;  Mk.  fol.  7),  hat  nicht  stattgefunden. 
padamsuä  (Hc.  i,  26.  88.  206),  padamsua  (Mk.  fol.  34)  ist  nicht  = pratisrut, 
pratisriita,  sondern  = *pratyäsrut,  *pratyäsruta,  wie  pratyäsräva  zeigt,  pra- 
tis'rut  bildet  in  kPSlg.  pa di msui'ä  (Ovav.  s.  v.);  für  pratisruta  gibt  Bh.  4,  1 5 
paiümsuda.  — In  M.  JM.  S.  Mg.  A.  puhavl,  AMg.  JS.  JM.  S.  pudhavi  (g  51) 
ist  a ebenso  Teilvocal,  wie  u in  puhuvi  (g  139),  beide  also  = prthvl.  — 
bahedaa  (Hc.  i,  88)  ist  nicht  = vibhltaka,  sondern  =•  bahetaka  (VaijayantI  59, 
351;  vgl.  Böhtlingk  s.  V.  vahedaka).  - — satihila  (Hc.  i,  89),  AMg.  pasadhila 
(Hc.  I,  89;  Pannav.  118)  geht  wie  M.  AMg.  S.  sidhila  (Vr.  2,  28;  Hc.  i,  89. 
215^  254;  KT.  2,  17;  G.  H.  R.;  Äyär.  i,  5,,3,  4;  Näyädh.  949;  Räyap.  258!.; 
Vivähap.  39.  136.  382  f 1308;  Uttar.  196;  Sak.  132,  12;  Vikr.  30,  4),  M.  sidhi- 
lattana  = *sithilataana  (G.),  S.  sidhiladä  (Sak.  63,  i),^  M.  S.  sidhilei,  °di  (R. ; 
Sak.  II,  i;  Bälar.  36,  5;  Candak.  58,  10),  M.  AMg.  ?>.  pasidhiia  (G.  H.  R.; 
Vivähap.  806;  Uttar.  773;  Näyädh.;  Ovav.;  Viddhas.  64,  5)  auf  ursprüngliches 
'^srthila  zurück  a und  i vertreten  also,  wie  sonst  (g  52),  altes  r.  — In 
haladdä,  haladdi  (Grr.)  neben  M.  AMg.  JM.  haliddä  (Hc.  i,  88;  G.  H. ; Uttar. 
982.  1050;  Räyap.  53;  Erz.),  M.  haliddl  {Yic.  i,  88.  254;  G.;  Karp.  69,  3)  = 
haridrä,  AMg.  hälidda  = häridra  (Ayär.  i,  5,  6,  4 [so  zu  lesen];  Pannav.  525; 
Samav.  64;  jTv.  224;  Ovav.;  Kappas.)  sind  a,  i voraussichtlich  Teilvocale. 
Über  ahgua  neben  ifigua  = ihguda  s.  g 102. 

I S.  Goldschmidt,  R.  s.  v.  sidhi/a-,  vgl.  B.-R.  s.  v.  Hthira  und  Wackernagel, 

Altind.  Gr.  $ 16. 

g 116.  Für  das  zweite  i in  iti  = lateinisch  ita  hat  sich  in  M.  AMg.  JM. 
altes  a erhalten,  wenn  iti  selbständig  am  Anfänge  des  Satzes  steht,  in  AMg. 
auch  am  Anfänge  eines  Compositum:  M.  ia  (Vr.  i,  14;  Hc.  i,  91;  KT.  i,  19; 
Mk.  fol.  7;  G.  H.  R.;  Bälar.  113,  17;  Karp.  6,  4;  48,  14;  57,  7;  Viddhas. 
64,  7;  Acyutas.  22.  45.  82.  93.  103;  AMg.  JM.  iya  (C.  2,  28;  Päiyal.  244; 
Äyär.  I,  2,  I,  i;  i,  2,  3,  i.  5;  i,  4,  3,  2 [v.  1.  überall  iti];  Ovav.  g 184.  186; 
KI.  14;  Kk.);  AMg.  iyaccheia,  iyaniuna^  iyanayar'ädi-,  iyaüvaesaladdha,  iya- 
virmänapatta  = iticcheka,  itinipuna,  itinayavädifi,  ityupades'alabdha,  itivijhäna- 
präpta  (Uväs.  g 219).  Statt  iya  haben  die  Texte  in  AMg.  meist  ii  (Süyag. 
137.  203  [iti];  Uttar.  63.  99.  116.  311.  508.  512.  513;  Dasav.  626, 1 1 ; 630,  14; 
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Uväs.  § 114).  Da  in  Jaina-MSS.  i und  beständig  mit  einander  wechseln, 
bleibt  es  zweifelhaft,  ob  nicht  nur  Fehler  der  MSS.  vorliegen.  Doch  hat  auch 
JS.  idi  (Pav.  385,  65;  387,  18.  24;  Kattig.  399,  314,1,  ob  richtig,  ist  noch 
nicht  zu  entscheiden.  In  S.  steht  falsch  ia  Käleyak.  27,  16.  Als  Encliticon 
wird  iti  zu  ti.  Ui  (§  92),  AMg.  auch  i f§  93}. 

§117.  i wird  zuweilen  zu  ti  in  Angleichung  an  ein  ti  der  folgenden 
Silbe:  M.  AMg.  JM.  ucchu  = iksii  (Vr.  i,  15^  Bh.  3,  30;  Hc.  i,  95;  2,  17; 
Ki.  I,  22;  Mk.  fol.  7;  Päiyal.  143;  G.  H.;  Ayär.  2,  i,  8,  9.  12;  2,  i,  10,  4; 
2,  7,  2,  5;  Panhäv.  127;  Uttar.  590;  Dasav.  614,  13;  621,  5.  41;  Dasav.  N. 
660,  4;  Ovav.;  Av.  23,  24;  Erz.).  Daneben  hat  AMg.  auch  ikkhu  (Hc.  2,  17; 
Süyag.  594;  Pannav.  33.  40;  jTv.  356;  Vivähap.  1526),  ikkhüya  (Pannav. 
33.  40),  und  so  wird  in  S.  statt  ucchtc  mit  den  MSS.  zu  lesen  sein  ikk/iu  Sak. 
144,  12  gegen  Candrasekhara  206,  17,  wie  Rukminlp.  42,  14  steht.  In 
M.  JM.  steht  icchu  H.  740.  775;  KI.  18;  schwerlich  richtig.  Über  .\Mg.  JM. 
Jkkhäga  - Aiksväka  s.  § 84.  — Ai\Ig.  icsu  = isu  (Süyag.  270.  286.  293; 
Vivähap.  121.  122.  348.  505.  506.  1388;  Räyap.  257;  Nirayäv.  § 5);  AMg. 
Usugära  (Thän.  86),  Usuyära  (Thän.  383;  Uttar.  421.  422.  449;  Panhäv.  317 
[Text  Jkk/iu°,  aber  vgl.  Commentar])  = Jsukära  (N.  pr.  eines  Berges).  Doch 
AMg.  JM.  auch  Isatt/ia  = isusästra'-  (Panhäv.  322;  Ovav.  § 107,  p.  78,  4; 
Erz.  67,  I.  2);  KiMg.  jsäsatthäua  = isväsasi/iäna  (Nirayäv.  § 5 neben  usu)-, 
M.  isu  (Päiyal.  36;  G.  1145  \_kämesu\,  Karp.  12,  8;  94,  8 [paficesu]).  — AMg. 
susu  = s'is'u  in  susumära  = sisumära  (Süyag.  821;  Panhäv.  19;  Vivägas.  50. 
186),  öfter  sumsumära  (Pannav.  47.48;  Jiv.  71;  Näyädh.  510;  Uttar.  1072; 
Vivähap.  1285  [Te.xt  °sa“]),  suinsumärl  (Jiv.  iii);  aber  .V.Mg.  Sisupä/a  (Süyag. 
161),  sisunäga  (Uttar.  205);  M.  sisit  (Päiyal.  58);  S.  sisub/iäva  (Viddhas.  21, 
12),  sisuäla  = nsukäla  (Cait.  37,  7). 

I So  richtig  Abhayadeva  zu  Panhäv.  322.  Irrtümlich  = iwaUva  gesetzt  von  I.eu- 
MANX,  Aup.  S.  s.  V.  und  Jacobi,  Erz.  s.  v. 

§118.  i des  Präfi.xes  ni  wird  zu  u vor  fna,  das  nach  § 248  aus  pa, 
und  nach  § 251  aus  va  entstanden  ist:  M.  7iU7}iajjai  = 7iipadyate  (Hc.  i,  94; 
4,  123;  Ki.  4,  46),  7iuma7i7ia  = 7iipa7i}ta  (Hc.  1,  94.  174).  Die  PUrmen,  die 
die  Grr.  zu  sad  ziehen,  können  nicht  von  einander  getrennt  werden.  Die  v.  1. 
tiuva7wa  (G.  1161)  und  ihre  Bedeutung  » eingeschlafen « (Desin.  4,  25)  weisen 
deutlich  auf  die  Herkunft  des  771a  aus  pa.  iVbleitung  aus  77iajj  ist  sachlich 
wie  sprachlich  unmöglich.  In  H.  530.  608.  669  liest  Weber  mit  den  MSS. 
Tiiviajjasu,  7ii7najjanta,  /ii77iajjai,  nmajjihisi.  Zu  669  weist  aber  W auf  7uu, 
und  so  liest  in  dieser  Strophe  Hc.,  der  Dhvanyäloka  p.  20  und  Kävyaprakäsa 
p.  123  in  den  besten  alten  Säradähandschriften ',  Sobhäkara,  Alamkäraratnä- 
kara  fol.  67*^  (MS.  Bühler,  Det.  Report  No.  227),  Hemacandra,  Alamkära- 
cüdämani  fol.  4*^  (MS.  Kielhorn,  Report.  Bombay  1881,  p.  102,  No.  265), 
Mammata,  Sabdavyäpäravicära  fol.  6^,  Jayanta,  Kävyaprakäsadipikä  fol.  6*’.  22*^, 
während  das  Sähityadarpana  p.  5 7ii°  liest.  Es  ist  überall  7711°  zu  lesen.  7iu- 
77ianta  bei  Triv.  i,  2,  48,  erklärt  mit  ni77iantra,  ist  Vlrlesen  aus  /ju77ianna  bei 
Hc.  — 7it(77iai  (Hc.  4,  199)  neben  /uTnai  (Hc.  4,  199),  M.  7nmä  (R.)  »nieder- 
werfen« ist  = VI  »werfen«  (Dhätup.  24,  39)  mit  7ii.  Daher  die  v.  1.  7jivia 
(R.  12,  30)  neben  7ii77iia'^.  — Zuweilen  ist  dialektisch  für  Suffi.x  Skt.  -ika  ein- 
getreten Suffix  -uka,  so  dass  scheinbar  ti  für  i steht.  So  M.  vi7iichua,  vitn- 
cua,  vicchua,  AMg.  vicc/mya,  neben  M.  vitnchia.,  AMg.  vicchiya  — vrscika  ($  50); 
AMg.  geruya  neben  M.  gcT'ia  gairika-,  AMg.  7ieyäuya  = naiyäyika  {$  60); 
M.  jä7tua  = *jnänika  (H.  286),  akaajänua  = akrtajna,  vijätma  = vijna, 
dcvvajä7iua  = daivajna  u.  a.  (Mk.  fol.  20),  wohl  auch  im  Eigennamen  S. 
Jä)tua,  Mg.  Yä/iua  (Sak.  115,  i.  9.  ii);  päväsua,  A.  paväsua  ==  präväsika 
(Hc.  I,  95;  4,  395,  4j,  auch  päväsu,  paväsu  = praväsm  (Hc.  i,  44),  das  wohl 
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auf  ein  *paväsu  = praväsd  ($  105)  zurückgeht,  von  dem  auch  päväsua 
stammen  kann.  — AMg.  JM.  duruhai  (§  482)  ist  nicht  = adhirohati\  son- 
dern = *udruhdti  = udrohati\  jedoch  nicht,  wie  Hoernle  annimmt,  mit 
:\Ietathesis  von  ud  zu  du,  sondern  mit  Teilvocal  und  Abfall  des  anlautenden 
u aus  *uduruhai  139.  141).  — Yudhist/iira  kann  nach  Hc.  i,  96.  107.  254 
zu  Jahutthila,  Jahitthila  (auch  Bh.  2,  30;  KT.  2,  35;  Mk.  fol.  17)  werden. 
Worauf  Jahu,  Ja/ii  zurückgeht,  ist  unklar.  Zu  belegen  ist  AMg.  Juhitthila 
(Antag.  in  ZDMG.  42,  528;  Näyädh.  1287fr.;  1355fr.  [Text  öfter  S.  A. 

Juhitthira  (Karp.  18,  4;  Venls.  102,  4;  Pracandap.  29,  12;  31,  13;  34,  8; 
Pihgala  2,  102). 

I Für  Hc.  und  Kävyaprakäsa  bereits  bemerkt  von  Weber  zu  H.  530,  ohne 
Resultat.  — 2 Irrtümlich  ist  die  Ableitung  aus  »«//«;,  speciell  aus  nimia  = nimi/an 
bei  S.  Goldsch.midt,  R.  s.  v.  vima.  — 3 Weber,  Bhag.  i,  41 1;  Leum.-vxn,  Aup.  S. 
s.  V. ; Steinthal,  Specimen  s.  v.;  E.  Müller,  Beiträge  p.  34.  — + Hoernle,  Uväs., 
Translation  p.  38,  .■\nm.  103. 

§119.  i kann  vor  Consonantengruppen  zu  c werden  (Vr.  i,  12;  Hc. 
1,  85;  Kl.  I,  16;  Mk.  fol.  7;  Pkl.  p.  25;  Desln.  i,  174):  PG.  M.  AMg.  JM. 
S.  Mg.  P.  D.  Ä.  cttha,  A.  etthu  = itthä  (§  107);  AMg.  ägamessa-  =?=  ägamisyant 
(Äyär.  I,  4,  3,  2);  cendha  neben  cindha  = ci/ina  (§  267;  Bh.  1,  12);  neddä 
neben  uiddä  = nidrä  (Bh.  i,  12);  dhammella  neben  dham7nilla  (Grr.);  penda 
neben  pinda  (Grr.j;  pcttha  neben  pittha  — pista  (Grr.);  AMg.  Lecchdi  = 
LiccJiavi  (Süyag.  495.  585;  Vivähap.  800;  Nirayäv.;  Ovav.;  Kappas.);  PG. 
AMg.  vetthi  (PG.  6,  32;  Uttar.  792)  neben  vitthi  = visti  (Kl;  Mk.j;  Venhu 
neben  Vinhu  = Vipju  (Grr.);  AiMg.  vebbhala  = vihvala  (Panhäv.  165);  sendüra 
neben  sindüra  (Grr.).  So  auch  kesua  aus  *kemsua  für  kitnsua  = kitnsuka 
(S  76).  Häufiger  zu  belegen  ist  die  Regel  bis  jetzt  bei  secundärem,  nament- 
lich bei  aus  r entstandenem  i:  °metta  aus  °mitta  = -fnätra  (§  109);  genhdi 
neben  ginhdi  = grJviäti  {%  512);  gejjha  aus  *gijjha  = ^grhya  für  grähya 
(§  109.  572);  veiita  neben  vinta  = vrnta  (§  53);  AMg.  giddha  (Ovav.  § 70) 
neben  giddha  (§  50)  = grdhra-,  AMg.  60)  aus  *geddhi  = giddhi  (§  50) 

= grddhi.  Nach  Mk.  fol.  66  tritt  e in  S.  nie  ein  in  den  von  Vr.  Pkl.  im 
Äkrtigana  pindasama,  Mk.  Kt.  pindädi  zusammengestellten  Worten,  zu  dem 
Bh.  Kt.  Mk.,  wie  Hc.  in  seiner  Regel  i,  85,  rechnen  pinda,  dhtimmilla,  sin- 
düra, Visnu,  pista,  Hc.  Mk.  ausserdem  noch  bilva,  das  bella,  billa  bildet 
($  296),  Bh.  nidrä,  cihna,  Mk.  Kl.  visti,  KT.  kimsuka,  das  Hc.  in  einer  eigenen 
Regel  hat,  und  für  das  Mk.  gleichfalls  e in  S.  verbietet.  Das  bestätigen  die 
Texte,  in  denen  sich  z.  B.  findet  S.  pinda  (Mrcch.  41,  ii;  69,  12;  Prab. 
49,  4),  auch  Mg.  (Mrcch.  125,  5;  Prab.  46,  14);  Mg.  cinha  (Mrcch.  159,  23); 
S.  niddd  = nidrä  (Mrcch.  45,  24;  Vikr.  24,  17;  Prab.  17,  i;  38,  2.  6;  39,  8j; 
S.  Vinhudäsa  (Mudrär.  243,  2;  247,  i;  248,  7;  249,  5.  6;  259,  7).  & für  und 
neben  i findet  sich  ferner  in  den  Optativen  AMg.  JM.  auf  -ejjä,  -ijjä  (§  91. 
459  ff.).  — te  in  den  Zahlwörtern  wie  AMg.  terasa,  A.  teraha  (13),  AMg.  JM. 
tevisani,  A.  teisa  (23),  AMg.  JM.  tettlsani  (33),  JM.  teyälisa/n  (43),  AMg.  JM. 
tesatthim,  tevatthini  (63)  u.  s.  w.  (§  443  fr),  sowie  in  AMg.  teindiya,  tendiya 
(§  438)  ist  nicht  etwa  = tri,  sondern  = traya,  terasa  also  = *trayadas'an.  — 
AMg.  teicchä  = cikitsä  neben  vitigicchä,  vitigiinchä  (§  215)  hat  die  verstärkte 
Reduplication,  wie  Skt.  cekite,  cekitat,  cekitäna. 

§ 120.  In  haradat  = harltaki,  haritaki  (Hc.  i,  99.  206)  ist  a wahr- 
scheinlich Teilvocal,  wie  i,  i im  Skt.  Auf  eine  Grundform  *hartakl  weist 
das  da  des  Pkt.  — ä für  J lelirt  Hc.  i,  100;  2,  60.  74  in  Kamhära,  Kambhära 
= Kasmira,  wofür  mit  Triv.  i,  2,  50  zu  lesen  sein  wird  Käsmlra-,  vgl.  Skt. 
kambhärt  neben  kästmrJ  (Gmelina  arborea).  S.  hat  KatnhTra  (Mudrär.  204,  2). 
— Über  i für  J s.  S 79ff-  — uttkubhaha  (spucket!  Vivähap.  1263), 
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utthubhanti  (sie  spucken;  Vivähap.  1264;  Text  °bhahanti),  AMg.  anitthubhaya 
(nicht  ausspuckend;  Panhäv.  350;  Ovav.  § 3°,  V),  dialektisch  nitthuhia  (laut 
ausgespuckt;  Desln.  4,  41),  hat  ebenso  wie  Päli  iiitthuhati,  nutthuhati,  nut- 
thiibhi,  7iitthubha7ia  mit  sthlv,  zu  dem  es  bisher  gestellt  wird,  nichts  zu  thun, 
sondern  gehört  zu  Y stubh  »ausstossen«  {stuTibhu  niskosarje  Dhätup.  31,  7), 
die  im  Skt.  nur  von  der  Stimme  = »einen  Laut  ausstossen«  gebraucht  wird. 
Die  Parallelwurzel  ist  ksiibh  {stubh  : ksiibh  = sta77ibh  : ska7nbh  = Skt.  sthä/nc. 
Pkt.  khämi  = duttha  : dukkha  [Hinterteil;  Desin.  5,  42];  § 90.  308.  309),  die 
im  Pkt.  AMg.  JM.  c/utbhdi,  M.  JM.  chuJuxi  und  Compositen  (§  66)  vorliegt. 
Päli  7iicchubhaii  »ausspeien«  (vom  Meere)'  zeigt  den  Bedeutungsübergang, 
der  auch  in  Skt.  7iirasana  »Hinauswerfen«  und  »Auswerfen«,  »Ausspeien«  voi- 
liegt.  — hü7ia  (Hc.  i,  103),  M.  AMg.  JS.  A.  vihü/ia  (Hc.  i,  103;  Sukasaptati 
15,3;  Näyädh.  950;  Vivähap.  202.  1123.  i8i6f.  1825;  Nirayäv.  44;  Uttar. 
357-  439-  633.  809;  Pav.  380,  7;^  381,  17;  387,  12;  Pihgala  i,  7),  AMg. 
vippahüna  (Süyag.  271.  282;  Nayadh.  322;  Panhav.  56)  sind  nicht  mit  Hc. 
= hi7ia,  vthma,  riprahma  zu  setzen,  sondern  gehören  zu  dhima  (Käsikä  zu 
Pänini  8,  2,  44)  von  dhu,  dhü  (abschütteln),  das  AMg.  dhu/jäi,  M.  AMg.  dJm- 
7iai,  vihu/idi  bildet  (§  503).  hä  bildet  in  allen  Dialekten  regelrecht  hum. 
So  M.  AMg.  JS.  S.  hvia  (G.  H.;  Uväs.;  Pav.  382,  24.  25;  388,  2;  Vikr.  24,  20), 
JM.  a'i/u/ja  (Kk.);  M.  JM.  ]'i.  parihuja  (H.;  KI.  8;  Erz.;  Kk.;  Kattig.  400, 
329);  AMg.  pahJ/m  (Bhag.);  S.  avahuia  (Sak.  30,  2),  M.  a/whi/ia  (R.);  JS.  S. 
7’ihJna  (Kattig.  404,  387.  389;  Mrcch.  18,  10).  — Über  juxina  = jiuiia  und 
tüha  = tlrtha  s.  § 58. 

I Kern,  Bijdrage  tot  de  Verklaring  van  eenige  Woorden  in  Päli-Geschriften 
voorkomende  (Amsterdam  1886)  p.  18;  Fausboll,  Nogle  Bemserkninger  om  enkelte 
vanskelige  Päli-Ord  i Jätaka-Bogen  (Kopenhagen  i888)  p.  19.  Nicht  richtig 
Trenckner,  Milindapanho  p.  423  f. 

§ 121.  Für,  z.  T.  neben,  i in  idrsa,  tdrksa,  kidysa,  kidrksa  haben  die 
meisten  Dialekte  e\  Asoka  edisa,  hedisa,  hedisa  (Khälsi),  edisa,  hedisa-,  Päli 
edisa,  crisa,  edikkha,  erikkha  neben  Idisa,  Irisa,  Idikkha,  aber  nur  kJdisa,  kJrisa, 
kidikkha,  kJrikkha)  M.  AMg.  JM.  S.  erisa  (Vr.  i,  19.  31;  Hc.  i,  105.  142; 
Kl.  I,  15;  Mk.  fol.  8.  ii;  H.  10;  R.  ii,  104;  Süyag.  197;  Dasav.  626,  27; 
Ovav.;  Nirayäv.;  Bhag.;  Äv.  24,  3ff.;  25,  31.  32;  27,  2.  6.  25;^  Dvär.  508,  6; 
Erz.;  Kk.;  Lalitav.  555,  6;  562,  22;  Mrcch.  151,  20;  155,  5;  Sak.  50, 4;  Prab. 

4,  9);  AMg.  JM.  erisaya  (Näyädh.  1284;  Av.  24,  10);  A.  erisia  (Pingala  2,  185); 

AMg.  elisa  (C.  2,  5 p.  43),  a/jelisa  (Äyär.  i,  6,  i,  i;  i,  7,  2,  4;  i,  7,  8,  i.  17; 
I,  8,  I,  15;  2,  16,  2;  Süyag.  301.  434  [Text  a/jä°\  533.  544.  546.  549.  869); 
P.  ctisa  (Hc.  4,  317.  323);  S.  meist  idisa  (Mrcch.  24,  20;  39,  ii;  54,  i;  72,  19; 
80,  9;  82,  12;  88,  16;  151;  16;  Sak.  103,  5;  104,  7;  123,  12;  127,  7;  130,  i; 
135)  15;  Vikr.  20,  6;  44,  13;  Ratn.  317,  33;  318,  16.  22;  Karp,  19,  6;  21,  4 
u.  s.  w.).  Mg.  nur  idisa  (Mrcch.  38,  7;  129,  7;  131,  7;_i58,  24;  165,  13; 

166,  21;  177,  10);  AMg.  elikkha  (Uttar.  237),  e/ikkhaya  (Ayär.  i,  8,  3,  5);  M. 
AMg.  JM.  S.  kerisa  (Grr.;  H.  374  [so  mit  v.  1.  zu  lesen];  Nirayäv.;  Bhag.; 
Erz.;  Mrcch.  141,  7;  Vikr.  50,  6;  52,  3;  Prab.  10,  15;  39,  13),  JM.  kerisaya 
(Kk.),  Mg.  kelisa  (Prab.  46,  14,  16;  50,  14;  53,  15.  16;  56,  i;  VenTs.  35,  3); 

5.  auch  kidisa  (Mrcch.  27,  18;  Sak.  39,  6;  Vikr.  28,  19;  Mudrar.  58,6;  184,  5). 
Zweifelhafte  Formen  sind  M.  irisaa  (H.  940),  JM.  lisa  (Erz.),  S.  iiisa  (Uttarar. 
26,  6 neben  idisa  26,  8;  Mälav.  6,  i;  44,  18;  47,  3;  Mahäv.  119,  12.  14.  20; 
Mudrär.  233,  i),  klrisa  (Mälav.  5,  3.  17)',  Mg.  kilisa  (Mrcch.  125,  2.  4;  132,9; 
Godabole  344,  7;  345,  i hat  kelisa,  nur  363,  2 auch  kilisa).  Für  S.  werden 
nach  Ausweis  der  besten  MSS.  nur  erisa,  kerisa  und  idisa,  kidisa  richtig  sein, 
für  Mg.  *elis'a,  kelisa  und  idisa,  *kldis'a  (oft  v.  1.  zu  kelisa).  Vgl.  § 244.  245. 
e,  das  bisher  nicht  erklärt  werden  konnte*,  geht  auf  -ayi,  -a'i  zurück,  kerisa 
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ist  aus  Vedisch  kayä  + drs,  erisa  aus  Vedisch  ayä  + drs  entstanden,  wie 
kdiä,  tdiä,  jdiä  aus  kayä  + dä,  täyä  + dä,  ydyä  + dä  (§  113).  ayä  ist 
durch  kd\'ä  beeinflusst  worden.  In  A.  äisa  — idrsa,  ka'isa  = kldrsa  (Hc.  4, 
403)  sieht  man  besser  Analogiebildungen  nach  A.  ta'isa  = iädrsa,jdisa=yädrs'a, 
als  Mittelstufen  zu  erisa,  kerisa.  Vgl.  Vedisch  kayasya  und  AMg.  ayavisi, 
M.  aammi  und  A.  äammi  (§429).  Über  cddaha , kedda/ia , icddaka,  jedda/ta 
s.  § 122.  — Neben  plyäsa  hat  das  Skt.  peyüsa,  ^ebenso  das  Pkt.  S.  pJüsa 

(üälar.  266,  19)  und  M.  S.  peüsa  (Hc.  i,  105;  H.;  S.  Karp.  82,  5;  Bälar.  150, 

19;  223,  5;  294,  10;  Mallikäm.  245,  6).  Über  bahedaa  = vib/ntaka  s.  § 115; 
Pannav.  31  steht  in  AMg.  vibhelae  — vibkedakah  {$  244). 

. I Eine  unkritische  Sammlung  bei  Boli.ensen  zu  Mälav.  5>  2 — 5,  p.  122.  — 

2 Litteratur  bei  Johansson,  Shähbäzgarhi  i,  134. 

§ 122.  Wie  i (§  II 9),  kann  auch  i vor  Consonantengruppen  zu  e wer- 
den: AMg.  JM.  kidciä,  AMg.  kheddä,  dialektisch  k/iedda,  A.  kkedeiaa  — krldä 
($  90);  nhida  neben  nlda  ($  90);  AMg.  jänijjä,  jänejjä  = jämyät  gi)] 
M.  eddaha  = Idrsa'^  mit  Verdoppelung  nach  § 90  und  ha  für  sa  nach  § 262 

(zu  Vr.  4,  25  und  Appendix  B p.  loi;  Hc.  2,  157;  Mk.  fol.  40;  Desln.  i,  144; 

H.;  auch  in  S.  Viddhas.  71,  i,  überall  eddahametta  = Idrsatnätra)-,  keddaha 
= kldrsa,  und  nach  Analogie  tcddaha  = tädrsa,  jcddaha  — yädrsa  (Grr.). 
So  erklärt  sich  auch  e in  M.  AMg.  JM.  ämela  (Kranz;  Haarflechte;  Vr.  2,  16; 
Hc.  I,  105.  202.  234;  Kt.  1,15;  2,9;  Mk.  fol.  8.  16;  Päiyal.  140;  Desln.  1,62; 

G.  II 2;  Pannav.  m;  Ovav.;  JM.  in  Kamalämelä  Av.  29,  i8ff),  M.  ä7ncUaa 
(R.  9,  21),  AMg.  ämelaga  (Räyap.  mj,  äi7jelaya  (Uväs.  § 206;  so  zu  lesen; 
Ovav.j.  ä77iela  ist  = *äpldya,  durch  die  Stufen  *äpidda,  *äpedda,  *äpeda,  mit 
7na  für  pa  nach  § 248,  e für  c nach  § 66  und  la  für  da  nach  § 240^.  S. 
äplda  (Mälatlm.  207,  4);  nach  Hc.  i,  202  findet  sich  dialektisch  auch  äveeia. 
In  gleicher  Weise  ist  /n7/iela  (Zahnfleisch;  Desln.  4,  30)  aus  *7tipldya  zu  er- 
klären und  AMg.  veda  aus  *ve4cia  für  *vrldya  vom  Präsensstamme  vridya--, 
vgl.  § 240.  Zweifelhaft  ist  die  Herkunft  des  e in  pedha  (Hc.  i,  106)  neben 
gewöhnlichem  pldha  = pitha.  M.  pedhäla  (G.  731)  wird  von  Haripäla  falsch 
mit  plthayiikta  erklärt.  Es  bedeutet  »breit«  oder  »rund«  (Päiyal.  84;  DesTn. 
6,  7)  und  hängt  vielleicht  mit  piijdft  zusammen.  Nie  tritt  e ein  im  Passivum 
auf  -ijja  und  in  den  Particip.  nec.  und  Adjectiven  auf  -a7iijja  in  M.  AMg.  JM. 
JS.  (§  91). 

' Die  Gir.  erklären  es  mit  etäval , Hc. , Desln.  i,  144  mit  iyat.  Zu  Idr'sa  hat 
es  richtig  gestellt  Weber,  II. i p.  59.  — 2 Die  Grr.  setzen  ämela  = äplda \ ebenso 
Lassen,  Inst.  p.  207;  S.  Goldschmidt,  Präkrtica  p.  15;  Leumann,  Aup.  S.  s.  v. ; 
Bühler,  Paiyal.  s.  v.  Dabei  bleibt  aber  das  e unerklärt.  Bei  l'riv.  1,  2,  56  schreibt 
die  Ausgabe  °la,  die  WSS.  aber  °la. 

§ 123.  Im  Pkt.  erscheint  mehrfach  a an  Stelle  von  Skt.  ?/,  namentlich 
in  der  ersten  Silbe  eines  Wortes,  wenn  die  zweite  ebenfalls  71  enthält,  a wird 
in  den  meisten  Fällen  ursprünglich  sein,  71  Angleichung  (Vr.  i,  22;  Hc.  i,  107; 
KT.  I,  6;  Mk.  fol.  9):  M.  S.  A.  A.  gaiaia,  AMg.  JM.  gar7ixa  giiruka  (G. 

H.  R.;  Süyag.  692.  747.  750;  Pannav.  8.  10;.  Vivähap.  126.  436;  Anuog.  268; 

Näyädh.;  Erz.;  Sak.  10,  3;  Mälav.  34,  9;  37,  8;  Priyad.  4,  7;  A.  Mrcch.  148,  i; 
A.  Hc.  4,  340, 2),  Femin.  M.  AMg.  garul  (Grr.;  G.;  Näyädh.;  vgl.  §139),  und 
in  Ableitungen,  wie  M.  ga7-7iatta7ia  *guritiva/ia  (G.  H.  R.),  gariiia  (G.  R.), 
gar7tei  (G.),  gariikka  = gur7itva  (KI.  13;  vgl.  § 299);  garuadä  (Priyad. 

31,  12),  agar7iadä  (Mahäv.  54,  19).  Vgl.  gä7-ava  und  gorava  S 61A  Wie  Hc. 

I.  109  ausdrücklich  lehrt,  hat  a sich  nur  erhalten  bei  Antritt  des  Suffixes  -ka\ 
gtiru  behält  in  allen  Dialekten  7i'-.  — M.  AMg.  JM.  agar7i  (Grr.;  G.;  Süyag. 
248;  Uväs.;  Erz.),  auch  im  Skt.  neben  agur7i  (M.  Karp.  87,  9);  AMg.  auch 
agaluya  (Ovav.);  M.  käläarii  (G.\  AMg.  käläga/ac  (Ovav.;  Kappas.).  — galdi 
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= gtuUicl  (§  127).  — M.  AMg.  JM.  S.  maüda  = mukuta  (Grr.;  G.;  Ayfir. 
2,  13,  20;  p.  128,  3;  Panhäv.  160.  234.  251.  440;  Pannav.  100.  loi.  117;  Vivä- 
gas.  161;  Näyädh.  S 35-  92;  p.  269.  1274;  Jiv.  605;  Räyap.  21;  Ovav.;  Kappas.; 
Erz.;  VenTs.  59,  22).  — maüra  = mukicra  (Grr.),  aber  S.  radanamimra  (Malli- 
käm.  194,  4;  Text  raa^).  — M.  AMg.  JM.  S.  maüla  = mukula  (Grr.;  G.  II. 
R.;  Anarghar.  20,  3;  Kamsav.  9,  3;  Panhäv.  284;  Pannav.  in;  Uväs.;  Ovav.; 
Erz.;  Mudrär.  46,  7 [so  zu  lesen];  Mälav.  69,  2),  und  in  Ableitungen,  wie  M. 
maii/ia  (G.  H.  R.),  AMg.  maüHja  (Ovav.;  Kappas.),  S.  inaülida  (Sak.  14,  6; 

Mahäv.  22,  20;  Uttarar.  163,  5)  = mukuUta-,  M.  maiilCiia  (Ratn.  293,  2);  S. 

maüläMta  (Mälatim.  121,  5;  254,  2);  S.  maülävijjn7iti  (Priyad.  ii,  3;  1.  °vlanti)-, 
Mg.  S.  inaülenti  (Mrcch.  80,  21;  81,  2);  AMg.  7naüll  — 77iukiili/iah  (Panhäv. 
H9)h  So  erklärt  sich  auch  kohala  = kutfihala  (Hc.  i,  171)  aus  *katühala, 
*kaf{hala,  neben  M.  AMg.  JM.  koükala,  S.  kodühala  (§  6i^),  und  I\I.  S077iära 
(H.  R.),  so77iäla  (Bh.  2,  30;  Hc.  i,  171.  254;  Päiyal.  88;  Lalitav.  563^2)  aus 
'^S(iku/7iä7‘a,  *saii77iäm  (§  166)  = sukiu/iära^  während  AMg.  sÜ77iäla  (Ayär.  2, 
15,  17;  Nirayäv.;  Kappas.)  auf  AMg.  suku77iäla  (Vivähap.  822.  946;  Antag. 
7.  16.  21;  JIv.  350.  549.  938;  Panhäv.  278.,  284;  Ovav.  § 48  u.  s.  w.)  zurück- 
geht. M.  hat  auch  suu77iära  (Sak.  2,  14),  S.  nur  suu77iära  (Mrcch.  37,  5 ; Sak. 

19,  6;  54,  4),  suku)7iära  (Vikr.  5,  9),  JM.  suku77iä7-ayä  = ^ratä  (Erz.). 

soi7iäla  ist  auch  ins  Skt.  übernommen  worden  soa77ialIa  = sauku77iä7ya 
(§  285)  setzt  Übergang  des  zweiten  u in  a voraus,  wie  auch  AMg.  JM.  du- 
gaiHchä  neben  dugw7ichä  = jugupsä  ($  74).  Angleichung  an  den  Vocal  der 
folgenden  Silbe  infolge  des  Accentes  liegt  vor  in  M.  ava7-i77i  = updri  (Grr.; 
G.),  neben  M.  AMg.  J.M.  uva7-i/n  (Hc.  i,  108;  H.  R.;  Pannav.  9off;_Samav. 
loi;  Räyap.  62;  Vivähap.  198;  Ovav.;  Av.  8,  12;  Erz.),  M.  JM.  S.  Ui’ari 
(G.  H.  R.;  Erz.;  Mrcch.  41,  22;  Sak.  30,  i;  Mälav.  66,  2;  Prab.  38,  8),  S. 
uvaridana  (Mrcch.  42,  13),  Mg.  7cvali  (Mrcch.  134,  8),  AMg.  tippi/ji  (§  148). 
Zu  m'ari77i  gehört  M.  avarilla  (Obergewand;  Hc.  2,  166;  Päiyal.  175),  varilla 
(Karp.  56,  7;  70,  8;  95,  ii).  Ebenso  erklärt  sich  das  a in  M.  avakoväsa, 
ava/ioäsa  (Bh.  4,  33;  Hc.  2,  138;  H.  R.)+,  neben  AMg.  nbhaopäsa/n  (Samav. 
151;  Ovav.),  ubhayopäsa/n  (Panhäv.  258),  7tbhaopäsi/>i  (Samav.  98;  jTv.  496h 
500.  502.  504;  Näyädh.  275;  Vivähap.  826.  830),  tibkaopäse  (Kappas,  p.  96,  24), 
7ib/i(iyokäla/n  (Hc.  2,138),  ubhaoküle/m/zi  (Ovav.).  tibhao  (Vivähap.  941; 
Näyädh.;  Kappas.)  ist  = *ubhaias  für  7ibhayatas'^  von  7ibkd,  avaJio  = *ubdt/ias 
(§  212),  woraus  ava/ia,  nach  einigen  auch  uvaka  (Hc.  2,  138),  erschlossen 
worden  ist.  So  auch  bha77iayä  = *b/truvakä  (§  124)  und  avajjhäa  = upä- 
dhyäya  (DesTn.  i,  37;  vgl.  § 28).  — taraksu  ist  in  AMg.  zu  einem  «-Stamme 
geworden:  taraccha  (Ayär.  2,  i,  5,  3;  Pannav.  49.  367.  369;  Vivähap.  282. 
484;  Näyädh.  345),  Femin.  taraccln  (Pannav.  368).  Über  kattha  = kicU'a, 
k(TO,  kado,  katto,  kaoki///to  = kutah  s.  § 293.  428,  über  JahittJiila,  JaJiiittJiila 
= YudJjistkira  § 118. 

Intümlicli  beh.auptet  Boi.LENSEN  zu  M.nlav.  p.  172,  das  Adjecliv  heisse  yaru, 
das  Substantiv  guru.  In  Jiv.  224  ist  gani  falsche  Lesart,  ebenso  .Sak.  ed.  Böht- 
LiNGK  79»  9;  86,  3.  — 2 Über  maiid.i  und  viaii/a  vgl.  auch  E.  Kuhn,  KZ.  31,324. 
— 3 Zachariae,  BB.  io,  13s  ff.  — 4 Vgl.  P.  Goldsciimidt,  Specimen  p.  Si;  Weber, 
ZD^IG.  28,  390.  — 5 I EÜMANN,  Aup.  S.  s.  V. 

§ 124.  Neben  tin/ib7cric  (Diospyros  embryopteris)  findet  sich  dialektisch 
Ü77ibartt  (Desm.  4,  3),  tif7ibaruya  (Päiyal.  258).  Statt  u erscheint  als  Teil- 
vocaH  i in  allen  Dialekten  in  punsa,  Mg.  pulisa  — p7C7'uu7  (Vr.  i,  23;  Hc. 
I,  iii;  KT.  I,  26;  Mk.  fol.  9;  z.  B.  M.:  G.  H.  R.;  AMg.:  Ayär.  4,  3,  3,  4; 
Süyag.  202.  203;  Panhäv.  222;  Thän.  360  und  sehr  oft;  JM.:  Erz.;  jA:  Kattig. 
401,  3451  Mrcch.  9,  10;  17,  19;  24,  25;  29,  3;  Sak.  126,  14;  141,  10; 
Vikr.  35,  12;  Prab.  39,  13;  Mg.:  Lalitav.  565,  13;  Mrcch.  113,  21;  116,  17; 


loo  I.  Allgemeines  UND  Sprache.  8.  Grammatik  der  Präkrit-Sprachen. 


157,  14;  Prab.  51,  8;  53,  ii;  62,  7;  D.:  Mrcch.  104,  7);  paürisa  (Grr.),  JM. 
porisa,  AMg.  porisl,  porisJya,  aporislya  (§  61^).  Falsch  ist  AMg.  JM.  porusa 
in  Uttar.  217;  Erz.  17,  35.  In  S.  Purusottama  (Vikr.  35,  15)  ist  u absichtlich 
beibehalten  worden  wegen  des  Wortanklanges  an  Purürava--,  so  steht  falsch 
auch  Mallikäm.  73,  6.  Sonst  lautet  es  S.  Purisottama  (Mälatlm.  266,  4;  VenTs. 
97,  9),  Mg.  PuUsottama  (Prab.  32,  7.  14).  In  M.  AMg.  JM.  S.  bhiudi  (Hc.  i, 
iio;  G.  H.  R.;  Vivägas.  90.  i2i_.  144.  157;  Näyädh.  753.  1310.  1312;  Vivä- 
hap.  237.  254;  Uväs.;  Nirayäv.;  Äv.  12,  27;  Erz.;  VenTs.  60,  5;  61,  18;  Bälar. 
270,  5),  AMg.  auch  bhigudi  (Panhäv.  162.  285)  ist  i nicht  = u in  bhrukuti, 
sondern  = r in  bhrkuti.  Falsch  ist  M.  bhiiudi  (Pratäp.  220,  20)  und  huudi 
(Acyutas.  58).  Dagegen  stellte?  für  tc  gemäss  § 123  in  bhamayä  (Hc.  2,  167), 
gegen  AMg.  bhatnu/iä  (§  206;  Päiyal.  251;  Ayär.  i,  i,  2,  5;  2,  13,  17  (Neutrum); 
Jiv.  563;  Räyap.  165;  Ovav.;  Kappas.),  A.  bhbhä  (Pingala  2,  98;  § 166.  251), 
und  M.  bhwnaä  (Bh.  4,  33;  Hc.  1,121;  2,167;  KT.  2,117;  Mk.  fol.  39;  G.  H.  R.), 
AMg.  bhumayä  (Päiyal.  251;  Uväs.;  Ovav.),  b/iumagä  (Panhäv.  272.  285  [Text 
b/iFr]-,  Uväs.);  b/iumä  (Ovav.  s.  v.  kbkkuiyd).  Vgl.  § 206.  254.  261.  — AMg. 
chiva  (einer,  der  geniesst  hat;  Hc.  1,112;  2,  117;  NandTs.  380)  ist  nicht  = 
kmta,  sondern  onomatopoetisch  = *c/nta,  entsprechend  unserem  ts1\  Dazu 
AMg.  cliiyamäna  (niesend;  Äyär.  2,  2,  3,  27).  Ebenso  zu  erklären  ist  c/iikka 
(DesTn.  3,  36);  vgl.  Skt.  chikkä,  ckikkana.  — Über  sü/iava  = subhaga  s.  § 62, 
über  müsala  = musala  § 66. 

I Zimmer,  KZ.  24,  220  f.;  S.  Goldschmidt,  KZ.  25,  615;  Wackernagel,  Altind. 

Gr.  S 51- 

§ 125.  Wie  i zu  e (§  119),  so  kann  vor  Consonantengruppen  tc  zu  b 
werden  (Vr.  i,  20;  Hc.  i,  116;  KT.  1,  23;  Mk.  fol.  8;  Pkl.  p.  31).,  Nach  Mk. 
fol.  66  tritt  ausser  in  muktä  und  puskara  dieser  Lautwandel  in  S.  nicht  ein. 
Das  bestätigen  im  wesentlichen  die  Texte.  PG.  Kha?iidakÖ7udisa  = Skanda- 
kundinah  (6,  19);  M.  gbccha  = guccha  (H.  R.),  gbcchaa  (H.);  M.  tdiidd  (Grr.; 
H.  402  [so  zu  lesen]),  aber  Mg.  tuudd  (Mrcch.  112,  8);  mönda  (Grr.),  aber 
M.  S.  Mg.  micnda  (G.;  Mrcch.  80,  20;  Prab.  49,  4;  Mg.  Mrcch.  122,  7;  Prab.  53, 
14);  S.pdkkhara  = pi7skara  (Grr. ; Mrcch.  2,  16;  54,  2;  95,  11),  und  AMg.  JM. 
pukkhara  (Kappas.;  Erz.),  S.  Pukkharakkka  = Puskaräksa  (Mudrär.  204,  3); 
AMg.  pökkJiarini  (Äyär.  2,  3,  3,  2 [Text  °ra°J;  Näyädh.  1060;  Dhürtas.  5,  10) 
und  AMg.  JM.  pukkharitn  (Süyag.  565.  613;  T.  4,  9);  Mg.  pöskalini  (Mrcch. 
II 2,  ii)  und puskalim  (Mrcch.  113,  22);  pbndarlya  (Süyag.  813;  Pannav. 

34;  Ovav.),  und  JM.  pundciriya  (Erz.),  S.  pundaria  (MälatTm.  122,  2);  JM. 
köttima  (Grr.;  Erz.),  neben  M.  kuttima  (R.);  S.  pbtthaa  = pustaka  (Grr.; 
Mrcch.  69,  17;  Karp.  12,  ii),  AMg.  pdUkaya  (Ovav.);  Ibddhaa  = lubdhaka 
(Grr.;  Päiyal.  248);  M.  möttkä  — 7?iustä  (Hc.  i,  116;  SarasvatTk.  16,  9);  M.  S. 
mdggara y=  viudgara  (Grr.;  R.;  Bälar.  245,  18;  251,  3)  neben  vmggara  (R.); 
AMg.  JS.  pbggala  = ptidgala  (Hc.  i,  116;  Äyär.  2,  i,  10,  6;  Bhag.;  Uväs.; 
Ovav.;  Kappas.;  Pav.  384,  58),  neben  JS.  Mg.  puggala  (Pav.  384,  36.  47.  59; 
Prab.  46,  14);  M.  S.  mdttä  (Bh.;  KT.;  Mk.;  Pkl.;  R.;  Vikr.  40,  18),  neben  M.  S. 
muttä  (G.  R.;  Mrcch.  69,  i;  Karp.  72,  2),  S.  nnittähala  — muktäphala  (Karp. 
72,  3.  8;  73,  9),  M.  nnätäkalilla  (Karp.  2,  5;  100,  5).  Über  die  Dehnung 
eines  solchen  secundären  b s.  § 66  und  vgl.  § 127. 

§ 126.  Neben  dufda,  AMg.  dttgulla  findet  sich  nach  den  Grr.  auch 
dualla  (%  90).  — AMg.  mvJdka,  das  nach  Hc.  i,  120  = udvyüdha  ist,  gehört 
vielmehr  zu  uvvihdi  = udvidhyati  von  vidh  (vyadk)  mit  ud  (§  489),  wie  sich 
klar  aus  Vivähap.  1388  ergibt:  se  jahä  nämac  ke  i purise  . . . usmn  . . . uvvihai 
uvvihittä  . . . tassa  ttsussa  . . . uvvldkassa  samänassa.  Es  ist  also  nach  Analogie 
von  lidha  zu  lih,  nüdha  zu  77iih  von  der  secundären  Wurzel  vih  = vidh  ge- 
bildet. udvyüdha  bildet  M.  AMg.  regelrecht  uv7<üdha  (Hc.  i,  120;  Sak.  88,  2; 
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llv.  826).  Über  n für  w s.  S 80 — 82.  — Für  nüpura  wird  in  allen  Dialekten 
tieum,  Mg.  tjeula  gebraucht,  das  auf  die  in  den  neuindischen  Sprachen  er- 
haltene Nebenform  nepüra,  tiepura  zurückgeht,  die  sich  zu  Skt.  keyüra,  Pkt. 
keüra  stellt;  vgl.  S 7ieurakeiiram  (Bälar.  248,  17),  A.  neurakeurao  (Pingala  r, 
26).  So  M.  S.  jjeura  (Vr.  i,  26;  Hc.  i,  123;  KT.  i,  5;  Mk.  fol.  9;  G.  H.  R.; 
Mrcch.  41,  2;  Vikr.  31,  7;  Mälav.  40,  7;  Ratn.  294,  32;  Prab.  39,  8 [so  mit 
PM  zu  lesen];  Präs.,  39,  18;  114,  9;  Karp.  21,  i;  Bälar.  248,  17),  M.  neurilla 
= nüpttravat  (G.);  S.  satjeura  (Malav.  37,  15;  43,  2);  AMg.  JM.  neura  (C.  2,  4 
[so  mit  A zu  lesen];  3,  34  p.  35;  Päiyal.  _i  1 8 ; Panhäv.  236.  514;  Näyädh. 
§ 65.  102;  p.  948;  Ahvähap.  791;  Ovav.;  Av.  12,  6);  Mg.  neula  (Mrcch.  99, 
7.  10);  A.  ticura  (Pihgala  i,  17.  22.  26).  Hc.  i,  123;,  De.sTn.  4,  28  kennt  auch 
niura  und  i,  123  Jiüura;  Pratäp.  220,  14  steht  in  S.  nüvuräim,  gewiss  falsch. 

§ 127.  Wie  ti  (S  125),  so  kann  auch  ü vor  Consonantengruppen  zu  ö 
werden;  AMg.  kÖppara  = kürpara  (Hc.  i,  124;  Yivägas.  90),  neben  M.  kuppara 
(G.);  AMg.  JM.  viöUa  = mülya'^  (Hc.  i,  124;  Ayär.  2,  5,  i,  4;  2,  6,  i,  2; 
p.  128,  6;  Äv.  31,  10;  Erz.),  M.  atnölla  (G.),  neben  häufigerem  miilla  (§  83). 
Wie  ö aus  u (§  66),  so  wird  auch  Ö aus  ü gedehnt,  wenn  eine  ursprüngliche 
Consonantengruppe  vereinfacht  wird.  So  erklären  sich  AMg.  tona  = tüna 
(Hc.  1,125;  Pannav.  72.79.81.83;  Vivägas.  112;  Näyädh.  1426),  neben 
S.  iüni-  (VenTs.  62,  4;  Mukund.  69,  14);  M.  tonlra  = tünlra  (Hc.  i,  124; 
Karp.  47,  8);  t/ionä  neben  thüuä  = sthTtnä  (Hc.  i,  125).  Sie  gehen  wS.*tönna, 
*tön>nra,  *thö/jnä  aus  *tulna,  ’^tuhüra,  *sthul>iä  '^  zurück.  Die  gleiche  Erklärung 
gilt  für  M.  thora  aus  *thörra  = st/iürd  (Hc.  i,  124.  255;  2,  99;  G.  H.  R. ; 
Sarasvatlk.  171,  22;  Karp.  50,  ii;  64,  2;  74,  7;  81,  4)  neben  AMg.  JM. 
thidla  = sthüld  (Hc.  2,  99;  .\yär.  2,  4,  2,  7;  Av.  22,  15.  42),  dithulla  (Av. 
22,  35)  und  AMg.  JS.  S.  thida  (Ayär.  p.  133,  33;  136,  3;  Süyag.  286;  Panhäv. 
437;  Katdg.  398,  303.  305;  Karp.  72,  i;  Häsy.  32,  i [so  mit  v.  1.  zu  lesen, 
während  Av.  22,  34  thidla,  22,  33  dithidla  zu  verbessern  sein  wird]).  Ferner 
für  Al\Ig.  nahgola  = lähgüla  (Näyädh.  502),  uaügoli-  = lä/igfdin  (Jiv.  345), 
nahgoliya  = läügülika  (JIv.  392),  neben  nahgida  (jTv.  883.  886.  gonah- 

gida  (Vivähap.  1048),  naiigüli-  (Anuog.  349),  und  IM.  AlMg.  JM.  JS.  S.  tain- 
bola  = tämbüla  (Hc.  i,  124;  Mk.  fol.  8;  G.;  Anuog.  61;  Uväs.;  Ovav.;  Erz.; 
Kattig.  401,  350;  Mrcch.  71,  6;  MälatTm.  201,  2 [so  zu  lesen];  Karp.  98,  4; 
Viddhai  28,  7;  Kamsav.  55,  13  tambblla\),  AMg.  tambolaya  (Süyag.  250), 

tamboli  (Jiv.  487;  Räyap.  137).  Das  0 setzt  Endbetonung  von  lähgüla  und 
tämbüla  voraus,  wobei  l nach  § 90,  wie  in  tliulla,  dugulla  verdoppelt  wurde. 
Der  Entwickelungsgang  war  also:  tämbüla,  *tambidla,  *tambolla,  tambola^. 
Secundär  ist  0 auch  in  kohandi  = küsmäudl  (Hc.  i,  124;  2,  73;  Kl.  2,  73; 
Päiyal.  146),  AMg.  kolia/jda  = küpnända  (Pannav.  1 1 1),  neben  küliqnda  (Pan- 
häv. 172.  230.  312)  und  kidiamla  (Pannav.  115;  wohl  falsch).  Für  S.  kohanda 
(Karp.  ed.  Bomb.  99,  3),  das  Mk.  für  S.  verbietet,  liest  Konow  103,  i kum- 
bhanda,  wie  auch  Viddhas.  23,  2 zu  lesen  sein  wird.  Die  Reihenfolge  war: 
*kumhandl,  *kömhandl,  *komha'idI,  kohandi,  kohandi  (§  76.  89.  312).  kohall 
(Hc.  I,  124;  2,  73),  kohaliyä  (Päiyal.  146)  kann  auf  gleiche  Weise  kÖhädl 
abgeleitet  werden.  Vgl.  MaräthT  kohaleni.  galoi=gudücl  (Hc.  1,1.07. 124;  §123) 
wird  auf  *gadöcci  zurückgehen. 

I Fälschlich  setzt  Jacobi,  Erz.  s.  v.  molla  dies  = manlya,  das  Rückübersetzung 
aus  dem  Pkt.  ist.  — 2 Windisch,  KZ.  27,  168;  Hübsciimann,  ZDMG.  39,  92  ff.; 
Fortunatov,  KZ.  36,  18.  Unrichtig  Bartholomae,  IF.  3,  157  ff.;  Wackernagel, 
Altind.  Gr.  § 146  d Anm.,  172  d Anm.;  JoH.  Schmidt,  Kritik  der  Sonantentheorie 
p.  I,  Anm.  — 3 Unmöglich  ist  die  Ableitung  aus  tä?nragula  bei  Leumann,  Aup.  S. 
p.  165. 

§ 128.  e wird  in  vor-  und  nachtoniger  Silbe  zuweilen  zu  i (§  79 — 82); 
vor  Consonantengruppen  wird  es  zu  e,  i (§  84),  im  Auslaut  vor  Enklitiken 
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mit  Doppelconsonanz  im  Anlaut  zu  ü,  dialektisch  auch  sonst,  nach  langen 
Vocalen  zu  t ($  85).  Secundäres  d wird  zuweilen  gedehnt  und  die  Con- 
sonantengruppe  vereinfacht  (§  66.  122).  In  A.  wird  e auch  im  Instr.  Sing, 
auf  -ena  und  Instr.  Flur,  auf  -ehim  gelegentlich  gekürzt  (vgl.  Samgltaratnäkara 
4,  56).  So  bölliena  (Hc.  4,383,2;  so  zu  lesen);  pänicna  (Hc.  4,434);  khancna 
(Hc.  4,  419,  i;  so  zu  lesen);  am/ic/ii,  inmhch'i  (Hc.  4,  371),  vafikehi  loaneht 
(Hc.  4,  356;  so  zu  lesen);  aithe/n,  sait/ic/ii,  hatthchi  (Hc.  4,  358,  i;  so  zu 
lesen),  däite/n  (Hc.  4,  419,  5;  so  zu  lesen).  Bei  dem  grossen  Schwanken 
der  MSS.  ist  es  nicht  sicher  zu  ermitteln,  ob  nicht  in  solchen  Fällen,  wie  ich 
in  meiner  Ausgabe  des  Hc.  meist  gethan  habe,  bollie/ii,  pänieiii,  vanka/n,  oder 
mit  der  v.  1.  vankihi  loaniht  u.  s.  w.  zu  schreiben  ist.  Sicher  stehen  die  oft 
variantenlos  überlieferten  Instr.  Plur,  auf  -akim,  -a/n , die  vom  rr-Stamme  ge- 
bildet sind  (§  368).  Neben  dem  Loc.  Plur.  des  Pronomens  der  i.  und  2. 
Person  auf  -esu  lehrten  einige  auch  den  Loc.  auf  -asu,  Säkalya  auch  tujjhisuiu, 
tumbkipuii  (§  415.  422).  JM.  etuä,  S.  Mg.  edinä,  JM.  S.  Mg.  iminä  neben 
eena , S.  Mg.  edena,  ime/ja,  (§  426.  430)  werden  am  besten  mit  Lassen  (Inst. 
§ 107)  als  von  einem  f-Stamme  gebildet  erklärt,  wie  dies  sicher  ist  für  kinä 
= ke/ur,  nach  dessen  Analogie  Jiuä,  tinä  gebildet  sind  (§  428).  — AMg.  JM. 
aiina^,  ailnä°  ist  nicht  = ekona,  sondern  = agima  (§  444).  Über  JM.  änasu, 
A.  änn/ii  s.  § 474,  über  die  Causativa  auf  -a  statt  -e  § 491. 

§ 129.  Für^  ^ liegt  a vor  in  näliara  = nälikera  (DesTn.  2,  10),  neben 
M.  nääeri  (G.),  S.  uäriela  (Sak.  78,  12),  und  pavattha  = praresta,  von  den 
Grr.  (Vr.  i,  40;  Hc.  i,  156;  KT.  i,  40;  Mk.  fol.  13)  = prakostha  gesetzt',  das 
M.  AMg.  paöttha  (Karp.  47,6;  Ovav.)  und  paiitf/ia  (G.;  Kappas.),  in  S.,  wie 
Mk.  ausdrücklich  lehrt,  nur  padttha  (Bälar.  80,  i;  Viddhas.  126,  3;  in  der  Be- 
deutung »Hof«  Mrcch.  68,  23  ff.)  bildet.  — i/iüna  (Hc.  i,  147;  Desln.  5,  29) 
neben  thena,  AMg.  tena  (§307)  = stcna  wird  von  ihüna  (Pferd;  DesTn.  5,29) 
nicht  getrennt  werden  können  und  = türna  für  *stürna  »schnell«,  »eilig«  zu 
setzen  sein;  vgl.  thenillia  »furchtsam«  (DesTn.  5,  32)  und  velu  »Dieb«  § 243. 
— AMg.  JM.  JS.  dosa  (Hass;  Desln.  5,  56;  Triv.  i,  4,  121;  z.  B.  Äyär.  i,  3,  4,  4; 
Süyag.  198;  Pannav.  638;  Dasav.  N.  653,  6;  Uttar.  199.  446.  648.  707.  822.876. 
90  2.9ioff;  Vivähap.  1 2 5. 832. 1026;  Erz.;  R.sabhap.;  Pav.384, 54;  385,61;  Kattig. 
404,  389),  AMg.  JÄI.  JS.  padosa, paosa  (Süyag. 81;  Uttar. 368;  Erz.;  Pav. 385,  69) 
sind  nicht  = dvesa,  pradvesa  sondern  = dosa,  pradosa  mit  Bedeutungsverände- 
rung-5.  Dazu  auch  dosäkarana  (Zorn;  DesTn.  5,  51).  dvesa  wird  besä  (§  300). 

I So  irrig  auch  Lassen,  Inst.  p.  136,  Anm.  *.  — ^2  Childers,  s.  v.  ; Weber, 

Bhag.  s.  V.;  Jacobi,  Kalpasütra  s.  v. ; Erz.  p.  x.KV,  Anm.  i;  Leumann,  Aup.  S. 

s.  V.;  Kl.vtt,  Ksabhap.  s.  v. ; E.  Müller,  Beiträge  p.  23.  — 3 Pischel,  BB. 

13,  I4fif. 

§ 130.  0 wird  vor  Consonantengruppen  zu  Ö,  u (§  84),  im  Auslaut  vor 
Enclitiken  mit  Doppelconsonanz  im  Anlaut  zu  Ö,  dialektisch  auch  sonst  zu 
ö,  u (§  85.  346).  Sekundäres  ö wird  zuweilen  gedehnt  und  die  Consonanten- 
gruppe  vereinfacht  (§  66.  127).  In  A.  wird  0 nicht  nur  im  Auslaut  oft  zw  u 
(§  85.  346),  sondern  gelegentlich  auch  im  Inlaut,  wie  viiiem  für  vioem  = viyogena 
(Hc.  4,419,  5).. — M.  annanna  (Hc.  1,156;  G.H.),  JM.  annantia  (Erz.)  ist  nicht  = 
anyonya,  das  annbnna,  aununna  wird  (§  84),  sondern  = Vedisch  anyänya.  — 
ävajja  ist  nicht  ätodya  (Hc.  1,156),  das  äöjja,  äujja  wird,  pakkhätijja  — 
paksätodya  (Karp.  3,  3),  sondern  = *ävädya.  — a iwr  0 zeigen  piclaa'i,  pulaei, 
puldia  neben  puloei,  paloei,  puloia,  paloia  = pralokayaü,  pralokita  (§  104)  und 
pallattdi  neben  palöttdi  (umwerfen;  Hc.  4,  200), (Plc.  2,47. 68)  neben 
palötta  (Hc.  4,  258).  Wahrscheinlich  liegen  verschiedene  Wurzeln  vor.  Über 
pavattha  angeblich  = prakostha  s.  § 129.  — AMg.  JM.  theva  (Tropfen;  ein 
wenig;  Päiyäl.  164;  Hc.  2,  125;  Desin.  5,  29;  Dasav.  N.  652,  32;  KL  7;  Äv. 
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45,  2;  Erz.)  hat  mit  thova  = stoka  (§  230)  nichts  zu  thun,  sondern  gehört 
mit  i/iippäi  (Hc.  4,  175)  zu  step  (Dhätupätha  10,  3.  4),  wie  schon 

Childers  für  Pali  thcva  richtig  gesehen  hat. 

f)  Teilvocale. 

§131.  Consonantengruppen  werden  im  Pkt.  oft  durch  einen  Teil-  oder 
Einschubvocal  getrennt  und  die  einzelnen  Consonanten  dann  nach  den  für 
die  verschiedenen  Dialekte  geltenden  Lautgesetzen  behandelt.  Vocalentwick- 
lung  findet  nur  statt,  wenn  einer  der  Consonanten  y,  r,  l oder  ein  Nasal  ist. 
Die  Klangfarbe  des  Teilvocals  war  unbestimmt,  so  dass  er  als  a,  i,  u er- 
scheint. Metrisch  ist  er  zuweilen  ohne  Geltung.  So  in  AMg.  a in  agani-, 
nivvävao  agani  niväyacjja,  na pandie  agani  saniärabhejjä{^'^]  'i.^.'^'^o)-,  xwgarahw. 
musäväo  ya  logamini  sainnisdhühi  gara/iio  (Dasav.  625,  3);  vgl.  Süyag.  912. 
914;  2 in  kiriyäkiriyain  veninyäniiväyani  (Süyag.  322);  in  ki/npurisa:  asogo 
kininaränam  ca  kimpurisänani  ca  cainpao  (l'hän.  505;  Abhayadeva  zu  Samav. 
21);  in  arihai-,  bhikkhü  akkhäuni  arikal  (Dasav.  631,  8),  so  bhäsiuni  arihai 
kiriyavädani  (Süyag.  476;  auch  in /(v mV;’) ; 'm.  äyariya\  äyariyassa  ma/iappano 
(Dasav.  631,  33)  h Er  hindert  auch  nicht  die  Kürzung  eines  langen  Vocals 
unter  dem  Einfluss  des  Accentes,  wie  in  AMg.  JM.  äyariya  = äcäryä  (§81.  134), 
M.  S.  verulia,  AMg.  JM.  veruliya  = vauiürya  (§  80) , S.  inurukkha  = viürkhd 
(§  139),  AMg.  sukuma  = sükpna  ($  82;  C.  3,  30;  Hc.  i,  118;  2,  113;  Ayar. 
2,  4,  D 7;  2,  15,  3;  p.  131,  32;  Süyag.  128.  217.  493;  Papnav.  72.  79.  81.  83; 
Panhav.  274;  jTv.  39.  41.  313;  Anuog.  260.  391.  392;  Vivahap.  105. 943. 1385. 
1438;  Uttar.  1040;  Ovav.;  Kappas.)^,  noch  die  Verdoppelung  des  Consonanten 
nach  § 195,  noch  die  Verwandlung  des  a zu  i nach  § loi,  wie  AMg.  nigina 
= nagnd  (%  133),  noch  den  Übergang  von  tya  in  cca,  dhya  in  jjha  (§280). 

I Mehr  Beispiele  hei  J.VCOBI,  KZ.  23,  594  ff.  — ^ In  Süyag.  174  (=  3,  2,  i) 

liest  die  Ausgabe  ali  ime  iuhamä  saiigä , iin  Anfang  gewiss  richtig,  so  dass  nicht 

mit  Jacobi,  KZ.  23,  595  suhma  anzunehmen  ist.  Vgl.  § 323. 

§ 132.  ist  nur  in  AMg.  und  A.  häufiger  Teilvocal,  viel  seltener  in 
anderen  Dialekten.  AMg.  agani  = agni  (Hc.  2,  102;  z.  B.  Ayär.  i,  i,  4,  6; 
Süyag.  273;  Vivägas.  224;  Vivahap.  120;  Dasav.  616,  32  und  überaus  oft); 
AMg.  abhikkhanain  = ab/iikpiam  (Kappas.);  KbSl^.  gara/iä  = garhä  (Vivahap. 
132),  garahanä  = gar/ianä  (Ovav.),  garahämo , garahal  (Süyag.  912.  914), 
garahaha  (Vivahap.  132.  332),  ysl.  garahas'i  (Erz.  55,  29),  AMg.  ydd.  garahiya 
(Süyag.  504;  Dasav.  625,  3;  Erz.  35,  15),  AMg.  vigarahamäna  (Süyag.  912), 
JS.  garahana  (Kattig.  400,  331),  neben  gariha  (Vr.  3,  62;  KT.  2,  59),  AMg. 
gari/iä  (Hc.  2,  104;  Mk.  fol.  29;  Päiyal.  245;  Thän.  40),  garikämi  (Vivahap. 
614),  garihasi  (Süyag.  912;  1.  °nr),  Ysi.  garihasu  (Erz.  42,  18);  AMg.  rayani 
= aratni  (§  141)’;  AMg.  rahassa  = krasoa,  M.  AMg.  JM.  S.  A.  dihara  - 
dirg/ia  (§  354);  AMg.  sakahäo  = sakt/iJni  (g  358);  AMg.  haraya  = hrada 
(Hc.  2,  120;  Äyär.  i,  5,  5,  i;  i,  6,  i,  2;  Süyag.  123;  Uttar.  376  f;  Vivahap. 
105.  194.  270).  A.:  garäsa  = gräsa  (Pingala  2,  140),  taräsai  = trasyati 

(P.  2,  96),  paramäna  = pramäna  (P.  i,  28),  parasanna  = prasanna  (P.  2,49), 
parävahi  = präpnuvanti  (Hc.  4,  442,  i).  Aus  anderen  Dialekten  sind  Bei- 
spiele:, M.  raana  = ratna  (Vr.  3,  60;  Kl.  2,  55;  Mk.  fol.  29;  G.  H.  R.),  AMg. 
JM.  JS.  rayana  (§  70;  C.  3,  30;  Hc.  ,2,  loi;  Kattig.  400,  325);  S.  radana 
(Mrcch.  52,  9;  68,  25;  70,  24;  71,  i;  Sak.  38,  5;  103,  6;  117,  7;  Vikr.  77,15 
u.  s.  w.^  p.  radana  (Mrcch.  ioi,,i2).  Mg.  ladana ^{WxcdX\.  146,4;  159,  12; 
164,  20;  Sak.  113,  3;  117,  5);  S.  Sattuhana  = Satrughna  (Bälar.  310,  15; 

Anarghar.  317,  17),  neben  Sattuggha  (Bälar.  151,  i);  M.  S.  salähä  = s'bäg/iä 
(Vr.  3,  63;  Hc.  2,  loi;  Kl.  2,  57;  Mk.  fol. 30;  G.;  Candak.  95,  8),  M.  saläkana 
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= slöghana  (H.);  salahdi  (Hc.  4,  88),  M.  salähamätja  (H.),  a/iisalähafnäna 
(G.),  salähanijja  (H.),  S.  salä/iarna  (Mrcch.  128,  4;  Prab.  4,  8 [so  zu  lesen]; 
Ratn.  304,  18;  319,  15;  MälatTm.  82,  8 [so  zu  lesen];  Ratn.  304,  18;  319,  15; 
Mälatim.  82,  8 [so  zu  lesen]),  Mg.  salähania  (Mrcch.  38,  i [so  zu  lesen]); 
S.  salähladi  (Ratn.  309,  5;  Prab.  12,  ii  [so  zu  lesen]);  A.  sala/iijjasu,  sala- 
hijjai  (Pingala  i,  95.  117);  JM.  bhasama-  = bhasmaii  (Erz.).  Unbestimmt  ist 
der  Dialekt  bei  ga/iara  aus  *grd/iara  = grdhra  (Päiyal.  126;  Desin.  2,  84); 
palakkha  = plaksa  (C.  3,  30;  Hc.  2,  103),  wofür  AMg.  pilaj/ikhu,  pilakkhu 
gebraucht  (§  74.  105);  säranga  = mr/iga  (Vr.  3,  60;  Hc.  2,  100;  KT.  2,  55; 
Mk.  fol.  29).  Nach  Hc.  4,  270  wird  in  S.,  nach  4,  323  in  P.  purara^  nach 
4,  302  in  Mg.  pnlava  = pürva  gebraucht^.  Gegen  die  Hauptregel  ist  P.  kasata 
= kasta  (Vr.  10,  6;  Hc.  4,^314;  KT.  5,  109;  ed.  kastam-,  vgl.  aber  Lassen, 
Inst.  p.  441).  Falsch  ist  S.  paräna  = präna  (Cait.  54,  10),  wofür  päna  zu 
lesen  ist,  wie  z.  B.  Mrcch.  155,  18;  166,  9.  14.  15  steht.  Vgl.  auch  § 140. 

I Für  AMg.  ahäräiniyäe  = yathärattiikäya  (Thän.  355.  356)  ist  wohl  ahäräya- 
niyäe  zu  lesen.  — 2 Die  Ausgaben  schreiben  fast  ausnahmslos  in  S.  raana,  in  Mg. 
laana,  was  gegen  die  Dialekte  verstösst. — 3 Für  .S.  Mg.  bestätigen  dies  die  Texte 
nicht  (PiscHEL  zu  IIc.  4,  270).  Wahrscheinlich  ist  auch  hier  mit  S.  die  JS.  gemeint. 

§ 133.  Am  häufigsten  erscheint  als  Teilvocal  i.  AMg.  hat  ihn  in  vielen 
Fällen,  wo  die  übrigen  Dialekte  Assimilation  der  Consonanten  aufweisen, 
i)  Der  eine  Consonant  ist  ein  Nasal:  AMg.  usiua  = usna  (Äyär.  2,  i,  6,  4; 
2,  2,  I,  8;  2,  2,  3,  10;  Süyag.  132.  590;  Thän.  131.  135;  Pannav.  8.  10.  786!!.; 
jTv.  224.  295;  Vivähap.  194.  195.  250.  436.  465.  147011.;  Anuog.  268;  Uttar. 
48.  57),  accusina  = atyupia  (Ayär.  2,  i,  7,  5),  siyosina  — sifosua  (Äyär.  i,  3, 
I,  2;  Vivähap.  862.  863),  neben  sTun/ia  (Süyag.  134);  Mg.  kos'ina  = kopia 
(VenTs.  34,  4).  Vgl.  § 312.  AMg.  kasina  = krtsna  (Hc.  2,  75.  104;  Süyag. 
26.  28.  172.  292.  416.439.460;  Vivähap. 205;  Anuog.104;  Uttar.251;  Ovav.; 
Kappas.)  und  = krpia,  neben  kasana,  kanha.,  kinha  (§52);  AM.g.]M.  tusimya 
= tüpnka,  neben  tunhia,  tunhikka  (§81.90);  AMg.  dosinä=jyotsnä,  S.  dosint, 
jyautsm  (§  215);  AMg.  nigina  = nagna  (Äyär.  2,  2,  3,  ii;  2,  7,  i,  ii;  Süyag. 
108  [Text  nigancp^)  mit  i in  der  ersten  Silbe  nach  § loi,  neben  nagina  (Äyär. 
I,  6,  2,  3;  Süyag.  169;  Dasav.  627,  i),  naginina  (sic;  Uttar.  208),  näganiya 
(sic;  Süyag.  344)  = nagnatva)  ÄMg.  pasina  = prasna  (Äyär. 2,3, 2, 1 7 ; Süyag. 
383.  918;  Näyädh.  301.  577.  578;  Vivähap.  151.  973.  978.  1251.  1261.  1408; 
NandTs.  471;  Uttar.  513;  Uvas.;  Ovav.);  ÄMg.  sinäna  = snäna  (Mk.  fol. 
29;  Äyär.  2,  I,  6,  2;  2,  2,  1,^8;  2,  7,  i,  ii;  Süyag.  344.  382;  Dasav.  626, 
40;  wohl  unrichtig  auch  in  S.  Cait.  44,  4;  92,  14;  134,  9;  150,  7;  260,  4); 
ÄMg.  asinäna  (Dasav.  626,  39),  päosinäna  = prätahsnäna  (Süyag.  337),  sinäi 
— snäti  (Mk.  fol.  29;  Süyag.  340),  asinäittä  (Süyag.  994),  sinäyanta-,  sinä- 
yanti  (Dasav.  626,  37.  38),  wohl  unrichtig  auch  S.  sinäventi  (Cait.  44,  13), 
sinäyaga  = snätaka  (Süyag.  929.  933.  940),  sinäyaya  (Uttar.  755;  sinäio)) 
P.  sinäta  = snäta  (Hc.  4,  314),  katasinänena  = krtasnänena  (Hc.  4,  322;  so 
zu  lesen);  sivina,  sitnina,  suvina,  sumina  = svapna  (§177).  i ist  auch  Teil- 
vocal in  der  Declination  von  räjan,  wie  Instr.  Sing.  JM.  räinä,  P.  räcinä 
(S  399)- 

§ 134.  2)  Der  eine  Consonant  \?,i  ya,  der,  ausser  in  ÄMg.  JM.  JS.,  nach 
dem  Teilvocal  i ausfällt;  ÄMg.  JM.  ceiya  = Päli  cetiya  = caitya  (Äyär.  2,  2, 
I)  71  2,  3,  3,  I ; 2,  10,  17;  2,  15,  25;  Süyag.  1014;  Thän.  266;  Samav.  loi. 
233;  Panhäv.  521;  Vivähap.  5.  164.  934;  Räyap.  154;  jTyak.  6;  Uväs.;  Ovav.; 
Kappas.;  Nirayäv.;  T.  6,  24;  Erz.;  Kk.);  AMg.  ciyatta  = *tiyakta  = tyakta, 
jhiyäi  = dhyäti  (§  280);  AMg.  teniya  = stainya  (§  307);  AMg.  bäliya  = 
bälya  (Vivähap.  132);  AMg.  JM.  bakiyä  — bähyät  (Äyär.  i,  i,  7,  i;  Süyag.  954; 
Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Äv.  14,  10);  ÄMg.  viyaggha  = vyägkraj^sx^'äy.  20)-, 


II.  Lautlehre.  A.  Sonanten  und  Vocale.  105 

S.  dittliiä  = distyä  (Hc.  2,  104;  Mrccli.  68,  2;  74,  ii;  Sak.  52,  10;  167,  7; 

Vikr.  IO,  20;  26,  15;  49,  4;  75,  2 u.  s.iv.);  hijjo  = Jiyas  (DesTn.  8,67;  Päiyal. 

211;  Triv.  I,  3,  105;  vgl.  BB.  3,  251),  S.  hio  (Mälav.  51,  7;  Priyad.  19,  12); 

in  ganzen  ^Wortclassen,  wie  den  Absolutiven  auf  -ya,  z.  B.  AMg.  päsiya,  JM. 
pccchiia,  S.  pekkhia,  Alg.  pcskia,  Dh.  padissudia  (§  590.  591),  den  Optativen 
auf  -yd,  wie  AMg.  siyä  = syät,  Iianiyä  — hanyät  (§465),  bhiinjcjjä  = bliunjyät, 
karejjä  = *Jzaryät  (§459),  den  Participia  nec.  und  Adjectiva  auf  -ijja,  wie 
karanijja,  himanijja  {%  91.571),  den  Zahlwörtern,  wie  M.  biia,  biijja,  AMg. 
JM.  biiya)  M.  tdia,  AMg.  J^i.  idiya,  S.  Mg.  iadia , A.  ta'ijji  (§  82.  91.  449). 
Besonders  häufig  ist  derTeilvocal  i in  der  Consonantengruppe  z^'«.  Die  hierher 
gehörigen  Wörter  fassen  Vr.  3,  20;  Hc.  2,  107;  Kl.  2,  81  im  \kr\i\ga.x\di  caurya- 
sama  zusammen.  Gemeinsam  ist  den  meisten  langer  Vocal  vor  rya.  So: 
AMg.  äriya==ärya  (Ayär.  i,  2,  2,  3;  i,  2,  5,  2.  3;  i,  4,  2,  5;  .Süyag.  54.  204. 
363.  914;  Pannav.  59  If.;  Samav.  98;  Vivähap.  1246;  Uttar.  109.  509;  Ovav.); 
anäriya  (Äyär.  i,  4,  2,  4;  Süyag.  56.  68.  208.  210.  437.  439.  923.  931- 935; 
Samav.  98;  Uttar.  511.  990);  AMg.  JM.  äyariya  = äcäryä  (Hc.  i,  73;  Ayar. 
2,  I,  IO,  i;  2,  3,  3,  3ff;  Samav.  85;  Thän.  157.  286;  Nandls.  512  ff.;  Dasav. 
633,41;  634,  i9ff;  Uttar.  43;  Näyädh.;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Av.  33,  17; 
38,  13.  18;  40,  9 ff.;  Erz.;  Kk.),  auch  äiriya  (C.  i,  5 p.  40;  Hc.  i,  73; 
2,  107),  S.  äcäria  (Cait.  45,  5;  89,  12;  127,  13),  Mg.  äcälia  (Prab.  28,  14; 
29,  7;  58,  17;  61,  5;  62,  I.  2.  6;  Cait.  149,  17.  19;  150,  2,  3.  13);  M.  S.  coria 
= caurya  (Grr.;  H.;  Cait.  81,  i);  AMg.  JM.  bhäriyä  = bhäryä  (Hc.  2,  107; 
Süyag.  176;  Uväs.;  Kappas.;  Erz.);  AMg.  JS.  vlriya  = vlrya  (Süyag.  351. 
360.  365.  442;  Vivähap.  67.  68.  125;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Pav.  379,  2; 
381,  19;  386,1);  M.  S.  verulia,  AMg.  JM.  vendiya  = vaidürya  (S80);  AMg. 
süriya  (Hc.  2,  107;  Süyag.  306.  310.  312;  Vivähap.  452.  1040.  1273.  1282; 
Ovav.  §163;  Kappas.),  AsTiriya  (Süyag.  273);  soria  = saicrya  (Bh.  3,  20;  Hc. 

2,  107;  Kt.  2,  81).  Hc.  2,  107  hat  noch  die  Beispiele  theria  = st/iairya, 
gamb/nria,  gahlria  = gambJiirya,  und  nach  kurzem  Vocal  sundaria  = saundarya, 
varia  = varya,  bamhacaria  = brahmacarya.  Entsprechend  AMg.  Moriyapuita 
= Mauryaputra  (Samav.  123.  151;  Bhag.),  JM.  Moriyavamsa  = APatcryavamsa 
(Av.  8,  17)  hat  Mg.  Molia  = Maurya  (Mudrär.  268,  i).  Nach  kurzem  Vocal 
ist  i in  der  Lautgruppe  rya  eingetreten  in  AMg.  tiriyam  = tiryak  (Ayär.  i, 
I.  5.  2.  3;  L 2,  5,  4;  Süyag.  191.  273.304.  397^428.914.  931;  Kappas.),  tiriyä 
(Hc.  2,  143),  AMg.  JM.  JS.  tiriya  (Bhag.;  Uvas.;  Ovav.;  Erz.;  Pav.  380,  12; 
383,  70.  27);  AMg.  pariyäga  = paryäya  (Vivägas.  270;  Vivähap.  235.  796. 
845;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.),  oft  neben  pariyäya)  AMg.  vippariyäsa  = 
viparyäsa  (Süyag.  468.  497.  948). 

§ 135-  3)  Consonantengruppen  mit  r ausser  rya  (§  134):  PG.  pari- 

haritavam  = pari/iartavyam  (6,  36);  M.  kiriä,  AMg.  JS.  kiriyä  = kriyä  (Vr. 

3,  60;  Hc.  2,  104;  G.;  Süyag.  322.  412.  445.  460;  Bhag.;  Näyädh.;  Ovav.; 
Pav.  381,  21;  386,  6.  10;  Kattig.  403,  373.  374);  AMg.  darisana  = dars'aaa 
(Hc.  2,  105;  Mk.  fol.  29;  Süyag.  43;  Bhag.;  Ovav.),  darisi- = darsin  (NandTs. 
388;  Bhag.;  Uväs.;  Kappas.),  darisanijja  = darsanlya  (Pannav.  96.  118.  127; 
Uväs.;  Ovav.;  Näyädh.;  Bhag.);  darisa'i,  JM.  darisei,  Ä.D.  darisedi=dars'ayati 
(S  554)1  äarisa  (Hc.  2,  105;  Mk.  fol.  29),  AMg.  ädarisa  (Ovav.)  = ädarsa\ 
M.  AMg.  pharisa  = sparsa  (Vr.  3,  62;  Mk.  fol.  29;  Päiyal.  240;  H.R.;  Ayär. 
I,  I,  7,  4;  Näyädh.;  Ovav.);  hkzlg. pharisaga  = spars'aka  (Kappas.),  dupparisa 
= duhsparsa  (Panhäv.  508);  p/iarisai  = spars'ayati  (Hc.  4,  182);  marisai  = 
viarsayati  (Vr.  8,  ii;  Hc.  4,  235);  M.  amarisa  = amarsa  (Hc.  2,  105;  G.R.); 
M.  S.  ämarisa  = ämarsa  (Acyutas.  53;  Uttarar.  20,11),  Mg.  äma/is'a  (Mallikäm. 
143,  ii);  S.  parämarisa  (Hc.  2,  105;  Mrcch.  15,  6;  70,  i)  , marisedu  (Mrcch. 
3,  19;  Mälav.  86,  8),  marisehi  (Mälav.  38,4;  55,12);  vgl.  Sak.  27,6;  58,9.11; 
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73,  6;  II  5,  2-,  M.  AMg.  JM.  S.  varisa  = varsa  (Hc.  2,  105;  G.  H.;  Ovav.; 
KI.  19;  Äv.  13,  25;  14,  12;  Erz.;  Rsabhap.;  Eälar.  276,  3;  Vems.  65,  3; 

Mallikäm.  225,  2;  259,  6);  AMg.  7'arisä  = varsäh  (Hc.  2,  105;  Nirayäv.  81); 
varisana  = varsa >ja  (xMk.  fol.  29);  S.  varisl-  = varsin  (VenTs.  60,  6;  Karp. 
71,  6);  AMg.  A.  varisai  (Vr.  8,  ii;  Hc.  4,  235;  Dasav.  N.  648,  10;  Piiigala 
I,  62);  A.  varisei  (Vikr.  55,2);  JM.  varisimn  = varsayitum  (Av.  40,  4);  S.  va- 
risidum  (Mälav.  66,  20),  varisanta-  (Prab.  4,  3;  Candak.  16,  18);  Mg.  valis'a 
(VenTs.  33,4);  AiSlg.  sarisava  = sarsapa  (Paniiav.  34.  35;  Näyädh.  §61;  Vivä- 
hap.  1424  f.  1526;  Ovav.  § 73);  M.  AMg.  JM.  S.  harisa  = harsa  (Vr.  3,62; 
Hc.  2,  105;  Kl.  2,  59;  G.  H.  R.;  Nirayäv.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Kk.;  Ratn. 
300,  21;  Mudrär.  263,  6;  VenTs.  62,  12;  65,  7);  AMg.  lomaharisa  (Pannav. 
90);  S.  sa/iarisa  (Mrcch.  71,  19;  VenTs.  65,  7);^  harisdi  = harsati  (Hc.  4, 
235),  AMg.  harise  = harsct  (Ayär.  i,  2,  3,  2),  S.  harisävida  (Bälar.  242,6); 
AMg.  vdira  = vajra  (Süyag.  834);  Thän.  265;  Vivähap.  499.  1326;  Uttar. 
589.  1041;  Kappas.),  vdirämaya  = vajrafnaya  (§  70).  Über  sirl^s'rl  und 
7//>7=  /in  (Vr.  3,  62;  C.  3,  30  p.  50;  Hc.  2,  104;  KT.  2,  57;  Mk.  fol.  29) 
s.  § 98.  195. 

§ 136.  Der  eine  Consonant  ist  / (Vr.  3,  60.  62;  Hc.  2,  106;  KT.  2,  59. 
104;  Mk.  fol.  29):  M.  /li/ammai  = Jilämyati  (Hc.  2,  106;  G.  R.),  AMg.  kilä- 
me/ja  = klämyct  {Xyä.x.  2,  i,  7,  i),  S.  kUammadi  (Sak.  123,  8;  MälatTm.  135,  5; 
Mallikäm.  69,  7;  133,  14;  159, ,8  [Text  M.  A.  kilämia=  (G.R. ; 

Vikr.  60,  16),  M.  AMg.  JM.  S.  Mg.  /dlanta  = Itlänta  (Grr.;  G.  R.;  Vivähap. 
1308;  Räyap.  258;  Kappas.;  Erz.;  Uttarar.  18,  12  [Text  kUinta\\  Mrcch.  13, 
7.  IO  [Text  ki/inte]-,  s.  v.  1.  bei  Godabole]);  JM.  S.  kilainmanta  (Erz.;  MälatTm. 
81,  i),  S.  kilammida  = *klämita  (Karnas.  47,  12;  Text  adi/ülamviida 

(MälatTm.  ^206,  4);  JM.  ki/issai  = klisyati  (Erz.),  AMg.  samkiässa'i  — samklisyati 
(Ovav.);  S.  adikilissadi  (Mälav.  7,  17),  kilissanta  (Ratn.  304,  30);  kilitt/ia 
(Grr.;  Erz.),  AMg.  samJdlitt/ia  (Ovav.),  asamidlittha  (Dasav.^642,  41);  S.  Idlesa 
= klcsa  (Grr.;  Mrcch.  68,  8.  10;  Lalitav.  562,  22);  M.  S.  kilinna  = klinna 
(Hc.  I,  145;  2,  106;  G.;  Mukund.  15,  i),  A.  ki/innaü  (Hc.  4,  329),  neben 
kinnaü  (vgl.  § 59);  AMg.  kiliva  = kllba  (Ayär.  2,  i,  3,  2);  XXig.  giläi,  vigiläi 
= g/äya/i,  vigläyati  (Hc.  2,  106;  Vivähap.  170),  giläna  (Hc.  2,  106;  Süyag. 
200.  2153  Ovav.;  Kappas.);  AMg.  iniläi  (Hc.  2,  106;  4,  18;  Ayär.  i,  i,  5,  6); 
M.  JM.  S.  miläna  = mlätia  (Grr.;  G.  H.;  Erz.;  Mrcch.  2,  16;  Vikr.  26,  13; 
Cait.  73,  9),  S.  miläanta  (MälatTm.  249,  4),  miläamäna  (Vikr.  51,  10;  Mälav. 
30,  7);  für  S.  pammaläadi  (MälatTm.  120,  2)  ist  mit  ed.  Madras.  105,  3 und 
ed.  Bomb.  1892,  p.  92,  2^  zu  lesen  parimiläadi  (%  479);  milicc/ia,  AMg.  mila- 
kk/iu,  neben  AMg.  JM.  S.  A.  mecc/ia,  AMg.  micc/ia  = mleccha  (§  84.  105); 
silimha-  — s'/esman  (Hc.  2,  106);  AMg.  JM.  silitt/ia  = slista  (Grr.;  Ovav.; 
Kappas.;  Av.  38,  10.  12),  asilitt/ia  (Av.  38,  8);  S.  susilitt/ia  (Mrcch.  71,  13; 
MälatTm.  234,  3),  dussilittha  (Mahäv.  23,  19);  AMg.  silesa  = slesa  (Hc.  2, 
106;  Vivähap.  658);  AMg.  JM.  siloga  = sloka  (Süyag.  370.  497.  938;  Anuog. 
557;  Dasav.  637,^31.  44;  638,  8;  641,  7;  Ovav.;  Erz.),  AMg.  siloya  (Süyag. 
405.  417.  506),  S.  siloa  (Hc.  2,  106;  Lalitav.  554,  13;  Mudrär.  162,6;  Viddhas. 
II 7,  13;  Karnas.  30,  3.  5);  suila  (Hc.  2,  106),  AMg.  sukkila  = s'ukla  (Hc.  2, 
106  [so  zu  lesen];  Thän.  569;  jTv.  27.  33.  224.  350.  457.  464.  482.  554.  928. 
938;  Anuog.  267;  Uttar.  1021.  1024.  1041;  Ovav.;  Kappas. D J-M-  suk/dliya 
(.\v.  7,  16). 

I Die  indischen  Ausgaben  schreiben  häufiger  sukkilla  (z.  B.  l'hän.  339.  345. 
348.  349.  406.  56S;  Vivähap.  436.  532.  535.  544.  1033.  1322.  1323.  1421.  1451. 
1456;  Pannav.  8.  1 1 ff.  46.  241.  379.  380.  481.  525;  Panhav.  167:  Samav.  64;  Rayap. 
50.  55.  104.  HO.  120  {sukiUa)  u.  s.  w.  Zuweilen  stehen  beide  Formen  dicht  neben 
einander,  wie  Thän.  568  sukkilla,  aber  569  sukkila,  Anuog.  267  sukkila,  aber  269 
suklilla.  Nach  Hc.  2,  106  wird  die  richtige  Form  sukkila  sein  gemäss  S I95- 
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§ 137.  Der  Teilvocal  i tritt  zuweilen  auch  ein  hinter  secundar  zwischen 
;//r,  ml  entwickeltem  b (§  295):  ambira  = ämra  (Hc.  2,  56;  Desin.  i,  15); 
M.  tambira  = tiwira  (Hc.  2,  56;  H.  589  [so  zu  lesen]);  M.  äavibira  = ätämra 
(G.  H.);  iambirä  (Weizenrost;  DesTn.  5,  5);  AMg.  JM.  ambila  = amla  (Hc.  2, 
106;  Äyär.  I,  5,  6,  4;  2,  i,  7,  7;  2,  i,  ii,  i;  d'hän.  20;  Pannav.  8.  10.  12  ff.; 
Vivähap.  147.  532;  Jiv.  224;  Uttar.  1021;  Dasav.  N.  656,  29;  Kappas.;  .\v. 
24,18);  AMg.  anambila  (Äyär.  2,  i,  7,  7),  accambila  (Dasav.  621,  14);  ambiliyä 
(Tamarinde;  Päiyal.  145);  AMg.  äyambila  = äcämla'-  (Vivähap.  223 ; Näyädh. 
1292;  Ovav.;  Dvär.  498,  2),  äyambilaya  = äcämlaka  ('{.'liän.  352;  Ovav.  [Te.\t 
°bilie\).  Für  Mg.  iikkhäbilakena  (.Mrcch.  163,  19)  ist  nach  der  v.  1.  bei  Goda- 
BOLE  p.  442  zu  lesen  tikkkambilakena. 

I .^'o  erklären  die  Schcliasten  meist  das  Wort.  Uinvahrscheinliche  Vermutungen 
über  seine  Herkunft  bei  Leumann,  Aup.  S.  s.  v.  äyambiJIya  und  Weber,  IS.  16,305, 
Anm.  12. 

§ 138.  Als  7 erscheint  der  Teilvocal  in  S.  Mg.  im  Passivum  auf  -la- 
wie  paci/iiadi  = Päli  pathlyate  ==  putkyäie,  gegen  M.  AMg.  JM.  jS.  padkijjdi, 
V.  padkiyy Ute  (§  535  ff-) > Participia  nec.  und  Adjectiven  auf  -a/na  wie 

S.  karanla,  Mg.  kaUmia  = karamya,  S.  ramaina,  Mg.  lamanla  = rcimanlya, 
gegen  M.  AMg.  JM.  JS.  karanijja,  ramanijja  = *karanyä,  ramanyd  (§  91. 
134.  571),  und  in  M.  AMg.  in  der  Endung  -mlna  = Skt.  -mäna,  wie  AMg. 
ägamamlna  (§  iio.  562).  Zwischen  i und  7 schwankt  der  Teilvocal  in  M. 
S.  accharia , JM.  acchariya  = ascarya  (Vr.  12,  30  für  S.;  Hc.  i,  58;  2,  67; 
Mk.  fol.  22;  G.;  Mrcch.  172,  6;  Mälav.  69,  2;  85,  8;  Vikr.  9,  12;  Prab.  4,  i; 
IVIälatTm.  25,  i;  Lalitav.  562,  19  u.  s.  w. Päiyal.  165;  Kk.),  Mg.  ascalia 
(Lalitav.  565,  ii  [°m];  566,  3;  Venls.  34,  6)  und  S.  accharla  (Hc.;  Mrcch. 
73,  8;  Sak.  14,  4;  157,  5;  Ratn.  296,  25;  300,  7.  13;  306,1;  313,  23;  322,  23 
u.  s.  w.);  i\I.  AMg.  auch  acckera  (Bh.  i,  5;  3,  18.  40;  Hc.  i,  58;  2,  67;  Ki. 

1,  4;  2,  79;  Mk.  fol.  22;  H.;  Panhäv.  380  \Ttyl  acckara]),  AMg.  JM.  accheraya 

(Näyädh.  778k  1376;  Kappas.;  Av. 29, 23;  Erz.;  Kk.),  AMg.  (Panhäv. 

288),  nach  Hc.  auch  accharijja,  eine  P'orm,  die  auf  die  Betonung  äscaryä 
hinweist,  und  acchaara^  dessen  Herkunft  dunkel  ist.  Neben  M. (G.  589; 
[so  zu  lesen])  = plosa,  piluttha  = pliista  (Hc.  2,106)  findet  sich  auch plluttha 
(Desin.  6,  51).  M.  S.  jiä  (Vr.  3,  66;  Hc.  2,  115;  Kl.  2,  61;  Mk.  fol.  30)  ist 
nicht  = jyä,  sondern  = ßvä.  In  PG.  Äpittlyain  für  Apittiyain  = Äpittyäm 
(6,  37)  ist  7 die  in  Inschriften  häufige  Schreibung  für  i. 

I In  manchen  Ausgaben  der  Dramen  fälschlich  acca°  geschrieben.  Vgl.  § 301. 
§ 139.  Ist  der  eine  der  verbundenen  Consonanten  ein  Labial  oder 
so  tritt  öfter  ii  als  Teilvocal  ein:  M.  iidd/iu?näi  = *i(dd/imäti  (Vr.  8,32;  Hc.  4,  8), 
uddhumäa  = tiddkmäta  (G.  R.),  uddhiimäia  (R.);  khiduha  = kulpha  (DesTn. 

2,  75;  Päiyal.  250;  vgl.  § 206);  AMg.  c/iaüma-  = chadman  (Hc.  2,  112), 

besonders  in  chailinatt/ia  = chadmastka  (Ayär.  i,  8,  4,  15;  Thän.  50.  51.  188; 
Vivähap.  78.80;  Uttar.  116.805.  812;  Ovav.;  Kappas.);  tuvardi  = tvarate 
(Vr.  8,  4;  Hc.  4,  170),  j\l.  S.  tuvara  = tvarasva  (H.;  Sak.  77,  3;,  79,  6),  S. 
tuvaradi  (Mrcch.  97,  9;  Vikr.  9,  12),  tuvaradu  (Mrcch.  160,  14;  Sak.  64,  ii; 
Ratn.  313,  7),  tuaradu  (Mälav.  39,  ii),  tuvaramha  (Ratn.  293,  31),  iuvaranta 
(Mälatim.  119,  4),  tuvarävcdi  (MälatTm.  24,  4),  tuarävedi  (Mälav.  33,  7;  39,  13), 
titanreedu  (Mälav.  27,  19),  tuvaräantl  (MälatTiu.  114,  5);  Mg.  tuvaladu  (Mrcch. 
170,  5),  tuvaldi  (Mrcch.  165,  24);  AMg.  JM.  S.  duvära  = dvära  (Hc.  2,  112; 
Mk.  fol.  31;  Päiyal.  235;  Ayär.  2,  i,  5,  4!!.;  Vivähap.  1264;  Näyädh.;  Av. 
25,34;  Erz.;  Kk.;  Mälatim.  238,  6;  Mudrär.  43,  8 [so  für  dära  mit  der  v.  1.  zu 

lesen];  Ratn.  303,  2;  309,  10;  312,  22;  Mälav.  23,  6;  62,  18;  65,  7;  Bälar. 

35.6;  Priyad.  37,  9i  38,  7'',  duärn  (Mrcch.  39,  3;  50,  23;  70,9;  72,  13; 

81,25;  Sak.  115,  5;  Viddhas.  78,  9;  83,7),  (Mrcch.  6,  6;  44,  25;  51,  10; 
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68,  21 ; 99,  i8;  Mahäv.  lOo,  6);  Mg.  duväla  (Prab.  46,  12),  duäla  (Mrcch. 
43,  ii;  Cait.  150,  i),  duälaa  (Mrcch.  45,  2;  79,  17);  AMg.  JM.  duvälasa  = 
dvädasa  (§  244);  M.  AMg.  JM.  S.  Mg.  duve,  A.  dui  = drc  (§  437);  M.  AMg. 
JM.  S.  pai'uiia  — Päli  padiima  = Skt.  padma  (Vr.  3,  65;  Hc.  2,  112;  KT.  2, 
62;  Mk.  fol.  31;  Acyutas.  36.  44.  90.  94  [Te.xt  paduma\\  Thän.  75  ff.;  Uväs.; 
Ovav. ; Kappas.;  Erz.;  Kk.;  Priyad.  13,  16  [°dtt°'\)]  'S.  paihnaräa  — padman\i^a 
(Mrcch.  71,  i);  AMg.  S.  paümiin  (Kappas.;  Mrcch.  77,  13);  AMg. 

Paümävai  = Padmävatl  (Nirayäv.),  S.  Padicmävadl  (Priyad.  24,  8);  S.  puruTTa 
= pürva  (Mrcch.  39,  23;  89,  4;  Nägän.  49,  10);  AMg.  rium'eva  = rgvcda 
(Thän.  166;  Vivähap.  149.  787;  Nirayäv.  44;  Kappas.);  M.  AMg.  JM.  suf?iarai, 
S.  S7imaradi,  Mg.  sumaladi  — smaraii  {%  478);  AMg.  suve  (C.  3,  3o^p.  50; 
Hc.  2,  114),  sjie  (Äyär.  2,  5,  i,  10;  Uttar.  103;  Dasav.  639,  15),  S.  suvo 
(Mukund.  14,  18)  = si'aJi.  Durchweg  tritt  der  Teilvocal  7i  ein  in  den  Femi- 
ninen der  Adjectiva  auf  -u  (Vr.  3,  65;  C.  3,  30  p.  50;  Hc.  2,  113;  KT.  2,  62; 
Mk.  fol.  30  f),  wie  gurmn  (Grr.)  — giirvl,  während  garui  zu  garua  = guruka 
(S  123)  gehört,  so  dass  Hc.  2,  113  mit  b zu  verbessern  ist  gurtivl-,  tauuz^  — 
tanvi  (Grr.),  M.  tanui  (H.);  lahuvi  = laghvJ  (Grr.),  M.  S.  lahul  (G.;  Mrcch. 
73,  ii);  maüvl  = mrdvT  (Grr.),  M.  inaui  (G.);  baki/vl  = bahvl  (Grr.);  sähtä 
— sädhvT  (Mk.).  Von  prtliic  ist  das  Femininum  pichuvi,  wenn  es  adjectivisch 
gebraucht  wird  (Hc.  i,  131;  2,  113),  dagegen  M.  JM.  S.  M.  A.  puhazil., 
pichal,  AMg.  JM.  JS.  S.  pud/iavl  in  der  Bedeutung  »Erde«  (§  51.  115).  So 
erklären  sich  auch  die  Absolutiva  S.  Mg.  Dh.  kadua  = krtvä,  gadua  = gatvä 
aus  *kadi7Vä,  *gaduvä  (§  581),  und  die  Absolutiva  auf  -tuänam,  -tuäna,  wie 
käuännfn,  käuäna  = ^kartvänam  (§  584).  u tritt  zuweilen  auch  als  Teil- 
vocal ein,  wenn  die  der  Consonantengruppe  vorhergehende  oder  folgende 
Silbe  ein  ti  oder  0 enthält.  So  murukkka  = mürk/id  {%  13 1;  Hc.  2,  112), 
das  nach  Mk.  der  präcyä  b/idsä,  die  der  Vidösaka  sprechen  soll  (§  22),  an- 
gehört, in  Präs.  48,  i sich  in  S.  findet  [Text  7miriik/ia\,  während  sonst  znukkha 
gebraucht  wird  (z.  B.  S.  Mrcch.  52,  ii.  15;  81,  4;  Karp.  13,  3;  Priyad.  18, 
5.  14;  38,  I.  8;  Cait.  82,  7;  Mg.  Mrcch.  81,  17.  19;  Prab.  50,  13);  P.  siinusä 
= snusä  (Hc.  4,  314),  worauf  swj/iä,  sönhä  der  übrigen  Dialekte  zurückgeht 
(§  148);  Suruggha  = Srug/ma  (Hc.  2, 113);  AMg.  durnhdi  = *udi‘uhati  (§  118. 
141.  482). 

§ 140.  Zwischen  a und  i schwankt  der  Teilvocal  in  kasa/ia,  kasina  — 
krsna  (§  52);  M.  S.  barahi-,  AMg.  S.  barahina  406)  = barhin,  neben 
bariha  = barha  (Hc.  2,  104),  A.  barihina  — barhin  (Hc.  4,  422,  8);  sa/tcha 
= sne/ia  (Hc.  2,  102),  A.  sasanehJ  (Hc.  4,  367,  5),  saniddha  = snigdha  (Hc. 
2,  109),  sonst  M.  JM.  S.  sineha,  das  Vr.  und  Hc.  nicht  erwähnen,  obwohl  es 
in  den  Dramen  die  einzige  Form  und  sehr  häufig  ist  (KT.  2,  58;  Mk.  fol.  26; 
G.  H.  R.;  Erz.;  Mrcch.  27,  17;  28,  10;  Sak.  9,  14;  56,  15;  90,  12;  132,  i; 
Mälav.  39,  6;  MälatTm.  94,  6;^  Uttarar.  68,  8;  Ratn.  327,  13),  S.  nissineha 
(Mrcch.  25,  21);  M.  AMg.  JM.  S.  siniddha  = snigdha  (Hc.  2,  109;  G.;  Ovav.; 
Kappas.;  Erz.;  Mrcch.  2,  22;  57,  10  [so  zu  lesen];  59,  24;  72,  7;  Sak.  53,  8; 
84,  11;  132,  ii;  Mälav.  5,  10;  60,  6);  M.  siniddhaam  (Vikr.  51,  7;  53,  5); 
AMg.  sasiniddha  = sasnigdha  (Ayär.  2,  i,  6,  6.  7,  9 [v.  1.  JirTiü"];  Kappas.). 
Daneben  haben  M.  A.  neha.,  AMg.  JM.  ncJur,  AMg.  JM.  niddha,  M.  uiddha 
= snigdha  (§  313).  Zwischen  a und  u schwankt  der  Teilvocal  in  puhavl, 
puhal,  ptidhiazd  und  piihuvi  139);  AMg.  suhuma  (§  131)  und  AMg.  suhama 
(Hc.  2,  loi;  Süyag.  174);  S.  sakkanomi  und  sakkunojni  = saktiomi  (§  505). 
17,  z,  zz  wechseln  dialektisch  in  arh.,  arha  und  arhant  {Yic.  2,  104.  in):  AMg. 
araha-  (Süyag.  321;  Samav.  in;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.);  AMg.  JS.  arahanta- 
(Süyag.  322;  Thän.  288;  Vivähap.  i.  1235;  Ovav.;  Kappas.;  Pav.  379,3.4 
[Text  hier  ■’ri“];  383,  44;  385,  63);  AMg.  JM.  M.  arihai  (Ayär.  i,  3,  2,  2; 
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Süyag.  178;  Dasav.  631,  8;  Erz.;  Sak.  120,  6),  ,S.  arihadi  (Sak.  24,  12;  57,  8; 
58,  13;  73,  8;  Ratn.  323,  i),  Mg.  alUtadi  (Sak.  116,  i);  S.  ariha  = arha 
(Vr.  3,  62;  Mukund.  17,  4);  arihä  = ar/tä  (Ki.  2,  59);  AMg.  JM.  inahariha 
= mahär/ia  (Vivägas.  128;  Räyap.  174;  üvav.;  Erz.),  ]W.  jahäriha  = yathärha 
(Erz.;  Kk.),  S.  ma/uirika  (Sak.  117,  7),  Mg.  mahäliha  (Sak.  117,  5);  Mg. 
alihanta-  (Prab.  46,  ii;  51,  12;  52,  7;  54,  6;  58,  7;  59,  9;  60,  13;  Mudrär. 
183,  2 [so  zu  lesen];  Latakam.  12,  13;  14,  19;  Amrt.  66,  2);  JM.  ariiha  (Hc. 
2,  in;  Dvär.  502,  27,  neben  arafumtäuam,  v.  1.  °ri°).  Die  Devanägarl-  und 
südindische  Recension  von  Sak.  (Böhtlingk  zu  17,  7.  8 seiner  Ausgabe)  und 
Mälav.  (33,  i;  65,  22)  schreiben,  ebenso  wie  die  auf  südind.  MSS.  beruhende 
Priyad.  34,  20  in  S.  aruhadi,  gewiss  falsch.  — aruhanta-  (Hc.  2,  in). 


g)  Abfall  und  Zutritt  von  Vocalen. 

§ 141.  Abfall  anlautender  Vocale  fand  ursprünglich  nur  statt,  wenn  die 
Vocale  unbetont  waren.  So  bei  mehr  als  zweisilbigen  Worten  mit  Endbe- 
tonung: AMg.  daga  = tcdakd  (Süyag.  203.  209.  249.  337.  339.  340;  Thän. 
339.  400;  Panhäv.  353.  531;  Vivcähap.  942;  Dasav.  619,  27;  630,  13;  Ovav.; 
Kappas.),  neben  udaga,  udaya  (Ovav.  § 83  ff.;  Uväs.;  Näyädh.),  zuweilen 
beide  neben  einander,  wie  Süyag.  337  udagena  [=  dageiui\  je  siddhim  udä- 
haranti  säyam  ca  jäyam  udagain  phusantä  | udagassa  [=  dagassa^  phäsena 
siyä  ya  sidd/fi  sijjhimsu  pänä  bahave  dagamsi.  Die  übrigen  Dialekte  kennen 
den  Abfall  nicht:  M.  tiaa  (G.  H.  R.),  JM.  udaya  (Erz.),  S.  udaa  (Mrcch.  37, 
23;  Sak.  IO,  i;  18,  3;  67,  4;  72,  13;  74,  9;  Vikr.  53,  13),  Mg.  udaa  (Mrcch. 
45,  12;  112,  10;  133,  7;  134,  7).  — AMg.  duruhdi  = *udruhdti  (§  118.  139. 
482).  — AMg.  pähanäo  = ttpänd/iau  (Süyag.  384  [Te.xt päna/iäo]-,  Thän.  359 
[Text  vä°,  Coramentar  pä°\,  Panhäv.  487  [Text  7'ß°j;  Vivähap.  152  [Text 
1212  [Text  vänakäo]-,  Ovav.  [Text  pä°  und  7^°]),  neben  S.  uväna/ia  (Mrcch. 
72,  9),  AMg.  chattovähana  (Süyag.  249  ,[Text  °7'äiiaha]-,  Vivähap.  153),  ano- 
i’ä/iauaga,  °ya  (§  77).  — AMg.  JM.  JS.  posa/ia  - upavasathd  (Antag.  19; 
Süyag.  771.  994;  Uväs.;  Näyädh.;  Bhag.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Kattig.  402, 
359;  403,  376);  AMg.  posa/iiya  = upavasathika  (Näyädh.;  Uväs.).  — AMg. 
rayani  = aratni  (§  132;  Vivähap.  1563;  Ovav.).  — AMg.  läü  = aläbii,  lau 
= aläbu  (Hc.  I,  66;  Äyär.  2,  6,  i,  i;  Anuttar.  ii;  Ovav.  S 79,  VII  [so  zu 
lesen]),  läuya  = aldbuka  (Ayär.  2,  6,  1,4;  Thän.  151;  Vivähap.  41.  1033; 
Pannav.  31),  auch  läum  (Hc.  i,  66),  neben  AMg.  aläu  (Süyag.  245),  aläuya 
(Süyag.  926.  928  [°bw‘]),  S.  alävü  (Hc.  i,  237;  Bälar.  229,  21). 

§ 142.  Endbetonung  ist  auch  vorauszusetzen  bei  AMg.  gära  = agära 
(Ayär.  i,  5,  3,  5;  Süyag.  126.  154.  345),  gärattha  = agärastha  (Süyag.  642. 
986;  Uttar.  208),  gäri-  = agärin  (Uttar.  207),  neben  agära  (Ayär.  i,  2,  3,  5; 
Näyädh.).  — M.  AMg.  rahatta  = aragJiatta  (H.  490;  Panhäv.  67),  neben  M.JM. 
arahatta  (G.  685;  Rsabhap.  30.  47;  unrichtig  die  ed.  Bomb.  47  palliä  rahatta 

■ — ■ M.  vaa/usa  = avata)nsa  (H.  439),  AMg.  vadi/nsa,  vadiinsaga  ($  103), 
neben  M.  avaamsa  (H.  173.  180),  a7'aaiiisaa7iti  (Sak.  2,  15).  — hage^  hagge 
= *ahakak-,  A.  liaü  = ahakam  (§  417).  — AMg.  JM.  hctthä  = adhdstät  und 
Ableitungen  (§  107).  — Hierher  gehören  ferner  Fälle,  wie  AMg.  tJya  = atJta 
(Süyag.  122.470;  Thän.  173.  174;  Vivähap.  24.  155;  Uttar.  833;  Uväs.;  Kappas.). 
— AMg.  pinidhattae  = * apinidhätave  (Ovav.  § 79,  X).  — AMg.  püha  = 
*apyüha  {$  286).  — AMg.  vakkaiudi  = apakrä/nati  neben  a7’akkama'i,  S.  Mg. 
avakkaniadi  (§  481),  AMg.  vakkanta  = apakränta  (Pannav.  41;  Kappas.), 
vakkajiti  = apakränti  (Kappas.);  M.  valagganti  = avalagyanti  (G.  226.  551); 
S.  vatthida  = avasthita  (Mrcch.  40,  14);  vainhala  =-  apasmärah  (Hc.  2,  174), 
wo  auch  die  Kürzung  des  ä auf  Endbetonung  hinweist.  — Mit  dem  Skt. 
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übereinstimmend  ist  M.  AMg.  pinaddha  = pinaddha  (G.  H.  R.;  Räyap.  8if.; 
Ovav.;  Näyädh.).  Vom  Skt.  abweichende  ]5etonung  setzen  voraus  M.  AMg. 
JM.  A.  rantia  = äranya  (Vr.  i,  4;  Hc.  i,  66;  KT.  i,  3;  Mk.  fol.  5;  G.  H.  R.; 
Näyädh.  1117.  1439;  Ovav.;  Erz.;  Vikr.  58,  9;  71,  9;  72,  10),  neben  selte- 
nerem arauna  /G.  H.;  Äyär.  p.  133,  32;  Kappas.;  Erz.),  das  die  alleinige 
Form  in  S.  ist  (Sak.  33,  4;  Ratn.  314,  32;  MälatTm.  30,  9;  Uttarar.  190,  2; 
Dhürtas.  ii,  12;  Karnas.  46,  12;  Vrsabh.  28,  19;  50^5;  Candak.  17,  16;  95, 
To);,  gegen  den  Dialekt  ist  päraddhirauua  (Viddhas.  23,  9).  — M.  A.  Rittha 
^ Arista  (R.  i,  3;  Pihgala  2,  72),  JM.  Rift/ia?iemi  = Aristanemi  (Dvär.  496,  2; 
499>  ^3;  5°2,  6;  505,  27),  neben  AMg.  JM.  Ariithanemi  (Kappas.;  Dvär. 
495>  9;  497.26;  504.19;  505,  5);  AMg.  rittha  (ein  Edelstein;  jTv.  218; 
Räyap.  29;  Vivähap.  212.1146;  Nayadh.;  Ovav.;  Kappas.)  = aVA/a,  Päli 
a rittha'^,  AMg.  ritthaga  (Näyädh.  § 61;  Uttar.  980),  ritthaya  (Ovav.)  = 
aristaka,  riithä?naya  = aristamaya  (jTv.  549;  Räyap.  105),  neben  arittha 
(ein  Baum;  Pannav.  31).  Vgl.  aristätati.  Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch 
M.  AMg.  JM.  Mg.  A.  to,  das  die  Grammatiker,  und  mit  ihnen  S.  Goldschmidt  ^ 
zu  ta-  ziehen  (§  425),  das  aber  besser  zu  dtas  gestellt  wird. 

1 WiNDiscH,  ZDMG.  49,  285,  gegen  dessen  Erklärung  das  Pkt.  spricht.  — 

2 Präkrtica  p.  22. 

§ 143.  Besonders  häufig  fällt  anlautender  Vocal  ab  in  Enclitiken  unter 
dem  Einflüsse  der  Tonlosigkeit.  Wenn  die  M'^orte  nicht  enclitisch  gebraucht 
sind,  bleibt  der  Vocal  erhalten.  So  wird  api  hinter  Anusvära  zu  pi,  hinter 
Vocalen  zu  vi,  wie  PG.  anne  vi  = anyän  api  (5,  6),  amhehi  vi  = asmäbhir 
api  (6,  29);  M.  marauavi  pi  (H.  12),  tarn  pi  (G.  430),  cadulavi  pi  (R.  2,  18), 
ajja  vi  = adyäpi  (H.  s.  v.  rf),  taha  vi  = tathäpi  (R.  i,  15),  nitnmalä  vi  = 
7iirmalä  api  (G.  72),  amhe  vi  = asme  api  (H.  232),  appavaso  vi  = alpavaso 
’pi  (H.  265).  Ebenso  die  anderen , Dialekte.  Am  Anfänge  des  Satzes  bleibt 
a\  PG.  api  (6,  37),  M.  AMg.  JM.  S.  avi  (R.;  Äyär.  i,  8,  i,,  10;  Dasav.  632, 
42;  Kk.  270,  46;  Mrcch.  46,  5;  57,  6;  70,  12;  82,  12;  Sak.  49,  8;  oft  in 
avi  a und  avi  näma),  ebenso  in  Versen  hinter  vi,  wenn  eine  kurze  Silbe  er- 
forderlich ist,  wie  AMg.  viuhidtam  aii  (Äyär.  1,  2,  i,  3),  Kälagam  avi  (Kappas. 
Th.  13,  3),  und  wenn  in  AMg.  gegen  die  Regel  -äi?i  erhalten  bleibt  ($  68); 
ferner  in  AMg.  JM.  punar  avi  = punar  api  (§  342)  und  in  AMg.  JM.  yävi 
= ya  -f  avi  = cäpi  (z.  B.  Äyär.  i,  i,  i,  5;  i,  i,  5,, 3;  Süyag.  120;  Uväs.; 
Kappas.;  Äv.  8,  13;  Erz.  34,  15);  in  Fällen,  wie  M.  S.  kenävi  (H.  105;  Vikr. 
IO,  12  [so  zu  lesen];,  JM.  ‘S.  tenävi  (Erz.  10,  25;  17,  17;  22,  MälatTm.  78,  8), 
S.  ettikenävi  (Sak.  29,  9);  S.  Mg.  mamävi  (Mrcch.  65,  19;  Sak.  9,  13;  19,  3; 
32,  3;  50,  4;  Mrcch.  140,  i);  S.  Mg.  taväi'i  (MälatTm.  92,  4;  Mrcch.  124,  20); 
AMg.  khanatn  avi  = ksanam  api  (Näyädh.  § 137);  JM.  a’a7n  avi  (Äv.  16,  24); 
JM.  sayalam  mi  Jivaloy avi  (Kappas.  § 44);  M.  piattanevävi^  = *priyatvane- 
näpi  (H.  267);  S.  jwidasai'vasseiiävi  = jJvitasarvasvenäpi  (Sak.  20,  5).  In 
allen  solchen  Fällen  soll  auf  das  vor  ai'i  stehende  Wort  ein  besonderer 
Nachdruck  gelegt  werden  h Über  AMg.  app  s.  § 174.  — iti  wird  hinter 
Anusvära  zu  ti,  hinter  Vocalen  zu  tti,  lange  Vocale  werden  davor  verkürzt 
(§  92);  PG.  ca  tti  — ceti  (6,  37);  M.  jiviavi  ti  jivitam  iti  (R.  5,  4),  natthi 
tti  = nästlti  (G.  281);  AMg.  inam  ti  ^ enad  7//  (Äyär.  i,  3,  i,  3),  atmpari- 
yqttai  tti  = anuparivartata  iti  (Äyär.  i,  2,  3,  6);  S.  laheam  ti  = *labheyajn  iti 
(Sak.  13,  9),  pckkhadi  tti  ==  preksata  iti  (.Sak.  13,  6).  So  in  allen  Dialekten. 
Über  AMg.  i s.  § 93,  über  M.  ia,  AMg.  JM.  iya  am  Anfänge  des  Satzes 
§ II 6,  über  AMg.  icc  § 174.  — iva  wird  in  M.  AMg.  JM.  nach  Anusvära 
und  kurzen  Vocalen  zu  va,  nach  langen  Vocalen,  die  gekürzt  werden  (§  92), 
in  Versen  zuweilen  auch  hinter  kurzen  Vocalen,  zu  7<va\  M.  kamalam  ~va  = 
kamalam  iva  (G.  668),  naassa  va  = udakasyeva  (H.  53),  pakkhehi  va  = 
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pa/^HÜr  iva  (H.  218),  ulanakkhamb/icsu  va  — älänastambhesp<  iva  (R.  3,  1), 
Mabiimahanena  vva  = Ä'[adhumatha7ieneva  (H.  425),  sa7nüsasa7iti  vva  = sa77i- 
7/cchvnsa7itiva  (H.  625),  däru  vva  = därv  iva  (II.  105);  AMg.  pimchain  va 
= pnccha77i  iva  (Uväs.  § 94);  JM.  putta7n  vq  = put7-a77i  iva  (Erz.  43,  34), 
ka/iaga7u  va  = ka7iaka77i  iva  (Kk.  258,  23).  vS.  Mg.  kennen  das  Wort  nicht, 
sondern  gebrauchen  dafür  via  (Vr.  12,  24).  In  M.  AMg.  JM.  findet  sich  auch 
iva:  M.  (G.);  AMg.  Tafikanä  iva  (SOyag.  198),  77ieha77i  iva  = 77iegha77i  iva 
(Uväs.  § 102);  vgl.  § 345;  JM.  kii7ma7-o  iva  (Av.  8,  28),  ti7ia77i  iva  = tr7ia77i 
iva,  Vavi77iaho  iva  = Ma7i77iatha  iva  (P'.rz.  24,  34;  84,  21).  Über  A.  jiva, 
M.  AMg.  JM.  P.  piva,  'viva,  77iiva  s.  § 336. 

I läoi.i.ENSEN,  Vikr.  p.  156  f.  verwirft  mit  Unrecht  derartige  Schreibungen. 

§ 144.  In  S.  Mg.  wird  idäiü77i  enclitisch  gebraucht,  sehr  oft  in  der  ab- 
geschwächten Bedeutung  »nun«,  »wohl«,  »denn«,  und  wird  dann  zu  dä/ji/n 
(Hc.  4,  277.  302).  S.  vävado  dä7ii7/i  ahaiji  = ryäprta  idä7Ü77i  aha77i  (Mrcch. 

4,  2\),  jo  dä7/i77i  . . . so  dä7ji7/i  (Mrcch.  6,  4.  8;  147,  16.  17),  kku  dä7/i77i 

= ki7/t  khalv  idihim  (Mrcch.  13,  3),  ko  dä7ii7/i  so  = ka  idä7il7/i  sah  (Mrcch. 
28,  13),  a7ia7itarakara7üa7/i  dä7ji7/i  ä/iavedti  ajjo  — a7ia7itaraka7'a7jiya77i  idäTiun 
äj7iapayatv  ä7yah  (Hc.  4,  277  = Sak.  2,  5);  Mg.  äytviä  däni77j  sa7/rvuttä  = 
äjlvikedä7i77/i  sa77i7'ritä  (Mrcch.  37,  6),  se  dä/Ü77j,  ke  dä7!i7/i  (Mrcch.  37,  19.  25), 
ettha  dimi7/i  (Mrcch.  162,  18),  toside  dä7ji77t  bhattä  = tosita  ida77j7/i  bhartä 
(Sak.  118,  i).  In  anderen  Dialekten  ist  dieser  Gebrauch  selten,  wie  PG. 
ettha  dä/ii  (5,  7);  M.  a/j7ja7/i  dä/ii7/i  bohi//i  = a7tyä77i  idiviijn  bodhi77i  (Hc.  4, 
277),  ki7/i  divji  (H.  390),  to  dä/ji  (R.  11,  121).  Am  Anfänge  des  Satzes,  und 
wenn  die  Bedeutung  »jetzt«  betont  werden  soll,  bleibt  auch  in  S.  Mg.  das  i 
erhaltenL  idivii7n  (Mrcch.  50,  4;  Sak.  10,  2;  18,  i;  25,  3;  56,  9;  67,  6;  77,  6; 
87,  i;  139,  i;  Vikr.  21,  12;  22,  14;  24,  i;  27,  4 u.  s.  w.  [so  überall  zu  lesen]). 
M.  gebraucht  das  Wort  überhaupt,  fast  nie,  sondern  i/ihi/77,  e/jhi7//,  ettähe,  die 

5.  Mg.  fremd  sind.  AMg.  JM.  JS.  haben  iyä7ii7/i,  idä/ti/a  auch  im  Innern 
des  Satzes  (z.  B.  Ayär.  i,  i,  4,  3;  Uväs.  § 66;  Ovav.  § 86.  87;  Av.  16,  14; 
30,  10;  40,  5;  Pav.  384,  60),  metrisch  auch  AMg.  iyä/ji  (Uasav.  N.  653,  40). 

I Cappeller,  Jenaer  Literaturzeitung  1877,  p.  125,  der  die  Scheidung  mit 

Recht  in  seiner  Ausgabe  der  Katn.  durchgeführt  hat. 

§ 145.  Anlautendes  a fällt  ab  in  der  i.  und  2.  Sing.  Indic.  Praes.  der 
Wurzel  as  (sein),  wenn  die  Formen  enclitisch  gebraucht  w'erden:  AMg.  JM. 
77ti  (§  498),  M.  JM.  S.  77ihi,  si,  Mg.  S77:i  [Texte  777hi],  s'i.  So  z.  B.  AMg. 

vaheio  77ii  tti  = vaiieito  ’s77üti  (Uttar.,  1 16);  JM.  viddho  77ii  tti  (Av.  28,  14); 

M.  thia  77ihi  = sthitäs77ii  (H.  239);  S.  ia7/i  vihi  = iya77i  as77ii  (Mrcch.  3,  5; 
Sak.  I,  8;  Ratn.  290,  28  [so  zu  lesen];  Nägän.  2,  16  [dgl.];  PärvatTp.  i,  18 
[dgl.J);  Mg.  kila7ite  S77ii  = khuito  ’s77u  (Mrcch.  13,  10);  vgl.  § 85.  96.  — M. 
ajja  si  = adyäsi  (H.  861),  ta7/i  si=--tva/7i  asi  (G.  H.  R.),  ditthä  si  = drstäsi 
(R.  II,  129),  77tüdho  si  (G.  487);  JM.  kä  si  (Erz.  8,  4.  12),  77iukko  si  = 77i/ikto 
’si  (Kk.  266,  25),  ta777  si  — tva/71  asi  (Rsabhap.  15);  S.  paceädittho  si  = pratv- 
ädisto  ’si  (Mrcch.  5,  3),  pueehidä  si  = prstäsi  (Mrcch.  28,  21),  dä/ji7/7  si  (Mrcch. 
91,  18),  sa7‘lra77i  si  (Mälav.  38,  5);  Mg.  sa7ite  si  kila7ite  si  = srtvito  'si  kiiuito 
’si  (Mrcch.  13,  7),  esä  s'i  = euisi  (Mrcch.  17,  i).  — atthi  = asti  wird  nie 
enclitisch  gebraucht,  da  es  gewöhnlich  in  prägnantem  Sinne  = »es  gibt«,  »es 
ist  vorhanden«  steht,  während  als  Copula  in  M.  AMg.  JM.  hoi,  JS.  hodi, 
S.  Mg.  bhodi  — bhavati  \erwendet  wird,  wie  schon  Lassen,  Inst.  p.  193  be- 
merkt hat.  Über  hkAg.  7107710  ’tthu  7ia7/i  s.  § 175.  498,  über  M.  JM.  ki7n  tha 

§175,  über  AMg.  JM.  S.  Mg.  Dh.  7ia7ii  = 7iü7id77i  § 150. 

S 146.  Schliessendes  a ist  abgefallen  im  Instr.  Sing,  der  tr-Stämme  in 
A.;  aggie  = agnike7ia,  väe77i  = väte7ia  (Hc.  4,  343,  i);  e7(i  ci7ihe7ii  — €7i.i 
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cihnena  (Vikr.  58,  ii);  kohem  = krodhena  (Pingala  i,  77®);  ddiem  — dayitena 
(Hc.  4,  333.  342);  ddivem  = daivena  (Hc.  4,  331);  pahäran  = prahärena 
(Vikr.  65,4);  bJuwiantem  = *bhramantena  = b/iramatä  (Vikr.  58,  9;  69,  i; 
72,  10);  rüe>n  = rüpena  (Pingala  i,  2^);  saJiajem  = sahajena  (Pingala  i,  4^). 
Ebenso  <7  nach  Übergang  in  a ($  100)  im  Instr.  Sing,  der  /-  und  77-Stäinine : 
oggim  neben  aggiua  aus  agginä  = agninä  (Hc.  4,  343).  Über  w aus  n s. 
§348.  ist  in  A.  auch  abgefallen  im  Absolutivum  auf  -i  aus  -ia  = ya,  wie 
ddi  = S.  ddia  (§  594). 

§ 147.  Die  Flexion  von  strl  im  Skt.  beweist,  dass  das  Wort  ursprüng- 
lich zweisilbig  war.  In  AMg.  JM.  JS.  S.  itthi  (Hc.  2,  130;  Beispiele  in  S 97- 
160),  AMg.  JM.  itthiyä  (Dasav.  628,  2;  Dvär.  507,  2;  Äv.  48,  42);  S.  itthiä 
(z.  B.  Mrcch.  44,  i.  2;  148,  23;  Vikr.  16,  9;  24,  10;  45,  21;  72,  18;  Mälav. 
39,  2;  Prab.  17,  8 [so  zu  lesen];  38,  5;  39,  6 u.  s.  w.),  auch  Ä.  (Mrcch.  148, 
22),  Mg.  istiä  (§  310)  = strlkä  ist  daher  i der  Rest  eines  alten  Vocales,  wie 
Johansson'  richtig  gesehen  hat.  In  M.  ist  itthi  selten  und  nur  bei  späteren 
Dichtern,  nachweisbar  (Acyutas.  15;  Pratäp.  220,9;  Sähityad.  178,,  3),  itthi- 
ajana  (Sukasaptati  81,  5),  wie  auch  Vr.  12,  22  richtig  itthi  für  S.  fordert^ 
In  AMg.  wird,  meist  in  Versen,  auch  thi  (Hc.  2,  130;  Äyär.  i,  2,  4,  3;  Uttar. 
482.  483.  485)  und  thiyä  = strlkä  (Süyag.  225)  gebraucht,  doch  ist  auch  in 
Versen  die  gewöhnliche  Form  in  AMg.  itthi.  Auch  A.  hat  thl  (Kk.  261,  4). 

I Shähbäzgarhi  i,  149.  Seine  Etymologie  ist  aber  unrichtig;  richtig  Bezzen- 

BERGER,  GN.  1878,  271  ff.  — 2 PlSCHEL  ZU  Hc.  2,130;  Vgl.  S.  GOLDSCHMIDT,  ZDMG. 

26,  745;  Weber,  H.  2 p.  454. 


h)  Ausfall  von  Vocalen. 

§ 148.  Unbetonte  Vocale,  besonders  a,  werden  im  Inlaut  zuweilen  aus- 
gestossen:  katta  (Ehefrau;  Triv.  i,  3,  105;  vgl.  BB.  3,  251)  = kä/atra,  *kaltra‘, 
AMg.  piusiyä  = pitrsvasrkä  aus  *piusasiyä  (Hc.  i,  134;  2,  142),  M.  piussiä 
(Mk.  fol.  40),  AMg.  piussiyä  (Vivägas.  105;  Dasav.  627,  40),  AMg.  mäusiyä 
(Hc.  I,  134;  2,  142;  Päiyal.  253;  Vivägas.  105  [Text  z/mjzj'd;  richtig  Commen- 
tar];  Dasav.  627,  39  [Text  mäu  siu  tti],  M.  mäussiä  (Mk.  fol.  40;  MS.  mäussää^ 
= mätrgvasrkä.  M. piucchä,  mäucchä  (Hc.  i,  134;  2,  ,142;  Mk.  fol.  40;  Päiyal. 
253;  H.),  MAg.  piucchä  (Näyädh.  1299.  1300.  1348),  S.  mäducchaa,  mäducchiä 
(Karp.  32,  6.  8;  vgl.  v.  1.)  setzen  Übergang  von  sa  in  cha  voraus  nach  §211. 
Unklar  sind  pupphä.,  pupphiä  = pitrsvasä  (DesTn.  6,  52;  Päiyal.  253)  trotz 
Buhler,  ZDMG.  43,  146;  E.  Kuhn,  KZ.  33,  478 f.,  da  der  Ausfall  des  i ohne 
Analogon  ist.  M.  pdpphala  — pügaphald  aus  *pügphala,  *pupphala  (§  125. 
127;  Hc.  I,  170;  Karp.  95,  i),  neben  AMg.  ptiyaphala  (Süyag.  250),  M. 
S.  pdpphiali  = pügaphall  (Hc.  i,  170;  Sukasaptati  123,  9;  Viddhas.  75,  2 [Text 
pophalirp)  AMg.  sanapphaya  = sdnakhapada  (Süyag.  288.  822;  Thän.  322; 
Pannav.  49;  Panhäv.  42;  Uttar.  1075)';  AMg.  subbhi  = siirabhi  (Äyär.  i,  6, 
2,  4;  I,  8,  2,  9;  2,  I,  9,  4;  2,  4,  2,  18;  Süyag.  409.  590;  Thän.  20;  Samav. 
64;  Pannav.  8.  loff.;  Panhäv.  518.  538;  Vivähap.  29.  532.  544;  Uttar.  1021. 
1024),  wonach  dubbhi,  das  meist  daneben  steht,  gebildet  ist.  Vivähap.  29 
stehen  subbhi  durabhi,  Äyär-  i,  5>  6,  4 surabhi  durabhi  neben  einander.  In 
khu,  hu  = khdlu  ($  94)  aus  *kh/u  erklärt  sich  der  Äusfall  des  a daraus, 
dass  kha/u  enchtisch  gebraucht  wird.  ÄMg.  uppim  (z.  B.  Thän.  179.  492; 
Vivägas.  117.  216.  226.  227.  235.  253;  Vivähap.  104.  199.  233.  250.  410.  414. 
797.  846;  jTv.  439.  483  u.  s.  w.)  setzt  eine  Betonung  */ipari  oder  *upari 
voraus,  während  updri  zu  M.  ÄMg.  JM.  uvari/u,  M.  JM.  S.  uvari,  Mg.  uvali, 
M.  auch  avarim  wird  (§  123).  — ä ist  geschwunden  in  JM.  bhäujjä  = 
bhrätrjäyä  (Desin.  6,  103;  Äv.  27,  18  [so  zu  lesen;  s.  v.  1.]).  — i ist  aus- 
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gefallen  in  M.  S.  majjhanna  = mad/iydmdina  (Vr.  3,  7;  Hc.  2,  84;  KT.  2,  54; 
Mk.  fol.  21;  H.  839  [so  zu  lesen];  Mälav.  27,  18;  Nägän.  18,  2;  Mallikäm. 
67,7;  jTvän.  42,20  [vgl.  aber  “nka  46,10.17]),  Mg.  mayyhanna  (Texte 
majjhaima-,  Mrcch.  116,6;  Mudrär.  175,  3),  mayyhannika  (Mrcch.  117,  14), 
neben  S.  majjhamdina  (Sak.  29,  4).  Die  Grammatiker  leiten  majjhanna  von 
madhyähna  ab,  und  ihnen  sind  alle  europäischen  Gelehrten  gefolgt.  Bloch* 
hat  die  Form  als  falsch  bezeichnet,  was  WackernageiD  mit  Recht  verwirft, 
selbst  aber  ganz  irrtümlich  majjhanna  aus  der  »Abneigung  gegen  die  Auf- 
einanderfolge zweier  Aspiraten«  erklären  will,  eine  Abneigung,  die  das  Pkt. 
nicht  kennt  (§  214).  — u ist  ausgefallen  in  AMg.  JM.  isattha  = isus'ästra 
(Samav.  131;  Panhäv.  322  [Text  f“];  Ovav.  § 107;  Erz.  67,1.  2)'*;  AMg.  Challuya 
= Sadulüka  (Thän.  472; -Kappas.  Th.  §,6  [so  zu  lesen]),  mit  Kürzung  des 
fl  von  ülüka  nach  § 80;  JM.  dJüyä,  S.  Mg.  dhidä  (PräkrtamaiTjarl  zu  Vp 
4,  33  dhidä  ca  duhitä  matä),  meist  in  der  Verbindung  JM.  dästedhlyä,  S. 
däsledhldä,  Mg.  däsJedhldä  (§  392)  = '^duhitä  für  duhitä'^-,  M.  AMg.  JM.  S. 
sunhä  (Hc.  i,  261;  H.;  Ayär.  i,  2,  i,  i;  2,  2,  i,  12;  Süyag.  787;  Antag.  55; 
Ji'"-  3551  Näyädh.  628.  631.  633.  634.  647.  660.  820.  iiio;  Vivägas.  105; 
Vivähap.  602;  Av.  22,  42;  Bälar.  168,  5 [so  zu  lesen],  M.  sönhä  mit  ö nach 
§125  (Vr.  2,  47;  KT.  2,  91;  Mk.  fol.  39;  H.),  in  Käleyak.  14,  7 auch  in  S. 
[Text  sohnä\  = s?iusä  aus  P.  sunusä  {$  139),  *sunuhä  {$  263)^;  so  auch 
AMg.^  sunha/ta  = *snusälva  (Vivähap.  1046),  neben  AMg.  nhusä  (Süyag.  377) 
und  S.  susä  (Hc.  i,  261;  Bälar.  176,  15  [richtig?]).  — ü ist  ausgefallen  in 
ohala,  ökkhala,  AMg.  ukkhala  = udükhala  (§  66),  das  andere  Betonung  vor- 
aussetzt als  ulükhala’’.  Über  ctto,  anno  s.  § 197. 

I Die  Texte  schreiben  das  Wort  oft  falsch.  KZ.  34,  573  habe  ich  aus  Ver- 
sehen das  Wort  als  Avyaylbhäva  bezeichnet.  Jacobi,  KZ.  35,  571  verwirft  dies 
mit  Recht,  vergisst  aber  zu  bemerken,  dass  das  Wort  Bahuvrihi  ist,  wodurch  an 
der  Sache  selbst  nichts  geändert  wird.  — ^ „nd  Hc.  p.  33  f.  — 3 KZ.  33, 
575  f.;  Altind.  Gr.  § 105,  Anm.;  § io8,  Anm.  — 4 Leumann,  Aup.  S.  s.  v.  und  Jacobi, 
Erz.  s.  V.  erklären  das  Wort  mit  i^astra,  was  sachlich  und  sprachlich  unmöglich 
ist.  Richtig  setzt  es  Abhayadeva  zu  Panhäv.  322  = isu'sästra.  Vgl.  § 117.  — -5  Hoeeer, 
De  Prakrita  dialecto  p.  6l  und  Bartholomae,  ZDMG.  So>  693  führen  das  Wort  auf 
dhVäyovi  Y ^hai  zurück,  BoLLENSEN  zu  Mälav.  p.  172  mit  anderen  auf  duhidä  = 
Skt.  duhitä,  wobei  1 unerklärt  bleibt.  — 6 Falsch  Jacobi,  Erz.  p.  xxxii,  Anm.  3,  der 
sunhä  durch  Metathesis  aus  nhusä  entstehen  lässt.  Dass  nhusä  nicht  »anstössig« 
war,  beweist  AMg.  Vgl.  auch  E.  Kuhn,  KZ.  33,  479.  Bei  Ki.  2,  91  steht  neben 
shihä  auch  nohä.  — 7 Falsch  Jacobi,  ZDMG.  47,  582;  Pischel,  KZ.  34,  573  f. 

i)  Ausfall  und  Abfall  von  Silben. 

§ 149.  Schwund  der  Silbe  ya  liegt  vor  in  M.  A.  atthamana  = astamä- 
yatia  (H.;  Hc.  4,  444,  2),  auch  ins  Skt.  als  astamana  übergegangen;  A.  nhnma 
= niyamd  (Pihgala  i,  104.  143)  mit  Verdoppelung  des  ma  nach  S 194; 
nisanl,  nlsaniä  (Leiter;  DesTn.  4,  43)  = nihsrayanl,  tiihsrayanikä,  neben  AMg. 
nissenl  (Ayär.  2,  i,  7,  i ; 2,  2,  i,  6).  — va  ist  ausgefallen  in  ada  = avatd 
(Hc.  I,  271;  Päiyal.  130);  AMg.  JM.  em  = evdm  in  AMg.  em  ee  = evatn  de 
(Thän.  576.  579;  Dasav.  613,  9),  JM.  emäi  — evamädi  (Erz.;  Sagara  8,  12), 
M.  emea  (G.  H.),  AMg.  JM.  emeva  (Hc.  i,  271;  Päiyal.  166  \emeyä\-,  Ayär. 
2,  L 6,  4.  7,  5;  2,  5,  I,  ii;  Uttar.  442.  633.  804;  Dasav.  N.  646,  9;  650,  28; 
652,  21;  660,  29;  662,  43;  Äv.  19,  37).  In  JM.  evadda,  evaddaga  (so  gross; 
Av.  45,  6.  7),  AMg.  ttnahälaya,  Femin.  emahäliyä  (Vivähap.  412.  415  [Femin.]. 
1041;  Uväs.  § 84),  emahiddhiya  (Vivähap.  214),  esuhuma  (Vivähap.  ii9if.; 
Ovav.  § 140)  dürfte  nicht  mit  Hoernle^  e = evam  zu  setzen  sein,  sondern 
mit  Weber*  = iyat,  richtiger  *ayat  (§  153),  worauf  AMg.  eva'iya  (Vivähap. 
212.  214.  II 03;  Kappas.),  (Kappas.),  und  die  parallelen 
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(Pannav.  S99^->  Anuog.  401  ff. j Vivähap.  415),  kemahiddhiya, 

kemahajjulya,  kemahäbala,  kcmahäyasa,  kemahäsökkha,  kemahänubhäga  (Vivä- 
hap. 21 1),  kemahesakkha  (Vivähap.  887),  kevdiya  (Ayär.  2,  3,  2,  17;  Vivähap. 
17.  26.  209.  211.  239.  242.  734.  738.  io7öfif.),  kevacirain  (Vivähap.  180.  1050; 
Pannav.^  545  ff.),  kevacdram  (jTv.  108.  i28fif.),  M.  keccira,  keccirain  (R.  3,  30. 
33)-3,  S.  kecciram  (MälatTm.  125,  2 [so  zu  lesen];  278,  8;  Viddhas.  18,  ii; 
61,  8;  Käleyak.  9,  22),  keccirena  (MälatTm.  276,  6)  hinweisen.  Weber  hat 
schon  Vedisch  ivat  verglichen;  ebenso  stellt  sich  zu  keva-  Vedisch  klvat. 
Vgl.  auch  § 153.  261.  434.  Ausfall  von  va  liegt  ferner  vor  in  kalera  (Gerippe; 
DesTn.  2,  53;  Triv.  i,  3,  105)  aus  kalcvara  = kalebara^.  Vereinzelt  ist  Duggävl 
= Durgädafi  (Hc.  i,  270). 

I Uväs.  s.  V.  emahälaya.  — 2 Bhag.  i,  422.  — 3 S.  Goldschmidt,  Präkrtica 
p.  23,  Anm.  I.  — 4 PiscHEL,  BB.  6,  95.. 

§ 150.  Abfall  der  anlautenden  Silbe  liegt  vor  in  AMg.  JM.  S.  Mg.  Dh. 
Ä.  nam  = nfmätn  (Hc.  4,  283.  302;  z.  B.  Ayär.  i,  6,  3,  i ; i,  7,  i,  5.  3,  i. 
4,  I.  2.  6,  I.  3 u.  s.  w.;  Ovav.  § 2 ff.;  Plväs.;  Näyädh.;  Nirayäv.;  Kappas.;  Av. 
15,3;  16,17;  17,12;  Erz.;  Kk.;  Mrcch.  4,12;  17,22;  23,10;  Sak.  3,4; 
27,  5;  37,  7i  Mg.  Mrcch.  12,  16;  22,  5;  31,  2;  81,  15;  Dh.  Mrcch.  32,  23; 
A.  Mrcch.  103,  IO.  13).  Die  gewöhnliche  Herleitung  des  Wortes  aus  nami'^, 
die  bereits  Hc.  4,  283  hat,  scheitert  an  dem  Accent,  da  nain  in  S.  Mg.  Dh. 
auch  am  Anfänge  der  Sätze  gebraucht  wird,  also  nicht  immer  enclitisch  war. 
AMg.  nam  aber  mit  Webern  als  Rest  eines  pronominalen  Stammes  71a  an- 
zusehen und  von  dem  7ia77i  der  Dramen  zu  trennen,  ist  unwahrscheinlich,  da 
ihr  Gebrauch  im  übrigen  gleich  ist.  Auch  gebraucht  AMg.  zuweilen  iiTmam 
ganz  wie  sonst  ;/«;«;  z.  B.  se  7iüna/H  (Uväs.  § 1 18. '173.  192)  gegen  se  7iam 
(Ayär.  2,3,  I,  17  ff.).  Mitunter  steht  auch  nünatri  am  Anfänge  des  Satzes, 
z.  B.  JM.  nünam  gahena  gahia  tti  te/ya  üe  nia7nain  diimä  (Av.  12,  28);  S. 
7iüna/n  esa  de  attagado  7nanoradko  (Sak.  14,  ii);  Mg.  7iüiia7n  . . . takkemi 
(Mrcch.  141,  i),  wie  sonst  in  S.  Mg.  natu.  Dass  in  AMg.  JM.  7ia77i  stets 
mit  cerebralem  na  geschrieben  wird  (§  224),  spricht  auch  dafür,  dass  dies 
ursprünglich  inlautend  war,  kann  aber  seinen  Grund  auch  in  der  Enclisis 
haben.  — M.  dbiUa  = sithilä  (§  194;  Karp.  8,  5;  70,  8),  wie  im  Neuindischen 3, 
neben  sadkila,  sidki/a  (§  115).  Damit  identisch  ist  dkclla  (arm;  DesTn.  4,  16), 
mit  e für  i nach  § 119.  — Abfall  der  Endsilbe  liegt  vor  in  ova  (Fanggrube 
für  Elefanten;  DesTn.  i,  149)  = *dvaj>ata,  AMg.  ovä  (Ayär.  2,  i,  5,  4),  neben 
oäa  (DesTn.  i,  166)  = avapäta-,  kisala  = kisä/aya  (Hc.  i,  269);  vgl.  pisalla 
(§  232);  M.  AMg.  JM.  je^  A.  ji  für  jeva  = rna  (§  336;;  M.  dä  für  däva  = 
tävat  in  7nä  dä  (R.  3,  10.  27)  gegen  den  Dialekt  (§  185);  Mg.  Gkadukka 
— Gkatotkaca  (Mrcch.  29,  20).  In  sakia  — sakrdaya  (Hc.  i,  269)  ist  nicht 
Abfall  anzunehmen.  Das  Wort  ist  = *sakrd  mit  regelmässigem  Übertritt  in 
die  ß-Declination.  Ebenso  ist  kia  (Mk.  fol.  33),  AMg.  kiya  (Ayär.  i,  i,  2,  3) 
krd,  Mg.  kadakka  (§  194)  = *krdaka. 

I Lassen,  Inst.  p.  173;  Böhti.inok  zu  .Sak.  4,  4 p.  149  u.  a.  — 2 Bhag.  i, 
422  ff.  — 3 PlSCHEL  zu  Ilc.  I,  89. 


k)  Samprasärana. 

§ 151.  Sarnprasärana  tritt  im  Pkt.  in  denselben  Fällen  ein,  wie  im  Skt; 
ya  wird  in  unbetonter  Silbe  zu  i,  va  zu  u\  S.  ittki  = isji  zu  yaj  (Sak.  70,  6); 
M.  ntta  = upta  zu  vap  (G.);  M.  AMg.  JM.  suita  = supta  zu  svap  (H.;  Kappas.; 
Erz.).  Das  Pkt  hat  aber  diesen  Lautwandel  auch  in  einer  Anzahl  von  Fällen, 
in  denen  das  Skt.  ya  und  va  zeigt  So  ya  zu  i\  AMg.  abbkintara  = abkya>i- 
ia?-a  (Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.);  AMg.  JM.  tirikkka  — *iiryaksa  zu  iiryak 
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(Thän.  121.  336;  Söyag.  298;  Bhag.;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.);  M.  S.  A. 
iiricchi  (Hc.  2,  143;  4,  295;  Karp.  37,  5;  Mallikäm.  74,^2  [Text  °ra^];  Hc.  4, 
414,  3.  420,  3),  Mg.  M's'ci  (Hc.  4,  295  [so  zu  lesen]);  S.  tiriccha  (Bälar.  68, 
14;  76,  19;  246,  9;  Viddhas.  34,  10;  124,  3);  AMg.  vitiriccha  (Vivähap.  253); 
AMg.  padimia  = pratyamka  (Ovav.  § 117);  viana  = vyajana  (Vr.  i,  3;  Hc. 
I,  46;  Kr.  I,  2;  Mk.  fol.  5);  M.  vilia  = vyalika  (Hc.  i,  46;  H.);  in  Futuren, 
wie  käkimi  aus  *karsyämi,  däJiimi  aus  *däsyätni  und  den  Endungen  -i/iisi, 
-ihii  in  M.  AMg.  JM.  (§  520fr.).  L'ber  bähiin  s.  § 181.  In  AMg.  ist  zu- 
weilen auch  secundäres,  an  die  Stelle  eines  anderen  Consonanten  getretenes 
ya  zu  i geworden:  äiriya  neben  äyariya  = äcäryä  (§  81.  134);  räinna  für 
*räyanna  — räjanyä  (Thän.  120;  Samav.  232;  Vivähap.  800;  Ovav.;  Kappas.)’. 
ya  ist  zu  i geworden  in  AlVIg.  viikkanta  = vyatUa-änta  (Ayär.  2,  15,  2.  25 
[Text  Näyädh.;  Kappas,  s.  v.  viikkanjta-,  Uväs.  s.  v.  vdikka7itä)\  vliva- 
yamäna  = 7yativrajamäna  (Näyädh.;  Kappas.);  vnva'ittä  = *vyativrajitvä 
(Ovav.)^  Fürjrä  ist  1 eingetreten  in  tkina,  t/nna  = styäna  (Hc.  i,  74;  2,  33.  99), 
neben  thi/nja,  M.  thmnaa  (R.). 

J So  richtiger  als  KZ.  34,  570;  falsch  JACOBI,  KZ.  35,  573.  Der  in  Jaina- 
handschriften  häufige  Wechsel  von  ya  und  i ist  hier  nicht  anzunehmen,  da  das  Wort 
stets  mit  i geschrieben  und  für  äiriya  der  Übergang  in  i von  den  Grammatikern 
ausdrücklich  gelehrt  wird.  — 2 Aus  der  v.  1.  scheint  sich  mir  als  sicher  zu  ergeben, 
dass  v7,  nicht  vi  oder  va  zu  schreiben  ist.  Die  Länge  des  zweiten  t erklärt  sich 
nach  S 70. 

§ 152.  va  ist  in  ti,  vor  Doppelconsonanz  auch  Ö (§  125),  übergegangen 
in:  AMg.  amsötl/ia,  assött/ia,  äsottha  = asvatthä  (§  74);  gai'ia  = gavayd,  Femin. 
gaüä  (Hc.  I,  54.  158;  2,  174;  3,  35);  A.  jäü  = yävat,  täü  = tävat  (Hc.  4, 
406.  423,  3;  426,  I [lies  jäti\)-,  M.  A.  tiiria  = tvaritä  (Vr.  8,  5;  Hc.  4,  172; 
G.  H.  R.;  Pihgala  i,  5),  AMg.  JM.  turiya  (Päiyal.  173;  Vivähap.  949;  Näyädh.; 
Ovav.;  Kappas.),  S.  turida  (Mrcch.  40,  24;  41,  12;  170,4;  Ratn.  297,  12; 
Venls.  22,  20;  Mälatlm.  284,  ii;  289,  6 u.  s.  w.),  Mg.  tulida  (Mrcch.  ii,  21; 
96,  18;  97,  i;  98,  I.  2;  117,  15;  133,  ii;  171,  2;  Candak.  43,  8),  A.  D.  Ä. 
turia  (Vikr.  58,  4;  Mrcch.  99,  24;  100,  3.  ii);  Visum  = visvak  (Hc.  i,  24. 
43.  52);  M.  sua'i,  suvai,  JM.  suya'i  = *svapdti  = svapiti,  JM.  S.  suvämi,  A. 
siiaki  (§  497),  AMg.  suvina,  su/uiua,  A.  sui/ja  = svdp/ia  (§177)  in  An- 
lehnung an  das  Verbum;  M.  S.  söttki  = svasfi  (KT.2,148;  H.;  Mrcch. 6, 23;  25,4; 
54,11.  19;  73, 18;  Vikr.15, 16;  29,1;  44,  5 U.S.W.),  sött/iiväaua  = svastiväcajia 
(Vikr.  43,  14;  44,  13),  sötthiväanaa  (Vikr.  26,  15),  AMg.  sötthiya  = svastika 
(Panhäv.  283.  286;  Ovav.);  AMg.  souniya  = sauvanika  (Hundewärter;  Süyag. 
714;  aber  sovauiya  721).  Auch  secundäres,  erst  im  Pkt.  entstandenes  va, 
wird  zuweilen  durch  Ablaut  zu  u im  Präfix  upa  155);  ferner  in  A.  näü 
aus  ^iiävain  näma  (Hc.  4,  426,  i).  Secundäres  u wird  zuweilen  auch  ge- 
steigert, wie  sova'i,  JM.  sovhiti,  somn,  A.  soevä)  sovana,  AMg.  osovanl,  sovani 
zu  si'ap  (§  78.  497);  AMg.  soväga  = s'vapäka,  sovägl  = svapäkl  ($  78),  und 
aus  u entstandenes  <5  gedehnt,  wie  M.  sotjära  = svaniakära  (§  66).  — vä 
erscheint  als  ü in  den  Absolutiven  auf  PG.  M.  AMg.  JM.  -tünain,  P.  -tFmarn, 
M.  AMg.  JM.  -ünam,  M.  AMg.  JM.  -tuna,  P.  -tüna,  JS.  -dütja , M.  AMg.  JM. 
-fnta  = Vedisch  -tvänam,  wie  PG.  kätünam,  P.  kätünavi,  AMg.  JM.  käüuai/i, 
JS.  kädüna,  M.  JM.  käüua  — *kartvänajn,  *karfvä7ta  (§  584  fr.).  Über  do,  du 
angeblich  = dvi  s.  § 435. 

§ 153.  Unter  das  Gesetz  des  Samprasärana  fällt  auch  der  Wandel  von 
aya  zu  e und  von  ava  zu  0.  So  wird  aya  zu  ^ in  den  Verben  der  10.  Classe, 
den  Causativen  und  gleichgebildeten  Denominativen,  wie  PG.  ariuvatthäveti 
= a7iuprasthäpayati,  AMg.  t/iävei,  M.  AMg.  JM.  thavci  = stkäpayati  ($  55 if.); 
M.  AMg.  ka/iei,  Mg.  kadhedi  = kathayati,  S.  kadhedu  — kathayatu  (§  490); 
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S.  sldalävedi  = sltalayati  ($  559).  P'erner  in  Fällen  wie  M.  /lei,  JM.  m-i  = 
nayati,  S.  nedu  = nayatu  (§474);  M.  JM.  dei,  S.  dedi  — *dayati,  Mg.  dedha  = 
*dayata  ($  474);  AMg.  tcrasa,  A.  teraha  = *irayadas'a  = trayodasa  {%  443),  AMg. 
JM.  tevTsam,  A.  teisa  = *trayavimsati  = trayovimsati)  AMg.  JM.  tcttisam, 
tittisain  = trayastrimsat  (§  445);  AMg.  nisseni  = Jiihsrayam  (§  149).  — AMg. 
lena  = layana  (Süyag.  658;  Thän.  490.  515;  Panhäv.  32.  178.  419;  Vivähap. 
3Öif.  1123.  1193;  Ovav.;  Kappas.).  — M.  S.  A.  cttia  (Hc.2,157;  G.  H.;  Mrcch. 
41,  19;  60,  12;  77,  IO.  24;  Vikr.  45,  4;  Mälav.  26,  10;  MälatTm.  82,  9;  Uttarar. 
18,  2;  66,  i;  72,  6;  Hc.  4,  341,  2),  JM.  cttiya  (Äv.  18,  6;  Erz.),  ettika 

(Sak.  29,  9;  59,  3;, 70,  10;  71,  14;  76,  6;  Vikr.  25,  7;  46,  8;  84,  9;  Mg.  Mrcch. 
125,  24;  165,  14;  Sak.  114,  ii),  ittia  (Hc.  2,  156)  kann  weder  mit  Lassen' 
auf  *ati,  noch  mit  S.  Goldschmidt  im  Anschluss  an  Hc.,  direct  auf  iyat 
zurückgeführt  werden,  sondern  setzt  ein  *ayat  voraus,  aus  dem  *ayat(ya,  mit 
Teilvocal  *ayat(iya,  abgeleitet  wurde  entsprechend  Skt.  ihatya,  kvatya,  tairatya. 
Ebenso  ist  M.  S.  A.  kcttia  (Hc.  2,  157;  H.;  Mrcch.  72,  6;  88,  20;  Vikr.  30,  8; 
Hc.  4,  383,  i),  JM.  kettiya  (Erz.)  = *kayaitya,  *kayattiya  zum  Stamme  kaya-. 
So  erklären  sich  auch  e-.  ke-  im  ersten  Gliede  von  Compositen  in  AMg.  M.  S. 
($  149).  Analogiebildungen  sind  M.  jettia  (Hc.  2,  157;  G.  H.  R.),  Mg. ycttika, 
yeiüa  (Mrcch.  132,  13;  139,  ii);  jittia  (Hc.  2,  156),  M.  Mg.  A.  tettia  (Hc. 
2,  157;  G.  H.  R.;  Mrcch.  139,  12;  Hc.  4,  395,  7),  Mg.  tcttika  (Mrcch.  132,  14); 
tiitia  (Hc.  2,  156).  Ableitungen  sind  cttila,  kettila.,  jHtila,  tcttila  (Hc.  2,  157), 
JM.  cttillixa  (Äv.  45,  7),  A.  ctttcla,  ketiula,  jettula,  tettula  (Hc.  4,  435). 

I Inst.  p.  125.  — 2 Präkrtica  p.  23. 

§ 154.  m'a  ist  durch  aü  zu  0 geworden  z.  B.  in  M.  oarana  = m'a- 
tarana  (G.  H.);  M.  oära  (G.  H.),  S.  odära  (Sak.  21,8),  neben  avadära  (Vikr. 
21,  i)  = a7atära,  S.  odaradi  = avataraii,  Mg.  odala  = avatara  (§  477); 
JS.  ögga/ia  = avagraha  (Pav.  381,  21);  AMg.  oma  = avama  (Thän.  328; 
Uttar.  352.  768.  918),  a/ioma  = anavama  (Äyär.  i,  3,  2,  3),  omäna  = ava- 
mätia  (Uttar.  790),  vodäna  = 7>yavadä7ia  (Süyag.  523),  und  so  überaus  häufig 
in  allen  Dialekten  beim  Präfix  ava  (Vr.  4,  21;  Hc.  i,  172;  Mk.  fol.  35); 
AMg.  osä  = avasyä  (Süyag.  829;  Uttar.  311;  Dasav.  616,  21),  auch  ussä 
für  össä  (Thän.  339;  Kappas.  S.  § 45;  v.  J.  osä,  wie  überall  zu  lesen  sein 
wird),  bakuosa  (Äyär.  2,  i,  4,  i),  apposa  (Äyär.  i,  7,  6,  4;  2,  i,  i,  2);  M.  S. 
osäa  = avasyäya  (R.;  Vikr.  15,  ii  [so  mit  v.  1.  und  der  drävid.  Rec.  625,  ii 
ed.  PisCHEL  zu  lesen]);  M.  AMg.  JM.  ohi  = a7'adhi  (H. ; Uväs.;  Ovav.; 
Kappas.;  Erz.);  AMg.  Joniyä  = Yavanikä  (Vivähap.  792;  Ovav.;  Näyädh.), 
aber  Javana  (Panhäv.  41;  Pannav.  Javaniyä  (Kappas.);  M.  S.  noftiäliä  = 
na7’a7nälikä  (Hc.,i,  170;  H.;  Mrcch.  73,  10;  Lalitav. 560, 9. 17.  21  [Eigenname]; 
MälatTm.  81,  i;  Sak.  9,  ii;  12,  13;  13,  3;  15,  3),  77077iallid  = 77ava77iallikä  (Vr. 
1,7);  M.  7iohaHä  = 7ia7'apJialikä  {Mo..  1,170;  KT. 2, 148  H.);  M.  AMg.  JM. 

A.  lo/ia  — lava7ja  (Vr.  i,  7;  Hc.  i,  171;  KT.  1,  8;  Mk.  fol.  6;  G.  H.;  Käleyak. 

14,  13;  Äyär.  2,  I,  6,  6.  9;  2,  i,  10,  7;  Süyag.  337.  834.  935;  Dasav.  614, 

15.  16;  625,  13;  Av.  22,  39;  Hc.  4,  418,  7.  444,  4),  PG.  JM.  aloim  = alava7ja 
(6,  32;  Äv.  22,  39),  JM.  loitiya,  alo/iiya  (Äv.  22,  14.  30.  31).  Nach  Mk.  fol.  66 
hat  S.  nur  lava/ja.  M.  AMg.  JM.  A.  koi,  JÄ  kodi,  S.  Mg.  bkodi  = bka7'a(i 
(§  475  f.).  Auch  secundäres  ava  aus  apa  kann  zu  0 werden  (Vr.  4,  21;  Hc. 
I,  172;  Mk.  fol.  35),  wie  M.  JM.  osa7'di  = apasarati,  JM.  S.  osara  = apasara, 
Mg.  osaladi  = apasa7-ati  (§477). — äva  erscheint  als  o in  M.  oli  = ävali 

I,  83,  der  es  = äll  setzt;  G.  H.  R.)  und  in  ld7ina  = läva7iya  (Mk.  fol.  6), 
A.  auch  salo/ja  — saläva/jya  (Hc.  4,  444,  4)  im  Reinie  mit  lo7ia  = lava/ia. 
Nach  Mk.  fol.  66  hat  S.  nur  läva7uia,  und  so  steht  Sak.  158,  10. 

S 155.  Nach  Hc.  I,  173  kann  upa  zu  ü und  0 werden.  Seine  Beispiele 
sind:  ftkasia/n,  okasia/n,  uvakasiain  — 7ipakasita77i\  ujjkäo,  öjjkäo,  7/vaJjkäo  = 
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upäd/iyäyah-,  fiäso,  oäso,  uvaväso  ==  tißaväsa/i.  Mk.  fol.  35  erwähnt  dies  als 
Ansicht  jemandes  {kasyacin  niate).  ujjhäa,  das  sich  in  Versen  in  JM.  (Erz. 
69,  28;  72,  39)  findet,  steht  für  ^üjjhäa  aus  *uujjhäa  = M.  S.  uvajjhäa  (H.; 
Karp.  6,  3;  Vikr.  36,  3.  6.  12;  Mudrär.  35,  9;  36,  4.  6;  37,  1;  Priyad.  34,  14. 
17.  21;  35,  15),  AMg.  JM.  uvajjhäya  (Ayar.  2,  i,  10,  i;  2,  3,  3,  3 ff.;  Samav. 
85;  Thän.  354 f.  366.  384 ff.;  Erz.)  = upädhyäya.  Es  ist  also  u aus  va 
nach  § 152  entstanden  und  die  beiden  zusammenstossenden  u sind  contra- 
hirt  worden.  Derselbe  Weg  liegt  vor  in  ühasia  (Hc.)  aus  *uu/tasia  — uva- 
Jiasia  = upakasita,  neben  dem  dialektischen  ühattha  (Lachen;  Desin.  i,  140) 
= *upahasta',  ferner  in  üäsa  (Hc.)  = *uuäsa  = m'aäsa  = upaväsa-,  ütiandia 
(erfreut;  Desin.  i,  141)  = *upanandita-,  üyattha  = *iipa7’rsta  (Päiyal.  197); 
üsitta  = upasikta  (Päiyal.  187)'.  Dagegen  sind  die  parallelen  Formen  mit  0 
nicht  auf  upa  zurückzuführen.  In  öjjhäa,  von  dem  neuindisches  ojha^,  ist  6 
nach  § 125  zu  erklären,  in  AMg.  padoyära  = pratyupacära,  padoyärei  = 
pratyupacärayati  {%  163)  0,  wenn  die  Lesart  richtig  ist,  nach  § 77;  in  allen 
übrigen  Fällen  ist  0 = ava  oder  apa  nach  § 154,  auch  wenn  sich  kein  ent- 
sprechendes Wort  im  Skt.  findet.  So  ist  o/iasia  (Hc.)  = apakasita,  wie  ohattha 
(Desin.  i,  153)  = *apa/iasta-,  oäsa  (Hc.)  ist  = *apaväsa-,  ositta  (DesTn.  i,  158) 
= avasikta.  ua  wird  nie  0^  denn  Päli,  M.  0 (R.),  das  Hc.  i,  172  und  die 
meisten  Scholiasten  = täa  setzen,  andere  mit  atha  vä  erklären  3,  ist  = Päli 
ädu^,  AMg.  adu  (Süyag.  118.  172.  248.  253.  514;  Uttar.  90),  adu  vä  (Süyag. 
16.  46.  92.  142;  Uttar.  28.  116.  180.  328;  Samav.  82.  83),  adu  va  (Süyag. 
182.  249;  Samav.  81),  S.  Mg.  adu  (Mrcch.  2,  23;  3,  14;  4,  i;  17,  21;  51,  24; 
73,  4;  MälatTm.  77,  3;  Priyad.  30,  13;  37,  14;  Adbhutad.  53,  3;  Mg.  Mrcch. 
21,  14;  132,  21;  158,  7),  das,  wie  zuweilen  0^  = atha  vä  erklärt  wird.  0 ist 
also  aus  *äu^  *aü  entstanden  s. 

I In  den  beiden  letzten  Beispielen  kann  ü auch  = ud  gesetzt  werden,  was  es 
ja  nach  § 64.  327a  meist  ist.  — 2 Crooke,  An  Introduction  to  the  Populär  Religion 
and  Folklore  of  Northern  India  (.Mlahabad  1894)  p.  96,  Anm.  Falsch  mit  anderen 
PiscHEL,  GGA.  1894,  419,  Anm.  i.  — 3 S.  Goldschmidt,  Rävanavaho  s.  v.  0.  — 
4 Kern,  Bijdrage  tot  de  Verklaring  van  eenige  Woorden  in  Päli-Geschriften  voor- 
komende  (Amsterdam  1886)  p.  25  setzt  das  Wort  unrichtig  = Vedisch  äd  u.  Vgl.  auch 
Fausboll,  Nogle  Bemierkninger  om  enkelte  vanskelige  Päli-Ord  i Jätaka-Bogen 
(Kopenhagen  i888)  p.  25  ff.  Die  Worte  haben  in  ihrer  Bedeutung  nichts  gemein. 
— 5 Falsch  Jacobi,  ZDMG.  47,  578;  KZ.  35,  569.  Päli  oka  — ttdaka  ist  aus  *ukka 
*okka  nach  § 66  zu  erklären.  AMg.  adic  kann  nicht  = aiak  sein  (Weber,  Bhag. 
1,422;  E.  Müller,  Beiträge  p.  36),  da  la  in  AMg.  nicht  zu  da  wird.  Vgl.  S 203.  204. 

1)  VOCALISCHER  SaMDHI. 

§ 156.  Ähnliche  Vocale  werden  beim  Zusammentreffen  in  Compositen 
meist  wie  im  Skt.  contrahirt;  a,  ä a,  ä wird  = ä-,  i,  T + i,  T = J]  ti,  ü 
+ tt,  ü = ü.  PG.  mahäräjädhiräjo  (5,  2),  ärakhädhikate  = äraksädhikptän 
(S)  S)>  sahassätireka  = sahasrätireka  (7,  42),  vasudhädhipaiaye  — °paün  (7,  44), 
narädha7)io  (7,  47);  M.  kaävaräha  = krtäparädha^  (H.  50);  AMg.  käläkäla 
(.Äyär.  I,  2,  I,  i);  JM.  ingiyäkära  (Äv.  ii,  22);  JS.  suräsura  (Pav.  379,  i); 
S.  kilesänala  = klesäiiala  (Lalitav.  562,  22);  Mg.  yüdialävamäria  = dyütakara- 
vamäfia  (Mrcch.  39,  25);  A.  säsäuala  = s'väsäna/a  (Hc.  4,  395,  2);  W.  ptihavlsa 
= prthivJsa  (H.  780);  A.  ainsüsäsa/n  = asrücchväsaih  (Hc.  4,  431).  So  auch 
bei  secundärem  Vocal  in  M.  tslsa^  IsTsi’’  = Jsat  Jsat  (§  102).  Vor  Doppel- 
consonanz  wird  der  lange  Vocal  nach  § 83  gekürzt:  M.  uddhaccha  = ürdhväksa 
(H.  161),  kaitida  = kavmdra  (Karp.  6,  9);  JS.  adiudiyatta  - atmdiiyatra 

(Pav.  381,  20)^  AMg.  gutjatt/ii-  = gunärthin  (Äyär.  i,  2,  i,  i);  JM.  rattaccha 
= raktäksa  (Av.  12,  27);  jänwia7itare  = jafimäntare  (Mrcch.  4,  5);  Mg. 
d’’Pjaggämantala  = anyagrämäntam  (Mrcch.  13,  8);  PG.  aggitthomaväjäpeyassa- 
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mcdhayäjl  (5,  i).  So  auch  im  Verse  vor  einfachem  Consonanten  in  AMg. 
räyaniacca  — räjämätya  (Süyag.  182;  Dasav.  624,  22).  In  AMg.,  seltener  in 
JM.  JS.,  bleiben  jedoch  ähnliche  Vocale  oft  uncontrahirt,  namentlich  in  Dvamdva- 
compositen.  So  a-\-a\  AMg.  samanamähanadihi°  = sramanahrähmanätithv 
(Äyär.  2,  I,  II,  9;  2,  2,  I,  2.  2,  8;  vgl.  2,  10,  4),  PuvvavidehaAvaravidcha’‘ 

Qlv.  161.  174h  210;  Anuog.  396.  397;  Bhag.),  saafiga  = svänga  (Süyag.  364), 
saattha  = särt/ia  (Süyag.  579),  kharapharusaasiinddhadittaamtthaasubhaappi- 
yaakantavaggühi  ya  - kharaparusäsfiigdhadlptänistähihhäpriyäkäntavagmibkis 
ca  (Näyädh.  757),  pudkavTdagaagani^  = prthnyiidakägni”  (Panhäv.  353),  iti- 
danllaayasikusuma  = indra?iilätasikusuma  (Ovav.  § 10),  manaagutH,  käyaagiiüi 
= manogupii,  käyägupti  (Vivähap.  1462);  AMg.  sicraasicrä  — sieräsurä/i,  JM. 
suraasuramamiyamahiyä  = suräsiiramanujamahitäh  (Äyär.  2,15,12;  Kk.  269, 2 6) ; 
YiA.egaakkhara'“ =ekäksara{Kv . 7, 27),  diregaatthaväsa=atirckästavarsa  (Äv.  8,  9), 
sayalaatthamiyajiyaloa  - sakalästamitajivaloka  (Av.  8,  22);  ]^.savvaait/icsu  = 
sarvärt/iepi,  vandanaattham  = vandanärtka7n  (Kattig.  399,  313;  402,  356).  — 
a + ä:  AMg.  akiriyaäyä  = akriyätimmah  (Süyag.  410;  a für  ä nach  § 97), 
Sdagajakkhaäruhana  = Sailakayaksärohana  (Näyädh.  966).  — ä + a\  AMg. 
makäadavi  (Näyädh.  1449),  neben  JM.  mahädavi  (Erz.);  JM.  dhammakahä- 
ai'asäna  = dharmakathävasäna  (Äv.  7,  27),  mahäakkanda  = mahäkranda 
(Dvär.  505,  20).  — i + i\  ÄMg.  mdiiddhigärava  = matyrddhigaurava  (Dasav. 
635,  38),  wo  also  das  zweite  i secundär  ist.  — A tr.  ÄMg.  bahuiijjJnya- 
dhanwiiya  = bahüjjhitadhärmika  (Äyär.  2,  i,  10,  4.  ii,  9;  Dasav.  621,  6), 
bahuudaga  = bahüdaka  (Süyag.  565),  neben  bahüdaya  (Thän.  400),  bahuuppala 
= ba/udpala  (Näyädh.  509),  DevakuruUttarakum^  fjlv.  147.  174.  194.  205. 
209.  211;  Anuog.  396),  '‘kuruga  (Vivähap.  425),  DevakuruUttarakuräo 
(Samav.iii),  °kurayäo  (Samav.114),  (Dasav. 636, 30),  staijjiiyära  = 

svrjukära  (Süyag.  493),  in  dem  das  zweite  u secundär  ist.  Sehr  selten  bleiben 
die  Vocale  in  M.,  etwas  häufiger  in  S.,  uncontrahirt,  wie  M.  pavälaankuraa 
— pravälänkuraka  (H.  680),  piäahara  — priyäd/iara  (H.  827),  dhavalaarnsua 
--  dhavalämsuka  (R.  9,  25;  vgl.  aber  v.  1.);  S.  PiamvadäAmcsüäo  = Priyamva- 
dänusüye  (Sak.  67,  6),  punjikadaajjaüttakitti'^  = punjikrtäryapiitrakirti°  (Bälar. 
289,  20),  aggisaranaälindaa  = agnisara/iähndaka  (Sak.  97,  17),  cediäaccanäa 
= cetikärcatiäya  (falscher  Dativ),  püäariha  = püjärha  (Mukund.  17,  12.  14). 
So  auch  in  A.  addhaaddha  = ardhärdka,  biaaddha  = dvitlyärdha  (Pingala 
I,  6.  50).  In  Fällen  wie  Pingala  i,  24.  25  ist  nicht  Composition  anzunehmen, 
sondern  der  Stamm  als  Nominativ  gebraucht.  Zu  allgemein  ist  Hc.  i,  5. 

§ 157.  i7,  ä gehen  mit  kurzem  unähnlichen  Vocale  vor  einfachem  Con- 
sonanten in  Compositen- den  im  Skt.  vorgeschriebenen  Samdhi  ein;  <7,  ä -p  i 
wird  = e\  a,  ä + u = 0.  So  z.  B.  M.  disebha  aus  disä  = *disä  — dig  + ibha 
(G.  148),  samdattcbhamöttia  = samdastebhamauktika  (G.  2^6),  panccsu  = pan- 
cesu  (Karp.  12,  8;  94,  8),  kisoari  = krsodari  (H.  309),  sämoaa  = syämodaka 
(R.  9,  40.  43.  44),  girilulioahi  = girilulitodad/ii  (G.  148).  Ebenso  die  anderen 
Dialekte.  Contraction  tritt  auch  ein  bei  secundärem  i und  u,  wie  AMg.  S. 
mahesi  aus  Jttahä  -P  isi  = rsi,  M.  S.  räesi  aus  räa  = räja-  -P  isi  — rsi 
(§  57);  AMg.  savvouya  aus  savva  = sarva  -p  imya  = rtuka  = sarvartuka 
(Panhäv.  259;  Samav.  237;  Vivägas.  10;  Vivähap.  791;  Näyädh.  527;  Pannav. 
in;  Ovav.;  Kappas.),  niccouga,  °ya  = nityartuka  (Samav.  233;  Thän.  369), 
anouya  = anrtuka  {$  77;  Thän.  369).  In  AMg.  bleiben  die  Vocale  oft  un- 
contrahirt: savvailvarilla  (Jiv.  878 f.),  nthtn  savvupparilla  (jTv. 879);  padhania- 
sa?nayaüvasanta  — prathamasamayopasänta  (Pannav.  65);  kakkolaüslra  (Pan- 
häv. 527);  äyariyaüvajjhäya  = äcäryopad/iyäya  (Thän.  354 f.  366,  384fr.; 
Samav.  85);  ketthimaüvarima  (Samav.  68;  Thän.  197  [/Ä°]);  väyaghanaüdahi 
= vätaghanodadhi  (Vivähap.  102);  kanthasuitaürattha  — kaiAhasiärorahstha 
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(Vivähap.  791);  appaüdaya  = alpodaka  (Äyär.  2,  3,  2,  17),  divadisäiidahlmni 
= dvJpadigudad/ünäm  (Vivähap.  82),  ma/iäudaga  = ma/iodaka  (Uttar.  714); 
auch  bei  secundärem  zweiten  Vocale:  Ihämigaüsabha  = Viämrgarsabha  (Jlv. 

481.  492.  508;  Näyädh.  721  [°/w];  Ovav.  § 10;  Kappas.  § 44);  khaggaüsabha 
= khadgarsabha  (Ovav.  § 37).  Selten  bleiben  die  Vocale  in  anderen  Dia- 
lekten uncontrahirt,  wie  piwa\Hinaüvaghäyaga  = pravacatiopaghätaka,  sa//i- 
jamailvaghäya  = saiuyamopaghäta  (Kk.  261,  25.  26);  S.  vasantussavaüväana  = 
vasantotsavopäyanq  (Mälav.  39,  10;  unsicher;  vgl.  v.  1.);  und  bei  secundärem 
zweiten  Vocale  S.  visa/jida'isidäraa  = visarjitarsidäraka  (Uttarar.  123,  10). 

S 158.  Lautet  das  zweite  Glied  eines  Compositum  mit  i,  u und  darauf 
folgender  Doppelconsonanz,  oder  mit  ursprünglichem  oder  secundärem  1,  ü an, 
so  wird  schliessendes  a,  ä des  ersten  Gliedes  in  der  Regel  abgeworfen  (C.  2,  2 ; 
vgl.  Hc.  I,  10).  So  M.  A.  gauida  — gajendra  (G.  H.  R.;  Vikr.  54,  i),  A. 
gdindaa  (Vikr.  59,  8;  60,  21;  63,  2);  JS.  S.  A.  narinda  = nareiidra  (Kattig. 
400,  326;  Mälatim.  206,  7 [so  zu  lesen];  292,  4;  Pingala  i,  21.  24),  Mg. 
nalinda  (Mrcch.  40,  6);  AMg.  S.  Mg.  niahinda  — mahendra  (Thän.  266; 
MälatTm.  201,  5;  Mrcch.  128,  8);  AMg.  JS.  devinda  = dciendra  (C.  2,  2;  Hc. 
3,  1623  Kattig.  400,  326);  AMg.  joisinda  = jyotisendra  (Thän.  138);  AMg. 
J^M.  JS.  Jininda  = Jincndra  (Ovav.  § 37;  Av.  7,  24;  Erz.;  Kk.;  Pav.  382,  42); 
S.  vidinda  = vtrgcndra  (Sak.  155,  i [so  zu  lesen];  156,  7),  und  so  viele  Com- 
posita  mit  indra  in  allen  Dialekten  (vgl.  § 159);  YS\.  mäindajäla  = mäyc7idra- 
jäla  (Äv.  8,  53);  AMg.  egindiya  = ekendriya  (Vivähap.  100.  109.  144);  AMg. 
soindiya,  g/iänindiya,  jibbkindiva,  p/iäsindiya  = s'rotrendriya,  gkränendriya, 
jihvendriya,  sparsendriya  (Thän.  300;  Vivähap.  32;  Ovav.  p.  40,  VI;  Uttar. 
822),  K.  jibhindia  = jihvendriya  (Hc.  4,427  [so  zu  lesen]);  M.  taddiashidu 
— taddivasendu  (G.  702);  tiasisa  = tridasesa  (Hc.  i,  10);  JM.  rälsara  = räjes- 
vara  (Erz.);  S.  pavvadisara  — parvatcsvara  (Mudrär.  40,  6;  46,  9;  216,  13); 
hl.  kannuppala  = karnotpala  (G.  760),  AMg.  JM.  niltippala,  S.  rnluppala  = 
nllotpala  (Uväs.  § 95;  Ovav.  § 10;  KL  18  [//?];  Erz.  79,  8;  Priyad.  15,  8; 
33)  2;  39,  2),  Mg.  nahiippala  = tiakhotpala  (Mrcch.  122,  19);  hl.  khandhuk- 
k/ieva  = skandhotksepa  (G.  1049),  CV.  pätukkheva  = päilotksepa  (Hc.  4,  326); 
Ahlg.  gcifid/inddhuya,  A.  gandhuddhua  = gandhoddhuta  (Ovav.  § 2 ; Vikr.  64, 
16);  Jhl.  rayanujjala  = ratnojjvala  (Av.  8,  4);  S.  mandamäruduvvellida  = 
mandatnäriäodvellita^  (Ratn.  302,  31;  vgl.  hlälatTm.  76,  3),  pavvadtannudida 
= parvatonmFdita  (Sak.  89,  13);  hlg.  savvuyyäna  = sarvvdyäna  (hircch.  1 1 3,  19); 
hl.  kaüsäsa  = krtoccliväsa^  lldhüsa  = lldhosa  (G.  387.  536),  gamanüsjta  = 
gamanotsuka  (R.  i,  6);  Ahlg.  cgüna  = ckona  (g  444),  pahcüna  (Samav.  208; 
Jlv.  219),  desüna  (Samav.  152.  219),  bhägiyna,  kosüna  (jTv.  228.  231);  hl. 
gämüsava  = grämotsava  (G.  598);  hl.  JM.  S.  mahnsai'a  = mahotsava  (Karp. 
12,9;  Erz.;  hircch.  28,2;  Rata.  292,9.12;  293,13;  295,19;  298,30; 
hialatlm.  29,  4;  119,  i;  142,  7;  218,  3 u.  s.  w.;  Uttarar.  108,  2;  113,  6;  Can- 
rlak.  93,  6;  Anarghar.  1 54,  3;  Nägän.  42,  4 [Text 'i/jj/r“] ; 53,  19;  Vnsabh.  11,2; 
Subhadr.  ii,  5.  17);  S.  vasantüsava  = vasantotiava  (Sak.  121,  ii;  Vikr.  51,  14; 
Mälav.  39,  IO  [so  zu  lesen]).  So  auch  bei  secundärem  zweiten  Vocale:  Ahlg. 
uttainiddhi  =’  uttama  4-  rddhi  (Thän.  80),  deviddhi  (Uväs.),  mahiddhi  (Thän. 
178),  mahiddhiya  (Ovav.);  sehr  selten  vor  einfachem  Consonanten,  wie  JM. 
visesuvaogo  = visesopayoga  (Kk.  277,  9)  und  A.  addhuia  = ardhodita  (Mrcch. 
100,  12). 

§ 159.  In  den  in  § 158  erwähnten  Fällen  findet  sich  Contraction  zu- 
weilen, wenn  das  zweite  Glied  schon  im  Skt.  mit  7,  ü anlautet  und  einfacher 
Consonant  darauf  folgt:  S.  väderida  = väterita  (Sak.  12,  i);  hl.  kariaroru  = 
^ariara  4-  üru  = karikaroru  (H.  92  5),  plnorii  = plna  + um  (R.  1 2,  1 6),  päajoru 
= prakatoru  (H.  473),  valioru  = valitom  (G.  1161);  Ahlg.  varoru  (Kappas. 
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§ 33-  35),  ptvaroru,  disägaindoru  = diggajendroru  (Kappas.  § 36),  egoritya  = 
ekoruka  (Pannav.  56),  aber  egüruya  (Jiv.  345ff.;  Vivähap.  7 1 7);  ]l,i.  karikaroru 
(Erz.  16,  20);  S.  maiitharoru  (MälatTm.  108,  i)  pivaroru  (Mälatlm.  260^  3 [so 
zu  lesen]).  Ist  das  erste  Glied  ein  Präfix,  so  wird  stets  contrahirt:  M.  AMg. 
]M.  pcccJtdi,  JS.  pccchadi,  pekk/iadi,  Mg.  pcskadi  =preksate  {$  84);  M.  a//a- 
vikkhia  = anapeksita  (R.),  JM.  avckkhdi  (Erz.);  S.  avekk/iadi  = apeksate 
(Sak.  43,  10;  130,  2);  M.  tivekkhia  = upeksita  (H.);  M.  pellia  = prerita 
(G.  H.).  Auch  bei  i,  u mit  folgender  Doppelconsonanz  findet  sich  Contrac- 
tion,  aber  nur  selten  ohne  v.  1.,  wie  M.  iiisäarenda  = nisäcarendra  (R.  7,  59); 
M.  Mg.  mahenda  = mahendra  (R.  6,22;  13,20;  Mrcch.  133, 12);  M.  rakkha- 
satda  = räksascndra  (R.  12,  77);  S.  narenda  = narpidra  (MälatTm.  90,  4; 
179)  5)1  rattöppala  = raktotpala  (Mrcch.  73,  12).  pa/icendiya  = pancen- 
driya  (Pav.  388,  9)^  wird  Fehler  sein.  Fast  immer  findet  sich  daneben  die  v.  1.  mit 
i,  71,  wie  z.  R für  S.  mahenda  (Vikr.  5,  10;  6,  19;  8,  ii.  13;  36,  3;  83,  20;  84,  2) 
die  Bengälihandschriften  durchweg  mahinda  haben,  wie  ^ sich  ja  auch  sonst  in 
S.  findet  (§  158)^  hh  S.  ninnonnada  = nimnonnata  (Sak.  13 1,  7)  wird  mit 
der  V.  1.  ninnunnada  zu  lesen  sein,  wie  in  M.  ninminnaa  steht  (G.  681);  für 
S.  iinhönha  (Sak.  29,  6)  wird  unhunha  richtig  sein,  für  S.  maddalöddäma  = 
mardaloddäfna  {Ka.\x\.  2^2,  11)  maddaluddäma^.  Richtig  dürfte  die  Contraction 
sein  in  Fällen,  wie  JM.  ahesara,  khayaresara,  fiaresara  (Erz.);  S.  paramesara 
(Prab.  14,9;  17,2),  die  wohl  erst  mit  secundärem  Ysara  contrahirt  sind, 
und  sicher  in  S.  Purisottama , Mg.  PulisÖttatna  = Purusottania  (§124),  da 
der  Eigenname  direct  aus  dem  Skt.  herübergenommen  wird.  Sonst  sagt  man 
AMg.  purisuitama  (Dasav.  613,  40  [die  Originalstelle  Uttar.  681  hat 
Kappas.  S 16  [so  zu  lesen  mit  v.  1.];  Ovav.  § 20  [so  zu  lesen;  vgl.  das  folgende 
loguttama\). 

I Jedenfalls  ist  Bollensen  im  IiTtum,  wenn  er  zu  Vikr.  8,  n,p.  176  behauptet, 
mahinda  überschreite  die  Schranken  des  Hauptpräkrit,  womit  er  S.  meint.  — 2 y Jn 
solchen  Fällen  nach  $ 125  zu  erklären,  ist  bei  der  grossen  Masse  der  entgegen- 
stehenden Beispiele  nicht  wahrscheinlich.  Vermutlich  liegen  in  derartigen  Fällen 
Sanskritismen  vor,- die  zu  corrigiren  sind.  Vgl.  Lassen,  Inst.  p.  175,  Anm. 

S 160.  In  AMg.  bleibt  a,  ä oft  erhalten,  auch  wenn  Doppelconsonanz 
auf  /,  u folgt,  wie  bei  einfachem  Consonanten  (§  157;  vgl.  § 156).  So  AMg. 
kakkeyanaindamla  — karketanendranila , mädambiydibbha  = mädambikebhya, 
kodu7nbiydibbha  — kautumbikebhya  (Ovav.  § 10.  38.  48);  pisäydmda  = pis'ä- 
cendra  (Thän.  90),  aber  pisäinda  (Thän.  138.  229);  bhüyainda  = bhütendra 
(Thän.  90),  aber  bhüinda  (Thän.  229),  neben  jakkhinda,  rakkhasmda,  kimna- 
rinda  u.  s.  w.  (Thän.  90;  vgl.  § 158);  annäyaüncha  = ajnätonc/ia  (Dasav.  636, 
17);  lai'afiasamnddaüttarana  = lavanasatnudrottarana(^'ä.y2,^\\.  966);  pehunaük- 
khevaga  — prehkhanotksepaka  (Panhäv.  533);  näväussincaya  = tiävotsincaka 
(Äyär.  2,  3,  2,  19.  20);  indiyaüddesa  = indriyoddes'a,  dugullasukmnälaüttarijja 
= dukülasukumärottarJya,  anegaüttama  = anekottama,  bhayaim  igga  — bhayod- 
vigna,  sohammakappaüddJialoya  = saudharmakalpordJivaloka  (Vivähap.  177b 
791.  809.  835.  920);  äyämaüsseha  = äyämotscdha  (Ovav.  § 10).  Sehr  selten 
bleiben  dieVocale  neben  einander  in  andern  Dialekten,  wie  panatthaüjjoa 
= pranastoddyota,  khaüppäa  = khotpäta  (R.  9,77.78), plnatthanaütthambhiänana 
= plnastanotthambhiitänana  (H.  294),  muhaüvvüdha  = mukhodiyüdha  (Sak. 
88,  2).  Falsch  ist  S.  mdttiailppatti  = mauktikotpatii  (Viddha.i  108,  2),  wofür 
möitiuppatti  (v.  1.  ’^öppa'^)  zu  lesen  ist,  wie  z.  B.  M.  piämahuppaiti  = pitäma- 
hptpatti  (R.  I,  17),  AMg.  ahkuruppatti  (Pannav.  848)  steht,  und  Prab.  17,  2 
S.  pabohöppatti  = prabodhotpatti  zu  pabohuppatti  zu  corrigiren  sein  wird.  Die 
Regel  ist  der  Hiatus  in  allen  Dialekten  bei  ittJn  = stfi  (§  147):  AMg.  asura- 
kumäi'aitthlo,  thaniyakumärditthw,  tirikkhajoniyaiit/no,  manussditthio,  °devditthlo 
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(Vivcähap.  1394);  JS.  paraitthläloa  = parastryäloka  (Kattig.  401,  344),  bJiüsa- 
ndittlüsamsagga  (Kattig.  402,  358);  S.  anteuraiit/n  (Sak.  38,  5).  Doch  findet 
sich  auch  AMg.  manussitthlo  ^ dcvitthlo  neben  tirikkhajonitthlo  (l'hän.  121); 
JS.  purisittlü  (Kattig.  401,  345). 

§ 161.  Ausfall  von  ä,  nicht  auf  Skt.  ai,  au  zurückgehendes  e,  0^, 
ist  auch  anzunehmen  vor  e,  0,  mögen  dieselben  ursprünglich  oder  secundär 
sein:  gämeiil  (Ziege;  DesTn.  2,  84)  = gräma  cnl;  M.  nai'c/ä  — navaAr  dä^ 
phulldä  = p/iicda-\-dä  (R.  1,62.63),  ukk/uvuUekkapäsa  = utkkandilaikapärd'a 
(R.  5,  43);  S.  avalambideräx’anahattha  = avalambitairävanakasta  (Mrcch.  68, 
14),  silädalekkadesa  = ulätalaikadcsa  (Sak.  56,  ii),  karunekkamana  = karuuai- 
kamanas  (Mälatim.  251,  7);  M.  kusumött/iaa  = kusumävastrta  (R.  10,  36), 
padhamosaria  — prat/iamäpasrta  (H.  351),  bähomattha  = bäspävamrsta  (R.  5, 
21),  jäloli  aus  jäla  =jvälaA- oli  = ävali  (§  154;  H.  589),  \vie  vanoli^vana 
-\-ävali  (Hc.  2,  177  = H.  579,  wo  vanäli),  7'äoli  = väta-V  ävali,  pakoli= 
prab/iäA-  ävali  (G.  555.  1008);  AMg.  JM.  tidaclla  aus  udaka  Ar  blla  = *iidra 
{%  in;  Dasav.  625,  27;  Av.  9,  3),  neben  AMg.  udaiilla  = tcdakaAriilla  (Ayär. 
2,  I,  6,  6;  2,  6,  2,  4);  AMg.  väseuölla  = varsena  Ar  blla  (Uttar.  673);  AMg._W(^ 
lo/iada  = mäla  (Plattform;  Gestell;  Desm.  6,  A-  ohada  = avahrta  (Ayär. 

2,  I,  7,  i;  Dasav.  620,  36),  viattiolitta  = mattiä  — mrttikäA  oUtta  = avalipta 
(Ayär.  2,  I,  7,  3);  JM.  jaloka  = jalaugha  (Erz.  3,  26),  saiiit/iänosappiiji’“  = 
safHsthänävasarpinl’“  (Rsabhap.  47);  S.  gudodana  = guilaudana  (Mrcch.  3,12), 
vasantodära  = vasantävatära  (Sak.  21,8),  kararuhorainpa  = kararulia  + orampa 
(Angriff;  Mälatim.  261,  2;  so  zu  lesen;  vgl.  DesTn.  i,  171;  Päiyal.  198).  Zu- 
weilen bleiben  die  Vocale  neben  einander,  wie  M.  väatidolanaonavia  = vätändo- 
lafiävanatnila  (H.  637);  AMg.  kkuddagaegävali  = ksudrakaikävali  (Ovav. 
[S  38]),  vippaliäiyaolamba  = viprabhäjitävalatnba  (Ovav.  S 4);  JM.  sabhäoväsa 
= sabhävakäs'a  (Av.  15,12). 

I In  Fällen  wie  navelä,  jaloha,  gudodana  kann  man  zweifelhaft  sein.  Bewiesen 

wird  die  Annahme  durch  die  Composita  mit  secunddrem  e,  o,  0,  die  deswegen  vor- 
wiegend als  Beispiele  gewählt  worden  sind.  — 2 Vgl.  Jacobi,  SBE.  XXII,  105, 

Anm.  I. 

§ 162.  i,  t,  u,  ü gehen  mit  folgendem  unähnlichen  Vocale  in  der  Regel 
keinen  Samdhi  ein  (Hc.  1,6):  M.  nahappahävaliaruna  = nakhaprabhävalyaruna 
(Hc.  I,  6),  rattlandhaa  = rätryandhaka  (H.  669),  samjhävahuavaüdha  = sanj- 
dliyävadhvavagüdha  (Hc.  1,6);  KPlig.  jäiäriya  = jätyärya  (Thän.  414),  jäiandha 
= jätyandha  (Süyag.  438),  sattiagga  = saktyagra  (Dasav.  634,  ii),  pudhaviäu'^ 
= *prthivyäpah°  (Pannav.  742),  pantovahiuvaarana  = präntopadhyupakarana 
(Uttar.  350),  pagdiuvasanta  = prakrtyupasänta  (Vivähap.  100.  174),  pudhavl- 
uddhaloya  = prthivyürdhvaloka  (Vivähap.  920),  kadaliüsuga  = kadallA  üsuga 
(Mitte;  Inneres;  vgl.  Böhtlingk  2.  üsa  i)  b)  c);  Ayär.  2,  i,  8,  12),  suahijjiya  = 
svadhlta  (Thän.  190.  191},  bahuatthiya  = bahvasihika  (Ayär.  2,  i,  10,  5 [so  zu 
lesen].  6;  Dasav.  621,  4),  sähuajjava  = sädhvärjava  (Thän.  356),  sualamkiya 
= svalanikrta  (Dasav.  632,  39),  kavikacchuagatii  = kapikacchvagni  (Panhäv. 
537),  ba/mosa  = bahvavasya  (Ayär.  2,  i,  4,  i);  auch  bei  secundärem  zweiten 
Vocale,  wie  AMg.  suisi  = svrsi  (Panhäv.  448),  bahuiddhi  = bahvrddhi  (Näyädh. 
990).  Neben  AMg.  cakkhuindiya  = cakmrindriya  (Samav.  17)  ist  häufiger 
cakkhindiya  = cakk/ia  ==  caksas  A vidriya  (Samav.  69.  73.  7 7 ff.;  Vivähap.  32; 
Uttar.  822;  Ovav.  p.  40,  VI).  JM.  osappiniussappini”  = avasarpinyntsarpitnp 
(Rsabhap.  47),  suanuyatta  = svanuvrtia  (Av.  ii,  15),  Meruägära  (T.  5,  8) ; S. 
santiudaa  = säntyudaka  (Sak.  67,4),  uvarialindaa  — tcparyalindaka  (Mälatim. 
72,8;  187,2),  Uvvasiakkhara  = Urvasyaksara  (Vikr.31, 1 1),  Sarassadmväana 
— Sarasvatyupäyana  (Mälav.  16,  19),  SldäMandailUinmilä^  = SltäMändavy- 
Urmilä'^  (Bälar.  151,  i),  dehacchavTtdluncida  = dehaccha7yidluncita  (Prab.45,1 1). 
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Ganz  vereinzelt  ist  der  Ausfall  des  i in  AMg.  itthattha  = siryartha  (Dasav. 
638,  18)  und  kimcüna  aus  '^kiinciTnia  =-  JämcidTma  (Sainav.  153;  Ovav.  § 30, 
II,  e),  sowie  des  anlautenden  i in  AMg.  bcndiya  ('I'hän.  275;  Dasav.  615,  8), 
tendiva  (Thän.  275.  322),  neben  bdfidiya,  tchuliya  (Thän.  25.  122.  322 
Samav.  228;  Vivähap.  30.  31.  93.  144;  Dasav.  615,  8 [be°]  = dvlndriyci,  trlfi- 
driya.  AMg.  Isäsa  = is7<äsa  ($  1 1 7)  ist  direct  aus  dem  Skt.  hergeleitet. 

§ 163.  i und  IC  als  Endlaute  von  Präfixen  gehen  mit  folgendem  un- 
ähnlichen Vocale  den  im  Skt.  vorgeschriebenen  Samdhi  ein.  Die  so  entstan- 
dene Lautgruppe  wird  nach  ^ den  für  die  einzelnen  Dialekte  geltenden  Regeln 
behandelt.  M.  AMg.  JM.  JS.  S.  accanta  = atyanta  (G.;  Nirayäv.;  Erz.;  Pav. 
380,  12;  389,  i;  Mrcch.  60,  25;  Mälav.  28,  13);  AMg.  accei  — atyeii  (Ayär. 
I,  2,  1,  3);  AMg.  JM.  ajjhovavanna  — adhyicpapanna  {$  77);  M.  abbhägaa  = 
abJiyägata  (H.);  JM.  abb/ncvagacchäviya,  abbhuvagaya  = abhytcpagamita^  abhyu- 
pagata  (Äv.  30,  9.  10);  S.  Mg.  abbhm’cnyuina  = abhyupapanna  (Mrcch.  28,  18; 
yikr.8,12  ; Mg.  Mrcch.i75,i8);M.  AMg.  S.  h..pajjatta  — paryäpta{Qj.Vi.'^.\V)'<!'^'s,.) 
Sak.  71,  7;  Vikr.  25,  6;  Hc.  4,365,2);  M.  S.  uivvüdha  = nirvyüdba  (G.  H.  R.; 
Mälatlm.  282,  3);  M.  auuesdi.  Mg.  (wnes'adi  = anvesaii  (G.;  Mrcch.  12,  3); 
JM.  S.  Ä.  annesanta-  = anvcsat  (Erz.;  Vikr.  52,  20;  Mrcch.  148,  7.  8).  Die 
Lautgruppen  ty,  ry  werden  oft,  namentlich  in  AMg.  JM.,  durch  Teilvocal  ge- 
trennt, wobei  y in  AMg.  JM.  oft,  in  den  anderen  Dialekten  stets  schwindet, 
so  dass  die  Vocale,  wie  in  § 162,  neben  einander  treten:  M.  aiäara  (H.), 
JM.  dii'äyara  (Erz.)  = *atiyädara  = atyädara-,  AMg.  nähcnha  = nätyupm 
(Vivähap.  954),  neben  AMg.  accusina  (Ayär.  2,  i,  7,  5),  M.  accunha  (H.); 
M.  ahcjjica  (H.),  S.  adiicjjua  (Ratn.  309,  24;  Priyad.  43,  15)  = cityrjuka-, 
AMg.  aliiyäsijjanti  = adhyäsyante  (Ovav.);  pqdiyägaya  = pratyägata  (Erz.), 
neben  M.  paccägaa  (H.),  JM.  paccägaya  (Erz.),  paccägada  (Uttarar.  106,  10); 
AMg.  padiyäikkhiya  ==  pratyäk/iyäia,  neben  paccakkhäa  (§  565);  AMg.  padi- 
uccäreyawa  = pratyuccärayitavya  (Vivähap.  34);  AMg.  parii'ävanna  = pary- 
äpanna  (Ayär.  2,  i,  9,  6.  1 1,  7.  8);  AMg.  paliucchüciha  = paryictksccbdha  (§  66); 
M.  viola  = vyäkitla  (§  166).  In  AMg.,  selten  in  anderen  Dialekten,  wird  das 
i von  prati  vor  folgendem  unähnlichen  Vocale  auch  ausgestossen.  So  neben 
M.  AMg.  pädiekka  — pratyeka  (Hc.  2,210;  R.;  Näyädh.  1224;  Vivähap.  1206; 
Ovav.  [so  statt  pädiyakka  überall  zu  lesen])  dixioh. pädikka  {v\x  *päcUkka 
Hc.  2,  210);  padamsuä  = "^praiyäsnit  (§  1 15); padäyäna  = *pratyädäna  (§258); 
AMg.  paducca  für  *padiiccca  zu  vaccdi  = vrajati  (§  202.  590),  pädticciya  = 
prätitika  ('I’hän.  38);  AMg.  paduppanna  = pratyutpanna  (Ayär.  1,4,  i,  i; 
Süyag.  533;  Thän.  173.  174;  Vivähap.  24.  78^  79.  80.  651;  jTv.  337.  338; 
Anuog.  473.  510  ff.;  Uvas.),  JM.  apaduppanna  (Av.  17,31);  AMg.  padoyära  = 
pratyavatära  (Leumann,  Aup.  S.  s.  v.)  und  = pratyicpacära  ($  155;  Vivähap. 
1235.  1251),  padoyäreu  = pratyicpacärayatu,  padoyäreha  = pratyupacärnyata, 
padoi'ärcnti  = pratyupacärayanti.,  padoyarijjaniäna  = pratyicpacäryaniäna  (Vi- 
vähap. 1235.  1251.  1252).  Über  M.  paitiai,  AMg.  JM.  pattiyai,  S.  Mg./crA 
tiäadi,  AMg.  patteia  s.  § 281.  487. 

§ 164.  Ein  Vocal,  der  nach  Ausfall  eines  Consonanten  übrig  bleibt 
(§  186),  heisst  Udvrtta'^.  Ein  Udvrttavocal  geht  in  der  Regel  mit  einem 
vorhergehenden  Vocale  keinen  Samdhi  ein  (C.  2,  i p.  37;  Hc.  i,  8;  vgl.  Vr. 
4,  i).  So  M.:  icaa  = tcdaka  (G.  H.  R. ^);  gaa  = gn ja  und  gnta-,  paavJ  = 
padmn  (G.  H.);  saala  = sakala-,  anuräa  ^ anuräga-,  ghaa  = ghäta  (H.  R.); 
kdi  = bzaii  (R.),  = kapi  (G.  H.  R.),  = kavi  (G.  H.);  jdi  = yndr,  nal  = 
nadl\  gäiä  = gäyikä  (H.);  taiisJ=  trapufi  (H.);  pa'ura=pracura  (H.);  pia  = 
priya)  piaa/na  = priyalavia;  piäsä  — pipäsä  (H.);  riu  = ripu]  Juala —yicgala\ 
rüa  = rüpa\  sfä  — siiCl  (G.  PL);  anea  = ancka  (G.  H.);  joami  — yojana  (R.); 
loa  = loka.  Das  Gesetz  gilt  auch  für  Composita  aller  Art;  M. : dira  = acira\ 


II.  I.AUTi.EiiRE.  A.  Sonanten  uno  Vocai.e. 


123 


aiivva  = apürva-,  avaainsa  = avatainsa  (H.  R.);  äaa  = äyata  (II.  R.);  nvaUdha 
= upagudha-,  paäva  = pratäpa)  paiva  = pradlpa-,  dähinaiiisaad<-t  = daksinCvu- 
satata  (G.  104);  saanha  = satrsna  (H.);  Goläadn  — Godätata  (H.  103);  di- 
sCxala  = diktala  (R.  i,  7);  vasahdindha  = vrsabhacUina  (G.  425);  nisiara  -=^ 
7iifuara  (R.);  saürisa  = satpurnsa  (G.  992);  gand/iaüdl  = gand/iaki/ti  (G.  319); 
Goläüra  = Godäpüra  (H.  231);  7'iinijaüra  =---  vitirnatF/rya  (R.  8,  65);  guricana 
= guriijana  (H.).  Ebenso  alle  anderen  Dialekte  unter  gleichen  Bedingungen. 

I UJvrlta  nennt  den  Vocal  IIc.  1,  8.  liei  C.  2,  i p.  37  heisst  er  UdJ/yhi. 
Triv.  I,  I,  22;  Sr.  fol.  3;  Narasimha  i,  1,  22;  Appayadiksita  i,  1,  22  nennen  ihn 
Sesa,  was  sich  nicht  empfiehlt,  da  dies  Hc.  2,  89;  Triv.  i,  4,  86  von  dem  Con- 
sonanten  gebraucht  wird,  der  von  einer  Gruppe  übrig  bleibt.  — 2 Diese  Citate 
gelten  für  alle  folgenden  Worte,  bei  denen  nichts  bemerkt  ist. 

§ 165.  Udvrttavocale  werden  mit  vorausgehendem  ähnlichen  Vocale  zu- 
Aveilen  contrahirt.  So  a,  ä mit  a,  ä:  anuttaxita  rxPotw  a/iiivatia/ita  = anievar- 
tamäna  (Bh.  4,  5);  attamäna  neben  ävattamäna  = ävarüwiäna  (Hc.  i,  271); 
AMg.  ära  aus  *aara  = arara  (Süyag.  106.  322)  und  JM.  = ädara  (Kk.  Ilj; 
oäava  (Zeit  des  Sonnenuntergangs;  Desln.  i,  162)  = *oatiara  -=  apagatätapa, 
während  oväaa  (Triv.  i,  4,  12 1;  ed.  oäava-,  vgl.  aber  BB.  13,  1^)  = apavätaka 
ist;  kälasa  neben  käläasa,  wie  nach  Mk.  stets  in  S.,  = käläyasa  (Vr.  4,  3; 
Hc.  I,  269);  A.  khäi  neben  khädi  = khädati  (Vr.  8,  27;  Hc.  4,  228;  419,  i); 
A.  khanti  — khäanti,  *khänti  = khädanti  (Hc.  4,  445,  4),  khäu  = khädatu 
(Bh.  8,  27),  woraus  eine  Wurzel  khä  erschlossen  worden  ist,  von  der  auch  ein 
Futurum  khahii  ($  525),  eine  2.  Sing.  Imperativi  A.  khähi  (Hc.  4,  422,  4.  16) 
und  ein  Particip.  Praet.  Pass,  khäa  — *kkäta  (Hc.  4,  228)  gebildet  wird;  gäna 
aus  gäatia  = gäyana  (DesTn.  2,  108);  gätn  (Trog,  aus  dem  die  Kühe  gefüttert 
werden;  Desln.  2,82)  aus  *gaäa/ß,  A^Ig.  gaväm  (Ayär.  2,  10,  19)  = gavädanl-, 
Mg.  gomäo  aus  *gomäao  = gomäyava/i  (Mrcch.  128,  20);  A.  campavannl  = 
campakavar/H  {Hc.  4,  330,  i);  chäna  (Kleid;  Desln.  3,  34)  = chädana-,  A.jäl 
aus  jädi  = jayaü  (Pihgala  i,  85=^);  dhäi  neben  d/iärai  = dhävati  (Vr.  8,  27; 
Hc.  4,  228),  M.  tedd/iäi  = uddhävati  (R.),  woraus  wie  bei  khäd  eine  Wurzel 
dhä  erschlossen  worden  ist,  von  der  dhäu  (Bh.  8,  27),  dhäha  (Hc.  2,  192), 
dhäJiii  (§  525),  dhäo  (Hc.  4,  228)  gebildet  wird;  AMg.  A.  pacchitta  (Samav. 
91;  Hc.  4,  428),  neben  AMg.  päyacchitta  (Jiyak.  18;  Uväs.;  Näyädh.;  Ovav.; 
Kappas.)  = präyascitta-,  pävadana,  neben  M.  päavadana  (H.  °pa'=)  = pädapa- 
tana  (Bh.  4,  i;  Hc.  i,  270;  Mk.  fol.  31);  M.  JM.  päikka  = pädäiika  {$  194); 
pävldha  neben  pdar-ldka  — pädapltha  (Hc.  i,  270;  Mk.  fol.  31);  AMg.  bhantc 
= bhadaiitah  {%  366);  bhäna  = bhäjana  (Vr.  4,  4;  Hc.  i,  267;  Jvi.  2,  151), 
während  S.,  wie  Mk.  bemerkt,  nur  bJiäana  hat  (Mrcch.  41,  6;  Sak.  72,  16; 
105,  9;  Prab.  59,  4;  VenTs.  25,  3.  5;  Mallikäm.  289,  3;  Adbhutad.  2,  15).  Über 
Formen  wie  gäi  = gäyaii,  jhäi  = dhyäyati,  jäi  = jäyate,  paläi  = paläyate 
s.  § 479.  487.  567.  — i,  i ist  mit  Udvrtta-f,  J contrahirt  worden  in  M.  A. 
bla  (Hc.  I,  5.  248;  2,  79;  G.  s.  V.  vlya-,  H.  s.  v.  via-,  R.  s.  v.  biia-,  Pihgala 
I,  23.  49.  56.  79.  83),  A.  auch  bia  (Pihgala  i,  50),  AMg.  JM.  blya  (Vivähap. 
55;  Uväs.;  Kappas.;  KI.  21;  Erz.),  neben  M.  biia,  AMg.  JM.  biiya  (§  82) 
= dvitlya-,  A.  tla  aus  *iiia  = trtlya  (Pihgala  i,  49.  59.  70);  AMg.  padhja, 
udlna  — praticlna , udlcina  (Ayär.  i,  4,  4,  4;  i,  6,  4,  2;  Ovav.  § 4),  paplna 
(Vivähap.  1675  f.),  metrisch  auch  gekürzt  papina  (Dasav.  625,  37;  vgl.  § 99); 
AMg.  sli'ä  = s'ibikä  (Ayär.  p.  127,  26;  Näyädh.  865  ff.  1021  f.  1074.  1097. 
1189.  1497;  Nirayäv.  61.  62;  Vivähap.  275.  277.362.  1262;  Ovav.;  Kappas.), 
neben  AMg.  JM.  siviyä  (Ayär.  p.  127,  15  [so  zu  lesen];  Ovav.;  Erz.);  in 
Futuren,  wie  JM.  hohl,  neben  M.  JM.  hohii  = *bhosyaii  — bhavisyaii  (§  521). 
JM.  vinäsihl  (§  527),  jarehJ,  nivärchl  (§  528),  chl,  A.  esl  (§  529\  JM.  dähi 
(S  530))  sakkehl  {%  531),  AMg.  JM.  kahl  (§  533),  AMg.  nähl  (§  534).  M.  da 
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(H.  104)  ist  = *ciia  aus  *citiya  — ciiya,  AMg.  cJ  in  clvandana  — caityavan- 
dann  nach  Hc.  i,  151  ist  = *cii  = Skt.  citi.  — u,  ü ist  mit  Udvrtta-z/,  ü con- 
trahirt  in  AMg.  nrnbara  aus  tcumbara,  *ümbara  — udiimbara  (Vr.  4,  2;  Hc. 
I,  270;  Ki.  2,  152;  Anuttar.  ii;  Näyädh.  § 137;  p.  289.  439;  Thän.  555;  Jiv. 
46.  494;  Nirayäv.  55;  Pannav.  31;  Vivähap.  807.  1530). 

§ 166.  a,  ä wird  zuweilen  auch  mit  einem  Udvrtta-/,  i,  n,  ü contrahirt: 
keli  aus  *kdili  = *kadili  = kadali  mit  i nach  §101,  und  danach  kela  aus 
*kdila  = *kadila  — kadala  (Hc.  i,  167.  220)';  M.  AMg.  JM.  S.  thcra  aus 
*thaira  = sthavira  (Hc.  i,  166;  2,  89;  Päiyal.  2;  DesTn.  5,  29;  H.  197  [so  zu 
lesen;  Text  tkera\,  Kävyaprakäsa  73,  9 = H.  983  [so  mit  dem  besten  MS. 
zu  lesen;  Text ///c’w];  Sarasvatik.  8,  13  \thcra\,  Acyutas.  32  [///<?/'ß];  Thän.  141. 
157.  286;  Vivähap.  131.  132.  169.  172.  173.  185.  792;  Uttar.  786;  Ovav.; 
Kappas.;  Näyädh.;  Erz.;  Kk.;  Anarghar.  63,4  [//^^ra]) ; M.  S.  auch  thavira 
(Prab.  38,  IO  [ed.  Bomb.  P.  M.  tkavira\-,  Nägän.  3,  2 [v.  1.  thavira,  thera\, 
M.  thcri  (Päiyal.  107;  H.  654  [Text  theri°',  ed.  Bomb.  7,  52  ihcra°'\)-,  AMg. 
tlicraya  (Süyag.  176),  theraga  (Süyag.  334),  thcriyä  (Kappas.);  theräsana 
(Lotus;  Desln.  5,  29),  thcrosana  (Lotus;  Triv.  i,  4,  121)  ==  *sthavirävasana^-, 
7}ieda}?ibha  aus  *7ndidambha  = *nirgldambha  (Rehschlinge;  DesTn.  6,  139); 
mehara  neben  mdihara  — *matidhara  (der  Erste  im  Dorfe;  DesTn.  6,  121); 
AMg.  vera  (Kappas.  § 45)  aus  vaira  (§135)  = vajra\  A.  eha,  jeha,  teha,  keim 
(H.  4,  402)  aus  und  neben  disa,  jaisa,  taisa,  kaisa  (Hc.  4,  403)  = idrsa, 
yädrsa,  tädrsa,  kldrs'a  (§121);  A.  Je  für  gewöhnliches  ]di  = yadi  (Pihgala 
I,  4^.  97  [Goldschmidt  Jam])-,  A.  de  neben  da'i  = S.  da'ia,  Absol.  zu  daya- 
(§  594).  In  AMg.  A.  wird  in  Versen  auch  die  Endung  -a'i  = -aii  der  3.  Sing, 
zuweilen  zu  -e  contrahirt.  So  AMg.  atte  (Süyag.  412)  aus  attdi  Jariaitai 
Hc.  4,  230)  = *atyati  zu  at  (nicht  zu  atta  = ärtd),  kappe  — *kalpati  (Äyär. 
I,  8,  4,  2),  bhunje  aus  bhuhjai  (§  507)  = bJnmakti  (Äyär.  i,  8,  4,  6.  7),  abhi- 
bhäse  = abhibhäsate,  padiyäikkhe  = p?-aiyäkhyäti  ($  491),  seve  = sevaii,  padi- 
seve  — *pratisevati  (Äyär.  i,  8,  i,  7.  14.  17.  4,  5);  Ä.  nacce  = iirtyati,  sadde  = 
*s'abdati  = sabdayati,  gajje  = garjati,  bölle  = böUai  (Hc.  4,  2),  ugge  aus  *ugga'i  = 
*tidgäti  (aufgehen;  Pihgala  a,  82.  90.  228.  268),  hose  (Prabandhac.  56,  6)  aus 
hosäi  (Hc.  4,  388.  418,  4)  = *bhosyati  = bhavisyati  (§521).  So  erklärt  sich 
auch  AMg.  bemi  aus  *bawii  — bravlmi  (§  494).  — A.  co  = caii  — catur 
(Pihgala  i,  65;  Goldschmidt  liest  jedoch  attha  vi  lahuä  für  co  laghu  kattha  vi 
der  ed.  Bomb.),  coinsa,  covisa  neben  caüvlsaha  = caturvünsati,  coälisaha  neben 
caüälisä,  AMg.  coyällsain  neben  caüyälisa/n  — catuscati'äri>>isat,  cbttlsaiii  — ca- 
tustriiiis'at  Vl.  a.  (f  445);  M.  cottha  neben  caüttha  = caturtha  (§  449);  cbddaha 
neben  A.  caüddaha,  AMg.  cöddasa  neben  caüddasa  = caturdasa  (§  442), 
AMg.  cbddasama  = caturdasama  ($  449);  cögguna  neben  caügguna  = catur- 
gnna,  cövvära  neben  caüvvära  — catio'vära  (Hc.  i,  171);  tovatta  neben  taii- 
vatta  — trapupatta  (ein  Ohrschmuck;  DesTn.  5,  23;  6,  89);  M.  AMg.  phnma 
= padjiia  (Hc.  i,  61;  2,  112;  Mk.  fol.  31;  Käleyak.  14,  15;  PärvatTp.  28,  15; 
Uttar.  752  [Text  pomai>Pj),  pömmä  = padmä  (H.);  M.  S.  pbnima7'äa  = pad- 
maräga  fol.  31;  H.;  Karp.  47,  2;  103,  4 (S.);  Viddhas.  113,  7 (S.);  Präs. 
121,8  [S.;  Text  pa°\,  155,  12;  Bälar.  157,  12  (K);  168,4(8.);  JA. pÖ77i77iäsa7ia 
= padmäsaTia  (Käleyak.  3,  ii),  aus  und  neben  M.  AMg.  JM.  S.  paÜ77ia,  paü- 
77taräa  (§  139);  bohärl  neben  baüJum  (Besen;  DesTn.  6,97;  8,  17);  A.  bhöhä 
aus  *bhänhä  = bha77iuhä  (Pihgala  2,  98;  §124.  251);  p7ioda  neben  77iaü<il 

(Haarflechte;  DesTn.  6,  117;  Päiyal.  57);  M.  AMg.  JM.  S.  A.  77iora  (Vr.  i,  8; 
Kt.  1,7;  Mk.  fol.  6;  Päiyal.  42 H. ; Änuog.  502.  507 ; NandTs.  70;  Pannav  526; 
Räyap.  52;  Kappas.;  Kk.;  Sak.  155,  10;  158,  13;  Uttarar.  163,  10;  jTvän. 
16,  i2;^Vikr.  72,  8;^  Pihgala  2,  90),  Ä.  77ioraa  (Pihgala  2,  228),  Femin.  M.  S. 
7norl  (Sak.  85,  2;  S.  Sak.  58,  8;  Viddhas.  20,  15),  Mg.  7710U  (Mrcch.  10,4  [so 
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, zu  lesen],  AMg.  moraga  = mayüraka  (Ayfir.  2,  2,  3,  iS),  aus  und  neben  M. 
AMg.  JM.  S.  maüra  (Grr.;  G.;  Pannav.  54;  Dasav.  N.  662,  36;  Erz.;  Vikr. 
32,7;  .Mallikäm.  220,  20),  AMg.  mayfira  (Vivägas.  187.202),  mayüratta  = 
mayüratva  (Vivägas.  247 ),  Mg.  inaülakai'^-äk.  1 59, 3),Femin.  AMg.  ;;/i7vwrI(Näyädh. 
475.  490.  491).  7Hora  ist  auch  ins  Skt.  übergegangen  und  daher  von  Hc.  i, 
1 71  als  Skt.  behandelt.  M.  moha  = mayükha  (Grr.;  R.  i,  18},  aus  und  neben 
M.  S.  maüha  (Grr.;  Päiyal.  47;  G.  H.  R.;  Prab.  46,  i);  M.  7'iola  aus  H’iäula 
= vyähila  (DesTn.  7,  63;  R.;  vgl.  § 162)"»;  A.  sa7nhä/-o  aus  samharaü  = sam- 
haratu  (Pihgala  2,  43).  Vgl.  auch  ko/tala , somära,  somäla  §123,  <7  §155. 
M.  AMg.  bo/a  = badai-a  (Vr.  i,  6;  Hc.  i,  170;  KI.  i,  8;  Mk.  fol.  5;  G.  H.; 
Pannav.  531;  Vivähap.  609.  1256.  1530),  AMg.  bo/-J  = badafi  (Plc.  i,  170; 
Mk.  fol.  5;  Päiyal.  254;  Anuttar.  9)  setzen  tm.*badura,  *badurl  AMg. 

bihra  (v.  1.  püra-,  Jlv.  489.  509.  559;  Räyap.  57;  Uttar.  986;  Vivähap.  182; 
Ovav.;  Kappas.;  Näyädh.)  ist  nicht  = badam,  sondern  = püra  (Citronen- 
baum),  was  die  richtige  Lesart  sein  wird.  Die  Scholiasten  erklären  es  meist 
allgemein  mit  vanaspativisesa^.  Unklar  ist  pora  = pütara  (Hc.  i,  170). 

I PiscHEL,  KZ.  34,  572;  falsch  J.ACOBI,  ZDMG.  47,  575;  KZ.  35,  573.  — 

2 PiSCHEL,  BB.  13,  3.  — 3 PiscmsL,  Desln.,  Introduction  p.  7.  — 4 Pxschel,  GGA. 

1880,  p.  335.  — 5 PISCHEL,  KZ.  34,572;  falsch  Jacobi,  ZDMG.  47,  575;  KZ.  35,  573. 

Nach  Mk.  fol.  66  hat  S.  nur  baara. 

§ 167.  Auch  in  Compositen  wird  mitunter  der  Udvrttavocal  mit  dem 
schliessenden  Vocale  des  ersten  Gliedes  contrahirt:  M.  A.  andkära  = andha- 
kära  (Mk.  fol.  31;  H.;  Pihgala  i,  117^;  2,  90),  A.  and/iäraa  (Hc.  4,, 349), 
M.  andhäria  = andhakärita  (H.),  JM.  andhäriya  (Erz.;  Kk.),_  neben  M.  S.  a?i- 
dhaära  (G.  H.  R.;  Mrcch.  44,  19;  80,  9;  88,  17;  138,  3;  Sak.  141,7;  Priyad. 
51,  12;  Karp.  85,  6;  Mallikäm.  209,  17;  Prab.  14,  17;  Cait.  40,  15),  Mg.  aii- 
dhaäla  (Mrcch.  14,  10.  22;  i6,  22),  AMg.  JM.  andhayära  (Ovav.;  Kappas.; 
Näyädh.;  Rsabhap.),  JM.  andhayäriya  (Erz.);  M.  JM.  A.  da  aus  und  neben 
daa  = dgata  (Hc.  i,  z68;_  H.;  Äv.  8,  47;  Pihgala  2,  255.  264);  kamsdla  — 
kdmsyatdla  (Hc.  2,  92),  S.  kainsatdlaa  (Mrcch.  69,  24);  AMg.  kammdra  — 
karmakdra  (jTv.  295)  und  andere  Composita  mit  kdra,  wie  AMg.  kumbhdra 
• — kumbhakdra  (Hc.  i,  8;  Mk.  fol.  32;  Uväs.),  neben  kuinbhadra  (Grr.),  AMg. 

kumbhakära  (Uväs.),  JM.  kumbhagdra  (Erz.),  D.  cammd7-aa  = ca7-makdraka 
(Mrcch.  104,  19),  M.  7/idldri  = 7/idldkd7-J  (H.;  De.sln.  i,  146,  114),  AMg.  lohdra 
= lohakdra  (Jiv.  293),  M.  valad7-aa  = valayakdraka  (H.),  so7tdra  = svar/ia- 
kdra  (§  66);  AMg.  dodhdra  = dvidhdkd7-a  (Thän.  401);  A.  pidrl  = priyakdrl 
(Pihgala  2,  37);  JM.  kha7idhdra  = skaaidhdvdra  (Mk.  fol.  32;  Erz.),  neben 
khaTidhavära  (Erz.);^M.  cakkda  = cakravdka  (Hc.^i,8;  Kl.  2,151;  lMk.fol.32; 
Candrasekhara  zu  Sak.  88,  2 p.  192;  G.  R.;  Sak.  88,  2),  AMg.  cakkdga 
■,  (Pannav.  54);  AMg.  = 7iir7iaga7-a  (Vivähap.  1277);  AMg.  Tii/ziboUyd 

= 7tl77ibagulikd  (Näyädh.  1152.  1173);  tald7-a  = talavd7-a  (De.sin.  5,  3;  Triv. 
» I,  3,  105;  Pischel,  BB.  3,  261);  pdra  neben  pddra  = prdkdra  (Hc.  i,  268); 
^ M.  pdraa  (Hc.  i,  271;  H.;  Ind.  Stud.  16,  78,  zu  184)  neben  pdvdraa  = prd- 
) 7'draka-,  pd7'da  neben  pdrdvaa  = pdrdvata  (Bh.  4,  5;  vgl.  § 112);  M.  pdvälid 
= prapäpälikd  (H.);  JM.  varisdla  — varsäkdla  (Erz.);  "vdra/ja  neben  vdara/ta 
I = zyäkara/ia  (Hc.  i,  268);  M.  Sdläha7ia  = Sdtavd/iaTia  (Hc.  i,  8.  21 1;  H.); 

iM.  sdhära  — sdhakära  (Karp.  95,  i);  AMg.  sü77tdla  neben  suku77idla  = su- 
kuTTiära  (§  123);  sürisa  neben  suurisa  = suptirusa  (Hc.  i,  8).  Als  Composita 
sind  auch  behandelt  M.Jälä,  /ä/ä  (Hc.  3,  65;  Mk.  fol.  46;  Dhvanyäloka  62,  4); 
fälschlich  auch  in  S.  (Mallikäm.  87,  ii;  124,  14)  und  Alg.  (Mallikäm.  144,  3) 
^ = *ydt  käldt,  *tät  kdlät^  kdlä  (Hc.3,65;  Mk.  fol.  46)  = *kdt  kdldt  (Pischel, 
» BB.  16,  172).  Vgl.  auch  § 254. 

I § 168.  In  einigen  Fällen  wird  a am  Ende  des  ersten  Gliedes  eines 
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Compositum  vor  einem  unähnlichen  Udvrttavocal  am  Anfänge  des  zweiten 
Gliedes  abgeworfen;  indova  aus  *itidaova  = indragopa  (Päiyal.  150;  Desln.  i, 
81),  neben  AMg.  indagova  (.'\nuog.344),  indagovaga  (Uttar.  1062),  (Pannav. 
45);  indovatta  = *indragopätma  (Coccinelle;  Desin.  i,  81);  g/iaroll  aus  *g/ia- 
rao/i  = *g/iaragolI  = gr/iagoli  (im  Hause  lebender  Tausendfuss;  Desin.  2, 
105),  gharoliyä  — grhagolikä  (Panhäv.  22;  Pannav.  53  \Ttxt g/iaroj^a\)-, 

gJtaroIa  aus  *gharaola  ==  *gharagola  = grhagolaika)  (ein  bestimmtes  Haus- 
gebäck; Desin.  2,  106);  M.  AMg.  JM.  S.  Mg.  Dh.  deula  = devakida  (Hc.  i, 
271;  Mk.  fol.  33;  H.;  Anuog.  387;  Näyädh.  535;  T.4,9;  7, 18;  Erz.;  Mrcch. 
151,  14;  Karnas.  25,  i;  Mrcch.  29,  24;  30,  ii.  12),  neben  und  aus  JM.  S. 
devaüla  (Hc.;  Mk.;  Erz.;  Viddhas.  59,  7;  Cait.  134,  10.  14),  AMg.  devakula 
(Äyär.  2,  2,  2,  8;  2,  10,  14;  2,  ii,  8;  Panhäv.  521;  Näyädh.  581;  Kappas.);  JM. 
deuliyä  = devakulikä  (Äv.  31,  10);  JM.  D.  räula  = räjakula  (Bh.  4,  i;  Hc. 
I,  267;  Mk.  fol.  32;  Erz.;  Mrcch.  105,  4),  l\ig.Jäula  (Lalitav.  565,  7.  9.  15; 
566,  13.  20;  Mrcch.  36,  22;  135,  2),  falsch  in  S.  (Prab.  47,  5.  9;  49,  13.  15; 
ed.  M.  hat  durchweg  läaüla,  ed.  P.  47,  9),  wo  räaüla  (Grr.)  zu  lesen  ist,  wie 
Sak.  II 5,  3.  6;  119,  i;  Ratn.  309,  9;  Nägän.  57,  3;  Priyad.  9,  13  steht.  Prab. 
32,  9 ist  für  Mg.  läjaüla  (ed.  M.  räjaüla)  zu  lesen  läaüla\  JM.  hat  auch 
räyaüla  (Erz.)^;  Mg.  läutta  aus  *läaütta  = räjaputra  (Sak.  114,  i;  115,7.9; 
116,  9;  II 7,  5);  väutta  neben  väaütta  = vätaputra  (DesTn.  7,  88). 

I Vgl.  Candrasekhara  zu  Sak.  114,  i (p.  197)  räulas'abda  [so  zu  lesen]  'isvare 

deu.  In  dieser  Bedeutung  stellt  das  Wort  in  Prab.,  wie  auch  im  Skt.  in  Inschriften 

(Kielhorn,  EI.  4,  312,  note  7).  Ganz  falsch  Jacobi,  ZDMG.  47,  576. 

§ 169.  Im  Satze  bleiben  Vocale,  mögen  sie  ursprünglich  neben  ein- 
ander gestanden  haben,  oder  durch  Abfall  eines  Consonanten  neben  einander 
getreten  sein,  ira  Auslaut  in  der  Regel  unverändert.  PG.  Kämclpurä  aggit- 
i/ioina°  — Känclptiräd  agnistoma°  (5,  i),  Sivakhamdavaino  amhain  visaye  = 
Sivaskandavarmäsmäkam  visaye  (5,  2),  govallave  amacce  ärakhädkikate  = 
govallavän  amätyän  äraksäd/iikrlän  (5,  5),  tti  api  ca  Apitfiyam  = ity  api 
cÄpittyä7Ji  (6,  37),  üi  eva  = ity  eva  (6,  39),  tasa  khu  atjihe  = tasya  khalv 
asme  (7,  41),  sakakäle  ttparilikhitatn  — svakakäla  uparilikhitam.  (7,  44);  M. 
7ia  a me  icchäi  = na  ca  ma  icc/tayä  (H.  555),  tajii  si  aviniddä  = tvam  asy 
avinidrä  (H.  66),  datthüna  tninatnante  = dystvo7inamaiah  (H.  539), /fwV  äsa7)gho 
= jivita  äsa7/isä  (R.  i,  15),  paattaü  ualn  = pravartatä77i  udadhih  (R.  3,  58), 
ä77iuai  a7igäi77i  = ä77iuncaty  a7igä7ii  (R.  5,  8),  jäo  eläsuraki7n7ni  = yäta  eläsu- 
7-abhau  (G.  417),  so  esa  Kesavo  7ivasa77iudda77i  uddä77ia°  — sa  esa  Kesava 
upasa77iudra7n  7iddä77UV  (G.  1045);  AMg,  attki  77ie  äyä  ovaväie  = asti  771a 
ätniaupapätikah  (Ayär.  i,  i,  i,  3),  cattäri  ce  = catvära  de  (Dasav.  632,  7), 
täo  ajjäo  ejja77iä7iw  päsai  = tä  aryä  eya77iä7täh  pasyati  (Nirayäv.  59),  ege  ä/ia 
= eka  ä/ia  (Süyag.  74),  khi7ie  ä7777i777i  = ksl/ja  äyusi  (Süyag.  212),  jo  i7näo 
disäo  a/tudisäo  a7iusa77jcarai=  ya  i/nä  disa  O7iudiso  ’7nisa7/icarati  (Ayär.  1,1, 1,4). 
So  auch  die  übrigen  Dialekte. 

§ 170.  7ia  (nicht)  geht  nicht  selten  mit  dem  Anfangsvocal  des  folgen- 
den ^Wortes,  besonders  wenn  dies  ein  Verbum  ist,  Samdhi  ein:  _M.  AMg.  JM. 
JS.  S.  ij attki  = 7iästi  (z.  B.  G.  H.  R.  s.  v.  as)  Äyär.  i,  i,  i,  3;  Av.  9,  9;  Pav. 
380,  10;  Mrcch.  2,  24),  Mg.  7jasti  (z.  B.  Mrcch.  19,  ii  [Text  7jattki])-,^  M.  7iä77U 
= na  + a77ii  (G.  246),  7iallidi  — na  -p  alliai  (R.  14,  5);  M.  JS.  S.  näka7/i 
= 7ia  -f  aka77i  (H.  178;  Pav.  384,  36;  Vikr.  10,  13);  M.  77äitlabkäva  = na  -f 
äkulabkäva  (G.  8x3),  7iägaa  — 71a  -p  ägata  (H.  856),  7jälavai  = na  -p  älapati 
(H.  647);  AMg.  JS.  7ieva,  7ieva  = na-\-eva  (Ayär.  i,  i,  3,  3.  4,  i_;  Pav.  384,  59), 
M.  7iea  (G.  H.  R.);  AMg.  7iä[iäga7na  ==  7ia  -P  anäga7na  (Äyär.  i,  4,  2,  2), 
näbkijä/ta'i  = 7iäbkijä7iäti  (Ayär.  i,  5,  i,  3),  7iärabke  = 7ia  -p  ärabketa  (Ayär. 
ij  5)  3-  4)1  näbhibhäsi77isu  — na  -p  abki'‘^  näivattal  = 7ia  -P  ativartate  (Äyär. 
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1,  8,  1,  6);  S.  nägaiid  = 7ui  + ägalä  (Mälatim.  72,  6);  Mg.  luiascadi  = na 

+ ägacchati  (Mrcch.  116,  5.  19;  117,  ii);  AMg.  JM.  näidüra  (Uväs.  § 208; 
Ovav.  § 33;  Näyädh.  § 7;  Erz.  22,  23),  'S.  gjädidüra  (Mälatim.  30,  8),  Mg. 
nädidüla  (Candak.  66,  13)  = + atidüi-a]  S.  närihadi  =--  na  + arhati  (Sak. 

24,  12);  M.  necchdi  = 7ia  icchati  (H.  205),  S.  /lecchadi  (Sak.  73,  4),  Mg. 

nekadi  (Mrcch.  ii,  i);  S.  7iäla)/ikidä  = 7ia  + aia/nk/dä  (Mrcch.  18,  10), 
nodaradi  = 7ia  + avata7-aü  (Mrcch.  108,  21).  In  solchen  Fällen  ist  7ia  pro- 
clitisch  und  wird  wie  das  erste  Glied  eines  Compositum  behandelt.  Dasselbe 
gilt  von  der  Wurzel  jnä.,  die  hinter  na  sehr  oft  das  anlautende  ja  einbüsst, 
in  AMg.  JM.,  wie  im  Inlaut,  zu  ya  wandelt:  M.  7ia  ä/j(hni,  71a  ä/iasi,  /ja  ä/iai, 
7ia  ä/ji/no,  /ja  ä/jaka,  na  äja/iti;  .IMg.  JM.  /ja  yä/jä/ni^  (Näyädh.  § 84;  Äv. 
29,  19),  JAI.  7ja  yä/jasi,  /ja  yä/jai-,  AMg.  /la  yä/jä/zw,  S.  /ja  ä/jä/ni  (Mrcch. 
52,  16;  65,  ii;  Vikr.  43,^14;  46,  i);  Mg.  /ja  ä/jä//ii  (Mrcch.  140,  12);  S.  D. 
na  ä/jädi-,  D.  /ja  äjäsi;  S.  /ja  ä/jladi  = /la  jnäyate-,  äl.  AMg.  S.  /ja  ä/je  — /la 
jii/te.  ^ Belege  in  § 457.  510.  548.  Diese  Bildung  ist  ganz  analog  Compositen 
wie  S.  aä/ja/ite/ja  = ajanatä  (Mrcch.  18,  22;  63,  24),  aä/jia  = ajnätvä  (Sak. 
50,  13),  AMg.  viyä/jäi,  S.  Mg.  i'iä/jädi,  AMg.  pariyä/jäi,  Mg.  paccabhiä/jädi 
(§  510).  In  weitaus  den  meisten  Fällen  ist  aber  /la  nicht  proclitisch;  es 
bleibt  daher  vor  allen  Vocalen  meist  unverändert,  wie  M.  /ja  ittha/n  = /testa/n 
(H.  501),  /ja  Isä  = nersyä  (H.  829),  /ja  uttara'i  = nottarati  (H.  271),  /ja  ei 
= /laiti  (R.  14,  43),  /ja  ohasiä  = /lävahasitä  (H.  60);  AMg.  na  a//ibile,  /la 
uj/ie,  7ia  itt/iT,  /la  a/i/iahä  - /iä//ilah,  nosjah,  /la  strl,  /länyathä,  neben  natthi 
(Äyär.  I,  5,  6,  4),  und  so  in  allen  Dialekten h 

I Vgl.  L.\ssen,  Inst.  p.  193;  Bollense.n  zu  Vikr.  p.  193.  302;  S.  Goldschmidt, 

ZDMG.  32,  104. 

§ 171.  Wie  vereinzelt  im  Skt.,  wird  auch  im  Pkt.  /ta  als  erstes  Glied 
eines  Compositum  statt  a,  an  gebraucht.  M.  /jasahiäloa  = asodhäloka  (G.  364), 
/jasahiapadiboha  = asodkapratibodha  (G.  1162),  /japah/ippa/ita-  = ap/-abkavat 
(G.  16.  46),  /japahiitta  = aprabhüta  (G.  114),  wofür  R.  3,  57  /javahiäta  steht 
mit  des  Reimes  wegen  als  inlautend  behandeltem  pa.  Dieses  /la  könnte  man 
geneigt  sein  auch  anzunehraen  in  AMg.  in  Fällen  wie  ta/n  /nagga/n  /j/ätara/n 
= ta/n  //lärga/n  a/iuttara/n  (Süyag.  419);  disa/n  /jantaji/jc/ia  — dis'a/n  a/ia/t- 
tajine/ia  (Äyär.  2,  16,  6);  ditthlhi/zi  /ja/itähi/zi  = drstibhir  anaz/täbhih,  //lutti- 
suha/zi  /jantäki/n  pi  [Text  rv'j  vaggavaggiihi/zi  ==  /nuktisukha/zi  a/ia/itair  api 
vargavag/tubhih  (Pannav.  135);  aggiva/j/jäi/n  zjegaso  — agni/'ar/jä/iy  anckasah 
(Uttar.  598);  egapae  zjegäi/n  padäi/n  = ekapade  ’nekä/ii  padä/ii  (Pannav.  63); 
issa/iti  /ja/ifaso  = csya/ity  ana/ifasak  (Süyag.  45.  56.  71);  ba/idha/jchi  /jcgehi  = 
ba/idhanaiz'  a/iekaih  (Süyag.  225);  ga/jdavacchäsu  [d'ext  °vatthd'\  zjcgacittäsu 
= ga/jdavaksaksv  a/iekac/ttäsu  (Uttir.  252);  itto  zja/itagu/jiyä  = ito  *’ na/itaguni- 
kah  (Uttar.  599);  viräyac  /jegagu/jovavec  = vi/'ä/ate ’/iekagu/jopctak  (Süyag.  309); 
bnddhehi  /jdi/j/jä  = b/iddkai/-  a/iäclr/jä  (Dasav.  627,  16).  Da  sich  aber  der 
Abfall  von  anlautendem  a auch  sonst  in  ganz  analogen  Fällen  findet  (§  175), 
und  die  Texte  stets  //,  nie  schreiben,  wird  auch  hier  Abfall  von  a an- 
zunehmen sein.  Es  ist  also  in  Umschrift  zu  schreiben  /nagga//i  ’ /jutta/-a//i  u.  s.  w. 

§ 172.  Ausser  bei  /la  findet  Contraction  im  Satze  häufiger  nur  statt, 
wenn  das  eine  Wort  ein  Pronomen,  ein  Adverbium,  eine  Präposition,  oder 
ein  als  Präposition  gebrauchter  Casus  eines  Substantivs  ist,  wobei  Proclisis 
oder  Enclisis  der  Partikeln  anzunehmen  ist.  Vorwiegend  findet  sich  diese 
Contraction  in  AMg.  JM.  So:  AMg.  ahävarä  = athäpa/-ä  (Ayär.  2,1,  ii,4ff; 

2,  2,  3,  19 ff.;  2,  5,  I,  7 ff.  u.  s.  w.),  7ia  yäka/n  = /la  cäha/zi  (Ayar.  i,  7,  6,  i), 
jejäka/n  = yc/täha/n  (Uttar.  241);  ]'SL  je/jäka/n  (Erz.  17,  ly),  jc/jä/jJydka/n  — 
ye/iä/ütäka/n  (Erz.  8,  23),  ikädavle  = ikätavyä//i  (Erz.  30,  13),  M.  sakasägaassa 
= sakasägatasya  (H.  297);  AMg.  puräsl  = puräslt  (Süyag.  898};  JM.  sakä- 
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maccena  — sahämätyena  (Äv.  ii,  i8);  AMg.  därigeya7u  = därikeyam  (Dasav. 
N.  648,  2);  M.  na  hujjalä  — na  khalüjjvalä  (zu  H.  993);  AMg.  710  hüva- 
7iamanti  = 710  khalicpa7iamanti  (Süyag.  100),  ctthovarae^  = at7-opai'atah  (Äyär. 
I,  6,  2,  4);  JM.  siha7-ova7'i  = sikharopari  (T.  5,  10);  S.  niamovari  = 7na77io- 
paiä  (Mrcch.  41,  22);  JS.  jassedha  [Text  °eha\  = yasyeha  (Pav.  382,  24). 
Über  ajjävi,  kenävi^  ienävi  11.  s.  w.  s.  § 143.  Seltener  findet  sich  Contraction 
in  andern  Fallen,  wie  AMg.  samäsajjävitahajn  = saniäsädyävitat/iam  (Äyär. 
I,  7,  8,  17),  jänittäyai-iyassa  = jnätväcäryasya  (Uttar.  43),  ka/zundnänap/ialä 
— kar7uäny  ajnä7iaphahmi  (Uttar.  113),  tahosuyäi-o  = tathesukärah  (Uttar. 
422),  isi)idhära-7)i-äini  — rdnäkch-ädini  (Dasav.  626,  6);  JM.  7nämisesüvavan7iä, 
ti7'ikkhesüvavannä  = 7nänuscsüpapannä,  *tiryaksesüpapannä  (Äv.  17,  22.  23), 
padikappienägao  — praiikalpitenägatah  (Erz.  32,  18),  Subuddhinämenäinaccena 
= Subuddh  'uiä7nnä7nätyena  (Erz.  17,  19).  In  AMg.  werden  in  Versen  zuweilen 
auch  Vocale  contrahirt,  die  erst  secundär  neben  einander  getreten  sind.  So: 
esova;-ae  = esa  uparatah  (Äyär.  i,  i,  5,  i);  uvasaggä  bhunäsi  = 7(pasargä 
bJfnnä  äsa/i  (Äyär.  i,  8,  2,  7);  ta7nhäivijjo  = tas7näd  atividyah  (Äyär.  1,4,  3,3); 
biiddhänusäsatiti  — budd/iä  anusäsati  (Uttar.  33);  paräjiyävasappämo  = paräjitä 
apasa?pä7nah  (Süyag.  186);  akayaka7-anäiiabhigayä  ya  = akrtakaranä  ana- 
bhigatäs  ca  (jTyakappa  73).  Auch  nach  verklungenem  Nasal  in  7naggänusä- 
santi  für  inaggä  atmsäsa7iti  = märga7n  a7iusäsati  (Süyag.  465.  517),  addhänu- 
gacchai,  panthämigämie  für  addhä  amcgacchai,  pa7ithä  anugiwxie  = adhvimam 
a7iugacchati,  pa7ithänam  ^anngämikah  (Süyag.  59).  , Vgl.  § 173.  175. 

S 173.  Vocale  werden  im  Auslaut  in  M.  JS.,  und  besonders  in  JM. 
AMg.,  vor  anlautendem  Vocal  oft  abgeworfen:  M.  jen’  ahani  = ye/iäham 
(H.  441),  tujjh'  avai'ähe  taväparädhe  (H.  277);  JM.  Kiinälen’  iniatn  = 
Kunälenemain  (Äv.  8,  16),  täi'ass’  änain  = tätasyäjmvn  (Äv.  8,  18),  jen’  eva/n 
= yenaivam  (Erz.  14,  8),  ih’  eva  = ihaiva  (Äv.  29,  14;  Erz.  17,  3;  20,  14), 
jäv’  esä  = yävad  esä  (Erz.  53,  28),  tah'  eva  = tathaiva  (Äv.  12,  26;  27,  19), 
tass'  annesanailka/n  = tasyänvesanä7'thani  (Erz.  13,  18);  JS.  ten’  iha  (Pav. 
387,  21),  jatth’  attJii  = yaträsti  (Kattig.  401,  353),  ten’  uvdittho  = tcnopadistah 
(Kattig.  398,  304);  AMg.  akkhäy’  anelisain  — äkhyäyänidrsani  (Äyär.  i,  8,  i,  15), 
jatth’  atthamie,  jatth’  avasappanti,  jatth’  agani  = yaträstaniitah,  yaträvasar- 
pa?iti, yat/'äg7iih  (Süyag.  129.  181.  273),  vuddheii’  anusäsie  — vrddhe)iänusäsitah 
(Süyag.  515),  ubhayass’  a7ita7-ena  = 7ibhayasyä7ita7-ena  (Uttar.  32),  vi/mavan’ 
itthlsu  = vijfiäpanä  st}-lsu  (Süyag.  208.  209),  jen’  uvahanimal  = yenopahanyate 
(Dasav.  627,  i^),jah’  ettha  — yathätra  (Äyär.  i,  5,  3,  2),  vippadivan7i’  ege — 
vipi-atipannä  (Süyag.  170),  tass’  äha7-aha  = tasydha7-ata  (Äyär.  2,1,11,2). 

i ist  abgefallen  z.  B.  in  AMg.  JM.  7iatth’  ettha  = nästy  atra  (Äyär.  1,4,  2,5; 
Erz.  IO,  21)  gegen  S.  natthi  ettha  (.Sak.  121,  5);  janjs’  i7tie  — yasmmn 

inte  (Äyär.  i,  2,  6,  2),  sa7it’  ime  = santl/ne  (Äyär.  i,  i,  6,  i;  Süyag.  65;  Uttar. 
200;  Dasav.  625,  25;  626,  36),  vaya7it’  ege  ==  vadanty  p/r  (Süyag.  37),  cattä7-’ 
itthiyäo  = catas7-ah  stiäyah  (Thän.  247),  cattär^  antai-adlvä  = catväro  ’ntai'a- 
dvlpäh  (Thän.  260)  im  Verse,  neben  ‘"rf  <7°  in  Prosa  und  cattä7-i  aganio  = 
catwo  ’gnln  (Süyag.  274)  im  Verse,  kllant’  a7ine  =-  h-idatity  a7iye,  ta7'ant’ 
ege  = ta7'aiity  eke  (Uttar.  504.  567),  thi7i’  ndahJ,  döniü  ndahl  — traya  tida- 
dhayaJi,  dväv  tidadhi  (Uttar.  996.  1000),  daläi7i’  ahani  = dalayämy  (=  dadü7ny) 
ahani  (Uttar.  663).  e ist  abgefallen  z.  B.  in  AMg.  s’ei'ani  = sa  ei'ani  (Äyär. 
I)  7j  3)  3;  2,  3,  I,  I ff.),  padham’  ittha  = p7-athanio  ’tra  (Nandls.  74),  tubbh’ 
ettha  = yustne  atra,  im’  ee  = ima  ete,  inann’  erisam  = manya  Idrsam  (Uttar. 
358.  439.  571),  Ü7i’  eyärüve  = ayam  etadrnpah  (Vivägas.  ii6;  Vivähap.  151. 
170.  17 1;  Uväs.).  0 ist  abgefallen  in  AMg.  gurun’  antie  für  giiruno  antie  = 
guror  antike  (Uttar.  29;  Dasav.  632,  22).  Anusvära  ist  nach  Verklingen  des 
Nasallautes  abgefallen  z.  B.  in  AMg.  nioyajlvän’  anantänam  — niyogajtvä7iä/n 
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anantänäm  (Pannav.  42),  cariss’  ah  am  für  carissam  aham  — carisyätny  aham 
(Suyag.  239),  pucchiss'  aham  für  piuchissam  aham  = apräksam  aham  (SOyag. 
259),  vcua'iyän’  u väyam  = vainayikänäm  u vädam  (Süyag.  322),  vippariyäs’ 
uv'cnti=viparyäsam  upayanti  (Süyag.  468.  497),  diikkhän’  a?itakaro  = duhkhä- 
näm  atitaharah  (üttar.  1005),  siddhän'  ogähanä  = sidd/iänäm  avagähanä 
(Ovav.  § 17 1),  padham’  iitha  = prathamam  aira  (Kappas.  Th.  § 9),  im'  eyä- 
rüvam  = imam  etadrüpa7ii  (Ayär.  2,  15,  24;  Kappas.  § 94),  itti’  erisam  anä- 
yäram  = imam  idrsam  anäcäratn  (Dasav.  626,  27);  JM.  Aloriyavamsän’  am- 
ham  = Alaiiryavamsänäm  asmäkam  (Av.  8,  17),  im'  erisam  = imam  Idrsam 
(Äv.  25,  26).  Fast  alle  Beispiele  finden  sich  in  Versen.  In  dem  sehr  häu- 
figen AMg.  no  in’  aithe  samaithe  (Süyag.  852.  986.  992;  Pannav.  366;  Näyädh. 
570;  Vivähap.  37.  44.  46 ff.  79.  106.  ii2ff.  204;  Ovav.  § 69.  74;  Uväs.  s.  v. 
samattha'),  neben  no  inam  atthe  samatthe  (Ovav.  § 94)  »das  ist  nicht  der 
Fall«,  ist  in’  mit  Hc.  3,  85  als  Nominativ  Sing,  des  Neutr.  aufzufassen,  das, 
wie  auch  sonst  in  AMg.  (§  357),  mit  dem  Mascul.  verbunden  istf.  Sehr 
selten  ist  auslautender  Vocal  in  anderen  Dialekten  abgefallen,  wie  in  S.  eWi 
antare  (Mrcch.  40,  23;  auch  in  JM.  Erz.  17,  30);  Mg.  tav’  edena  = tavaitena 
(Mrcch.  12,  19)  im  Verse. 

I Nicht  richtig  Weber,  Bhag.  i,  409,  wo  Sammlungen  über  den  Sanidhi  aus 

Vivähap.,  E.  Müller,  Beiträge  p.  50,  Hoernle,  Uväs.,  Translation,  note  107.  Vgl. 

Lecmann,  WZKM.  3,  344  f. 

§ 174.  In  AMg.  gehen  die  auslautenden  Vocale  von  api  und  iti  mit 
anlautendem  unähnlichen  Vocale  zuweilen  den  im  Skt.  vorgeschriebenen 
Samdhi  ein.  app  = apy  verschmilzt  mit  eka  und  *ekatya  zu  einem  Worte,  wie  im 
Pali:  appege  = *apyekah  (Ayär.  i,  1,2,5 appege=* apyeke  (Ayär.  i,  i, 6,  ^),Jamsi, 
ta/nsi  ’ppege—yasmin,  tasminn  *apyeke  (Ayär.  i,  8, 2, 13),  neben  inlautendem  zf 
ege  (Ayär.  i,  5,  4,  i)  vi  ee^  (Uttar.  1016),  und  v’  ege  (Ayär.  i,  5,  5,  2;  i,  6,  4,  i; 
Süyag.  234),  v’  ee  (Vivähap.  loi.  180),  v’eg’et'am  ähamsu  = *apyeka  evam 
ähuh  (Süyag.  240),  evam  p’  ege  (Ayär.  i,  6,  i,  i.  2),  puivam  p’  eyam  pacchä  v' 
[so  zu  lesen]  eyam  = pürvam  apy  etat  pascäd  apy  etat  (Ayär.  i,  5,  2,  3);  AMg. 
appegdiyä  = Päli  appekacce  = *apyekatyäh  (Ovav.);  auch  in  JM.  io  pp’  ei'a  = 
ito  ’py  rva  (Av.  19,  23).  Ebenso  iti\  AMg.  iccäi  = ityädi  (Kappas.  § 196  ff), 
icceva  (Ayär.  i 5,  5,  3;  Süyag.  557),  iccev’  ege  (Ayär.  i,  3,  2,  2),  iccatthani 
(Ayär.i,  2,  I,  i)_,  iccrvam  (Ayär.  i,  2,  i,  3),  iccee_{Xyäx.  i,  i,  3,  7-  4.  7i  L 5. 
4,  5),  icceehim  (Ayär.  i,  2,  i,  5),  icceyäo,  icceyäsim  (Ayär.  2,  i,  ii,  10.  ii),  icceyä- 
vanti  (Ayär.  i,  5,  6,  4).  In  S.  Mg.  wird  nu  vor  etad  zu  nv  und  verschmilzt 
dann  mit  ihm  zu  einena  Worte:  S.  rvam  {hnjant)  nedajn  = evam  nv  etat 
(Mrcch.  22,  16;  57,  20;  Sak.  2,  5;  45,  13;  71,  6;  Prab.  8,  6;  Ratn.  292,  8), 
kirn  nedani  = kirn  nv  etat  (Mrcch.  3,  2;  27,  17;  40,  17;  54,  15;  60,  4;  97,  14; 
117,  17;  169,  20;  171,  4;  172,  22;  Vikr.  25,  18;  31,  4;  Ratn.  301,  28),  ebenso 
Mg.  (Mrcch.  40,  8;  134,  17;  171,  5),  und  gegen  den  Dialekt  (§  429)  tarn 
nidatn  = tan  nv  idam  (Lalitav.  566,  20). 

§ 175.  Anlautendes  a wird  in  Versen  hinter  e,  0,  wie  im  Skt.,  zuweilen 
abgeworfen.  M.  pio  ’jja  = priyo  ’dya  (H.  137);  AMg.  äsine  ’rjelisatn  = äsTno 
’mdrsam  (Ayär.  i,  7,  8,  17),  phäse  ’hiyäsae  = sparsän  adhyäsayet  (Ayär.  i,  7, 
8,  18),  se  ’bhinnäyadainsane  = so  ’bhinnätmadars'anah  (Ayär.  i,  8,  i,  10), 
sJsam  se  ’ bhitävayanti  — sirsam  asyäbhitäpayanti  (Süyag.  280),  se  ’nutappai 
= so  ’nutapyate  (Süyag.  226),  uvasante  ’nihe  = npaülnto  ’tiihah  (Süyag.  365), 
tippamäno  ’hiyäsae  = trpyafnäno  ’dhyäsayet  (Ayär.  i,  7,  8,  10),  inatno  ’bbavi 
= idam  abravlt  (Süyag.  259),  äbhogao  ’ibahuso  = äbhogato  ’tibahusah  (jTyak. 
44),  bälo  ’varajjhai  = bälo  ’parädhyate  (Dasav.  624,  32);  Mg.  snäde  ’ham  = 
snäto  ’hatn  (Mrcch.  136,  ii).  In  Prosa  findet  sich  Abfall  des  a in  der 
stehenden  Formel  AMg.  namö  ’tthu  tiam  = namo  'stu  nünam  (;^  498)  und 
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in  jJVI.  bei  aham,  wie  tle  ’ham  = tasyäm  aJiani  (Erz.  12,  22),  tao  'ham  — 
tato  ’/ia7)i,  jäo  ’/iam  = jäto  ’ham  (Erz.  9,  36;  53,  34).  In  AMg.,  selten  in  JM. 
M.,  fällt  in  Versen  anlautendes  a auch  nach  andern  Vocalen  als  e,  0 häufig 
ab.  So  nach  ä in  pajjijja^nänä  'ttataram  — päyyamänä  ärtata^-am  (SOyag. 
282);  nach  i in  jäijarämaranehi  ’bhidduä  — jätijarämaraiiav'  abhidi-utäh 
(Süyag.  156),  citthanti  ’ bhitappamänä  = tisthanty  abhitapyanimiäh  (Süyag.  274^, 
sülähi  ’bhitävayanti  — süläbhir  abhitäpayanti  (Süyag.  280.  2^9),  jävanti ’7>ijjä- 
purisä  — yävanto  ’vidyäpurusäh  (Uttar.  2 1 5),  novalabhämi  ’ham  — nopalabhc 
’hajn  (Uttar.  575),  cattäri  ’bhiöjjäUn  — catväty  abhojyätii  (Dasav.  626,  6),  jai 
’ham  yady  aham  (Dasav.  641,  21),  wie  auch  M.  hat  (R.  15,  88),  agunehi 
’sähü  = agunair  asädhün  (Dasav.  637,  3);  nach  i in  AMg.  VeyaranJ  ’ bhiduggä 
= Vaitarany  abhidurgä  (Süyag.  270),  lahai  ’bhidugge  — labhate  ’bhidtitge 
(Süyag.  277),  jatnst  ’bhidugge  — yas7ninn  abhidurge  (Süyag.  287.  297  \ydug- 
ga77isf\),  7tadi  ’bhidtiggä  (Süyag.  297);  nach  u in  JM.  dos7i  'bhiggaho  = dvayor 
abhigrahah  (Äv.  19,  36);  auch  nach  Anusvära  mit  verklungenem  Nasallaut, 
wie  AMg.  kaha77i  ’bhitävä  = katha7n  abhitäpäh  (Süyag.  259),  Veya7-a/ii7n  ’bhi- 
dugga7H  = Vaita7-a7ii/7i  abhidurgiwt  (Süyag.  2 7 o),  vaya77a77i  ’bhiunje  — vaca7ia77i 
abhiy7ihje  (Süyag.  529).  Falsch  ist  in  Prosa  tesi7/i  ’tie  (Äyär.  i,  6,  4,  i),  wo- 
für nach  den  Commentatoren  tesi7u  aTitie  zu  schreiben  ist.  Vgl.  § 171.  172. 
173.  Auch  andere  Vocale  als  a fallen  in  AMg.  nach  <?,  0 zuweilen  ab;  so 
i in  je  ’i7ie  für  je  hne  = ya  wie  (Süyag.  454),  je  ’ha  für  je  iha  — ya  iha 
(Süyag.  304);  e in  AMg.  akä7-ino  ’ttha  — akärmo  ’ti'a  (Uttar.  290),  aiiiio 
’ttha  = a7iyo  ’tra  (Uttar.  791),  M.  ko  ’ttha  (H.  364),  und  nach  verklungenem 
Nasallaut  in  M.  JM.'  ki77i  tha  = kwi  cttha  — kirn  atra  (H.  s.  v.  tJia-,  Äv.  26,  9). 

m)  Epenthese. 

§ 176.  Der  Teilvocal  i in  der  Lautgruppe  iy  (§  134)  ist  zuweilen  in 
die  vorhergehende  Silbe  getreten  und  mit  einem  a^  ä derselben  zu  e ver- 
schinolzen:  M.  AMg.  accJm-a,  AMg.  JM.  aecheraya,  AMg.  accheraga,  neben 
M.  S.  accharia,  JM.  aechariya,  S.  accharla,  Mg.  asealia,  dialektisch  auch 
accha7'ijja  und  acchaai-a  = äscarya  (§  138);  M.  kcra  = kä7ya^  (gehörig;  Mk. 
fol.  40;  Kamsav.  52,  ii),  kei-a77i  (wegen;  Kävyaprakäsa  28,  7),  a77ihake7'a 
(Hc.  2,  147;  jTvän.  19,  9),^  tu77ihake7'a  (Hc.  2,  147;  Jivän.  104,  6),  parake7-a 
(Mälav.  26,  5),  sonst  in  S.  keraka,  keraa^  (Mrcch.  4,  3;  38,  3;  53,  20;  63,  16; 
64,  19;  65,  IO.  ii;  68,  ii;  74,  8;  153,  9;  Sak.  96,  10;  155,  9;  Mälatlm.  267,  2; 
Mudrar.  35,  8;  Priyad.  43,  16;  44,  6;  Jivän.  9,  i;  Kamsav.  50,  ii),  auch  in 
Ä.  keraka  (Mrcch.  100,  18);  Femin.  S.  kerikä,  ke7'iä  (Mrcch.  88,  24  [lies  ke7-ika 
tti\,  90,  14;  95,  6;  Viddhas.  83,  4),  auch  in  Ä.  kerikä  (Mrcch.  104,  9);  S.  para- 
keraatta7ia  = *pa7-akä7yatvana  (Mälatim.  215,  3);  Mg.  ke/aka,  kelaa  (Mrcch. 
13,  9;  37,  13;  40,  9;  96,  21.  22;  97,  3;  100,  20;  112,  10;  118,  17;  119,  5; 
122,  14.  15  [lies  ketakäiin]-  130,  10;  132,  2;  133,  2;  146,  16;  152,  6;  173,  9; 
Sak.  116,  ii;  161,  7),  auch  herzustellen  Prab.  32,  8,  wo  bhattälakakelakehwi 
nach  II,  34.  115  zu  lesen 'ist;  Femin.  hidikä,  keliä  (Mrcch.  21,  21;  132,  16 
[lies  kelikäej,  139,  16  [lies  kelikaj,  164,  3.  8;  ,167,  3.  21);  A.  kera  (Hc. 
4,  422,  20),  ke7'aa  (Hc.  4,  359.  373);  M.  AMg.  S.  pera7ita  — paryanta  (Vr. 
3,  18;  Bh.  I,  5;  Hc.  I,  58;  2,  65.  93;  KT.  I,  4;  2,  79;  Mk.  fol.  5.  22;  Päiyal. 
173;  G.  H.;  Ovav.;  Lalitav.  555,  ii;  567^  23;  Vikr.  31,  17;  Mälatim.  76,  5; 
103,  3;  6;  248,  5;  Mahäv.  97,  i3;^Bälar.  49,  2;  67,  15;  76,  16;  226,  3; 

278,  20;  287,  9;  Anarghar.  58,  9;  Mallikäm.  55,  10;  57,  17),  hMg. paripera7ita 
(Näyädh.  513.  13831!.;  Vivägas.  107);  bamhacera  (Hc.  i,  59;  2,63.  74.  93), 
AMg.  K.  ba77ibhacera  (Hc.  2,74;  Äyär.  i,  5,  2,  4;  1,6,  2,1;  1,6,  4,1;  2,15,24; 
Süyag.  81.  171.  318.  643.  652.  759.  866;  Vivähap.  10.  135.  722.  726;  Dasav. 
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618,  33;  Dasav.  N.  649,  38;  Uvas.;  Ovav.  § 69;  Nayädh.;  Nirayav.;  Erz.  3,  24), 
neben  bamhacaria  (Hc.  2,  63. 107)  = brahmacarya-,  AMg.  JM.  merä  = maryä^ 
(Grenze;  Hc.  i,  87;  2,  i,  2,  5;  2,  3,  i,  13;  2,  5,  i,  2;  2,  6,  i,  Av. 

47>  23.  25;  Kk.);  AMg.  nimmera  = nirmarya  (’l’hän.  136.  143  [«/“];  Vivahap. 
483.  1048;  Ovav.),  samcm  — samarya  (Thän.  136  [T&xt  sammera].  143);  AMg. 
JM.  päiühera  = Pali  pätihäriya  = prätihärya^  (Vivähap.  1047.  1189;  Ovav.; 
Av.  14,  12),  JM.  pädifierattana  (Av.  13,  25);  AMg.  pari/ieraga  — parihäryaka 
(Ovav.);  M.  S.  sundcra  = saundarya  (§  84).  Über  ukkera  s.  S über 

dera  S 112.  Vereinzelt  ist  Mg.  seiiaiii  aus  *s'aniam  (Mrcch.  134,  24)  = M.  S. 
saniavi,  AMg.  JM.  saniyam  — Päli  sanikam  (§  84).  Epenthese  des  u liegt 
vor  in  AMg.  pora-  = pan'an  aus  *paun'a-  (Ayär.  2,  i,  8,  ii). 

I ITsciiEL,  I.\.  2,  I2iff. ; 366  ff. ; zu  Hc.  2,  174.  Von  krta  leiten  das  Wort  ab 
Hoerni.e,  JA.SI).  41,  I,  124  ff.;  I.\.  2,  210  ff.;  Comp.  Gr.§  377;  Beames,  Comp.  Gr. 
2,  281  ff.  — 2 Leumann,  Aup.  S.  s.  V.  7iimmera.  Hc.  und  Triv.  leiten  es  von  mini 
ab.  — 3 Leumann,  Aup.  S.  s.  v. 

n)  Angleichung  der  Vocale. 

§ 177.  Dialektisch  haben  sich  zuweilen  Vocale  benachbarter  Silben  ein- 
ander angeglichen.  AMg.  7nini  = indrki  (Jiv.  542;  Panhäv.  254  [Text  °rlya\-, 
Ovav.  [§  38].  48  [so  zu  lesen];  Näyädh.  § 122),  samirlya  = samarlcika  (Samav. 
21 1 [Te.xt  Ovav.);  AMg.  miriya  = viarica  (Hc.  i,  46;  Äyär.  2,  i,  8,  3; 

Pannav.  531);  IM.  avarim  = upäri;  M.  avahoäsa,  avahoväsa  = ^ubathahpärsva 
(§212)  avajjhäa  = upädhyäya  (§123);  bhamayä  neben  M.  b/iumaä,  AMg. bhumayä 
= *bhruvakä  (§  124);  M.  AMg.  JM.  ucchu  - ikur,  AMg.  ustc  — isu,  susu  — 
sisu  (§  II 7);  AMg.  puhutta  = prthaktva  neben  puhatta  (§  78).  Wie  im  Skt., 
finden  sich  neben  einander  AMg.  niuramba  = 7Ükuramba  (Ovav.),  und  AMg. 
7iiu7-U77iba  — nikuru77iba  (Samav.  21 1;  Ovav.);  neben  sarlsiva  = sarlsrpa  finden 
sich  oft  die  Varianten  sirlsiva,  si7'isiva  ($  81).  M.  S.  siviiia  = svapiia  (Vr. 
I,  3;  3,  62;  C.  3,  15a  p.  49;  Hc.  I,  46.  259;  2,  108;  KT.  I,  2;  2,  59;  Mk.  fol. 
5.  29;  H.  R.;  Pratäp.  212,  9,  Vrsabh.  14,  6;  17,  i.  2),  M.  S.  siviiiaa  = sva- 
p7iaka  (H.  2,  186;  H.;  Karp.  75,  4;  Lalitav.  554,  21.  22;  555,  i;  Vikr.  24,  17; 
Malav.  62,  5;  Malatlm.  179,  9;  Balar.  238,  14;  Karp.  70,  3.  ii.  12;  71,  i; 
73,  4;  VenTs.  18,  13.  20.  21;  Nägän.  12,  ii;  13,  4;  23,  3;  Karnas.  16,  9.  12); 
M.  padisivüma  = pratisvapimka  (Karp.  75,  5);  simina  (C.  3,  15^  p.  49;  Hc. 
I,  46.  259),  neben  AMg.  JM.  srnd/ja  (SOyag.  838ff.;  Vivähap.  943fr.  1318fr.; 
Uttar.  249.  456;  Näyädh.;  Kappas.;  Erz.),  A.  suina  (Hc.  4,  434,  i),  und  AMg. 
JM.  siwiina  (Hc.  i,  46;  Thän.  567;  Nandls.  365;  Samav.  26;  Vivähap.  947. 
1318;  Näyädh.;  Nirayäv.;  Kappas.;  T.  7,  16;  Erz.),  JM.  suvinaga,  suTTti/jaga 
{^xzd  = svap7iaka  (§  133.  152.  248).  Formen  wie  kilwti/iai,  kilii/mihii,  kilvita 
neben  kila7/i77iai,  kila/ita  sind  nicht  mit  S.  Goldschmidt’  als  richtig  anzusehen, 
sondern  beruhen  auf  Verwechslung  mit  der  häufigen  v.  1.  kilissai^.  ÜberFutura 
wie  bhavissidi  s.  § 520. 

I ZDMG.  32,  107.  — 2 PiscHEL,  GGA.  1880,  328  f.  Vgl.  § 136. 

3.  ANUSVÄRA  UND  DIE  NASALVOCAI.E. 

§ 178.  Neben  dem  Anusvära  besitzt  das  Pkt.  zwei  Nasalvocale,  von 
denen  der  eine  durch  das  Zeichen  des  Anusvära,  der  andere  durch  das  des 
Anunäsika  ausgedrückt  wird.  Die  Scheidung  zwischen  Anusvära  und  dem 
ersten  Nasalvocal  ist  nicht  in  allen  Fällen  sicher,  namentlich  im  Auslaut,  wo 
ihre  Behandlung  mehrfach  die  gleiche  und  der  Ursprung  nicht  zu  ermitteln 
ist.  So  z.  B.  im  Instr.^  Plural,  auf  -hwi,  neben  dem  -//z,  -hi  gebraucht  wird. 
Setzt  man  S.  «fe/z’/zA«  (Sak.  21,5)  ==  Vedisch  zfifZ'/Mz/z,  was  ich  für  richtig  halte, 
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so  wird  Nasalvocal  anzunehmen  sein;  setzt  man  es  dagegen  = Srsot/j/v',  was 
die  gewöhnliche  Annahme  ist,  so  ist  Anusvära  wahrscheinlicher.  Ebenso  wird 
Nasalvocal  anzunehmen  sein  in  Fällen,  wie  aggim  = agnih  neben  aggl  und 
väum  = väyuh  neben  väü  {$  72),  dagegen  Anusvära  z.  B.  im  Genetiv.  Flur. 
devänam,  neben  dem  sich  aber  auch  devänä,  deväna  findet,  ganz  wie  drvehim, 
dez’e/n,  devehi.  In  Adverbien  wie  tcvarim  neben  uvari  = upari  ist  Anusvära, 
in  bähim  = bahih  Nasalvocal  wahrscheinlich.  Wo  sich  m auf  n,  m zurück- 
führen lässt,  nehme  ich  Anusvära,  sonst  in  der  Regel  Nasalvocal  an^ 

I Die  Gleichsetzung  gilt  natürlich  nur  für  die  Endung.  — 2 Über  Anusvära  und 
Nasalvocal  siehe  die  Litteratur  bei  Wackernaoel,  Altind.  Gr.  g 223.  224. 

§ 179.  Wie  im  Veda^  schreiben  auch  im  Pkt.  die  MSS.  das  Zeichen 
für  den  Anunäsika  meist  nicht,  so  dass  in  sehr  vielen  Fällen  sein  Vorhanden- 
sein nur  aus  den  Angaben  der  Grammatiker  erschlossen  werden  kann.  So 
schreiben  H.  651  die  MSS. vaanäi,  die  Bombayer  Ausgabe  jäni  vaanäni, 
während  Hc.  3,  26  ausdrücklich  jät  vaanäi  fordert,  das  nicht,  wie  Weber 
meint*,  gegen  das  Metrum  ist,  da  der  Ardhacandra^  nie  Position  macht. 
Sak.  116,3  steht  in  Mg.  saülänam  muham  — svakulänäm  mukham,  die  Hand- 
schrift Z liest  saanänam  muham  = svajanänä7n  fnukhanr,  nach  Hc.  4,300  ist 
zu  lesen  s'aanä/iä  mtthani,  was  keine  Handschrift  hat.  Vr.  2,  3;  KT.  2,  5; 
Mk.  fol.  14  lehren,  dass  in  Ya7nwiä  das  m ausfällt.  Hc.  i,  178  dagegen 
lehrt,  unzweifelhaft  richtiger,  Eintritt  des  Anunäsika:  Jäunä.  Die  Hand- 
schriften und  Texte  schreiben  in  M.  AMg.  nur  Jaimä,  in  Jamtpiä  (§  251). 
In  der  SattasaT  schreibt  die  Handschrift  zuweilen  den  Ardhacandra  statt 
des  Bindu  der  übrigen,  nicht  immer  an  der  richtigen  Stelle  Für  den 
Apabhramsa  lehrt  Hc.  4,  397  Eintritt  von  v für  771,  z.  B.  kavalu  neben  kamalu 
= ka77iala77i.  Die  MSS.  schreiben  durchweg  vtv.  Aus  den  MSS.  lässt  sich 
daher  der  Gebrauch  des  Ardhacandra  nicht  bestimmen. 

^ Max  Müller  zu  Rgvedaprätisäkliya  64;  Weber  zu  Väjasaneyiprätisäkhya  4, 
9.  13.  — 2 2u  H.  651.  — 3 So  nenne  ich  mit  Weber,  H.  p.  4 das  Zeichen  für 
den  Anunäsika.  Falsch  setzen  B.-R.  s.  v.  nach  Weber,  Die  Räma-Täpaniya-Upanishad 
(Berlin  1864),  p.  334  Ardhacandra  = Anusvära.  Der  Name  für  das  Zeichen  des 
Anusvära  ist  Bindu,  wie  oben  und  im  folgenden  Paragraph  gesagt  wird.  — 4 Weber, 
H.  p.  4;  vgl.  zu  H.  274.  289.  292.  489.  507.  548.  556.  572.  597  und  7 zu  S- 

§ 180.  Die  Grammatiker  lehren,  dass  im  Pkt.  und  A.  die  Silben  -zw, 
-hi7/i,  -U771,  -hu77i,  -ha77i  am  Ende  eines  Pada,  nach  dem  Samgltaratnäkara 
-Jnnn,  -i//i  in  A.  auch  in  der  Mitte  eines  Pada,  kurz  gemessen  werden  können 
(Äv.  p.  6,  Anm.  4;  Samgltaratnäkara  4,  55.  56;  Pihgala  i,  4;  Hc.  4,  41 1). 
Danach  hat  man  früher  diese  Silben  auch  vor  Vocalen  und  Consonanten 
stehen  lassen,  wenn  eine  kurze  Silbe  erforderlich  war.  Webern  will  in  diesem 
Falle  den  Bindu  überall  tilgen  und  ihm  sind  alle  neueren  europäischen  Her- 
ausgeber gefolgt*.  Sh.  P.  Pandit  setzt  in  seiner  Ausgabe  des  Gaüdavaha  zum 
Zeichen  der  Kürze  der  Silbe  ” über  den  Bindu,  z.  B.  i,  16  a7'/gäim  Viii/miio, 
bhariäi7u  va,  und  zu  demselben  Zwecke  haben  Durgäprasäd,  Sivadatta  und 
Parab  in  ihren  Ausgaben  der  SattasaT,  des  Rävanavaha,  des  Pihgala  und  der 
KarpüramanjarT  den  Ardhacandra  ” verwendet^.  Als  »Aufhebungszeichen« 
wollte  schon  Bollensen'^  den  Ardhacandra  ansehen,  was  Webers  mit  Recht 
verwirft.  Hc.  3,  7.  26  lehrt  neben  einander  -hi,  -hi,  -hi/n  und  -t,  -hn,  und 
das  MS.  R^  des  Rävanavaha  pflegt  -i,  -hi  zu  schreiben,  wenn  eine  Kürze 
erforderlich  ist^  Ebenso  schreibt  die  Ausgabe  des  Samav.  in  den  Versen 
p.  232.  233.  239,  wie  tihi  tihi  saehh/i,  chahi  purisasaehi  7iikkhanto,  saveiyä- 
tora7ieJn  uvaveyä  — tribhis  tribhih  s'ataih,  sadbhih  purusas'atair  7iiskrä7ttah, 
savedikätora7iair  upääh.  Ohne  Zweifel  gibt  diese  Stelle  den  richtigen  Hin- 
weis für  die  Verwendung  des  Ardhacandra.  Er  wird  zu  schreiben  sein,  wenn 
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eine  kurze  Silbe  erforderlich  ist  und  das  folgende  Wort  mit  einem  Vocale 
beginnt  oder  das  vorhergehende  oder  folgende  Wort  mit  m schliesst,  wie 
dies  in  Samav.  in  zwei  der  angeführten  Stellen  der  Fall  ist.  Man  wird  also 
z.  B.  zu  schreiben  haben:  sälamkaränä  gähänam  (H.  3);  silummüliäi  külähn 
(H.  35S);  tumhehi  uvükkhio  (H.  420);  °J)asähiäi  aügäim  (H.  578);  paudüi 
saliläi  (G.  577);  veinrapaoharäHam  disänä  '‘tamimajjhänam  . . . nütnliäi  muhäim 
(R.  6,89);  '‘dhüsaräi  ^iHuhäim  (R.  8,9);  klianaaanbiäi  bhamarehl  uaha 
suuinärakesarasihäiin  (Sak.  2,  14).  Der  Ardhacandra  wird  auch  zu  schreiben 
sein  in  Fällen,  wie  tanähn  sbttum  diunäi  jäl  (H.  379), vaanäi  (H.  651), 
wofür  Hc.  ihn  ausdrücklich  bezeugt  (§  179);  ferner  in  Fällen,  wie  A.  taruhü 
vi  (Hc.  4,  341,  2);  atthehi  salt/ie/ii  hatthchi  vi  (Hc.  4,  358,  i);  nmkkähä  vi 
(Hc-4,  370,  i),  wo  der  Bindu  unrichtig  wäre,  da  statt  vi  hinter  ihm  pi  stehen 
müsste,  in  macht  stets  Position,  ' nie  (§  348.  350) 

I Zu  H.  3.  — 2 Wie  S.  GoLDSCiiMiDT,  R.  p.  xix.  Dagegen  Klatt,  ZDMG. 
33,  451  f.  — 3 Vgl.  zu  Hc.  I,  2,  Anm.  3.  — 4 Zu  Vikr.  p.  521,  Anm.;  p.  525  f., 
Anm.  — 5 Zu  H.  4S1.  — 6 3.  Goldsciimidt,  R.  p.  xix,  Anm.  2.  — 7 Der  durch 
den  Bindu  ausgedrückte  Nasalvocal  ist  gewiss  stärker  nasalirt  worden  als  der  mit 
dem  Ardhacandra  bezeichnete.  Insofern  war  Bopi>  nicht  so  sehr  im  Unrecht,  als 
Bergaigne  meint  (Mümoires  de  la  -Societe  de  Linguistique  de  Paris  2,  204,  Anm.  i). 

S 181.  Hinter  ursprünglich  schliessende  oder  durch  Abfall  eines  Con- 
sonanten  in  den  Auslaut  getretene  Vocale  wird  in  Adverbien,  ausser  in  den 
in  § 75.  114  besprochenen  Fällen,  in  M.  AMg.  JM.  häufig  Anusvära  gesetzt. 
M.  ajjatn  (H^  R.)  neben  ajja  = adya-,  AMg.  JM.  iham  neben  iha  = iha 
(Hc.  I,  24;  Äyär.  i,  i,  3,  7;  jTv.  305;  Uväs.;  Näyädh.;  Nirayäv.;  Erz.;  Kk.) 
auch  ihayani  (Hc.  i,  24);  AMg.  JM.  isim  neben  M.  S.  Isi  (§  102);  AMg.  JM. 
pabhiim  = prabhrti  (Uväs.;  Kappas.4  Erz.;  Kk.);  AMg.  uppim,  M.  AMg.  JM. 
uvarim,  M.  avarim,  neben  M.  JM.  S.  uvari,  Mg.  uvali  = upari  (§  123.  148); 
AMg.  säim  = sakrt  (Ky^x.  2,  i,  i,  5;  Uttar.  201.  235),  asäim  = asakrt  {Xy'i^x. 
I,  2,  3,  i;  Jiv.  308;  Uttar.  201);  KSlg.  jugavam  = yugapat  (Thän.  227;  Vivähap. 
1440;  Uttar.  810.  878.  881.  1032;  Ovav.);  AMg.  jävam^  tävam  =yävat,  tävat 
(Vivähap.  268.  269).  In  M.  AMg.  JM.  bähitn  = bahih  (Hc.  2,  140;  Mk.  fol.  40; 
Päiyal.  224;  G.;  Äyär.  2,  7,  2,  i;  2,  10,  6;  Süyag.  753;  Näyädh.  § 122  [so  zu 
lesen];  Erz.),  auch  in  bähinisalla  = bahihsalya  (Thän.  314)  und  bähinihinito 
(Thän.  408),  und  in  AMg.  päum  = präduh  (§  341)  und  inuhum  = muhuh 
(Uttar.  197)  ist  wohl  Nasalvocal  anzunehmen  (§  178).  Vielleicht  ist  aber  bähim 
= bähyam  zu  setzen  nach  § 151.  Da  Mk.  fol.  40  auch  bahim  lehrt,  ist  diese 
Erklärung  wohl  richtiger.  Es  dürfte  also  besser  sein,  bähim  von  bahim  zu 
trennen.  Vgl.  auch  sanimcara  (§  84)  und  § 349. 

I Vgl.  Hoernle,  Uväs.,  Translation,  note  217. 

S 182.  In  M.  tritt  zuweilen  Anusvära  an  das  schliessende  a im  Instr. 
Sing,  der  Masculina  und  Neutra  der  a-Stämme  (Hc.  i,  27):  sabbhävenam  = 
sadbhävena  (H.  286);  parunnenani  muhenam  = praruditena  mukhena  (H.  354); 
samaavasenam  — samayavas'ena  (H.  398);  °loanenam,  ° seenain  = °locanena,  °sve- 
dena  (H. 828);  kavädantarenam  = kapätäntarena  {G.2i2)\ panjärenam  (G.301); 
°visaamsenam  = °visadämsena  (R.  3,  55).  Dieser  Antritt  ist  sehr  häufig  in 
AMg.  JM.  So  AMg.  tenam  kälenam  tenam  samaenani  = tena  kälena  tena  sama- 
yena  (z.  B.  Äyär.  2,  15,  i.  6.  17.  22;  Uväs.  § iff.  9.  75fr.;  Näyädh.  § i.  4.  6; 
Ovav.  § I.  15.  16.  23 ff.;  Kappas.  § i.  2.  14  u.  s.  w.);  AMg.  samanenam  bhaga- 
vayä  Mahävlrenam  — sramanena  bhagavatä  Mahävlrena  (z.  B.  Näyädh.  S 8 
[wo  noch  21  Instrumentale  auf  -nain  folgen;  abgekürzt  z.  B.  Uväs.  § 2.  78. 
91]),  kohenam  mänenam  lobhenam  = krpdhena  mänena  lobhena  (Vivähap.  85), 
Sakkenam  devindenam  devarannenam  — Sakrena  devendretia  devaräjena  (Näyädh. 
852),  paravägaranenam  = paravyäkaranena  (Äyär.  i,  i,  i,  4;  i,  7,  2,  3),  hi- 
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rannenavi  = hiranyena  (Äyär.i,2,3,3);  JM.  vaccantenam  = vrajatä,  va4de>iam 
saddenäm  = vadrena  sahdena,  uppahcnam  = utpathena,  surenam  = surena  (Av. 
11,19;  23,14;  36,32.37),  Sanamkumärenam  näyämaccavuttantenam  kovam  U7'ti- 
gaenam  = Simatkufnärcna  jnätämätyavrttäntena  kopam  upagatena  (Erz.  3,29).  So 
auch  in  adverbial  gebrauchten  Instr.,  wie  AMg.  änupuvvenani  = äniipüriyena 
(Äyär.  i,6,4,i;  1,7,  7, 5 [anu’‘'\-,  Nirayäv.§i3;  Ncäyädh.  §118  parampare- 

nam  (Kappas.  S.  S 27);  AMg.  J^i.  su/ieuam  = siikhena  (Vivägas.  81;  Ovav. 
§ 16;  Nirayäv.;  Näyädh.;  Erz.);  AMg.  majjheuaiu  = madhyena  (Uväs.;  Näyädh.; 
Kappas.;  Nirayäv.;  Vivähap.  236;  Ovav.  § 17)'.  Im  Nomin.  Acc.  Plur.  der 
Neutra  lehrt  Vr.  5,  26  die  Endung  vanäi,  da/ni,  mahüi  = vaucmi,  dad/iTni, 
madhfaii,  Mk.  fol.  43;  -irir.  vanäijn,  da/ni/n,  mahF/ijn,  KT.  3,  28  neben  -im  in 
dhaijäiin,  jasäiuy,  dakJiin  auch  nach  Ansicht  einiger  dhanämlm,  vauämun  mit 
Anusvära  auch  vor  der  Endung,  Hc.  3,  26  -iny.  In  der  Prosa  findet  sich 
in  allen  Dialekten  nur  -A//,  wie  AMg.  se  jjäiny  kidäiny  = sa  yäni  kuläni  (Ayär. 
2,  I,  2,  2)  neben  kuläni  (§  367);  JM.  paiica  cgünäiin  addägasayäim^.  . . pak- 
kkiitäim  ■=  pancaikonäny  ädarsas'atäni  ...  praksiptäni  (Äv.  17,  15);  S.  räarak- 
khidäim  tavovanäim  = räjaraksitäni  iapor  ajiäni  (Sak.  16,  13);  Mg.  °savaläim 
dus'sagandhiäim  civaläim  = °s'abaläni  düsyagajidhikäni  cTvaräni  (Mrcch.  113,22); 
Dh.  bhüdäim  suvannäim  — bhütä7ii  suvaniäni  (Mrcch.  36,  21).  In  Versen 
schreibt  man  wenn  das  Metrum  eine  Kürze  fordert,  gewiss  in  vielen  Fällen, 
vielleicht  in  allen  (§  179.  180),  mit  Unrecht.  Hc.  weist  auf  -f,  und  bei  Vr. 
5,  26  ist  -i  wahrscheinlich  falsche  Lesart  für  -im.  Die  Angabe  bei  KT.  3,  28,  dass 
einige  vor  -iny  den  Anusvära  forderten,  soll  wohl  richtiger  die  Formen  dhana- 
vyi??i,  vanamiin  statt  der  im  Text  gegebenen  d/ianäniim,  vanäminy  lehren,  entspre- 
chend AMg.  maJiamäsa  für  mahantp-  asva  — mahäsva  (§74).  Der  Anusvära 
steht  hier  statt  der  Länge.  Im  Loc.  Plur.  aller  Stämme  findet  sich  neben  -su 
auch  -sum,  das  im  S.  Mg.  vorwiegt  (§  367).  Der  Nom.  Acc.  Sing,  der  Neutra 
auf  -u  hat  häufig  -fw,  wie  dakim,  malmny  neben  dahi.,  mahu  (§  379),  wohl 
in  Anlehnung  an  die  Neutra  auf  -any,  nach  Hc.  3,  25  lehrten  einige  auch 
dahi , mahü.  Neben  i7iama  haben  M.  AMg.  JM.  7na7/ta7n  (§418;  H.;  Vivägas. 
1 21. 122;  Uväs.;  Bhag.;Äv.  12,28).  Im  Imperativ  auf-/^f  schreiben  die  Drucke  nach 
den  MSS.  ^ oft  falsch  -//m  für  -hi  (z.  B.  Äyär.  2,  i,  5,  5 paribhäehiin.,  1.  °//f; 
p.  126,  7 pavvattehi77i,  \. pavattehi ■,  Näyädh.  § 144;  Vivähap.  612.  613  bhunjä- 
hi7/i,  1.  °hi-,  Kappas.  §114  ji/jähiin,  1.  °hi,  vasähi7n,  1.  °/;f,  7iiha7iähi77t,  1.  '‘hi-, 
Vivähap.  612.  613  dalayähiny,  1.  '•hi).  Zuweilen  wird  Anusvära  des  Metrum 
wegen  eingefügt,  wie  in  devainnägasuva/i7}a  = deva7iägasupar7ia  (Hc.  i,  26); 
AMg.  cha7ida77mirohe7ya  = cha7ido7ii7'odhe7ia  (Uttar.  195).  Composita  wie  M. 
uvarhndhü/na/iivesa  = uparidhü77ia7iivesa  (G.  140),  AMg.  7tvari7/ipuncha7iJo  = 
uparipucchmyah  (Räyap.  108;  Text  '‘p7cccha7iiii)  sind  nach  § 181,  AMg.  tiri- 
ya77iväya  = tiryagväta,  üriya7)ibhägi  = tiryagbhägm  (Süyag.  829)  nach  § 75 
zu  erklären. 

I Zu  diesen  Instr.  auf  -enam  sind  vielleicht  die  beiden  vedischen  Instr.  ghanena 

und  iejatiena  zu  vergleichen  (Lanman,  Noun-Inflection  p.  33 1),  schwerlich  die  Instr. 

auf  -enä  (Lanman,  1.  c.  p.  332).  — 2 Leumann,  Aup.  S.  p.  58,  Anm.  9. 

S 183.  Schliessendes  11  und  771  wird  in  der  Regel  zu  Anusvära,  der  in 
M.  AMg.  JM.  vor  Vocalen  wie  Consonanten  oft  sch^vindet  (§  348  ff.).  Kurzer 
Nasalvocal  und  Anusvära  wechseln  öfter  mit  nichtnasalirtem  langem  Vocale 
(§  72.  74.  75.  86.  114).  Vor  unmittelbar  folgendem  Zischlaute,  r,  h wird  kurzer 
Nasalvocal  oft  verlängert  mit  Verlust  des  Nasalklanges  (§  76).  Langer  Nasal- 
vocal und  langer  Vocal  mit  folgendem  Anusvära  werden  vor  Consonanten 
und  im  Auslaut  entweder  verkürzt  (§  83),  oder  der  Nasalklang  schwindet  (S  89), 
im  Auslaut  auch  bei  kurzem  Vocal  (§  72.  173.  175.  350). 
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B.  DIE  CONSONANTEN. 

I.  CONSONANTEN  IN  FREIER  STELLUNG. 

I.  Allgemeines  und  auf  ganze  oder  mehrere  Classen  Bezügliches. 

§ 184.  Anlautende  Consonanten  ausser  n,  y,  s,  s bleiben  in  der  Regel 
unverändert.  Im  Anlaut  des  zweiten  Gliedes  eines  Compositum  werden  sie 
zwischen  Vocalen  meist  als  inlautend  nach  § 186.  188  behandelt;  häufiger 
unverändert  bleibt  jedoch  der  Anlaut  von  Verbalwurzeln  auch  nach  vocalisch 
schliessenden  Präfixen':  M.  paäsei  — prakäsayati  (G.);  bhamaraüla  = bhra- 
marakula  (H.  668)  neben  tnahuarakula  = madhukarakula  (G.  468);  äinna 
= äkirna  (G.),  pdinna  - praklrna  (G.  H.  R.);  äaa  (H.)  neben  gewöhnlichem 
ägaa  (G.  H.  R.)  = ägata-,  vasahdindka  — vrsabhacihna  (G.)  neben  ammarana- 
mandanacind/ia  (G.  479);  karaala  — karatala  (H.  170)  neben  calauatala  = 
caranatala  (R.  9,  37);  uvaisai  = upadisati  (H.);  avasäria  = aprasä?ita,  vihala- 
vasäria  = vihvalaprasärita  (R.  i,  i;  13,  27),  und  so  gegen  § 189  auch  PG. 
anuvatthäveti  = anuprasthäpayaü  (7,  45)^;  gahavdi  = grhapati  ^(W.) vamsa- 
vatta  — vamsapattra  (H.  676)  neben  ankoUapatta  (H.  313);  S.  ajjaütta  = 
äryaputra  (z.  B.  Mrcch.  53,  18)  neben  Mg.  ayyapulisa  = äryapicrusa  (Mrcch. 
132,  23).  Aspiraten  können  nach  § 188  zu  h werden:  M.  välahilla  = väla- 
khilya  (G.),  rdihara  — ratighara  (H.),  jalahara  = jaladhara  (G.  H.  R.),  muttä- 
hala  — muktäphala  (G.),  thanahara  = sta?iab/iara  (H.),  neben  M.  sarisava- 
khala  = sarsapakhala  (Hc.  i,  187)^  palaaghana  = pj-alayaghana  (R.  5,  22), 
vammahadhanu  = maynnathadhanuh  (R.  i,  29),  intnbaphala  (H.  248),  rakkhä- 
bhuamga  = raksäbhujaniga  (G.  178).  Ebenso  werden  meist  Enclitiken  und 
zuweilen  hinter  Proclitiken  stehende  Worte  nach  Vocalen  als  inlautend  behan- 
delt: S.  Mg.  D.  adha  im  = atha  kirn  (z.  B.  S.  Mrcch.  17,  24;  60,  6;  67,  ii; 

Mg.  Mrcch.  14,  7;  22,  i;  118,  2.  4.  6.^25;  D.  Mrcch.  loi,  3);  M.  S.  Mg.  D. 

Ä.  A.  CP.  (Hc.  4,  326)  a,  AMg.  JM.  JS. = ca-,  INI.  ira  - kira  - Skt.  kila 
(Vr.  9,  5;  Hc.  2,  186;  G.  R.);  M.  JM.  S.  Mg.  una  = punar,  in  der  Bedeutung 
»aber«,  »nun«  (Hc.  i,  65.  177;  Mk.  fol.  39;  G.  H.  R.;  Äv.  8,  33;  Erz.;  Kk. ; 

S.  z.  B.  Mrcch.  9,  8;  13,  22;  25,  i;  29,  6 u.  s.  w.;  Mg.  z.  B.  Mrcch.  14,  22; 

38,  8;  43,  4;  127,  24  u.  s.  w.),  auch  nach  Anusvära,  wie  M.  S.  kim  tma  = 
kirn  punar  (H.  25.  417;  R.  3,  28.  32;  4,  26;  ii,  26;  Mrcch.  3,  20;  18,  3; 
Prab.  15,  9;  38,  6;  42,  6);  M.  enhini  una  — idäniin  punar  (H.  307),  hiaam 
una  — hrdayam  punar  (H.  660);  S.  sampadam  tarn  = sänipratam  punar 
(Mrcch.  18,  23),  a/iam  una  (Mrcch.  25,  14),  tassini  una  = tasmin  punar  (Vikr. 
35,5),  kadhani  una  — katham  punar  {yikv.  73,  14);  S.  Mg.  kivmimittani  tma 
(Mrcch.  88,  16;  151,  2;  Mg.  19,  5);  vi  ^ api  (§  143);  M.  na  vahuttam  = na 
prabhütam  (R.  3,  57)  des  Gleichklanges  wegen neben  apahutta  (H.  277.436). 
In  A.  ist  so  auch  secundär  aus  tva  entstandenes  pa  (§  300)  behandelt  wor- 
den in  den  Absolutiven,  wie  pekkhevinu,  pekkhevi,  pekkhhd  = *preksitvl, 
bhanivi  = *bhanitvi,  piavi  = *pibatvi,  ramevi  = ’^ramayitvi  (S  588).  M.  A. 
navara,  navaram,  JM.  7iavaram  (Erz.;  R.sabhap.)  »nur«  (Vr.  9,  7;  Hc.  2,  187; 
G.  H.  R.;  Hc.  4,  377.  401,  6 [so  zu  lesen])  deutet  P.  Goldschmidt'I  als  na 
param,  schwerlich  richtig,  da  der  Anusvära  secundär  zu  sein  scheint.  Sicher 
falsch  ist  die  Deutung  von  M.  A.  navari  (Vr.  9,  8;  Hc.  2,  188;  G.  H.  R.; 
Hc.  4,  423,  2),  JM.  navari  (Päiyal.  17;  Erz.;  Kk.)  »darauf«,  »sofort«  aus  na 
pare,  gegen  die  i spricht  (g  85).  Sehr  häufig  ist  der  Abfall  des  ja  nach  tia 
bei  jnä  in  allen  Dialekten;  AMg.  JM.  haben  öfter  t«,  wie  im  Inlaut  (§  170). 

I Für  Gesetze,  die  allen  Dialekten  gemeinsam  sind,  werden  der  Kürze  wegen 

Belege  in  der  Regel  nur  aus  M.  gegeben.  — ^ Pischel,  GN.  1895,  P-  211.  — 3 Der 
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Gleichklang  war  auch  bestimmend  für  den  Abfall  des  anlautenden  Consonanten  in 
Fällen,  wie  ovvanäim  für  jovva7iaim  (R.  7>  62),  na  Inavi  für  na  dJnatn  (R.  8,  61}, 
anehim  für  janehim,  ürani  für  düram  (R.  8,  65).  Andere  von  S.  Goldsciimidt  er- 
wähnte Stellen  (ZDMG.  32,  105)  enthalten  nicht  »bessere  und  schwerere«,  sondern 
falsche  Lesarten  (PlSCHEL,  GGA.  1880,  327).  — 4 GN,  1874,  573,  Anm.;  vgl. 
S.  Goldschmidt,  ZDMG.  32,  105. 

§ 185.  In  tävat,  tu,  te  »dir«,  »dich«,  »deiner«  und  »diese«  geht  t dia- 
lektisch wie  im  Inlaut  in  d über.  Hc.  4,  262.  302.  323  erwähnt  den  Über- 
gang bei  tävat  für  S.  Älg.  P.  In  S.  Mg.  ist  er  die  Regel  nach  allen  Vocalen  und 
Anusvära,  wie  S.  cittha  däva  (Mrcch.  138,  16;  139,  3;  Sak.  125,  1),  Mg.  cistha 
däva  (Mrcch.  9,  24;  114,  12)  = tisjha  tävat)  S.  Mg.  D.  mä  däva  = 7Hä  tävat 
(Mrcch.  18,  2;  29,  ii;  55,  15;  Mg.  117,  14;  151,  25;  170,  24;  D.  100,  17); 
S.  uvanehi  däva  = upanqya  tävat  {Mrcch.  61,  10);  Mg.  yänähi  däva  = jänihi 
tävat  (Mrcch.  80,  21);  S.  citthqdic  däva,  Mg.  cist/iadu  däva  = tist/iatu  tävat 
(Vikr.  34,  5;  Mrcch.  167,  21);  S.  ajjuäe  däva  = äryäyai  tävat  (Mrcch.  94,  7); 
Mg.  tumhe  däva  = yusme  tävat  (Mrcch.  16,  20);  S.  Mg^  A.  ido  däva  = itas 
tävat  (Mrcch.  3,  3;  Vikr.  45,  17;  Mg.  Mrcch.  16,  16;  Ä.  Mrcch.  99,  20);  S. 
qnattgam  däva  (Ratn.  298,  13);  da'issant  däva  = *dayisyämi  tävat  (Mrcch.  35,8); 
S.  Mg.  cwaiii  däva  = evaiii  tävat  (Mrcch.  12,  25;  24,  20;  29,  i;  Mg.  123,  4; 
126,  8).  Derselbe  Übergang  findet  sich  auch  in  M.  (H.  R.),  aber  sehr  selten 
ohne  die  v.  1.  täva,  wie  R.  3,  26.  29,  so^  dass  für  M.,  wie  für  AMg.  JM.,  nur 
täva  richtig  sein  wird,  das  auch  in  S.  Mg.  stets  am  Anfänge  eines  Satzes 
stehtb  Über  M.  dä  s.  § 150.  — tu  (aber)  ist  in  JS.  hinter  Vocalen  zu  du 
geworden  (Pav.  381,  18.  20;  384,  58;  385,  64;  Kattig.  404,  388),  hinter 
Anusvära  bleibt  tu  (Pav.  382,  23),  wie  auch  in  M.  (G.  9,47),  AMg.  (Süyag. 
188.  414.  429.  437.  439.  497),  JM.  (Äv.  19,  32;  20,  8),  S.  (Vikr.  40,  20),  D. 
(Mrcch.  325,  19).  Ausser  in  JS.  ist  tu  in  allen  Dialekten  selten,  in  S.  häu- 
figer nur  in  kirn  tu  (Mrcch.  53,  20;  Sak.  17,  ii;  50,  ii;  51,  12;  54,  9;  73,  8; 
78,  7;  98,  7;  II 9,  2;  126,  8;  Vikr.  33,  ii;  40,  6),  wofür  die  drävidische  und 
Devanägarl-Recension  der  Sak.  und  die  drävidische  Recension  der  Vikr.  falsch 
Jiim  du  schreiben^.  Das  in  M.  (G.  964),  JM.  (Äv.  7,  38;  8,  i \yji\)  19,  30. 
34;  20,  I.  3.  7;  Erz.;  Kk.)  und  besonders  AMg.  (z.  B.  Süyag.  50.  170.  204. 
297.  312.  316.  330.  403.  406.  410.  415.  416.  4A5  u.  s.  w.;  Uttar.  43.  219.  295. 
3i2ff.  329f.  353;  Dasav.  622,  ii.  27;  Nirayäv.  § 2;  überall  im  Verse)  sich 
findende  u ist  weder  mit  Sh.  P.  Pandit^  und  JacobD  auf  tu,  noch  mit  WarrenS 
auf  ca  zurückzuführen,  sondern  ist  ==  u,  das  auch  in  M.  iiffi  u ^(Karp.  78,  9. 
13.  14)  vorliegt.  — te  vom  Pronomen  der  2.  Person  wird  in  S,  Mg.  Ä.  D. 
hinter  Vocalen  und^  Anusvära  zu  de.  So  S.  na  de  = na  te  (Sak.  65,  10), 
anubJiava  däva  de  (Sak.  67,  12),  mä  de  (Vikr.  6,  17),  kä  vi  de  (Mrcch.  5,  2), 
parihiadi  de  = parihlyate  te  (Sak.  91,  5),  sutthu  de  = susthu  te  (Mrcch.  29,  14), 
amadajfi  khu  de  = amrtam  khalu  te  (Vikr.  9,  ii),  eso  de  (Mrcch.  7,  3),  kudo 
de  (Mrcch.  36,  7),  piduno  de  = pitus  te  (Mrcch.  95,  15;  so  mit  der  v.  1.  bei 
Godabole  p.  271  zu  lesen),  säadam  de  = svägatatn  te  (Mrcch.  3,  6),  jam  de 
^ yat  te  (Mrcch.  55,  4;  Vikr.  41,  18),  mantida'iu  de  = majitritam  te  (Vikr.  44,9); 
S.  7natthaam  de,  Mg.  mastaam  de  = mastakani  te  (Mrcch.  18,  5;  21,  22);  Mg. 
ede  vi  de  — ete  ’pi  te  (=  tväm)  Mrcch.  128,  12),  tado  de  = tatas  te  (Prab. 
50,  14),  paiiham  de  — pi-asnain  te  (Mrcch.  80,  18),  evvam  de  — evain  te 
(=  tväm)  Mrcch.  128,  14);  K.  pidä  vi  de  = pitäpi  te,  jadi  de  = yadi  te  (Mrcch. 
104,  17;  105,  3);  D.  ahhinänam  de  = abhijnänam  te  (Mrcch.  105,  9).  Auch 
in  M.  scheint  dieser  Lautübergang  anzunehmen  zu  sein.  Ohne  v.  1.  findet 
sich  vi  de  = api  te  (H.  737);  vva  de  = iva  te  (R.  4,  31);  parianena  de  = 
parijariena  te  (R.  4,  33);  pi  de  (R.  ii,  83),  a de  = ca  te  (R.  ii,  126).  An 
allen  anderen  Stellen,  abgesehen  von  den  Telugu-Recensionen  von  H.,  hat 
die  V.  1.  te,  namentlich  auch  stets  nach  Anusvära  (H.  s.  v.  de)  R.  s.  v.  tu). 
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so  dass  die  richtige  Lesart  zweifelhaft  bleibt.  — In  S.  Mg.  wird  auch  te  »diese« 
hinter  anderen  Pronominen  zu  de  (§  425).  So  auch  W.  jälä  de  = *yät  kälät 
te  (Dhvanyäloka  62,  4 = H.  989).  Über  M.  dävdi  = täpayati  s.  § 275. 

I Cappei.LER,  Jenaer  Literaturzeitung  1877,  p.  125;  Böiitlingk,  Sanskrit-Chresto- 
mathie 2 p.  369.  Vgl.  PisciiEL  zu  IIc.  4,  262;  Boi.lensen  zu  Mälav.  p.  122.  — 

2 Vgl.  § 275.  — 3 G.  s.  V.  — 4 Erz.  s.  V.  — 5 Mirayäv.  s.  v. 

§ 186.  Im  Inlaut  werden  in  den  meisten  Dialekten  k,  p,  c,  j,  t,  d zwi- 
schen Vocalen  gewöhnlich,  p,  b,  v zuweilen,  y,  ausser  in  PG.  VG.  P.  CP.,  immer 
ausgestossen  (Vr.  2,  2;  C.  3,  34;  Hc.  1,  177;  KT.  2,  i;  Mk.  fol.  14).  So  iM. 
uaa  = 2idaka  (G.  H.  R.)‘;  loa  = loka\  saala  = sakala  (II.  R.);  sua  — suka 
(H.  R.);  anuräa  = amiräga-,  juala  — yiigala-,  naara  = iiagara  (G.  H.i;  turaa 

- turaga  (G.  R.);  näräa  = näräca  (R.);  paära  = pracura  (H.);  vli  = viel 
(G.  R.);  gaa  ==  gaja]  via  = nija-,  bhoana  = bhojana  (PL);  raaa  ~ rajata 
(R.);  kaaida  = krtänta  (G.  R.);  niamba  = nitamba-,  rasäala  = rasätala  (G.  R.); 
gaä  — gadä  (R.);  päa  = päda-,  maana  = madana  (H.  R.);  kiaa  = krdaya\ 
niuna  = nipuna  (H.  R.);  rin  = ripir,  rüa  = rüpa\  aläu,  hin  = aläbu  (§  141  j; 
viuka  ==  vibudha  (Hc.);  chää  ==  chäyä-,  pia  = priya\  vioa  = viyoga  (H.  R.); 
jia  — jiva-,  diaha  = divasa]  läavna  = lävanya  (G.);  valaävala  = vadavä?iala 
(Hc.).  Vgl.  §199. 

I Diese  Citate  gelten  für  alle  AVorte,  zu  denen  keine  Verweisung  gegeben  ist. 
Vgl.  auch  S 184,  Anm.  i. 

§ 187.  An  Stelle  der  ausgefallenen  Consonanten  wird  ein  schwächer 
articulirtes  ya  {lag/iuprayatvatarayakära)  gesprochen,  das  hier  mit  ya  be- 
zeichnet worden  ist  (§  45;  C.  3,  35;  Hc.  i,  180;  KT.  3,  2).  Ausser  in  Hand- 
schriften, die  von  Jaina  geschrieben  sind,  wird  dieses  ja  in  der  Schrift  nicht 
ausgedrückt.  Hc.  i,  180  lehrt,  dass  es  nur  zwischen  a,  ä eintritt,  erkennt 
aber  auch  piya'i  = pibati  und  i,  15  sariyä  — Päli  saritä  — sarit  an.  Mk. 
fol.  14  führt  ein  Citat  an,  nach  dem  die  yasruti  eintritt,  wenn  einer  der 
Vocale  ein  a-  oder  z-Laut  ist:  anädäv  aditau  varnau  pathitavyaic  yakäravad 
Ui  päthaüksd.  In  KI.  wird  ja  meist  nur  zwischen  zz-Lauten  geschrieben,  wie 
I saja/äna,  9 pajä,  10  väja,  manajam  pi  (sic),  ii  sajalam  pi  (sic);  da- 
gegen fehlt  es  meist  nach  einem  z-Laut.  Aber  die  Inschrift  schwankt.  Neben 
nija  (9)  steht  iiia  (12);  14  steht  ija  und  13  sogar  neja  ==  naiva.  Dje 
ältesten  MSS.  schreiben  ja  hinter  allen  Vocalen  vor  a,  ä in  AMg.  JM.  JS., 
und  für  diese  Dialekte  ist  ja  charakteristisch*.  Es  sind  also  auch  Schrei- 
bungen richtig,  wie  indija  = indriya,  hi  ja  ja  = krdaya-,  gjja  = gita;  dikijä 
= dirghikä-,  ruja  = riita-,  düja  - düta)  teja-  = tejas]  loja  = loka.  Man 
sagt  aber  nur  ei  = eti-,  loe  = loke\  düo  = dütaJy  iiija  = ucita^  uüim  = *rtüni. 
Beispiele  finden  sich  zahlreich  in  den  vorhergehenden  und  folgenden  Para- 
graphen. Irrtümlich  übertragen  Jaina  diese  und  andere  Schreibweisen  von 
AMg.  JM.  JS.  auch  auf  andere  Dialekte  (§  ii.  15). 

I Hoefer,  ZWS.  3,  366;  Weber,  Bhag.  i,  397  ff.;  E.  Müller,  Beiträge  p.  4 f.; 
PiscHEL,  Hc.  I,  p.  xf.;  zu  I,  180;  Klatt,  ZDMG.  33,  447;  Jacobi,  ZDMG.  34, 
i8x;  KZ.  25,  295;  Stelnth-al,  Specimen  p.  3. 

§ 188.  Aspiraten,  ausser  r/z,  jh,  tk,  (Ik,  gehen  zwischen  Vocalen 
meist  in  k über  (Vr.  2,  27;  Hc.  i,  187;  KT.  2,  14;  Mk.  fol.  16).  So  M.  muka 

— tnukka  (G.  H.  R.)  *;  mekalä  — mekkalä',  sä/id  = säkkä)  jakana  = jagkana-, 
vieka  = 7)iegka\  Rakwiäka  = Ragkunätka  (R.);  lakua  = lagkuka\  aka  — 
atka\  jüka  = yütka)  makiünahana  = madkimatkana,  raka  = ratka-,  akara 
= adkara-,  rukira  = nedkira  (G.  R.);  vakü  = vadkTr,  slku  = sidku  (G.  H.); 
sakara  = sapkara  (G.);  sekäliä  = sepkälikä  (H.);  akinava  = abkinava-,  naka 
= nabkas  und  = nakka-,  rakasa  = rabkasa)  sakä  = sabkä  (R.);  serika  = 
sairibka  (G.  H.).  Über  pk  s.  noch  besonders  § 200,  Im  Anlaut  ist  der 
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Übergang  in  h nur  ganz  vereinzelt:  hammai  (gehen)  mit  den  Compositen 
mhatnmdi,  nlhammdi,  äha??imai,  paha7}widi  (Hc.  4,  162),  nlhanwiia  (heraus- 
gegangen; Desin.  4,  43),  M.  pa/iajnmanti  (G.  871  v.  1.)  = Päli  g/iammati. 
Das  Wort  hat  schon  im  Skt.  h und  wird  der  Sprache  der  Surä.stra^,  von 
Haripäla  zu  G.  871  den  Kamboja  zugeteilt.  Dialektisch  ist  anlautendes  hh 
häufig  zu  h geworden  in  der  Wurzel  bhü  und  ihren  Compositen,  was  wohl 
von  den  enclitisch  gebrauchten  Formen  ausgegangen  ist.  So  AMg.  JM.  havdi, 
JS.  /lavadi,  M.  JM.  A.  /loi,  JS.  hodi  = b/imati,  huva7JÜ  — b/iavaTiii,  PG. 
/loja,  P.  Intveyya  ==  bbavct,  l\Ig.  /luvlqdi  = *bhüyate,  S.  havissadi,  Mg.  /laviss'adi 
= b/iai'isyafi,  AMg.  JM.  /loiavva,  S.  Mg.  hodavva,  Mg.  huvidavva  = bhavi- 
tavya,  M.  JM.  hoinn,  JS.  /loduin  = bhavitian  (§  475.  476.  521.  570).  Die 
Telugurecension  des  H.  hat  öfter  h für  bh\  hatt/ia  = bhrasta\  Jianida  = 
b/ia/iita;  ka/iin  für  bha/iirv,  ha)ida7ia  = b/ianda7ia-,  hai7iira  für  bha77iira\  hää 
= bJirätä)  huaga,  huajuga  = b/iujaga,  bhuja/nga-,  hu77iaä  im  bhu77iaä)  hüsa/ia 
= b/iüsana-,  Jica  = bheda\  hoa/ja  ==  b/iojaTia^.  Über  Aspiraten  am  Anfänge 
des  zweiten  Gliedes  eines  Compositum  s.  § 184. 

' Vgl.  § 1S6,  Anm.  I.  — 2 Pataüjali,  Vyäkaranamahäbliäsya  I,  p.  9,  26  ed. 

Kielhorn;  Naighantuka  2,  14  (p.  14,  17  ed.  Roth  = I,  238  ed.  Satyavrata 

Sämas'ramI);  Weber,  IS.  13,  363!.;  E.  Kuhn,  Beiträge  p.  42.  — 3 Weber,  H. 

s.  S.  V.  V. 

§ 189.  In  PG.  YG.  bleiben  alle  Consonanten,  auch  die  Aspiraten  ausser 
b/i  in  Jwja  (§  188),  unverändert:  PG.  ärakhädhikate  giwiike  tüthike  — ära- 

ksädhikrtü7i  gul//iikä7i  tl7'thikä7i  (5,5);  tidakädiin  jä77iätukasa  = jä77iä- 

trkasya  (6,  14);  Näga7ia7iidisa  = Näga7ia7idmah  (6,  25);  patibhäga=  pratibkäga 
(6,  12);  77iakä7-äjädhiräjo  (5,  1);  appatihata  = apratihata  (6,  19);  varisasata- 
sahassätireka  = varsasatasakasrätireka  (7,  42);  Apitti  (6,  8.  37);  api  (6,  37); 
parihäpetavva  — parihäpayitavya  (6,  37);  pa77iickhä/iai)i  — pra7nukhä7iä77i 
(6,  27.  38);  7ipa7-ilikhita77i  (7,  44);  atha  (6,  40);  tüthike  = tirthikän  (5,  5); 
assa77iedha  = asva77iedha  (5,  i);  7iarädha77io  (7,  47);  vasicdhädhipataye  — 
vasudhädhipatui  (j,  44);  °cchobha7n  = °ksobha7/i  (6,  32);  vallab ha77iade7ia  (6,  40). 
Ausnahmen  sind  Kassava  = Käsyapa  (6,  18);  käravejjä  — Päli  käräpeyya 
(6,  40);  aquvatthäveti  = a7iuprasthäpayati  (%  184);  vi  — api  (5,  6;  6,  29); 
bliada  = bhata  T,  7,  43);  kocli  = koti  {(>,  10);  kacia  = krta  (7,  51).  Vgl. 
Bühler,  ei.  I,  3 und  S IO- 

§ 190.  In  P.  bleiben  die  meisten  Consonanten  im  An-  und  Inlaut  er- 
halten (Hc.  4,  324;  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkara  2,  12):  a7iekapa; 
77iakaraketu\  Sagaraputtavaca7ia\  Vijayase7i€7ia  lapitain-,  Pätaliputta-,  patäkä^ 
vetasa  (Hc.  4,  307);  päpa-,  äyudlia-,  mukha-,  77iegha-,  sabhä)  kaTTiatha-,  77iatha. 
— da  wird  im  An-  und  Inlaut  zu  ta  verschoben  (Hc.  4,  307),  nach  Nami- 
sädhu beliebig:  Ttmiotara  = Dä77iodara\  tittha  — drsta  (Hc.  4,  314.  321. 

323);  tatthfma,  tatthü7ia  (Hc.  4,  313.  323);  tätisa  = tädrsa^  yätisa  = yädrs'a 
(Hc.  4,  317);  teti  = *dayati  (Hc.  4,318);  tevara  = droara  (Hc.  4,  324);  TTia- 
ta7ia  — 77iada7ia,  sata7ia  = sada7ia,  patesa  = pradesa,  vata7iaka  = vadanaka 
(Hc.  4,  307).  — tha  wird  nach  Hc.  zu  dlia-,  adha  = atha  (Hc.  4,  323); 
kadhittma  = ^kathitväna  (Hc.  4,  312);  pudhu77ia  = pratha77ia  (Hc.  4,  316); 
kadha77i  = katha77i  (Hc.  4,  323);  nach  Namisädhu  bleibt  es  erhalten;  patha77ta 
= pratha77ia-,  puthuzä  = prthvT. 

§191.  In  CP.  bleiben  nicht  nur,  wie  in  P.,  die  Tenues  erhalten,  son- 
dern es  werden  auch  alle  Medien  im  Anlaut  wie  Inlaut  zu  Tenues  verschoben 
(Hc.  4,  325;  Kt.  5,  102)^:  kakaTia  = gaga7ia\  kiritata  = giritata-,  kha77i77ia 
= ghar77ia-,  khata  = ghrta  ($  47);  edta  = jäta\  cwiüta  = jwiüta-,  chacchara 
= jharjhara-,  ckainkäla  = jhaTjikära-,  ta77ia7^ika  = da77iaruka-,  twipa  — dmiba •, 
thakkä  — lihakkä-,  Täz/iotara  = Dä77iodara-,  thüli  = dhüli',  pälaka  = bälaka', 
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pisa  — bisa)  phakavati  = bhagavatr,  phüta  = bhüta-,  nakara  = nagara)  niekha 
= 7)iegha\  räca- = räfatr,  tatäka  = tadäga-,  kätha  = gädha\  }natana  = inadana-, 
jnat/iura  = madhura-,  sät/iu  = sädhir,  raphasa  ==  rabhasa.  Nach  Hc.  4,  325 
und  Kt.  5,  103  tritt  die  Verschiebung  auch  bei  secundärem  Laute  ein,  wie 
cacana  — jajana  — 'SkX.  yajana\  patimä  = '2\A.  padimä  = pratimä-,  täthä 
= Pkt.  dädhä  = datnsträ  ($  76).  Nach  Hc.  und  Ki.  werden  auch  verbundene 
Consonanten  verschoben:  Tiikkä  = Durgä\  inakkana  = inärgana\  vakkha  = 
ryägkra-,  caccara  = jarjara-,  niccham  = nirjhara-,  kanta  — ganda-,  mantala  = 
mandala\  santka  = sandka',  kantappa  = kandarpa-,  pantkava  = bandkava-,  timpa 
= RciJiipkä  = Rambkä.  Vr.  10,  3 lehrt,  dass  anlautende  und  ver- 

bundene Consonanten  unverändert  bleiben.  Bh.  hat  dazu  die  Beispiele:  ga- 
kana  = gagana,  gegen  kakana  bei  Kü;  gamana\  dasavahma-,  Gopinta  = 
Govinda-,  sarngäma  — sarrigräma-,  7jaggka  = vyägkra,  gegen  vakkka  bei  Hc. 
Davon  ist  nt  in  Gopinta  gegen  Vr.,  stimmt  aber  zu  Hc.,  KL,  wie  auch  Bh.’s 
Beispiele  für  den  Inlaut:  mekka,  räca-,  mcckara,  vatisa  = vctdisii,  Mätkava 
= Mädkava,  sarapkasa,  salapka  = salabka.  Hc.  4,  327  erwähnt,  dass  nach 
der  Ansicht  anderer  Lehrer  bei  Consonanten  im  Anlaut  und  bei  der  Wurzel 
yuj  die  Verschiebung  nicht  eintritt:  gati\  gkainma-,  jlmüta-,  jkacckani)  d<^nia- 
ruka\  dkakkä]  Dämotara\  bälaka-,  bkakavatr,  niyojita  gegen  niyocita  in  4,  325. 
Zweifelhaft  ist  die  Behandlung  des  va.  Bh.  hat  Gopinta  = Goviiida,  Kesapa 
= Kesava,  aber  vatisa  — vadis'a,  dasavatana  — das'avadaiia,  Alätkava  — 
Mädkava^  vaggka  = lyägkra.  Bei  Hc.  bleibt  ursprüngliches  va  durchweg  er- 
halten: vakkka  = vyägkra)  pantkava  — bandkava)  pkakavatl  = bkagavatl) 
vasutkä  = vasudkä.  KL  hat  5,  108  pala  — vana,  aber  5,  iio  vankia  = varna, 
und  behält  es  auch  bei  in  5,  107  tkvalati  = dkvanati,  tkvalita  = dkvanita'^. 
Wahrscheinlich  ist  pa  zu  schreiben,  wenn  nicht  auch  hier  verschiedene  Dia- 
lekte durcheinander  geworfen  worden  sind.  Secundäres  aus  ya  entstandenes 
va  254)  ist  zu  pa  geworden  in  P.  kitapa  = krdaya  (Sr.  fol.  64),  kitapaka 
= krdayaka  (Vr.  10,  14;  Hc.  4,  310;  Ki.  5,  112;  Namisädhu  zu  Rudrata  2,  12; 
Simhadevaganin  zu  Vägbhatälamkära  2,  3) -3.  Über  piva  s.  § 336,  über  eine 
analoge  Verschiebung  im  Zigeunerischen,  den  Dardu-  und  Käfir-Sprachen  s. 
Miklosich,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Zigeunermundarten  (Wien  1874.  1878) 
I.  II.  p.  15  ff.;  IV,  p.  51.  Vgl.  § 27,  Anm.  7.  8. 

I Dass  die  Grammatiker  P.  und  CP.  nicht  scharf  trennen,  ist  schon  § 27  be- 
merkt worden.  Bei  Vr.  und  Kl.  ist  mit  P.  offenbar  CP.  gemeint,  während  die  für 
P.  bei  Hc.  4,  304  über  räfan  gegebene  Regel  sich  auf  CP.  beziehen  wird,  da  Hc. 
4,  304  räjä  gegen  räcä,  jäcänam  bei  Bh.  10,  12,  und  4,  323  räja7?i,  räjä  hat,  da- 
gegen 4,  325  für  CP.  räcä.  Bei  Hc.  4,  326  ist  in  CP.  ° ag^alaggapatibimbatn,  Luddam 
samuddä  zu  4,  327  stimmend,  dagegen  °päiukkhevena  in  °pena  zu  verbessern.  — 2 So 
liest  auch  die  Pariser  Handschrift  nach  Lassen,  Inst.  p.  44t;  vgl.  aber  § 243.  — 
3 Für  die  falschen  Lesarten  hitaakam  bei  Vr.  (vgl.  v.  1.,  wo  va  verlesen  ist  (ür  pa) 
und  Ki.  ist  hitapakam  zu  lesen. 

§ 192.  In  A.  gehen  nach  Hc.  4,  396  k,  t,  /,  wenn  sie  zwischen 
Vocalen  stehen,  statt  auszufallen,  der  Reihe  nach  in  g,  d,  b über,  kk, 
tk,  pk,  statt  in  k ($  188),  der  Reihe  nach  in  gk,  dk,  bk.  Belege  für 
diese  Regel  sind  nicht  häufig;  kkaagäli  = ksayakäle  (Hc.  4,  377);  näagic  = 
näyakah  (Hc.  4,  427);  vicckokagaru  = viksobkakaram  (Hc.  4,  396,  i);  sugke 
= sukke  (Hc.  4,  396,  2);  ägado  = ägatah  (Hc.  4,  355.  372);  karadi,  cittkadi 
= karoti,  tistkati  (Hc.  4,  360);  klladi  = krldati  (Hc.  4,  442,  2);  krdantako 
= krtäntasya  (Hc.  4,  370,  4);  gkadadi,  praävadi^  tkido  = gkatate,  prajäpatik, 
stkitak  (Hc.  4,  404);  madi  = mati  (Hc.  4,  372);  vinünmavidu,  kidu,  Radie, 
vikidu  - vinirniäpitam,  krtam.,  Ratyäk,  vikitam  (Hc.  4,  446) ; ganjidu,  malidu, 
karävtdu,  bkämidu.,  kimsidu  = *ganjitatn  {—  plditani)  Hc.  4,  409;  vgl.  Aryä- 
saptasatl  384.  685;  Gltagovinda  i,  19),  marditam,  käritatn,  bkrätnitam.,  kiin- 
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sitajn  (Kk.  260,  43  ff.);  sabadhu  = sapathani,  kadhidu  — kathitam,  sabhalaii 
saphalakam  (Hc.  4,  396,  3).  In  weitaus  den  meisten  Fällen  folgt  A.  den 
für  I\I.  geltenden  Regeln,  stets  der  A.  des  Pingala,  ausser  in  madagala  — 
7iiadakala  (%  202),  und  Kälidäsa,  so  dass  dieses  Lautgesetz  nur  für  dialek- 
tisch gelten  kann  (§  28). 

§ 193.  Statt  Ausfall  des  Consonanten,  oder  Übergang  einer  Aspirata 
in  A,  findet  sich  oft  Verdoppelung.  Aspiraten  werden  verdoppelt  durch  die 
entsprechenden  nichtaspirirten  Laute,  so  dass  sie  verdoppelt  als  AA/ia,  gg/ia, 
ccha^  jjha,  tßa,  dd/ui,  ttha,  dd/ia,  ppha,  bbha  erscheinen  (Vr.  3,  51;  C.  3,  26; 
Hc.  2,  90;  Kt.  2,  108;  Mk.  fol.  26).  Zahlreiche  Beispiele  enthalten  die  vor- 
hergehenden und  folgenden  Paragraphen.  In  PG.  werden  die  verdoppelten 
Aspiraten  in  Übereinstimmung  mit  der  Schreibweise  der  anderen  Inschriften 
z.  T.  durch  die  einfache  Aspirata  geschrieben:  ärakhädhikate'^  = ärakßdhi- 
krtän  (5,  5);  vadhajuke  — vardhanakän  (6,  9);  dakhina  = daknna  (6,  28); 
pupha  = puspa  (6,  34).  Meist  aber  befolgt  die  Inschrift  die  Schreibweise 
der  Handschriften:  aggitt/ioma  (so  zu  lesen)  = agtiißoma  (5,  i);  savattha  — 
sarvatra  (5,  3);  ratthika  = räßrika  (5,  4);  ettha  = itthä  (5,  7);  vatthaväna 
— västavyä7iä>n  (6,  8);  ratthe  = räüre  (6,  27);  arattha  = aräßra  (6,  32); 
vetthi  = visti  (6,  32);  °cchobham  — ksobliam  (6,  32);  kattha  = kästha  (6,  33); 
aithärasa  = aßädasa  (6,  34);  addhikä  = ardhakäh  (6,  39);  amivatthäveti  = 
anuprasthäpayati  (7,  45);  vigghe  = viglmän  (7,  46);  sahattha  = svahasta  (7,  51). 
In  abJiatthemi  = abkyarthayänn  (6,  44)  sind  beide  Schreibarten  vereinigt. 
In  Handschriften,  die  in  drävidischer  Schrift  geschrieben  sind  und  daraus 
abgeschriebenen  Nägarlhandschriften , danach  auch  in  südindischen  Drucken, 
werden  auch  die  Aspiraten,  wie  die  anderen  Consonanten,  doppelt  gesetzt, 
oder  meist  durch  einen  in  der  Zeile  vor  der  Aspirata  stehenden  kleinen  Kreis 
(seltener  Punkt)  als  zu  verdoppeln  angedeutet:  agJigha  oder  aog/ia  = aggJia 
= Skt.  arg/iya-,  abhbhaththa7iä  oder  aobhaotha7iä  — abbhattha7iä  = Skt.  abhyar- 
tha7iä\  vakhkhaththala  oder  vaokhaothala  = vakkhatthala  = Skt.  vaksahsthala. 
cJia  und  dha  werden  am  seltensten  doppelt  geschrieben;  in  Bezug  auf  die 
anderen  Aspiraten  schwanken  die  Handschriften.  Sehr  selten  findet  sich  die 
Verdoppelung  in  bengalischen  Handschriften,  zuweilen  auch  in  älteren  Aus- 
gaben, wie  in  der  des  Prabodhacandrodaya,  Pünä  säke  1773  bei  einigen 
Aspiraten  wie  kJia,  z.  B.  7-akhkhasi  = räksasJ  (fol.  13^);  gka  z.  B.  ugkghädladi 
= udghätyate  (fol.  12*^);  tha  z.  B.  in  sutkthu  — sußhu  (fol.  19*^),  pka  in 
viphphura7nta-  = visphurat  (fol.  löb),  bha  z.  B.  in  7iibhbhatsida  (sic!)  für 
itibbhacchida  = fiirbhartsita  (fol.  6Ü-  Auch  im  Skt.  schreibt  die  Ausgabe 
ujkjhita  (fol.  i3Ü-  Sie  geht  offenbar  auf  einen  südindischen  Text  zurück,  da 
sie  mit  der  Madraser  Teluguausgabe  oft  übereinstimmt.  Streng  durchgeführt  hat 
diese  Schreibung  auf  Grund  seiner  Handschriften  Sh.  P.  Pandit  in  seinen  Aus- 
gaben des  Mälavikägnimitra  und  Vikramorvaslya  bei  allen  Aspiraten,  so  dass 
er  z.  B.  auch  puchchiduin,  dit/itkhn,  7iij7ij'häa7iti,  si7jid/idka7n  (Mälav.  p.  5), 
ubfibhi7i7ia,  paththidä  (p.  6)  u.  s.  w.  schreibt^.  Die  Verdoppelung  findet  sich 
auch  in  Handschriften  des  Häla  ^ und  vereinzelt,  namentlich  bei  bha,  auch  in 
einigen  Calcuttaer  Jainadrucken,  wie  in  Panhäv.  khokhubhbha77iä7ia  (169.  210); 
pabhbhattha  (216);  labhbhä  (363.466);  vibJibha77io  (227.468);  abhbhu7iiiaya 
(284);  in  Vivägas.  tubhbkiehiin  (17);  tubhbha77i  (20.  21);  ukhkhatta  (214); 
pä77tbkhkJia77i  (215),  pät7iokhkhä7ia77i,  pä77ibJihkJiehi77i,  abhbhügae  (216);  in  Jiv. 
sailakhkhutto  {621),  dakhkhmiila  {^>^2),  savvabhbha7itariUa  (878  f.),  °7iakhkhä- 
7ia77i  (883.  886.  887),  majhjhmiiyä  (905  ff.),  avadhdha  (1055  f)  u.  a.  Diese 
Schreibweise  hat  nur  orthographische,  nicht  sprachliche  Bedeutung  (§  26). 

I So  zu  lesen;  s.  Leumann,  EI.  2,  484.  — 2 Vgl.  Pandit,  Mälav.2  (Bombay 

1889)  p.  vf.  — 3 Weber,  Häla»  p.  26 f. 
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S 194.  Statt  auszufallen,  oder,  wenn  Aspirata,  in  h überzugehen,  wird 
ein  Consonant  zwischen  Vocalen  oft  verdoppelt,  wenn  er  ursprünglich  vor 
betontem  Vocale  stand.  Der  Verdoppelung  unterliegen  auch  Halbvocale  und 
Nasale.  So  AMg.  ukkhä  ==  ukhä  (Ayär.  2,  i,  2,  i);  AMg.  S.  Jijju  = rjk  (§  57); 
A.  kett/iu  — katkä  (§  107);  ]'Sl.jitta  — Jitd  (Erz.  13,  6);  AMg.  nijjitta  = nhyita 
(Süyag.  704);  M.  nakkka,  AMg.  nakkka  neben  naha,  naka  = nakhd  (Bh.  3,  58; 
Hc.  2,  99;  Kt.  2,  112;  Mk.  fol.  27;  Päiyal.  109;  H.  R.;  Uväs.);  A.  nimma  = 
niyamd  (§  149);  M.  AMg.  nöäai,  mdläi  = nuddti  (S  244);  M.  pkuttdi  = 
sphutdti  (Hc.  4,  177.  231;  G.  H.  R.);  A.  phutti  — sphnteh  (Hc.  4,  357,  4), 
phuttisu  =>  sphutisyämi  (Hc.  4,  422,  12);  p/iittdi  = *sphitdti  (Hc.  4,  177,  370) 
neben  pkiiddi,  phiciai-,  sölldi  = süddyati  (§  244);  hatta  = hatd  in  okatta  — 
avakata  (niedergebeugt;  Desln.  i,  156),  pasukatfa,  parasukatta  = parsiikata, 
parasukata  (Baum;  Desln.  6,  29);  A.  duritta  = duritd  (Pingala  2,  17.  35.  43 
\dürittä\.  186),  Mälattl  = Mälati  (Pihgala  2,  113),  V7-attu  = vratdm  (Hc.  4, 
394).  Derselbe  Accent  ist  anzunehmen  bei  Suffix  -ka  in  M.  stsakka  = s'irsaka 
(R.  15,  30);  leclukka,  ledkukka  = leshcka  {$  304);  IVI.  JM.  S.  A.  päikka  = 
pädätika  (Hc.  2,  138;  R.;  Erz.;  MälatTm.  288,  6;  Bälar.  199,  10;  Priyad.  44,  18 
[so  mit  ed.  Calc.  49,  2 zu  lesen];  Pihgala  i,  107.  121.  143L  152^  [pa”-,  Text 
pa'ika\-,  2,  138)';  Mg.  kadakka  = *krdaka  {%  150;  Vr.  ii,  6;  KT.  5,  89  [Text 
krdakko-,  bei  Lassen,  Inst.  p.  393  kladakko\,  Mrcch.  79,  ii;  114,  14.  16.  18; 
II 5,  23),  in  Versen  auch  kalaka  (Mrcch.  9,  25  [Sakära]  und  katpaka  30,21); 
Mg.  kagge  — *akakak  (§  142.  417);  aakka  neben  aaga  = ajaka  (Dämon; 
DesTn.  i,  6)^;  A.  Kälikkä  — Kälikä  (Pihgala  2,  43);  S.  °caccikka  = °carcika 
(Mrcch.  73,  15);  A.  näakka  = näyaka  (Pihgala  i,  34.  57.  116),  dlpakka  = 
dipaka  (Pihgala  i,  138),  rüakka  = rüpaka  (Pihgala  2,  137),  särangikkä  = 
särangikä  (Pihgala  2,  71  [r«°].  187).  Ebenso  bei  Suffix  -ta  in  AMg.  viuvvitta 
= vikurvita  (Süyag.  792.  806),  neben  gewöhnlichem  viu7i’iya.  Nach  derselben 
Regel  erklärt  sich  die  Verdoppelung  des  la  in  den  Suffixen  -alla,  -illa,  -iilla 
= -ald,  -i/d,  -uld  (§  595).  Gegen  die  Regel  nach  Analogie  gebildet  sind 
A.  Faümävaitl  = Pddtnävatl  und  Menakkä  = Menakä  (Pihgala  i,ii6;  2,  209). 
Häufig  ist  die  Verdoppelung  auch  nach  langem  Vocale,  der  dann  gekürzt 
wird,  wie  evvam  — evdm\  kiddä  = krldä-,  jevva  = evd-,  ntdda  = fiuid-,  tun- 
kikka  = tüpnkd;  iella  = taild)  dugulla  = duküld  u.  s.  w.  (§  90)3.  Über  die 
Verdoppelung  des  Anlautes  von  Enclitiken  s.  § 9 2 ff.,  über  nikitta,  väkitta  § 286. 

I Irrtümlich  leitet  S.  Goldschmidt  (Monatsberichte  der  Königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin  1879,  922),  dem  Weber  (Häla^  p.  xvii)  und  Jacobi  (Erz. 
s.  ,v.)  gefolgt  sind,  das  Wort  aus  dem  Persischen  ab,  da  ihm  die  zahlreichen  Fälle 
der  Verdoppelung  des  Suffixes  -ka  unbekannt  waren.  Unrichtig  war  auch  meine 
Herleitung  aus  pädika  (GGA.  i88t,  1321),  obwohl  diese  sprachlich  unanfechtbar  ist. 
— 2 Vgj.  BÖHTLINGK  s.  V.  Ajaka,  und  purilladeva  — asura  (Desln.  6,  55)  = daitya 
(Triv.  I,  4,  121;  vgl.  BB.  13,  12'.  — 3 Pischel,  KZ.  35,  140  ff.;  anders  Jacobi, 
KZ.  35,  575  ff. 

§ 195.  Werden  verbundene  Consonanten  durch  Teilvocal  getrennt,  so 
müssen  sie  vereinfacht  oder  nach  § 186.  188  behandelt  werden.  Zuweilen 
wird  aber  in  diesem  Falle  der  eine  nach  den  für  verbundene  Consonanten  gel- 
tenden Regeln  verdoppelt  (§  13 1):  AMg.  sassirlya,  S.  sassiria  = sasrika-, 

S.  sassirJadä,  sassirlattana  = sasidkatä,  *sasnkatvana  (§98.135)';  puruvva  — 
pürva-,  murukkka  = mürklia-,  AMg.  rim'veva  = rgveda  (§139);  S.  sakka- 
nodi,  sakkunodi  = saknoti  (§  140.  505);  AMg.  sakkiriya  — sakriya  (Ovav. 
§ 30.  IP,  4 b;  so  mit  den  MSS.  zu  lesen);  AMg.  sukkila  = sukla,  JM.  sukki- 
liya  - suklita  (§  136).  In  JM.  namökkära,  M.  A.  avaröppara,  M.  AMg.  JM. 
S.  paroppara  = ?iatnaskära,  aparaspara , paraspara  ist  as  in  0 übergegangen, 
aber  auch  tZ’ä  in  kka  und  spa  m ppa  (§  306.  31 1.  347).  In  M.  pöf?ima 
= padma,  püitwiä  ^ padmä,  M.  '6.  pdrnmaräa  = padmaräga  ist  a mit  dem 
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Udvrttavocale  contrahirt  worden  (§  139.  166),  trotzdem  aber  die  Doppelung 
eingetreten  ^ Über  -jja  für  -ya  s.  § 91. 

I Kävyaprakäsa  72,  1 1 ist  jaasirl  riclitig,  wie  jaasir7e  G.  243,  da  Zeile  10  balTi- 
modJi  zu  lesen  ist  (§  238.  589).  Es  ist  also  nicht  mit  Weber,  Häla*  A.  22;  2 977 
/aassirl  zu  schreiben.  — 2 PiscHEL,  KZ.  35,  146  f.  Über  das  Päli  s.  FRANKE,  GN. 

1895.  530- 

§ 196.  Consonantengruppen,  die  am  Anfänge  des  zweiten  Gliedes  eines 
Compositum  stehen,  können  als  anlautend  behandelt  und  müssen  dann  ver- 
einfacht werden  (§  268;  Vr.  3,  57  ; Hc.  2,  97;  Kl  2,  115;  Mk.  fol.  28);  M. 
väratiakhandha  = vdranaskandha  (G.  1200)  neben  mahisakkhandha  = mahi- 
saskandha  (H.  56i);,M.  katthaphamsa  = kastasparsa  (H.  330)  neben  kattka- 
ppkamsa  (H.  462);  S.  amigakida  = amigpkita  (Mrcch.  25,  3)  neben  parigga- 
kida  = parigrklta  (Mrcch.  41,  10);  ndigäma  neben  ndiggäma  = tiadigräma 
(Bh.;  Hc.);  kusu?napaara  \\€ütn  kusumappaara  = kusumaprakara  (Bh. ; Hc.); 
devatkui  neben  drcattkui  — devasiuti  (Bh. ; Hc.;  Kl.);  änälakkambka  neben 
änälakkkambka  = älänastambka  (Bh. ; Hc.) ; Hai-aKka7idä  neben  HaraKkliatidä 
==  HaraSkandati  (Hc.).  Die  Regel  ist  jedoch  die  Verdoppelung,  d.  h.  die 
Behandlung  wie  im  Inlaut,  und  nach  dieser  Analogie’  ist  nicht  selten  auch 
einfacher  Consonant  am  Anfänge  des  zweiten  Gliedes  eines  Compositum  ver- 
doppelt worden:  S.  akkkäida  = akkädita  (Mrcch.  55,  15);  addamsatm  = 
adarsajia  (Hc.  2,  97);  M.  addittha  = adrsta  (G.  H.  R.);  M.  addäa,  AMg.  JM. 
addäga,  addäya  = *ädäpaka^  (Spiegel;  Desln.  i,  14;  Päiyal.  119;  H.;  Thän. 
284;  Pannav.  435h;  Nandis.  471;  Äv.  17,  10.  14.  15.  16;  Erz.);  M.  pabbttddka 
= prabuddka  (R.  12,  34);  abbtcddkasirl  = abuddkasj-i  (Desm.  i,  42;  Triv.  i, 
4,  121);  M.  akkkandia  = akkaudita  (H.  689);  M.  allidi,  JM.  aliiyaü,  AMg. 
Hvalliydi,  M.  samallidi,  JM.  savialliydi  (§  474),  M.  JM.  alllna  (G.  H.  R.;  Äv. 
14,  23;  24,  17;  26,  28;  Erz.),  M.  anallina  (R.),  sajiial/ina  (H.)  zu  li  mit  ä, 
upa,  samä^i  allivdi  = *älipdti  = äünipati  (Hc.  4,  39);  avalläva  = apaläpa 
(Desm.  I,  38);  A.  uddhabbkua  = ürdkvabkuja  (Hc.  4,  444,  3);  dggäla  neben 
oäla  für  *ogäla  (kleiner  Fluss;  Desin.  i,  151)  = *avagäla  zu  gal  mit  ava; 
AMg.  käyaggirä  = käyagirä  (Dasav.  634,  24);  M.  S.  te/lökka  (Bh.  1,35;  3,  58; 
Hc.  2,  97;  Kt.  2,  114;  Mk.  fol.  27;  R.;  Dhürtas.  4,  20;  Anarghar.  317,  16; 
Karnas.  13,  9.  ii;  Mahäv.  118,  3;  Uttarar.  64,  8 \telloa\,  Mallikäm.  133,  3), 
neben  M.  AMg.  teldkka  (Grr.;  G.;  Pannav.  2. 178 ff.  [°/«°J;  Dasav.  N.  655,  28; 
Uväs.;  Kappas.)  = trailokya-,  Mg.  pancayyana  = paücajanäk  (Mrcch.  112,  6); 
padikküla  (Hc.  2,97),  neben  gewöhnlichem  padiüla  = pratiküla-,  M.  pabbala  = 
prabala  (R.); panwtukka  (Hc.  2,  97J,  neben  gewöhnlichem patnukka  = prainukta 
(S  566);  M.  AMg.  JM.  S.  paravvasa  (H.  R.;  Panhäv.  136;  T.  6,  14;  Erz.; 
Lalitav.  554,  5;  Vikr.  29,  12  v.l.;  Nägän.  50,13  v.  1.),  Isig. pala7'vasa  (Mallikäm. 
143, 1 1;  so  zu  lesen)  =paravasa  kPs\g.ainivvasa  = anuvasa  (Süyag.i92);/ßZ'Z'äai' 
— *praväyati  = praväti  (Hc.  4,  18),  M.  pavväa  = praväta  (H.  R.);  M.  änä- 
77iettappkala  = äjnä77iätrapkala  (R.  3,  6 ),  aki7iavadi/j7tappkala  = abkmavadatta- 
pkala  (R.  3,  37),  päavappkala  = pädapapkala  (R.9,4;  vgl.  R.  12,  12;  13,89; 

H.  576);  baddkappkala  neben  baddkapkala  (Hc.  2,  97;  Mk.  fol.  29);  JM.  baJai- 
pphala  (Kt.  2,  116;  Kk.  271,  20),  neben  bakukala  (KT.  2,  116,  vgl.  § 200); 
AMg.  p7i7'isakkära  = pu7'usakära  (Vivähap.  67.  68.  125;  Näyädh.  374;  Uväs.; 
Ovav.)“*,  wie  M.  säkukkära  = sädkukä7'a  (R.),  und  AMg.  takakkära—  tatkäkära 
(Thän.  566);  JM.  bkattibbkara  — bkaktibkara  (Kk.  269,  14);  M.  77ia7iikkkaia 
= 77ia7iikkacita  (Mrcch.  41,  2);  M,  Malaasikarakkkanda  = Malayasikhara- 
kkapda  (Hc.  2,  97  = R.  8,  69);  M.  va7i7iaggkaa  = var/iagkpta  (H.  520);  A. 
vijjajjkara  = vidyädkara  (Vikr.  59,  5;  s.  S 216);  A.  vippakkka  = vipaksa 
(Pihgala  i,  138Ü;  AMg.  sakadabbki,  sagadabbki  = svakrtabkid  (Äyär.  i,  3,  4, 

I. 4);  M.  sajjla  ■=  sajlva  (R.  i,  45),  satta/ika  = sairpja  (R.  i,  46),  sappiväsa 
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= sapipäsa  (Hc.  2,  97;  R.  3,  21),  sesapphana  = sesaphana  (R.  6,  19;  vgl. 
6,  63.  69.  72;  7,  59;  9,,  14.  34.  4S)>  pandurapphena  (R.  8,  9;  vgl.  8,  49; 
13)  24.  53.  06);  Ai\Ig.  JS.  saccitta  = saciira  (Dasav.  622,  39;  Kattig.  403, 
379).  ln  °kkära,  den  mit  kkha  anlautenden  Worten  und  ^pphala  ist  die 
Verdoppelung  vielleicht  ursprünglich  anlautendem  s zuzuschreiben,  in  vielen 
anderen  Fällen  rein  metrisch,  wie  sicher  auch  in  M.  tanullaä  (Karp.  27,  12), 
neben  gewöhnlichem  taimlaä  = tanulatä,  AMg.  rägaddosa  (Uttar.  707;  Dasav. 
N.  653,  6),  neben  gewöhnlichem  rägadosa  129R  JS.  kudditthi  = kudrsti 
(Kattig.  399,  318;  400,  323),  neben  und  beeinflusst  von  sadditthi  = saddrsti 
(Kattig.  399,  317.  320)  u.  s.  w. 

I PiSCHEL,  KZ.  35,  147  IT.  — 2 So  richtiger  als  BR.  3,  247,  wie  JM.  addäga 
beweist.  Über  die  Contraction  vgl.  § 165,  über  dävdi  § 554.  Unrichtig  Weber, 
Häla»  p.  29;  zu  Häla2  4.  204.  — 3 So  richtiger  als  BB.  13,  10  f.;  vgl.  KZ.  35,  149. 

— 4 Unrichtig  erklären  Hoernle  (Uväs. ; Transl.  p.  tu,  note  254)  und  Leumann 
(WZKM.  3,  345)  dies  als  Analogiebildung  nach  balakkära  — balätkära.  Mit  gleichem 
Rechte  könnte  man  es  nach  sakkära  = satkära  gebildet  sein  lassen. 

§ 197.  In  manchen  Fällen  erklärt  sich  die  Verdoppelung  des  Consonanten 
aus  einer  vom  Skt.  abweichenden  Wortbildung  oder  Fle.xion.  So  in  katto  = 
kutah  aus  ^katta/i  — kad+tak;  jatto  — yad-\-tah;  tatto  = tad-\-ta/i;  annatto 
— anyad-\-  tah,  nach  deren  Analogie  atto  — dta/i;  ekkatto  = ekatah,  savvatto 
= sarvatah  gebildet  sind,  wohl  auch  itio  ==  itdh,  das  jedoch  auch  regelrecht 
nach  § 194  Verdoppelung  haben  kann,  etto  ist  = *etataJi  aus  da  — etadytah, 
wie  anno  aus  anya  = atiyad+tah  nach  § 339  und  mit  Ausstossung  des  a 
nach  S 148.  Über  to  s.  § 142’.  Das  Vordringen  der  4.  und  6.  Classe  des 
Skt.  hat  nach  den  Lautgesetzen  des  Pkt.  Verdoppelung  zur  Folge,  wie  in 
allidi  (§  196);  phuttdi^  phitta'i  (§  194);  kukkai,  kdkka'i  — *krukyati;  calldi  — 
*calyati  = calati;  ummilla'i  = *unmilyati  = unnülati;  S.  ruccadi  = *rucyatc 
= rocate;  laggäi  ~ *lagyati  = lagati;  S.  vajjadi  = *vrajyati  = vrajati  (§  487. 
488)  ^ Aus  der  Ableitung  der  Nomina  vom  Präsensstamme  erklären  sich 
Fälle,  wie  oalla  (Weggang;  Zittern;  DesTn.  i,  165;  Triv.  i,  4,  121  = BB.  13,8) 
= *apacalya;  vgl.  M.  oallanti,  oallanta-  (R.);  ujjalla  (Hc.  2,  174  [so  zu  lesen; 
s.  Übersetzung  p.  89];  Triv.  i,  4,  121  = BB.  13,  7),  öjjalla  (Desln.  i,  154) 
»stark«,  Jijjallä  (Gewaltthätigkeit;  DesTn.  i,  97)  zu  *ujjvalya-;  kdppa  (Vergehen; 
Desln.  2,  45;  Triv.  i,  4,  121  = BB.  6,  104)  zu  kupya-;  sivvl  (Nadel;  Desln. 

8,  29;  Triv.  I,  3,  105  = BB.  3,  260),  sivvini  (Desln.  8,  29)  zu  slvya-'^. 

* Belege  in  § 425  IT.  Vgl.  Pischel,  KZ.  35,  149.  Etwas  abweichend  S.  Gold- 

SCHMtDT,  Präkrtica  p.  22;  falsch  Jacobi,  KZ.  35,  57b;  irrig  auch  Leumann,  Aup.  S. 

s.  V.  tatto,  der  die  Verdoppelung  als  rein  metrisch  fasst.  — 2 Pischel,  BB.  13,  8 ff. 

— 3 Pischel,  BB.  6,  86. 

§ 198.  Übergang  von  Tenues  in  Mediae  ist  die  Regel  bei  den  Cere- 
bralen, wenn  sie  unverbunden  im  Innern  des  Wortes  zwischen  Vocalen  stehen; 
t wird  d,  Pi  wird  (Vr.  2,  20.  24;  Hc.  i,  195.  199;  Kf.  2,  10.  18;  Mk. 

fol.  16).  So  M.  kadaa  = kataka  (G.  H.  R.)  ’;  kudumba  — kuiumba  (G.  H.); 
ghadia  — ghatita;  cadula  = catida;  tada  = tata;  padala  = patala;  vidava  = 
vitapa.  — kadkina  = kathina  (G.  H.),  kadhinattana  = * kat/iinatvana  (R.); 
kamadha  = kamatJia  (G.  H.);  jaradka  = jaratka  (G.  R.);  padkai  = patkati 
(H.);  pldka  — pltka  (G.);  kadka  = katka  (G.).  Ausnahmsweise  ist  dieser 
Wandel  auch  in  PG.  eingetreten  in  bkada  = bkata  und  kodi  = koß  ($  189). 
Nach  Hc.  I,  195  bleibt  zuweilen  /,  wie  in  aba'i  = aßß,  was  falsche  Lesart 
sein  muss. 

^ Vgl.  § 184,  Anm.  I;  S 186,  Anm.  I. 

§ 199.  Statt  auszufallen  ($  186),  geht  p meist  in  ?'  über^  nicht,  ausser 
dialektisch  in  A.  (§  192),  in  b,  wie  man  früher  allgemein  annahm  (Vr.  2,  15; 
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Hc.  I,  231;  KL  2,  8;  Mk.  fol.  16).  M.  äirz’a  = ätapa  (G.  H.  R.)  uvala  = 
itpala  (G.);  kova  = kopa\  cäva  = cäpa;  niva  = nrpa  (R.);  diva  = dipa-, 
paäva  = pratäpa-,  vivina  — vipina  (G.);  savaha  = sapatha  (H.)j  sävaa  = 
sväpada  (G.  R.).  Ausnahmsweise  auch  in  PG.  in  anuvatthäveti,  Kassava,  kära- 
vejjä,  vi  (§  189).  Über  va  für  anlautendes  und  secundäres pa  s.  § 184.  Nach 
Hc.  I,  231  entscheidet  der  Wohlklang  über  Ausstossung  oder  Übergang  in  v. 
Nach  Bh.  zu  Vr.  2,  2 und  Mk.  fol.  14  ist  dieser  überhaupt  für  den  Ausfall 
aller  in  § 186  erwähnten  Laute  bestimmend -5.  Im  allgemeinen  geht  p v 
über  vor  r?,  ä,  fällt  dagegen  aus  vor  a,  ir,  vor  anderen  Vocalen  schwankt 
der  Gebrauch.  Jainahandschriften  schreiben  öfter  fälschlich  b statt  v. 

I CoWELL,  Vararuci^  p.  xiv;  PisCHEL,  GGA.  1873,  p.  52;  Academy  1873,  P-398; 

Jenaer  Literaturzeitung  1875,  p.  317;  P.  Goldschmidt,  GN.  1874,  512,  Anm.  ***. 

— * Vgl.  § 184,  Anm.  I und  S j86,  Anm.  i.  — 3 Pischel  zu  Hc.  I,  231. 

§ 200.  ph  Avird  nach  Vr.  2,  26  im  Inlaut  zwischen  Vocalen  stets  zu  bh. 

Bh.  gibt  als  Beispiele:  sibhä  = siphä-,  sebhäliä  — sephälikä)  sabhart  — s'a- 
pharJ-,  sabha/am  = saphalavi.  Mk.  fol.  16  beschränkt  diesen  Übergang  auf 
den  Gana  siphädi,  zu  dem  er  rechnet:  sibhä  = siphä)  sebha  = sepha)  sebhäliä 
= sephälikä)  er  citirt  auch  sabhari  = saphari  als  von  jemandem  gebraucht'. 
Kt.  2,  16  lehrt  bh  für  siphä  und  saphara.  Hc.  i,  236  lässt  bh  und  h zu; 
bh  lehrt  er  für  rebha  — repha  und  sibhä  — siphä ; h für  muttähala  = 

viuktäphala)  bh  und  h neben  einander  für  sabhala,  sahala  = saphahi)  se- 

bhäliä, sehäliä  = sephälikä)  sabharT,  sahari  = saphari)  gubhäi,  guha'i  — gu- 
phali.  Soweit  sich  die  Worte  bis  jetzt  überhaupt  belegen  lassen,  zeigen  sie 
durchweg  h,  oder  im  Anlaut  des  zweiten  Gliedes  eines  Compositum  auch 
ph.  So  M.  JM.  S.  muttähala  = 7nuktäphala  (G. ; Karp.  73,  9;  Erz.;  Karp. 
72,3;73,2),  ]\I.  viuttähalilla  (Karp. 2, 5;  100, 5);  M.  sahara,  sahari  (G.) ; M.S. 
sehäliä  (H.;  Mrcch.  73,  9 [so  mit  v.  1.  zu  lesen];  Priyad.  ii,  i;  12,  3;  13,  16); 
S.  cittaphalaa  = citraphalaka  (z.  B.  Mrcch.  57,  3;  59,  7;  69,  19;  Sak.  125,  7; 
133)  8;  134,  4;  142,  ii;  Vikr.  24,  18;  Ratn.  298,  4;  303,  19;  Mälatlm.  127, 
ii);  bahuhala  (Kl.  2,116);  S.  bahuphala  (Vikr.  45,13),  saphala  (Mälav.  44,  i; 
46,  ii),  saggaphala  = svargaphala  (Prab.  42,  5);  Mg.  panasaphala  (Mrcch. 
II 5,  20)  u.  a.  Über  A.  s.  § 192,  über  °pphala  § 196.  In  ivelchem  Verhält- 
nisse phumäi  und  bhuma'i  = bhratnati  (Hc.  4,  161)  zu  einander  stehen,  ist 
nicht  zu  sagen.  Drävidische  MSS.  schreiben  für  bhan  (sprechen)  im  Skt.  und 
Pkt.  sehr  häufig  phan  (vgl.  z.  B.  Vikr.  ed.  Pischel  622,  10  v.  1.;  632, 17.  18  v.  1.; 
639,  8 V.  1.;  Mallikäm.  83,  4).  Vgl.  § 208. 

Das  MS.  liest  saparir  yäsaür  {pA^x  yäsadar)  ilyädy  api  kauit. 

§ 201.  b wird  im  Inlaut  zwischen  Vocalen  zu  v (Hc.  i,  237):  M.  AMg. 
JM.  Ä.  S.  D.  A.  kalevara  = kalebara  (G.  R.;  Vivähap.  1303  1390 

Räyap.  142  [°(/<?"];  Erz.;  Mrcch.  148,  22.  23;  Pihgala  i,  86^;  Hc.  4,  365,  3), 
Mg.  kalec'ala  (Mrcch.  168,  20);  M.  AMg.  S.  Mg.  A.  kavala  — kabala  (G.  H.; 
Sak.  85,  2;  Näyädh.;  Ovav.;  Mrcch.  69,  7;  Hc.  4,  289.  387,  i);  M.  JM.  A. 
kavandha  = kabandha  (R. ; Erz.  [Text  °ba°])  Pingala  2,  230);  AMg.  killva  = 
kllba  (Äyär.  2,  i,  3,  2);  chäva  = säba  (§  211);  M.  thavaa  = stabaka  (R.), 
AMg.  thavcäya  — stabakita  (Vivähap.  41;  Ovav.);  M.  dävdi  = MaräthT  däbnem 
(Sak.  55,  16)';  M.  JM.  sava  = saba  (G.;  Äv.  36,  34);  M.  AMg.  JM.  S.  savara 
= s'abara  (G.  [Text  '"ba“])  Vivähap.  246  [Text  °z^ua°])  Panhäv.  41  [Text  °ba’‘\, 
Pannav.  58;  Erz.;  Präs.  134,  6.  7 [Text  ^ba”]),  M.  A^^g.  savarl  (G.  [Text  °ba°\) 
Vivähap.  792  [Text  '=ba=\)  Näyädh.  § 117  [Text  °ba°])  Ovav.  § 55  [Text  °ba°'\)) 
M.  savala  = sabala  (H.);  AMg.  JM.  siviyä  = sibikä  (§  165);  JAl.  sivira  (Erz.; 
[Text  °bi°\  Mg.  s'ivila  (Lalitav.  565,  6.  8)  = sibira^^.  Seltener  fällt  b aus, 
wie  in  AMg.  aläu,  aläuya,  läü,  läu,  läuya  neben  S.  alävü  = aläbu,  aläbü 
(§  i4ij;  niandhana  = nibandhana  (Kleid;  Desln.  4,  38;  Triv.  i,  4,  i2i)'5; 
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viuha  (Hc.  i,  177),  neben  JM.  vibuha  (Erz.)  = vibiidha.  — v bleibt  sehr 
oft  erhalten,  namentlich  zwischen  «-I.auten.  Wie  bei  p (§  199)  entscheidet 
darüber  der  Wohlklang. 

I Danach  ist  die  Anmerkung  zu  Sak.  55,  16,  p.  184  zu  ändern.  — 2 Wie  die 
Beispiele  zeigen,  schreiben  namentlich  Jainahandschriften  sehr  oft  b statt  v,  was 
nicht,  wie  Jacobi  (Erz.  $ 20,  2,  d,  p.  xxviii)  annimmt,  Lautgesetz,  sondern  nur 
Fehler  der  Handschriften  ist.  Ebenso  schreiben  sie  zuweilen  b statt  v im  Anlaut 
(E.  Müller,  Beiträge  p.  29).  Im  Lalitav.  wird,  wie  in  den  MSS.  mit  Ausnahme  der 
drävidischen,  nur  v geschrieben,  auch  wo  b stehen  sollte.  Vgl.  auch  S 4S>  Anm.  3. 
— 3 PiscHEL,  BB.  13,  8. 

§ 202.  Ausser  in  den  in  § 192.  198 — 200  erwähnten  Fällen,  ist  Über- 
gang der  Tenues  in  Mediae  und  umgekehrt  (§  190.  19Ü  nur  vereinzelt  und 
dialektisch.  wird,  statt  auszufallen,  in  AMg.  JM.  JS.  zwischen  Vocalen 
sehr  häufig  zu  £■,  namentlich  im  Suffixe  -ba  (Hc.  i,  177):  .\Mg.  JM.  asoga  ^ 
(is'o/n7  (z.  B.  Vivähap.  41;  Uväs.;  Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.  [1.  asoga  im  Glos- 
sary];  Erz.);  JM.  Asoga  (Av.  8,  2.  32);  AMg.  JM.  ägäsa  = äkäsa  (Uväs.; 
Ovav.;  Äv.  21,  15);  AMg.  egawega  = ekaika  (g  353);  AMg.  JM.  kulagara  = 
kitlakara  (Kappas.;  Av.  46,  20.  22);  AMg.  ]\i.  jajuagasamaga  = yamakasamaka 
(Uväs.  § 148.  153;  Kappas.  § 102;  Ovav.  § 52;  Av.  17,  15);  AMg.  JM.  JS. 
Iqga  = loka  (z.  B.  Ayär.  i,  i,  i,  5.  7;  i,  i,  3,  2;  Erz.;  Pav.  381,  16;  387,  25), 
JS.  logälogam  (Pav.  382,  23)  neben  loyäloyam  (Kattig.  398,  302);  AMg.  säga- 
pdgäe — säkapäkäya  (Süyag.  247.  249),  silogagämi-  = slokakämin  (Süyag.  497); 
AMg.  JS.  appaga  = ätmaka  (Süyag.  188;  Pav.  385,  66.  68);  JS.  mamsuga  = 
smasruka  (Pav.  3S6,  4);  AMg.  phalaga  = pJialaka  (Süyag.  274;  Uväs.;  Ovav.); 
JM.  tilagacöddasaga  - tilakacaiicrdasaka  (Av.  17,  i;  37,  29;  38,  24).  Für 
diese  Dialekte  ist  auch  das  häufige  Beibehalten  von  g^  statt  Ausfall,  charak- 
teristisch. Übergang  von  ka  in  ga  findet  sich  vereinzelt  auch  in  anderen 
Dialekten.  So  Mg.  durchweg  hage,  kagge  = *a/iakak  (§  142.  194.  417);  ferner 
ün^aga  = srävaka  (Mtidrär.  175,  i.  3;  177,  2;  178,  2;  183,  5;  185,  i;  190, 
10;  193,  I [so  zu  lesen]),  wie  auch  Prab.  46,  13;  47,  7 säi'agä,  58,  15  sä- 
7’agi  für  sävakä,  sävakä,  säi'akJ,  s'ävakT  der  Texte  zu  lesen  sein  wird,  ent- 
sprechend AMg.  JM.  sävaga  (z.  B.  Uväs.;  Erz.).  Vgl.  S 47.  ka  ist  ferner  zu 
ga  geworden  in  M.  A.  maragaa,  A.Mg.  JM.  maragaya,  S.  maragada  = mara- 
kata  (Hc.  I,  182;  Mk.  fol.  14;  G.  H.  R.;  Karp.  46,  8;  69,  8;  80,  10;  Süyag. 
834;  Pannav.  26;  Uttar.  1042;  Ovav.;  Kappas.;  Av.  13,  43;  Mrcch.  71,  i 
[1.  °gada^-,  Karp.  53,  2;  59,  i;  61,  7.  8;  62,  ii;  Mallikäm.  201,  13  [1.  °gada~\-, 
Hc.  4,  349),  fälschlich  ma?-aaa  Acyutas.  43  und  inaraada  (Kl.  2,  28).  Nach 
Hc  I,  182;  Mk.  fol.  14  wird  ka  zu  ga  auch  in  madakala-,  zu  belegen  ist 
niadagala  aus  A.  (Pihgala  i,  64;  Hc.  4,  406,  i j,  wo  es  nach  § 192  erklärt 
werden  kann.  In  M.  findet  sich  auch  Pägasäsana  = Päkasäsana  (G.  380). 
Über  glndua  s.  § 107.  — k/ia  ist  zu  gka  geworden  in  AMg.  ägJiävei  = äkhyä- 
payati,  äghavanä  = äk/iyäpanä  (§  88.  551),  und  in  nigkasa  = tiikasa  (§  206). 
Ob  in  akilankkai,  akilakgkai  (wünschen;  Hc.  4,  192)  kka  oder  gka  ursprüng- 
lich ist,  ist  nicht  sicher  zu  entscheiden.  — ca  ist  dialektisch  zu  ja  geworden 
in  pisäjl  = pisäcl  (Hc.  r,  177).  Umgekehrt  erscheint  ca  für  ja  in  M.  S. 
cakkkai  (essen;  Vr.  Appendix  A,  p.  99,  Sütra  20) ',  M.  cakkkia  (gekostet; 
Hc.  4,  258;  Triv.  3,  r,  132;  H.  605),  acakkkia  (H.  917),  cakkkanta-  (H.  171), 
S.  cakkkia  (Absol.;  Nägän.  49,  5),  cakkkijjarita-  (richtig  cakkfiianta-\  Candak. 
16,  16)^  zu  jaksa-\  7naccdi  neben  7najja'i  = 7>iädyati  von  77iad  (Hc.  4,  225); 
A.  raccasi  = rajyase  von  raj  (Hc.  4,  422,  23);  M.  JM.  vaccäi  (Vr.  8,  47;  Hc. 
4,  225;  Kt.  4,  46;  G.  H.  R.;  Erz.;  Kk.;  Rsabhap.),  Ä.  vaccadi  (Mrcch.  99,  17 
[so  zu  lesen];  100,  19;  loi,  7;  148,  8;  D.  vaccai  (Mrcch.  100,  15  [so  zu  lesen], 
vacca,  vaccadi  (Mrcch.  105,  4.  9),  neben  Dh.  vajjadi,  S.  vajja77ika,  Mg.  vay- 
yaiti  (§  488) A Zu  vaccai  geliört  auclr  ÄMg.  padticca  für  *padh/cca  (§  163. 
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590),  das  genau  Skt.  pratitya  entspricht,  womit  es  die  Scholiasten  meist  er- 
klärenund  A.  vicca  (Weg;  Hc.  4,  421). 

I Weber,  Bhag.  i,  387;  ZDMG.  28,  391.  — 2 Pischel  zu  Hc.  4,  258,  wo  Ver- 
weise auf  die  neuindischen  Sprachen.  — 3 vaccai  ist  vielleicht  Denominativ  zu 
vratya  = *vrätyati,  und  vajjdi  zu  vrajyä  = *vrajyali.  Dann  wäre  cca  ganz  laut- 
gesetzlich. — 4 Irrig  Weber,  Bhag.  i,  381 ; E.  Müller,  Beiträge  p.  21. 

§ 203.  Die  Annahme,  dass  in  AMg.  und  JM.  jedes  ta  bleiben  oder 
ausfallen  kann’,  oder  dass  zwischen  zwei  Vocalen,  von  denen  der  zweite  ein 
i ist,  oft  t eingeschoben  wird^,  ist  irrig.  Wie  schon  Webern  vermutet  hat, 
sind  alle  diese  Fälle  auf  Rechnung  der  Schreiber  zu  setzen,  die  sehr  oft 
Sktformen  in  den  Text  aufgenommen  haben,  wie  überhaupt  die  Jaina  in 
orthographischer  Hinsicht  die  gröbsten  Verstösse  gegen  die  Dialekte  machen'*. 
— ta  wird  zu^  da,  tha  zu  dha  in  JS.  S.  Mg.  Dh.,  dialektisch  auch  in  A. 
(§192).  So  JS.  vandida,  dhoda  = vandita,  dhauta  (Pav.  379,  i);  sainpajjadi 
= sanipadyate,  b/iafitadi  = b/iramati,  pecchadi  — preksate  (Pav.  380,  6;  380,  12; 
384,  48);  bhüdo,  jädi  =--  bhütah,  yäti  (Pav.  381,  15);  ajadhäga/iidatt/iä  ede  = 
ayathägrhitärthä  de  (Pav.  389,  i);  devadajadi  = daivatayati  (Pav.  383,  69); 
tasaghäda,  karadi,  kärayadi,  icchadi,  jäyade  = trasaghäta,  karoti,  kärayati, 
icchati,  jäyate  (Kattig.  400,  332);  S.  adidhi  = atithi  (Sak.  18,  i.  8;  20,  5; 
~3>  9f  71»  12);  S.  kadhehi,  kad/iesu  = kat/iaya,  kadhedu  = kathayatu,  ,Mg. 
kadhedi  kathayati  (§490);  ?>.  citdaladiavi  = cidalatikäni  (Sak.  119, 9);  JS.y'ß- 
dha,  ‘S.jadhä,  'Wg.  yadhä  ^ yathä,  JS.  tad/ia,  S.  Mg.  tadhä  = tathä  (§  113); 
S.  päridosia,  Mg.  pälidosia  = päritosika  (Sak.  117,  i.  5);  JS.  havadi,  kodi, 

5.  Mg.  Dh.  bhodi  = bhavati  (§  475.  476);  S.  säadajn  (Mrcch.  3,  6;  59,  19; 
80,  7;  86,  25;  94,  22;  Sak.  56,  4;  80,  3),  Mg.  s'äadam  (Mrcch.  113,  7;  129,  18) 
= svägatam-,  Dh.  jUdiala  = dyfdakara  (§  25),  jUda  = dyüta  (Mrcch.  30,  18; 
34,  25  [so  mit  V.  1.  zu  lesen];  35,  5 [dgl.J;  39,  17),  palivevida  = parivepita 
(.VIrcch.  30,  7),  vajjadi,  d/iäledi,  b/ianädi,  jinädi  = vrajati,  d/iärayati,  bkanati, 
jayati  (Mrcch.  30,  10;  34,  9.  12.  22J;  S.  Dh.  sampadam  = sämpratam  (Mrcch. 

6,  22;  17,19;  18,  23;  Sak.  25,  2;  30,  4;  67,12  u.  S.W.;  Dh.  Mrcch.  30,  4;  31,  9; 
32,  8),  Mg.  sampadain  (Mrcch.  16,  20;  32,  2.  4.  5;  38,  19;  99,  ii  u.  s.  w.j. 
über  'Dh.^Mät/iuru  = Mäthurah  s.  § 25.  — Vr.  12,  3 und  Mk.  fol.  66  f for- 
dern für  S.  (und  damit  für  Mg.)  den  Übergang  in  da,  dha-,  Hc.  4,  260.  267 
und  die  ihm  folgenden  Grammatiker  verlangen  da,  lassen  aber  neben  dha 
auch  fälschlich  ha  zu  5.  In  JS.  S.  Mg.  Dh.  bleiben  ursprüngliches  d und 
dh,  statt  auszufallen  oder  in  h überzugehen,  sehr  oft  erhalten  (KT.  5,  71; 
Mk.  fol.  66).  kada  tti  = krteti  in  PG.  7,  51  ist  in  der  Umschrift  Druckfehler 
für  kada.  tti.  Über  pidhain,  pitdhani  neben  piham,  puham  = prthak  s.  § 78. 
Über  A.  D.  s.  § 26. 

I Jacobi,  Erz.  S 20,  I,  Anm.  2.  — 2 E.  Müller,  Beiträge  p.  5;  vgl.  Stein- 
thal, Specimen  p.  2.  — 3 Bhag.  1,  400;  vgl.  IS.  16,  234!.  — 4 Hoernt.e,  Uväs. 
p.  XVII  ff.  Dass  in  Fällen  wie  tavaijijjamatlu  kanagamatiu  pulakämatln  ritihämatlu 
vairämatlu  (Jiv.  563),  t unsinnig  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Ebenso  undenkbar  ist 
aber,  dass  ein  und  derselbe  Dialekt  neben  einander  bhavati  und  bhavai,  bhagavatTi 
und  bhagavayä,  mätaram  piyaram  (Äyär.  I,  6,  4,  3)  u.  dgl.  gebraucht  hat,  zumal  fast 
nirgends  alle  MSS.  t haben.  Wenn  im  Futurum  etü  gesagt  wird,  so  setzt  dies  ehii  voraus, 
nicht  ehiti,  wie  Ayär.  2,  4,  i,  2 steht  (§  529).  Nicht  ganz  richtig  daher  Leumann, 
WZKM.  3,  340.  Mit  Ausnahme  von  Uväs.  siiu(  alle  Texte  in  AMg.  JM.  durch 
zahllose  P'ehler  entstellt.  Vgl.  g 349.  — 5 Über  S.  s.  Pischel,  KB.  8,  129  fr.  Zahl- 
reiche Beispiele  geben  die  vorhergehenden  und  folgenden  Paragraphen.  Vgl.  auch 
S 22 — 25. 

§ 204.  Vr.  2,  7;  KT.  2,  28;  Mk.  fol.  15  lehren,  dass  auch  in  M.  ta  in 
einer  Anzahl  von  Worten  zu  da  wird.  Diese  haben  sie  im  Gana  rtvädi  zu- 
sammengestellt. Bh.  rechnet  dazu:  udti  = r tu-,  raada  = rajata-,  äada  = ägata-, 
nivvudi  - tiirvrti-,  äudi  = ävrti-,  samvudi  - samvrti-,  siiidi  — sukrtr,  äidi  = 
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äkrti\  hada  = hata\  samjada  = samyata-,  viuda  = vivrta-,  sanjjäda  = satnyäta-, 
sampadi  = samprati\  padivaddi  = pratipatti.  Bei  Kl.  und  Mk.  ist  der  Gana 
ein  Äkrtigana.  KT.  rechnet  dazu  rtu,  rajata,  ägata,  nirvrta,  surata,  mara- 
kata,  sukrta,  samyata,  vivrti,  pravrti,  ävrti,  äkrti,  vidhrti,  samhrti,  7iiv/-tti, 
nispatti,  sampatti,  pratipatti,  s'ruta,  khyäti,  täta,  sämpratam.  Mk.  fuhrt  auf: 
rtu,  rajata,  täta,  samyata,  kiräta  (als  cilädd),  samhrti,  susavigata,  kratii,  sa/?t- 
prati,  sämprata>?i-,  krti  und  vrti,  wenn  sie  mit  Präfixen  versehen  sind,  wie 
äkrti,  vikrti,  prakrti,  iipakrti,  apavrti,  ävrti,  parivrti,  tiirvrti,  sainvrti,  vivrti-, 
ävrta-,  parivrta-,  samvrta-,  vivrta-,  prabhrti  [MS.  pahudi\-,  vrata.  Als  beliebig 
lässt  Mk.  im  folgenden  Sütra  den  Übergang  zu  in  surata,  hata,  ägata  u.  s.  w. 
{ityädi).  Dagegen  polemisirt  Hc.  i,  209.  Der  Lautwandel  komme  der  S.  Mg. 
zu,  aber  nicht  der  M.;  finde  er  sich  aber  doch  einmal  in  M.,  so  liege  Ver- 
tauschung der  Dialekte  vor'.  In  R.  findet  sich  udu  variantenlos  (i,  18;  3,  29; 
6,  1 1 ; 9,  85),  nie  27u.  Falsche  Lesart  fiir  Jiu  ist  udu  in  AMg.  (Ayär.  2,  2,  2, 
6.  7;  l'hän.  527).  Ferner  hat  R.  mai/adä  neben  padiä  (3,  31);  vivannada, 
Rä7)iädo  in  derselben  Strophe  mit  a7-ai,  seu7/i77ii  (8,  87);  ähnlich  Ma7idodari, 
im  Compositum  Ma7idodarisuadür/iiavä7iarapariosa’‘,  also  beibehaltenes  d neben 
drei  ausgestossenen  t.  Das  Gleiche  kommt  auch  sonst  vor,  namentlich  in  den 
Gäthäs  der  Dramen,  wie  mäladi  statt  77iälaJ  = 7/iälatl  (Lalitav.  563,  2);  oda/nsa- 
a/iti  = avata77isaya7iti  (Sak.  ed.  Böhtlingk  4,  10);  ladäo  — latäk  (Sak.  ed. 
Böhtlingk  53,  7;  ohne  v.  1.;  vgl.  v.  1.  85,  3 ed.  Pischel  und  84,  15  der 
Kaschmirischen  Rec.  ed.  Burkhard);  uva/ididawo  — 7ipa7ietavyah  (.Mälav.  23,  3; 
ohne  V.  l.j;  uva7ilde  = upa7iite  (H.  827);  hodu  neben  hoi  (H.  878);  kädum 
= kartu77i  (Hc.  924);  ka/iidä  — bha/iitä  (H.  963)  u.  a.  Die  Beispiele  aus 
H.  finden  sich  sämtlich  in  den  Telugu-Recensionen.  Wenn  Hc.  solche  For- 
men in  M.  für  falsch  erklärt,  so  hat  man  darin  nicht  mit  S.  Goi.dschmidt  ^ 
»puristische  Verbote«  zu  sehen.  Vielmehr  liegen  hier  Verstösse  gegen  den 
Dialekt  vor,  wie  umgekehrt  unzählig  oft  Formen  der  M.  von  den  .MSS.  in  S. 
gegeben  werden.  Die  Angaben  bei  Vr.  KT.  Mk.  beziehen  sich  keinesfalls  auf 
M.  Besonders  auffiillend  sind  padivaddi  (Bh.),  wofür  vielleicht  mit  AC  padi- 
vatti  zu  lesen  ist,  trotz  des  auffälligen  d für  d,  und  7iivaddi  (sic),  /lippaddi 
(sic),  sai/ipaddi,  padipaddl  (KT.),  die  wohl  nur  auf  Missverständnis  beruhen. 
Über  AMg.  adu,  adu  vä  s.  § 155,  Anm.  5. 

^ PlSCIIEL,  Vikr.  p.  614  f.  — 2 Ravanavaho  p.  XVII;  vgl.  zu  R.  13,  97,  p.  309, 

Anm.  4. 

S 205.  Im  Anlaut  und  Inlaut  hat  das  Pkt.  oft  abweichend  vom  Skt. 
Aspiraten,  die  im  Inlaut  nach  § 188  meist  zu  h werden.  Der  Grund  der 
Aspirirung  ist  nicht  überall  derselbe.  Nirgends  ist  die  blosse  Nachbarschaft 
eines  unverbundenen  r oder  s oder  ein  verbundenes  r die  Ursache,  wie  mehr- 
fach angenommen  worden  ist'.  Bei  Tenues,  Nasalen  und  la  geht  die  Aspi- 
ration meist  auf  ursprünglich  davorstehenden  Zischlaut  zurück,  der  im  Skt.  ^ 
geschwunden  ist.  Die  ursprünglichen  Lautgruppen  ska,  sta,  spa,  S7ia,  s//ia  er- 
geben im  Anlaut  nach  § 306 — 313  kka,  tha,  pha,  /jha,  771ha. 

I Lassen,  Inst.  p.  197  b 251;  Jacobi,  Erz.  § 21,  2 p.  xxviii.  Vgl.  Pischel, 

BB.  3,  253.  — 2 Wackernagel,  Altind.  Gr.  S 230.  231. 

S 206.  Skt.  ka  erscheint  im  Anlaut  als  kka,  am  Anfänge  des  zweiten 
Gliedes  eines  Compositum  oft,  wie  im  Inlaut,  als  ha  in:  JM.  kha77idharä  = 
kaindharä  (Mk.  fol.  17;  Erz.  i,  17),  aber  M.  f?.  kaindharä  (G.;  Mallikäm. 
192,  22;  201,  7;  220,  20);  khappara  — karpara  (Hc.  i,  181);  AMg.  khasiya 
— kasita  (Hc.  i,  181),  khäsiya  = käsita  (Hc.  i,  181;  NandTs.  380);  AMg. 
JM.  khmkhun  = kmkvü  (Panhäv.  514;  Räyap.  109.  129.  142;  jTv.  349  [Te.xt 
kha7i°\^  443;  Näyädh.  948  [Text  Uväs.;  Ovav.;  Erz.),  säkhi/'ikhi/n  (Jiv. 

468;  Av.  35,  25),  khi/'ikhiniya  = ki/'iki/jlka  (Uväs.),  sakhi/'ikhi/jiya  (Näyädh. 
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8 93;  p.  769.  861  [Text  aber  M.  S.  kinkini  (Päiyal.  273;  G.;  Viddhrs- 

56,  i;  Karp.  55,  7;.5Ö,  4J  102,  i;  VenTs.  63,  10;  Bälar.202,  14;  S.Karp.17,6; 
MälatTm.  201,  6 j,  S.  kinkimä  = kinkimkä  (Viddhas.  117,  3);  AMg.  khila  — 
kila  in  indakhtla  = indrakUa  (Jiv.  493;  Ovav.  § i),  neben  JM.  indaki/a 
(Dvär.);  khiläa  — kilaka  (Hc.  i,  181);  M.  AMg.  JM.  S.  khujja  = kubja 
»bucklig«  (Vr.  2,  34;  Hc.  i,  181;  KT.  2,  40;  Mk.  fol.  17;  Päiyal.  155;  H.; 
Antag.  22;  Anuog.  250;  JIv.  87;  Näyädh.  g n7l  P-  832.  837;  Pannav. 
428;  Panhäv.  78.  523  [Text  kujja\,  Vivägas.  226;  Vivähap.  791.  964;  Ovav.; 
Nirayäv.;  Av.  21,  5.  13;  Erz.;  Sak.  31,  16;  Mälav.  70,  8;  Präs.  44,  i ff.),  AMg. 
ambakhujjaya  = ä?nrakubjaka  (Vivähap.  116),  khujjatta  = kubjatva  (Äyär. 

1,  2,  3,  2),  khujjiya  = kubjita  (Äyär.  i,  6,  i,  3);  aber  in  der  Bedeutung 
»Achyranthes  aspera«  kujja  (Hc.  i,  181;  Mk.  fol.  17),  AMg.  kojja  (Kappas. 
§ 37)>  kujjaya  (Pannav.  32);  khudiia  (Beischlaf;  DesTn.  2,  75),  samkhuddai 
(sich  ergötzen;  Hc.  4,  168)  zu  kurd,  kürd-,  vgl.  khurd,  khürd  (Dhätupätha 

2,  21) ‘;  AMg.  JM.  khe44a\  A.  khe44<^<^  (S  9°);  khe44di  (sich  ergötzen; 
Hc.  4,  168);  A.  k/iella?iti  (sie  spielen;  Hc.  4,  382),  JM.  khelläveüfia  (Erz.), 
khella  (Erz.),  AMg.  khellävafia  (Äyär.  2,  15,  13);  S.  kheladi  (Mudrär.  7 1 , 4 ; 
Viddhas.  27,  5),  kheli4um  (Mudrär.  71,  3;  81,  2),  khelana  (\  iddhal  58,  6; 
Mallikäm.  135,  5),  A.  khelanta  (Pingala  i,  123=^);  khellia  (Gelächter;  Desin. 
2,  76)  zu  y kruP',  AMg.  khutto,  M.  kuitam  = krtvah  (§  451);  khulu/ia  = 
kulpha  (Desin.  2,  75;  Päiyal.  250;  vgl.  g 139);  M.  nihasa  = nikasa  (Vr.  2,  4; 
Hc.  I,  186.  260;  Kl.  2,  24;  Mk.  fol.  14;  G.  R.),  AMg.  mit  Übergang  in  die 
Media  nach  g 202  nig/iasa  (Vivähap.  10;  Räyap.  54;  Uväs.;  Ovav.),  M.  niha- 
sana  = nikasana  (G.  H.  R.)^;  vgl.  khas  neben  kas  (Dhätupätha  17,  35); 
A.  vihasanti  = vikasanti  (Hc.  4,  365,  i).  Entsprechend  dem  Skt.-Suffix  -bha 
(Whitney^  g 1199),  hat  das  Pkt.  ein  Suffix  -kha,  das  vorliegt  in  A.  fiavakhl 
= navaki  (Hc.  4,  420,  5).  Mk.  fol.  37  lehrt,  dass  ohne  Veränderung  des 
Sinnes  ha  antreten  kann  {svärthe  ca  has  ca):  puttaha  — putraka-,  ekaha  = 
ekaka.  Daran  kann  wieder  kah  svärthe  treten:  puttahaa.  Dieses  -hha,  -ha 
findet  sich  in  AMg.  khahayara,  khahacara  = *khakacara  = hhacara  (Vogel; 
Ayär.  2,  3,  3,  3;  Söyag.  825;  Anuog.  265.  408.  449;  Jiv.  71.  83.  86.  117  ff. 
317.  319.  323;  Näyädh.  1179;  Pannav.  47.  54.  55.  302.  593  ff.;  Samav.  132; 
'l'hap.  i2if.;  Vivähap.  472.  479.  522  f.  526.  1285.  1535;  Vivägas.  50.  108.  187. 
204 f.;  Uttar.  1072.  io78f.;  Ovav.  g 118),  khahacart  (Vogelweibchen;  Thän. 
i2if.)'';  Mg.  vacähagantJu  sagu4ähasunt/n  = vacäkägranthih  sagupakasiinthi 
(Mrcch.  II 6,  25;  vgl.  g 70);  M.  chähä^  chäht  = *chäyäkä  (g  255);  AMg. 
phalaha  = phalaka  (Vivähap.  135;  Ovav.),  und  mit  doppeltem  Suffixe  phala- 
haga  (Äyär.  2,  i^  7,  i;  Ovav.),  als  phalahaka  ins  Skt.  übergegangen;  neben 
ÄMg.  phalaga  (Äyär.  2,  2,  i,  6;  2,  3,  i,  2;  Uväs.;  Ovav.)  und  phalaya  (Äyär. 
2,  7,  I,  4);  M.  AMg.  S.  phaliha  = sphatika  (Vr.  2,  4.  22;  Hc.  i,  186.  197; 
Ki.  2,  24;  Mk.  fol.  14;  G.  H.  R.;  Vivähap.  253;  Räyap.  33;  Näyädh.;  Kappas.; 
Mrcch.  68,  18;  69,  i;  Vikr.  39,  2;  66,  13;  Mälav.  63,  i;  Nägän.  54,  12;  Karp. 
54,  i;  Viddhai  25,  9;  28,  5;  74,  7),  JM.  phalihatnaya  (Erz.),  neben  AMg. 
phäliia  (Näyädh.  g 102;  Ovav.  [g  38];  Kappas,  g ^o),  phäliyämaya  (Pannav. 
115;  Samav.  97;  Ovav.  g 16  p.  31,  19),  ?>.  pha4ia  (Ratn.  318,  30;  Präs.  10,  20; 
wohl  °lia  zu  lesen  g 238);  phalihagiri  = sphatikagiri  = Kailäsa  (Päiyal.  97); 
AMg.  bhamuhä  — Päli  bhamuka  = *bhravukä  für  *bhruvukä  (g  i24)S;  JM. 
sirihä  = srJkä  (Erz.  86,  19);  M.  AMg.  JM.  D.  sunaha  = Päli  sunakha  = Skt. 
sjmaka  (H.;  Panhäv.  20;  Näyädh.  345;  Pannav.  136;  Av.  34,  20.  24;  Erz.; 
Mrcch.  105,  4),  neben  M.  stinaa  (Hc.  i,  52;  H.;  Sarasvatlk.  8,  13),  AMg.  JM. 
stinaga  (Jiv.  356  [vgl.  255,  wo  Text  sunama4e\-,  Näyädh.  450;  Pannav.  49; 
Uttar.  985;  Äv.  35,  6.  10),  sunaya  (Äyär.  i,  8,  3,  4.  6;  Panhäv.  201;  Pannav. 
367.369;  Äv.  35,  9;  36,  28 ff.;  Dvär.  497,  18),  ho/asuuaya  (Süyag.  591; 
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Pannav.  367),  Femin.  suniyä  (Pannav.  368).  An  sunaha  ist  nochmals  -ka  an- 
getreten in  Mg.  sunahaka  (Mrcch.  113,  20)  und  A.  siinahaü  (Hc.  4,  443). 
Vielleicht  fasste  man  sunaha  = sunakha  = su  + nahha^-,  Dh.  tiiham,  A.  tuhü 
= tvakdm  (§421)  mit  u nach  § 152  und  ü nach  § 352;  A.  sahü  = 
säkdm  (Hc.  4,  356.  419)  mit  a nach  § 81  und  ti  nach  § 352.  Vgl.  auch 
AMg.  phaniha  (sic;  Kamm;  Süyag.  250)  mit  phanaga  (sic;  Uttar.  672).  M. 
cihtira  (Vr.  2,  4;  Hc.  i,  186;  KT.  2,  24;  Mk.  fol.  14;  Päiyal.  109;  G.  H.;  Pra- 
candap.  43,  15;  Karp.  48,  10;  Acyutas.  35);  Mg.  cihula  (Mrcch.  171,  2 [so 
mit  V.  1.  zu  lesen]),  falsch  yi.  dura  (Sähityad.  73,  4;  Viddhas.  25,  i),  fraglich, 
ob  richtig  in  S.  (Prab.  45,  ii),  wird  nicht  = cikura  sein,  das  in  der  Bedeu- 
tung »Farbstoff«  AMg.  dura  wird  (Näyädh.  § 61),  sondern  ==  *dksura,  einer 
mit  Reduplication  von  ksur  (scheren)  abgeleiteten  Form,  die  im  Pkt.  *dkkhura 
oder  *dkhura,  dhura  werden  musste,  dhura  verhält  sich  zu  cikura  wie 
Y^skur  zu  Y*kur.  d ist  auch  Reduplication  in  AMg.  dkkhalla  (Schmutz; 
Lehm;  Sumpf;  Hc.  3,  142;  DesTn.  3,  ii;  Panhäv.  47  [°la\-,  Anuog.  367),  M. 
AMg.  dkkhilla  (H.  R.;  Pannav.  89  ff.  [91  °kkha’‘'\)-,  Vivähap.  658  f.  |Commen- 
tar  ’’kkha'^\  Panhäv.  164.  212  [Commentar  °kkha’‘\\  AMg.  dkhilla  (Ovav.  S 32; 
Text  °kha°-,  s.  v.  1.)  ==  *dksälya  zu  ksal  = »das  Abzuwaschende«,  »das  Zu- 
reinigende« — M.  nihäa  (Menge;  Desln.  4,  49;  Päiyal.  19;  G.  H.  R.)  ist 
nicht  = nikäya^,  sondern  = nighäta^.  — nihdana  (Haus;  Stätte;  Hc.  2,  174; 
KT.  2,  120;  DesTn.  4,  51;  5,  37;  Päiyal.  49  Triv.  i,  3,  105)  ist  nicht  = 

niketana  ^°,  sondern  = AMg.  nibhelana  (Kappas.  § 41)  und  gehört  zu  ~\f  b/iil 
bhedane  (Dhätupätha  32,  66),  die  in  AMg.  bhela'ittä  (Thän.  421)  vorliegt“; 
vgl.  bil,  bila.  — vihala  ist  nicht  = vika/a,  sondern  = vihvala  (§  332).  — 
M.  sihara  (Päiyal.  259;  R.)  ist  nicht  = sikara  (Hc.  i,  184)*^,  sondern  kommt 
von  M.  sibhara  (R.),  das  die  Grammatiker  (Vr.  2,  5;  Hc.  i,  184;  KT.  2,  26; 
Mk.  fol.  14)  ebenfalls  von  sikara  ableiten,  das  aber  zu  Vedisch  sibJiam  (schnell) 
gehört 

I PisCHEL,  BB.  3,  254.  — 2 PlsciiEL,  BB.  3,  2546  kheladi,  khelldi  ist  als 
Y^khel  auch  ins  Skt.  übergegangen.  Abweichend  von  BB.  6,  92  möchte  ich  jetzt 
Abfall  eines  s auch  in  den  meisten  anderen  Worten  annehmen.  — 3 Die  Scholiasten 
setzen  nihasa  meist  = nigharsa  und  nihasatia  <=  nigharsana,  was  sprachlich  un- 
möglich ist,  da  diese  Wörter  zu  nihamsa,  nihamsana  werden.  — 4 Abhayadeva  zu 
Thän.  12 1 bemerkt  khakani  ti  präkrtaivena  kham  äkäsam  Ui.  — S Nicht  richtig  sieht 
Leumann,  Aup.  S.  s.  V.  das  ha  als  hiatustilgend  an.  — 6 Dass  die  Aspiration  über- 
haupt auf  dieser  falschen  Etymologie  beruht,  wie  Trenckner  für  das  Päli  annimmt 
(Pali  Miscellany  p.  58,  Anm.  6),  ist  irrig.  Zu  dem  doppelten  Suffixe  vgl.  AMg. phalahaga 
thübhiyägä,  (§  2o8)  und  Mk.  fol.  37).  — 7 Eine  schöne  Etymologie  von  cikkhalla  gibt 
als  Probe,  wie  man  etymologisiren  soll,  das  Anuog.  367:  cicca  karoti  khallam  ca 
bhavati  cikkhallam.  Adjectiv  ist  A.  cikkhili  {Fe.xmn.\  [sic];  Prabandhac.  56,  6).  Beide 
Worte,  dhura  (Pischel  zu  Hc.  I,  186)  und  dkkhalla  (Zachariae,  Beiträge  zur 
indischen  Lexicographie  p.  56)  sind  auch  ins  Skt.  übergegangen.  — 8 Buhler, 
Päiyal.  p.  12  und  s.  v.  — 9 Pischel,  BB.  6,  91.  — Bühler,  Päiyal.  p.  I2  und 
s.  V.  — II  Pischel,  BB.  3,  252;  6,  91;  E.  Müller,  Beiträge  p.  34.—  i^  P.  Gold- 
schmidt, GN.  1874,  p.  470.  — 13  Pischel,  BB.  6,  91. 

§ 207.  ta  ist  durch  tha  zu  dha  geworden  in  AMg.  cimidha  = dpita 
(§  248);  vadha  = vata  (Hc.  2,  174;  Triv.  i,  3,  105');  saadha  = sakata 
fVr.  2,  21;  Hc.  I,  196;  Kt.  2,  ii;  Mk.  fol.  16),  aber  AMg.  sagada  (Ayär.  2,  3, 
2,  16;  2,  II,  17;  Süyag.  350),  S.  saadiä  = sakatikä  (Mrcch.  94,  15  ff.),  Mg. 
saala  (Mrcch.  122,  10;  § 238);  sadhä  = satä  (Vr.  2,  21;  Hc.  i,  196;  KT.  2,  ii; 
Mk.  fol.  16),  aber  M.  sadä  (R.).  Vgl.  auch  A.  khallihadaü  (§  iio).  — ta 
erscheint  als  tha  in  thimpai  = trmpati  (Vr.  8,  22),  thippai  (Hc.  4,  138;  KT. 
4,  46),  theppa'i  (KT.  4,  46)  = trpyate  = *str?npati,  *strpyate.  Nicht  identisch 
damit  ist  thippai  (herabträufeln;  Hc.  4,  175),  das  mit  theva  (Tropfen;  S 130) 
zu  Ystip,  Step  (Dhätupätha  10,  3.  4)  gehört.  Suffix  -tha  statt  Skt.  -ta  liegt 
vor  in  M.  AMg.  JM.  Bharaha  = Bharata  (Vr.  2,  9;  C.  3,  12  p.  49;  Hc. 
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I,  214;  Kt.  2,  30;  Mk.  fol.  15;  G.  R.;  Antag.  3;  Uttar.  515.  517;  üvav.; 
Sagara  2,  6;  Dvär.;  Erz.;  Kk.),  AMg.  dähinaddhaBharahe  — daksinärdha- 
Bharate  (Ayar.  2,  15,  2;  Näyädh.  § 13.  93);  M.  AMg.  JM.  A.  Bhäraha  = 
Bhärata  fG.;  Ayär.  2,  15,  2;  'I'hän.  70.  73;  Vivähap.  427.  479;  Uttar.  515. 
517.  532.  541;  Näyädh.;  Uväs. ; Nirayäv.;  Kappas.;  Erz.;  Hc.  4,  399J;  M. 
Bhära/n  (G.).  Die  Form  Bharatha,  auf  die  Bharqha  zurückgeht,  wie  Bha- 
ra/ia  auf  * Bharatha^,  bezeugt  Unädis.  3,  115  und  S.  Bharadha  (Mk.;  Bälar. 
155)  3i  31°)  9 Ifelsch  Bharada  55,  17;  150,  2i|;  Anarghar.  316,  15  [Text 

°da\-,  aber  ed.  Calc.  sak.  1782,  p.  237,  4 richtig  °d/ia-,  Präs.  91,  12  (Text  °da\, 
Mg.  Bhäladha  (Mrcch.  128,  13  |Stenzler  °li°\  s.  v.  1.  bei  Godabole  353,  12J; 
129,  3 [Text  °de\'^.  Entsprechend  dem  Suffixe  -t/ia  in  Skt.  ävasai/ia  = AMg. 
ävasaha  (z.  B.  Ayär.  i,  7,  2,  iff.;  Ovav.),  Skt.  upavasatha,  7ii2<asatha, pravasatha 
u.  s.  w.  haben  M.  AMg.  JM.  z'asahi  = *rasathi  = vasati  (Vr.  2,  9;  C.  3,  12 
p.  49;  Hc.  I,  214;  Kt.  2,  30;  Mk.  fol.  15;  Päiyal.  49;  G.  H.  R.;  Panhäv.  136. 
178.  215;  Vivähap.  152.  1123.  1193;  Näyädh.  581;  Uttar.  449.  918  [neben 
ävasaha\)  Dasav.  N.  647,  49;  Oyav.;  Av.  27,  25;  Kk.);  AMg.  kuvasahi  = 
kuvasati  (Panhäv.  140)4.  -ha,  S.  Mg.  -dha  in  der  2.  Plur.  Imp.  geht  eben- 
falls auf  -tha  zurück,  da  die  2.  Plur.  Indic.  als  Imp.  gebraucht  wird  (§  471). 
— kähala  (furchtsam;  feig;  C.  3,  12  p.  49;  Hc.  214;  feiger  Schurke; 
DesTn.  2,  58),  das  die  Grr.  und  P.  Goldschmidt s = kätara  setzen,  kann 
von  kähala  (zart;  weich;  Desln.  2,  58)  und  kähali  (zartes,  junges  Weib; 
Desln.  2,  26)  nicht  getrennt  werden,  kähala,  kähali  wird  auch  im  Skt.  ge- 
braucht, ist  aber  dahin  wohl  erst  aus  dem  Pkt.  gedrungen  und  gehört  ver- 
mutlich zu  M.  tharatharei , S.  tharatharedi  (zittern;  klopfen  (vom  Herzen); 
§ 558),  ist  also  = kä  A-  thara,  kä,  wie  in  Skt.  käpurusa,  käbhartr  u.  _a.  kätara 
wird  M.  A.  käara  (G.  R.;  Hc.  4,  376,  i),  AMg.  käyara  (Näyädh.),  S.  kädara 
(Sak.  17,  12;  84,  16;  Vikr.  27,  6;  Mälav.  40,  13),  Mg.  kädala  (Mrcch.  120,  9). 
kätara  und  *käthara  gehen  wohl  auf  die  Grundform  *kästara  zurück.  — 
Nach  Hc.  I,  214  wird  niätulihga  zu  mähulihga,  dagegen  mätulunga  zu  znäu- 
luhga,  wie  AMg.  S.  haben  (Ayär.  2,  i,  8,  1;  Pannav.  482;  Adbhutad.  68,  6 
[1.  mädu°^.  mähulihga  (auch  C.  3,  12  p.  49)  gehört  zusammen  mit  madhu- 
karkatikä,  7nadhukukkutikä,  7nadh7ija77iblra,  7nadhujambha,  7nadhubijapüra, 
77iadhurajambira,  77iadhurabyapüra,  madhuravalli,  7nadhuvalll,  77iadhüla,  771a- 
dhülaka,  die  alle  bestimmte  Citronenarten  bedeuten,  mähulihga  ist  also  = 
*77iädhulihga.  Pannav.  531  ist  AMg.  mäulüiga  herausgegeben.  AMg.  vihatthi 
(Süyag.  280;  Vivähap.  425;  NandTs.  168;  Anuog.  384.  413)  ist  nicht  = vitasti 
(C.  3,  12  p.  49;  Hc.  I,  214)^,  sondern  in  der  Wurzel  tas  wird  r abgefallen 
sein,  vihatthi  also  für  *vithatthi  — *vistasti  stehen 

' Die  Ausgabe  in  der  Granthapradarsanl  liest  p.  93  statt  dessen  podo  \ dodah  | 
äano  \ dolä  | ?;  s.  BB.  6,  88  ff.  — -2  Wahren,  Over  de  godsdienstige  en  wijsgeerige 
Begrippen  der  Jaina’s  (Zwolle  1875)  P-  Anm.  — 3 Falsch  P.  Goldschmidt, 
GN.  1874,  p.  473.  — 4 ITschel,  BB.  6,  92  f.  Falsch  P.  Goldschmidt,  GN.  1874, 
p.  473.  — 5 GN.  1874,  p.  473.  — 6 p.  Goldschmidt,  GN.  1874,  p.  473.  — 7 Dies 
ist  wahrscheinlicher  als  die  Annahme  eines  *vikasti  (BB.  6,  93). 

§ 208.  pa  erscheint  als  pha  in  AMg.  S.  pha/iasa  = pa/iasa  (Vr.  2,37; 
Hc.  I,  232;  jTv.  46;  Pannav.  482.  531;  Vivähap.  1530;  Ovav.;  Bälar.  209,  7. 
8 \pa°\,  Viddhas.  63,  2),  neben  M pa/iasa  (Karp.  1 15,  2),  Mg. /ay <2/«  (Mrcch. 
115,  20);  M.  AMg.  JM.  pharusa  — parusa  (Vr.  2,  36;  C.  3,  ii;  Hc.  i,  232; 
Kl.  2,  43;  Mk.  fol.  18;  G.  H.  [so  344  zu  lesen;  s.  Index  und  die  v.  1.  IS.  16, 
104].  R.;  Ayär.  i,  6,  4,  i.  2,  i,  8,  i,  8;  i,  8,  3,  5.  13;  2,  i,  6,  3;_2^  4,  i,  i.  6; 
Suyag.  122  [Text  pa’‘\.  172.  485.  517.  527.  729;  Jiv.  273;  Nayadh.  S i35i 
p.  757;  Panhäv.  393.  394.  396.  516;  Vivähap.  254.  481;  Uttar.  92;  Uväs.; 
Ovav.;  Erz.),  JM.  dipharusa  = atiparusa  (Kk.);  M.  pharusatta/ja  = *partisa- 
tva7ia  (R.) ; AMg.  pharusiya  = parusita  (Ayär.  i,  3,  i,  2;  i,  6,  4,  1 [s.  v.  l.J); 
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M.  AMg.  JM.  phaliha  = parigha  (Vr.  2,  30.  36;  Hc.  i,  232.  254;  Kl.  2,  43; 
Mk.  fol.  17.  18;  Päiyal.  267;  R.;  Äyär.  2,  i,  5,  2;  2,  3,  2,  14;  2,  4,  2,  11; 

2,  II,  5;  Süyäg.  771;  Vivähap.  416;  Dasav.  628,  22;  Dvär.  500,30);  M.  pha- 
li/iä  = parikhä  (Vr.  2,  30.  36;  Hc.  i,  232.  254;  Kl.  2,  43;  Mk.  fol.  17.  18; 
Päiyal.  240;  R.),  KWg.  pharihä  (Näyädli.  994.  1001  If.  1006.  1008.  1012.  1014. 
1023;  wohl  phaliha  zu  lesen) ; phälihadda  päribhadra  (Hc.  i,  232.  254); 
rPdig. ^pharasu  = Päli  pharasu  = Skt.  parasu  (Vivägas.  239);  aber  M.  AMg. 
JM.  S.  parasu  (G.;  Näyädh.  § 135;  p.  438  |Text  1438;  Panhäv.  198 
|Text/r/°|;  Nirayäv.;  Erz.;  Kk.;  Mahäv.  29,  19),  ^Ig.  palasu  (Mrcch.  157, 
13),  S.  Parasuräma  (Mahäv.  55,  12;  64,  20;  Bälar.  36,  5.  6);  AMg.  phusiya 
= Päli  phusita  = prsata  (§  loi);  AMg.  JM.  phäsuya  (Äyär.  2,  i,  i,  4.  6; 
2,  I,  2,  I ff.;  Panhäv.  497;  Uväs.;  ZDMG.  34,  291,  44;  Kk.)  = Päli  phäsuka 
ist  lautlich  = präsuka , das  aber  sicher  falsche  Sanskritisirung  des  Pktwortes 
ist‘;  aphäsuya  (Äyär.  2,  i,  i,  i.  3.  6.  ii  ff.);  bahuphäsuya  (Äyär.  2,  2,  3,  24fr). 
phäsuya  dürfte  zu  Y gehören  = ^spars'uka^  (%  62).  phädei,  das  Hc.  i, 
198  = pätayati  setzt,  ist  = sphätayati.  — Mk.  fol.  18  hat  noch  phalihi  = 
paridhi  und  phalama  = palama,  was  wohl  phauasa  = panasa  sein  soll.  Äuch 
das  erste  Wort  wird  verderbt  sein.  Ob  in  ratnpai , ramphdi  (behauen;  Hc. 

4,  194)  pa  oder  pha  ursprünglich  ist,  lässt  sich  nicht  sagen;  vgl.  rampa 

»Schnitzel«  H.  119.  120,  mit  v.  1.  ru7Jipa,  rumpha'^.  — In  AMg.,  seltener  in 
JM.,  ist  mittleres  p durch  ph  in  einigen  Worten  zu  bh  (§  200)  geworden. 
So  AMg.  kacchabha  = kacchapa  (Jiv.  71.  290.  478;  Näyädh.  510;  Panhäv.  18. 
119.  i7o;Pannav.  47;  Vivägas.  49.  186;  Vivähap.  248.  483.  1033.  1285;  Uttar. 
1072),  kacchabhi  = kacchapT  (Laute;  Panhäv.  512;  Näyädh.  1275.  1378;  Räyap. 
88);  AMg.  kabhalla  = kapäla  (S91;  Uväs.  S 94;  Antag.  27;  Anuttar.  10 
[Text  Commentar  °bha’‘\  neben  kavalla  (Süyag.  275;  Vivähap.  270.  383), 

kavalli  (Vivägas.  141),  kaväla  (Äyär.  2,  i,  3,  4);  dazu  kaphäda  (Höhle;  Desln. 
2,  7);  AMg.  thübha  = stupa  (Äyär.  2,  i,  2,  3;  2,  3,  3,  i;  Süyag.  26;  Panhäv. 
31.  234.  286;  Änuog.387;  Jiv.54Öf;  Pannav.369;  Räyap.  i53f  195  f.;  Vivähap. 
560.  659.  1249;  Thän.  266),  auch  JM.  (Sagara  2,  7;  T.  5,  ii.  13.  16;  6,  13. 
15;  7,  8;  ZDMG.  34,  291,  47.  49);  AMg.  thübhiyä  = stüpikd  (Äyär.  2,  10,  17; 
JIv.  492.  495.  506;  Näyädh.;  Ovav.),  und  mit  doppeltem  Suffi.xe  thübiyägä  — 
*stüpikäkä  (Samav.  213;  Pannav.  116;  Räyap.  116;  Näyädh.  § 122);  AMg. 
Gothübha  = Gostüpa  (Thän.  262.  268;  jTv.  715  f.  718  ff;  Samav.  106.  108. 
113.  ii6f.  127.  143  ff  233  [metri  causa  auch  Gothubhap,  Vivähap.  198).  Die 
jüngere  Form  liegt  vor  in  thüha  (Zinne  des  Palastes;  Ameisenhaufen;  DesTn. 

5,  32).  Vgl.  Lenadialekt  thuba  (Arch.  Survey  of  W.  India  5,  78,  10).  — AMg. 
Vtbhäsä  = Vipäsä  (Thän.  544). 

I Jacobi,  Kk.  s.  V.  phäsuya  zerlegt  es  in  pra-\-asu-\-ka.  Skt.  präsuka  wird,  so- 
weit ich  sehe,  nur  von  Jainas  gebraucht.  — 2 Hoernle,  Uväs.  s.  v.  Nicht  richtig 
Child ERs  s.  v.  phäsu,  der  es  = spärha  setzen  will.  — 3 Weber,  ZDMG.  28,  378- 

§ 209.  Seltener  findet  sich  Aspiration  der  Medien.  Für  ga  liegt  gha 
vor  in  ghäana  = gäyana  (Sänger;  Hc.  2,  174;  Desln.  2,  108;  Triv.  i,  3,  105 
= BB.  3,  255);  AMg.  sihghädaga  = s'rhgätaka  (Uväs.;  Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.). 
ghisa'i  ist  nicht  = grasati,  sondern  = *ghasdti  (§  103.482). — ja  erscheint  als 
jha  in  jhadila  neben  jadila  = jatila  (Hc.  i,  194);  jhattha  (gegangen;  ver- 
nichtet; Desln.  3,  61)  zu  YJ^^)  vgl.  aber  auch  AMg.  jhüsittä  (Absol.; 

Vivägas.  270  h;  Antag.  69  \_jlm°\,  Näyädh.  383.  388;  Uväs.;  Ovav.),  jhüsiya 
(Thän.  56  [Commentar].  187.  274;  Näyädh.  382;  Antag.  69  [Jhu'='p,  JIv.  289 
[fhu^])-,  Vivähap.  169.  173.  321;  Uväs.;  Ovav.),  meist  mit  knna  oder  ksapita 
txVdixt^.,  jhüsanä  (Näyädh.  376;  Vivähap.  169.  173;  Thän.  56.  187.  274;  tlväs.; 
Ovav.),  parijhüsiya  (Thän.  202)  gehören  zu  YJ^^Hh  die  neben  jüs,  yüs  er- 
wähnt wird  (Dhätupätha  17,  29)^.  — ■ da  ist  zu  dha  geworden  in  dhippdi 
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neben  dippäi=  dipyate  {Wc.  i,  223);  kaüha  (Hc.  i,  225},  dialektisch  kakudha 
(Triv.  I,  3,  105)  = Päli  kakudha,  einer  Parallelform  zu  kakiibha'\  — ba  er- 
scheint als  bha  in  AMg.  BhimbJnsära  = Bhnbisära  ('l'hän.  523;  Ovav.  [so 
für  Bhambha’'  zu  lesen;  vgl.  v.  1.]);  M.  bhisiui  = bisini  (Vr.  2,  38;  Hc.  i,  238; 
Kl  2,  44;  Päiyal.  149;  H.;  Sähityad.  79,  i).  S.  hat  bisim  (Vrsabh.  39,  3; 
Mälav.  75,  8).  Nach  Bh.  zu  Vr.  2,  38  und  Hc.  i,  238  tritt  die  Aspirirung 
nicht  ein  in  bisa,  und  so  M.  bisa  (Päiyal.  256;  G.  H.;  Karp.  95,  12).  Mk. 
fol.  18  lehrt  bhisa  = bisa,  citirt  aber  H.  8,  wo  bhisiuisaudavi  steht,  bhisa 
hat,  wie  das  Päli,  AMg.  (Äyär.  2,  i,  8,  10;  Süyag.  813;  jTv.  290.353;  Pannav. 
35.  40;  Räyap.  55).  Für  brsT  lehren  Bh.  i,  28  und  Hc.  i,  128  bisT,  die  Päiyal. 
215  bhisl.  brsikä  hat  Aspiration:  bhisiä  (Desln.  6,  105),  AMg.  bhisigä  (Süyag. 
726),  bhisiyä  (Äyär.  2,  2,  3,  2;  Näyädh.  1279.  1283;  Ovav.).  bhukkdi  (bellen; 
Hc.  4,  186),  bhukkiya  (Bellen;  Päiyal.  182),  bhukkana  (Hund;  DesTn.  6,  110), 
neben  bukkai  — garjati  (Hc.  4,  98),  ubbukkdi  (reden;  Hc.  4,  2),  bukkana 
(Krähe;  Desin.  6,  94;  Päiyal.  44).  X^hor  Bhaassa'i,  Bhaappa'i,  B/iaapphai  n.  s.w. 
s.  § 212.  — bhibbhala,  bhimbhala  (Hc.  2,  58  mit  Übersetzung),  M.  S.  bhem- 
bhala  (R.  6,  37;  Cait.  38,  9)  [Text  bhemhano\),  S.  bhembhaladä  (Cait.  44,  9), 
bhembhalida  (Cait.  55,  13  [Text  bhemha°X)  können  nicht  mit  Hc.  zu  vibbhala, 
vebbhala  = vihvala  (§  332)  gezogen  werden,  da  Aspirirung  des  v den  Anlaut 
h ergeben  hätte,  wie  vihala  zeigt.  Die  Worte  gehören  mit  bhambhala 
(Dummkopf;  n.  Widerwärtigkeit;  Desin.  6,  iio)  zu  Ybharbh  himsäyäm  (Dhätu- 
pätha  15,71).  Es  ist  also  Anusvära  zu  schreiben,  wie  die  Glosse  zu  Hc.  2,  58 
angibt,  und  dieser  nach  § 74  zu  erklären. 

I Über  die  Bedeutung  s.  Leumann,  Aup.  S.  s.  Jhüsiya;  Hoernle,  Uväs., 
Translation,  note  160.  — ^ Hoernle,  Uväs.  1.  c.  Übersehen  von  Leumann,  Aup.  S. 
s.  V.  Jfiüs.  Unrichtig  ist  die  Zusammenstellung  mit  AMg.Jhusira  (Leumann,  WZKM. 
3>  343)-  Vgl.  S 2ti.  — 3 kaüha  kann  natürlich  auch  auf  kakubha  zurückgeführt 
werden.  Vgl.  Pischel,  BB.  3,  257;  v.  Bradke,  ZDMG.  40,  660;  Wackernagel, 
.Altind.  Gr.  § 156,  b.  Falsch  P.  Goldschmidt,  GN.  1874,  p.  473. 

§ 210.  Aspirirung  von  Nasalen  und  Halbvocalen  liegt  vor  in  nhävia  = 
näpita  (Hc.  i,  230;  Päiyal.  61),  eigentlich  = *snäpita'^,  tvie  AMg.  nkäviyä  = 
snäpikä  (Vivähap.  964)  und  andere  Ableitungen  von  snä  (§  313).  S.  Mg. 
haben  nävida  = näpita  (Häsy.  28,  19;  Mrcch.  113,  lo)^  — M.  pamhusai  = 
*prasmrsatib  = pramrsyati  (Hc.^4, 75.  184;  G.),  M.  pamhasijj'äsu  = pramrsyeh 
(H.  348),  M.  pamhusia  (G.),  S.  pamhasida  (Mahäv.  65,  i;  ed.  Bomb.  1892, 
p.  161,  8 “ppamusida),  M.  JM.  pamhuttha  (Hc.  3,  105  = R.  6,  12;  Hc.  4,  258; 
Äv.  7,  31),  A.  pamhutthaü  (Hc.  4,  396,  3;  so  zu  lesen),  M.  pamhattha  (R.) ; 
nach  Hc.  4,  158  ist  pavihusa'i  auch  = pramupiäti , nach  4,  258  pamhuttha 
auch  = pramunta,  A.  bhumhadi  = bhümi  (Hc.  4,  395,  6)  mit  Suffix  -ada , 
Femin.  -adi  (Hc.  4,  429.  431).  — AMg.  Ihaswia  = lasuna  (Äyär.  2,  7,  2,  6; 
Vivähap.  609;  Pannav.  40;  Jiyak.  54),  neben  AMg.  JM.  lasuna  (Äyär.  2,  i, 
8,  13;  Süyag.  337  [Text  lasana\-,  Äv.  40,  18);  Ihikkai  neben  likka'i  (sich  ver 
stecken;  Hc.  4,  55),  Denominativum  zu  M.  Ihikka  = *slikna  (Hc.  4,  258;  G.), 
vgl.  sliku  »abhängig«  und  § 566. 

I Weber,  KB.  i,  505.  — 2 Unrichtig  lässt  S.  Goldschmidt,  Präkrtica  p.  7, 
Anm.  3 Skt.  ympita  aus  Pkt.  nävia  entstanden  sein.  Der  Verlust  des  anlautenden  s 
beruht  auf  dem  Accent  = wieVedisch  padhhih  von  spas  (Pischel,  Ved.  Stud. 

I.  239).  — 3 Weber  zu  Häla'  358;  2 348;  ZDMG.  28,  425. 

§211.  Anlautender  einfacher  Zischlaut  des  Skt.  wird  im  Pkt.  zuweilen 
aspirirt.  sha,  sha  werden  dann  gleichmässig  zu  cha.  Die  Zurückführung 
dieses  cha  auf  eine  ursprüngliche  Lautgruppe  ksa  oder  ska  ist  nirgends  sicher. 
chami  = lami  (Hc.  i,  265);  AMg.  chäva  = Päli  chäpa  = säba  (Hc.  i,  265; 
Kt.  2,  46;  Süyag.  511)',  chävaa  = s'äbaka  (Vr.  2,41;  Mk.  fol.  18,',  aber  Mg. 
sävaka  (Mrcch.  10,  6);  AMg.  chivädi  = siväti  (Äyär.  2,  i,  i,  3.  4);  M.  AMg. 
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cheppa^  chippa  = sepa  (Desln.  3,  36;  Päiyal.  128;  G.  H. ; Vivägas.  69)^;  dazu 
c/iippälua  (Schwanz;  Desin.  3,  29);  aber  S.  Swjasseha  = Sunahsepha  (Anarghar. 
58,5;  59,12);  chippira  (Stroh;  Desln.  3,  28;  Päiyal.  142)  neben  sippira  (Stroh; 
H.  330),  sippa  (Stroh;  Desln.  8,  28);  dazu  wohl  auch  chippincii  (Mehl;  Desln. 
3,  37)  und  chippäla  (ein  an  Getreide  gewöhnter  Stier;  Desln.  3,  28);  chul 
(Kranichweibchen;  Desln.  3,  30)  = s'uci/r,  c/ia  = sat,  chattha  = sastha,  und 
, chat  in  zahlreichen  Compositen  (§  240.  441)^;  AMg.  chuhä  = sudhä 
(Hc.  1,  265;  Desln.  2,  42;  Vivähap.  658!.),  dazu  chiihia  (beschmiert;  DesTn. 
3,  30);  AMg.  chirä  = sirä  (Hc.  i,  266;  'l'hän.  55;  jTv.  271;  Samav.  227; 
Vivähap.  89.  810),  chiratta  (Anuog.  12),  neben  sirä  (Hc.  i,  266).  Über  M. 
AMg.  piucchä,  M.  mäiicc/iä,  S.  7tiäducchaa,  inäducchiä  = pitrsvasä,  //tätrsvasä, 
inätrsvasrka^  7nätrpvasrkä  s.  § 148;  über  ckattava7!/ia,  ckattiva/i/ia , angeblich 
= saptapar7ia  s.  § 103.  — Anlautenden  tönenden  Zischlaut  setzt  voraus  AMg. 
jkusira  (löchrig;  hohl;  Ayär.  2,  ii,  4;  2,  15,  22  |p.  129,  i];  Panhäv.  137; 

Näyädh.  752;  Dasav.  620,30;  Uväs.),  ajhitsira  (Jiyak.  55),  antöjjhusira  (Näyädh. 
397)  = *zusira  = susira  oder  = *z'usira  = susira^.  Vielleicht  gehört  auch 
j/ialä  (Luftspiegelung;  Desln.  3,  53;  Päiyal.  232)  zu  sal  (aufschnellen)  = VitAz, 
und  jharua  (Mücke;  Grille;  Desln.  3,  54),  jhäruä  (Grille;  Desin.  3,  57)  zu 
Y sarv  hi77isäyä77i  (Dhätupätha  15,  76),  sarti  (Pfeil)^. 

I Pott,  Die  Zigeuner  in  Europa  und  Aiien  2,  181  ff.;  Pischel,  GGA.  1875, 
p.  627;  zu  Hc.  I,  265.  Falsch  Miklosich,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Zigeuner- 
niundarten  I.  II  (Wien  1874)  p.  26.  — ^ Johansson  (IF.  3,  213b  dem  Wacker- 
nagel (Altind.  Gr.  § 230  b,  p.  266)  zustimmt,  vergleicht  lateinisch  cippus,  griech. 
azoiTco;.  — 3 Vermutungen  über  die  Urform  von  bei  Hübschmann,  KZ.  27,  io6; 
Bartholom.ae,  KZ.  29,  576.-4  Leu.mann,  WZKM.  3,  343.  Ob  susira  oder  susira 
richtigere  Schreibung  ist,  bleibt  zu^  untersuchen.  Sriharsa,  Dvirüpakosa  150  lehrt 
stisi  und  susi.  Zachariae  schreibt  Säivata  185  gegen  die  besten  MS.S.  susira,  aber 
Hemacandra,  Anekärthasarngraha  3,  607  susira,  wie  sich  aus  der  Herleitung  von 
sus  Unädiganasütra  416  ergibt.  Zusammenhang  mit  AMg. (§  209)  ist  ausge- 
schlossen, Ableitung  von  sus  ganz  unsicher.  Irrig  Hoernle,  Uväs.,  Translation, 
note  172.  — Jiv.  273  steht  susira.  — S Das  Wort  kann  auch  zu  ksäraka  gezogen 
werden. 

§ 212.  In  einigen  Fällen  erscheint  im  Pkt.  die  Aspiration  in  einer  andern 
Silbe  des  Wortes  als  im  Skt.  Vereinzelt  mag  sich  dies  daraus  erklären,  dass 
ursprünglich  Anlaut  und  Auslaut  des  Wortes  aspirirt  waren,  und  dialektisch 
die  Aspiration  eines  Lautes  verschieden  schwand.  Meist  aber  bleibt  kaum 
eine  andere  Annahme  übrig  als  »Umtreten  des  Hauches«.  M.  i/iarä  aus 
*itharatä,  *i/taraä  = itarathä  (§  354);  uvaka,  M.  avaka  aus  *ubatka  für 
*ubkata,  erschlossen  aus  M.  avakoväsa7n,  avakoäsasn  — AMg.  ubkaopäsain  = 
*7ibkatakpärsi'a77i  (§  123);  kedkava  aus  *kaitkaba  für  kaitabka  (Vr.  2,  21.  29; 
Hc.  I,  196.  240;  Kt.  2,  II.  27;  Mk.  fol.  16.  17);  gadkal  *gafkati  =gkatate 
(Hc.4, 1 1 2),  neben  gewöhnlichem  gkadai-,  M.  AMg.  JM.  A.  gkeppai  aus  *gkrpyati 
= grkyate  (§  548),  Inf.  M.  gkettU7n  = *gfirptti7n  = grakllu77i  (§  574),  Absol. 
gkettuä/ia77i,  gkettuä/ia  (§  584),  M.  AMg.  JM.  gkettÜ7ia  ==  *gkrpfvä7ia77i  = 
grkltvä  {%  586),  Particip.  nec.  gkettavva  = *gkrptavya  grakltavya  (§  570), 
Fut.  JM.  gkecckä77w  (§  534),  gehören  zu  einer  Wurzel  die  eine  Parallel- 

wurzel ZM  grbk  ist  (S  107)';  dka77iku7ia,  dhhnkusia,  AMg.  dkhnkima  (Wanze) 
für  *da77ikku/ni  zu  MaräthT  da7sikk/je7n  (beissen,  stechen),  dainkk  (Biss,  Stich 
eines  giftigen  Tieres)  = da7ns  (§  107.  267);  M.  dkajjdi  (Jivän.  97,  9),  S. 
dkajjadi  (Mälav.  28,  8;  Mallikäm.  90,  23  [Te.vt  °«|),  dkajjadu  (Veiils. 
23,  18;  so  zu  lesen;  s.  v.  1.  p.  135),  Mg.  dkayyadi  (Mrcch.  9,25)  für  *daj- 
jkadi,  M.  AMg.  JM.  dajjkai  (%  222)  = dakyate,  S.  vidkajjia  — vidakya 
(Mahäv.  96,  II  ),  dkajjanta-  (Mälatlm.  79,  2;  so  zu  lesen  mit  der  v.  1.  und  ed. 
Madras.  67,  6;  RukminTp.  20,  7;  35,  9;  Mallikäm.  57,  7;  133,  13);  vgl.  v.  1. 
dkajjdi  zu  H.  373;  M.  diki  aus  *drtki  = dkrti  {}Hc.  2,  Sähityad.  2 i 9,  i 4) ; 
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M.  dhua^  AMg.  JM.  d/niyä,  S.  Mg.  dhuda  = *dhu/dä  = duhitä  (§  65;  392); 
JS.  S.  Mg.  A.  baliint  für  *bag/iiin  = bhagim  (Hc.  2,  126;  Päiyal.  252;  Kattig. 
401,  338;  Mälatlm.  31,  5;  Mg.  Mrcch.  ,1 1,  9;  1 13,  1 9;  138,25;  140,1.7; 

A.  Hc.  4,,  351),  meist  mit  kah  si<ärthe,  S.  bahiniä  = b/iaginikä  (Mrcch.  94,  4; 
328,  5;  Sak.  15,  4;  85,  4.  6;  MälatTm.  130,  3;  Mahäv.  118,  18;  119,  3;  Ratn. 
324,  23;  327,  7.  9.  13;  328,  20;  Prab.  68,  7;  Cait.  88,  12;  92,  15;  Karp.  33, 
4-  Ti  34>  3j  35,  2 u.  s.  w.),  A.  bqhinue  (Hc.  4,  422,  14).  Von  Brhaspati  findet 
sich  AMg.  Ba/iassai,  Bihassdi,  Bahappai,  Bi/iapp/iadi  {%  Die  Gramma- 
tiker erwähnen  diese  und  zahlreiche  andere  Formen:  Bahassdi,  Bi/iassai,  Bu- 
ll assdi  (C.  2,  5 p.  43;  Hc.  2,  69.  137;  Sr.  fol.  36);  Bahappdi,  Bihappäi,  Bu- 
kappdi  (C.  2,  5 p-  43;  Hc.  2,  53.  137;  Sr.  fol.  36);  Bahapphdi^  Bihapplidi^ 
BuhappJidi  (C.  2,  5 p.  43;  Hc.  i,  138;  2,  53.  69.  137);  Mg.  Buhaspadi  (Hc. 

4,  289),  Bi/iaspadi  (Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12);  ferner  mit 
aspirirtem  Anlaut:  B/iaassdi  (C.2,5  p.43;  Hc.2,69.137;  Sr.fol.36),  Bhiassa'i, 
Bhuassdi  (C.  2,  5 p.  43);  Bhaappdi  (C.  2,  5 p.  43;  Hc.  2,  137;  Mk.  fol.  38; 
PräkrtamanjarT  bei  Pischel  , De  gr.  Präcr.  p.  15;  Sr.  fol.  36),  Bkiappai, 
Bhuappdi  (C.  2,  5 p.  43);  Bhaapphdi  (Vr.  4,  30;  C.  2,  5 p.  43;  Hc.  2,  69.  137; 
Kt.  2,  117;  Sr.  fol.  36),  B/napphdi,  Bhuapphdi  (C.  2,  5 p.  43)^. 

I PiscHEL,  KB.  8,  1486  Falsch  P.  Goldschmidt,  GN.  1874,  p.  512;  Weber, 
IS.  14,  73,  Anm.  2;  Jacobi,  KZ.  28,  2536;  Johansson,  KZ.  32,447.  Vgl.  S.  Gold- 
schmidt, ZDMG.  29,493;  Weber  -m  Häla  286.  — 2 Pischel  zu  Hc.  i,  138.  Die 
Formen  mit  anlautendem  H statt  Bh  bei  Triv.  Sr.  und  in  der  Präkrtamanjari  sind 
Schreibfehler  der  drävidischen  Handschriften.  Die  Ausgabe  des  Triv.  hat  Bh. 

§ 213.  Verlust  der  Aspiration  liegt  vor  in  AMg.  JM.  S.  sankalä  = s'rn- 
khalä  (Panhäv.  183;  Jiv.  503;  Rsabhap.  33;  Latakam.  18,  4),  AMg,  sankala 

— srfikhala  (n.;  Hc.  i,  189;  Panhäv.  536),  AMg.  JM.  sankaliyä  = srfikhalikä 
(Süyag.  296;  Äv.  14,  17),  JM.  sankaliya  srnkhalita  (Av.  13,  28).  So  auch 
die  neuindischen  Sprachen  h Aber^  M.  S.  sankhalä  (G.;  Mrcch.  41 , 10); 

5.  ussankhalaa  (Mrcch.  151,  17J;  M.  S.  visankhala  (R. ; Mälatim.  291,  2);  Mg. 

sankhalä  (Mrcch.  167,  6);  M.  S.  sinkhalä  (R.;  Acyutas.  41;  Mälatlm.  129,  i; 
Priyad.  4,  5;  Mallikäm.  141,  7;  Anarghar.  265,  2;  308,  9;  Vrsabh.  38,  10; 
Viddhas.  84,  9 [Text  85,  3.  8)^.  — AMg.  dhahka  = Päli  dhanka  = Skt. 

dhvänksa,  für  *dhahkha  (Krähe;  Kranich;  Geier;  DesTn.  4,  13;  Päiyal.  44; 
Süyag.  437.  508;  Uttar.  593),  dhihka  (Panhäv.  24),  das,  ebenso  wie  dhhikl'väx 
*dhihkt  (Kranichweibchen;  DesTn.  4, 15),  eine  'B&ton\mg  *d/ivähksd  voraussetzt. 
In  der  Bedeutung  einer  bestimmten  Pflanze,  die  die  Bienen  lieben  (vgl.  Böht- 
LINGK  s.  V.  dhvähksa),  findet  sich  in  M.  dhankha  (H.  755)^.  — AMg.  bl/iana 
= bhipmq  (Panhäv.  78),  bthanaga  = bhisanaka  (Panhäv.  48.  49.  167.  177), 
aber  M.  S.  b/üsana  (G.  R.;  Vikr.  28,  8;  Mahäv.  12,  i;  Bälar.  54,  7;  Anarghar. 
58,  5;  Mallikäm.  82,  18;  141,9),  S.  adiblilsana  (Mallikäm.  183,  3).  Zu  bliis  ge- 
hört auch  bVidi.!  bihei  (§  501).  Vgl.  g 263.  pahgurana  (Mantel;  Überwurf;  Hc.  i, 
175;  Triv.  I,  3,  105)  gegen  MaräthT  pämgharün , pämgharnein,  pämghurneni^. 

— AMg.  sandeya  = *sändheya  (Kapaun;  Ovav.  § i)  ist  falsche  Lesart  für 
sandkexa,  wie  auch  im  Skt.  sanda  und  sandha  in  den  MSS.  verwechselt  wer- 
den. Über  secundäres  kka,  cca,  t(a,  ppa  für  kkha,  ccha,  ttka,  ppha  s.  § 301  ff. 

I Pischel  zu  Hc.  i,  189.  — = Vgl.  § 54.  — 3 In  der  von  Weber  nicht  ver- 
standenen Strophe  ist  dhahkharaseso  — dhvänksarasaisah , und  das  Komma  hinter 
viukko  zu  tilgen.  — 4 PiscHEL,  BB.  3,  247  ff. 

§ 214.  Weber'  hat  behauptet,  dass  im  Pkt.  »secundäre  Aspiration,  resp. 
h direct«  eintrete  durch  den  Einfluss  vorhergehender  Aspiraten.  Die  von  ihm 
gegebenen  Beispiele  Bhdraha,  kJiila  in  dharanikhlla,  phalaha  haben  in  § 206. 
207  ihre  richtige  Erklärung  gefunden.  Andererseits  hat  Wackernagel ^ dem 
Pkt.  eine  »Abneigung  gegen  die  Aufeinanderfolge  zweier  Aspiraten«  zugeschrieben. 
Sein  einziges  Beispiel  ist  majjhanna.,  das  er  irrtümlich  = madhyähna  setzt. 
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während  es  = inadhyamdina  ist  (S  148).  Das  Beispiel  würde  auch  sonst 
nichts  beweisen,  da  ja  inajjhanha  ganz  gebräuchlich  ist  (§  330).  Auch  der 
Verweis  auf  E.  Kuhn,  Beiträge  p.  41  besagt  niclits.  Für  Päli  7najj/iatta  = 
madhyastha  sagt  das  ^Pkt.  in  allen  Dialekten,  aus  denen  das  Wort  zu  belegen 
ist,  M.  AMg.  JM.  JS.  S,  7)iajjJiaUha  (H.  R.;  Äyär.  i,  7,  8,  5;  Süyag.  97;  Näyädh. 
1274;  T.  5,  16;  R.sabh.  49;  Kk.  275,  45;  Pav.  389,  3;  Mrcch.  68,^21;  Bälar. 
238,  8;  Karnas.  31,  10;  Mallikäin.  250,  2.  3),  für  Päli  majjhattatä  S.  77iajjhat- 
thadä  (Sak.  27,  5;  Mälav.  39,  9;  Adbhutad.  4,  10).  Dass  auch  im  Päli  der 
Grund  des  Verlustes  der  Aspiration  nicht  die  von  Wackernagei,  vorausgesetzte 
Abneigung  ist,  beweisen  Päli  I/idapatta  = Lidraprast/ia,  77iatpi  neben  77iattha 
77irsta,  vatta  = vrspr,  atta  = asta,  b/iadda/ziutta  — bhad7-a77iusta  u.  s.  w. 
(E.  Kuhn,  Beiträge  p.41.53),  Pkt.  sa77iatta  neben  sa/7iattha  = sa77tasta  (§  307). 
Aus  Fällen,  wie  M.  takkhanukk/iaaharihati/iukk/nttabha/ibhahl  (R.  6,  37), 
kJumdhukkheva  (G.  1049),  AMg.  77uijjhabhägatt/ia  hatthik- 

khaTidhaiKv.  25,  39),  JS.  TTiohakkhohavihüno  (Pav.  380,  7),  S.  phalihatthaTnbha 
(Mälav.  63,  i),  Worten,  wie  k/ui77ib/ia,  khuhä,  jkajjftara,  jluvnkhdi,  jhujjhdi, 
bhipph(7,  b/iibbkala,  und  den  zahllosen  Beispielen,  g/iattka,  bhatßa,  hattha^, 
hitt/ia,  dajjhihii,  du/ti/iii,  bujjkihii  u.  s.  w.  geht  hervor,  dass  das  Pkt.  die  ihm 
zugeschriebene  Abneigung  nicht  hat,  seinen  Lautgesetzen  nach  auch  gar  nicht 
haben  kann.  Im  Gegenteil,  einige  Dialekte,  namentlich  AMg.,  lieben  die 
Aufeinanderfolge  zweier  Aspiraten,  wie  in  k/tinkki/n,  k/ia/iacara,  thübha,  kacchabha 
($  206.  208).  Dass  die  von  JacobD  beigebrachten  Beispiele  nicht  für  eine 
Abneigung  gegen  zwei  aufeinander  folgende  Aspiraten  angeführt  werden  können, 
zeigen  § 3 1 2 ff. 

I Bhag.  I,  4t  I.  — 2 KZ.  33,  575  f.;  Altind.  Gr.  S 105,  Anm.  — 3 Mit  Wacker- 
nagel zähle  ich  hier  der  Kürze  wegen  auch  ha  zu  den  Aspiraten.  — 4 Erz.  xxxu, 
Anm.  3;  xxxiii,  Anm.  2. 

§ 215.  Gutturale  wechseln  dialektisch  mit  Labialen  (§  230.  231.  266. 
286).  An  Stelle  der  Palatalen  finden  sich  dialektisch  Dentale,  ta  für  ca^  da 
für  ja.  AMg.  teicchä  = *cekitsä  = cikitsä  (Äyär.  i,  2,  5,  6;  i,  8,  4,  i;  2,  13,  22; 
Kappas.  S.  § 49),  tigicchä  (Thän.  313;  Panhäv.  356;  Näyädh.  603.  605;  Uttar. 
106),  tigicchaya,  tigicc/iaga  = cikitsaka  (Thän.3i3i  Näyädh.  603. 605;  Uttar. 620), 
tigicchai,  iigicchiya  (§  555),  vitigicchä  = vicikitsä  (Thän.  191;  Ayär.  2,  1,3,  5; 
Süyag.  189.  401.  445.  514.  533;  Uttar.  468  ff),  vitigi/nchä,  vitigi/7ichai , viti- 
gi7Hchiya  (§  74-555),  vitigicchä77ii  (Thän.  245),  Tiivvitigiccha  (Süyag.  771; 
Uttar.  81 1;  Vivähap.  183;  Ovav.  S 124).  — AMg.  digicchaTtta- , diglvichä  =- 
/'igkatsat,  jighatsä,  AMg.  JM.  dugamchä.,  dugutnchä.,  AMg.  duguinc/ia7ia,  dtigain- 
chanijja , dogainc/ii-,  dogumchi-,  padidiigamchi-.,  duguinchdi,  dugU77ic/iai,  duguin- 
c/ia77tä7ia,  dugar7icha77iä)ia,  adugucchiya  (§  74.  555),  neben  juguccJiä 

(Bh.  3,  40),  juucchdi.,  jugucchdi  u.  s.  w.  (§  555).  — AMg.  dosinä  = jyots7iä 
(Triv.  I,  3,  105  = BB.  3,  250;  l’hän.  95;  Panhäv.  533;  Süriyap.  in  Verzeichniss 
5,  2,  574.  577),  Dosinäbhä  (Näyädh.  1523);  doshjl  =jya7its7ü  (Desln. 5, 50),  S. 
-aa/iadosinl  = vanajyauts7u  (Sak.  12,  13);  dosänia  (hell;  klar;  DesTn.  5,  51).  — 
Bei  secundär  nach  § 252  aus  ya  entstandenem  ja,  wäre  der  Lautwandel  ein- 
getreten in  dögga  (Paar;  DesTn.  5,  49;  Triv.  i,  3,  105  = BB.  3,  241),  wenn 
dies  = ytig77ia  zu  setzen  ist.  Es  kann  aber  auch  zu  AMg.  JM.  ditga  = dvika 
(§  451)  gezogen  werden'. 

I AMg.  pädlnam  — prTxänam  (Äyär.  2,  i,  9,  i)  ist  falsche  Lesart  oder  Druck- 
fehler für  painam,  wie  richtig  steht  Ayär.  i,  1,  5,  2.  3;  2,  2,  2,  8.  Die  ed.  Calc- 
hat  pTiinam.  Vgl.  Weber,  Bhag.  i,  413;  IS.  14,  255  f.;  E.  Müller,  Beiträge  p.  25; 
PisCHEL,  BB.  3,  241.  250;  6,  100  f. 

S 216.  Wie  Dentale  für  Palatale  (§  215),  so  sind  umgekehrt  in  einigen 
Fällen  Palatale  für  Dentale  eingetreten.  So  cacchdi  aus  *tyaksaii  neben 
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tacchai  = taksati  (Hc.  4,  194).  — M.  AMg.  JM.  citi/iai,  S.  A.  citthadi,  Mg. 
cisthadi  = tisthati  von  sthä  (§  483).  — c2iccha  neben  tuccha  (Hc.  i,  204), 
nach  Hc.  auch  mit  aspirirtem  Anlaut  ch7ucha.  — A.  vijjajjJiara  — vidyä- 
dhara  (Vikr.  59,  5).  Über  AMg.  ciyatta  — iyakta,  ciccä,  ceccä  = tyaktvä 
s.  § 280. 

§ 217.  Nach  PrthvTdhara  zu  Mrcch.  9,  22  (p.  240)  ed.  Stenzler  = 
26,  8 (p.  500)  ed.  Godabole  wurde  vor  ca  im  Dialekte  des  Sakära  ein 
schwaches  y gesprochen,  das  nicht  Position  machte:  ycisßa=  tiß/ia.  Dieses 
y trat  nach  Mk.  fol.  75.  85  in  Mg.  und  im  Vräcada  A.  auch  vor  ja\  ycilam 
= ciram ; yjää— jäyä ; ycalaä  = caraka ; A.ycaldi  = calati ; yjaldi  = jvalati  (§24. 
28).  Vielleicht  beziehen  sich  hierauf  die  für  Mg.  gegebenen  Regeln  Vr.  1 1,  5 und 
Kt.  5,  88.  Bei  der  schlechten  Überlieferung  des  Textes  ist  der  Sinn  nicht  sicher 
zu  ermitteln.  Vgl.  Cowell,  Vr.  p.  179,  Anm.  i ; Lassen,  Inst. p. 393.  396  S 146.  i. 

§ 218.  Dentale  des  Skt.  werden  im  Pkt.  oft  durch  Cerebrale  vertreten. 
Der  umgekehrte  Vorgang  in  einigen  Dialekten  (§  225)  beweist,  dass  es  sich 
um  dialektisch  verschiedene  Aussprache  handelt,  die  Annahme  anderer  Ein- 
flüsse irrtümlich  ist.  Im  Anlaut  erscheint  ia  für  ta  in  tagara  — tagara  (Hc. 
I,  205);  tüvara  — tfibara  (Hc.  i,  205);  timbaru  = tiimburu  (DesTn.  4,  3), 
ßmbaruya  = tu}nbiiruka  {V^xydl.  258),  wozu  auch (Sukasaptati  122,  15) 
gehören  dürfte.  Vgl.  § 124.  Im  Inlaut  erscheint  ta  für  ta  in  CP.  patimä  = 
pratimä  (Hc.  4,  325),  wofür  die  andern  Dialekte  nach  § 198  padünä  sagen. 
Die  Wörter,  in  denen  so  da  für  ta  erscheint,  haben  Hc.  i,  206;  KT.  2,  29; 
Mk.  fol.  1 5 im  Gana  pratyädi  zusammengefasst.  Bei  Hc.  ist  es  ein  Äkrtigana, 
Kt.  nennt  nur  pratibaddha , präbhrta,  vetasa,  patäkä  und  garta\  Mk.  fasst 
sieben  Worte  in  einem  Verse  zusammen:  prati,  vetasa,  patäkä,  harltakl, 
vyäprta,  mrtaka,  präkrta,  wofür  präbhrta  zu  lesen  ist.  Besonders  häufig  in 
allen  Dialekten  ausser  P.  CP.  ist  der  Übergang  von  ta  in  da  bei  prati.  So 
M.  AMg.  JM.  Dh.  padimä  = pratiniä  (C.  3,  12  p.  49;  Hc.  i,  206;  Päiyal.  217; 
G.  H.  R.;  Thän.  266;  Äyär.  2,  2,  3,  i8ff.;  2,  6,  i,  4ff.;_2,  7,  2,  8 ff.;  2,  8,  2ff.; 
Uväs.;  Ovav.;  Erz.;  Mrcch.  30,  ii.  16.  17);  AMg.  JM.  JS.  padipunna  = ßrati- 
pürna  (Näyädh.  449.  500;  Uväs.;  Kappas.;  Erz.;  Pav.  387,  13);  M.  S.  Mg. 
padivaam=prativacana  Mrcch. 37,8;  Vikr.  18,  ii;  Mg.  Mrcch.  32,  19); 

M.  JM.  h.  padivakk/ia pratipaksa  (Päiyal.  35;  G.  H.  R.;  Erz.;  Vikr.  23, 7 ; Prab. 
7,9;  12,5);  A\..  padibaddha=pratibaddha{QjdA.'Y^.\  Mrcch.  4i,^3;Uväs.; 

Mrcch.  68,  20.  25),  JS.  appadibaddha  (Pav.  387,  25),  ?>. padiband/iedha  (Sak.  113, 
12),  AM-g.  padiband/iana  (Dasav.  643,  16);  M.  A.  padihäi,  padihädi,  pädi/iäadi 
= pratibhäti  (§  487),  und  so  sehr  viele  andere.  Vgl.  § 163.  220.  In  P.  CP. 
findet  nach  Hc.  4,  307;  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälanikära  2,  12  der  Über- 
gang nicht  statt:  patibimba  (Hc.  4,  326);  Ausnahme  ist  pathjiä  (Hc.  4,  325). 
Andere  Beispiele  sind  M.  AMg.  JM.  A.  padai  = patati  (Vr.  8,  51;  Hc.4, 219; 
G.  H.  R.;  Nirayäv.  § 11;  Näyädh.  1394;  Sagara  3,  10;  Hc.  4,  422,  4.  18), 
Mg.  padadi  (Mrcch.  31,  10;  158,  7.  9;  169,  5J;  M.  AMg.  padaü  = patatii 

(H. ; Äyär.  2,  4,  i,  12),  padämo  <=  patämah  (Äv.  8,  50),  Mg.  padeMi  (Mrcch. 
127,  12),  M.  A.  padia  = patita  (G.  H.  R.;  Hc.  4,  337);  JM.  padiya  (Erz.), 
S.  Mg.  padida  (Mrcch.  54,  3;  81,  9;  95,  ii;  120,  7;  Mudrär.  104,  8;  Ratn. 
314,  27;  Mrcch.  IO,  i;  133,  10;  169,  5;  170,  16),  S.  nivadida  — nipatita 
(Sak.  35,  10;  77,  ii),  AMg.  pavadejja  =prapatet,  pavademäna-=  prapatamäna 
(Äyär.  2,  2,  I,  7;  2,  2,  3,  2.  23;  2,  3,  2,  15),  und  so  durchweg  in  Wurzel  pat 
und  ihren  Ableitungen,  wie  M.  JM.  Mg.  padana  = patana  (G.  H.  R.;  Erz.; 
Mrcch.  30,  23),  aber  CP.  7iipatafiti  (Hc.  4,  326).  — M.  S.  padäd  = patäkä 
(Grr.;  G.  R.;  Mrcch.  68,  17),  AMg.  YM.  padägä  (Thän.  284;  jTv.483;  Näyädh. 
§ 122;  p.  1318;  Panhäv.  160;  Räyap.  59.68.70;  Vivähap.  276.  833;  Nirayäv.; 
Ovav.;  Kappas.;  Erz.);  JM.  auch  padäyä  (Päiyal.  68;  Erz.);  AMg.  sapadäga 
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(Rayap.  128),  aber  '^.patäkä  (Hc.  4,  307).  — pahudi  — prab/irti  (Hc.  i,  206}, 
aberS.  y[%.  pahudi  (Mrcch.  23,  15.  23;  73,10;  Sak.  52,  5;  85,  7;  Vikr.  15,  8.  9; 
45,20;  Mudrär.  253,8;  Prab.  9,  5;  28,17;  Mg.  Mrcch.  1 3,  2 5 ; 21,11;  133,21; 
Venls.  35,  5),  S.  pahudia  = prabhrtika  (Mrcch.  71,  i).  — AMg.  JM.  pähupa 
= präbhrta  (Grr.;  Päiyal.  236;  Äyär.  2,  2,  2,  10  ff.;  Vivägas.  1 28. 1 32 ; Näyädh. 
439-  539-  540-  774 ff-  H43ff  1375  ^-  i43i;  Räyap.  226;  Anuog.  558;  Erz.), 
pähudiyä  = präbhrtikä  (Ayär.  2,  2,  3,  i;  Anuog.  558).  — M.  AMg.  JM.  S.  Mg. 
D.  vävada  = vyäprta  (Hc.;  Mk.;  H.  R.;  Uttar.  496;  Erz.;  Kk.;  Mrcch.  4,  24; 
29,  21;  104,  8),  JM.  auch  väiila  (Kk.),  AMg.  väuya  (Ovav.),  S.  vävudci  (.Mälav. 
72,  2),  vävudadä  = vyäprtatä  (Mrcch.  325,  19).  — M.  vedisa,  aber  P.  vetasa,  S. 
vedasa  = vetasa  10 1).  — haradai  = haritakl  (§  120). 

§ 219.  Weiteren  Umfang  als  in  den  anderen  Dialekten  hat  die  Cere- 
bralisirung  in  AMg.,  z.  T.  auch  JM.  (Hc.  i,  206).  Namentlich  erscheint  sie 
in  diesen  Dialekten  im  Particip.  Praet.  Pass,  einiger  Wurzeln  auf  r.  So:  AMg. 
kada  = krta,  akada  = akrta,  dukkada  = duskrta,  sukadn  sukrta,  vigada, 
viyada  — vikrta^  pagada  — prakrta,  purekada  = puraskrtq,  ähäkada  =yathäkrta, 
neben  M.  A.  kaa,  AMg.  JM.  kaya,  PG.  P.  kata,  JS.  S.  Mg.  kada,  S.  Mg.  A. 
kida,  A.  akia  (§  49;  vgl.  § 306).  — AMg.  patthada  prastrta  ('Phän.  197), 
vitthada  = vistrta  tjiv.  253;  Ovav.  § 56),  savithada  = samstrta  (Äyär.  2,  i, 
3,  9;  2,  I,  6,  i),  asamthada  (Äyär.  2,  4,  2,  14),  ahäsamthada  = yathäsatustrta 
(Äyär.  2,  7,  2,  14).  — AMg.  mada  = mrta  (Vivähap.  13;  Uttar.  985;  Jiv.  255; 
Kappas.),  AMg.  JM.  madaya  = mrtaka  (Hc.  1,  206;  Päiyal.  158;  Äyär.  2,  10,  17; 
Äv.  24,  4),  neben  AMg.  J_M.  7>iaya  (Vivähap.  16.  1041.  1042;  Dvär.  503,  5.  7; 
504,  4.  17),  muya  (^Äv.  28,  8),  M.  maa  (G.),  mua  (H.  R.),  JS.  tnada 
(Pav.  387,  18),  S.  7)iuda  (Mrcch.  72,  20;  Karp.  22,  9).  — vuda  = vrta  in 
AMg.  abhinivvuda  = abhinirvrta  (Süyag.  110.  117  371),  nivviida  = nir- 

vrta  (Äyär.  i,  4,  3,  3;  Süyag.  550),  päuda  - prävrta  (A)är.  i,  2,  2,  i;  Süyag. 
134.  170),  parinivvuda  = parinirvrta  (Kappas.)  neben  ’‘ya  (Ovav.;  Kappas.j, 
parivuda  = parivrta  (Ovav.),  samparivuda  = samparivrta  (Vivähap.  186.  830; 
Näyädh.  S 4.  130;  p.  431.  574.  724.  784.  1068.  1074.  1273.  1290.  1327;  Uväs.; 
Ovav.;  Kappas.),  saviviufa  = samvrta  (Äyär.  i,  8,  3,13;  2,  i,  9,  i ; Süyag.  81.  1 17. 
144;  Vivähap.  942;  Kappas.),  asainyuda  (Süyag.  108.  115),  susaimnidq  (Süyag. 
141),  neben  M.  nivvua,]}^i.  nivvuya,  S.  nivi'uda  (S  5 1),  V^.päua  (H.),  päz’uda 

(Mrcch.  34,  12;  72,  2.  9),  S.  ai'ävuda  =- apävrta  (Mrcch.  16,  3.  5.  9),  S.  Y). pari- 
vuda — parivrta  (Mrcch.  6,  6;  106,  i),  S.  samvuda  (Mrcch.  15,  7),  AMg.  savi- 
vuya  (Ovav.).  — AMg.  JM.  hada  = hrta  (Äyär.  2,  2,  2,  4;  Äv.  44,  7);  ÄMg. 
avakada  = apa/irta  (Hc.  i,  206),  abhihada  (Äyär.  i,  7,  i,  i.  2;  2,  i,  i,  1 1 ; 2,  2,  i,  2), 
ähada  (Äyär.  i,  7,  5,  4;  2,  i,  9,  2;  Süyag.  382),  asamä/iada  (Äyär.  2,  i,  3,  51, 
nlhada  = 7iirhrta  (Äyär.  2,  i,  i,  ii;  2,  i,  9,  7;  2,  10,  2.  4),  neben  M.  hia  = 
hrta  (H.  R.),  S.  avahada  = apahrta  (Mrcch.  52,  13.  21;  53,  2.  21;  55,  16; 
74,  12;  78,  2;  89,  8;  147,  17;  154,  13;  Vikr.  41,  12).  Nach  Vr.  ii,  15  tritt 
die  Cerebralisirung  auch  in  Mg.  ein  in  kapa  = krta,  7/iada  = 77irta,  gada  = 
gata.  So  findet  sich  Mg.  kada  (Mrcch.  17,  8;  32,  5;  127,  23.  24;  132,  10. 
II.  12;  149,  24;  154,  20;  164,  10);  7/iada  (Mrcch.  119,  15),  77iadaa  (Candak. 

II);  gada  (Mrcch.  10,  6;  13,8;  20,  16;  36,  13),  neben  kada,  kida  (§  49), 
gada  (Mrcch.  39,  20;  116,  7;  128,  2;  171,  ii;  Prab.  50,  6;  Candak.  70,  14; 
Venis.  34,  9 u.  s.  w.).  kada  hat  auch  PG.  7,  51  (vgl.  EI.  2,  485)  neben 
adhikate  — adhikrtä7i  (5,  5).  771a da  wird  Desln.  6,  141  als  provinziell  auf- 

getührt.  Über  kala,  771a la  s.  § 244.  Andere  Beispiele  der  Cerebralisirung 
aus  AMg.  sind:  dukkadi-  — duskrti/i  (Süyag.  295);  uvakkhadei  — *upaskrtayati, 
uvakkhadävei  (§  559);  pzirekkhada  = puraskrta  (Pannav.  796  fr.);  7iiyadi-  = 
7iikrtin  (Dasav.  635,  7),  7iiyadilla  = 7iikrti77iat  (Uttar.  990),  7iiyadillayä  — 
7nkrtitnattä  ("l'hän.  338;  Vivähap.  687;  Ovav.);  sainkhadi  = sa7nskrti  (Ayär. 
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I;  8,  I,  18),  pagadi  — prakrti  (Than.  216;  Vivahap.  74),  JS.  payadi  (Kattig. 
399)  3°8),  neben  pagdi  (Ovav.;  Kappas.),  M.  padi  CH.  R.),  S.  pdidi  (Sak. 
35,8;  66,8;  117,11;  153,14;  Vikr.  73,12;  75,4);  vodimsa,  vadimsaga, 
vadimsaya  = avcitamsa,  cwatamsaka  (§  103);  veyävadiya  neben  veyävacca  = 
vaiyäpriya  (Leumann,  Ovav.  s.  v.  veyävacca).  Zweifelhaft  ist  die  Deutung  von 
Mg.  vidatta,  ppadavadi  (Mrcch.  165,  ii).  Lalitadiksita’s  Erklärung  mit  vitapia, 
pratapati  bei  Godabole  p.  448  ist  gezwungen.  Vermutlich  ist  zu  lesen:  vi- 
dhatte  cede  kim  va  ppalavadi  = vidagd/ias  cetah  kim  na  pralapati.  Zu  vi- 
dhaita  vgl.  M.  d/iajja'i,  S.  d/iajjadi,  vidkajjia,  Mg.  dhayyadi  (§  212),  zu  ppala- 
vadi die  v.  1.  ppatabadi  bei  Godabole. 

§ 220.  In  einigen  Fällen  unterbleibt  die  Cerebralisirung  in  der  Regel: 
M.  AMg.  JM.  S.  pa'innä  = pratijiiä  (Hc.  i,  206;  G.  R.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.; 
Kk.;  Mälav.  66,  18;  69,  5),  neben  AMg.  apadinna  = apj-atijna  (Äyär.  i,  8,  i, 
19.  22;  I,  8,  2,  5.  II.  16;^  I,  8,  3,  9.  12^  14;  I,  8,  4,  6^  7.  14);  AMg.  JM./^7//- 
thäna  = pratisthäna  ('l'han.  513;  Nayadh.  623;  Vivahap.  418.  44;^;  Ovav.; 
Kappas.;  Erz.),  auch  im  Eigennamen  der  Stadt  JM.  S.  Pdiühäna  (Äv.  21,  1; 
Kk.  269,  44  [so  zu  lesen  statt  raya°'\-,  Vikr.  23,  14;  73,  ii  [so  mit  allen  MSS. 
(p.  255),  den  indischen  Ausgaben  und  der  drävidischen  Recension  zu  lesen]), 
wie  schon  im  Lenadialekt  Paithäna  neben  Patiihäna  (Arch.  Survey  of  Western 
India  5,  76,  8);  pa'itfhä  pratistJiä  (Hc.  i,  206);  AMg.  ]M..  pa'iithiya  — 

pratisthita  (Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Kk.),  neben  M.  padiftkia  (G.  R.), 
A.Mg.  padittliiya  (Ovav.);  IP^Ag.pditthävaya  = *pratisthäpaka  (Ovav.),  pa'it- 
t/iäviya  = pratisthäpita  (T.  7,  2;  Erz.),  neben  M.  paditthavia  (R.),  S.  padil- 
tkävehi  = pratist/iäpaya  (Ratn.  295,  26);  JM.  paidinatn  = pratidinam  (Erz.; 
Kk.),  pa'idiyaham  = pratidivasam  (Kk.),  pdisamayam  = pratisamayam  (Hc. 

1,  2oG),  pa'ivarisain  = prativarsatn  (T.  7,1);  auch  in  selbständigem  prati  JM. 
pa'i  (Kk.),  S.  padi  (Cait.  88,  12;  90,  4.  5);  paiva  — pratlpa  (Hc.  i,  206; 
Päiyal.  154),  neben  Mg.  vippadiva  = 7'ipratJpa  (Mrcch.  29,  23),  Dh.  vippa- 
diva  (Mrcch.  30,  ii.  12;  vgl.  Godabole  p.  86,  i.  2);  M.  JM.  sampa'i  = sam- 
prati  (Hc.  i,  206;  Päiyal.  67;  G.  R.;  Erz.;  Kk.;  Rsabhap.),  JM.  sampayam  - 
sänipratam  (Päiyal.  67;  Erz.;  Kk.),  neben  S.  Dh.  sajnpadani  (z.  B.  S.  Mrcch. 
6,  22;  17,  19;  18,  23;  36,  9;  42,  9;  Sak.  25,  2;  30,  4;  67,  12;  Vikr.  26,  12; 
27,  21;  46,  15;  Dh.  Mrcch.  30,  4;  31,  9;  32,  8),  Mg.  sampadani  (z.  B.  Mrcch. 
16,  20;  32,  2.  4.  5;  38,  19;  99,  ii;  119,  ii;  153,  22;  Prab.  58,  17). 

§ 221.  tha  wird  durch  tha  zu  dha  im  Anlaut  in  M.  d/iakka'i,  dkakkei 
(bedecken;  verhüllen;  zuschliessen ; Hc.  4,  21;  H.),  JM.  dkakkemi  (T.  7,  9), 
dhakkeüna  (Erz.;  Dväi‘.  499,  8),  S.  dhakkehi  (Mrcch.  36,  3);  Mg.  dhakkida, 
dhakkedha  (Mrcch.  79, 17;  164,14),  auch  mit  eingeschobenem  Nasal  dhankissam 
(Prab.  58,  10;  so  zu  lesen;  Brockhaus  tankissam,  ed.  Bomb.  P.  dhanikissam, 
ed.  M.  tkaga'issam)  = Päli  thaketP,  dhaükanl  (Deckel;  DesTn.  4,  14);  dkakka 
(geizig;  Erz.);  vgl.  § 309.  Im  Inlaut  in  M.  kadhai=kvathaii  (Vr.  8,  39;  Hc. 
4,  119.  220;  Kt.  4,  46),  kadhamäna  (G.),  kaddhasi,  kadcihasu  (H.  401;  so  zu 
lesen),  kadhia  (Karp.  40,  2),  S.  kadJiTamäna  (Anarghar.  270,  i;  Te.xt  °ijja'‘), 
kadkida  (Karp.  82,  7),  AlNIg.  sukapkiya  (Jiv.  823.  860 f.);  AMg.  gadkiya  = 
gratkita  (Äyär.  i,  2,  3,  5.  4,  2.  5,  4 [Text  V#°];  i,  4,  4,  2;  i,  6,  5,  5;  i,  8,  9; 

2,  I,  8,  2;  Süyag.  84.  601.  699.  751;  Thän.  156;  Vivähap.  450.  1128;  Nayadh. 
433.  606;  Vivägas.  87  [Text  '^ddk°\  92),  agadkiya  (Äyär.  2,  i,  5,^5;  Panhäv. 
359.  370);  nisidka  neben  nisika  = ?iisitha  (Hc.  i,  216).  In  S.  ist  sowohl 
nistd/ia  (Mallikäm.  201,  6;  209,  18)  als  nisika  (Käleyak.  26,  2)  falsch  für 
nisidka.  PPSlg.  nijjüiika  = niryütka  {aMSgtsioss&n;  ausgesondert;  Näyädh.  323; 
Vivähap.  134;  Dasav.  631,  ii;  644,  12.  19.  21.  22.  24),  anijjüdka  (Vivähap. 
134),  neben  M.  AMg.  JM.  A.  jüka  ^ yütka  (G.  H.  R.;  Näyädh.;  Äv.  42,  7; 
Erz.;  Vikr.  56,  21),  jüdka  (Cancjak.  17,  12),  jükiä  = yütkikä  (G.),  AMg. 
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jühiyä  (Kappas.),  jücihui  (Vrsabh.  14,  9;  16,  2;  17,  2;  21,  14  [Text  überall 
AMg.  nijj'hühaga  = *niryitthaka,  nijjühiya  = *niryüthita  (Dasav.  644, 
16.  17),  JM.  nijjühijjai  (Av.  42,  15);  padhama,  pad/tuma,  pud/iama,  pudhutna 
neben  Y.  pudhuma  = prathama  (S  104);  piidhavl  neben  pu/iavl,  puhai  = prth'iü 
(S  5i)*j  AMg.  pudho  = prthak,  neben  puhutta,  puhatta  = prt/iaktva  (§  78); 
AMg.  7nedhi  — methi  (Hc.  i,  215;  Näyädh.  630;  Uväs.);  saphila,  pasadhila, 
sidkila,  pasidhila  — s'ithUa,  prasithila  (§11 5). 

I Falsch  .S.  Goldschmidt,  Präkrtica  p.  2 f.  Das  Wort  setzt  ein  .Skt.  *slhak 
voraus.  Vgl.  § 309.  Nicht  ganz  richtig  PiSCHia,,  Bß.  15,  125.  — 2 Künstlich  und 
falsch  Bartholo.mae,  IF.  3,  164  f. 

§ 222.  da  ist  im  Anlaut  zu  </<z  geworden  in  M.  AMg.  JM.  in  den 
Wurzeln  das  und  dah  und  ihren  Ableitungen  (Hc.  i,  217.  218;  .Mk.  fol.  17). 
Vr.  2,  35  nennt  nur  dasatia,  KT.  2,  42  ausserdem  noch  da/iana,  für  die  sie, 
wie  Mk.,  den  Übergang  als  notwendig  fordern,  während  Hc.  i,  217  'm  das'ana, 
dasta,  dagd/ta,  dä/ia  ihn  beliebig  eintreten  lässt,  für  die  Wurzeln  selbst  aber 
ihn  stets  vorschreibt.  Es  findet  sich  JM.  dasa'i  (Av.  42,  13);  aber  AMg.  dasa- 
mätja  (vgl.  V.  1.),  dasantu  (Ayär.  i,  8,  3,  4);  M.  d^fdia  (H.)  und  M.  JM.  dattha 
(R.;  Kk.);  M.  xVMg.  JM.  d<^kka  (§  566);  AMg.  saiiufäsa  = samdamsa  (Uttar. 
593)1  tidd^^sa  (Wanze;  DesTn.  i,  96),  lufdäsa  (Schmerz;  DesTn.  i,  99);  aber 
AMg.  JS.  damsa  = damsa  (Ayär.  2,  2,  3,  28;  Üvav.;  Kattig.  401,  353);  Dh. 
dattha  (Mrcch.  39,  8);  M.  dasana  (G.),  und  so  stets  in  S.  nach  Vr.  12,  31, 
die  auch  in  der  Wurzel  selbst  dentalen  Anlaut  behält:  dasanädasaui  (Latakam. 
7,  6),  damsadi  (Sak.  160,  i),  dattha,  datnsida  (Mäläv.  53,  17;  54,  6).  So 
auch  dädhä  = damstni  (g  76).  — dah  bildet  M.  ddha'i  (H.),  JM.  (Erz. 

38,  18),  AMg.  dii^Mha  (Süyag.  ‘196),  dt^ficjjä  (Dasav.  634,  O,  d»fiijjä  (Süyag. 
783);  M.  dahiüna  (H.  R.);  M.  AMg.  JM.  dajjhdi  (Hc.  4,  246;  G.  H.  R.;  Ayär. 
L 2,  3,  5.  4,  2;  I,  3,  3,  2;  .Süyag.  273;  Uttar.  282.  284),  iM.  dnjjhasi,  dajjhasu 
(H.);  M.  AMg.  JM.  dtjjhianti  (G.;  Ranhäv.  381;  Dvär.  498,  26),  M.  dfyjhihisi 
(H.);  JM.  d‘yjhihii  (Av.  32,  35);  JM.  dwhae  (Dvär.  498,  22);  AMg.  dwhantu 
(Panhäv.  127);  M.  AMg.  dcijjhattta-  (G.  R.;  Karp.  87,  9;  jTv.  591;  Panhäv.  63; 
Pannav.  99;  Näyädh.;  Kappas.),  J.M.  diyjhintl  (Dvär.  499,  23);  AMg.  JM. 
dajjhatnäna  (Süyag.  270.  286;  Panhäv.  59.  217;  Uttar.  446;  Dvär.  498,  25), 
°in  (Uttar.  284;  Dvär.  498,  28;  499,  7);  ÄMg.  vidajjhamäna  (Ayär.  i,  6,  4,  i); 
AMg.  adajjha  (Thän.  146);  M.  (H.  R.),  aber  nur  R.  3,  48  in  d^ddhaa 

ohne  v.  1.,  sonst  überall  mit  v.  1.  daddha,  wie  auch  AMg.  JM.  haben  (C.  3,  16; 
Süyag.  288.  783;  Panhäv.  176;  Pannav.  848;  Vivähap.  13.  16.  617;  Av.  9,  16. 
20;  19,  13.  15;  Dvär.  499,  21.  22;  500,  16;  501,  34),  M.  ohne  v.  1.  nur 
R.  7,  52.  Vgl.  Kt.  2,  17.  In  M.  ist  die  Cerebralisirung  so  überwiegend,  dass 
sicher  auch  R.  15,  58  mit  der  v.  1.  zu  lesen  ist  d<^hiiuin'-,  trotz  JM.  dahium 
(Erz.  24,  25).  In  Compositen  scheint  der  Dental  vorzuherrschen:  vidaddhia 
(Kt.  2,  17);  M.  viadd^i(f  vidagdha  (G.  H.;  Anarghar.  20,  3);  JM.  riiddaha’i 
(Erz.  3,  17),  AMg.  niddahcjjä  (Uttar.  363),  JM.  niddadd^i(i  (Dvär.  504,  9.  10); 
.Wlg.  safnädahajnä/ia  (Ayär.  i,  8,  2,  14);  sonst  ist  er,  ausser  in  daddha,  ganz 
unsicher  bezeugt,  wie  dahijja'i  (Hc.  4,  246),  AMg.  dajjhamäna  (Vivähap.  13. 
16.  617),  wohl  beeinflusst  von  dem  danebenstehenden  z/z7</z//zz7,  wie  JM.  dahai 
(Erz.  3,  18)  durch  das  vorhergehende,  parallele  niddahai  (Erz.  3,  17).  In  S. 
bleibt  der  Dental,  ausser  bei  Lmtritt  des  Hauches  (§  212),  durchweg:  dahi- 
dum  (Sak.  72,  12);  daddha  = dagdha  (Anarghar.  150,  4;  Text  daddha-,  vgl. 
aber  ed.  Calc.  89,  2);  viaddha  = vidagdha  (MälatTm.  76,  6;  250,  3;  Häsy. 
25,  8.  22;  31,  17).  In  Ableitungen  findet  sich  Cerebralisirung  z.  B.  in  M.  AMg. 
däha  (Päiyal.  46;  H.;  Ayär.  2,  10,  17),  M.  JM.  d(^hana  (Päiyal.  6;  G. ; Erz.) 
neben  JM.  dahana  (Erz.;  Kk.).  So  auch  iiaddhädi  (Weg  des  Waldfeuers: 
Desin.  4,  8)  aus  dagdha -\- väfi  (Weg)  mit  Contraction  nach  S 167.  i/rz  für 
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da  erscheint  ferner  im  Anlaut  in  JM.  danda  = da/ida  (Vr.  2,  35;  C.  3,  16; 
Hc.  I,  217;  Kl.  2,  42;  Mk.  fol.  18;  Äv.  47_,  2Öff.),  neben  gewöhnlichem  danda 
aller  Dialekte  (z.  B.  M.  G.  H.  R.;  AMg.  Ayär.  i,,8,  i,  7 (v.  1.  da°).  8;  1,^8,  3, 
7.  10;  Uväs.;  Ovav.;  Näyädh.;  , JM.  Erz.;  Kk.;  JS.  Kattig.  401,  34Sff.;  S.  Vr. 
12,  31;  Mrcch.  41,  6;  155,  5;  Sak.  125,  i;  130,  4;  Mälav.  71,  6;  78,  7;  Prab. 
4,  3;  Mg.  Mrcch.  154,  10;  155,  5);  dabbha  — darb/ia  (Hc.  i,  217),  neben  M. 
AMg.  dabbha  (G.;  Sak.  85,  2;  Uväs.);  dambha,  neben  dambha  = da7tibha 
(Hc.  I,  217),  wozu  auch  datnbhia  = dämbhika  (Spieler;  Desln.  4,  8)  gehört; 
AMg.  JM.  dahara  = dahara  (jung;  Junges;  DesTn.  4,  8;  Päiyal.  58;  Äyär.  2, 
II,  18;  Süyag.  100.  113.  472.  515;  Antag.  55;  Dasav.  623,20;  633,28. 

32-  35;  636,  14;  637,  7;  Av.  42,  16);  dolä  = dolä  (Grr.;  DesTn.  4,  ii;  Päiyal. 
232),  neben  M.  S.  dolä  (Vr.  12,  31;  Hc.;  Mk.;  G.;  Karp.  23,  5;  54,  10; 

55.  4;  57,  2.  5.  7;  Mälav.  32,  12;  34,  12;  39,  7.  15;  40,  5;  Karp.,54,  5;  58,  i; 
Viddhas.  117,  i),  M.  doläia  = doläyita  (zu  H.  966),  neben  S.  doläamäna 
(Mrcch.  68,  14);  dazu  auch  dola  (Auge;  DesTn.  4,  9;  Triv.  i,  3,  105),  dolia 
(Antilope;  DesTn.  4,  12)^;  AMg.  JM.  dohala  = dohada  (Hc.  i,  217;  Mk.  fol. 
18;  Näyädh.;  Erz.),  neben  gewöhnlichem  M.  AMg.  JM.  S.  dohala  (Vr.  2,  12; 
Hc.  I,  217;  Mk.  fol.  18;  H.  R.;  Vivägas.  116;  Näyädh.;  Kappas.;  Nirayäv.; 
Erz.;  Mälav.  30,  13;^  34,  13;  36,  2;  40,  6;  48,  14;  Karp.  20,  2.  6;  64,  9;  66,  i ; 
Ratn.  297,  32),  M.  S.  dohalaa  = dohalaka  (H.;  Karp.  62,  9;  Viddhal  121,  5; 
Ratn.  300,  i7J.  Vgl.  § 244.  436.  In  AMg.  wird  der  Anlaut  der  Reduplica- 
tion  cerebralisirt  in  ädahai  = ädadhäti  (Ovav.  § 44),  ädahanii  = ädadhaii 
(Süyag.  286)^.  Vgl.  § 223.  500.  dara  wird  dara  in  der  Bedeutung  »Furcht« 
(Hc.  I,  217),  wie  darati  in  der  Bedeutung  »sich  fürchten«,  »zittern«  dara'i 
(Hc.  4,  198)'';  dagegen  bleibt  der  Dental  in  der  Bedeutung  »etwas«,  »ein 
wenig«,  »halb«  M.  JM.  S.  (Hc.  i,  217;  2,  215;  DesTn.  5,  33;  Päiyal.  212; 
G.  H.  R.;  Karp.  46,  14;  56,  7;  66,  ii;  Erz.;  MälatTm.  118,  5;  Uttarar.  125,4; 
Candak.  16,  16;  Viddhas.  117,4;  126,3).  dara  »Furcht«  mit  Dental  in 
R.  6,  56  steht  wegen  des  Reimes  mit  handara.  Im  Inlaut  erscheint  da  für  da 
in  kadana  neben  kaana  (Hc.  i,  217);  M.  khudia,  S.  khudida  = *ksudita  — 
kswma,  M.  ukkhudia  — *utksudita  (g  568);  AMg.  tudiya  — *tudiia  (§  258); 
Mg.  hadakka  = hrdaka  (§  194).  sadai  gehört  nach  Hc.  4,  219  zu  sad,  nach 
Vr.  8,  51;  Kt.  4,  46  zu  sad.  Wahrscheinlich  wird  es  richtig  zu  sat  gezogen, 
wofür  AMg.  padisädünli,  padisädittä  (Äyär.  2,  15,  18),  JM.  padisadana  (Kk. 
268,  22)  sprechen  5. 

I PiscHEL,  GGA.  1880,  p.  327.  Falsch  S.  Goldschmidt,  Rävanavaho  p.  322, 
Anm.  5,  der  den  dialektischen  Unterschied  ganz  übersieht.  ■ — ® Tischel,  BB.  6,  89. 
— 3 Falsch  zieht  Jacobi  (SBE.  45,  283)  mit  den  Commentatoren  die  Form  zu  ilali 
(brennen).  — 4 Pxschel  zu  Hc.  1,  217;  4,  198.  — 5 So  wohl  richtiger  als  zu  Hc. 
4,  219. 

§ 223.  dha  ist  im  Anlaut  zu  dha  geworden  in  M.  dha?'ikha,  AMg. 
dhanka,  dhhika  = Päli  dhanka  - Skt.  dkvänksa,  dhchki  = dhväüksi  (§  213); 
im  Inlaut  in  AMg.  Nisadha,  Nisadha  = Nisadha  (Hc.  i,  226;  Mk.  fol.  17; 
Thän.  72.  75.  176;  Samav.  19.  161.  162;  jTv.  583;  Näyädh.  668;  Nirayäv. 
79ff.;  Panhäv.  243;  Räyap.  177),  aber  Nisaha  (Süyag.  313);  osadha  (Hc. 
I,  227;  KT.  2,  i;  Mk.  fol  17),  neben  M.  AMg.  JM.  JS.  S.  osaha  (C.  2,  8; 
Hc.  I,  227;  H.;  Vivähap.  516;  Uttar.  602.  918;  Süyag.  771;  Uväs.;  Ovav.; 
Erz.;  Kattig.  402,  362;  Mälav.  26,  15)  und  S.  osadha  in  laddhosadka  (Sak. 

56,  16)  = ausadha.  Hierher  gehört  auch  AMg.  JM.  ädhäi  = *ädhäti  = 
ädadhäti  (§  500)',  Causativum  ädhavdi,  vidhavai,  Passiv.  Gaus,  ädhappai, 
ädhavlai,  vidhappa'i,  vidhavijjdi  (§  286),  Particip.  M.  AMg.  JM.  ädhaita,  M. 
samädhatta,  M.  JM.  S.  vid/iatta,  A.  vidhattaü  (§  565).  Die  auf  Hc.  2,  138 
zurückgellende  Herleitung  vgn  ädhatta  aus  ärabdha^  ist  sprachlich  unmöglich. 
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Zu  dhä,  nicht  dr,  gehört  auch  ädhia  (gewünscht;  schätzbar;  aufmerksam;  fest; 
Hc.  I,  143;  Desin.  i,  74),  JM.  ädhiya  (Äv.  43,  25)  = *ädhita  = ä/iita.  Zur 
Cerebralisirung  vergleiche  man  AMg.  saddhä  — sraddhä,  saddha  = srädd/ia, 
saddlii-  = sradd/iin  (§  333)  und  AMg.  ädahai,  äda/ianti  ($  222). 

I Irrtümlich  führt  E.  Müller,  Beiträge  p.  57  cidhäi  auf  ärädhati,  und  Hoernle, 
Uväs.,  Transl.,  note  306  auf  ardhayati  oder  ärdhayati  zurück.  — 2 £.  Müller, 
Beiträge  p.  57;  Weber,  Häla  s.  v.  äipiatta-,  P.  Goldschmidt,  GN.  1874,  p.  512, 
Anm.  ** ; S.  Goldscilmidt,  Rävanavaho  s.  v.  rabh ; ZDMG.  29,  494.  Falsch  auch 
Jacobi,  KZ.  28,  253. 

% 224.  na  geht  in  allen  Dialekten,  ausser  PG.  VG.  AMg.  JM.  J.S.  P. 
CP.  im  Anlaut  wie  Inlaut  stets  in  na  über  (Vr.  2,  42;  IIc.  i,  228;  ö.  2,  106; 
Mk.  fol.  18):  M.  na  — na;  naana  = nayana  (G.  H.  R.) naliiii  = tialinl; 
näsana  = näs'ana  (R.);  nihana  =-  nidhana  (G.  R.);  nihäna  — tiid/iäna; 
ni/iuana  = nidhuvana  (H.);  nünam  (H.),  !jüna  (G.  R.)  = nÜ7ia7n.  Ebenso 
S.  Mg.  Dh.  A.  D.  A.  In  AMg.  JM.  JS.  kann  einfaches  71  am  Anhmge  der 
Wörter  und  doppeltes  71  im  Innern  erhalten  bleiben.  Ki.  2,  107  gestattet 
überhaupt  dentales  71  im  Anlaut:  /lal  oder  7ial  — 7iadi.  In  den  Pahnblatt- 
Handschriften  wird  auch  in  AMg.  und  JM.  gewöhnlich,  in  KI.  durchweg,  7ja 
geschrieben,  während  die  Papier -Handschriften  im  Anlaut  und  oft  auch  bei 
der  Verdoppelung  dentales  n beibehalten  In  der  Partikel  7iarn  = 7iü7id7ii 
wird  stets  ti  geschrieben,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  7i  ursprünglich  im 
Inlaut  stand  und  7ia77i  enclitisch  ist  (§  150).  jaina  übertragen  diese  Schreibweise 
auch  auf  andere  Dialekte,  so  dass  sie  zuweilen  irrtümlich  auch  in  M.,  z.  B. 
im  Gaüdavaho,  von  den  Herausgebern  nach  den  MSS.  beibehalten  worden 
ist.  Nur  auf  falschen  Lesarten  beruht  wohl  auch  die  Angabe  Hc.  i,  228,  dass 
in  A.Mg.  auch  mittleres  einfaches  7ia  sich  zuweilen  erhalten  hat,  wie  in  ära7iäla, 
a7ula,  anala.  Inschriftlich  ist  falsch  7ia  geschrieben  in  S.  No7nälie  = Nava- 
/nälike  (Lalitav.  560,  9.  17  neben  No/nälie  21)  und  Mg.  7iijjJiala  = 7iirjhära 
(^506,  9),  während  nira/ntara  561,  2 und  7iia  567,  i Druckfehler  sind^.  In 
PG.  wird  mit  Ausnahme  von  7nade7ia  (6,  40),  71a  in  Infle.xionsendungen  durch- 
weg cerebralisirt:  PallavCvia  (5,  2),  vatt/iavä/ja  = västavyä/iä77i  (6,  8,1,  ba7n- 
ha/uhiavy  — Ö7ä/i77ia/iä7iä7n  (6,  8.  27.  30.  38),  kätima/n  = *krtvü7ia77i  (6,  10.29), 
7iatü/ia77i  = *jnätväna77i  (6,  39),  likhitena  (7,  51),  sonst  bleibt  inlautendes  ein- 
faches na  teils  erhalten,  wie  se7iäpati  (5,  3),  vadha7iike  = *vard/ia7iikän  (6,  9), 
a7ieka  (6,  10),  °ppadäyino  = pradäymah  (6,  ii),  Sätä/iani  (6,  27),  vinesi  (? 

31);  teils  wird  es  zu  7ia,  wie  77ia7iusä7ia  = 77tanusyänä77i  (5,  7),  dä7ii  = 
idänl7n  (5,  7),  appa7to  = ät7na7iah  (6,  8),  säsa/iassa  = säsa7iasya  (6,  10),  7iiva- 
ta7ia7H  = nwartanani  (6,  38),  aTiu'^  = a7iu°  (7,  45).  Im  Anlaut  dagegen,  sowie 
verdoppelt  im  Inlaut  bleibt  stets  dentales  7ia\  7ieyike  = naiyikän  (5,  6),  Aw- 
7nä7-anamdi  (6,  17),  Naindijasa  = Pkandijasya  (6,  21),  Näga7ui7ndisa  — Nä- 
ganandinah  (6,  25),  nivatana/n  = 7iivarta7ui77i  (6,  38),  sainvmayika  (6,  32), 
7itgaha  = 7iigraha  (7,  41),  7iarädha7no  (7,  47),  an7ie  = a7iyän  (5,  6;  7,  43). 
So  unterscheidet  die  Inschrift  auch  bei  secundärem  aus  j7~ia  vereinfachtem 
Nasal:  änatam  = äjnapta77i  (7,  49),  wo  jna  als  inlautend  gefasst  ist,  neben 
7iätü7ia7H  = *jnätväna77i  (6,  39).  Die  Inschrift  stimmt  also  in  den  letzten  zwei 
Punkten  iin  allgemeinen  zur  Schreibweise  der  jüngeren  Jaina-Handschriften'^. 
So  auch  in  VG.:  PaUavä7iai/i  (loi,  2);  Näräyanassa  (loi,  8),  vadd/umJyain 
(loi,  8),  kdtü7ia  (loi,  9),  7iätÜ7ia  (loi,  10;  vgl.  EI.  i,  2 Anm.  2).  In  P.  CP. 
bleibt  durchweg  na-,  P.  d/iana,  matana  = 7tiadana,  sata7ia  — sada7ia,  vatanaka 
= vadanaka,  cmtaya7näm  = cintayamänä,  gantüna  = *ga7itväna,  natthüna  — 
7iapväna  u.  a. , auch  sinäna  = snäna,  sinäta  = S7iäta,  su7iusä  = S7iusä-.  CP.: 
77iatana  — 77iada7ta,  ta7iu,  nakara  = 7iagara  u.  s.  w.  (Vr.  4,  7.  13;  Hc.  4, 
Indo-arische  Philologie.  I.  8.  ] 1 
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304.  307.  310.  312.  313.  314.  325.  328;  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälam- 
kära  2,  12. 

* Vgl.  S 186,  Anm.  I.  — 2 Leumann,  Ävasyaka-Erzälilungen  p.  6,  Anm.  4. 

Über  das  Schwanken  der  flandschriften  s.  Weber,  Bhag.  I,  402  f.;  E.  Müller, 

Beiträge  p.  29  f. ; Jacobi,  ZDMG.  34,  i8i,  nach  dem  gerade  in  den  ältesten  Hand- 
schriften n nicht  selten  erscheint;  Steinthal,  Specimen  p.  3.  — 3 Konow,  GN. 

1894,  480.  — 4 Nicht  ganz  richtig  Büiii.er,  EI.  i,  3. 

§ 225.  Viel  seltener  und  nur  dialektisch  werden  Cerebrale  des  Skt.  durch 
Dentale  vertreten.  In  P.  kann  zu  tu  werden  (Hc.  4,311);  kutumbaka 
neben  kutumbaka.  In  P.  CP.  wird  na  zu  na\  Y.  gunaganayutta  = gunagaija- 
yukta;  gunena  = gunena-,  taluin  = taru/jJ-,  visäna  = visäna-,  gahana  = grakana 
(Vr.  IO,  5;  C.  3,  38;  Hc.  4,  306.  309.  323;  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälam- 
kära  2,  12);  CP.:  makkana  = märgana,  panaya  = pranaya,  nakkatappa?iesuin 
= nakhadarpanesji,  pätukkkepena  = pädotkppena  (Hc.  4,  325.  326).  Nach 
Sirnhadevaganin  zu  Vägbhatälamkära  2,  12  würde  na  auch  in  Mg.  zu  na-, 
taluna  = taruna.  S.  hat  Mg.  mit  P.  verwechselt.  In  AMg.  JM.  JS.  schreiben 
die  Handschriften  für  nna  der  übrigen  Dialekte,  ausser  P.  CP.,  gerade  wie 
für  dentales  nna  (§  224)  oft  ii7ia  : tiisanna  = nisaiina-,  padiputi7ia  = prati- 
pürna\  7<an7ia  = varna;  auch  bei  secundärem  7i?ia , wie  a7ina  = M.  S.  an7ja 
= Skt.  a7iya  u.  s.  w. 

§ 226.  In  weiterem  Umfange  würden  Dentale  für  Cerebrale  eingetreten 
sein,  wenn  die  Grammatiker,  mit  denen  die  nordindischen  Handschriften  über- 
einstimmen, recht  hätten,  dass  ta,  da,  na  in  la  übergehen  können  (Vr.  2,  22.  23; 
C.  3,  21;  Hc.  I,  197.  198.  202.  203;  Kt.  2,  12.  13;  Mk.  fol.  16).  Statt  ta  ist 
aber  überall,  wie  in  den  gleichen  Fällen  im  Päli ",  la  zu  schreiben.  Die  nord- 
indischen Handschriften  kennen  la  so  wenig,  wie  den  Anunäsika  {%  179), 
selbst  nicht  in  F'ällen,  wie  Hc.  4,  308,  wo  für  P.  Übergang  von  la  in  la  ge- 
fordert wird^.  Trivikrama’s  Granthahandschriften  schreiben  an  dieser  Stelle 
3,  2,  48  (MS.  B.  39)  durchweg  la,  in  den  Hc.  1,  197.  202  entsprechenden 
Regeln  in  dem  Sütra  selbst  zwar  la,  in  den  Beispielen  aber  mit  einigen  Aus- 
nahmen, die  Schreibfehler  sind,  wie  das  Schwanken  der  Handschriften  zeigte, 
nur  la.  Die  Ausgabe  in  der  GranthapradarsanT  hat  nur  la.  Ebenso  ist  es 
in  dem  Trivikrama  eigenen  Sütra  i,  3,  24:  tor  badisädau  Iah.  Die  Hand- 
schriften der  Texte  und  die  Drucke  schwanken;  z.  B.  bei  Hc.  i,  202  stei.t 
klldi  = krldati-,  bei  Triv.  i,  3,  30  hat  die  Handschrift  A kildi,  B kildi)  Sak. 
155,  I haben  die  bengalischen  und  NägarT-MSS.  kilanaa/n  = krtdanaka7n, 
155,  12  kllis'sam  oder  fehlerhaft - krldisyämi.  Von  den  südindischen 
Handschriften  liest  die  Granthahandschrift  L‘>  kilaijijjai/t  kfid(77üya7n,  aber 
kllissain,  die  d'eluguhandschrift  F kilanijjain  und  kllissa/n,  P kllana/n,  aber 
kllissa/n,  die  Malayälamhandschrift  V kilanlya/n,  aber  kilissam,  die  Telugu- 
ausgabe,  Madras  1874  p.  304  kilanlaa/n  und  p.  305  klldissaiu-,  Vikr.  41,  7; 
52,  9 hat  für  kidissa/n  klla7uä/ja  die  südindische  Recen.sion  643,  i;  650,  17 
kllissa?n,  kila7//änä,  31,  17  für  kiläpai<vadape7-a7ite  -=-^  k>-ldapa7'vataparya7ite 
636,  17  klläpavvade  - - kndäparvate-,  Mälav.  60,  ri  hat  auch  die  'l'eluguhand- 
schrift  des  India  Office  kllissa/n-,  MälatTm.  142,  i liest  iüx  klla/iado  lltlxigw- 
ausgabe  123,  8 kJla/jädo  u.  s.  w.  Ähnlich  ist  es  in  anderen  Worten.  Die 
südindischen  d'exte  haben  meist  la,  das  sie  auch  im  Skt.  in  denselben  Fällen 
wie  //a  verwenden,  so  dass  sie  z.  B.  ta7-ala,  7/iarala,  sa/ala  u.  s.  w.  schreiben. 
phaliga  — sphatika  schreibt  auch  die  Bhattiprolu-lnschrift  I,  A®,  während  PG. 
pilä  = pJda  (6,  40)  hat,  wofür  man  pilä  erwarten  sollte^,  in  Übereinstimmung 
mit  dem  Päli  wird  für  das  Pkt.  la  anzusetzen  sein,  wenn  es  für  ta,  da  steht. 
Es  hat  also  kein  Übergang  von  einer  Classe  in  die  andere  .stattgefunden. 
Wenn  von  Hemacandra  zu  Abhidhänacintamani  258  ([).  322  ed.  Böhtlingk), 
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Sarasvatlk.  p.  98,  Vägbhata,  Alarnkäratilaka  p.  14,  Sähityadarpana  261,  11 
da  und  la  als  gleichlautend  genannt  werden,  und  Kälidäsa,  Raghuv.  9,  46 
bhujalatCvn  mit  jadatäm  allitteriren  lässt  {(üilayor  abhedah  sagt  Mallinätha 
dazu),  so  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  iin  classischen  Skt.  des  Nordens  la 
in  der  Schrift  und  Aussprache  geschwunden  war,  beweist  aber  gegenüber  den 
neuindischen  Sprachen  nichts  für  das  Pkt.  Vgl.  § 238.  240. 

I E.  Kuhn  p.  36!.;  E.  Müller,  Simplified  Grammar  p.  27.  — 23.  die  kriti- 
tischen  .\nmerkungen  zu  dieser  Regel.  — 3 So  schreibt  z.  B.  in  1,  3,  30  A vnla- 
hämuham , B valaämuham-,  A galulo , B gai  ulo  = garudah\  A talZiam,  B lalüam 
= iadäkam-,  in  l,  3,  24  A valisam,  B halisatn  = hadisam  u.  s.  w.  — 4 Über  die 
Bezeichnung  der  Handschriften  s.  GN.  1873,  igof.  — S EI.  2,  324  — -6  Über  das 
inschriftliche  Vorkommen  von  la  s.  Buhler,  El.  2,  368;  Eleet,  ClI.  3,  4,  269.  — 
7 PisCHEL,  GGA.  1873,  p.  50;  zu  Hc.  I,  202;  4,  326. 

§ 227.  Ausser  in  Dh.  und  Mg.  sind  im  Pkt.  sa  und  sa  zu  sa  geworden, 

so  dass  die  meisten  Dialekte  nur  dentalen  Zischlaut  besitzen /Vr.  2,  43;  Hc. 
I,  260;  Kl.  2,  103;  Mk.  fol.  18).  PG. : Sivakhamdavamo  = Sivaskandavarma 
(5,  2),  visaye  = visaye  (5,  3),  pesana  presana  (5,  6),  yaso  — yasa/i  (6,  9), 
sdsanassa  = s'äsanasya  (6,  10),  sata  = saia  (6,  1 1),  Kosika  = Kausika  (6,  16), 
saka  = saka  (6,  34),  visaya  = visaya  (6,  35)  u.  a.;  M.  asesa  = asesa  (G.  H.), 
äsivisa  =^-  dsivisa  (R.),  kesa  = kesa  (G.  H.  R.),  ghosa  = gkosa  (G.  H.),  pasa 
= pas'/e  (G.),  masJ  = masl  (H.  R.),  mahisa  = 7/iahisa  (G.  H.  R.),  rosa  = 

rosa  (G.  H.  R.),  sisira  = sisira  (G.  H.  R.),  sisii  - sis'u  (G.j;  S.  kidavisesaa 

. . . sohadi  krtavisesakä  . . . sobhate  (Mrcch.  2,  2 i),  parisTHdiisesadesaiiitaravi'a- 
vahäro  parisilitäsesadesantaravyavahärak  (Lalitav.  560,  19),  Sasisekaraval- 
lahä  = Sasisekharavallabhä  (Lalitav.  561,  9),  sussüsidapurKzn'o  sassüsidavto 
= susrüsitapürvah  susrüsitavyah  (Mrcch.  39,  23).  Ebenso  AMg.  J.\l.  JS.  P. 
CP.  Ä.  b.  A.  ’ 

§ 228.  In  Dh.  ist  sa  zu  sa  geworden,  sa  aber  erhalten  geblieben:  csa^ 
esa,  eso  = esa  (Mrcch.  30,  10;  31,  8;  34,  17;  35,  15;  36,  23);  puliso  = puriisah 
(34,  12);  müsido  — fnäsitah  (38,  18;  39,  1);  saiiiavisa/iiain,  sakalusaam  (so 
zu  lesen!)  ^ sai/iavisa/na/n,  sakalusakam  (v.  1.  dikasanaoi  — atikrsuam)  (30, 
8.  9);  aber  ddainsaäini  (so  zu  lesen!)  = adarsayami  (34,  25);  j'as'am  (so  zu 
lesen!)  = yasa/i  (30,  9);  dasasuvaana  = dasasuvarna  (29,  15;  30,  1;  31,  4 
u.  s.  w.);  salanany  (so  zu  lesen!)  saraoam  (30,  4);  sunnu  - sunyak  (30,  ii); 
sela  = s'aila  (30,  17).  S.  § 25. 

§ 229.  In  .Mg.  werden  sa  und  sa,  wenn  sie  unverbunden  sind,  im  Anlaut 
und  Inlaut  zu  sa\  sa  selbst  bleibt  erhalten  (Vr.  n,  3 ; C.  3,  39 ; Hc.  4,288  ;Kf. 
5,  86;  Mk.  fol.  74;  Namisadhu  zu  Rudrata,  Kävyfdamkära  2,  12).  Die  Regel 
gilt  auch,  wenn  die  Laute  mit  ya,  ra,  la,  va  verbunden  sind,  oder  eine  Con- 
sonantengruppe  durch  Teilvocal  getrennt  oder  sonst  durch  Lautgesetze  des 
Pkt.  aufgelöst  worden  ist;  Jdis’assa  akayyassa  = idrsasyäkäryasya  (Sak.  X13,  5); 
ai'asaloz'asappama  = avasaropasarpaulya  (Sak.  115,  lob  kesesu  = kesesu  (Mrcch. 
122,  22;  Venls.  35,  19);  Jlussasanassa  — Duksäsatiasya  (Mrcch.  12,  15;  Venis. 
35,  12); pulisa  = pnrusa  {$  124);  bhäs'a/ias'adda  bhüsauasabda  (Mrcch.  14,23); 
Makisa/nahäs'ula  ÄPahisamahasura  (Candak.  68,  16);  mämisatnainsa  =--  mämt- 
samd/nsa  (Venls.  33,  3);  mdsalasi  =--  mäsarasi  (Mrcch.  14,  10);  läesi  = rajarsi 
(Venls.  34,  i);  losaggi  rosägni  (Mrcch.  123,  2j;  losdmalisapalai'vasa  = rosd- 
marsaparavasa  (.Mallikäm.  143,11);  valisasada  = varsas'ata  (Venls.  33,4); 
visakamiad  — visaka/iyaka  (Mudrär.  193,  3;  194,  6);  visesa  — visesa  (Mrcch. 
38,  13);  Vissdvasussa  = * Vis'vavasusya  ---  --  Visvdvasoh  (Mrcch.  ii,  9);  salila 
= salila  (Mrcch.  136,  11;  158,  13);  salila  = sartra  (Mrcch.  124,  21;  127,  5; 
140,  10;  154,  10;  Venis.  34,  1);  sakassa  = sakasra  ($  448);  sa7nassas'ad/c  = 
sa77iäsvasitu  (Mrcch.  130,  17);  sa77iäsdsladi  = saoidsväsyate  (Venis.  34,  13); 
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silan  — sirasi  (Mrcch.  ii6,  15);  nliSomeialaeia  = sriSomesvaradroa  (Lalitav. 
566,  6);  sivilanivesa  = sibiranivesa  (Lalitav.  565,  6);  sonidavasäsamuddaduss'am- 
cala  = sonitavasäsamudraduhsavicara  (VenTs.  34,  5);  sosävedum  = s'osayitum 
(Mrcch.  140,  9). 


2.  Auf  einzelne  Consonanten  Bezügliches. 

§ 230.  ka  wird  zu  ca  in  Kiräta:  M.  Ciläa  (Vr.  2,  33  [Bh.  hier  und 
2,  30  Ciläda]-,  Hc.  i,  183.  254;  KT.  2,  35.  41;  Mk.  fol.  17  \^CÜäda]-,  R.),  AMg. 
Ciläya  (Panhäv.  42;  Pannav.  58),  Femin.  Cilal  (Ovav.),  Ciläiyä  (Vivähap.  791; 
Räyap.  288;  Näyädh.;,  Ovav.);  vgl.  Cilätlputra  (Commentar  zu  Rsabhap.  38;. 
In  der  Bedeutung  »Siva«  bleibt  nach  Hc.  Mk.  ka.  So  M.  Kiräa  (G.  35). 
In  S bleibt  nach  Mk. auch  im  Volksnamen:  Kiräda  (Bälar.  168,  2;  Karp. 
90,  8).  Kiräya  hat  Päiyal.  273.  — Durch  va  wird  ka  vertreten  in  oväsa 
==  avakäsa  (Päiyal.  261;  G.  H.  R.),  neben  oäsa  (Hc.  i,  172;  G.  H.  R.),  M.  S. 
avaäsa  (Hc.  i,  172;  G.;  Mrcch.  44,  19;  Vikr.  41,  8,  Prab.  46^  2),  JM.  ava- 
gäsa  (Erz.),  AMg.  avagäsiya  = *avakäsika  (Uväs.);  oväsa'i  = avakäsate  (Vr. 
8,  35;  Hc.  4,  179);  M.  antoväsa  = antaravakäsa  (G.  848;  § 343)*-  Ferner 
in  AMg. /äw  yüka  (Jiv.  356),  neben  juä,  üä,  AMg.  juyä  {$  335);  M.  AMg. 
JM.  JS.  A.  thova  = stoka  (Hc.  2,  125;  G.;  Äyär.  i,  2,  4,  4;  Söyag.  950;  Thän. 
238;  jTv.  798;  Vivähap.  26.  423;  Uttar.  31 1.  959;  Dasav.  621,  13;  jTyak.  92; 
Ovav.;  Kappas.;  Äv.  41,  9;  43,  3.  5;  Dvär.  504,  8;  Erz.;  Kattig.  400,  335 
[Text  thü°\,  Hc.  4,  376,  i),  AMg.  JM.  thovaya  = stokaka  (Näyädh.;  ,Erz.), 
AMg.  thovayaram  (Jlyak.  92),  JM.  thoväthovavi  (Äv.  43, ,7),  neben  M.  S.  Mg. 
thoa  (Hc.  2,  45.  125;  G.  H.  R.;  Karp.  10,  6;  37,  5;  S.  Karp.  45,  9;  Mg. 
iMrcch.  157,  6),  thökka  (§  90)^;  AMg.  divaddha  = dvikärdha  (§  450).  va 
wird  nach  § 199  aus  pa  entstanden  sein,  also  Wechsel  von  Gutturalen  mit 
Labialen  vorliegen.  Vgl.  § 231.  266.  286.  Über  pavattha  angeblich  = pra- 
ko0ia  s.  § 129;  über  candimä  angeblich  = candrikä  § 103;  über  AMg.  JM.  JS. 
Mg.  A.  ga  für  ka  § 192.  202,  über  k/ia,  ha  für  ka  § 206. 

I Falsch  Ascoli,  Kritische  Studien  p.  216,  Anm.  35.  — 2 Schwerlich  ist  v 
hier,  wie  in  den  anderen  Fällen,  mit  Pischel,  GGA.  1881  p.  1322  aus  velarem  k 
zu  erklären.  Irrtümlich  meint  S.  Goldschmidt,  KZ.  26,  112,  Anm.  i,  es  sei  zur 
Vermeidung  des  Hiatus  eingeschoben,  der  in  keinem  Dialekte  gemieden  wird. 

§ 231.  ga  erscheint  als  va  in  oväha’i  neben  ogä/iai  = avagähate  (Hc.  4, 
205)  KMg.  juvala=yugala  (Vivähap.  ()62),juvalaya  = yugalaka  (Vivähap.  82), 
juvaliya  ~ yugalita  (Vivähap.  41;  Ovav.);  vgl.  § 286  juppa'i)  AMg.  taläva  = 
tadäga  (Vivähap.  610;  Uväs.),  neben  AMg.  JM.  taläga  (Ayär.  2,  3,  3,  2;  Pan- 
häv. 31.  246.  437.  520;  Pannav^  84;  Uttar.  884;  Ovav.;  Äv.  ii,  44.  45;  Erz.), 
ÄMg.  taläya  (Ovav.),  tadäga  (Äyär.  2,  i,  2,  3);  M.  taläa  (Vr.  2,  23;  C.  3,  21 
p.  50;  Hc.  I,  202;  Kl.  2,  13;  Mk.  fol.  16;  G.  H.  v.  1.);  S.  tadäga  (Mrcch.  37,  23; 
151,  15);  M.  dühava  = durbhaga  (Hc.  i,  115.  192;  Karp.  86,  2),  und  nach 
dessen  Analogie  mit  gedehntem  Vocale  sü/iava  — siibhaga  (Hc.  i,  113.  192), 
nach  Mk.  fol.  39  auch  duhai  i,  suhavl  = durbhaga subhagä.  Umgekehrt  steht 
ga  für  va  in  AMg.  JM.  agada  = avata  (Äyär.  2,  i,  2,  3;  Ovav.;  Erz.),  neben 
ayada  (DesTn.  i,  18;  Päiyal.  130)  und  gewöhnlichem  avada-,  ÄMg.  ninhaga  = 
*naihnava^  (Haeretiker;  Ovav.  § 122),  neben  ÄMg.  ninhavljja  (Äyär.  i,  5,  3,  i), 
ninhave  (Dasav.  631,  31),  aninhavamäna  (Näyädh.  § 83);  vgl.  § 473;  AMg. 
anhaga  = äsrava  (Panhäv.  324),  neben  auhaya  (Äyär.  2,  4,  i,  6;  Panhäv.  7; 
Ovav.)'i,  panhaya  ==  prasrava  (Vivähap.  794);  AMg.  mahänubhäga  — viahänu- 
bhäva  (Bhag.;  Ovav.)'*.  Vgl.  auch  AMg.  pariyäga,  niyäga  ($  254).  — M. 
puanäma  = puttinäga  (Hc.  i,  190;  R.),  neben  AMg.  pwmäga  (Ayär.  2,  10,  21; 
Näyädh.  699  ["«//ä“]),  S.  pun/iäa  (Mallikäm.  116,9),  und  bhätnitn  = bhägitii 
(Hc.  I,  190),  neben  M.  S.  ma?idabhäitn  (H.;  Mrcch.  22,  25;  120,  6;  170,  3.  25; 
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Vikr.  84,  2 1 und  oft)  setzen  den  Entwickelungsgang  punnäga,  *putmäva,  pun- 
tiäma  ($  261)  vorausS.  Skt.  pumnäman  ist  Entlehnung  aus  dein  Pkt.  — chäla 
angeblich  = chäga  und  chäli  = chägl  (Hc.  1,  191)  sind  nach  S 165  aus  chä- 
gala,  chägali  entstanden.  Für  Mg.  cheliä  (Latakam.  12,  14)  ist  chäliä  zu  lesen. 
S.  hat  citägala  (Mrcch.  17,  15).  Über  gha  für  ga  s.  § 209.  Vgl.  § 230. 

» Falsch  Ascoli,  Kritische  Studien  p.  216,  Anm.  35.  — 2 So,  nicht  = fiihnava 
(Leumann,  Aup.  S.  s.  V.),  ist  das  Wort  anzusetzen,  i für  ai  steht  nach  § 84.  — 
3 Unrichtig  Leumann,  Aup.  S.  s.  v.  — 4 So  richtig  Leumann,  Aup.  S.  s.  v.  anu- 
bhäga.  Weber,  Bhag.  2,  290  denkt  an  Skt.  anubhäga.  Unklar  ist  mir  die  (Jleich- 
setzung  von  AMg.  püsamämiga  = Skt.  pusyamänava,  die  Leumann,  Aup.  S.  s.  v. 
gibt.  Das  vorhergehende  vaddha/nänaga  in  Ovav.  § 55  macht  es  wahrscheinlich, 
dass  das  Wort  = pusyamäna-\-ka  zu  setzen  ist.  Keinesfalls  ist  mit  Leumann  Ab- 
fall von  va  anzunehmen.  — 5 Vgl.  S.  Goldschmidt,  Präkrtica  p.  15;  Rävanavaho, 
Index  p.  172“,  Anm.  i,  der  aber  irrtümlich  v als  hiatustilgend  erklärt.  Vgl.  § 230, 
Anm.  2. 

§ 232.  AMg.  äuntana  ist  nicht  mit  Hc.  i,  177  = äkiincana  zu  setzen, 
sondern  = *äkunta?ia  von  Y kuta  kautilye  (Dhätupätha  28,  73),  die  mit  kuii 
vaikalye  (Dhätupätha  9,  37)  identisch  ist.  Es  ist  also  vom  Präsensstamm 
äkunta-  abgeleitet,  der  vorliegt  in  AMg.  äutjfiya,  äuntcjjä  (Vivähap.  1151.  1152)’. 
Zu  derselben  Wurzel  gehören  Skt.  kiitila^  Pkt.  kudilla,  kudillaa  (krumm; 
Desln.  2,  40;  Päiyal.  155),  kodilla  (schlecht;  Desln.  2,  40)  und  kuntl  (Bündel; 
Desln.  2,  34).  — khasia  nach  Hc.  i,  193  = khacita  ist  vielmehr  = kasita 
gemäss  Hc.  i,  181;  vgl.  § 206.  — AMg.  pisalla  (Panhäv.  79  v.  1.),  sapisallaga 
(Panhäv.  525),  das  Hc.  i,  193  = pisäca  setzt,  wird  = pisäcälaya  sein  nach 
§ 150.  165.  194.  pisäca  wird  regelrecht  zu  M.  S.  pisäa  (H.;  Prab.  46,  2; 
Mudrär.  186,  4 [°cd\]  191,  5 [°ca'\),  AMg.  JM.  pisäya  (Thän.  90.  138.  229; 
Panhäv.  172.  230.  312;  Uväs.;  Ovav.;  Erz.). 

I ätimtßvemi  [sic;  Näyädh.  603;  Comm&räax  ättmtävemi),  äiimteha,  äwntehi  (sic; 
Näy’ädh.  605)  ist  falsche  Lesart  für  äutßvemi,  äuileha,  äuttenii,  wie  z.  B.  äutß'i  (Thän. 
152;  Süyag.  403),  duißmo  (Äyär.  2,  i,  3,  2),  äuttitlae  (Kappas.  S.  § 49),  viutßmi 
(Vivähap.  614),  viuUana  (Süyag.  476)  sich  findet.  Die  Formen  gehören  zu  jZz'z'/. 

§ 233.  cha  bleibt  im  Anlaut  unverändert.  Im  Inlaut  wird  es  nach 
Vocalen,  wie  im  Skt,  zu  ccha,  nach  Nasalvocalen  und  Nasalen  bleibt  es  cha^ 
es  mag  ursprünglich  oder  secundär  sein.  So  M.  chala  (G.  H);  chavi  (G.  R.j; 
chää  = chäyä  (G.  H.  R.);  chea  = cheda  (G.  H.  R.);  icchai  — icchati  (H.  R.); 
ucchanga  — utsanga  (G.  H.  R.);  gacchai  = gacchati  (H.);  puccha'i  = prcchati 
(R.);  mucchä  = inürchä  (R.);  pivicha  = piccka,  pumcha  — puccha  (§  74); 
punchai  = pronchati  (Hc.  4,  105).  Ebenso  die  anderen  Dialekte  ausser  Mg. 
— AMg.  müakkhu  neben  miliccka,  AMg.  JM.  S.  A.  meccka,  AMg.  miccha  = 
vikccha  (§  84.  105.  136)  erklärt  sich  aus  der  gemeinsamen  Grundform  *7nla- 
ska^.  In  Mg.  wird  ursprüngliches  und  secundäres  ccha  zu  ka  (Hc.  4,  295; 
Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12):  ikiadi  = *icchyate  = isyatc 
(Sak.  II 8,  6);  gas'ca  = gacc/ia  (Hc.;  Lalitav.  566,  18;  Sak.  115,  4),  gakamha 
= gacchämaY)dk.  118,  7);  pus'camde  = prcchan  (Lalitav.  565,  20);  niaka  aus 
sonstigem  Pkt.  maccha  = matsya  (Mrcch.  1 1,  1 1.  1 2 [so  zu  lesen];  Sak.  1 14,  2.  9), 
makali  (Fisch;  Sak.  118,  2)  = Gujarätl  mäckali,  Hindi  machalt,  SindhT  ma- 
chadi^',  ävannavakala  = äpannavatsala,  piscila  = picchila  (Hc.;  Namis.); 
us'caladi  = ucchalati,  tiliki  pcskadi  =p  M.  tiricchi  pecchäi  = tiryak  preksate, 
pukadi  — prcchati  (Hc.  4,  295);  yivantavaka  —jivadvatsä  (Hc.  4,  302).  Die 
Texte  haben  meist  ccha\  doch  finden  sich  deutliche  Spuren  dieser  Regel  in 
den  MSS.  So  haben  für  gacchasi  gaccha  (Mrcch.  20,  14)  einige  MSS.  .frwkirj/, 
gakhasi,  gas'ca;  für  macchäsikä  (Mrcch.  10,  23)  hat  Prthvidhara  bei  Stenzler 
p.  241  makäkkä-,  für  gaccha  (Mrcch.  132,  16)  findet  sich  gaka,  gass'a,  für 
äacchämi  (Mrcch.132,1 7)  äas'cämi,  aas'vätni,iür  ägacchadi  (Mrcch.  1 33,8)  ägakadi. 
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ägaschadi  u.  s.  w. -5.  Im  Anlaut  bleibt  cha  : chäla  (Hc.  4,  295),  chää  = chäyä 
(Mudrär.  267,  2).  Als  anlautend  kann  auch  angesehen  werden  das  cha  von 
chedaa  m.  ganthichedaa  = gra?ithichedaka  (Sak.  115,  4.  12).  Die  v.  1.  '‘schedaä  in 
R macht  aber  auch  hier  die  Lesung  wahrscheinlicher.  S.  auch  S 327. 

I E.  Kuhn,  KZ.  25,  327.  — 2 Pischel  zu  .Sakuntalä  p.  199,  Anm.  i.  — j Pischel, 

GGA.  1881  p.  1319. 

§ 234.  An  Stelle  von  Skt.  ja  hat  sich  dialektisch  altes  ga  erhalten  in 
der  Wurzel  anj  und  ihren  Ableitungen  in  Verbindung  mit  einigen  Präfixen: 
AMg.  abbhangei  (Ayär.  2,  2,  3,  8;  2,  15,  20),  abbhahgejja  = abhyanjyät,  Com- 
mentar  = abhyahgyät  (Äyär.  2,2, 1,8),  abbhafigettä  = *abhyanjitvä  (Äyär.  2,  6, 

1,  9;  Thän.  126),  abbhatigävei  = abhyahjayati  (Vivägas.  235;  Text  °bbhi‘‘)-, 
J.\I.  abbhangijjaha  = abhyajyadhve  (Erz.  59,  30),  abbhaügium  (Erz.  57,  10); 
AMg.  JM.  abbhaügiya  (Ovav.  \gbbhi^\,  Kappas.;  Näyädh.  \°bbhi°^',  Erz.);  AMg. 
JM.  abb/iahgana  = abhyahjana  (Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.);  Mg.  abbhahgida 
= abhyakta  (Mrcch.  69,  7);  AMg.  nirahgana  (Ovav.)  gegen  M.  niranjana 
(G.  H.).  Der  Guttural  findet  sich  auch  in  Skt.  abhyahga  — AMg.  abbhahga 
(Ovav.).  Süyag.  248  ist  muhabhimjäe  herausgegeben.  In  der  einfachen  Wurzel 
und  ihren  Ableitungen  findet  sich  in  allen  Dialekten  nur  ja.  — AMg.  ovtug- 
gafiimuggiya,  vom  Commentator  mit  majjanomnajjana  erklärt,  ist  = *avamag?ia- 
nimagnita,  wie  ummaggä,  ummuggä  = *unmagnä  (§  104). 

§ 235.  Hc.  4,  229  lehrt,  dass  j in  der  Wurzel  srj  zu  r wird.  Seine 
Beispiele  7iisira'i,  vosirai,  vosirämi  = vyavasrjati,  vyavasrjämi  finden  sich  sehr 
häufig  in  AMg.  JM.  So  AMg.  nisirämi  (Äyär.  2,  i,  10,  7),  nisirai  (Pannav. 
384  f.;  Vivähap.  i2of.  212.  254.  1217.  1271;  Näyädh.),  nisirämo  (Äyär.  2,  i, 
9,  I ; 2,  2,  2,  10),  nisirinti  (Süyag.  680),  nisirejjä  (Äyär.  2,  i,  10,  i;  2,  5,  2,3; 

2,  6,  I,  ii;  Süyag.  682;  Thän.  590  [°rf°J),  nisirähi  (Äyär.  2,  i,  10,  i),  nisira 
(Dasav.  632,  28),  nisirinta-  (Süyag.  680),  nisirittä  (Äbsol.;  Vivähap.  1251), 
nisirijjamäna  (Vivähap.  122),  nisiräventi  (Süyag.  680),  Substantivum  7iisirana 
(Dasav.  N.  658,  33);  ÄMg.  vosirämi  (Äyär.  p.  132,  2;  133,  6;  134,  3;  136,  5; 
Näyädh.  1165;  Vivahap.  173;  Dasav.  614,  19;  616,  20;  Ovav.);  JM.  vosirai 
(Erz.  50,  37);  ÄMg.  vosirejjä  (Äyär.  2,  10,  i ff.),  vosire  (Äyär.  i,  7,  8,  22; 
Süyag.  214;  Uttar.  737.  923;  Dasav.  619,  14);  JM.  vosirasu  (Erz.  42,  33); 
ÄMg.  vosirittä  (Äbsol.;  Äyär.  2,  10,  22);  JM.  vosiriya  (Äv.  ii,  19;  Erz.  50,  36); 
AMg.  7'iosire  (Äyär.  2,  16,  i).  Die  Zurückführung  dieser  Formen  auf  srj^,  ist 
unmöglich.  Vielmehr  zeigt  das  Participium  ÄMg.  JM.  sa77tosariya  = sa77iavasrta 
(Vivägas.  151;  Uväs.  § 2.  9.  75.  189;  Nirayäv.  § 3;  Äv.  31,  22;  vgl.  g 565) 
neben  häufigerem  sa77iosadha  — sa77iavasrsta  (§  67),  ferner  ÄMg.  sa77iosarcjjä, 
sa7/wsariukä77ia  (Ovav.),  sa7/iosara/ia  (Bhag.;  Ovav.),  dass  in  ÄMg.  JM.  die 
Wurzeln  srj  und  sr  zusammengefallen  sind,  sr  bildet  sardi  = sdrati,  in  der 
Bedeutung  »gehen«,  »laufen«,  aber  sirdi  = *saräti  in  der  Bedeutung  »gehen 
machen«,  »laufen  machen«,  »entlassen«  u.  dgl.  Das  Zusammenfallen  beider 
\Vurzeln  zeigt  z.  B.  auch  ÄMg.  7iisirijja77iä/ia  neben  7iisittha  (Vivähap.  122), 
7tisirdi  (Vivähap.  254)  neben  Tiisittha  (Vivähap.  257). 

^ E.  Müller,  Beiträge  p.  65;  Leumann,  Aup.  S.  s.  v.  vosir  \vi\Aviosagga\  Jacobi, 

Erz.  s.  V.  vosirai. 

S 236.  In  Mg.  wird  ja  zw  ya  (Vr.  ii,  4;  Hc.  4,  292;  Ki.  5,  90;  Nami- 
sädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12):  yä)tida7'va7n  = jnätavya77i,  yä/iis'sa7/iha 
= j/'täsyä77iah , yä[ije\  = jäne.,  yä/iiyyadi  = jnäyate,  yä/iida7n  = jnäta77i,  ya77i- 
pidoja  = jalpitCTia  (Lalitav.  565,  7.  9.  13;  566,  i.  8.  12);  yänadi  = jä7iäti 
(Hc.;  Namis.);  yasiavada  = janapada  (Hc.;  Namis.);  yalahala  = jaladhara 
(Hc.  4,296);  yäyade  = jäyate,  yää  — jäyä  (Hc.).  Die  Handschriften  der 
Dramen  schreiben  mit  ganz  seltenen  Äusnahmen  auch  in  Mg.  nur  ja,  da  ya 
und  ja  in  den  neuindischen  Sprachen  vielfach  zusammengefallen  sind'.  Das 
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ist  gewiss  nur  Scliuld  der  Schreiber®,  und  für  /<?  ist  nach  den  Grammatikern 
überall  ya  zu  setzen,  wie  in  dieser  Grammatik  geschehen  ist.  Man  hat  also 
z.  B.  für  jäla  (Sak.  114,  2)  mit  MS.  R zu  schreiben  yäla,  für  Jamadaggi 
(Mrcch.  12,  12)  Yumadaggi,  für  ßadi  (Mrcch.  12,  20)  yiadi,  für  jänäsi  (Venls. 
34,  18)  yänäsi,  für  joisa  (Mudrär.  177,4)  yoisa  = j'yotisa,  für  Jiini  (Prab. 
46,  12)  Yina,  für  janehim  jaitwiantala“  (Candak.  42,  11)  yanchim  yamman- 
tala°  = janair  jaiwumtara^  u.  s.  w.  Im  Innern  des  Wortes  fällt  einfaches 
/ zwischen  Vocalen  nach  § 186  aus.  Entsprechend  dem  ya  für  ja,  wird 
auch  yha  für  jha  zu  schreiben  sein  in  Fällen,  wie  yhammyyhauanta-  statt 
jhannajjhananta-  (Mrcch.  ii,  6),  yhatti  statt  jhatti  — jhatiti  (Mrcch.  29,  21; 
114,  21;  168,  19),  und  bei  verbundenen  Consonanten,  wie  in  niyyhala  statt 
nijjhala  = nirjhara  (Lalitav.  566,  9),  uyy/iia  statt  ujjhia  = ujjliitvä  (Mudrär. 
178,  6;  jjh  auch  bei  Hc.  4.302).  Vgl.  S 217.  280. — In  PG.  VG.,  wo  Ja  sonst 
bleibt  (S  189),  ist  es  zu  ya  geworden  in  PG.  Bhäraddäyo,  Bhäradäya°  Bhä- 
radäyasa  = Bhäradväja/i,  Bhäradväja'",  Bhäradväjasya  (5,  2;  6,  16.  19);  VG. 
Bhäraddäyassa  (loi,  2;  vgl.  EI.  i,  2,  Anm.  2).  Vgl.  § 253.  — la'vivdi,  nach 
Vr.  8,  43;  Hc.  4,  227;  Kt.  5 , 46  = udrijatc,  ist  vielmehr  ==  *udvipate  = 
udi'epate,  wie  iim’eva  nicht  = udvega  (Hc.  4,  227),  sondern  = *udvcpa  ist,  zu 
Y'vip^  vepate.  Über  AMg.  fmirava  = muraja  s.  § 254. 

I Be.\mes,  Comp.  Gr.  i,  § 23;  Hoernle,  Comp.  Gr.  § 17.  — 2 So  richtig  sclion 

Lassen,  Inst.  § 154,  3.  Vgl.  oben  § 23. 

§ 237.  Selbständiges  na  findet  sich  in  CP.  in  der  Declination  des 
Wortes  rä/an,  wenn  die  Lautgruppe  jt'i  nach  § 133  durch  Teilvocal  getrennt 
und  nach  §191  (vgl.  Anm.  i)  zu  ein  geworden  ist:  räcinä,  räcino  = räjnä, 
räjnah  (Hc.  4,  304;  § 399).  Bei  Bh.  10,  12  wird  räcinä,  räcino,  räcitii  mit 
dentalem  n gelesen.  Ferner  steht  na  in  A.  vtinai  = *vrajnäti  = vrajaii, 
Absol.  vuheppi,  vuneppinu  (Hc.  4,  392)  = Mg.  vannadi  {%  488). 

§ 238.  t wird  im  Inlaut  zwischen  Vocalen  in  der  Regel  zu  d {%  198). 
Statt  zu  da,  wird  ta  zu  la  in  M.  AMg.  JM.  S.  phaliha  = sphatika,  AMg. 
phäfiya  = sphätika  (§  206).  In  M.  ist  phadiha  (R.  s.  v.;  die  bessere  Recen- 
sion  C hat  °IP)  sicher,  in  S.  phadia  (§  206)  wahrscheinlich,  falsch.  — phälei 
(bersten  machen;  zerreissen)  ist  nicht  mit  Hc.  i,  198  auf  Ü/a/ zurückzuführen, 
sondern  auf  sp/ial.  — capetä  bildet  ausser  M.  AMg.  cavedä  (Hc.  i,  146; 

H.;  Uttar.  596)  auch  cavüiä,  cavilä  (Hc.  i,  146.  198).  Vgl.  § 80.  — Dialek- 
tisch geht  ta  auch  sonst  in  la  über,  wofür  die  nordindischen  MSS.  la  schreiben 
(§  226).  So  M.  AMg.  kakkola  = karkota  (G.;  Panhäv.  527);  AMg.  kaliita 
= katitra  (Ovav.  § 10);  AMg.  khela  (Schleim)  = kheta  (Ayär.  2,  i,  5,  2; 
2,  2,  I,  7;  Thän.  483;  Panhäv.  343.  505;  Antag.  23;  Vivähap.  164;  Uttar. 
734;  Kappas.),  k/ielei  = kketayati  (Vivähap.  112);  AMg.  piläga  = pitaka 
(Süyag.  208);  Mg.  yülaka  = jütaka  (Mrcch.  136,  15);  Mg.  saala  — sakata 
(Mrcch.  122,  10),  neben  S.  saajiä  = sakaiikä,  AMg.  sagada,  dialektisch 
saad/ia  (§  207).  Besonders  häufig  ist  dieser  Lautübergang  im  .V.  des  Pingala: 
niala  = nikata  (i,  127^1.  129^;  2,  84);  paala  = prakata  (i,  72;  2,  97.  272); 
paalia  = prakatita  (2,  264);  phula  = sphuta  (2,  48);  phule  sphutati,  im 
Sinne  von  sphutanti  (2,  230);  makkala  = fnarkata  (i,  91.  99);  vahuliä  - 
vadhütikä  (2,  84).  Neben  balamolia  = balamotita  (i,  140Ü,  wird  für  moliä 
= motitah  (2,  112)  zu  lesen  sein  modiä,  oder  für  das  damit  im  Reime 
stehende  chodiä  (so  S.  Goldschmidt  für  lodiä)  vielleicht  choliä  = chotitah.  In 
M.  steht  balämoli’'  R.  10,  64;  die  v.  1.  hat  aber  und  so  wird  zu  lesen 

sein,  da  ■)/»/?//  sonst  stets  da  hat.  So  M.  balamodi°  (H.);  M.  JM.  S.  balämodl 
(DesTn.  6,  92;  Päiyal.  174;  Triv.^2,  i,  30;  Kävyaprakäsa  72,  10  (vgl.  S 589); 
Kk.  260,  35;  Mallikäm.  122,  8);  S.  balämodia  Particip.  Praet.  Pass.;  MälatTm. 
76,4;  128,8;  253,7;  Absol.  MälatTm.  235,3;  Rukmimp.  15,  13;  21,6)', 
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pacc/iämodia  (Absol;  .Sak.  144,  11);  M.  ämodana  (G.);  Mg.  moddissam,  mo- 
daissämi  (Mrcch.  113,  i;  128,  14),  modemi,  jnodia  (Mrcch.  128,  2;  137,  ij. 
Dazu  gehört  auch  ämoda,  moda  (Haarflechte;  DesTn.  i,  62;  6,  117)  und 
.S.  mötthna  (Anarghar.  152,  9;  Rucipati:  niöttimam  balätkare  desl),  wohl  auch 
mMtädi  ^ ramate  {Yic.  — Für  kadasi  (Kirchhof;  DesTn.  2,6)  = 

*kataü  von  kata  (Leichnam;  z.  B.  Visnupuräna  3,  13,  10)  = Pkt.  kada  (ge- 
schwunden; tot;  DesTn.  2,  51)  + sl  (liegen),  haben  die  MSS.  bei  Hc.  2,  174 
karasl,  also  Wandel  von  ta  durch  da  zu  ra.  Derselbe  Übergang  von  ta  in 
ra  liegt  vor  in  AMg.  purabheyanl  (Stadt;  Uttar.  618)  = Päli  putabhedafia^. 
Über  dka  für  fa  s.  § 207. 

' In  balä  darf  nicht  mit  Pischel,  (iG.A.  1880,  p.  331  f.;  Weber,  Hälai  p.  210; 

Buhler  , Päiyal.  s.  v.  balämodt  der  Ablativ  balät  gesucht  werden.  Vielmehr  ist 

Präfix  5 anzunehmen,  wie  ämoda,  ätnodana  zeigen.  — * Sehr  falsch  J.\C0B(,  ,SBE. 

45,  102,  Anm.  2.  puta  ist  irrig  zu  putra  (vgl.  Vr.  12,  5)  sanskritisirt  worden  in 

Pätaliputra.  Vgl.  % 292. 

§ 239.  th  wird  iin  Inlaut  zwischen  Vocalen  zu  4k  {$  198).  Sehr 
selten  wird  es  dialektisch  zu  k:  AMg.  JM.  kuhäda  = kuthära  (Süyag.  274; 
Uttar.  596;  T.  6,  16.  17.  18),  JM.  kiihädaya  (T.  7,  i);  pihada  = pithara  (Hc. 

1,  201),  kkSlg.  pihadaga  (jTv.  251),  pihadaya  (Uväs.  § 184),  neben  pidhara 
(Hc.  I,  201;  Päiyal.  172),  AMg.  pidharaga  (Ayär.  2,  i,  ii,  5).  Über  den 
Wechsel  zwischen  da  und  ra  s.  § 241.  258. 

§ 240.  d wird  in  der  Regel  zu  /,  wenn  es  im  Inlaut  unverbunden 
zwischen  Vocalen  steht.  Die  nordindischen  MSS.  und  Drucke  schreiben  l 
(§  226;  Vr.  2,  23;  C.  3,  21;  Hc.  I,  202;  Kt.  2,  13;  Mk.  fol.  16).  Vr.  C.  Mk. 
schreiben  la  für  r/t?  als  notwendig  vor;  Bh.  macht  die  Regel  beliebig  und 
lässt  </<?  zu  in  dädima,  badisa,  fiibida  -,  Hc.  fordert  la  für  vadavämukha,  garuda, 
tadäga,  kridati,  lässt  beliebig  la  und  zu  für  badisa^  dädima^  guda^  jiädi, 
nada,  äpida,  lehrt  als  notwendig  für  nibida,  Gauda,  pTdita,  nlda,  udu,  tadit. 
Mit  ihm  stimmt  überein  Triv.,  der  die  Regel  in  zwei  spaltet  i,  3,  24  {badi- 
s'ädau)  und  i,  3,  30.  Kl.  hat  wie  Triv.  den  Gana  badis'ädi,  beschränkt  ihn 
aber  auf  badisa,  nibida  und  jada,  die  nach  ihm  d(t  haben  müssen.  Die  Dia- 
lekte machen  keine  so  strenge  Scheidung.  Man  sagt  z.  B.;  AMg.  ämeliya  = 
ämredita  (Anuog.  37);  AMg.  gavelaga  = gar’edaka  (Ovav.);  AMg.  IW.  gula  = 
guda  (Äyär.  2,  i,  4,  5;  Ovav.;  Erz.),  Mg.  gulodana  (Mrcch.  163,  20),  auch 
guda  (Hc.  I,  202),  Mg.  gudä/ia  = gudaka  (Mrcch.  116,  25);  M.  Mg.  7iiala  = 
nigada  (G.  H.  R.;  Mrcch.  109,  16;  132,  20;  162,  17),  AMg.  nigala  (jTv.  349; 
Ovav.)4  M.  nialia  = nigadita  (G.  R.),  JM.  niyaliya  (Päiyal.  197);  M.  nialävia 
(H.);  S.  nigalavadi  (Mälav.  51,  21);  AMg.  elaya  ==  edaka  (Uttar.  226;  Pannav. 
366 f.;  Ovav.);  M.  AMg.  JM.  garula  = garuda  (Hc.  i,  202;  Päiyal.  25;  G.; 
Thän.  71.  85;  Süyag.  317.  771;  Ayär.  2,  15,  12.  13;  Panhäv.  235.  311;  Vivä- 
hap.  183.  964  [°d^]',  Pannav.  97;  jTv.  485.  488;  Nirayäv.;  Ovav.;  Dvär.  507,37); 
daneben  hat  M.  garuda  (R.),  JM.  garudavüha  neben  garulasattha  (Erz.), 
S.  garuda  (Nägän.  66,  10;  71,  12;  99,  i),  Mg.  galuda  (Text  Nägän. 

68,  4.  13);  in  M.  steht  galuda  Acyutas.  2.  29.  34;  AMg.  chalamsa  = sadasra 
(Thän.  493),  chalanisiya  (Süyag.  590),  chaläyayana  = sadäyatana  (Süyag.  456), 
chalasii  = sadaslti  (Vivähap.  199;  Samav.  143);  vgl.  § 21 1.  441;  .AMg.  JM. 
solasa,  A.  solaha  = sodas'a  (§  443);  vadavä  (Päiyal.  226);  M.  vadaTämuha 
(R.),  A.  vadavänala  (Hc.  4,  365,  2.  419,  6),  neben  M.  valavämuha,  valaämuha 
(R.),  valaänala  (R.  2,  24;  5,  77),  JM.  valayämuha  (Erz.);  S.  dädima  (Bh. 

2,  23;  Hc.  I,  202;  Viddhai  15,  2),  M.  dädimi  (G.),  neben  AMg.  dälima  (Hc. 
I,  202;  Äyär.  2,  I,  8,  i;  Vivähap.  1530;  Pannav.  483.  531;  Ovav.);  M.  AMg. 
JM.  ämela,  M.  ämeliaa,  AMg.  ämelaga,  ämelaya  = *äpidya  (§  122),  neben 
äveda  (Hc.  i,  202),  S.  äpida  (MälatTm.  207,  4);  AMg.  taläga,  taläva  neben 
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tadäga  ==  tadäka  (§  231);  M.  kJle[  (G.),  AMg.  kJlafiti  (Räyap.  138;  Uttar. 
504),  ktlae  (Uttar.  570),  kJliya  (Ayär.  p.  135,  17;  Samav.  23),  JM.  kiltü, 
kllafita-,  kilanti,  kiliüua  (Erz.),  S.  kllasi  (Mrcch.  54,  3;  95,  ii),  klla  (Mrcch. 
95,  23),  kilamha  (Ratn.  293,  25);  S.  Dh.  Mg.  kllanha  (Mrcch.  94,  15;  30,  18; 
131,  18);  S.  kllissam  (Vikr.  41,  7;  47,  n [so  beide  Male  mit  der  drävidischen 
Recension  und  der  v.  I.  zu  47,  ii  zu  lesen  statt  °di°',  Mälav.  60,  ii),  kiHssasi 
(Mrcch.  94,  19;  95,  12);  Mg.  k'ilissam  (Mrcch.  30,  23;  Sak.  155,  12);  Mg.  A. 
kllidum  (Mrcch.  100,  21;  140,  7;  148,  13);  S.  kllida  (Mrcch.  95,  7;  Ratn. 
293,  29);  S.  kilamäna  (Vikr.  52,  9);  A.  klkü  (Vikr.  64,^5),  klladi  (Hc.  4,442,2), 
kilanti  (Vikr.  63,  5)  zu  krid-,  M.  S.  kilä  ^ krufä-,  kJ/anaa,  AMg.  kila/nr, 
ktlävana,  neben  AMg.  JM.  kldä,  kiddä  (S  90),  wie  S.  kkelirdi,  A.  khelanta, 
AMg.  khcllävana,  JM.  kheUäveüna^  k/ullti,  A.  khellanti,  neben  AMg.  JM.  khedd^i, 
A.  khedd(f(i\  khedddi  (§  90.  206);  AMg.  tälei  = tädnyoti  (Näyädh.  1236. 
1305),  tälinti  (Vivähap.  236),  tälayanti  (Uttar.  360.  365),  tälejjd  (Uväs.  § 200), 
täleha  (Näyädh.  1305),  tälemäna  (Vivägas.  102),  tälijjatnäna  (Panhäv.^  196), 
täliya  (Näyädh.  1236),  tälana  (Panhäv.  535;  Uttar.  582;  Ovav.),  Mg.  des  Sakära 
tälia  (AbsoL;  Mrcch.  167,  6),  aber  sonst  M.  Mg.  täd^Tin  (G.  H.  R.;  Karp. 

71  65,  9;  Mrcch.  122,  2o);_  M.  tddüimauä  (Karp.  70,  7),  tädia  (R-);  JM. 
tädiya,  tädijjomäna  (Erz.);  S.  tädedi  (Mrcch.  79,  22),  tädM  (Absol.;  Mrcch. 
155,4),  tädida  (Mrcch.  69,  23),  täddidum,  tdddissmn  (Mälav.  44,  16;  65,  20), 
tädladi  (Mälatlm.  267,6),  täiiia7ita-,  tädiinnäna  (Mudrär.  211,  5;  212,  2;  203,  i); 
Mg.  tädcdha  (Mrcch.  166,  24;  169,  22),  täddissiun  (Mrcch.  80,  5);  Mg.  Ä. 
tädida  (Mrcch.  29,  19;  105,  2;  148,  10).  In  Übereinstimmung  mit  Hc.  hat 
M.  AMg.  udii  (Päiyal.  96;  Karp.  36,  3;  jTv.  351);  M.  Gaüda  (G.),  AMg.  A. 
God(^  (Panhäv.  41;  Pihgala  2,  112.  138;  vgl.  § 61M;  M.  nizdda  (G. ; zu  H. 
996;  Karp.  49,  ii),  nividia  (G.j,  JM.  ztivida  (Erz.);  M.  nuüi-,  ficdda  (§  90); 
M.  JM.  tadi  (Päiyal.  98;  G.;  Erz.  14,  22;  71,  23),  AMg.  tadiyä  (Vivähap.  943), 
aber  A.  tali  (Vikr.^  55,  2);  M.  pidia  (G.  R.),  AMg.  JM.  pldiya  (Päiyal.  190; 
Uttar.  577;  Erz.),  S.  pldida  (Mrcch.  22,  13;  Sak.  ii,  i),  auch  M.  nipptdia  (R)., 
savipTdia  {G.),  pJdiJjatita-  (H.  R.),  pidana  (H.),  M.  JM.  S.  pidä  (Päiyal.  16 1; 
G.;  Erz.;  Mrcch.  22,  13;  Sak.  29,  9;  Vikr.  18,  5),  S.  pTdiadi  (Mrcch.  72,  15), 
pidedi  (Vikr.  16,  17).  In  AMg.  herrscht  aber  la  vor:  plliya  (Uttar.  590); 
pJäyaga  (Ovav.);  pilei  (Dasav.  631,  37;  Uttar.  927.  935.  940.  945.  950);  ävilae, 
pavllae,  nippllae  (Ayär.  i,  4,  4,  i);  uppilavejjä  (Ayär.  2,  3,  i,  13);  paripilejja 
(Süyag.  208);  oz'ilemäna  (Vivägas.  102;  Text  zz”);  äviliyätia,  paripiliyäna 
(.\yär.  2,  I,  8,  i);  pilä  (Panhäv.  394.  402.  426;  Uttar.  675);  sampilä  (Uttar. 
926.  934.  940.  945.  950);  pilana  (Panhäv.  537;  Vivähap.  610;  Uväs.).  Uttar. 
620  steht  pidaJ  neben  ävilijja.  Bei  Pihgala  i,  145a-  ist  mit  S.  Goldschmidt 
pilia  zu  lesen,  was  auch  der  Reim  mit  villia  fordert.  Stets  hat  AMg.  edei 
==  edayaii  (Vivähap.  248),  edanti  (Vivähap.  236),  edcnti  (Ovav.),  edittä  (Vivä- 
hap. 236.  248).  Neben  AMg.  vidd^  = vrldä  (§  90),  hat  AMg.  ein  Adjec- 
tivum  vüida  (Vivähap.  1258);  der  Commentator  liest  aber  veda,  was  richtig 
sein  wird  und  sich  zu  AMg.  velanaya  (Anuog.  333),  das  nach  DesTn.  7,  65 
auch  Substantiv  ist,  und  dialektischem  velüiiä  (DesTn.  7,  65)  stellt,  e ist  nach 
S 122  zu  erklären.  M.  hat  vidia  neben  vilia  = vrldita,  AMg.  saviliya  (§  81). 
DesTn.  7>  65  werden  auch  viddünä,  vedünä  aufgeführt. 

§ 241.  <,hz  ist  zu  ra  geworden  in  AI.  S.  verulia,  AMg.  JM.  verulixa  = 
vaidürya  (§  80).  Bh.  4,  33  hat  veluria,  womit  veluria  gemeint  ist,  wie  mit 
vdulia  (DesTn.  7,  77)  velulia.  Nach  Hc.  2,  133  findet  sich  auch  vedujja. 
Ferner  in  AMg.  JM.  biräla  = bidäla'^  (Ayär.  2,  i,  5,  3;  Pannav.  367.  369; 
Näyädh.  345;  Uttar.  918;  Av.  42,  20),  A.  birälaa  (Pihgala  i,  67;  ed.  Bombay. 
°</ä°),  Femin.  biräli  (NandTs.  92;  Pannav.  368;  42,  42),  AMg.  biräliyä 

(Süyag.  824),  auch  als  Name  einer  Pflanze  chlrabiräli  ksirabidäli  (Vivähap. 
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1532),  biräliya  (Ayär.  2,  i,  8,  3).  Für  vidäla  (jTv.  356)  ist  biräla  zu  lesen. 
S.  hat  bidäla  (Mälav.  50,  16;  v.  1.  vi“',  Sak.  ed.  Böhtlingk  94,  7,  wo  die 
südind.  MSS.  und  Drucke  zwischen  bidäla^  bidäla^  biläla,  viläla  schwanken), 
Femin.  bidäli  (Häsy.  25,  7),  bidäliä  (Mälav.  67,9;  v.  \.  viäriä,  biläliä,  7/udäliä)-, 
Päli  biläla  und  bilära. 

I Ausser  Nandls.  92  und  Süyag.  824  haben  die  Texte  überall  vi'“.  Für  das  Ski. 
ist  die  allein  beglaubigte  Schreibung  bi°,  die  auch  für  das  Pkt.  gilt. 

§ 242.  dha  bleibt  in  allen  Dialekten  unverändert:  AMg.  JM.  ädhaya  = 
ädliaka  (Ovav.;  Erz.);  AMg.  äsädha  = äsädha  (Ayär.  2,  15,  2;  Kappas.);  M.  JM. 

gädha=  gädha  (Päiyal.  90;  G.  H.;  Karp.  64,  7;  Erz.;  S.  Karp.  15,  5);  M.  AMg. 
JM.  S.  Mg.  dadha  (Päiyal.  90;  Ayär.  i,  6,  2,  2;  Süyag.  161.  544;  Mrcch.  69, 
ii;  Sak.  II,  i;  Vikr.  16,  16;  30,  3;  Mg.  Mrcch.  116,  8),  JS.  S.  A.  didhci  (Kattig. 
400,  329.  330.  336;  403,  370;  Mrcch.  44,  5;  Vikr.  12,  20;  22,  14;  Mallikäm. 
225,  ii;  Priyad.  42,  4;  43,  6;  Prab.  18,  i;  Pihgala  i,  86^)  = drdha\  M.  JM. 
bäd/ia  = bädha  (Päiyal.  90;  G.;  Erz.).  Über  A.  khallihadaü  vgl.  § iio.  207. 
— Secundär  aus  sta  entstandenes  dhd  (§  66.  67.  304)  ist  zu  Um  (geschrieben 
llia)  geworden  in  kölhua  (Schakal;  Desln.  2,  65;  Päiyal.  152)  aus  *kodhua  = 
krostuka'^,  wozu  auch  kiilha  für  *köl/ia  (Schakal;  Desin.  2,  34)  - ^krosta  für 
krostr  gehört;  kölhähala  (Frucht  der  Momordica  monadelpha;  Desln.  2,  39) 
= *krostäpkala]  vgl.  krostuphala.  gölhä  güdhä  (Momordica  mona- 

delpha; Desln.  2,  95),  gölhäphala  = güdhaphala  (Päiyal.  255)  ^ 

' Leumann,  tlSAI.  6,  117  Anm.  — 2 Das  Pkt.  beweist,  dass  güdhaphala  nicht 
mit  Böhtlingk  s.  v.  anzuzweifeln  ist.  Man  beachte,  dass  Iha  Position  machi. 

§ 243.  n in  veuu  kann  zu  / werden:  AMg.  velu  (Hc.  i,  203;  Päiyal. 
144;  Süyag.  197.  248;  Pannav.  33;  Räyap.  33.  89.  184),  neben  venu  (Ayär.  2, 
II,  4;  Süyag.  197.  248;  Vivähap.  1526;  Pannav.  40),  Venudeva  (Süyag-  317); 
ebenso  AMg.  velitga,  veluya  = venuka  (Amomum;  Ayär.  2,  i,  8,  14;  Vivähap. 
1526;  Dasav.  623,  4;  Pannav.  43).  Da  das  Päli  velu  hat,  ist  / wohl  auch  im 
Pkt.  anzusetzen.  Wahrscheinlich  gehen  venu  und  velu  auf  die  Grundform  *velnu 
zurück,  die  zu  der  im  Pkt.  viel  gebrauchten  und  weit  verzweigten  Wurzel  vek 
veil  ($  107)  gehört.  Daraus  würden  sich  auch  die  anderen  Bedeutungen  von 
7rlu  »Dieb«  und  »Mörserkolben«  (DesTn.  7,94)  gut  erklären;  vgl.  ihüna  »Dieb« 
§ 129.  — In  P.  CP.  wird  na  zu  na  (§  225).  Kl.  5,  107.  108  lehrt,  dass  la 
eintritt : phalati  — b/ianati,  thvalati  [sic]  = d/iva?tati,  phalitam  = bkanilatn, 
ilivalitam  [sic]  = d/ivanita?n,  palam  = Pkt.  vanatn  = vanajn-,  phalaha  [sic] 
= bhanata  (5,  113);  phalämo  = bhanämah  (5, 114).  In  den  Beispielen  kakana 
= gagana  (5,  102),  jajana,  cacana  =yajäna  (5,  103),  calana  = carana,  usana 
= u.uia,  pasana  = prasna,  sinäna  [sic]  = snäna  (5,  109)  schreibt  die  Aus- 
gabe na,  und  da  in  bengalischer  Schrift  na,  na,  la  in  den  MSS.  sehr  oft  ver- 
wechselt werden,  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  für  la  in  Übereinstimmung 
mit  den  anderen  Grammatikern  na  zu  lesen  ist.  Nach  KT.  5,  iio  können 
und  na  in  P.  auch  zu  na  werden:  kafiaka  = kanaka\  vaniia  = varna. 

§ 244.  ta  und  da  gehen  zuweilen  in  la  und  durch  die  Mittelstufe  ta,  da 
(§  218.  219)  in  la  (§  226.  238.  240)  über,  das  die  nordindischen  MSS.  eben- 
falls durch  la  ausdrücken , so  dass  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu  sagen  ist, 
ob  la  oder  la  zu  schreiben  ist:  S.  alasi  = atasi  (Hc.  i,  21 1;  Mallikäm.  87, 
15);  aber  AMg.  ayast  (Vivähap.  41. 1 526;  Pannav. 34. 526;  Uttar.  592;  Ovav.); 
AMg.  Äsila  = Asita  (Süyag.  203);  palila  (Hc.  i,  212)  neben  M.  palia  = 
palita  (Hc.  i,  212;  G.  H.);  M.  vijjulä  = Päli  vidyutä  = vidyut 2,  173; 
Mk.  fol.  37;  R.),  vijjuli  = *vidyuii  (Vr.  4,  26;  Mk.  fol.  37),  M.  S.  A.  vijjuliä 
= *vidyutikä^  (H.  584  v.  1.;  Vikr.  27,  13;  Pihgala  i,  142^-  vijjuä , das  Vr. 
4,  9;  Hc.  I,  15;  Kt.  2,  129;  Mk.  fol.  33  für  M.  verbieten,  steht  H.  584,  kaum 
richtig,  da  sonst  M.  nur  vijjulä  und  7<ijju  (G.  H.  R.)  hat;  S.  hat  vijjudä 
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(Mrcch.  91,  19;  Vems.  60,  17);  M.  Sälavähana,  Sälä/iana  = Sätavähana  (Hc. 
1,8.  21 1;  H.;  vgl.  § 167),  doch  JM.  neben  Sälivähana  auch  Säyavähana 
(Kk.);  Mg.  süla  = siita  (Mrcch.  97,  3).  — AMg.  salilä  (Fluss;  Süyag.  317.  460; 
Uttar.  342;  vielleicht  auch  Vivähap.  479)  ist  nicht  mit  JacobD  = Päli  saritä 
= Skt.  sarit  zu  setzen,  das  stets  r behält,  sondern  ist  Femin.  zu  dem  Ad- 

jeclivum  salila  (Äyär.  2,  16,  10  = Süyag.  468),  zu  dem  Skt.  salila  (Wasser) 

Neutrum  ist.  — la  ist  anzusetzen  in  Mg.  kala  (Mrcch.  ii,  i;  40,4),  mala 

(Mrcch.  II 8,  14.  15.  24;  132,  21)  neben  kaiia,  mada  — kyfa,  7nrta  (§  219), 

]M.  väula  = vyäprta  (Kk. ; § 218),  A.  paläi  für  pada'i  (§218)  = patati 
(Pihgala  i,  78.  116.  120^  123.  125.  125^.  133.  135;  2,  60.  135.  202.  231.  261). 

— da  ist  zu  la  geworden  in  M.  AMg.  kalaftiba  = kadamba  (Vr.  2,  12;  Hc. 

I,  222;  KT.  2,  20;  Mk.  fol.  15;  Päiyal.  255;  G.  H.  R;  Panhäv.  60;  Thän.  321), 
neben  kaamba  (Hc.  i,  222),  AMg.  kayambaga  (Näyädh.  354.  1045),  kayam- 
baxa  (Kappas.;  Text  falsch  °bu°\  v.  1.  kala??ibaya,  kälamba,  kayamba);  AMg. 
kälamba  (Thän.  505),  M.  käamba  (G.  R.)  = kädamba.  — M.  Golä  — Godä 
(Hc.  2,  174;  Mk.  fol.  39;  DesTn.  2,  104;  Päiyal.  i32;Triv.  1,3,105;  H.),  auch 
ins  Skt.  übergegangen  Die  MSS.  des  Triv.  schreiben  la^  was  die  v.  1.  Godä 
in  H.  bestätigt.  — M.  AMg.  nölldi,  nulla'i  = nuddti  mit  Doppelung  nach  § 194 
(Vr.  8,  7;  Hc.  4,  143;  Kl.  4,  46  [Te.xt  nonna]-,  Mk.  fol.  53);  M.  nöllei  (H.  R.j, 
nöllenii  (G.),  ndllia  (R.), (G.  R.);  AMg.  nöllävehinli,  nölläviya  (Vivähap. 
1280),  panölla  (Absol.;  Süyag.  360),  vipanöllae  (Ayär.  i,  5,  2,  2),  panullemäna 
(NandTs.  146;  Commentar  — ]'Si.pallvei  = pradipayati  i,  221;  Av. 

9,  13),  paltvesi,  palivehi  (Av.  9,  19;  32,  21);  JM.  pallva'i  (Hc.  4,  152;  Mk. 
fol.  15;  Erz.);  M.  palivesi,  palhimn,  palippamäna  (H.),  palivei  (R.  5,  67)-’; 
M.  AMg.  palitta  (Vr.  2,  12;  Hc.  i,  221;  Kl.  2,  20;  H.  R.;  Näyädh.  1117); 
M.  palhda  (H.),  JM.  paliviya  (Päiyal.  16;  xAv.  9,  15;  32,  22.  26);  AMg.  äll- 
viya  (Vivägas.  225);  älivana  = ädlpana  (Desln.  i,  71);  ]lsi.  pallvanaga  (Av. 
19,  9);  aber  ohne  Präfix  M.dippanta-  (R.),  dippanti,  dippamäna  (G.),  A.  dhia 
= dipita  (Vikr.  60,  19),  und  mit  Präfix  S.  uddivanti  (Mrcch.  2,  22),  padivesi 
(Uttarar.  83,  2;  ed.  Calc.  1831,  p.  55,  19  hat  °/f°).  — AMg.  JM.  diradlasa  = 
dvädasa  (Panhäv.  347;  Vivähap.  168.  173.  249.  608;  Uväs.;  Kappas.;  Erz.), 
duvälasanga  (Hc.  i,  254;  Samav.  3;  Thän.  569;  Süyag.  616;  Nandis.  388.  394), 
duvälasaviha  (Vivähap.  159.  524;  Pannav.  30.  374;  Jiv.  44),  duvälasama  (Ayär. 
I,  8,^4,  7;  Süyag.  699).  — AMg.  JM.  dokala,  M.  AMg.  JM.  S.  dohala  = dohada 
M.  S.  dohalaa  (§  222),  nach  Ausweis  des  Päli  mit  la  zu  schreiben,  was  auch 
Mg.  halaka  (Mrcch.  9,  25),  halaa  (Mrcch.  163,  24)  neben  gewöhnlichem  Mg. 
hadakka  (§  194)  beweist.  Vgl.  § 436.  — M.  maldi  ==  viradate  (Vr.  8,  50; 
Hc.  4,  126;  R.),  malesi  (H.),  t?ialei  (R.),  tnalia  (G.  H.  R.),  parimalasi  (H.), 
parimalia  (H.  R.),  vimaldi  (G.),  idmalia  (G.  R.),  omalia  (R.),  tnalana  (G.), 
parimalana  (H.),  mit  la,  wie  in  MaräthT  und  Gujarätl^.  — AMg.  clisa  = 
idrsa,  anelisa  = anidrsa,  elikkka,  elikkhaya  = Idrksa,  Tdrksaka  ($  121).  — 
sdlla'i  (er  kocht;  Hc.  4,  90)  = südäyati  mit  Doppelung  nach  § 194,  AMg.  solla 
(gekocht;  gebraten;  Uväs.;  Nirayäv.),  sÖllaya  (Uväs.)  = süd-\-fta,  süd -y  na + 
ka  (§  566)®  und  vom  Präsensstamme  (§  565)  sölliya  = südita  (Ovav.). 

— velünä  neben  vcdüiiä,  viddünä  (§  240);  AMg.  vibhelaya  = vibhcdaka 
(S  121). 

I .So  richlig  Bollensen  zu  Vikr.  27,  13  p.  279.  Unrichtig  denkt  Weber  zu 
II.  584  an  vidyuUatä.  — 2 SBE.  45,  68,  Anni.  1.  Auch  Jacobi’s  Erklärung  von’ 
kulala  ist  falsch;  s.  § 80.  — 3 PiscHEL,  BB.  3,  237  f.  — 4 Der  Text  hat  padivei  in 
demselben  Verse  mit  paülta,  wofür  1,5;  5,87  padilta,  15,  73  gar  pditta  steht.  Eormen 
mit  da  sind  sonst  nirgends  bezeugt.  — 5 PiSCHEL  zu  Hc.  4,  126.  — 6 Irrtümlich 
von  Hoernle,  Uväs.  s.  v.  s.  v.  = sTdya,  sfilyaka  gesetzt,  eine  Erklärung,  die  durch 
Stellen  wie  Ovav.  $•  74  ingälasolliya  hinfällig  wird. 

§ 245.  ta  ist  durch  (§  218)  zu  ra  geworden  in  sattari  — saptati 


172  I.  Allgemeines  UND  Sprache.  8.  Gra.mmatik  der  Pr.^krit-Sprachen. 


(Hc.  1,  2 io);  A]SIg.  JM.  saitarim,  sattari,  JM.  auch  sayari  (70);  AMg.  egwia- 
sattarim  (69),  ckkasattarim  (71),  bävattarim  (72),  JM.  auch  bisattari',  AMg. 
tevattarivi  (73),  covattarim,  JM.  caüJiattari  (74)  u.  s.  w. , A.  ehattari  (71), 
chähattari  (76).  S.  § 446.  — Häufiger  ist  da  durch  da  zu  ra.  Mg.  la  geworden; 
AMg.  uräla  = udära  (Ayär.  i,  8,  i,  9;  2,  15,  14.  15  [Text  Süyag.  95. 

392.  408.  639;  Thän.  177;  Näyädh.  § 4;  p.  369.  556;  Antag.  57;  Vivähap.  10. 
155.  168.  170.  231.  248.  942.  1039.  i228fi;  Uttar.  1052. 1058;  Uväs.;  Nira>"äv.; 
Kappas,  s.  v.  oräla)-,  orälixa  = audärika  (Pannav.  397  [«=>]*.  461  ff.;  Uttar.  881 ; 
Vivähap.  iii.  146.  528  ff.  620;  Thän.  54.  55;  Ovav.).  — karali  = kadali  'm.  der 
Bedeutung  »Elefantenfahne«,  aber  kaali  in  der  Bedeutung  »Musa  sapientum« 
(Hc.  I,  220).  Falsch  ist  S.  kanaakeriä  (Bälar.  131,  14)  = kattakakadaäkä 
gegen  M.  S.  kaa/i  (Karp.  46,  14;  102,  6),  S.  kadaliä  (Prab.  66,  2),  AMg.  JM 
kayali  (Päiyal.  254;  Ayär.  2,  1,  8,  12  [so  zu  lesen;  vgl.  v.  1.].  — gaggara  — 
gadgada  (Vr.  2,  13;  Hc.  i,  219;  Kl.  2,  21;  Mk.  fol.  15).  — dasa  wird  zu  rasa, 
raha  in  den  Zahlwörtern  ii  — 13,  15,  17 — 18  (Vr.  2,  14;  Hc.  i,  219;  Kl.  2,  21; 
Mk.  fol.  15).  So;  AMg.  ckkärasa,  A.  eäraha,  eggäraha,  gära/ia,  aber  auch 
A.  ekkadaka,  CP.  ekätasa  ( 1 1 ) ; AMg.  JM.  bärasa,  A.  bära/ia,  neben  AMg.  JM. 
duvälasa  (§  244)  (12);  AMg.  ferasa,  A.  teraha  (13);  AMg.  'Y’sL  pannarasa, 
A.  pannaraha  (15);  AMg.  JM.  satiarasa  (17);  AMg.  JM.  PC.  att/iärasa, 
A.  atthäraha  (18).  S.  § 443.  Ebenso  die  Ordinalia  (S  449)-  — Ferner  wird  da 
zu  ra  in  den  adjectivischen  und  ^pronominalen  Zusammensetzungen  mit  -drs, 
-drs'a,  -drksa,  wie  M.  AMg.  JM.  S.  erisa,  AMg.  JM.  erisaia,  A.  erisia  neben 
AMg.^  elisa,  anelisa,  P.  etisa,  S.  Idisa,  ^ilg.  idisa  = idrs'a  (§121);  M.  AMg. 
JM.  S.  kerisa,  JM.  kerisaya,  Mg.  kelisa  neben  S.  kldisa  = k~idrs’a  (S  121);  JM. 
annärisa  = atiyädrsa  (Hc.  i,  142;  Erz.),  S.  annärisa  (Vikr.  52,  19;  MälatTm. 
89,  7;  138,  10;  217,4;  Mahäv.  128,7;  Bhartrharinirveda  4,  i),  aber  P.  annä- 
tisa  (Hc.  4,  317),  A.  antiäisa  (Hc.  4,  413);  M.  JM.  S.  amhärisa  = asjnädrsa 
(Hc.  I,  142;  H.;  Erz.;  Mrcch.  4,  16.  17.  21;  18,  3;  Mudrär.  36,  4;  241,  8; 
259,  i;  Karp.  92,  8;  Viddhas.  25,  8),  Femin.  S.  amkärisi  (Viddhas.  71,  9; 
II 6,  5),  aber  P.  amkätisa  (Hc.  4,  317);  M.  JM.  S.  tumhärisa  = yupnädrs'a 
(Hc.  I,  142;  G.  R.;  Erz.;  Viddhas.  51,  12;  121,  9;  Karp.  93,9),  aber  F.  yu?n- 
hätisa  (Hc.  4,317);  eärisa  = ctädrsa  (Hc.  1,142),  S.  edärisa  (Viddhas.  102,  2 ; 
so  zu  lesen),  Femin.  edärisl  (Prab.  44,  13;  so  zu  lesen);  AJMg.  JM.  järisa  — 
yädrs'a  (Hc.  i,  142;  KT.  i,  29;  Uttar.  794;  Erz.),  AMg.  järisaya  (Näyädh. 
1284),  ahtr  V.  yätisa  (Hc.  4,  317),  ^.jädisa  (Viddhas.  29,3;  32,  i.  2),  Femin. 
/ädisJ  (Sak.  51,  ii.  12;  Prab.  16,  10),  A.  ya'/sa  (Hc.  4,  403.  404);  M.  AMg. 
JM.  S.  tärisa  ==  tädrs'a  (Bh.  i,  31;  Hc.  i,  142;  KT.  i,  29;  R.;  Karp.  115,  4; 
Süyag.  365.  429;  Uttar.  794;  Dasav.  633,  19  = Hc.  4,  287;  Äv.  27,  2.  6^  25; 
Erz.;  Vikr.  52,  19;  Mahäv.  126,  7;  Prab.  44,  12  [1. /ärisle],  AMg.  atärisa  (Ayär. 
I,  6,  I,  6),  tärisaga  (Näyädh.;  Kappas.),  Mg.  tälis'a  (Mrcch.  37,  ii),  aber  S. 
auch  tädisa  (Sak.32,5;  Vikr.  52,  7;  53,  ii;  Prab.  16, 10),  Femin.  iädisi  (Sak. 
51,  12;  Viddhas.  32,  i.  2),  Mg.  tädisi  (Mrcch.  140,  12;  Prab.  62,  7),  P.  iätisa 
(Hc.  4,317),  A.  tdisa  (Hc.  4,  403);  AMg.  A.  sari  = sadrk  (Hc.  i,  142; 
Näyädh.;  Pingala  i,  42);  M.  AMg.  JM.  JS.  S.  D.  A.  sarisa  = sadrsa  (Bh. 
I,  31;  Hc.  I,  142;  Mk.  fol.  ii;  G.  H.  R.;  Uväs.;  Nirayäv.;  Näyädh.;  Kappas.; 
KI.  12;  Erz.;  Kattig.  399,  316;  Mrcch.  17,  18;  24,16;  55,4;  95,11;  134^^18; 
,152,  21;  Sak.  132,  i;  134,  8;  Vikr.  6,  i ; 8,  13  [so  zu  lesen];  39,  12;  Malav. 
6,  20  u.  s.  w.;  D.  Mrcch.  102,  23;  105,  4;  A.  Pingala  i,  10),  AMg.  sarisaya, 
Femin.  sarisiyä  (Näyädh.),  Mg.  s'alisa  (Mrcch.  154,  20;  164,20;  176,  5), 

A.  sarisima  = *sadrsiman  = sädrsya  (Hc.  4,  395,  i);  M.  S.pariccka  — sadrksa 
(Hc.  I,  44.  142;  H.;  Viddhas.  23,  4),  auch  M.  JM.  JS.  säriccha  ($  78), 
und  .S.  särikkha  (Karp.  108,  2),  säriccha  = *sädrksya  (Hc.  2,  17;  G.  852; 
s.  V.  l.T,  AMg.  A.  särikkha  (Hc.  2,  17;  4,  404);  S.  särikkhadä  (Karp.  109, 
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7.  10).  Vgl.  noch  bhavärisa  (Hc.  i,  142)  gegen  A.  avaräisa  = *aparädrüi 
(Hc.  4,  413)- 

I oräla  ist  ebenso  falsch,  wie  uräliya.  Beide  Worte  sind  im  Anlaut  in  den 
MSS.  und  Ausgaben  oft  durcheinander  geworfen  worden. 

S 246.  Nur  scheinbar  ist  zuweilen  va  an  die  Stelle  von  ta  und  da  ge- 
treten. ävajja  ist  nicht  = ätodya  (Hc.  i,  156),  sondern  = *ävädya  (§  130). 
AMg.  ujjovemäna  (Pannav.  100.  102.  112;  Uväs.;  Ovav.),  ujjoviya  (Näyädh.; 
Kappas.),  ujjoventa-  (Näyädh.)  sind  nicht  = uddyotayamäna,  uddyotiia,  uddyo- 
tayant  mit  eingeschobenem  z/’,  sondern  gehören  zu  die  in  Skt.  dyu 

(Tag),  didyu  (Donnerkeil;  Blitz)  vorliegt,  vielleicht  auch  in  k.  joedi  (sehen; 
Hc.  4,  422,  6 und  Wortverzeichnis  zu  Hc.)  und  sicher  in  den  neuindischen 
Sprachen^.  M.  ruva'i,  M.  JM.  rova'i  gehört  nicht  zu  rud,  sondern  zu  ru 
(S  473)-  kavattia  ist  nicht  — kadarthita  (Hc.  1,224;  2,29),  sondern  = kava 
im  Sinne  von  kad  = kuy-*ärtita  = ärta  (§  289.  428).  Auch  andere  von  den 
Grr.  angenommene  Lautübergänge  sind  hinfällig.  Erävana  ist  nicht  = Airävata 
(Vr.  2,  ii;  Bh.  i,  35;  KT.  2,  31;  Mk.  fol.  15),  sondern  = Airävana  (Hc.  i, 
148.  208;  § 60).  gabbhina  ist  nicht  garbhita  (Vr.  2,  10;  Hc.  i,  208;  KT. 
2,31;  Mk.  fol.  15),  sondern  = garbhin  mit  Übertritt  in  die  <r-Declination 
(§  406).  atimuktaka  bildet  nach  Hc.  i,  26. 178.208  at  'iumtaa  neben  ahnumtaa-, 
in  AMg.  wird  es  regelrecht  ahmätaya  (Hc.  i,  26;  Ovav.  § 8),  in  S.  adimöttaa 
(Mrcch.  73,  10),  wie  atimukta  JM.  ähnutta  (Päiyal.  256),  S.  adimutta  (Vikr. 
21,  9;  Vrsabh.  15,  17;  47,  15;  Mallikäm.  97,  6;  128,  15).  Bei  Mk.  fol.  34  ist 
dmiumta  für  dhnutta  des  MS.  zu  lesen,  bei  Bh.  4,  1 5 wohl  dhnumka  für  ahi- 
murnka,  das  mit  abhimukta  erklärt  wird.  Woher  cnnumtaa  kommt,  ist  unklar. 
— Über  ta  fehlerhaft  in  AMg.  s.  § 203,  über  da  für  ta  § 192.  203.  204,  über 
At,  da  für  ta  § 218.  219,  über  ta  für  da  § 190.  191,  über  da  für  da  % 222. 
I Leum.\nn,  Aup.  S.  s.  V.  iijßy.  — ^ ITschel  zu  IIc.  4,  332. 

§ 247.  tha  kann  zu  dha  (§  221),  dha  zu  dha  ($  223),  in  CP.  zu  tka 
(§  191)  werden.  AMg.  samilä  (Uttar.  592.  788)  erklärt  JacobH  mit  samid/i. 
Das  ist  lautlich  unmöglich  und  gegen  den  Sinn.  Die  Erklärung  des  Commen- 
tators  mit  kJlikä,  yicgakllikä  weist  auf  *samitä ; vgl.  samit,  samiti.  — na  wird 
meist  zu  ija  (§  224).  In  nhnba  kann  es  zu  la  werden:  timba  (Hc.  i,  230) 
= Maräthl  limba,  A.  limbadaa  (Hc.  4,  387,  2)  = Gujarätl  limbada,  neben 
.M.  nimba  (Hc.  i,  230;  H.),  AMg.  iiitnbolixa  = nimbagulikä  (Näyädh.  1152. 
1173;  vgl.  § 167).  — Über  nhävia  = 7iäpita  s.  § 210. 

<■  SBE.  45,  p.  94,  Anm.  4. 

§ 248.  Für  pa,  das  in  der  Regel  zu  71a  (§  199),  dialektisch  auch  zu  ba 
(§  192)  und  bka  ($  209)  wird,  ist  zuweilen  ma  eingetreten:  M.  AMg.  JM. 
ämela  = *äpidya,  M.  ätneliaa,  AMg.  ämelaga,  ätnelaya  {%  122);  nimela  = *ni- 
ptdya  (§  122);  M.  mimajja'i  = jiipadyate,  mwtanna  = nipantta  (§  118);  AMg. 
änamani  = äjnäpanl  (Pannav.  363  ff.  369)  neben  änavani  (Pannav.  364!.); 
AMg.  cimidha  = cipita  (Näyädh.  751;  Commentar  chnittha')  gegen  cividha 
(Näyädh.  745;  Text  civitt/ia,  Commentar  cimittha,  im  Texte  also  cimidha  wie 
751  zu  lesen;  vgl.  § 207);  AMg.  kunima  = kunapa  (SOyag.  225.  282.  483. 
811;  Thän.  338;  Panhäv.  179;  jTv.  255;  Ovav.);  AMg.  talitna  = talpa  (Desln. 
5,  20;  Päiyal.  117.  122;  Näyädh.  1192!.);  AMg.  nlma^  m7na  = 7iipa 
Dasav.  623,  5;  Pannav.  31;  Ovav.;  vgl.  Ovav.  § 6 Anm.  12),  neben  AMg.  7ilva, 
A.  7Hva  (Hc.  1,234;  Ovav.;  Pihgala  1,60^;  2,82);  AMg.  bhmdimäla^bhmdi- 
päla  (Jiv.  257.  279;  Panhäv.  61.  158;  Ovav.),  neben  bhi7idiväla  (Vr.  3,  46; 
Hc.  2,  38  [dazu  Pischel].  89;  KT.  2,  65;  Mk.  fol.  26);  AMg.  ma/iäma  = Päli 
77ia7iäpa  (Thän.  65.  66.  527;  Samav.94;  Vivähap.  162.480;  Näyädh.;  Nirayäv.; 
Ovav.;  Kappas.),  Femin.  ma/iämJ  (Vivähap.  196),  a77ia7iäma  (Süyag.  630; 
Vivägas.  4of.;  Samav.  227;  jTv.  256;  Vivähap.  89.  117.  254);  AMg.  vaajwiaga, 
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°ya  = vanlpaka  (Ayar.  2,  i,  i,  13.  2,  i.  5,  i;  2,  2,  2,  8ff.;  2,  3,  i,  2;  2,  5, 

1,  gff.;  2,  6,  1,  7;  2,  10,  2.  3;  2,  15,  11;  Panhäv.  492;  Thän.  397;  Näyädh. 
1086;  Dasav.  622,  31.  35;  626,  29;  Kappas.),  vamtnayayäe  = vampakatayä 
(Panhäv.  358;  Text  vatjimayäe)-,  AMg.  vidima  = vitapa  (Zweig;  Äyär.  2,  4, 

2,  12;  Panhäv.  437;  Jiv.  548  f. ; Dasav.  628,  28;  Ovav.  § 4;  Baum;  Dasav.  N. 
645,  5;  Rhinoceros;  Desln.  7,  89;  Ovav.  § 37.  [37];  ^Rehkalb;  DesTn.  7,  89), 
aber  M.  S.  vUiava  (Bh.  2,  20;  KT.  2,  10;  G.  H.  R.;  Sak.  67,  2;  137,  5;  Vikr. 
12,  17;  22,  12;  31,  i);  vidiTi'i-  = vitapm  (Päiyal.  54);  AMg.  JM.  smniua  neben 
suvi/m,  JM.  sumhiaga  neben  suvinaga-,  simina  neben  M.  sivina,  S.  Mg.  sivinaa 
= Päli  supina  =?=  Skt.  s7'op7ia  {$  177).  Der  Übergang,  der  fast  ganz  auf  AMg. 
beschränkt  ist,  erklärt  sich  aus  dem  Wechsel  von  7)ia  und  va  (§  251.  261). 

§ 249.  S.  päraddhi  (Jagd;  Viddhal  23,  9),  das  Hc.  i,  235  und  Närä- 
yanadlksita  zu  Viddhas.  23,  9 = päpardhi  setzen,  ist  = prärabdhi-,  das  gleich- 
bedeutende päraddha  (DesTn.  6,  77),  das  auch  »Vergeltung  für  eine  That  in 
einer  früheren  Geburt«  und  »bedrückt«,  »gequält«  bedeutet,  ist  = prärabdha. 

§ 250.  Wie  pa  (§  248J,  wird  auch  ba  zuweilen  zu  nur.  kamajid/ia  = kaban- 
d/uj  (Vr.  2,  19;  Hc.  I,  239;  Mk.  fol.  16).  Hc.  1,239;  Mk.  fol.  16;  PräkrtamanjarT 
bei  PiscHEL,  De  gr.  Präcr.  p.  14  lehren  auch  kayntidka , das  aus  AMg.  JM. 
oder  JS.  stammen,  und  daher  = kayandha  sein  wird.  Zu  belegen  ist  M.  JM. 
A.  kn't'andha  (§201),  wie  nach  Mk.fol.  67  auch  S.  stets  hat.  — satnara  = sabara 
(Hc.  I,  258),  aber  M.  AMg.  JM.  S.  savara,  M.  AMg.  savarl  (§  201).  AMg. 
J.\I.  mähana  mit  Weher',  E.  Müller^,  JacohiT,  Leumann“*,  S.  Goldschmidts, 
Ascüli^,  Hoernle^  = brähmana  zu  setzen,  ist  sprachlich  unmöglich.  Ent- 
sprechend AlSfg.  JM.  Bambka-  = Braknum,  banibhayäri-  = braknnacärin, 
bambhanuaya  — brakmanyaka,  Bambkaloya  = Brakmaloka  u.  s.  w.  (§267) 
müsste  das  Wort  bcunbkana  lauten,  was  auch  der  Fall  ist,  AMg.  JM.  bambkana 
( Uttar.  748.  753h;  Äv.  18,  15;  Erz.;  Kk.),  AMg.  subafnbkana  (Panhäv.  448). 
Zuweilen  finden  sich  beide  Worte  neben  einander,  wie  Erz.  1,  7 mäkauassa, 
aber  i,  8 bambkancna ) Kk.  276,  25  bambkiViarfwa,  aber  II,  508,  19  mäkiuia- 
rÜ7'aga.  AMg.  braucht  fast  ausschliesslich  niäkaiui^  (z.  B.  Ayär.  2,  i,  i,  12. 
2,  I.  3.  II,  9;  2,  2,  I,  2.  2,  8.  9;  2,  6,  I,  i;  2,  7,  2,  i;  2,  15,  2.  4.  ii;  Süyag. 
17.  56.  74.  105.  106.  113.  118.  373.  419.  465.  495.  553.  620.  Ö42f.;  Vivähap. 
115.  119.  343;  Vivagas.  i52f. ; Ovav.;  Kappas.),  7nakämak(Via  (Uväs.),  Femin. 
AMg.  JM.  makam  (Ayär.  2,  15,2;  Näyädh.  ii  51;  Vivähap.  788;  Kappas.;  Av. 
12,  I),  mäkanattn  = brä/imnnatva  (Uttar.  756).  Ich  ziehe  das  Wort  zu  Skt. 
7nakka  (Opfer),  7/iäkka  (zum  Opfer  gehörig),  setze  es  also  = *77iäkkana  — 
»Opferpriester«. 

• Bhag.  I,  410,  Anni.  5.  — 2 Beiträge  p.  29.  — 3 Kalpas.  und  Erz.  s.  v.  — 
4 Aiip.  S.  s.  V.  — 5 Präkrtica  j).  15.  — S Kritische  Studien  p.  22  t mit  Anm.  8.  — 
7 Uv.as.,  Translation  p.  120,  11010273.  — 8 Vgl.  Uttar.  748  je  loe  bamhhaito  vuUo...lam 
7-ayam  hüvia  vtZihaiiam. 

§ 251.  In  A.  kann  inlautendes  771a  zu  va  werden  (Hc.  4,  397):  kava/a 
neben  ko77iala  (Hc.  4,  397);  bkavara  neben  bka77uu-a  iHc.  4,  397);  7/tsäva/i/ja 
= 7iiksamä7iya  (Hc.  4,  341,  i);  pavä//a  = p7-a77iä/ja  (Hc.  4,  419,  3),  neben 
pa77iä/ja  (Hc.  4,  399,  1);  bkava'i  = bkra77iati  (Hc.  4,401,2);  vajjava  = vajra- 
77iaya  (Hc.  4,  395,  5);  sava  ^ sa77ia  (Hc.  4,358,2);  suvaraki  neben  su7/iari 
= S77ia7'a  (Hc.  4,  387).  Dieser  Lautübergang  ist  in  anderen  Dialekten,  auch 
zum  Teil  in  A.  selbst,  verdunkelt,  indem  entweder  7>  hinter  dem  Anunäsika 
oder  häufiger,  der  Anunäsika  vor  v geschwunden  ist,  so  dass  nur  ' oder  v 
übrig  geblieben  ist.  So  tritt  nach  IIc.  i,  178  für  771  der  Anunäsika  ein  in 
anha/itaa  = ati/7iuktaka  (§  246);  k7ma  = kä77t7ika-,  Cau/uiä  — Ca77i77/idä',  Jäu/ui 
= Ya/7iu77a.  Nach  Vr.  2,3;  KT.  2,  5;  Mk.  fol.  14  fällt  771  in  Ya7/u/7iä  aus, 
und  so  hat  M.  AMg.  JM.  JaÜ7jä  (G.;  v.  1.  zu  H.  671;  Kamsav.  55,  5;  Pra- 
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bandhac.  27,  2;  'l'hän. 544;  Vivägas.  2o8;,Dvär.  495,  20;  T.  4,  8j.  Die  meisiea 
MSS.  haben  H.  671  Jatnunä,  wie  auch  S.  (Vikr.  23,  13;  41,  3).  Die  richtige 
Schreibung  in  M.  AMg.  JM.  wird  Jäünä  sein  (§  179).  Statt  käua  hat  M. 
S.  kätnua  (H.;  Mrcch.  25,  21;  71,  6;  Vikr.  21,18;  31,14),  JM.  käniuya  (Erz.); 
für  Cäundä  hat  S.  Camwuiä  (Mälatim.  30,  5;  Karp.  105,  2;  106,  2;  107,  i). 
Fehlerhaft  ist  M.  kicarl  für  kumarl—  kumarl  (H.  298)  und  die  ähnliche  v.  1.  in 
anderen  Wörtern  bei  Weber,  H.^p.  i-xi  zu  Strophe  298.  In  A.  ist  derselbe  Laut- 
wandel anzunehmen  in  tkäu==  st/iäman  (Hc.  4,  358,  i;  Text  thäu),  im  Sinne 
von  stkäna,  wie  die  Scholiasten  erklären.  KT.  5,99  hat  thäma  sthäne.  Ferner 
in  bköhä  aus  bhamuhä  (Pihgala  2,  98;  'YtyXbkokä,  S.  Goldschmidt  bhautnha-, 
vgl.  § 124.  166)  und  Haniiä  ^ Hanuman  (Pingala  1,  63^;  Text  Hanua).  — 
va  ist  für  ina  eingetreten  in  AMg.  anavadagga,  AMg.  JM.  aimvayagga  Päli 
anamatagga  — anamadagra'^  (Süyag.  456  \yno°],  787.  789.  867;  'l'hän.  41.  i 29 ; 
Panhäv.  214.  302;  Näyädh.  464.  471;  Vivähap.  38.  39.  160.  848.  1128.  1290. 
1324;  Uttar.  842;  Erz.)  zu  \' nam , die  auch  in  M.  JM.  A.  zuweilen  va  hat: 

nava'i  (Hc.  4,  226);  M.  onavia  *avtjfiamita  = avanata  (H.  637);  JM.  nava- 

kära  = namaskära  (Erz.  35,  23.  25.  27.  29);  AMg.  vippatuxvanti  = vipraua- 
manti  (Süyag.  472);  A.  mwahl  = namanti  (Hc.  4,  367,  4),  navantäha  ^ 
jumiatäm  (Hc.  4,  399).  Meist  behält  aber  xiam  sein  m in  allen  Dialekten. 

Ahivannu  (Hc.  i,  243),  neben  Mg.  S.  Ahimannu  (Hc.  i,  243;  VenTs.  34,  12; 

64,  16);  A.  ravaipta  = ramauya  (Hc.  4,  422,  11);  AMg.  Vänavantara'^  neben 
gewöhnlichem  Fä/jcrma/itanr  (Näyädh.  1124;  'l'hän.  222;  Bhag.;  üvav.;  Kappas.). 
— Auch  im  Anlaut  ist  W(7  zuweilen  zu  7'<7  geworden : AMg.  vunaxnsä  = xmniäxnsa 
(Süyag.  59;  'l'hän.  332h;  NandTs.  351.  381.  383.  505),  i'wuxmsaya  — /xmnä/n- 
saka  (Panhäv.  io9)'5;  7<amj(7ri7  (Hc.  2,132)  neben  matnjara  (§  81.86);  M.  JM. 
A.  vanitna/ia  = i/ianmatha  (Vr.  2,  39 ; C.  3,21;!  Ic.  1,  242 ; KT.  2,  45 ; Mk.  fol.  1 8 ; 
G.  H.  R.;  Karp.  38,  11;  47,  16;  57,6;  Viddhas.  24,  i 2 ; Dhürtas.  3,13;  Unmattar. 
2,  19;  Erz.;  Pihgala  2,  88),  auch  in  Mg.  in  Versen  (Mrcch.  10,  13;  Te.xt  bi7°\  vgl. 
Godabole  28,  4 mit  Anm.),  aber  in  S.  nur  tnaxninadka^  (Sak.  53,2;  Häsy.  22,15; 
25,  3.  14;  Karp.  92,  8;  Mälatim.  81,2;  125,  2;  266,  3;  Nägän.  12,  2;  Präs. 
32,  12;  36,  18;  84,3;  Vrsabh.  29,  19;  38,  11;  42,  11;  49,  9;  51,  10;  Pär- 
vatlp.  24,  15;  26,  23;  28,  5;  30,  17;  Bälar.  135,  10;  Karnas.  30,  5;  Anarghar. 
270,  8 u.  s.  w.).  Über  va  aus  xna  in  Gonsonantengruppen  s.  § 277.  312.  Vgl. 
auch  A.SCOLI,  Kritische  Studien  p.  200 ff  — M.  A.  bkasala  (Biene;  H. ; Karp. 
IO,  7.  8;  64,  5;  Hc.  4,  444,  5)  ist  weder  mit  Hc.  i,  244.  254;  Desm.  6,  loi 
auf  bhramara,  noch  mit  Weber ^ auf  zurückzuführen,  sondern  gehört 

mit  bhasniaxi  (Asche),  b/iasad  (der  Hintere),  bhasträ  (Blasebalg)  zu  \' bhas 
»blasen«,  bezeichnet  also  die  Biene  als  »die  summende« Das  Wort  i.st  auch 
ins  Skt.  übergegangen  7. 

• Die  licluige  Erklärung  dieses  t.  t.,  der,  ausser  V’ivähap.  991,  ein  Beiwort  des 
samsära  ist,  ist  wohl  «dessen  Anfang  sielt  nicht  wegheugt«  = »sich  nicht  ver- 
ändert« = »endlos«.  Die  \f ?iam  hat  richtig  erkannt  Jacobi,  Erz.  s.  v.,  dessen 
sonstige  Erklärung  aber  falsch  ist.  Falsch  auch  ITschel,  BB.  3,  245.  Die  Scho- 
liasten erklären  das  Wort  mit  anan/a,  aparyanla,  aparyavasana  und  fassen  meist 
avadagga,  nvayagga  als  Desiwort  im  Sinne  von  »Ende«,  zerlegen  also  das  Wort  in 
all y-avadcigga.  — 2 I.eumann,  Aup.  .S.  s.  v.  Vänamantara.  — ■ J Die  Scholiasten  er- 
klären die  Worte  mit  vimarsa,  vimarsaka.  — 4 Die  indischen  Ausg.aben  schreiben 
stets  mammaha.  Sie  haben  auch  zuweilen  fälschlich  vannnaha  in  S.  (Bälar.  24,  1 1 ; 
242,  4;  'Viddhas.  23,  9;  99,  8;  Rukminip.  19,  10 ; 20,  7;  28,  6;  30,  14;  Mallikäm. 
122,  18;  124,  3;  158,  19  u.  s.  w.),  wie  umgekehrt  manunaha  in  M.  (Acyutas.  58; 
falsch  auch  11.  327.  576  [vgl.  v.  1.]).  Irrtümlich  wollte  B.  ( Ioldschmidt  (Siiecimen 
p.  loj  bammaha  schreiben.  — 5 Zu  H.  444.  — 6 PisriiF.i.,  Ved.  Stud.  2,  63.  — 
7 PiscHEL  zu  11c.  I,  244. 

§ 252.  ya  wird  im  Anlaut,  ausser  in  Mg.  P.  CP.,  zn  ja  (Vr.  2,  31;  C.  3, 
15;  Hc.  I,  245;  Kt.  2,  38;  Mk.  fol.  17):  M.  AMg.  JM.  JS.  S.  D.  (Mrcch.  101,9, 
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102,21;  103,  15;  105,  7).  ph.  k.  jäi,  S.  auch  oft,  Ä.  (Mrcch.  105,  3)  jadi 
=^yadi,  aber.  Mg.  ya'i,  yadi]  M.  AMg.  JM.  A.  (Mrcch.  100,  12).  A.  jaha, 
jadha,  S.  D.  (Mrcch.  105,  21)  jadhä  = yathä,  aber  Mg.  yadhä  (§  113); 
M.  AMg.  ]M..  jakk/ia  = yaksa  (G.  H.;  Karp.  26, 1;  Äyär.  2,  i,  2,3 ; Süyag.  674; 
Pannav.  75;  Thän.  90.  229;  Näyädh.;  Ovav.;  Av.  13,  25  ff.;  Erz.;  JS.  Jadi  = 
yati  (Pav.  383,  69);  M.  AMg.  JM.  A.  jü/ia,  jüd/ia  = yütha  (§221);  M. 
AMg.  JM.  S.  k.  jövvaaa  — yaiivana  (§  90);  AMg.  JM.  yarA«,  aber  Y.yätisa 
= yädrsa,  jädisi  = yädrsi  (§  245).  So  auch  im  Inlaut,  wenn  es  nach  § 91 
in  M.  AMg.  JM.  JS.  D.  A.  verdoppelt  wird  (Vr.  2,1 7;  C.  3,  25;  Hc.  i,  248; 
Kt.  2,  36.  37;  Mk.  fol.  16),  wie  M.  JM.  A.  dijjai,  JS.  dijjadi—  diyate,  aber  P. 
tiyyate^  S.  Mg.  diadi  ($  545);  AMg.  JM.  köjjä  = bküyät,  AMg.  dcjjä  ^ deyät^ 
ahitthejjä  = ad/iist/ieyät,  pahejja  = praheyät  {%  466);  M.  AMg.  JM.  karanijja 
= kara/nya,  aber  S.  karania-,  AMg.  vandanijja , aber  S.  i'andanla  (§  571); 
AMg.  angulijjaka  — afiguliyaka  (Näyädh.  [“A’”];  Ovav.;  Kappas.);  AMg.  JM. 
kaucuijja  = kancukiya  (Kämmerer;  Vivähap.  792.  800.  963.  966;  Räyap. 289; 
Näyädh.  § 128;  Ovav.;  Äv.  8,  8);  AMg.  koscjja  = kauseya  (Ovav.);  AMg. 
gevejja  = graivcya  (Uttar.  1086;  Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.  [°7'/°]);  AMg.  JM. 
7iä7nadhejja  = 7iä7nadheya  (Äyär.  2,  15,  ii.  15;  Näyädh.  § 92.  116;  p.  1228. 
1351  \ydki°\,  Panhäv.  303.327;  Ovav.  § 16.  105.  165;  Nirayäv.;  Kappas.;  Äv. 
IO,  2).  In  der  Regel  fällt  y im  Inlaut  nach  § 186  aus.  In  Mg.  P.  CP. 
bleibt  9’  im  Anlaut  und  Inlaut,  in  Mg.  im  Inlaut  nur  wenn  verdoppelt,  er- 
halten (Hc.  4,  292):  Mg.  yuga  — yuga  (Hc.  4,  288);  yädi  = yati,  yadhäsalüva 
yathäsvarüpa,  yäuavatta  = yä7iapattra  (Hc.  4,  292);  yaäta  = yukta  (Hc. 
4,302);  yas'ka=yaksa  (Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12);  yadhä  ^ 
yaikä,ya/nya77i  =yad yad,yakasta7n  [1.  °dha°\  =yathärtha77i  (Lalitav.  566, 5. 8.  9) ; 
im  Inlaut:  alaskiyya77tä/ia  = alaksya7/iäna,  peskiyya7ndi , pes’kiyyasi  [1.  ”si\  = 
prcksya7ite,  preksyase,  yäniyyadi  = jnäyate  (Lalitav.  565,  7.  13.  15;  566,  1). 
Wie  bei  ja  (§  236),  bestätigen  auch  hier  die  MSS.  die  Regel  fälschlich  nicht. 
P.:  yutta— yukta,  yätisa,  yu77ihätisa,yad— yädrsa,  yus7/iädrs'a,  yad  (Hc.  4,  306. 
317.  323);  im  Inlaut:  giyyate  — glyate,  tiyyatc  = diyate,  ra77iiyyate  = ra7/iyate, 
padhiyyate=  pathyatc,  kuvcyya  = bhavct  (Hc.  4, 3 1 5. 320. 323);  C^.7iiyocita  — 7iiyo- 
jita  (Hc.4,325  ; vgl.327).  Über  dögga=yi/g77ia  s.  § 215,  ühtv yem  = eva  § 336. 

§ 253.  Wie  in  der  Behandlung  von  71a  {%  224),  zeigt  auch  in  der  von 
ya  PG.  ein  auffallendes  Schwanken.  Im  Anlaut  ist  es  erhalten  geblieben  in 
°yäji  (5,  i);  ^ppayictte  — °prayuktä7i  (5,  6);  °yaso^  = yasas  (6,  9);  ybllaka 
(?  6,  31);  yo  = yah  (7,  46),  dagegen  zu  ja  geworden  in  jo  (7,  44)  und  °sain- 
jutto  = °sa7/iyuktah  (7>  47)-  hat  yuva°  (loi,  2).  Im  Inlaut  bleibt  in 

PG.  VG.  einfaches  ya  unverändert:  PG.  °väjapeya°  (5,  i);  visaye  = 7'isaye 
(5»  2>)i  neyike  = *7iaiyikä7i  (5,  6);  °äyu°  = '‘äyus” , vijayavejayJke  = vijaya- 
vaijayikä7i  (6,  9);  "‘ppadäymo  — °pradäyi7iah  (6,  iij;  Atteya°  = Atreya°  (6,  13); 
’‘sa)nvinayika7n  (6,  32);  7'isaya’’  = visaya°  (6,  35);  Äpittiya7n  = Äpittyäm  (6,37); 
bhüyo  = bhüyah  (7,  41);  vasudhädhipataye  = °patln  (7,  44);  ajätäye  = AMg. 
ajjattäe  (Kappas.  Th.  2;  S.  6,  7)  = adyatväya  (7,45)’;  °sakassäya  = °sahasräya 
(7,  48);  VG.  Vijaya  (loi,  i.  3);  Näräyaaassa,  äyuin,  vaddhaTüyaTfi  (loi,  8); 
gät7ieyikä  (loi,  10;  vgl.  EI.  i,  2,  Anm.  2);  pariharayain  (loi,  ii;  vgl.  EI. 
I,  2,  Anm.  2).  Bei  doppeltem  ya  findet  sich  in  PG.  dasselbe  Schwanken 
wie  im  Anlaut:  6,  40  stehen  neben  einander  kariyya  käravejjä  = kuryät, 
kärayet',  7,  i ka7'cyyä77ia  — kuryä77ia,  aber  7,  46  vatteja  = vartayet  und  7,  48 
hoja  = bhüyät^.  dya  wird,  wie  gewöhnlich  (§  280)  jja  in  ajätäye-,  ebenso 
würde  rya  regelrecht  zu  jja  geworden  sein  in  Golasa77iajasa,  Agisa77iajassa, 
Dattajasa,  Dä77iajasa,  SälasaTnajasa,  Agisa77iaja°  (6,  12.  13.  21.  23.  27.  37), 
wenn  Buhler  recht  hätte  °aja°  ==  ärya  zu  setzen  Aber  Na7ndijasa  und 
Sä77iijasa  (6,  21.  26)  können  lautlich  nicht  mit  Bühler  Nandyäryasya  und 
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* Svärnyäryasya  gesetzt  werden,  sondern  sind  = Nandijasya  und  Svätriijasya. 
Auch  für  die  übrigen  wird  also  °ja  anzunehmen  sein. 

' Dies  ist  die  richtige  Erklärung  Leumann’s  ; falsch  PisCHEL,  GN.  1895,  21 1. — 
2 Vgl.  Bühler,  El.  I,  2 f.  — 3 1.  c.  1,  2. 

§ 254.  An  Stelle  von  ya  ist  scheinbar  ga  getreten  in  AMg.  pariyäga 
= paryäya  (Äyär.  2,  15,  16;  Vivägas.  270;  Vivähap.  135.  173.  220.  223.  235. 
249.  796.  845.  968.  969;  Näyädh.  1225;  Uväs.;  Ovav.),  neben pariyäya  (Uväs.; 
Ovav.).  Mit  Hoerni.e  (Uväs.  s.  v.)  pariyäga  = paryäyaka  zu  setzen  mit  Con- 
traction  nach  § 165,  ist  für  einen  t.  t.  der  Prosa  unwahrscheinlich.  Ich  ver- 
mute, dass  pariyäga  für  *pariyäva  steht  mit  ga  für  va  nach  $ 231.  Dafür 
spricht  das  gleich  zu  erwähnende  AMg.  JM.  pajjava  = paryäya.  Ebenso  wird 
-\Mg.  niyäga  (Äyär.  i,  1,3,1;  Süyag.  665  [«f’])  = *nyäva  für  nyäya  stehen  (Com- 
mentare  = moksamärga , samyama,  tnoksa).  — Wechsel  von  ya  und  va,  wie 
im  Skt’  und  Päli^  liegt  vor  in  ka'iavam  = katipayam  (Hc.  i,  250);  AMg. 
JM.  pajjava  — paryäya  (§  81);  AMg.  tavattisä  = trayastrimsat,  AMg.  JM. 
tävattisagä,  '‘yä  — trayastrimsakäh  (§  438);  A.  äva'i  = äyäti  (Hc.  4,  367,  i. 
419,  3),  äva/ii  (Hc.  4,  422,  i),  äva  [Goldschmidt  äu\  — äyäti  (Pingala  2,88)^; 
h..  gäva  [Goldschmidt  = gayanti  (Pihgala  2,  gävanta  (Pihgala  2,  230); 
ferner  in  den  Participia  necessitatis  auf  A.  -evä,  -hwaü,  -ievvaü,  wie  soevä  = 
*svapcyya  (§  497),  jaggcvä  = *jägrcyya  (§  556),  karicvvaü  = *karyeyyakam 
vom  Passivstamme  (§  547),  sahevvaü  = *sakeyyakam  (§  570).  Für  secundäres 
ya  ist  va  eingetreten  in  AMg.  murava  für  ’^muraya  = muraja  (Panhäv.  512; 
Vivähap.  1102;  Ovav.;  Kappas,  [so  zu  lesen]),  muravi  =■■  juurajt  (Ovav.), 
neben  M.  S.  muraa  (Päiyal.  266;  H.;  Mrcch.  69,  23).  7nurava  könnte  auch 
auf  Volksetymologie  = mu  rava  beruhen.  Auf  secundäres  va  für  ya  geht 
auch  das  pa  in  P.  hitapa  = hrdaya,  hitapaka  = hrdayaka  (§  191)  zurück,  indem 
va  zu  pa  geworden  ist,  wie  in  Gopinta  = Govinda,  Kesapa  = Kes'ava  (§  191). 

I Wackernagel,  Altind.  Gr.  § i88  c.  — 2 E.  Kuhn,  Beiträge  p.  42  f. ; E.  Müller, 
Simplified  Grammar  p.  30  f.  — 3 Pischel  zu  IIc.  4,  367,  i;  vgl.  aber  auch  y av 
(gehen)  und  Ved.  Stud.  i,  p.  vi. 

S 255.  Entsprechend  Päli  nahäru,  Griechisch  vEvpov,  Lateinisch  nervus 
haben  AMg.  JM.  nhäru  = snäytc  (Thän.  55;  Panhäv.  49;  Vivähap.  89.  349. 
810;  jTv.  66.  271;  Erz.),  AMg.  nhäruni  = *snäyunl  (Ayär.  i,  i,  6,  5;  Süyag. 
676).  Samav.  227  steht  zweimal  nkäu.  — ln  yasti  wird  jrß  zu  la  (Vr.  2,  32; 
C.  3,  p-  49;  Hc.  I,  247;  2,  34;  KT.  2,  39;  Mk.  fol.  17):  M.  AMg.  JM. 
lait/ii,  latthi  (H.;  R.;  Karp.  44,  3;  49,  12;  58,  5;  69,  8;  73,  10;  80,  10; 
Viddhas.  64,  4;  Ayär.  i,  8,  3,  5;  2,  4,  2,  ii;  Süyag.  726;  Panhäv.  282;  Näyädh. 
§ 135.  i36;^p.  1420;  Vivähap.  831;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.).  Nach  Mk. 
fol.  67  hat  S.  nur  jatthi,  und  so  steht  Vrsabh.  37,2  und  ist  gemeint  Mallikäm. 
129,  19,  wo  der  Text  tamiyatti,^  und  192,  22  wo  er  härayatthJ  hat  Räjase- 
khara  gebraucht  aber  auch  in  S.  latthi  (Karp.  iio,  6;  Viddhas.  42,  7;  97,  ii; 
122,  3 \Häralatthi\-,  Bälar.  305,  10)  und  latthiä  (Viddhas.  108,  3),  entsprechend 
M.  latthiä  (C.  3,  17^  p.  49),  AMg.  latthiyä  (Äyär.  2,  2,3,2).  Falsch  ist  jatthi 
in  M.  Sähityadarpana  73,  5.  Das  Päli  hat  latthi  und  yatthi.  — kaivähani 
nach  Hc.  i,  250  = katipayam,  ist  = Päli  katipähain  = Skt.  kätipayäham  nach 
S 167.  — M.  chähä  (Schatten;  Vr.  2,  18;  H.),  S.  sacchäha  (Hc.  i,  249; 
Mrcch.  68,  24)  und  M.  chähl  (Schatten;  Himmel;  Hc.  i,  249;  Mk.  fol.  19; 
DesTn.  3,  26;  Päiyal.  236;  H.  R.)  ist  nicht  = chäyä,  sondern  = *chäyäkhä  = 
*chäyäkä,  steht  also  für  *chäkhä,  *chäkhi  mit  Contraction  nach  § 165  und 
Aspiration  nach  S 206.  Im  Sinne  von  »Schönheit«  wird  nach  Hc.  i,  249 
nur  chää  gebraucht,  wie  überhaupt  chäyä  in  M.  S.  Mg.  nur  chää  (G.  H.  R.; 
Karp.  69,  5;  Mrcch.  9,  9;  Sak.  29,  4;  51,  6;  Vikr.  51,  ii;  Karp.  41,  2;  Mg. 
Müdrär.  267,  2),  AMg.  JM.  chäyä  (Päiyal.  113.  236;  Kappas.;  Erz.)  wird. 
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§ 256.  ra  geht  stets  in  la  über  in  Mg.  (C.  3,  39;  Hc.  4,  288;  Kl  5,  87;  Mk. 
fol.  74;  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,12;  Simhadevaganin  zu  Vägbhatä- 
lainkära  2,  2)  und  Dh.  (§  25).  So  Mg.:  lahasavasanamilasulasilavialidamandä- 
laläyidatnhiyuge  Vi/ayi/ie=  rabhasavasanamrasurasirovicalitamandäraräjitätfihri- 
yugo  Virajinah  (Hc.  4,  288);  Säyambhalisalasivila  = Säkambharlsvaraübira^ 
Viggahaläanalesalasilinavi  = Vigra/iaräJanaresvarasrJnäm  (Lalitav.  565,  6.  ii); 
nagalantala  = jiagaräfiiara,  dalidda Cäludattäha  anulattä  — daridraCärudatta- 
syänuraktä,  aiidhaälapülida  = andhakärapürita,  ovälidasalila  = apaväritasarira 
(Mrcch.  13,  8.  25;  14,  22;  127,  2<p)', pnahäladanab/iähda  — mahäratnabhäsura, 
udalabbhajitala  = udaräbhyantara  (Sak.  113,  3;  114,  10);  samale  piabhattälam 
Luhilappiam  = samare  priyabhartäram  Rudhirapriyam  (Venis.  33,  8);  bahuna- 
lakadukkhadälunapalinäme  dukkale  = bahunarakaduhkhadärunaparinämo  dus- 
karah  (Candlk.  42,  6).  — Dh. : ale  le  = are  rr,  luddhu  = ruddhafy,  palivevida 
— parivepita-,  kulu  — kuru)  dhäledi  = dhärayati)  pulisa  = purusa  (§  25).  — 
Nach  C.  3,  38;  Kl  5,  109;  Simhadevaganin  zu  Vägbhatälamkära  2,  3 wird 
auch  in  P.  ra  zu  la-,  ale  ale  dutthalakkhasä  = are  are  dustaräksasäli  (C.); 
calana  = carana  (KT.  5,  109);  chankäla  ==  jhankära  (KT.  5,  102);  Hali=^Hari 
(Kt.  5,  in);  Liidda  ^ Rudra  (S.j.  Ohne  Zweifel  ist  bei  C.  KT.  S.  wieder  P. 
mit  CP.  verwechselt  worden  (§  191  Anm.  i).  Die  Beispiele  aus  P.  bei  Hc. 
4,  304.  307.  314.  316.  319.  320.  321.  323.  324  haben  durchweg  ra,  wie  auch 
Kt.  5,  109  usara  = ustra,  käria  = kärya  hat.  Dagegen  lehrt  Hc.  4,  326, 
dass  in  CP.  la  für  ra  eintreten  kann:  Golkalana  = Gauricarana,  ekätasatanu- 
thalam  Luddam  = ekädasatafiudharatn  Rudram,  Hala  = Hara  (Hc.  4,  326); 
fiala  = ftara,  sala  = saras  (Triv.  3,  2,  64).  Ebenso  Sr.  fol.  65.  Die  meisten 
Beispiele  aus  CP.  haben  aber  ra,  wie  fiagara,  kiritata,  räca-,  caccara,  nicchara, 
chacchara,  tamaruka,  Tämotara,  mathur a u.  s.  w.  (Hc.  4,  325),  so  dass  die 
Beispiele  bei  Hc.  4,  326  gewiss  aus  einem  dritten  PaisäcTdialekte  stammen, 
den  Mk.  das  Päncäla  nennt  {$  27).  Vermutlich  war  in  ihm  der  Übergang 
von  ra  in  la  ebenso  notwendig,  wie  in  Mg.  und  Dh. 

§ 257.  In  anderen  Dialekten  als  Mg.  Dh.  Päncäla  (§  256),  ist  der 
Übergang  von  ra  in  la  vereinzelt  und  schwankend.  Vr.  2,  30;  Hc.  i,  254; 
Kt.  2,  35;  Mk.  fol.  17;  Pkl.  p.  52  haben  die  Wörter,  die  la  annehmen,  im 
Äkrtigana  haridrädi  zusamraengestellt.  Ihre  Angaben  gelten  jedoch  nicht 
gleichmässig  für  alle  Dialekte.  Man  sagt:  haladdä,  haladdi  (Grr.),  M.  AMg. 
jM.  haliddä,  M.  haliddi,  AMg.  hälidda  ($  115);  M.  JS.  S.  dalidda  = daridra 
(Grr.;  G.  859  [so  zu  lesen;  v.  1.];  H.;  Kattig.  404,  387;  Mrcch.  18,  9;  29,  i.  3; 
54;  31  55;  25;  70,  7),  S.  daliddadä  (Mrcch.  6,  8;  17,  18;  54,  i),  aber  M.  auch 
dariddattana  (Karp.  16,  2),  S.  dariddadä  (Mälav.  26,  15),  AMg.  JM.  daridda 
(Kappas.;  Erz.),  JM.  dariddi-  — daridrin,  dariddiya  (Erz.);  Jahitthila  (Grr.), 
Jahutthila  (Hc.),  KM.g.  Juhitihila,  zh&x  K. /tihitlhira  — Yzidhisthira  {%  118); 
M.  JM.  S.  muJiala  ==  mukhara  (Grr.;  G.  H.  R.;  Erz.;  Prab.  39,  8);  AMg.  JM. 
kaluna  — karuna  (Grr.;  Äyär.  i,  6,  i,  2;  Söyag.  225.  270.  273.  282.  286.  288. 
289.  291;  Näyädh.;  Ovav.;  Sagara  5,  15;  Erz.;  überall  Adverbium  kalunani), 
neben  JM.  S.  A.  karwia  (Erz.;  Sak.  109,  9;  Vikr.  67,  11)  und  stets  M.  AMg. 
JM.  karunä  (Mitleid;  G.;  Äyär.  2,  2,  i,  8;  2,  3,  3,  15  [Text  hier  falsch  kaluna”]-, 
Sagara  5,  18;  Kk.),  M.  karunaa  = karunaka  (Mitleid;  G.);  M.  Gilda,  AMg. 
Ciläya  = Kiräta,  AMg.  Cilät  = Kiräti,  Ciläiyä  = Kirätikä,  neben  S.  Kiräda, 
JM.  Kiräya,  und  M.  Kiräa  in  der  Bedeutung  »Siva«  (S  230);  M.  AMg.  JM. 
phaliha  = parigha,  M.  AM.g.  phalihä  = parikhä  (§  208);  phälihadda  = päri- 
bhadra  (§  208);  Valuna  = Varuna  (Hc.  i,  254),  aber  M.  Varuna  (H.),  S. 
Fdrudi  (Bälar.  134,  13);  AMg.  antalikkha  = antariksa  (Äyär.  2, 1,7,1;  2, 2, 1,7; 
2,  4,  I,  13;  2,  5,  I,  20.  21;  2,j,  I,  7;  Süyag.  294.  708;  Uttar.  456.  651;  Dasav. 
629,  33;  Nayadh.  § 93;  Uvas.),  aber  S.  antarikkha  (Paiyal.  27;  Mrcch.  44, 
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19;  Malav.  25,  14);  AMg.  ruila  = rucira  (Suyag.  565;  Samav.  25  [V/rt’]^59; 
Panhäv.  269.  285;  Pannav.  116;  Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.);  AMg.  lüha  (Ayär. 
I,  2,  6,  3;  I,  5,  3,  5;  I,  6,  5,  5;  I,  8,  4,  4;  Süyag.  165.  185.  578.  665;  Panhäv. 
348f.;  Vivahap.  279.  838;  Than.  198;  Uttar.  56.  106;  Ovav.),  sulu/ia  (Suyag. 
497)  und  lukkha  (Ayär.  i,  5.  6,  4;  i,  8,  3,  3;  2,  i,  5,  5;  Süyag.  590;  Thän.  198; 
Vivahap.  i47off.;  Näyädh.  i47of.;  Pannav.  8.  ii.  12.  13.380;  Anuog.  268; 
Jiv.  28.  224;  Uttar.  1022;  Kappas.)  = rüksa,  lukkhaya  (Uttar.  1028),  lukkhatta 
(Thän.  188;  Vivähap.  1351),  lühittä  (Jiv.  610;  Näyädh.  267;  Räyap. 

185),  lühiya  (Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.),  falsch  rukkha  (Süyag.  239),  das  auch 
in  AMg.  stets  = ruksa  (Baum;  § 320)  ist;  aber  A.  rukkha  (Pihgala  2,  98), 
und  so  auch  JM.  im  Wortspiele  mit  rukkha  »Baum«  (Rsabhap.  29).  AMg. 
zeigt  la  auch  in  Lätihä  = Rädhä  (Ayär.  i,  8,  3,, 2)  und  = Rädhäh  (Ayär. 

1,  8,  3,  3.  6.  8;  Pannav.  61;  Vivähap.  1254)  = S.  Rädhä  (Karp.  9,  4)  = 
Skt.  Rädhä-,  ferner  in  pariyäla  = parivära^  (Näyädh.  § 130;  p.  724.  784. 
1273.  1290.  1327.  1460  [°ra],  1465;  Ovav.;  Nirayäv.),  neben pariz’ära  (Ovav.; 
Kappas.);  ferner  in  sümä/a,  sukuznäla  neben  M.  somära,  auch  somäla,  suumära, 
S.  suumära,  sukumära,  JM.  sukumärayä  (§123);  im  Zahlwort  AMg.  JM. 
cattälisatn,  AMg.  cattälisä,  JM.  cäyälisam,  cältsa°,  A.  cällsa  = catvärinRat, 
und  in  Verbindung  mit  anderen  Zahlwörtern,  wie  AMg.  JM.  bäyälisam  (42), 
caüyällsam,  coyälisam  (44)  u.  a.  (§  445).  Oft  wird  in  AMg.  pari  zu  pali, 
namentlich  in  der  ältesten  Sprache;  z.  B.  in  paliuncayanti  = parikuticayanti 
(Süyag.  489),  paliunciya  = parikuncya  (Ayär.  2,  i,  ii,  i),  paliuhcana  = pari- 
kuncana  (Süyag.  381),  apaliuhcamäna  — aparikuhcamäna  (Ayär.  i,  7,  4,  i; 

2,  5,  2,  i);  paliyanta  = paryanta  (Ayär.  i,  3,  4,  i.  4;  Süyag.  108.  172);  palei 

= paryeti  (Süyag.  495),  palinti  = pariyanti  (Süyag.  95.  134);  paliyanka  = 
paryanka  (Ayär.  2,  13,  19.  20;  Süyag.  386;  Ovav.);  palikkhtna  = parikslna 
(Süyag.  978);  palicchhina  = paricchinna  (Ayär.  i,  4,  4,  2;  Süyag.  560),  palic- 
chmdiya  = paricchidya  (Ayär.  i,  4,  4,  3;  2,  5,  2,  3.  5),  palidcchinna  = paryavac- 
chinna  (Ayär.  i,  5,  i,  3);  palibhindiyänam  = paribhidya  (Süyag.  243);  palic- 
chäei  — paricchädayati  (Ayär.  2,  i,  10,  6);  palimaddejjä  = parimardayet  (Ayär. 
2,  13,  2);  paliucchüdha  = paryutksubdha  (§  66);  sampalimajjamäna  (Ayär. 
I)  5)  4)  3)-  AMg.  hat  alsd  häufiger  la  für  ra  als  die  anderen  Dialekte.  Es 
nähert  sich  darin  Mg.  und  entfernt  sich  von  M.  (§  18).  Nach  Hc.  i,  254 
wird  neben  jadhara  = jathara,  vadhara  — vathara,  nitthura  = nisthura  auch 
jadhala,  vadhala,  nitthula  gesagt.  Zu  belegen  ist  bis  jetzt  M.  S.  jadhara 
(Päiyal.  112;  G.;  Mrcch.  72,  19);  M.  nitthura  (G.  H.  R.),  AMg.  JM.  JS.  nitthura 
(Päiyal.  74;  Ovav.;  Erz.;  Kattig.  400,  333  Von  carana  lehren  Hc. 

I,  254  und  Triv.  i,  3,  78,  dass  es  zu  calana  wird  in  der  Bedeutung  »Fuss«, 
sonst  carana  bleibt.  Bh.  Mk.  Pkl.  haben  calana  ohne  Einschränkung.  So 
calana  »Fuss«  in  M.  AMg.  JM.  S.  A.  (Päiyal.  109;  G.  H.  R. Karp.  46,  8; 
56,  i;  60,  i;  62,  8;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.^;  Rsabhap. Mrcch.  41,  4.  12; 
Sak.  27,  9;  62,  6;  84,  14;  Mälav.  34,  12;  Karp.  22,  iS;  Hc.  4,  399).  AMg. 
hat  carana  in  der  Bedeutung  »Lebenswandel«  (Näyädh.),  A.  in  der  Bedeutung 
»Versfuss«  (Pihgala  i,  2.  13.  79.  80  u.  s.  w.),  aber  auch  in  der  Bedeutung 
»Fuss«  (i,  4A  22.  85a.  116;  2,  186).  Statt  sakkäla  = satkära  (Hc.  i,  254) 
ist  nur  M.  AMg.  JM.  S.  sakkära  nachweisbar  (G.  R.;  Näyädh.;  Nirayäv.; 
Kappas.;  Erz.;  Kk.;  Sak.  23,  8;  27,  6;  Mälav.  44,  4;  70,  2;  72,  2).  — Über 
ihgäla  neben  angära  s.  § 102,  über  kähala  neben  käara  s.  § 207,  über 
bhasala  s.  § 251. 

* Der  Form  "nach  ist  pariyäla  eher  = paricära,  der  Bedeutung  nach  aber 
=:  parivära.  — ^ R.  6,  7 8,  28  ist  mit  der  v.  1.  calana  zu  lesen,  6,  8;  13,  49 
calana  zu  corrigiren.  — 3 Kappas.  § 36  steht  carana  hinter  calana  der  vorhergehen- 
den Zeile.  Man  verbessere  calana.  — 4 Rsabhap.  28  ist  mit  der  ed.  Bombay. 
calana  zu  lesen.  — 5 Vikr.  53,  9;  72,  19  hat  Bollensen  ohne  v.  1.  carana.  Die 
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drävidische  Recension  hat  an  der  ersten  Stelle  das  Wort  nicht;  an  der  zweiten  liest 
Pandit  mit  seinen  MSS.  carana  (127,  1),  PisCHEL  aber  calana  (658,  18).  Es  wird 
calana  zu  verbessern  sein. 

S 258.  AMg.  ttidiya  (Äyär.  2,  ii,  14;  Panhäv.  513;  Näyädh.  870;  Räyap. 
20.  21.  60.  80;  Nirayäv.;  Ovav.;  Kappas.)  ist  nicht  mit  den  Commentatoren, 
JacobG,  E.  Müller^,  Warren^,  Leumann“*  = türya  zu  setzen,  sondern  ist 
= *tudita  = tu7ifia  von  tudai  (Hc.  4,  116)  = tudati  mit  Cerebralisirung  nach 
§ 222.  Vgl.  Skt.  tud,  todl-,  todikä  (Name  einer  musikalischen  Weise),  todya^ 
ätodya  (Cymbel).  — kidi,  bheda  angeblich  = kiri,  bhera  (Hc.  i,  251)  sind  = 
Skt.  kiti,  bheda^.  — AMg.  padäyäna  (Sattel;  Hc.  i,  252)  ist  nicht  mit  Hc.  == 
paryätm  zu  fassen,  sondern  = *praiyädäna  gemäss  § 163;  vgl.  Skt.  ädäna 
(Sattelschmuck).  — d(i  für  ra  ist  eingetreten  in  AMg.  JM.  kuhäda  — kuthä?-a 
und  pihada  = pithara  (§  239).  — AMg.  kanavTra  = karaiära  (Hc.  i,  253; 
Päiyal.  146;  Pannav.  526;  Räyap.  5 2 ff.;  Panhäv.  194),  kanaviraya  (Pannav. 
52 7 ff.)  ist  vielleicht  aus  *kalaznra  oder  kalavlra  nach  S 260  zu  erklären, 
wenn  nicht  ein  Synonymum  ^kazjavlra  vorliegt.  M.  hat  karavlra  (G.),  Mg. 
kalaznla  (Mrcch.  157,  5).  Auf  kanainra  geht  gemäss  § 166.  167  auch  zurück 
kanera  (Hc.  i,  168).  Hc.  setzt  es  = karnikära,  und  die  MSS.  ABCE,  sowie 
Triv.  I,  3,  3 geben  kannero,  wonach  auch  in  meiner  Ausgabe  geschrieben  ist. 
Aber  F und  die  Bombayer  Ausgabe  lesen  kanero,  und  in  Maräthi,  GujarätT, 
Urdü  bedeutet  kane?-a  »Oleander«;  für  Hindi  gibt  Bäte  die  Bedeutung 
»Casearia  ovata«  an,  was  keinesfalls  richtig  ist.  Da  karnikära  nach  § 287 
kaniära  mit  einfachem  11  bilden  kann,  hat  Hc.  offenbar  die  Pflanzen  ver- 
wechselt. JM.  Katieradatta  (Erz.)  wird  also  = Karavlradatta  sein.  Kara- 
vlra, Karavlraka,  Karavirya  sind  als  Eigennamien  bekannt,  Karnikära  nicht. 
kanera  auf  karnikära  zurückzuführen ist  sprachlich  unmöglich. 

I Kalpastitra  s.  v.  — 2 Beiträge  p.  28.  — • 3 Nirayäv.  s.  v.  — 4 Aup.  S.  s.  v. 
— 5 PlSCHEL  ZU  Hc.  I,  25t.  — 6 JACOBI,  ZDMG.  47,  578. 

S 259.  Für  Skt.  kila  hat  sich  dialektisches  kira  erhalten  in  M.  JM.  A. 
kira  (Vr.  9,  5;  Hc.  2,  186;  Kl.  4,  83;  G.  H.  R.;  Erz.;  Pihgala  i,  60;  Hc. 
4)  349)-,  Daneben  hat  JM.  kila  (Äv.  8,  45;  Erz.),  und  so  stets  S.  (Mrcch. 
2,  24;  Sak.  21,  4;  30,  i;  116,  7;  159,  12;  Vikr.  52,  4;  72,  18;  80,  20  u.  s.  w.). 
Wo  sich  in  indischen  Ausgaben  in  S.  kira  findet,  wie  Präs.  46,  7;  48,  12; 
loi,  3;  119,  12,  liegt  falsche  Lesart  oder  Verwechslung  der  Dialekte  vor. 
M.  ira  neben  kira  (Vr.  9,  5;  Hc.  2,  186;  Kl.  4,  83;  G.;  R.)  erklärt  sich 
nach  § 184,  kira  (Hc.  2,  186)  nach  § 338.  Auch  sonst  ist  ra  für  la  nur 
vereinzelt  und  dialektisch:  S.  pJiaraa  = phalaka  (Schild;  Desln.  6,  82;  Karp. 
97,  6);  AMg.  saraduya  = salätuka  (Ayär.  2,  i,  8,  6);  sämari  = säbnall  neben 
AMg.  Sämali  (§  88.  109). 

§ 260.  la  ist  im  Anlaute  zu  na,  na  geworden  in  Nähala  = Lähala 
(Vr.  2,  40;  Hc.  I,  256),  neben  Lähala  (Hc.  1,  256);  nahgala,  AMg.  nahgala 
= lähgala  (Hc.  i,  256;  KT.  2,  47;  Mk.  fol.  18;  Päiyal.  12 1 [na=];  Äyär.  2,  4, 
2,  ii;  Panhäv.  234;  Dasav.  N.  646,  10),  neben  larigala  (Hc.;  Mk.),  nahgaliya 
= läfigalika  (Ovav.;  Kappas.);  AMg.  ziahgula  = lähgula  (Mk.  fol.  18;  Jiv. 
883.  886.  887),  gonahgula  (Vivähap.  1048),  ziahgüla  = lähgüla  (Hc.  i,  256), 
nahgüli-  — lähgülm  (Anuog.  349),  nangola  (Näyädh.  502),  nahgoli-  (Jiv.  345), 
nahgoliya  (Thän.  259;  Jiv.  392  [«ß°]),  neben  M.  langüla  (Hc.  i,  256;  G.); 
nohala  — lohala  (KT.  2,  47;  Mk.  fol.  18),  neben  lohala  (Mk.).  Man  beachte, 
dass  die  Texte  in  AMg.  meist  71a  im  Anlaut  schreiben.  Nach  Mk.  fol.  67  tritt  in  S. 
der  Lautwandel  nie  ein.  Entsprechend  Päli  7ialäta  neben  laläta  hat  das  Pkt. 
7ialäda  (Hc.  2,  123),  M.  AMg.  mit  i nach  § 103  7iiläda,  (R.;  Äyär.  i,  1,  2,  5 
[«r];  Näyädh.  1310.  1312;  Panhäv.  273  [«2°;  Commentar  Vivägas.  90 

[Commentar  7iidäla\.  121.  144.  157.  169),  häufiger  mit  Umstellung  der  letzten 
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Silben  nach  § 354,  M.  nadäla  (Hc.  i,  257;  2,  123;  KT.  2,  117;  Mk.  fol.  38; 

G. ),  M.  AMg.  JM.  S.  nidäla  (AMg.  JM.  zuweilen  ni’“,  Bh.  4,  33;  Hc.  i,  257; 

H.  R.;  Karp.  48,  6;  Näyädh.  754.  790.  823;  Vivähap.  237;  Räyap.  113;  Jiv. 

351-  3531  Panhäv.  162.  285;  Uväs.;  Nirayäv.;  Ovav.;  Av.  12,  27;  Erz.;  Bälar. 
loi,  6;  259,  8 [Text  °do°\,  Candak.  87,  8;  Mallikäm.  195,  5);  A.  nidctlä  (Pin- 
gala  2,  98;  Text  niala).  Für  S.  ist  die  Form  wahrscheinlich  unrichtig,  lalädn 
ist  für  S.  gesichert  durch  den  Gleichklang  laläde  Lädesara  (Bälar.  74,  21); 
es  steht  auch  Bälar.  270,  5;  VenTs.  60,  5 [Text  °ta\  v.  1.  nidäla^  nidala,  nidila\ 
Falschest  AMg.  liläd^  (Räyap.  165).  l\Ik.  fol.  38  lehrt  auch  ladäla.  nidil(t 
ist  in  S.  herausgegeben  PärvatTp.  24,  12  [ed.  Gi.aser  23,  31  hat  nid(da-,  vgl. 
V.  1.  zu  VenTs.  60,  5].  Das  Wort  ist  als  nitala,  nitäla^  nitila  ins  Skt.  über- 
gegangenb  Zu  nadäla  gehört  M.  nädäla  (auf  der  Stirn  befindlich;  G.  29), 
zu  nidäla  dialektisches  nedäli  (eine  Art  Kopfschmuck;  Desin.  4,  43).  Im 
Inlaut  ist  / zu  m geworden  in  jampai  = jalpati  und  Ableitungen  (§  296).  — 
In  P.  CP.  wird  inlautendes  la  zu  la\  P.  kamala,  kula,  jala,  salila,  sJla  = 
stla  (Hc.  4,  308);  CP.  tltüli  = dliüli-,  pälaka,  bälaka  = bälaka-,  mantala  = 
mandald',  Hlä  = lilä-,  sa'ila  = s'aila  (Hc.  4,  325 — 327).  So  ist  wohl  auch 

ucchallanti  (Hc.  4,  326)  zu  schreiben.  Vgl.  § 226. 

I Nach  Jacobi,  KZ.  35,  573  lässt  sich  nidäla  »nicht  direkt  mit  laläta  ohne 
weiteres  identificieren«. 

§ 261.  In  A.  wird  va  zuweilen  zu  wL  ei'a  — eva  im  Sinne  von  eram 
(Hc.  4,  376,  I.  418,  i);  ei’a'i  = e?’a  + api,  im  Sinne  von  ei’am  eva  (Hc.  4,  332, 
2.  423,  2.  441,  1);  evahim  im  Sinne  von  idänJ?n  = Vedisch  evaih  (Hc.  4,  387,  3. 
420,  4);  käa  (Hc.  4,  343,  I.  401,  i),  kiva  (Hc.  4,  401,  2.  422,  14)  im  Sinne 
von  kathaiJi  = *keva  (vgl.  § 149.  434)^  kei'äi  (Hc.  4,  390.  396,  4)  = katkam 
api-,  tei-a  (Hc.  4,  343,  i.  397.  401,  4),  tiva  (Hc.  4,  344.  367,  4.  376,  2.  395,  i. 

397.  422,  2)  im  Sinne  von  tathä  *teva , ter'di  (Hc.  4,  439,  4);  jeva  (Hc.  4, 

397.  401,  4;  KT.  5,  6 [so  zu  lesen]),  jiva  (Hc.  4,  330,  3.  336.  344.  347.  354. 

367,  4.  376,  2.  397  u.  s.  w.;  Kk.  272,  37  [Text  jivä\  im  Sinne  von  yathä  = 

'^yeva,  *yiva  ($  336);  jäva  = yävat  (Hc.  4,  395,  3);  täva=tävat  (Hc.  4,  395,  3). 
Aus  va  hat  sich  volles  ma  entwickelt  in  A.  jätna  = yävat  (Hc.  4,  387,  2. 
406,  i;  Vetälap.  p.  217,  No.  13);  täjna  = tävai  (Hc.  4,  406,  i;  Vetälap. 
p.  217,  No;  13);  jämaht,  tämalii  = yävadbhili,  tävadbhih  im  Sinne  von  yävat, 
tävat  (Hc.  4,406,  3;  Erz.  86,  17  ff.  [Text  "zw“]).  Derselbe  Weg  der  Ent- 
wickelung ist  auch  für  andere  Dialekte  anzunehmen,  in  denen  va  durch  ma 
vertreten  wird:  ajjama  = ärjava  (Triv.  i,  3,  105)^;  ohänia'i  (übertreffen;  Hc. 
4,  25),  ohäfniya  (überwogen;  Päiyal.  187),  neben  ohäva'i  (Hc.  4,  160),  ohäia 
= *ohävia  (mit  gesenktem  Antlitz;  DesTn.  i,  158)  = *apabhävati,  *apdbhävita^-, 
gamesa'i  neben  gavesai  = gavesati  (Hc.  4,  189);  mmi  neben  nJvl  = nlvl  (Hc. 
I,  259);  numai,  nima'i  zu  ]/z/T  (§118);  S.  Damila  (Mallikäm.  296, 14)  =Dravida, 
AMg.  Z)tr»K7ä(Vivähap.  792;  Räyap.  288),  /^^^»«/^(Näyädh.;  Ovav.)  = Päli  Damili 
= Skt.  Dravidi,  neben  AMg.  Davila  (Panhäv.  41),  S.  Davida  (Mrcch.  103,  6; 
Viddhas.  75,  2)  = Dravida,  M.  Davidi  = Dravidi  (Viddhas.  24,  12);  AMg. 
JM.  Vesamana  = Vaisravana  ($  60).  Bei  secundärem  z’a  ist  derselbe  Laut- 
wechsel eingetreten  in  den  Passiven  cimma'i  neben  civva'i  zu  civ  und  JM. 
szimmaü  neben  suvva'i  zu  svap  (§  536);  ferner  in  AMg.  bhtiniä  = *bhriivä  = 
bhrüh,  M.  bhumaä,  AMg.  bhumayä,  bhumagä,  bhamuhä  — *bliruvtckä  (§  124. 
206).  — Über  analogen  Wandel  von  pa,  ba  durch  va  in  ma  s.  § 248.  250,  über 
ra  für  7)ia  § 251.  277,  ga  für  va  § 231,  pa  für  va  § 191.  254,  va  {üx ya  § 254. 

r Die  M.SS.  schreiben  statt  äz  fast  immer  seltener  z'fz,  was  vielleicht  neben 

va  berechtigt  ist.  — * Pischel,  BB.  6,  94.  — 3 S.  Goldschmidt,  Präkrtica  p.  146, 
der  irrtümlich  avabhü  annimmt.  Vgl.  § 286. 

§ 262.  Die  Zischlaute  werden  dialektisch  zuweilen  zu  ha,  namentlich 
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nach  langen  Vocalen  und  Diphthongen.  Nach  Vr.  2,  44.  45;  C.  3,  14;  KT. 
2,  104.  105;  Mk.  fol.  19  wird  in  M.  s'a  in  das'ati  und  den  damit  zusammen- 
gesetzten Zahlwörtern  notwendig,  in  Eigennamen  beliebig  zu  /la  -,  nach  Hc.  i, 
262  ist  der  Übergang  in  ha  auch  beim  blossen  Zahlwort  beliebig,  womit  die 
Texte  übereinstimmen.  M.  dasa  (R.  [v.  1.  oft  dahä\-,  Karp.  73,  9;  87,  i), 
daha  (Karp.  12,  7);  Dasakaindhara  (G.  R.);  Dasakantha,  Dahakantha  (R.); 
Dahamuha,  Daharaha,  Däsarahi,  Dahavaana,  Dasänana  (R.).  ha  hat  auch 
A.  (Pihgala  i,  83  [so  S.  Goldschmidt].  123.  125.  156;  2,  196);  doch  dasa 
(Vikr.67, 20).  AMg.  JM.  haben  nur  dasa  (§  442).  Nach  Mk.  fol.  67  kann  in  S.  sa 
in  dasan  und  caturdasan  zu  sa  oder  ha  werden;  dagegen  müsse  sa  stehen  in 
Eigennamen,  ha  in  den  übrigen  Zehnern  ausser  10  selbst  und  14.  Zu  belegen 
ist  dasa  (Karp.  72,  3;  Präs.  19,  5)  und  daha  (Ratn.  292,  12);  Dasakamdhara 
(Mahäv.  118,  3);  Däsaradha  (Uttarar.  27,4  [°ha];  Bälar.  152,10  [°ha];  Anarghar. 
150,  12  [°/w]),  Däsaradhi  (Anarghar.  157,  10  [°hi]),  Dasatnuha  (Mahäv.  22, 
20;  Präs.  143,  6;  Bälar.  20,  15),  Dasänana  (Bälar.  57,  2;  123,  17;  125,  10; 
139)  13))  Dasakantha  (Bälar.  122,  15;  143,  17).  Mg.  Dh.  haben  nur  dasa 
(Mrcch.  II,  i;  32,18;  38,  17;  121,  25;  122,  19;  133,  20;  134,  13;  Dh.  Mrcch. 
29)  15;  3O)  i;  3I)  41  32,  31  34)  9-  12.  17;  35,7;  39,13),  Mg.  Dasakatndhala 
(Mrcch.  12,  13).  Falsch  ist  Mg.  daha  (Lalitav.  566,  ii).  In  den  übrigen 
Zehnern  haben  M.  A.  ha,  die  übrigen  Dialekte  sa  (§  443).  sa  ist  ferner  zu 
ha  geworden  in  M.  eddahametta  = ldrsamätra,  teddaha  — iädrsa,jeddaha 

— yädrsa  (§  122);  A.  eha,  keha,  jeha,  teha  neben  a'isa,  ka'isa,  ja'isa,  tdisa  == 
idrsa,  kidrsa,  yädrsa,  tädrsa  (§  121.  166);  A.  säha  — sasvat  (§  64).  Nach 
Kt.  2,  104  wird  paläsa  zu  paläha.  Zu  belegen  ist  M.  AMg.  S.  paläsa  (G.  H.; 
Kappas.;  Mrcch.  127,  21),  Mg.  paläsa  (Mrcch.  127,  24). 

S 263.  sa  ist  zu  ha  geworden  in  M.  dhanuha  = *dhanusa  — dhanus 
(Hc.  I,  22;  Karp.  38,  ii;  Präs.  65,  5),  dhanuho  — dhanusah  (Bälar.  113,  17). 

— M.  paccüha  — pratyüsa,  in  der  Bedeutung  »Morgensonne«  (Hc.  2,  14; 
DesTn.  6,  5 ; Päiyal.  4 ; H.  606  [so  mit  v.  1.  und  den  Commentatoren  zu  lesen], 
aber  M.  AMg.  JM.  JS.  S.  paccüsa  in  der  Bedeutung  »Morgendämmerung«  (Hc. 
2,  14;  Päiyal.  46;  G.  H.  R.;  Näyädh.;  Kappas.;  Erz.;  Kattig.  403,  374.  375; 
Sak.  29,  7;  Mallikäm.  57,  16;  Viddhas.  115,  4).  — M.  AMg.  JM.  pähäna  — 
päsäua  (C.  3,  14;  Hc.  i,  262;  KT.  2,  104;  Mk.  fol.  19;  G.  H.;  Uväs. ; Erz.), 
]yi.  pähänaga  (Erz.),  neben päsäna  (Hc.;  Mk.),  wie  nach  Mk.fol.67  stets  in  S.  — 
A.Mg.  blhana  = b/nsana,  blhanaga  = bhisanaka,  M.  JM.  bJhdi,  bihei  neben  M. 
S.  bhlsana  = bhisana  (§  213.  501).  — A.  eho,  eha , ehu  ==  esa,  esä,  *esam 
==  etad  (Hc.  4,  362  und  Wortverzeichnis;  Pihgala  i,  4 [bei  Bollensen  zu 
Vikr.  p.  527J.  66.  81;  2,  64;  Vikr.  55,  16).  — A.  akkhihi  aus  *akhhist  — 
*ahsipnin  = akpii  (§  312.  379).  — A.  chaha  = *sasa  = sas  mit  Übertritt 
in  die  ^z-Declination  (Pihgala  i,  95.  96.  97).  So  erklärt  sich  das  ha  auch  in 
M.  AMg.  JM.  S.  sunhä,  M.  sönhä  aus  P.  sunusä  für  *sunuhä  (§  148);  kähä- 
vana  (Vr.  3,  39;  Hc.  2,  71;  Kl  2,  71;  Mk.  fol.  25)  aus  *käsävana  (§  87)  kär- 
säpanä,  auch  mit  Kürzung  des  ä der  ersten  Silbe  ($  82),  kahävana  (Hc. 
2,  71),  AMg.  küdakahävana  (Uttar.  629);  in  Futuren,  wie  kähimi,  hohimi, 
kähämi,  kähani,  hohämi  = *karsyä?ni,  *bhosyämi  (§  520  ff.);  in  Aoristen,  wie 
kahl  neben  käsi  (§  516).  — Irrtümlich  fasst  JacobD,  verleitet  durch  die 
Commentatoren,  .4,Mg.  viha  (Äyär.  i,  7,  4,  2)  = visa.  Das  Wort  kehrt  Äyär. 
2,  3,  I,  ii;  2,  3,  3,  14;  2,  5,  2,  7 wieder  und  wird  von  den  Commentatoren 
dort  meist  = atavi  gesetzt,  bedeutet  also  »Wald«  und  ist  wohl  = vikha 
»ohne  Himmel«  = »wo  man  den  Himmel  nicht  sieht«.  Äyär.  i,  7,  4,  2 ist 
also  zu  übersetzen:  »Für  den  Büsser  ist  es  besser,  dass  er  allein  in  den  Wald 
geht«,  visa  wird  M.  AMg.  JM.  S.  nur  visa  (G.  H.  R.;  Uväs.;  Nirayäv.; 
Ovav.;  Erz.;  Rsabhap.;  Priyad.  51,  i.  8.  15.  16;  53,  14;  Mudrär.  40,  6;  Mälav. 
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56,  8;  65,  10),  Mg.  Visa  (Mrcch.  136,  17;  164,  i;  Mudrar.  193.  3;  194,  6); 
JM.  nivvisa  = nirvisa  (Sagara  6,  2). 

’ SBE.  22,  p.  68. 

§ 264.  sa  ist  zu  ha  geworden  in:  nlharai  neben  nisara'i  = nihsarati 
(Hc.  4,  79).  In  divasa  wird  sa  nach  Vr.  2,  46  notwendig,  nach  Hc.  i,  263; 
Kt.  2,  105;  Mk.  fol.  19;  Präkrtamanjarl  bei  Pischel,  De  gr.  Präcr.  p.  14  be- 
liebig zu  ha.  M.  hat  diasa,  divasa  (G.  R.)  und  diaha  (G.  H. ; Karp.  12,  7; 
23>  7;  43)  II  II-  s.  w.);  AMg.  rmx  divasa  (Näyädh. ; Uväs.;  Nirayäv.;  Kappas.); 
JM.  divasa  (Erz.;  Kk.),  divasa  (Präkrtamanjarl  1.  c.),  diyasayara  (Päiyal.  4), 
diyaha  (Päiyal.  157;  Erz.),  anudiyaham  (Kk.);  JS.  divaha  (Kattig.  402,  364); 
S.  nur  divasa,  diasa  (Mrcch.  68,  4;  Sak.  44,  5;  53,9;  67,  10;  121,6;  162,^13; 
Vikr.  52,  i;  Mudrär.  184,  5;  Karp.  33,  7;  103,  3;  110,  6),  anudiasam  (Sak. 
51,  5)  gegen  M.  anudiaham  (H.;  Karp.  116,  i [°//ä|);  Mg.  dias'a  (Sak.  114,  9), 
falsch  diaha  (VenTs.  33,  5);  A.  diaha  (Hc.  4,  388.  418,  4),  diahada  (Hc.  4, 
3 3 3-  387,  2).  — dühala  (unglücklich;  Desin.  3,  43)  neben  düsala  (DesTn.  3,  43; 
Triv.  I,  3,  103  = BB.  6,  87)  = duhsara.  — M.  JM.  sähdi  — '^säsati'^  (Hc. 
4,  2;  H.  R.;  Erz.).  — AMg.  JM.  A.  °hattari,  AMg.  "hattarim  = °saptati,  wie 
JM.  caühattari  (74),  K'Slg.  pahcahattari  (75),  saüahattarim  (77),  atthahattarini 
(78),  A.  ehattari  (71),  chähattari  (76);  (§  245.  446).  — In  Futuren  wie  dä- 
himi,  dähämi,  däham  = däsyämi  (§  520  ff.)  und  Aoristen  wie  thähi  neben 
thäsi  (S  516);  in  den  Locativen  Sing,  der  Pronomina  ta-,  ya-,  ka-\  tahim, 
jahim,  hahim  neben  tassiyi,  jassim,  kassiny  (§425.427.428)  und  den  danach 
gebildeten  Locativen  der  Nomina  in  Mg.,  wie  kulähim  = kule-,  pavahanähim 
= pravahane  und  in  A.,  wie  antahi  = antc\  cittahi  = citte]  gharahi  — ghare; 
stsahi  = sirse  (§  366);  in  den  ebenfalls  nach  der  Pronominaldeclination  mit 
der  Endung  -säm  gebildeten  Genetiven  Plur.  in  Mg.  und  A.,  wie  Mg.  saanähä 

— svaganänäm,  A.  tanahä  — truänätn,  mukkähä  = muktänäfn,  loanahä  — 
locanayoh,  saünähä  = saku7iänä7)i  (§  370),  Genetive,  die  sich  nach  Hc.  4,300 
auch  in  M.  finden,  wie  sariäha  — sa7'itä77i,  kam77iähä  = kar77ta/iä77t,  tähä  = 
tesä77i , tuTTthähä  = yus77iäka77t,  a77ihähä  = as77täka7n  (§  395.  404.  419.  422); 
im  Genet.  Sing,  in  Mg.  auf  -äha  aus  *-äsa  = -asya,  wie  kä77iäha  = kü77iasya ; 
calittäha  = caritrasya-,  puttäha  = putrasya,  und  in  A.  auf  -aha,  -ahÖ,  wie 
kaTiaaha  = kaTiakasya , candälaha  — ca/idälasya , kä77iaho  — kä77tasya,  sesaho 
= sesasya  (§  366);  in  A.  in  der  2.  Sing.  Act.  auf  -hi  neben  -si,  wie  /ßsarahi 

— 7iihsarasi-,  ruahi  = Vedisch  ruvasi;  lahasi  = lahhase  45 s)-  Über  h — s 
in  Consonantengruppen  s.  § 31 2 ff 

I P.  Goldschmidt,  Specimen  p.  72;  Weber,  ZDMG.  28,  369. 

§ 265.  Für  sa  in  sasti  (60)  und  sa  in  saptati  (70)  findet  sich  neben 
cha,  sa,  ha  (§  21 1.  264)  in  AMg.  JM.  in  Verbindung  mit  Einern  auch  va\ 
bävatthi/71  (62),  tevatthiTji  (63),  caüvatthi°  (64),  chävatthün  (66),  bävattari7/i 
(72),  tevattari/n  (73),  covattarhn  (74),  chävattari77i  (76);  (§  446);  AMg.  ihiTÜ 
tevatthäwi  päväduyasayäiin  (363  Gegner);  JM.  tinha7n  tevatpüuam  7iayara- 
sayäna7H  (der  363  Städte);  (§  447).  Das  va  ist  wohl  Analogiebildung  nach 
dem  va  im  Zahlwort  für  50,  wie  egävan7ia>n  (51),  bäva/i7ia7n  (52),  teva>i7ia7n 
(53),  caüva7ma77i  i^P),  pa7iava/i7ia7n  {^p),  sattäva7i7ia/n  atthäva7i7ia7n 

A.  bäva777ia  (52),  sattäva7j7iäi (57);  (§  273),  in  dem  es  regelrecht  (§  199)  für pa  in 
*pancat  (§445)  steht.  aünatthi7n  (59),  aünattarim  (69);  {%  yyy),  pa7i7iaithi7n 
(65);  (§  446)  stehen  für  *agU7tavaphim,  agimaatthhn , *agwmtthi77i-,  *agu/ia- 
vattarhn,  *agiinaattarivi,  *agwiättari77i ; *pa7inavatthh7i,  *pa/i7!aatfhi7//,  *pa/iijätthi7/i 
nach  § 167.  83.  Schreibungen  wie  khada7iga7'l  = sada7iga7.'id  (Weber,  Bhag. 
I,  425),  khodasa77ia  = sodasa  (Süyag.  562  in  der  LTnterschrift) , hökkhai  — 
*bhosyati  (§  521)  sind  Sanskritismen,  mit  fehlerhafter  Schreibung  von  kha  für 
sa.  Laute,  die  in  der  Aussprache  heute  im  nördlichen  Indien  zusammengefallen 
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sind’.  Darauf  beruht  die  falsche  Lesart  AMg.  päk/iancia  (Thän.  583),  Mg. 
päha7ida  = päsanda  (Prab.  48,  i).  Die  Madraser  Ausgabe  (59,  14)  und  die 
Bombayer  (103,2)  haben  xiddAxg päsanda,  wie  auch  AMg.  (Anuog.  356;  Uväs.; 
Bhag.)^  und  JM.  päsandiya  = päsandika  (Kk.). 

J Beames,  Comp.  Gr.  I,  261  f.;  IToernle,  Comp.  Gr.  % 19  p.  24;  Wacker- 
NAGEL,  Altind.  Gr.  S — 2 Vgl.  AVeber,  Bhag.  2,  213,  Anm.  6;  Kern,  Jaar- 
telling  p.  67  Anm.;  E.  MÜLLER,  Beiträge  p.  32h 

§ 266.  h fällt  weder  aus,  noch  wird  es  zur  Vermeidung  des  Hiatus  ein- 
geschoben. Alle  Fälle,  in  denen  man  dies  angenommen  hat’,  beruhen  teils 
auf  falschen  Lesarten,  teils  auf  falschen  Etymologien^.  Wo  im  Innern  eines 
Wortes  zwischen  Vocalen  für  h des  Skt.  eine  Aspirata  erscheint,  ist  darin 
keine  »Vergröberung«  des  hf  zu  sehen,  sondern  der  ältere  Lautbestand"*. 
So  S.  Mg.  Ä.  idha  = iha  (S.  Mrcch.  2,  25;  4,  14;  6,  9;  9,  10.  12;  24,  20; 
51,  24;  57,  17;  69,  6.  15  u.  s.  w.;  Sak.  12,  4;  20,  3;  67,  5;  115,  5;  168,  15; 
Vikr.  30,  17;  48,  4;  Mg.  Mrcch.  37,  10;  100,  20;  113,  17;  114,  21;  123,  21; 

15-  164,  10;  Sak.  114,  ii;  A.  Mrcch.  100,  18).  S.  Mg.  haben  zu- 

weilen fälschlich  zPa,  wie  S.  (Mrcch.  70,  12;  72,  13;  Vikr.  21,  12),  ihaloio 
(Mrcch.  4,  i),  Mg.  (Mrcch.  37,  10  [neben  idhaS\\  122,  12),  Stellen,  die  zu 
corrigiren  sinds.  Die  übrigen  Dialekte  haben  iha,  auch  D.  (Mrcch.  loi,  13) 
und  JS.  iha  (Pav.  389,  2),  ihaloga  (Pav.  387,  25),  ihaparaloya  (Kattig.  402, 
365).  Daraus  erklärt  es  sich,  dass  Hc.  4,  268  in  S.  iha  neben  idha  zulässt 
(§  21).  Für  Dh.,  wo  idha  zu  erwarten  wäre,  fehlen  Beispiele.  — dägha  = 
däha  (Hc.  i,  264);  vgl.  Skt.  nidägha.  — AMg.  nibhelana  neben  nihelana, 
M.sibhara  neben  sihara  (§206).  — hPAg.rttaghaniaghanta,  tiiaghamaghhita  neben 
M.  7nahamahäi,  JM.  77iaha77iahiya  (§  558).  — AMg.  Vebhära  (Vivähap.  194. 
195;  Uttar.  194  f),  Vebbhära  (Näyädh.),  Vibbhära  (Näyädh.  1032)  = 
bei  den  Jaina  auch  im  Skt.  Vaibhära^.  Die  Passiva  vubbhai  = uhyate,  dubbhäi 
— duhyate,  libbhai  = Uhyate  ($  541.  544)  gehen  von  Wurzeldubletten  *vabh, 
*dubh,  *libh  aus.  bh  verhält  sich  zu  ursprünglichem  gh,  gh,  wie  v zw  k,  g 
(§  230.  231),  d.  h.  es  liegt  Wandel  von  Gutturalen  in  Labiale  vor.  rubbhäi 
zu  rudh  (S  546),  auch  im  Parasmaipadam  ru77ibhäi  in  M.  AMg.  gebräuchlich 
(§  507))  ist  Analogiebildung  nach  den  Wurzeln  auf  Gutturale.  — Xi'oQx  ha77imäi 
= Päli  gham7nati  s.  § 188.  — Unklar  ist  bhi77iora  = hi77iora  (Hc.  2,  174; 
Triv.  I,  3,  105  = BB.  3,  259),  da  ein  Sktwort  himora  nicht  bekannt,  und  die 
Bedeutung  von  bhitnora  nicht  überliefert  ist. 

I Ausfall  lehrt  Weber,  Häla'  p.  29;  ^ zu  Strophe  4.  410.  584;  Einschub  lehren 
Weber,  Hälai  p.  29;  Bhag.  i,  411;  P.  Goldschmidt,  GN.  1874,  p.  473;  S.  Gold- 
schmidt, Rävanavaho  s.  v.  ihäha-,  Leumann,  Aup.  S.  s.  v.  bhamuhä.  — 2 Pischel, 
GGA.  1880,  p.  333  f.;  BB.  3,  246  f.;  6,  92  h ; vgl.  S 206.  — 3 P.  Goldschmidt,  GN. 
1874,  p.  469  ff.  — 4 Pischel,  BB.  6,  91  f.  — 5 Pischel,  KB.  8,  137. 

§ 267.  Hinter  Nasalvocalen  kann  h zu  gh,  hinter  Nasalen  zur  Aspirata 
der  entsprechenden  Classe  des  Nasals  werden.  In  manchen  Fällen  wird  auch 
hier  die  Aspirata  älter  sein  als  h,  wie  sicher  in  sa77ighaa/ia  (Körper;  Desln. 
8,  14;  Päiyal.  59;  Triv.  i,  3,  105  = BB.  3,  255),  AMg.  sa77ighaya/ia  (Jiv.  66; 
Vivähap.  83.  89;  Uväs.;  Ovav.)  = *sa77ighatana  = samJumazta,  AMg.  sa7/tgha- 
ya7ß  (JIv.  66.  87)  = *sa7nghata7n.  S.  samghadi  = sa7nhati  (Anarghar.  290,  2). 
Andere  Beispiele  sind:  sa77ighära  = sainhära  (Hc.  1,264);  siingha  = si77iha 
(Hc.  I,  264),  neben  M.^  AMg.  JM.  A.  siha,  S.  shnha.  Mg.  swiha  (S  76); 
falsch  steht  in  S.  sif/gha  Sak.  102,  2 ed.  Böhtlingk  nach  einigen  MSS.,  Vira- 
singha  (Karnas.  53,  20),  Sh7jghala  (Mallikäm.  88,  21).  M.  sh/ighali  = shnhalt 
(Viddhas.  24,  ii).  AMg.  hanibho  (Äyär.  i,  4,  2,  6;  Süyag.  579;  Vivähap^  254; 
Dasav.  640,  27;  Näyädh.  740.  761.  767.  769.  1337;  Uväs.;  Nirayäv.)  = S.  Mg. 
haa/iho  (Viddhas.  97,  10;  Mg.  Mrcch.  140,  12;  141,  i;  149,17;  163,2;  165,8; 
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167,  2)  = Skt.  hamho.  — Hinter  Nasalen  steht  die  Aspirata  für  h in  M. 
AMg.  JM.  cindha  aus  *cin/ia  (§  330)  = ci/ina  (Vr.  3,  34;  Hc.  2,  50;  Ki.  2, 
117  [Text  cinnam]]  Mk.  fol.  25;  Päiyal.  68.  114;  G.;  Ayär.  2,  15,  18;  Näyädh. 
§ 64;  p.  1318;  Pannav.  loi.  117;  Vivähap.  498;  Panhäv.  155.  167;  Ovav.; 
Uväs.;  Nirayäv.;  Äv.  13,  5;  Dvär.  507,38),  JM.  cindhiya  ^ cihnita  (Av.  27,  i), 
dialektisch  cindhäla  (reizend;  vorzüglichst;  Desin.  3,  22),  M.  in  Compositen 
°ind/ia  (G.),  neben  M.  S.  Mg.  A.  cinha  (Hc.  2,  50;  R.;  Nägän.  87,  ii;.  Mg. 
Mrcch.  159,  23;  Nägän.  67,6;  A.  Vikr.  58, 11).  Nach  Mk.  fol.  68  hat  die  S.  nur 
cinha.  Neben  cindha  lehrt  Bh.  i,  12  auch  cendha  (§  119).  Ferner  in  AMg. 
JM.  A.  Bambha-  = Brahman  (Jiv.  912;  Süyag.  74;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.; 
T.  5,  15;  Hc.  4,  412);  AMg.  bambha-  = brafwian  (Uttar.  904.906;  Dasav. N. 
654,  39),  bambha  = brähma  (Äyär.  p.  125,  34),  Feinin.  bamb/n  (Vivähap.  3; 
Pannav.  62.  63);  M.  Bambhanda  — Brähmända  (G.);  AMg.  Bambhaloya  — 
Brahmaloka  (Uttar.  1090;  Vivähap. 224.418;  Ovav.);  bambhacäri- {\yd>x. 

2,  I,  9,  i;  Uttar.  164;  Uväs.),  AMg.  JM.  ba?nbhayäri- = brahmacärm  (Dasav. 
618,34;  632,38;  Uttar.  353.  487.  917  f.;  Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.); 
AMg.  A.  bambhacera  = bra/unacajya  (§  176);  AMg.  JM.  bambhana  = brähtnana 
(§250);  AMg.  barnbhannaya  = brähtnanyaka  (Ovav.;  Kappas.)  u.  a.  Die  anderen 
Dialekte  haben  nur  Bamha-,  bamhana  (§  287.  330).  Derselbe  Lautwandel  ist 
eingetreten  bei  secundärem,  aus  einem  Zischlaut  (§  262  ff.)  entstandenem  h 
in  äsamghä  — *äsamhä^=  äsamsä  (DesTn.  i,  63),  meist  mit  Wechsel  des  Ge- 
schlechts (§  357)',  M.  S.  äsanigha  (Triv.  i,  3,  105  = BB.  3,  250;  G.  R.;  Sak. 
160,  14;  Vikr.  II,  2;  Viddhas.  42,  7;  Kamsav.  7,20),  S.  anäsamgha  (Mallikäm. 
93,  9);  M.  äsamghai  = äsamsati  (Hc.  4,  35;  G.  R.) ; samghdi  = samsaii  (Hc. 
4,  2);  Al\Ig.  dhimkuna,  dialektisch  dhamkuna , dhemkuna  = *damkhuna  zu 
j dams  (§  107.  212)^.  Neben  AMg.  JM.  A.  sitnbha-  (Hc.  2,  74;  Panhäv.  498; 
j Erz.;  Hc.  4,  412),  AMg.  shnbha-  (Weber,  Bhag.  i,  439),  auch  Femin.  setnbhä 
(Mk.  fol.  25)  = s'lepnan  aus  *semka-,  *si?nha-,  AMg.  sembkiya  (Weber,  Bhag. 

I I,  415;  2,  274.  276),  simbhiya  (Ovav.)  ^ Baismika,  hat  AMg.  auch  mit  secun- 

j därem  Nasalvocal  simghäna-  aus  "^Bepnäna-  (§  403),  *shnhäna-,  *simhäna-, 

*si?nhäna-  (Äyär.  2,  2,  i,  7 [so  mit  v.  1.  zu  lesen];  Thän.  483;  Panhäv.  505; 
\ Vivähap.  164;  Dasav.  631,  3;  Uttar.  734;  Süyag.704;  Ovav.;  Kappas.;  Bhag.). 
i Das  Wort  ist  als  Bnghäna,  srhghänikä  ins  Skt.  übergegangen.  Ein  Denomi- 
j nativ  davon  ist  AMg.  (Vivähap.  112).  h..  oMch.  gwibha  = gripna 

i (Hc.  4,  412).  Über  Kambhära  = Käsmira  s.  § 120,  über  sepha  = Bcpnan 

|(  § 312,  über  bhara'i  = smarati  § 313. 

[|  I Bollensen  zu  Vikr.  ii,  2 p.  196;  vgl.  Pischel,  De  gr.  Präcr.  p.  5 f.;  zu  IIc. 

4,  35;  BB.  3,  250.  — 2 Vgl.  Pischel,  BB.  3,  255;  6,  851. 

I 

! II.  VERBUNDENE  CONSONANTEN. 

j § 268.  Verbundene  Consonanten  verschiedener  Classen  werden  entweder 

durch  Teilvocal  getrennt  (§  131 — 140)  oder  assimilirt.  Im  Anlaut  kann  mit 
! Ausnahme  von  nha,  mha,  Iha,  dialektisch  auch  Consonant  + ra,  nur  einfacher 
i Consonant  stehen;  von  im  Inlaut  assimilirten  Consonanten  tritt  in  den  Anlaut  nur 
i der  zweite.  Der  Anlaut  des  zweiten  Gliedes  eines  Compositum  wird  gewöhn- 
lich als  Inlaut  behandelt  (§  196):  M.  kadhai  = ki'uthaii;  kilai  — kripati] 
I khandha  = skandha-,  ganthi  = granthi-,  jalai  = jvalati-,  thala  = sthala-,  thä- 
* matthmna-  = sthämasthäma-  (G.);  dia  — dz'ija-,  bhamai  = bhramati-,  tihäna  = 

1 snäna-,  nhävia  — näpita;  Ihasai  — hrasati.  — mhi  — asmi,  mha,  mho  — 
i smah  können,  da  sie  enclitisch  sind,  als  wie  im  Inlaut  behandelt,  angesehen 
Ii  werden*.  Consonant 4- r lassen  die  Grammatiker  im  Anlaut  und  Inlaut  zu 
|,  (Vr.  3,4;  Hc.  2,  80;  Mk.fol.  20):  doha,  droha  droha  (Bh.  3,  4),  daha,  draha 

\ 

\ 
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= hrada  (§  354;  Hc.  2,  80;  DesTn.8, 14);  canda^  candra  (Grr.);  Eudda,  Rudra 
(Bh.;  Hc.);  Ittda,  Ridra  (Mk.);  bhadda,  bhadra  (Hc. ; Mk.);  sa7nudda,  samudra 
(Hc.).  Es  findet  sich  so  M.  bodraha  (Päiyal.  62;  vgl.  DesTn.  7,  80)  oder 
vodraha  (jung;  Hc.  2,  80;  DesTn.  7,  80;  H.  392)^;  JM.  vandra  (Menge;  Hc. 
I)  531  2,  79;  DesTn.  7,  32;  Erz.  26,  3)  oder  bandra,  bundra^.  Häufig  ist  Con- 
sonant  + r,  das  zuweilen  secundär  ist,  in  A.  So  bei  Hc.:  trani  = tad^  rich- 
tiger = tyad  (4,  360);  drattwia  = lipayyd]  (4,  422,  4);  dravakka  (Furcht; 

4,  422,  4);  draJia  — hrada  (4,  423,  i);  drehi  = *dekhi  — drsti  (4,  422,  6; 
vgl.  § 66);  dhruvi  im  Sinne  von  yad,  yasmäd  (4,  360.  438,  i),  bei  KT.  5,  49 
drum  = tad,  jriwi  = yad  und  nach  5,  69  dem  Vräcada  Apabhranisa  eigen; 
dhruvu  = dhruvam  (4,  418;  vgl.  KT.  5,  5,  wo  ghruva  ghru  edirt  ist) ; 

= prängana  (4,  360.  420,  4);  pramänia  = pramänita  (4,  422,  i);  Praävadi  = 
Prajäpati  (4,404);  prassadi  = pasyati  (4,  393) ; präiva,  präiva,  präu  = präyah 
(4,  414);  fria  = priya  (4,  370,  2.  377.  379,  2;  398.  401,  6.  417);  bruvaha 
= bi-fda-,  brÖppi,  bröppinu  = Hrütvä  (4,  391;  auch  KT.  5,  58);  bhrantri  = 
bhränti  (4,  360);  vratta  = vrata  (4,  394);  Vräsa  = Vyäsa  (4,  399;  KT.  5,5). 
Bei  Kt.  ausser  den  oben  erwähnten  noch  bhräsa  = bhäsya  (5,  5).  Im  Inlaut: 
afitradä  = antra  (Hc.  4,  445,  3);  bJira7itri  = bhrä7iti  (4,  360);  putra  (KT.  5,  2); 
vielleicht  auch  in  jatru,  tatru  = yatra,  tatra  (Hc.  4,  404)  und  in  etruba,  ke- 
trula,  jetrula,  tet7-ula  = iyat,  kiyat,  yävat,  tävat  (Hc.  4,  435),  wo  die  MSS. 
zwischen  tt  und  tr  schwanken.  KT.  5,  50  hat  die  Ausgabe  yadru^  tadru  = 
yatra,  tatra.  — In  Mg.  A.  findet  sich  dialektisch  im  Anlaut  ZMch.  yca,  yja  (§  217). 

I Belege  geben  die  betreffenden  Paragraphen.  — 2 So  nach  Hc.  2,  80.  Die 
MSS.  haben  nach  Weber  zu  H.  392  und  IS.  16,  140!.  nicht  r.  — 3 Pisciiel  zu 
Hc.  I,  53. 

§ 269.  Im  Inlaut  können  von  verbundenen  Consonanten  nur  stehen: 
i)  Der  Consonant  verdoppelt  und  mit  der  Aspirata  seiner  Classe;  2)  Die 
Lautverbindungen  71ha,  771ha,  Iha-,  3)  Dialektisch  Consonant -I- r (§268); 
4)  Nasal -h  Consonant  seiner  Classe.  Die  MSS.  schreiben  statt  des  Nasals  meist 
denAnusvära;  die  Grammatiker  schwanken.  Nach  KT.  2,  121;  Mk.  fol.  34  tritt 
für  n,  71,  nach  Vr.  4, 14  für  ??,  7~i  vor  einem  Consonanten  771  einC  va77icanta  = 
vahcaniya-,  Vi7njha=  Vindhya;  pa77iti=pa/iktih-,  7na7nti-  = mantrm.  Nach  Hc. 
I,  I können  71,  n vor  Consonanten  ihrer  Classe  bleiben;  nach  1,25  dagegen 
müssen  n,  n,  71,  71  vor  Consonanten  zu  w werden;  nach  i,  30  aber  können 
sie  bleiben;  doch  forderten  nach  Hc.  einige  Grammatiker  sie  als  notwendig. 
Aus  DesTn.  i,  26  ergibt  sich,  dass  a'irwipa,  nicht  dirhiipa  geschrieben  wurde, 
und  DesTn.  i,  18  macht  es  wahrscheinlich,  andhandhu,  rächt  a77idha/ndhu 
zu  lesen  ist^.  Die  Beispiele  der  Grammatiker  beziehen  sich  zum  Teil  auf 
Worte,  in  denen  der  Nasal  infolge  der  Lautgesetze  des  Pkt.  aus  seiner  Classe 
heraustrittt,  und  dann  wird  7/1  zu  schreiben  sein^.  So:  S.  avara7/imuha  = 
aparä/imukha  (Vikr.  44,9);  AMg.  cha7/wiäsiya  = sa/p/täsika  (Äyär.  2,  i,  2,  i); 
M.  A.  cha7)i77iuha  = sa7i7nukha  (§441);  M.  S.  dhiwiuha  = di/imukha  (Karp. 
39)  3)  Viddhas.  34,  ii;  Latakam.  4,  3);  M.  diz/nnoha  — dmmoha  (H.  866); 
M.  JM.  S.  pararzwmha  = paränzziukha  (G.  H.  R. ; Erz.;  Sak.  75,  15;  Mahäv. 
34,  12;  Bhartrharin.  22,  13);  M.  AMg.  JM.  S.  A.  paznti  = pazikti  (R.;  Karp. 
47,  12;  loi,  i;  jTv.  446.  512;  Panhäv.  520;  Räyap.  143;  Vivähap.  1325^; 
Ovav.;  Kappas.;  Äv.  36,  36;  Bälar.  49,  2;  Karp.  37,  9;  Pingala  i,  10),  M.  S. 
°va7)iti  (H.;  Mrcch.  69,  i),  KäAg.  pazntiyä  = paziktikä  (Äyär.  2,  3,  3,  2;  2,11,5; 
Anuog.  386;  Thän.  94;  Vivähap.  361;  Pannav.  80.  84.  85);  AMg.  baznjha  = 
bazidhya  (Süyag.  460  [Text  7'a°'\),  aba/njha  (Süyag.  606  [Text  ßz^ß°]);  M.  AMg. 
JM.  S.  Viziijha  = Vindhya  (G.  H.  R.;  Mrcch.  41,  16;  Vivähap.  1189.  1274. 
1287;  Erz.;  RukminTp.  48,  3);  S.  Viinjhakedu  (Priyad.  14,  6;  52,  6);  M.  JM. 

5.  saznjhä  = sandhyä  (G.  H.  R.;  Erz.;  Karp.  67,  4).  Es  sprechen  dafür  auch 
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Regeln,  wie  Vr.  3,  43  = Hc.  2,  61;  KT.  2,  98;  Mk.  fol.  25,  wo  für  nma  die 
Verwandlung  in  7iima  noch  besonders  vorgeschrieben  wird.  Ob  für  Nasal  + 
Nasal  aber  nicht  überhaupt  eine  Ausnahme  zu  machen  ist,  also  auch  param- 
muha^  chamtnäsiya  zu  schreiben  ist,  bleibt  unsicher.  5)  In  Mg.  findet  sich 
im  Inlaut  auch  s'ca,  yyha,  stka,  ska,  sk/ia,  ska,  sA’/ia,  sta,  sfa,  sta,  spcr,  spha,  hka 
(S  233.  236.  271.  290.  301  ff.  331). 

I Über  das  Missverständnis  dieser  Regel  durch  Bliämaha  s.  Cowell  zu  Vr. 

p.  137  Anm.  2.  — 2 PisCHEL,  Desln.,  Introduction  p.  8 f . — 3 PiSCHEL  zu  Hc.  i,  25. 

§ 270.  Von  verbundenen  Verschlusslauten  verschiedener  Classen  wird 
der  erste  dem  zweiten  assimilirt  (Vr.  3,  i.  50;  C.  3,  3.  24;  Hc.  2,  77.  89;  KT. 
2,  49.  io8;  Mk.  fol.  19.  26).  i)  ky-t  wird  tt\  M.  äsaita  = äsakta  (G.H.);  Jutta 

— yukta  (H.  R.);  bhatti  — bhakti  (G.  H.);  mottia  = 7nauktika  (G.  H.  R.). 

Ebenso  die  anderen  Dialekte  f viukka  neben  seltenem  77iutta  = 7nukta  geht 
auf  *77iuk7ta  zurück,  wie  ragga  neben  ratta  = rakta  2xS.*ragna  (§  566).  sakka, 
das  Hc.  2,  2 = s'akta  setzt,  ist  überall  = s'akya  (KT.  2,  i)*.  7iakka7/icara 
(Hc.  I,  177)  ist  nicht  = Ttakta/ncara , das  nattamcara  werden  muss,  sondern 
geht  auf  *7iakkä  aus  *nakä  (§  194.  355)  =Vedisch  nak  zurückf  — 2)  kyth 
wird  tt/i:  JM.  rittha  — riktha  (Päiyal.  49;  Erz.;  Kk.);  AMg.  sittha  = siktha 
(Hc.  2,  77;  Ovav.;  Kappas.);  sitt/iaa  = sikthaka  (Bh.  3,  i;  Päiyal.  228).  — 
3)  k-\-p  wird  pp:  M.  Vappäiräa  — Väkpatiräja  (G.).  — 4)  g+dh  wird  ddh\ 
M.  duddha  = dugd/ia  (G.  H.);  M.  77iuddha  ==  77iugdha  (G.  H.  R.);  M.  niddha 
(H.  R.),  siniddha  = STiigdha  (G.).  — 5)  g-\-bh  wird  bbh\  M.  pabbhära  = 
prägbhära  (G.  R.)“*.  — €)  tyk  wird  kk\  AMg.  chakka  satka  (§  451); 
AMg.  chakkqtthaga  = satkäst/iaka  (Näyädh.).  — 7)  t-\-c  wird  cc\  AMg.  chac  ca 
= sat  ca-,  S.  chaccarana  = satcara)ta  (§  441).  — 8)  /+/  wird  tt\  AMg. 

chattala  = sattala-,  chattlsarn,  chattisä  = sattrims'at  (§  441).  — 9)  t+p  wird 
pp : M.  chappaa,  JM.  chappaya  = satpada-,  AMg.  chappan)}ain,  A.  chappana  = 
*satpancat  (56;  § 441.  445).  — 10)  t+ph  wird ppJv.  kapphala  — katphala  (Hc. 
2,  77).  — ii)  d-^g  w'ird  gg-,  M.  khagga  — khadga  (G.  H.  R.);  M.  chaggwia 
= sadguiia,  S.  chaggunaa  = sadgu7iaka  (§441).  — 12)  </+ywird^':  AMg. 
chajjiva  = sadjiva  (Ayär.  i,  i,  7,  7);  sajja  = sadja  (Hc.  2,  77).  — 13)  d+d 
wird  dd-.  AMg.  chaddishn  = saddis'a7n  {%  yyi).  — 14)  d -V  bh  bbh-,  AMg. 

chabbhäya,  °ga  = sajbhäga  (§  441);  S.  chabbhua  = sadbhtija  (Cait.  42,  7).  — 
15)  dy-v  wird  VV-.  AMg.  JM.  A.  chavvisaTfi  = sadvirnsati  (§  441). — 16)  t-\-k 
wird  kk-.  M.  iikkanthä  = titka7ithä  (G.  H.);  AMg.  ukkaliyä  = utkalikä  (Ovav.); 
S.  balakkä7-a  = balätkä/'a  (Mrcch.  13,  22;  17,  23;  23,  23.  25;  Sak.  137,  3), 
Mg.  balakkäla  (Mrcch.  140,  15;  146,  17;  158,  22;  162,  20;  173,  12).  — 

17)  t+kh  wird  kkh-.  M.  ukkhaa,  JM.  ukkhaya  — utkhäta  (§  80).  — 18)  /+/ 
wird  pp-,  M.  uppala  = täpala  (G.  H.  R.);  AMg.  tappadhaTTiayä  — tatpratha- 
77iatä  (Ovav.;  Kappas.);  M.  sappurisa  = satpurusa  (G.  H.).  — 19)  t-\-ph 

wird  pph\  M.  tipphuUa  = utphulla  (H.  R.);  M.  Mg.  upphäla  = utphäla  (R. ; 
Mrcch.  99,  10).  — 20)  d-\rg  wird  gg-,  M.  7igga7tia  = tidga7/ia  (G.  H.  R.); 

M.  S.  77iöggara  = 77iudgara;  AMg.  pi1gga/a  = pudgala  (§125).  — 21)  d+gk 
wird  gg/i-,  M.  ugg/iäa  = udghäta  (G.  H.  R.);  M.  ugghuttha  = udghusta  (R.). 

— 22)  d-yb  wird  bb-,  M.  bubbua  = budbuda  (G.);  S.  ubba7idhia  = udba- 
dhya  (§  513).  — 23)  d+bh  wird  bbh-,  M.  ubbhada  = 7idbhata  (G.  R.); 
M.  ubbhea  = udbheda  (G.  H.  R.);  M.  sabbhäva  — sadbhäva  (G.  H.  R.).  — 
24)  / + / wird  tt-,  M.  ukkhitta  = utksipta  (G.  H.  R.);  M.  pajjatta  = paryäptq 
(G.  H.  R.);  M.  sutta  = supta  (H.).  — 2J)  b+J  wird  JJ-.  M.  AMg.  JM.  S. 
khujja  = kubja  (§  206).  — 26)  b-\-d  wird  dd-.  adda  = abda  (Hc.  2,  79); 
M.  sadda  = sabda  (G.  H.  R.). — 27)  b-ydh  wird  ddh-.  M.  äraddha  = ärabdha 
(R.);  M.  laddha  = labdha  (G.  H.  R.);  lödd/iaa  = lubdhaka  (§  125). 

’ Vgl.  S '84.  Anm.  I.  — 2 Bollensen  zu  Vikr.  12,  20;  Pischel  zu  Hc.  2,  2. 
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Vgl.  § 279.  — 3 Auch  Skt.  naksatra  «Stern«,  »Gestirn«  dürfte  = *nakksatra  = 
»über  die  Nacht  herrschend«  zu  setzen  sein.  Die  üblichen  Deutungen  z.\xs*naktatra 
(Aufrecht,  KZ.  8,  71;  vgl.  Weber,  Naxatra  2,  268)  oder  von  (Grassmann, 

Wörterbuch  s.  v.)  sind  jedenfalls  verkehrt.  — 4 So  nach  der  gewöhnlichen  Deutung. 
Zaciiariae  (Beiträge  zur  indischen  Lexicographie  p.  60  ff.)  sieht  wohl  mit  Recht 
in  prägbhära  eine  falsche  Rückübersetzung  von  pabbkära.  Er  'uSW.  pabbhära , das 
auch  in  AMg.  häufig  ist  (z.  B.  Uttar.  1034;  Anuog.  416;  Vivähap.  248.  920;  Thän. 
135.297;  Ovav.;  Nirayäv.)  und  sich  auch  in  JM.  (Kk.)  und  S.  findet  (Anarghar. 
149,  10),  aus  '^prahvära  herleiten.  Die  gewöhnliche  Bedeutung  »Menge«  weist  aber 
eher  auf  *prabhära  (Jacobi,  Kk.  s.  v.)  mit  Verdoppelung  nach  § 196. 

S 271.  Verbundene  Verschlusslaute  derselben  Classe  werden  ausser  in 
den  § 333  besprochenen  Fällen  nur  dialektisch  verändert.  In  Mg.  wird  //zu 
st  (Hc.  4,  290):  pasta  = patta\  bhastälikä  = bhatßrikä-,  bhastini  = bhattinl. 
Stenzler  schreibt  in  der  Mrcch.  //für  //:  bhastaka  = bhattaka  (10,  5;  16,  18; 
22,3.5;  114.16;  118,8.12.22;  119,  9;  122,  10;  124,  12  ff.;  125,  I.  3.  8. 
24;  132,  II.  15.  18);  bhastälaa  und  bhastälaka  = bhattäraka  (22,  5;  32,  4; 
112,18;  119,13;  121,12;  154,9;  164,12;  165,1.5;  176,4);  pistadu^ 
*pittatu  = pittayatu  (125,  8).  Ihm  hat  sich,  wie  auch  sonst  oft,  Godabole 
angeschlossen.  Die  MSS.  haben  jedoch  fast  durchweg  bhattaka,  bhastaka, 
bhasthaka,  bhattälaka,  bhastälaka  {"lad),  nur  einzelne  MSS.  °sp  in  10,  5; 
22,  3.  5;  32,  4;  119,  13;  124,  24;  132,  II.  Ym  pistadu  haben  alle  pittadu'^ 
oder  vittadu,  ebenso  attahäsassa  (168,  21),  wofür  nach  Hc.  zu  lesen  wäre 
qsta°.  Die  Calcuttaer  Ausgaben  haben  durchweg  °//°,  ebenso  alle  Ausgaben 
.Sak.  114,  12;  116,  ii;  118,  4;  Prab.  32,  8.  10.  ii.  12;  Candak.  60,  12  u.s.w. 
st  kann  in  der  Mrcch.  dialektische  Variante  für  st  sein,  wie //^  neben  = /’t. 
Für  tt  wird  aber  sonst  nach  Hc.  st  zu  schreiben  sein*.  Vgl.  § 290.  — krtti 
(Fell)  wird  nach  Hc.  2,  12  zu  kicci.  Zu  belegen  ist  nur  M.  katti  (Päiyal.  iio; 
G.  H.)  und  M.  kitti  (H.).  Zu  H.  951  hat  die  Handschrift  W die  v.  1.  °kacäa 
für  °kattio\  Dhvanyäloka  128,  6 liest  die  Ausgabe  ° katti  a,  und  so  auch 
Kävyaprakäsa  329,  10  die  Ausgabe  und  die  besten  Handschriften,  kaut  und 
kicci  setzen  ein  Skt.  *krtyä  = kartyä  (seil,  tvak')  »die  abzuziehende  (Haut)« 
voraus.  Vgl.  AMg.  vigincai  = ^vikrntyati  ($  485).  Über  Mg.  Ica  für  ccha 
s-  § 233. 

* ptUhadu  bei  Gon.ABOLE  p.  345,  Anm.  9 ist  Druckfehler.  — ^ Unrichtig  be- 
urteilen U Ascoli,  Kritische  Studien  p.  233  Anm.;  Senart,  Piyadasi  i,  29/; 
2,  418  ff. ; Johansson,  Shähbäzgarhi  2,  18,  Anm.  i.  Vgl.  Pischel,  GGA.  1881, 
1319  f. 

§ 272.  Ist  der  erste  von  zwei  verbundenen  Consonanten  ein  Nasal,  so 
bleibt  die  Lautgruppe  in  der  Regel  unverändert,  wenn  der  Nasal  vorausgeht: 
M.  anka  (G.  H.  R.);  M.  S.  sahkhalä  = srfikhalä  ($  213);  M.  singa  — srhga 
(G.  H.);  M.  jahghä  (G.);  M.  kbnea  = krauiiea  (G.);  M.  lanchatia  = länchana 
(G.  H.  R.);  M.  vianjari  (G.  H.);  M.  kanfha  (G.  H.  R.);  M.  khancia  (G.  H.  R.); 
M.  atita  (G.  H.  R.);  M.  manthara  (G.  H.  R.);  M.  maaranda  — tnakaranda 
(H.  R.);  M.  bandha  (G.  H.  R.);  M.  jambü  (G.  H.).  Tritt  der  Nasal  aus 
seiner  Classe  heraus,  so  wird  er  zu  tu  (§  269). 

§ 273.  iiea  wird  dialektisch  zu  nna  in  paheadasan  und  pancäsat  (Vr. 
3,  44;  Hc.  2,  43;  Kt.  2,  66;  Mk.  fol.  25).  So:  pannaraha  (15;  Grr.;  A. 
Pingala  i,  112.  114);  AMg.  JM.  pannarasa  {pnua”)  (Hc.  3,  123;  Kappas.; 
Bhag.,  Erz.  p.  XLI),  pannarasi  (Kappas.);  pannäsä  (50;  Vr.  3,  44;  Hc.  2,  43; 
Mk.  fol.  26;  Kappas.);  AMg.  JM.  auch  pannäsam  (KT.  2,  66;  Thän.  266; 
Bhag.;  Erz.),  auch  pannä  (C.  3,  32),  in  den  übrigen  Fünfzigern  verkürzt  zu 
"pannam,  “vatmam  \ ekkävatmam  {qA.  ekä"-,  51;  Samav.  112);  bävannam  (52); 
tevannam  (53);  caüvannam  (54);  panavatmavi  (55);  chappannam  (56);  sattä- 
ttannani  (57);  atthävamatn  (58)  (Weber,  BhagavatT  i,  426;  Samav.  113 — 117; 
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Erz.  p.  XLI),  aündj>annam  (49;  Ovav.  § 163); panapannahna  (der  55.;  Kappas.); 
A.  bävanna  (52),  sattävannäi  (57)  (Pingala  i,  87.  51).  So  auch  AMg.  pan- 
natt/ii  (65;  Kappas.)  und  pa7inattari  (75;  Samav.  133).  Vor  20 — 60  wird 
in  AMg.  JM.  panna  meist  zu  pana  geschwächt;  panavlsa/n  (25);  panatlsam 
(35);  panayälisain  (45);  panavantjam  (55)  und  panavannä  (C.  3,  33  [so  zu 
lesen;  s.  v.  1.];  Hc.  2,  174;  DesTn.  6,  27;  Triv.  i,  3,  105  = BB.  3,  245  neben 
pancävamiä)-,  panasatthim  (Weher,  BhagavatI  i,  425;  Samav.  72 — 123;  Erz. 
p.  XLI).  So  auch  AMg.  panapannaima  (der  55.;  Kappas.)  und  A.  chappana 
(56;  Pihgala  i,  96).  Entsprechend  Päli  pannuvJsaii,  pannuvlsam  (25)  steht 
hP<\g.  panuvTsähi  (Instr.;  Ayär.  p.  137,  25),  AMg.  panuvisam  (Räyap.  114!.; 
Jiv.  673;  Jlyak.  19.  20);  JM.  pamivlsä  (Av.  48,  13),  dessen  u nach  § 104  zu 
erklären  ist.  Auch  das  Päli  hat  pannarasa,  pimnarasl,  pannarasa,  pannäsa 
neben  pannäsa.  E.  Kuhn  hat  vermutet  (KZ.  33,  478),  dass  y>nn  aus  einer 
Dissimilation  zwischen  c und  / zu  erklären  sei  und  demnach  in  eine  Zeit 
zurückreiche,  als  das  / noch  nicht  in  den  dentalen  Zischlaut  übergegangen, 
sondern  in  seiner  Aussprache  noch  deutlich  mit  c verwandt  war«.  Das  ist 
für  mi  nicht  wahrscheinlich.  Pahjäbl  und  SindhT  painjäh,  P.  °va>njä,  S.  '^vamjäha 
(Hoernle,  Comp.  Gr.  259)  weisen  auf  den  Übergang  von  nca  zu  nja,  nya, 
nya  hin.  Vgl.  Päli  änä  = äj/lä,  änäpeti  = äjnäpayati  und  § 274.  276.  282. 
283.  In  A.  ist  der  Nasal  geschwunden  in  paclsa  (25)  und  pacaälisahi  (45; 
Instr.)  S.  § 445.  Über  AMg.  äuntana  angeblich  = äkuncana  s.  § 232. 

§ 274.  Nach  Hc.  4,  293;  Sr.  fol.  62;  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyä- 
lamkära  2,  12  geht  in  Mg.  nja  in  nna  über:  anfiali  = anjali-,  Dhanahfiaa  — 
Dkafiamjäya]  pafinala  = pränjala.  Danach  ist  ja^  wie  im  Anlaut  (§  236), 
zu  ya  geworden.  Mrcch.  19,6  steht  anjalim. 

§ 275.  Nach  Hc.  4,  261.  302;  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälanikära 
2,  12;  Amaracandra,  Kävyakalpalatävrtti  p.  9 kann  in  S.  und  Mg.  fita  zu 
nda  werden.  Die  Beispiele  der  Grammatiker  sind:  S.  andeura  = afitahpura-, 
niccinda  = niscinta-,  mahanda-  = mahat-,  Mg.  mahanda--,  dazu  angeblich  S. 
randüna  ==  ratvä  (Hc.  4,  271)  und  bei  Trivikrama  3,  2,  i Saünidale  = Sakicn- 
tale.  Inschriftlich  findet  sich  7ida  für  7ita  im  Lalitav.  durchweg  in  Mg.:  pay~ 
yaTfide  = paryante  (565,  7);  avayya77jdadä  — aparya7itatä  (565,  12);  peskiy- 
ya7/idi  - preksya7ite  {<^6^,  13);  pusca7/ide,  7n\liska7i{\de  = prcchan,  7iirlksa77iä7iah 
(565,  20);  vanna/ndassa  = vrajatah  (566,  7),  während  in  S.  ausschliesslich 
7ita  bleibt:  viloijja/)iti  = vilokya7ite  (554,  21);  pekkhijja7)iti  = p7'eksya7ite  (554, 
22);  vutta//itä  . . . su7nya/nti  = vrthmtäk  . . . srüya7ite  (555,  2);  huva77iti  = 
bhavanti  (555,  5);  pera/iitesu  = parya7itesu  (555,  ii);  desa/niara  — desäntara 
(560,  19)  u.  s.  w.  Aus  älteren  Texten  haben  bereits  Hoefer^  und  Lassen^ 
zahlreiche  Beispiele  gesammelt,  die  zum  Teil  aus  neueren  Ausgaben  verschwunden 
sind,  wie  bfiakkhandi.,  wofür  Stenzler  Mrcch.  69,  3 mit  seinen  Handschriften 
bhakkhanti  = bhaksaya7iti  liest,  sandäva,  wofür  Mrcch.  78,  8;  Sak.  55,  i ; 68,  i; 
Ratn.  298,  10;  299,  IO  sa7/itäva  steht.  Im  Prab.  haben  auch  die  Ausgaben 
von  Pünä  (P.),  Bombay  (Bb.)  und  Madras  (M.),  wie  die  von  Brockhaus  (B.) 
häufig  nda,  auch  noch  in  anderen  Worten  als  Brockhaus,  wie  39,  2 B.  Bb. 
ra77ia7idl,  M.  P.  ra7na7ndi,  9 B.  sa/nbhävaandt,  M.  P.  sa7nhävaa7ndl,  Bb.  sa7n- 
bhävaya77idi,  aber  4 B.  ciththanti,  M.  citthandi,  P.  ciththa7idi,  Bb.  tussa7iti, 
während  7 alle  nti  lesen  in  B.  padichanti,  Bb.  M.  pa(iiccha7tti,  P.  padicha7iti. 
Dasselbe  Schwanken  findet  sich  dort  oft  und  ebenso  in  vielen  anderen  von 
Indern  herausgegebenen  Ausgaben.  So  schreibt  Sh.  P.  Pandit  Mälav.  ^7,2  oloa7itI, 
3 antare,  aber  5 uvaärä)ia7tdara7>i  (Bollensen  6,  9 richtig  °7itara7n)-,  66,  i 
pancarattabhbhandare  (Bollensen  34,  13  °ntare),  aber  5 äa7itavva7n  u.  s.  w.; 
Täräkumära  CakravartT,  Uttarar.  59,  5;  69,  10;  77,  4;  89,  ii  Vasa7idi  = 
Väsantl',  Telang,  Mudrär.  36,  4 jä/iandi,  aber  38,  2 Jä/ianta7/r,  39,  4 sahandi, 
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aber  7 nivedianti  [sic];  Durgäprasäda  und  Paraba,  Unmattaräghava  3,  2.  5; 
7,  4 dlsafidi,  aber  5,  4 disanti  = drsyante-,  7,  4 annesandle  = anvesantyä,  aber 

5,  4 samb/iamantä  — sainbhrama7ita}y,  Mukund.  13,  2 kirn  di  =---  khn  iti‘,  13,  18 

andaretja  — antarena)  17,  14  sandi  = umti\  21,12  akkando  = äkräntah. 
Häufig  ist  die  Schreibung  auch  in  beiden  Ausgaben  des  PärvatTp.,  wie  7iiran- 
daram  cindäulain  (2,  15.  16),  Väsandie  (9,3),  Väsandid  (9,  15),  ahilasandi 
(24,  16;  28,  4)  u.  a.  Lassen  war  geneigt,  darin  eine  Eigentümlichkeit  der  S. 
zu  sehend.  Aber  nda  findet  sich  ebenso  in  Mg.,  und  auch  in  M.,  z.  B.  jä- 
iiandä  v.  1.  für  jäuantd  (H.  821);  kirn  dena  (H.  905);  bhatiandi  (PärvatTp. 
28,  2);  ratnafidi  = ramanti,  tijjhando  — tcjjhantah,  rajja7idi  = rajyaTite  (Mu- 
kund. 5,  2.  23,  2).  Hc.  2,  180  lehrt,  dass  ha7ndi  zum  Ausdruck  der  Bestür- 
zung, Reue,  Gewissheit,  Wirklichkeit  und  des  Zweifels,  und  2,  181,  dass  ha7/ida 
im  Sinne  von  »nimm!«,  »gib  Acht!«  gebraucht  wird,  ka/zida  ist  = Jia7ida  = 
Skt.  ha7ita.  Das  von  Hc.  gegebene  Beispiel  ist  H.  200,  wo  die  MSS. 
gijihaha , 77ia//ida,  die  Jainarecension  R ha7ndi,  Bhuvanapäla  (IS.  16,  70  zu 
Strophe  145)  /la/uta  liest.  AMg.  hat  ha7>ida  ha  oder  ha7nda  Jia7n  (Äyär.  2,1,10, 6. 
II,  I.  2;  Thän.  354);  sonst  aber  M.  AMg.  JM.  S.  ha7ita,  AMg.  auch  Jia7itä 
(G.;  Äyär.  2,  5,  2,  4;  Näyädh.  1332;  Vivägas.  16;  Uväs.;  Bhag.;  Ovav.;  Kk.; 
Vikr.  31,  7).  AMg.  Jia77jdi  (Süyag.  151;  Dasav.  624,  26  \Jia7idi\\  Dasav.  N. 
647,  41  \Jia7idi\,  653,  13  \Jia7idi\-,  Thän.  488;  Anuog.  323;  Näyädh.  1134)  geht 
auf  JM.  ha77iti  (Kk.)  zurück,  das  = ha77i  iti  ist.  Vgl.  § 185  und  AMg.  hambho 
§ 267.  Die  Beispiele  bei  H.  finden  sich  mit  Ausnahme  von  ha7ida  in  der 
Telugurecension,  und,  wie  die  doppelte  Setzung  der  Aspiraten  (§  193),  ist 
auch  die  Schreibung  7id  für  71t  auf  die  Draviden  zurückzuführen,  die  71t  wie 
tid  sprechen.  Daher  findet  sich  Ttd  in  drävidischen  und  auf  drävidische  zu- 
rückgehenden Handschriften  besonders  häufig.  Die  drävidischen  MSS.  schreiben 
auch  zuweilen  im  Skt.  7itta  für  7ita,  z.  B.  Sakimttalä'^,  um  dadurch  die  Aus- 
sprache 7it  zu  sichern,  und  so  schreibt  auch  im  Pkt.  der  südindische  PG. 

7,43  777aha7ntte  für  7)iahai7ite  = 77iahatah  (Acc.  Plur.)s,  wie  auch  alte  Pkt.- 

MSS.  t hinter  7n  zu  verdoppeln  liebend  Besonders  häufig  findet  sich  sa7ndäva 
in  M.  (H.  817;  Anhang  994)  und  S.  (Mälatlm.  79,  i;  81,  2;  219,  i;  Uttarar. 

6,  i;  92,  9;  163,  5;  Nägän.  87,  12;  Viddhas.  81,  4;  Priyad.  4,  7;  22,  12; 

24,  7;  25,  13;  Mallikäm.  218,  10;  223,  16;  330,  17;  RukminTp.  27,  6.  ii; 
33)  13))  sa7/idävedi  (Priyad.  20,  7;  Mukund.  73,  3 [so  zu  lesen]),  sa7iidävida 
(Mälatlm.  79,  i).  Auch  Sak.  55,  i haben  die  meisten  MSS.  sa7idäva,  68,  i 
2 MSS.,,  12 7,  7 die  meisten  sa7tdävedi.  Da  M.  ein  Verbum  dävdi  = täpayati 
besitzt  (Sak.  55,  16  mit  Anm.  i auf  p.  184;  vgl.  aber  § 201,  Anm.  i),  so 
könnte  man  safiidäva  dazu  ziehen.  Aber  auch  in  M.  ist  sa7ntäva  die  am 
besten  beglaubigte  Form  (G.  H.  R.)  und  für  S.  allein  richtig.  Dialektisch  ist 
derselbe  Lautwandel  eingetreten  in  oa7idai  = apakrntati  (§  485)  und  vihu7/i- 
dua  — vidhu77ituda  (DesTn.  7,  65;  Triv.  i,  3,  105  = BB.  3,  252). 

I De  Prakrita  dialecto  p.  54. — ^ inst.  p.  238;  378  Anm.  — 3 Inst.  p.  238. — 
4 PISCHEL,  GN.  1873,  211  f.j  KB.  8,  1306;  Vikramorvaslya  p.  615.  — 5 Pischel, 
GN,  1895,  210.  — 6 s.  Goldschmidt,  ZDMG.  29,  494,  Anm.  i;  Rävana- 
vaho  p.  XI. 

§ 276.  Steht  der  Nasal  an  zweiter  Stelle,  so  assimilirt  sich  71,  71  einem 
vorhergehenden  Verschlusslaut:  M.  aggi  = ag/ti  (G.  H.  R.);  M.  AMg.  JM.  S. 
iivvigga  = udvig7ia  (G.  H.  R.;  Uväs.;  Erz.;  Mrcch.  150,  16;  151,  2).  uvvijina, 
das  Hc.  2,  79  = udvig7ia  setzt,  ist  vielmehr  = *udvr/uia  von  Vedisch  vrad, 
*vrd  mit  zid.  Ursprüngliches  r beweist  vivma  (furchtsam;  erschreckt;  Desln. 
7,94;  Päiyal.  76),  nxiA  uvvu7ina  (erschreckt;  DesTn.  i,  123);  7iagga^7iag7ia 
(Erz.);  M.  rugga  = rug7ia  (G.);  M.  viggha  = vig/ma  (R.);  AMg.  sayagghJ  = 
s’atag/mt  (Uttar.  285;  Ovav.);  Suruggha  = Srughna  (Hc.  2,  113);  AMg.  patti 
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= patnl  (Uttar.  363.  422);  M.  savatta  = sapatna  (G.  R.),  M.  JM.  S.  savattl 
= sapatnl  (H.;  Äv.  28,  9;  Anarghar.  287,  i;  VenTs.  12,  6),  S.  nlsavatta  = 
nihsapatna  (Mrcch.  5,  i),  M.  paatta  = prayatna  (H.);  AMg.  pappoi,  ]^.pappodi 
= präpnoti  (§  504).  S.  § 566.  Die  Lautgruppe  jna  wird  in  der  Regel  zu 
mia,  im  Anlaut  na  (Vr.  3,  44;  Hc.  2,  42;  KT.  2,  102;  Mk.  fol.  25):  M.  ahin- 
näna  — abhijnihia  (R.);  janna  = yajna  (H.);  pannä  = prajnä  (Hc.  2,  42); 
M.  sannä  = samjTiä  (R.);  M.  AMg.  JM.  änä  - äjnä,  AMg.  JM.  änavei,  S.  Mg. 
änavedi  = äjnäpayati  (§  88);  M.  najjai,  AMg.  JM.  najjdi  = jnäyate  (§  548}, 
AMg.  7uina  = jnäna  (Ayär.  i,  6,  i,  6).  Hc.  2,  83  gestattet  auch  ajjä  = äjnä-, 
pajjä  = prajnä-,  samjä  = satnjfiä-,  jäna  = jfiäna,  und  neben  nna,  tum  (§  105) 
auch  jja,  wenn  jna  das  zweite  Glied  eines  Compositum  bildet:  appannu, 
appajja  = ätmajna-,  ahinnu,  ahijja  abhijna-,  ingiannu,  ingiajja  = ifigitajna-, 
datvannu,  da'ivajja  = daivajna-,  manönna,  manöjja  — 7nanojfla-,  savvannu, 
savvajja  — sarvajna,  aber  nur  viruüvia  = vijnä7ia.  Nach  Vr.  3,  5;  KT.  2,  52; 
Mk.  fol.  20  wird  in  Worten  nach  Art  von  sarz-aj/la  in  M.  nur  jja  gebraucht: 
savvajja,  ahijja,  ingiajja,  sujja  = sujha,  in  S.  dagegen  nach  Vr.  12,  8 nur 
sa-vvanna  und  hlgidanna,  nach  12,  7 in  vijha  und  yajna  beliebig  nja,  nach 
Kl.  5,  76  beliebig  ahijjo  und  ahi/'ico,  nach  5,  77  palincä  = pratijnä.  Die 
richtige  Lesart  bei  Vr.  und  KT.  ist  ganz  ^zweifelhaft;  vermutlich  sollen  jja  und 
7i7ta  gestattet  werden.  Zu  belegen  sind  S.  anahiipia  = anabhijha  (Sak.  106,  6; 
Mudrär.  59,  i);  ja/i/ia  yajiia  (Sak.  142,  3;  Mälav.  70,  15);  paupiä  (§  220). 
In  AMg.  ist  neben  7j7iu,  7mu  (§  105)  auch  7pm,  7ma  gebräuchlich:  sama7iu7via 
= saitianujna  (Ayär.  i,  i,  i,  5);  kheya7i7ia  — khedajna  (Äyär.  i,  i,  4,  2;  i,  2,  3,  6; 
L 2,  5,  3;  I,  2,  6,  5;  I,  3,  I,  3.  4;  I,  4,  I,  2;  I,  5,  6,  3;  Süyag.  234  [-da^]. 
304-  565);  77iäya/i7ia  = 7/iäirajr'ia  (Ayar.  i,  2,  5,  3;  i,  7,  3,  2;  i,  8,  i,  19; 
Dasav.  623,  15;  Uttar.  51);  kälanna,  bala7ma,  khanayafina,  khana7i?ta,  vinayanna, 
sa7naya7i7ia,  bhävan7ia  (Ayär.  i,  2,  5,  3;  i,  7,  3,  2);  77ieya7i7ia  (Uttar.  508); 
panna  — prajna  (Uttar.  33);  äsupan7ia  — äsuprajha  (Uttar.  181);  mahäpa7t7ia 
(Uttar.  200);  77ianu7ina,  a7nanu7ma  — 7na7ioj/~ia,  amanojha  (Ayär.  2,  i,  10,  2. 
11,2;  2,  4,  2,  6;  p.  136,  7ff.;  Süyag.  390;  Ovav.  § 53.  87),  aber  S.  7na>iöjja 
(Mallikäm.  195,5).  So  auch  KMg.  jan7ia  = yaj/'ia  (Uttar.  742),  ja/pidi  = 
yajnakrt  (Owa.v.).  — In  Mg. -wird  jna  zu  iina  (Hc.  4,  293):  avahhä  = avajnä-, 
pahhävisäla  — prajhävisäla-,  s'avvahha  = sarvajha.  Vr.  KT.  Mk.  haben  diese 
Regel  nicht,  und  die  MSS.  schreiben  nur  7pia.  So:  jatma  = yaj/ia  (Mrcch. 
171,  ii);  Jannaseni  = Yäjnasenl  (VenTs.  34,  13);  wofür  nach  Hc.  yahna, 
Yannasenl  zu  schreiben  ist;  padmnäda  = pratijnäta  (VenTs.  35,  13);  vitpiäda 
= vijnäta  (Mrcch.  37,  21);  vupiavia  = vijhäpya  (Mrcch.  138,  25;  139,  i)  u.  s.  w. 
Die  Regel  bestätigt  vannadi  = *vraj/~iäti  (§  488),  das  die  Abschreiber  nicht 
änderten,  da  sie  es  nicht  erkannten.  — Auch  in  P.  wird  jna  zu  nha  (Hc. 
4,  303;  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälanikära  2,  12):  pannä  = prajnä-,  sannä 
= sa)njüä-,  savvahna  = sarvajha-,  hä7ia  = jhä7ia-,  vihhäna  = vijhäna-,  yahna 
— yajha-,  rahhä,  rahho  = räjhä,  räjhah  (Hc.  4,  304)  neben  räcihä,  räciho 
(S  237.  399).  Bei  Vr.  10,  9.  12  geben  die  MSS.  hja,  jja,  was  nur  Fehler  für 
hha  sein  wird. 

S 277.  Ist  der  hinter  einem  Verschlusslaut  stehende  Nasal  7>ia,  so  werden 
die  Lautgruppen  verschieden  behandelt,  gnia  wird  in  der  Regel  zu  gga-, 
M.  hYlg.  jugga  = yug77ia  (Bh.  3,  2;  Hc.  2,  62;  KT.  2,  51;  Mk.  fol.  19;  Vivä- 
hap.  275.  362);  tigga  = tig7na  (Hc.  2,  62);  vaggi-  = väg7fiin  (Bh.  3,  2);  wohl 
auch  dögga  = yugTna  (§  215).  Dialektisch  wird  es  aber  auch  7nma-,  AMg. 
jtwma  = yugTna  (Hc.  2,  62;  Vivähap.  1391  ff.;  1666 ff.;  Thän.  275;  Samav. 
138);  twima  = tigma  (Hc.  2,  62).  — kma  wird  ppa  (Vr.  3,  49;  Hc.  2,  52; 
Kl.  2,  63;  Mk.  fol.  26):  ruppa  = ruk7na  (Bh.  3,  49;  KT.  2,  63);  AMg.  Ruppi- 
= Ruk77iin,  von  Hc.  2,  52  = Ruc/nm  gesetzt  (Samav.  114.  117.  139.  144. 
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157.  160;  Thän.  75;  Näyädh.  78iff.;  Räyap.  177);  AMg.  JM.  S.  Ruppim  = ' 

Rukmhn  (Antag.  3.  43;  Näyädh.  529;  Nirayäv.  79;  Panhäv.  292;  Dvär.  497,  | 

31  ff.;  502,34;  505,34;  Pracandap.  18,  15;  Mälatlm.  266,  4 [so  zu  lesen]; 
Nägän.  51,  8 [v.  1.  = ed.  Jibananda  Vidyasagara  49,  7,  wo  aber  Rukkim\  — I 
Nach  Hc.  2,  52  bildet  kutmala  im  Pkt.  kumpala,  wie  auch  Päiyal.  54  hat.  i 
Da  sich  daneben  auch  kuncala  findet  (Desin.  2,  36;  Päiyal.  54),  das  nicht  *| 
auf  kupnala  oder  ku4mala  zurückgehen  kann,  wird  auch  für  kunipala  eine  j 
dialektische  Form  neben  kutmala  anzusetzen  sein.  Mk.  fol.  26  hat  die  Hand-  j 
Schrift  kuppala.  — ätman  wird  in  M.  fast  immer,  in  A.  immer  appa-  (Vr.  1 

3,  48;  Ki.  2,  63;  G.  H.  R.)  ^ sehr  selten  M.  atta-  in  attano  (G.  63.  96;  Karp.  j 

82,  2).  Die  anderen  Dialekte  schwanken  (Hc.  2,  51;  Mk.  fol.  26).  AMg.  JM.  1 
haben  neben  einander  appa-  und  atta-,  auch  in  Compositen,  wie  AMg.  ajjhappa- 
= adhyätman  (Ayär.  i,  5,  4,  5;  Panhäv.  437);  AMg.  JM.  attaya  = ätmaja  | 
(Vivähap.  795;  Erz.),  AMg.  attayä  = ätmajä  (Näyädh.  727.  1228.  1232J;  I 
AMg.  hat  auch  äya-  für  *äta-,  entsprechend  JS.  äda-  (§88);  daneben  hat  JS.  i 
appa-\  in  S.  Mg.  ist  nur  im  Nomin.  Sing,  appa-  häufig;  in  den  anderen 
Casus  fast  nur  atta-.  Accus,  attänaaur,  I)h.  hat  appa-  (§  401.  403).  Die  in 
den  Girnär-Inschriften  vorliegende  Form  äpta-,  die  nicht  mit  AscolH  und 
Senart^  als  ätpa-  zu  lesen  isf*,  weist  darauf  hin,  dass  appa-  auf  dem  Wege 
äima-,  *ätTa-  (§  251.  312),  *ätpa,  äpta  mit  Umtritt  der  Verschlusslaute  ent- 
standen ist,  während  atta  die  regelrechte  Fortsetzung  von  ättnan  ist^.  Bei 
Iwia  = ppa  ist  eine  Durchgangsstufe  tma  anzusetzen:  rickma,  *rutma  = ruppa. 

— dma  wird  7H7>ia  : cka?ntna  = chadma  (Hc.  2,  112)  neben  gewöhnlichem 
chaÜ77ia  (§  139);  pö7/ima  ==  pad/7ia  (§  166.  195)  neben  paÜ77ia  (§  139). 

I H.  201  ist  statt  attaiio,  wie  auch  die  Bonibayer  Ausgabe  hat,  mit  S appa^io 

zu  lesen,  ebenso  G.  90  mit  der  besten  Handschrift  J.  Wahrscheinlich  ist  überall 

appano  für  attano  in  M.  zu  lesen.  — 2 Kritische  Studien  p.  197,  Anm.  10.  — 

3 Piyadasi  i,  26  ff.  — 4 Bhagvanläl  I.ndraji,  IA.  io,  105;  Pischel,  GGA.  1881, 

]).  1317 f.;  Bühler,  ZDMG.  37,  89.  — 5 Pischel,  GGA.  1881,  p.  1318. 

§ 278.  Treten  Nasale  verschiedener  Classen  zusammen,  so  werden  t'ma, 
7i7tia  zu  77wia  (§  269),  7ima  zu  ttwia^  (Vr.  3,  43;  Hc.  2,  61;  Ki.  2,  98;  Mk. 

fol.  25),  77i7ia  zu  7i7ia,  AMg.  JM.  JS.  auch  7i7ia  (Vr.  3,  44;  Hc.  2,  42;  Mk. 

fol.  25):  M.  7i7ti7tiuha  = U7i77tukha  (G.  R.),  U77i77iüla  — utimüla  (H.),  U77imü- 

latia  — UTtmülatia  (R.),  jamttia-  = jatiman  (H.  R.);  77iammana  = ttiaTittiatia 

(Hc.  2,  42);  M.  JM.  A.  va77i77iaha  = manmatka  (§  251);  M.  tii/ma  — tiimtia 

(Hc.  2,  42;  G.),  tthtnaä  = Tiittmagä  (G.),  AMg.  tibma  (Vivähap.  1244),  isittj- 
timiiayara  = tsatiTimitiatara  (Vivähap.  239),  tiitmagä  (Panhäv.  440};  M.  S. 
Pajjutpia  = Pradyunina  (Bh.  3,  44;  Hc.  2,  42;  Ratn.  295,  26;  296,  5.  17). 

In  Dhrstadyumtia  wird  nach  Hc.  2,  94  77ma  zu  7ia\  Dhatthajjutia.  S.  hat 
Dhaühajjutpia  (Pracandap.  8,  19),  Mg.  Dhitthajjwpia  (VenTs.  35,  19),  wofür 
Dhiühayyutpia  zu  lesen  ist.  Wenn  Dhatthajjutia  nicht  lediglich  metrisch  ist, 
ist  es  vielleicht  = * Dhrstärjutia  zu  setzen,  indem  für  dyuttitia  das  Synonymum 
arju7ia  steht. 

§ 279.  Beim  Zusammenstoss  von  Verschlusslaut  oder  Nasal  mit  Halb- 
vocal  wird,  soweit  nicht  ein  Teilvocal  eintritt  (§  131 — 140),  in  der  Regel  der 
Halbvocal  assimilirt.  Stossen  zwei  Halbvocale  zusammen,  so  wird  gewöhnlich 
der  zweite  dem  ersten  assimilirt.  I)  Der  eine  Laut  ist  (Vr.  3,  2;  C.  3,  2; 

Hc.  2,  78;  Kl.  2,  51;  Mk.  fol.  19):  kya  = kka\  S.  Cänakka  = Cä/iakya 

(Mudrär.  53,  8 ff);  pärakka  = pärakya  (Hc.  i,  44;  2,  148);  AMg.  vakka  = 
väkya  (Hc.  2,  174;  Süyag.  838.  841.  842.  844;  Uttar.  674.  752;  Dasav.  636, 

IO.  16;  Dasav.  N.  644,  21;  649,  26;  658,  29.  31;  659,  22.  23);  S.  sakka  = 

sakya  (Sak.  73,  ii;  155,  8;  Vikr.  10,  13;  12,  20;  18,  16;  22,  14;  40,  7).  — 

khya  — kkha\  M.  akkhänaa  = äkkyätiaka  (H.);  AMg.  akkhäi  — äkhyäti  (§  491); 
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S.  vakkhändissam  = *vyäkhyänayisyämi  = vyäkhyäsye  (Viddhas.  63,  3;  Ruk- 
ininTp.  19,  3);  M.  AMg.  JM.  JS.  S.  A.  sökk/ia  = saukhya  (§  61^).  Über  AMg. 
äghävei  s.  S 88.  551.  — gya  = gg(i'-  M.  ßgga  = yogya  (G.  H.  R.),  AMg. 
JM.  7'eragga  vairägya  (Ovav.;  Erz.);  M.  sohagga  = saubhägya  (G.  H.  R.).  — 
cya  = cca:  AMg.  cuya  = cyu/a  (Äyär.  i,  i,  i,  3;  Kappas.);  M.  inuccdi  = 
mtccyate  (G.);  AMg.  vucca'i,  S.  Mg.  vuccadi  = ucyate  (§  544)-  — jya  = 
'S\.jujjdi  = yuj'yate  bhujjanta-  = bhujyamäna  (G.),  rajja=  räjya  (H.R.).  — 
tya  = tta\  S.  uattaa  = jiätyaka  (Mrcch.  70,  3);  M.  tuffa'i  (Hc.  4,  116),  M.  A. 
tuttdi  (§  292)  = tnityat'r,  M.  löttdi  = luiyaii  (Hc.  4,  146;  Karp.  39,  3).  — 
dya  = dda:  M.  kudda  ==  kudya  (Hc.  2,  78;  H.);  AMg.  pidddi  = pldyatc 
(Äyär.  I,  2,  5,  4).  — dhya  — ddha\  M.  AMg.  adpha  = ädkya  (G.;  Süyag.  957 ; 
Uväs.;  Ovav.;  Nirayäv.);  AMg.  JM.  Veyaddka  — Vaitädhya  (§  60).  — pya 
= ppa\  AMg.  appege  — *apyeke,  appegdiyä  = *apyekatyäh  = Päli  appekacce 
(§  174);  M.  kuppdi  = kupyati  (H.  G.),  stippaü  = supyatäm  (H.).  — bhya  = 
bb/ia:  M.  abbkafitara  = abhyantara  (G.  H.  R.);  abbhuvavanna  = 

abhyupapatma  {$  163);  AMg.  JM.  ibb/ia  = ibhya  (Thän.  414.  526;  Panhäv. 
319;  Näyädh.  547.  1231;  Vivägas.  82;  Ovav.;  Erz.).  Über  d für  jy 
s.  § 215. 

§ 280.  In  Verbindung  mit  Dentalen  ist  erst  assimilirt  worden,  nach- 
dem es  den  vorhergehenden  Dental  palatalisirt  hatte.  So  wird  tya  = cca 
(Vr.  3,  27;  Hc.  2,  13;  Kl.  2,  32;  Mk.  fol.  23),  thya  = ccha  (Vr.  3,  27;  Hc. 
2,  21;  Kr.  2,  92;  Mk.  fol.  23),  dya  — jja  (Vr.  3,  27;  Hc.  2,  24;  KT.  2,  22; 
Mk.  fol.  23),  dhya  — jjha  3,  28;  Hc.  2,  26;  Kl.  2,  87;  Mk.  fol.  23).  — 
tya  = cca:  M.  AMg.  JM.  JS.  S.  accanta  — atyatita  (§  163);  M.  naccai  = nrtyati 
(Vr.  8,  47;  Hc.  4,  225;  H.);  M.  döcca  — dautya  (H.);  AMg.  veyävacca  = vaiyä- 
prtya  (Ovav.);  M.  sacca  — satya  (G.  H.).  — thya  = ccha:  M.  S.  nevaccha, 
.ÄMg.  JM.  nevaccha  = nepathya'^  (G.  R.;  Vikr.  75,  14;  Ratn.  309,  16  Yttha^-, 
Mälatlm.  206,  7;  234,  3 [beide  Male  °ttha'\)  Präs.  41,  7;  Mälav.  33,  18;  36,  3; 
38,  3;  73,  17;  74,  17  [überall  °ttha];  Priyad.  27,  18;  28,  i.  4;  Viddhas.  30,  8; 
120,  II  [beide  Male  °ttha\-,  RukminTp.  37,  15;  41,  ii  \°cca]-,  42,  5;  43,  5.  9; 
Ayär.  2,  15,  18  [°ttha]-,  Vivägas.  234;  Panhäv.  240.  459  [beide  Male  »/‘Mu’]; 
Thän.  238  \°ttha\-,  Näyädh.  §117  \°ttha\-,  Ovav.;  Äv.  27,  17;  Erz.),  AMg.  JM. 
auch  nevacchiya  (Vivägas.  in;  Panhäv.  196  [beide  Texte  °tthiy(i\-,  Av.  28,  5) 
= *nepathyita-,  JM.  nevacchettä  (Absol.;  Äv.  26,  27);  AMg.  paccha  = pathya 
(Grr.;  Kappas.);  M.  S.  racchä  — rathyä  (G.  H.;  Mrcch.2,20;  Karp.20,4;  30,7). 
— dya  = jja:  PG.  ajätäye  = adyatväya  (§  253);  M.  ajja  = adya  (G.  H.  R.); 
M.  ujjäna  = udyäna  (G.  R.),  chijja'i  = chidyate  (R.),  vijjujjoa  = vidyuddyota 
(G.  907);  M.  JM.  S.  vejja  = vaidya  (§  60).  — • dhya  = jjha:  M.  S.  uvajjhäa, 
AMg.  JM.  uvajjJmya  — upädhyäya  (§  155);  M.  i7iajjha  = madhya  (G.  H.  R.); 
M.  AMg.  JM.  S.  Vimjha  = Vindhya  (§  269);  M.  JM.  S.  satnjhä  = sandhyä 
($  269).  In  Mg.  wird  dya  zu  yya  entsprechend  § 236  (Hc.  4,  292;  KT.  5,  90; 
Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12);  ayya  = adya;  avayya  = avadya; 
fnayya  = madya;  viyyähala  = vidyädhara.  Dem  entsprechend  muss  auch 
dhya  zu  yyha  werden,  also  z.  B.  7nadhyamdina  zu  77iayyhan7ia  (§  148.  214. 
236).  Die  MSS.  schreiben  d.\XTc\mQg  jja,  jjha,  wie  in  den  übrigen  Dialekten; 
so  auch  Lalitav.  566,  ii  yujjha  = *yudhya  = yuddha  — M.  AMg.  JM.  S.  A. 
jujjha  (G.  H.;  Bälar.  180,  5;  Näyädh.  1311.  1313;  Erz.;  Lalitav.  568,  4;  Bälar. 
246,  5;  Jivän.  86,  10;  Hc.  4,  386).  Der  Teilvokal  i hindert  die  Palatalisirung 
nicht:  AMg.  ciyatta  aus  *tivakta  — tyakta  (Thän.  528  [Text  Kappas. 

§117;  vgl.  § 134),  Absol.  ciccä,  ceccä,  ciccä7ia,  ceccä/ia  — *tiyaktvä,  *tiiktvä, 
*tlktvä  = tyaktvä  {%  587),  ganz  wie  cayai  = tyajati  (Hc.  4,  86;  Uttar.  902 ; Dasav. 
638,  18),  cayanti  = tyajanti  (Äyär.  i,  4,  3,  i;  i,  6,_i,  2;  Süyag.  100  [ci“].  174), 
cae  = tyajet  (Ayär.  i,  5,  4,  5),  cayähi  = tyaja  (Äyär.  i,  6,  i,  5),  cdissa7iti  = 
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tyaksyanti  (SOyag.  361),  catta  = tyakta  (Äyär.  2,  15,  23.  24),  JM.  cäi  = tyägl 
(KJ.  5).  AMg.  jhiyäi  = dhyäti,  wie  M.  jhäi  (§  479). 

I Wie  der  Text  zeigt,  schreiben  in  diesem  Worte  nicht  bloss  die  Jaina-MSS., 
die  beständig  ccha  und  ttha  verwechseln,  sehr  oft  itha,  sondern  auch  die  MSS.  der 
Dramen.  Die  v.  ].  hat  überall  das  allein  richtige  nevaccha. 

§ 281.  Eine  Ausnahme  zu  § 280  bildet  D.  dakkhinattä  = däksmätyäh 
(Mrcch.  103,  5).  Siehe  S 26.  Ferner  AMg.  ghatta  (Süyag.  964),  aghatta 
(Süyag.  969.  983),  falls  dieselben  mit  den  Scholiasten  = ghäfya,  aghätya  zu 
setzen  sind.  Doch  kann  ghatta  auch  = ghätd  nach  § 90,  mit  Wechsel  des 
Geschlechtes  nach  § 357  sein,  was  wahrscheinlicher  ist.  Auch  andere  Fälle 
sind  nur  scheinbar  Ausnahmen,  cditta  (Hc.  1,  151;  2,  13;  Mk.  fol.  23)  ist 
nicht  = caitya  sondern  = caitra  in  der  _ Bedeutung  von  caitya  (B-R.  s.  v. 
caitra).  — In  pattiai,  AMg.  pattiyai,  S.  M-g.  pattiäadi  (§  487)  = pratiyäti 
und  AMg.  patteya  = pratyeka  (Hc;  2,  210;  Ayär.  i,  i,  6,  2;  i,  2,  i,  5;  Süyag. 
28.  783;  JIv.  44.  47.  436.  478fr.;  Pannav.  30.  32.  35.  40;  Räyap.  68.  124.  126. 
134.  139.  i52tf.;  Näyädh.  §42;  p.  1268;  Ovav.;  Kappas.),  patteyabuddha  = 
pratyekabuddha  (Nandls.  245;  Pannav.  19)  ist  patti  = *parati,  mit  Teil- 

vokal aus  prati  (§  12,2).  prati  und  *parti  vergleichen  sich  also  mit  Trporf  und 
TTopTi'^.  AMg.  '^vattiyam  (Ovav.)  ist  nicht  mit  Leumann^  = pratyayam  zu 
setzen,  sondern  ==  vrttikam.  Ueber  AM.g. paducca, paduppanna  u.  s.  w.  s.  § 163. 
— AMg.  JS.  tacca  (Hc.  2,  21;  Uväs.;  Kappas.;  Kattig.  400,  324)  ist  nicht  mit 
Hc.  und  den  Kommentatoren  = tathya  zu  setzen,  sondern  mit  Weber und 
HoernleS  = tattva,  richtiger  *tättva  durch  die  Mittelstufe  *tättya  (§  299). 
tathya  wird  in  AMg.  mit  Teilvokal  tahiya  = *tathiya-,  es  steht  zuweilen  neben 
tacca,  wie  taccänam  tahiyänam  (Näyädh.  1006;  Uväs.  § 85),  taccehim  tahiehim 
(Uväs.  § 220.  259).  — sämattha  neben  sämaccha  (Hc.  2,  22)  ist  nicht  = 
sämarthya,  sondern  setzt  ein  *sämartha  voraus.  — M.  kutthasi,  kutthasu  = 
kvathyase,  kvathyasva  (H.  401)  ist  falsche  Lesart  (vgl.  die  v.  1.)  für  kaddhasi, 
kaddhasu.  Passiv  zu  kadhdi  = kvathati  (§  221). 

I Mit  Hc.,  Weber,  ZDMG.  28,  403;  zu  Häla^ziö.  — 2 Pischel  zu  Hc.  2,210. 
vgl.  Hoernle,  Uvä.c.  s.  V.  pattiya.  Abweichend  Bollensen  zu  Vikr.  p.  331  f. ; 
Weber  zu  Häla^  216;  E.  Müller,  Beiträge  p.  64.  — 3 Aup.  S.  s.  v.  — 4 Bhag. 
I,  398,  Anm.  2.  — 5 Uväs.,  Translation  p.  127,  note  281. 

282.  Einem  Nasal  wird  y assimilirt;  nya,  nya  werden  zu  nna,  AMg. 
JM.  JS.  auch  nna  geschrieben,  in  Mg.  (Hc.  4,  293;  Namisädhu  zu  Rudrata, 
Kävyälarnkära  2,  12),  P.  CP.  (Hc.  4,  305)  zu  iina.  So  M.  dakkhinna  — 
däksmya  (G.  H.  R.),  punna  = pwiya  (H.  R.);  AMg.  JM.  hiramia  = hiranya 
(Äyär.  I,  2,  3,  3;  2,  15,  10.  12.  17.  18;  Uväs.;  Kappas.;  Näyädh.;  Erz.),_Mg. 
sahilanna  = sahiranya  (Mrcch.  21,  9);  AMg.  pinnäga  = pinyäka  (Ayär. 
2, 1,  8,  8;  Süyag.  926.  928.  931;  Dasav.  623,  7J,  panna  = panya  (Süyag.  921); 
M.  S.  Mg.  anna,  AMg.  JM.  a?ina  = a?iya-,  M.  7iäsa  y=  nyäsa  (H.),  vinnäsa  = 
vinyäsa  (G.);  M.  S.  manne  — ?}ianye  (§  457);  M.  S.  säj)ja  = sainya  (G.  R.; 
Adbhutad.  56,  6.  19).  — Mg.  abamhanna  = abrähtnanya-,  puniia  — pwiya) 
Ahimahhu  — Abhimanyu  (vgl.  S 283);  ahnadisam  — anyadisant)  kanhakä  = 
kanyakä)  sämanha  = sämänya  (Hc.;  Namisädhu).  Die  MSS.  der  Dramen 
haben  nur  nna.  — P.  punha  = punya)  Abhimannu  = Abhimanyu)  kannakä 
= kanyakä  (Hc.).  Nach  Vr.  10,  10  wird  m P.  kaiiyä  zu  kahjä,  nach  12,  7 
in  S.  brähmanya  zu  bamhahja  und  kanyakä  zu  kahjakä.  Nach  KT.  5,  7^  wird 
in  S.  brähniaiiya  zu  bamhanna  oder  bamhahca,  kanyä  zu  kannä  oder  kahcä. 
Die  Lesart  bei  Vr.  und  Kl.  ist  sehr  zweifelhaft.  Zu  belegen  ist  aus  S.  bamhanna 
(Mrcch.  89,  12),  abbamhanna  ==  abrähmanya  (Sak.  142,  8.  14;  Vikr.  84,  13; 
Karnas.  10,  3;  33,  10);  kannaä  (Sak.  30,  3;  71,  3 [so  zu  lesen];  134,  8; 
Mälatlm.  73,  8;  80,  i [so  zu  lesen];  223,  i;  243,  i [so  zu  lesen];  Mudrär. 
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40,  6 [so  zu  lesen];  Ratn.  299,  6;  Nägän.  10,  14  ii,  i.  10  u.  s.  w.);  in 

Mg.  (Mudrär.  193,  3;  194,  6, [so  zu  lesen].  — 7nya  wird  ?nma,  nach  langem 
Vokale  ma:  M.  kilat)imai,  S.  kilanwiqdi  = klämyati  (S  136);  M.  tä?ndi  = 
tämyati  S.  uttamina  = uttämya  (Sak.  19,  8),  uttai?imia  — uttamya  (Sak. 

56,  9);  M.  S.  söm>na,  AMg.  JM.  sotna  = saumya  (§61^);  S.  kä}näe=  kämyayä 
(Mrcch.  49,  14). 

§ 283.  AbJiimanyu  wird  nach  Vr.  3,  17;  KT.  2,  70;  ^Mk.  fol.  21  zu  Ahi- 
7najju,  nach  Hc.  2,25  z\x  A/ii77iaJju,  Ahi/nariju^  Ahi7/ia7inu.  S.  hat  Ahi77ian/ju  (Jslk. 
fol.  68;  Venis.  64,  16),  ebenso  Mg.  (VenTs.  34, 12),  wofür  nach  % 2Z2  AhiTTiannu 
stehen  sollte.  Neben  M.  S.  77ian7iu  (H.  R.;  VenTs.  9,  19;  ii,  15;  12,  i;  61,  22) 
wird  nach  Hc.  2,  44  für  77ia7iyu  auch  77ia7itu  gebraucht.  Dies  erscheint  in  der 
Telugurecension  des  Häla  mehrmals  als  v.  1.  für  77uvw7A.  Nach  Päiyal.  165 
bedeutet  77ia7ttu  »Verschämtheit«,  »Unliebes«,  Bedeutungen,  die  DesTn.  6,  141 
dem  offenbar  verwandten  Worte  77ia7itakkha  gegeben  werden.  7na7itu  hat 
auch  das  Skt. der  Form  nach  vergleicht  sich  ka7itu  (Liebe;  DesTn.  2,  i). 

* Weber  zu  Ilala  683.  — 2 Büiiler,  Päiyal.  s.  v. 

§ 284.  yya  \s\x^  jja  (Vr.  3,  17;  Hc.  2,  24;  KT.  2,  70;  Mk.  fol.  21):  M. 
AMg.  JM.  sejjä  = sayyä  (§  loi),  in  Mg.  P.  CP.  yya  (§  252).  — rya  wird  in 
allen  Dialekten,  ausser  Mg.,  zu  jja  (Vr.  3,  17;  C.  3,  15;  Hc.  2,  24;  Kl.  2,  89; 
Mk.  fol.  21):  M.  ajja  = ärya  (G.),^q/jä  ==  äryä  (H.),  kajja  = kärya  (G.  H.), 
77iajjää  = maryädä  (H.  R.).  In  S.  Mg.  kann  nach  Hc.  4,  266.  302  rya  zu 
jja  oder  yya  werden:  S.  ayyaütta  payyäkulikada  77ihi  = äryaputra  paryäktill- 
krtäsmi',  suyya  = sürya-,  neben  ajja  = ärya-,  pajjäula  = paryäkula-,  kajja- 
parax'asa  = käryaparavaür,  Mg.  ayya  = ärya.  Die  Schreibung  yya  findet 
sich  nur  zuweilen  in  südindischen  MSS.  Meist  schreiben  diese  aber  an  Stelle 
der  Ligatur  einen  kleinen  Kreis:  aoa  = ärya-,  paoavaththävehi  = paryavasthä- 
paya-,  suoa  = sürya,  eine  Schreibweise,  die  entweder  die  Wahl  zwischen  der 
Aussprache  jja  und  yya  lassen*,  oder  einen  Mittellaut  zwischen  beiden  Laut- 
gruppen ausdrücken  soll.  Der  Kreis  hat,  wie  E.  Müller  richtig  bemerkt^, 
dieselbe  Geltung,  wie  die  eigentümliche  Ligatur  der  Jaina  MSS.,  die  Weber -3 
als  yya  lesen  wollte,  die  man  aber  jetzt  mit  JacobH  und  E.  Müller  5 als  jja 
liest.  Wahrscheinlich  bezeichnet  sie  einen  Laut  in  der  Mitte  zwischen  beiden. 
Hc.’s  Regel  wird  sich  daher  aus  der  Aussprache  der  Jaina  erklären.  Die 
Handschriften  der  Dramen  schreiben  in  beiden  Dialekten  jja.  Richtig  ist  für 
S.  jja,  für  Mg.  yya,  das  Vr.  ii,  7 vorschreibt:  kayya  = kärya,  und  das  Lalitav. 
bietet:  payya/zide  = parya7ite  {^6^,  7),  avayya7ndadä  = aparya7itatä  (565,  12). 
Statt  jja  findet  sich  nach  7,  ü,  ausser  der  durch  Teilvokal  entstandenen  Laut- 
gruppe ria,  riya  (§  134),  auch  ra,  also  Schwund  des  y gemäss  § 87  (Vr. 
3,  18.  19;  Hc.  2,  63;  Kt.  2,  79;  Mk.  fol.  22):  M.  ga77ibhlra  = gä77ib/itrya  (R.); 
M.  AMg.  JM.  S.  A.  iüra  = türya  (Grr.;  G.  H.  R.;  Äyär.  p.  128,  32;  Erz.; 
Vikr.  56,  5;  Mahäv.  121,  7;  VenTs.  23,  ii;  64,  2;  73,  16;  Bälar.  147,  18; 
200,  10;  Pingala  i,  15);  M.  sodlra  = sautlrya  (Mk.;  R.),  S.  sodiratta/ia  (Karp. 
30,  7),  sÖ7idtra  — sau7idirya  (Hc.;  Mallikäm.  146,  6),  sö7jdiradä  (Mrcch. 
54,  4;  74,  12).  So  besonders  in  Passiven,  wie  jirdi  = jlryate,  M.  JM.  tlrdi, 
tlrae  = tlryate,  M.  JM.  hlrdi  — hriyate  (§  537),  M.  AMg.  JM.  klra'i  = kriyate 
547)*-  Das  in  allen  Dialekten  häufige  süra.  Mg.  süla  ist  mit  Hc.  2,  64 
2M.{  süra  zurückzuführen.  In  P.  tritt  nach  Vr.  10,  8 notwendig,  nach  Hc.  4,  314 
zuweilen  der  Teilvokal  ein:  bhäriä  = bhäryä.  Hc.  hat  auch  sujja  = sÜ7-ya, 
wofür  man  * suyya  erwarten  sollte,  und  kirate  für  *kiryate  = kriyate  (4,  316). 
— kacca  (Geschäft;  DesTn.  2,  2)  ist  nicht  = kärya,  sondern  ==  krtya. 

I PiSCHEL,  GN.  1873,  p.  208;  Monatsberichte  der  Kgl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  1875,  P-  615!.  — 2 Beiträge  p.  12.  — 3 Bhag.  i,  388  f.  — 
4 Kalpasütra  p.  t8  Anm.  1.  — S Beiträge  p.  12  f. — ö Falsch  Jacobi,  KZ.  28,  250. 
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§ 285.  Wie  einfaches  ra  (§  256.  257),  so  geht  zuweilen  auch  mit  ya 
verbundenes  z-  in  / über,  worauf  y assimilirt  wird:  JM.  palläna  = paryäna 
(Hc.  2,  68;  Kt.  2,  80;  Mk.  fol.  22;  Erz.),  während  KMg. padäyäna  = pratyädäna 
ist  (§  258);  soamalla  = saukumärya  (Vr.  3,  21;  Hc.  2,  68;  Kl.  2,  80;  Mk. 
fol.  22;  vgl.  § 123).  M.  pallaüka  (Vr.  3,  21;  C.  3,  22;  KT.  2,  80;  Mk.  fol.  22; 
G.;  Karp.  36,  3)  kann,  wie  AMg.  paliyanka  (§  257)  mit  Hc.  2,  68  auf  Skt. 
palyanka  zurückgeführt  werden,  wenn  dies  nicht  selbst  präkritische  Nebenform, 
von  paryanka  ist.  ln  pallatta  (Hc.  2,  68),  S.  pallattJia  (Vr.  3,  21;  Hc.  2,  68; 
Kt.  2,  80;  Mk.  fol.  22;  Bälar.  243,  ii;  VenTs.  60,  10;  65,  13;  Mallikäm.  26,  18; 
57,  9;  125,  6;  135,  16;  195,  3;  RukminTp.  29,  8),  M.  AMg.  S.  palhattha  (Hc. 
4,  258;  Triv.  3,  I,  132;  G.  R.  s.  v.  as-,  Kappas.;  Mrcch.  41,  20;  MälatTm 
II 8,  3;  260,  5),  M.  vivalhattha,  S.  vipalhattha  (Uttarar.  63,  13  [Text 
92,  IO  [Text  ®;///ö°])  und  ihren  Denominativen  pallattai,  palhatthdi  (Hc. 
4,  26.  200;  G.  R.  s.  v.  as),  AMg.  palhatthiya  (Päiyal.  201;  Vivähap.  282.  284; 
Näyädh.  1326;  Uttar.  29),  die  von  den  Grammatikern,  Scholiasten  und  allen 
Neueren'  von  as  (werfen)  mit  pari  abgeleitet  werden,  sind  zwei  Wurzeln 
anzusetzen,  pallatta  und pallattha  sind  = paryasta  (§  308),  palhattha  dagegen 
= *prahlasta  zu  hlas  = hras  mit  pra\  vgl.  nirhrasta,  nirhrasita.  M. 
palhattharana  (R.  ii,  108)  ist  falsche  Lesart  für  paccattharana,  wie  CK  haben 
= *pratyästarana-,  vgl.  pratyästära  (Teppich). 

^ Weber,  Bhag.  1,409,  Anm.  2;  P.  Goldschmidt,  GN.  1874,  p.  521;  E.  Müller, 
Beiträge  p.  45-  64;  S.  Goldschmidt,  Rävanavaho  s.  v.  2 as\  Sh.  P.  Pandit,  Gaüda- 
vahos.  V.  ar;  Jacobi,  Kalpasütra  s.  v. ; Johansson,  KZ.  32,  454  f.;  Hoernle, 
Comp.  Gr.  S 137-  143- 

§ 286.  lya  wird  lla\  M.  kalla  = kalya  _(G.  H.);  M.  kullähi  tullä  — 
kulyäbhis  tulyäh  (Karp.  44,  6);  M.  AMg.  JS.  S.  7nulla,  AMg.  JM.  viölla  = 
mülya  (§  83.  127).  — vya  wird  vva\  M.  vavasäa  — zyavasäya  (G.  R.),  väha 
= vyädha  (G.  H.),  kavva  =_kävya  (G.  H.  R.);^  die  Participia  necess.  auf 
-taiya,  wie  AMg.  JM.  hoyavva,  S.  Mg.  hodavva,  JS.  S.  bhavidavva.  Mg.  huvidavva 
= bhavitavya  (§  570).  AMg.  pittijja  (Kappas.)  ist  nicht  = pitrvya'^,  sondern 
= *pitrTya.  AMg.  püha  (Näyädh.  § 18;  p.  331.  353.  845;  Ovav.)  ist  nicht 
= vyüha^,  sondern  = *pyüha  für  *apyüha  von  üh  mit  api  (§  142).  pp  in 
einigen  Passiven,  das  P.  Goldschmidt  t und  S.  Goldschmidt  aus  zy  erklären 
wollen,  Weber 5 früher  als  aus  yy  verschrieben  ansah,  Jacobi^  und  nach  ihm 
Johansson  7 aus  falscher  Analogie  herleiten  wollten,  ist  regelrecht  aus  py 
entstanden.  M.  JM.  AMg.  A.  gheppa'i  ist  = *ghrpyate  für  '^grbhyate  = grhyate 
(§  212.  548).  JM.  ädhappdi  (Hc.  4,  254;  Äv.  12,  21)  neben  ädhavia'i  (Hc. 

4,  254)  und  M.  vidhappai  (Hc.  4,  251;  R.)  neben  vidhavijjai  (Hc.  4,  251)  sind 
die  regelrechten  Passiva  zu  ädhaziai  (Hc.  4,  155;  KT.  4,  46)  und  vidhavai 
(Hc.  4,  108),  den  Causativen  zu  dhä  (§  553)  mit  Cerebralisirung  nach  § 223. 
Die  Participia  Praet.  Pass.  M.  AMg.  JM.  ädhatta,  M.  samädhatta,  M.  JM. 

5.  vidhatta,  A.  vidhattaü  (§  565)  können  zum  Causativum  gezogen  werden, 
so  dass  ädhatta  = *ädhapta  wäre,  wie  änatta  = äjhapta-,  besser  werden  sie 
aber  wohl  vom  Präsensstamme  hergeleitet  (§  565)®.  — sippa'i  = sfiihyate 
sicyate  (Hc.  4,  255),  M.  sippanta-  (v.  1.  zu  H.  185)  gehört  zu  simpa'i  (Hc.  4,  96), 
das  sich  zu  MaräthT  s'itnpnem,  GujarätT  nmpvutn  stellt^  und  eine  Wurzel  *sip 
voraussetzt,  die  sic  aus  *sik  parallel  war.  Es  liegt  also  Wechsel  der  Gutturale 
und  Labiale  vor  (§  215).  Zu  *sip  gehört  M.  AMg.  S.  sippt  (Muschel;  Hc. 
2,  138;  Mk.  fol.  40;  H.  R.;  Karp.  2,  4;  Viddhas.  63,  8;  Uväs.;  Bälar.  195,  9; 
264,  3;  Viddhas.  108,  2)  = Päli  sippJ,  MaräthT  s'ipa,  s'itnpa,  GujarätT  sipa, 
HindT  sipJ,  sJpa,  SindhT  sipa^°.  — vähippai  (Hc.  4,  253),  JM.  vähippantu 
(Äv.  38,  6),  das  man  mit  Hc.  zu  Yhr  stellt  = vyähriyate,  ist  vielmehr  = 
vyäksipyate  mit  etwas  speciellerer  Bedeutung  als  im  Skt.,  wie  sie  samäksip  im 
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Skt.  gelegentlich  hat.  Beweisend  ist  M.  nihippanta-  (R.  8,  97)  = niksipyamäna, 
das  S.  Goldschmidt  irrig  zu  y d/tä  stellt.  Dazu  können  M.  nihitta,  AMg. 
IM.  nihitta  (Bh.  3,  58;  Hc.  2,  99;  Ki.  2,  112;  Mk.  fol.  27;  G.  R.;  Karp.  2,  5; 
Vivähap.  116;  Erz.),  A.  nihittaü  (Hc.  4,  395,  2)  und  M.  AMg.  JM.  vähitta 
(Hc.  I,  128;  2,  99;  Päiyal.  247;  H.;  Uttar.  29;  Äv.  38,  6)  gezogen  werden” 
= nikppta,  vyäksipta.  Möglich  ist  aber  auch  die  Erklärung  mit  fiihita,  vyährta 
nach  § 194.  — Eälschlich  sind  bisher  mehrere  Formen  mit  pp  als  Passiva 
betrachtet  worden,  die  dies  weder  ihrer  Form  noch  ihrer  Bedeutung  nach 
sind,  khuppa'i  (untertauchen;  versinken;  Vr.  8,  68;  Hc.  4,  loi;  Kl  4,  51),  M. 
khuppanta-  (R.),  Part.  Praet.  Pass.  M.  AMg.  khutta  (R. ; Panhäv.  201)  von 
S.  Goldschmidt“  aus  *khuvya'i  erklärt  und  zu  khu  = khan  gezogen,  ist  = 
*ksupyati  zu  Y ksupa  avasädane,  säde  (Westergaard,  Radices  p.  333).  — 
juppa'i  (verbinden;  Hc.  4,  109)  ist  = yupyati  von  yupa  ekJkarane,  samtkarane 
(B.-R.  s.  V.),  wozu  man  KSlg.  juvala,  juvalaya,  juvaliya  (§  231)  vergleiche. 
— M.  paJmppdi  (Hc.  3,  142;  4,  63;  Mk.  fol.  53;  G.  H.  R.),  das  Weber für 
ein  deponential  gebrauchtes  Passivum  von  bhü  mit  pra  erklärt  hat,  ist  ein 
Denominativum  zu  prabhutva  = *prabhiävati  »die  Herrschaft  ausüben«,  »ver- 
mögen«, »imstande  sein«.  Das  beweist  A.  pahucca'i  (Hc.  4,  390.  419),  das 
ein  *prabhutyati  voraussetzt  mit  dem  in  § 299  besprochenen  Lautwandel. 
Ebenso  ist  M.  ohuppanta-  (R.  3,  18)  = *apabhutvant-.  Die  Scholiasten  er- 
klären es  mit  äkramyamäna  und  abhibhüyamäna.  Es  gehört  zu  ohävdi  = 
^apabhävati  = ^apabhävayati  im  Sinne  von  äkrämati  (Hc.  4,  160),  von  dem 
auch  o/täia,  ohämdi,  ohämiya  (§  261)  und  ohua  (überwältigt;  Desin.  i,  158) 
= *apabhüta  stammen.  — M.  appähdi  (beauftragen;  Hc.  4,  180),  appdhei, 
appähenta-^  appähmm,  appähijjdi^  appähia  (H.  R.),  das  S.  Goldschmidt”* 
künstlich  von  einem  unmöglichen  *ävyährta  ableitet,  Weber  '5  zweifelnd 
= har  4-  abhyä  setzt,  ist  regelrecht  = *äpräthayati  von  pratha  prakhyäne 
(Dhätupätha  32,  19);  vgl.  7'iprathayati,  samprathita. 

I Jacobi,  Kalpasatra  s.  v.;  E.  Müller,  Beiträge  p.  17.  35.  — * Leumann, 
-\up.  S.  s.  V.  mit  den  Scholiasten.  — 3 GN.  1874,  p.  5*2  f.  — 4 ZDMG.  29,491fr.; 
Präkrtica  p.  3.  13  Anm.  i.  17!.  — 5 ZDMG.  28,  350;  llälai  p.  64;  vgl.  IS.  14, 
92  f.  — 6 KZ.  28,  249  ff.  — 7 KZ.  32,  446  ff.,  wo  weitere  Litteraturangaben.  — 
8 Die  Herleitung  aus  rabh  ist  sprachlich  unmöglich.  — 9 PisCHEL  zu  Hc.  4,  96.  — 
IO  PiscHEL  zu  Hc.  2,  138.  — ” Vgl.  P.  Goldschmidt,  GN.  1874,  p.  513  Anm.; 
Jacobi,  Erz.  s.  v.  nihitta.  — 12  Präkrtica  p.  17h;  dagegen  Johansson,  KZ.  32, 

; 448,  Anm.  I.  — 13  Zu  Häla  7.  — ^4  Rävanavaho  s.  v.  — '5  Häla  s.  v. 

§ 287.  II)  Der  eine  Laut  ist  r (Vr.  3,  3;  C.  3,  9;  Hc.  2,  79; 
Kt.  2,  50;  Mk.  fol.  19);  rka  = kka:  M.  akka  = arka  (G.);  AMg.  kakkeyana 
= karketatia  (Ovav.;  Kappas.);  S.  takkemi  = tarkayämi  (§  490).  Über  M. 
kamkoda,  kamkola  neben  M.  AMg.  kakkola  = karkota  s.  S 74-  — kra  = 
kka:  A.  kijjai  = kriyate  (§  547);  M.  cakka  = cakra  (G.),  vikkama  = vikrama 
(G.).  Über  M.  AMg.  JM.  A.  vamka  = vakra  s.  § 74.  — rkha  ~ kkha: 
S.  Mg.  tnukkha  = mürkha  (§  139).  — tpa  =--ppa:  S.  niggamamagga  = nir- 
gamamärga  (Lalitav.  567,  24);  M.  duggama  = durgavia  (G.  R.),  vagga  = varga 
(G.  H.  R.).  — gra  = gga:  PG.  gätnägätnabhojake  = grämagrämabhojakän 
(5,  4),  gäme  = gräme  (6,  28),  gahanatn  ==  grahanatn  (6,31.33.34),  nigaha  = 
tiigraha  (7,  41);  gaka  = graha  (G.  H.  R.);  AMg.  JM.  naggoha,  naggoha  = 
nyagrodha  (C.3,9;  Ayär. 2,1,8, 5.7;  jTv.  46;  Papnav.  31;  Vivähap.  41  [«/“].  1530; 
Kappas.  § 212  [Text  «7°;  siehe  aber  v.  1.];  Äv.  48,  25;  Erz.);  AMg.  JS.  nig- 
gantha  = nirgrantha  (z.  B.  Ayär.  2,  15,  29;  p.  132,  4.  6.  15  ff.;  Uväs.;  Ovav.; 
Kappas.;  Kattig.  404,  386).  — rgha  = ggha:  M.  nigghina  — nirghrna  (H.), 
nigghosa  = nirghosa  (R.),  S.  Mg.  digghiä  = dirghikä  (S  87).  — ghra  = ggha: 
äigghai  - äjighrati,  jigghia  - *Jighrita,  M.  AMg.  agghäi  — äghräti,  agghäia 
= *äghräyita  (^  408).  — rca  = cca:  M.  accä  = arcä  (G.);  JM.  S.  D.  kucca 
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= kürca  (Erz.;  Sak.  134,  4;  Karp.  22,  8;  D.  Mrcch.  104,  7);  S.  caccari  = 
carcarl  (Ratn.  293,  17.  18).  — rch  — cch:  M.  mucchä  — mürchä  (R.).  — 
chra  = ccha:  S.  samucchida  = samucc/irita  (Mrcch.  68,  15).  — rja  = jja\ 
M.  Ajjuna  = Arjuna  (G.),  gajjia  = garjita  (G.  H.  R.),  jajjara  = jarjara 
(G.  H.).  bhua  (Birke;  DesTn.  6,  106)  ist  nicht  = bhürja,  sondern  = bhuja 
(VaijayantT  48,  89),  also  M.  bhuavatta  (G.  641)  = '^bhujapattra.  In  Mg.  wird 
rja  zMyya  (Vr.  n,  7;  Hc.  4,  292):  Ayyuna  — Arjuna-,  kayya  = kärya-,  gayyadi 

— garjate-,  gunavayyida  = gunavarjita-,  duyyana  — durjana.  Die  MSS.  der 
Dramen  haben  nur  jja,  wie  kajja  (Mrcch.  126,  6;  139,  23);  dujjana  (Mrcch. 
II 5,  23).  — jra  = jja-.  M.  vajja  = vajra  (G.  H.  R.).  — rjha  = jjha-,  M. 
nijjhara  = nirjhara  (G.  H.).  — rna  = nna-,  M.  kanna  = karna  (G.  H.  R.), 
cunna  = cürna  (G.  H.  R.),  vatma  = varna  (G.  H.).  karnikära  kann  neben 
kanniära  auch  kaniära  bilden  (Bh.  3,  58;  Hc.  2,  95;  KT,  2,  114;  Mk.  fol.  27). 
So  AMg.  kaniyära  (Äyär.  p.  128,  28),  A.  kaniära  (Hc.  4,  396,  5).  Die  Form 
weist  auf  Endbetonung  = *karnikärd.  Über  kanera  s.  § 258.  A.  cüra  (Hc. 
4i  337)  ist  nicht  = cürna,  das  auch  in  A.  cunna  wird  (Hc.  4,  395,  2),  son- 
dern = *cürya.  — rpa  = ppa-.  M.  kuppara,  AMg.  köppara  (§  127);  M.  kuppäsa 
= kurpäsa  (G.  H.),  dappa  = darpa  (G.  H.  R.).  — pra  = ppa-.  PG.:  amhape- 
sanappayutte  = asmatpresanaprayuktän  (5,  6),  appatihata  = apratihata  (6,  10), 
satasahassappadäyino  ==  saiasahasrapradäyinah  {6,1 1),  pafibhägo  = pratibkägah 
(6,  12  u.  a)  u.  s.  w.;  M.  pia  = priya  (G.  H.  R.),  appia  — apriya  (H.).  — 
rba  = bba-.  AMg.  kabbaja  = karbata  (Äyär.  i,  7,  6,  4;  2,  i,  2,  6;  Süyag.  684; 
Thän.  347;  Panhäv.  175.  246.  406.  486;  Näyädh.  1278;  Uttar.  891;  Vivähap. 
40.  295;  Ovav.;  Kappas.);  S.  nibbandha  nirbandha  (Mrcch.  5,  4;  Sak.  51,  14); 
M.  döbballa  = daurbalya  (G.  H.  R.).  — bra  = bba-,  PG.  bamhanänavi  — 
brähmanänäfn  (6,  8.  27.  30.  38),  AMg.  JM.  bambhana  (§  250),  S.  Mg.  bam- 
hana  (z.^B.  Mrcch.  4,  ,16.  18.  21.  24;  5,  5;  6,  2 ; Mg.  Mrcch.  45,  17;  121,  10; 
127,  4;  Sak.  II 3,  7);  S.  abbamhanna  ==  abrähmanya  (§  282).  — rb/ia  = bb/ia-. 
M.  gabbha  — garbha  (G.  H.  R.),  nibbhara  = 7iirbhara  (G.  H.  R.);  S.  dubbhejja 
= durbhedya  (Mrcch.  68,  19).  — bkra  = bbha\  PG.  bhätukäna  = bhrätrkänäfn 
(6,  18);  M.  paribbhamcü  — paribhramati  (G.  H.),  bhamara  = bhra^nara  (G. 
H.  R.).  — rma  = tnma-.  AMg.  ummi  = ürtni  (Ovav.;  Kappas.);  PG.  M. 
dhamtna  = dharma  (5,  i;  G.  H.  R.),  PG.  dliainäyubala^  = dharfnäyurbala” 
(6,  9),  Sivakhamdavamo  — Sivaskandavarmä  (5,  2),  S.  dtanmanussa  = durf/ia- 
nusya  (Mrcch.  18,  8;  40,  14).  — mra  = mma-,  M.  Dhummakkha  = Dhümräksa 
(R.);  AMg.  jnakkhci  = mraksayati  (Ayar.  2,  2,  3,  8),  makkhejja  — mraksayct 
(Äyar.  2,  13,  4).  — ria  — lla-.  M.  nillajja  = 7iirlajja  (H.  R.),  dullaha  = 
durlabha  (H.).  ■ — ■ rva  — vva-,  PG.  savvattha  = sarvatra  (5,  3),  puvvadattajn 

— pürvadattam  (6,  12.  28);  Isi.  puvva  = pürva,  savT’a  = sarva  (G.  H.  R.).  — 

vra  = vva-,  S.  parivväjaa  = parivräjaka  (Mrcch.  41,  5.  7.  10.  17);  M.  Vaa 
= Vraja  (H.);  AMg.  vihi  — vrlhi  (Äyär.  2,  10,  10;  Süyag.  682;  Thän.  134; 

Vivähap.  421.  1185;  jTv.  356).  Über  rya  s.  § 284.  285. 

§ 288.  In  Verbindung  mit  Dentalen  kann  r regelreclit  assimilirt  werden. 
rta  = tta-.  PG.  7nvata/ia7/i  = nivarta7ia77i  (6,  38);  M.  ävatta  = ävarta  (G.  R.), 
kitti  = kirti  (G.  R.;  vgl.  § 83);  Dh.  dhutta  = dhürta  (Mrcch.  30,  12;  32,  7; 
34)  25;  35,  i;  36,  23);  M.  7/iuhutta  = 77iuhürta  (H.  R.).  — tra  = tta-,  PG. 
c^Öttasa  = got7-asya  (6,  9 u.  a.);  M.  kalatta  = kalatra  (H.  R.),  citta  ==  citra, 
patta  = pattra,  sattu  — satru  (G.  H.).  — rtha  = ttha-.  M.  attha  — artha 
(G.  H.  R.),  patthiva  = pärthiva  (G.  R.) , sattha  = särtha  (G.  H.  R.),  sa- 
7nattha  = sa7nartha  (H.  R.).  — rda  = dda-,  PG.  balivadda  = balivarda  (6,  33); 
M.  kadda7/ia  = karda/na  (G.  H.  R.),  daddura  = da)-dura  (G.),  duddi/ja  = 

durdma  (G.  R.),  — dra  = dda-.  PG.  äcanda°  = äcandra’"  (6,  29);  M.  hida 

— indra,  niddä  = 7iid7-ä  (G.  H.  R.),  bhadda  = bhad7-a  (G.  H.),  saTnudda  = 
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samudra  (G.  H.  R.).  — rdha  = ddha\  PG.  °vadhanike  - *vardha7iikän  (6,  9); 
M.  addha  — ardha  (G.  H.  R.),  niddhüma  = nirdhtana  (H.  R.);  AMg. 
viuddha-  = fnürdhan  {$  402).  — dhra  = dd/ia\  AMg.  saddhim  = sadhfini 

(§  103)- 

§ 289.  Statt  des  Dentals  tritt  in  den  Gruppen,  in  denen  r an  erster 
Stelle  steht,  häufig  der  Cerebral  ein,  besonders  in  AMg.  Nach  den  Gramma- 
tikern (Vr.  3,  22;  Hc.  2,  30;  Kt.  2,  34;  Mk.  fol.  22)  ist  bei  rt  die  Cere- 
bralisirung  die  Regel.  Die  Wörter,  die  den  Dental  behalten,  fassen  Vr.  3,  24; 
Hc.;  Kt.;  Mk.  im  Akrtigana  dhürtädi  zusammen.  Die  Dialekte  schwanken 
zuweilen  in  demselben  Worte:  AMg.  JM.  atta  = ärta  (Äyär.  i,  i,  2,  i;  i,  2, 
5,  5;  I,  4,  2,  2;  I,  6,  I,  4;  Söyag.  401;  Näyädh.;  Nirayäv.;  Uväs.;  Ovav.; 
Kappas.;  Erz.);  AMg.  attataram^  (Süyag.  282);  AMg.  a//(T«  = *ärtita  (Ovav.); 
dazu  kavatiia  ($  246);  aber  S.  atii  = ärii  (Sak.  57,  4).  — AMg.  kittdi  = 
klrtayati  (Äyär.  i,  5,  4,  3;  i,  6,  i,  i),  ^///^  (Süyag._66i),  kittaiiiäna  (Söyag. 
663),  kittittä  (Äyär.  p.  137,  27;  Kappas.),  kittiya  (Äyär.  p.  132,  33;  137,  23; 
Söyag.  578.  661),  aber  stets  kitti  = kirti  in  allen  Dialekten  (§  83.  288).  — 
kevatta  = kaivarta  (Hc.;  Mk.),  kevattaa  (Bh.).  — M.  AMg.  JM.  cakkavatti-  = 
cakravariin  (Karp.  7,  3;  79,  4;  115,  10;  Thän.  80.  197;  Samav.  42;  Vivähap. 
7.  1049;  Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.),  dhtr  cakkai'atti-  (Candak.  87,  15; 
94,  10;  Häsy.  21,  7),  wie  vielleicht  auch  Karp.  104,  2.  4 mit  der  v.  1.  zu 
lesen  ist.  — AMg.  nattaga  = ?iartaka  (Ovav.;  Kappas.);  nattaa  (Bh.  3,  22; 
Mk.  fol.  22);  nattai  = Jiartakl  (Bh.  3,  22;  Hc.  2,  30).  — Ä Dh.  bhattä 
bhartä  in  der  Bedeutung  »Herr«,  aber  in  allen  Dialekten  bhattä  in  der  Be- 
deutung »Gemahl«,  »Gatte«  (§  390);  AMg.  bkattidäraya,  S.  bhattidäraa, 
bhattidäriä  (§  55).  — Die  Wurzel  vrt  bildet  M.  vattasi  (H.),  vattdi  (R.), 

AMg.  JM.  vattdi  (Vivähap.  268.  1408;  Erz.  6,  3),  AMg.  vaffatiti  (Äyär.  2, 
2,  2,  II.  12;  Kappas.  S.  § 35),  _M.  ÄMg.  JM.  vattanta-  (R.;  Uttar.  712;  Erz. 
22,  9),  AMg.  JM.  vattamäua  {Äyär.  2,  2,  2,  i;  Vivähap.  268;  Uväs.;  Ovav.; 
Näyädh.;  Kappas.;  Erz.),  JÄ  S.  vattadi  {Vdiv.  382,  27;  Lalitav.  560,  15;  Mrcch. 
2,20;  3,1.20;  169,21;  Sak.  37,  7;  59,  i2;,Vikr.  21,10;  52,1;  Candak. 

86,  4;  Häsy.  21,  8;  25,  3;  28,  20  u.  s.  w.),  JS.  vattadu  (Pav.  387,  21),  Mg. 
vattämi  (Mrcch.  32,  22).  Ebenso  mit  Präfixen;  z.  B.  M.  äattanta-,  ävattamäna 
(R.);  AMg.  amcparivattamäna  (Söyag.  328),  anupariyattdi  (Äyär.  i,  2,  3,  6; 
I,  2,  6,  5),  niyattai  (Uttar.  116),  niyattanti  (Äyär.  i,  2,  2,  i;  i,  6,  4,  i),  ni- 
yattatnäna  (Äyär.  i,  6,  4,  i),  nivattacjjä  (Söyag.  415),  uvvattejja  (Äyär.  2,  2,  i,  8), 
uvvattcnti  (Äyär.  2,  2,  3,  9),  JM.  uvvattiya  (Erz.),  S.  paattadi  = pravartate 
(Mrcch.  71,  7),  A.  paattdi  (Hc.  4,  347),  und  in  Ableitungen,  wie  AMg.  pari- 
yattanä  (Äyär.  i,  2,  i,  i;  2,  i,  4,  2;  Ovav.),  pariyattaya  (Kappas.),  aber  M. 
S.  pariattana.,  parivattana  (G.  R.;  Mrcch.  2,  20;  Vikr.  31,  6),  AMg.  pariyatta 
= parivarta  (Ovav.);  AMg.  samvattaga  (Uttar.  1056).  In  Verbindung  mit 
Präfixen  überwiegt,  wie  schon  die  Beispiele  der  Grr.  zeigen,  der  Dental.  So 
z.  B.  M.  tcvvattdi  (G.),  niattai  (G.  H.  R.),  pariattdi  (G.),  parivattasu  (H.), 
pariattanta-,  parivattium  (R.);  AMg.  pavattai  (Pannav.  62);  S.  niatüadi  (Vikr. 
46,19),  niatüadu  (Mrcch.  74,25;  78,  10  [°z'ö°]),  nivattissadi  (Vikr.  17,^2), 
iiiattdissadi  (Sak.  91,  6),  niattäveki,  niattadii  (Sak.  91,  5.  6),  niattasu  (Sak. 

87,  I.  2 [so  zu  lesen]),  ijivattamäna  (Vikr.  5,  ii),  nivvattehi,  nivvattedu  (Mrcch. 
27,  12.  15),  niwattatn/ia  (Sak.  74,  3)  u.  s.  w.  Ebenso  in  Ableitungen.  — 
AMg.  vattaya  = vartaka  (Wachtel;  Äyär.  2,  10,  12;  Söyag.  100;  Uväs.), 
vattaga  (Söyag.  681.  708.  722.  747),  aber  vattiä  = vartikä  (Bh.  Hc.)  gegen 
vatfiä  (Mk.).  — AMg.  vatti  = varti  (Hc.  2,  30)  in  gandhavatti  (Ovav.; 
Kappas.;  Näyädh.)  gegen  M.  vatti  (H,).  — Durchweg  steht  der  Cerebral  in 
den  fAbsolutiven,  wie  AMg.  kattu  = kartu”,  ähathi  = ähartie,  sa^nähattu. 
sähattn  u.  a.  (§  577).  — Über  käum,  kädnm  = kartiim  u.  a.  s.  S 62.  - — 
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Übergang  in  die  Media  liegt  vor  in  AMg.  gacida  — garta  (Vr.  3,  25;  Hc. 
2,  35;  Mk.  fol.  23;  Vivähap.  246.  479);  gaddä  — gartä  (Hc.  2,  35). 

§ 290.  rtha  wird  zu  ttha  in  AMg.  JM.  attha  = artha  in  der  Bedeutung 
»Grund«,  »Ursache«,  »Sache«,  »Geschichte«,  aber  zu  attha  in  der  Bedeutung 
»Vermögen«,  »Geld«  (Hc.  2,  33).  So  besonders  in  der  Redensart  AMg. 
710  in’  atthc  sa/7iatthe  {%  173),  und  in  adverbial  gebrauchten  Casus  wie  AMg. 
se  teil’  atthena?/i  (Vivähap.  34  ff.  45  ff.;  Uväs.  § 218.  219),  se  ke>f  atthena/n 
(Uväs.  § 218.  219);  AMg.  JM.  atthäe  (Uttar.  363;  Uväs.;  Ovav.;  Näyädh.; 
Nirayäv.;  Erz.),  atthayäe  (Näyädh.;  Ovav.;  Erz.);  JM.  atthä  (Erz.).  Doch 
findet  sich  auch  der  Dental  in  der  Bedeutung  »Sache«,  »Geschichte«  (Ovav.) 
und  in  adverbial  gebrauchten  Formen  wie  AMg.  iccattha7n  (Äyär.  i,  2,  i,  i), 
und  öfter  in  JM.  (Erz.).  Die  übrigen  Dialekte  haben  nur  den  Dental  in  allen 
Bedeutungen  des  Wortes b AMg.  hat  auch  anattha  »zwecklos«,  »falsch« 
(Uväs.;  Ovav.),  ftiratthaga  (Uttar.  113),  sa7)iattha  {$  173).  Neben  M.  AMg. 
JM.  A.  caüttha  = cattirtha,  lehrt  Hc.  2,  33  auch  caüttha-,  neben  S.  caduttha 
findet  sich  auch  caduttha  (§  449).  AMg.  addhuttha  ist  ==  a7'dha  + '^turtha 
(§  450).  Über  kavattia  angeblich  = kadarthita  s.  § 246.  289.  — In  Mg. 
wird  rtha  zu  sta  (Hc.  4,  291;  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12): 
ese  aste  = eso  ’rthah  (Namis.);  astavadi  = arthavati,  sastavähe  = särthavähah 
(Hc.  4,  291);  tista  =•  tü'tha  (Hc.  4,  301).  So  hat  das  Lalitav.  566,  9 yaha- 
stafH  (lies  yadhastai)i)  = yathärtha7/i,  aber  566,  7 s'astassa  — särthasya  und 
566,  8 pasticiu/n  = prärthayitum  mit  sta.  In  der  Mrcch.  131,  9;  133,  i; 
140,  13;  146,  16;  152,  6;  168,  2 haben  alle  MSS.  attha,  ebenso  Candak.  60, 1 1 ; 
Prab.  28,  14,  wo  jedoch  die  Madraser  Ausgabe palaniacco  liest.  IMrcch.  145,  17 
hat  K bei  Godabole  accha,  158,  21  die  sehr  gute  Handschrift  E Mrcch. 
138,  17  haben  die  MSS.  für  kayyastr,  Sak.  114,  ii  vikkaattha7>i 

= vikrayärtha/n,  115,  7 s'äf7iippaüidattha7n  = svämiprasädärthaT7i,  Prab.  28,  15 
titthiehi7)i  = tlrthikaih,  29,  7 titthiä  = tlrthikäh.  Mrcch.  122,  14;  128,  3; 
158,  19  hat  Stenzler  satthaväha  — särthaväha,  133,  i satthaväha.  Die 
MSS.  schwanken  sehr,  und  128,  3 hat  E bei  Godabole  richtig  sastaväha, 
worauf  auch  die  Lesart  von  B sasyastaväha  und  H satchaväha  hinweist  Die 
MSS.  sind  überall  nach  den  Regeln  der  Grammatiker  zu  verbessern. 

2 PiscHEL  zu  Hc.  2,  33.  Nicht  ganz  richtig  Leumann,  Aup.  S.  s.  v.  allha.  — 

2 PisciiEL,  GG.‘\.  1881,  p.  1319  f. 

§ 291.  rda  wird  zu  dd«-  in  havadd<^  = kaparda  (Hc.  2,  36;  Mk.  fol.  23). 
— gadd<-iha  — gardabha  (Vr.  3,  26;  Hc.  2,  37;  KT.  2,  23 ; Mk.  fol.  23)  neben 
gaddaha  (Hc.  2,  37;  Päiyal.  150),^  das  allein  aus  AMg.  JM.  S.  Mg.  Dh.  zu  be- 
legen ist  und  von  Mk.  fol.  67  für  S.  ausdrücklich  vprgeschrieben  wird  (Söyag.204. 
724 f.  727  {yb/ial)  Samav.  83;  Uttar.  794;  Kk.;  S.  Mrcch.  45,  16;  Mg.  Mrcch. 
79,13;  175,14),  JM. gaddabhi  —gardabhi  und gärdabhi  (Kk.),  Gaddabhilla  (Kk.), 
gaddabbha  =*gärdabhya  (misstönig;  schrill;  DesTn. 2,82;  Päiyal. 204);  gaddaha 
(DesTn.  2,  83),  gaddahaya  (PäiyaJ.  39;  weisser  Lotus);  Dh.  gaddaht  (Mrcch. 
29,  19).  Käleyak.  25,  15  ist  in  S.  gadd^iho  [sic]  herausgegeben.  — chadddi 
= chardati  (Hc.  2,  36);  AMg.  chadd^jjä  (Ayär.  2,  i,  3,  i),  chadd^tsi  (Uväs. 
§ 95),  JM.  chaddvjdi  (Äv.  41,  8),  chadddi,  chaddijjciü ■,  chaddiyci’  (Erz.);  A. 
chadd^>i/iu  (Hc.  4,  422,  3);  JS.  chaddida  (Pav.  387,  18;  Text  °ya);  chaddi  — 
chardi  (Hc.  2,  36);  JM.  chaddi  = chardis  (Erz.);  AMg.  chaddiy<^bbiyä  (Ovav.); 
M.  JM.  S.  vicchadd«-  = viccharda  (Hc.  2,  36;  Mk.  fol.  23;  Päiyal.  62;  DesTn. 
7,  32;  G.  H.  R.;  Kk.;  Erz.;  Anarghar.  277,  3 [so  mit  ed.  Calc.  zu  lesen]); 
vicchaddi  = 'i'icchardi  (Vr. 3,26;  KT.  2,23);  AMg.  vicchadddittä  (Ovav.;  Kappas.); 
M.  vicchaddia  (E.-)»  AMg.  JM.  vicchaddiya  (Ovav.;  Päiyal.  79),  S.  vicchaddida 
(Uttarar.  20,  ii;  Mälatlm.  241,  5;  254,  4;  276,  6;  Anarghar.  149, 10  [so  überall 
zu  lesen]).  — 7/iadddi  = niardatc  (Hc.  4,  126),  aber  S.  maddtadi  = mardyate 
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(Mrcch.  69,  9);  tnadcfia  = mardita  (Hc.  2,  36);  sammaddO'  — sammarda  (Vr. 
3,26;  Hc.  2,36;  Kt.  2,  23;  Mk.  fol.  23),  aber  M.JM.  S.  savwiadda  (G.;  Erz.;  Mrcch. 
325,17);  sa/iimaddii^~ sannuardita  {Yic.2,2,^).  Dagegen  S.  uvamadda  = upa- 
marda  (Mrcch.  1 8,1 1 ) ; PsM.g.pa7naddana=pramardana  (Ovav.; Kappas.), 

= pramardin  (Näyädh.;  Ovav.);  pämaddä  = *päda7nardä  (das  Zerstampfen  des 
Getreides  mit  den  Füssen;  DesTn.  6,  40);  AMg.  parh7iadda/ia  = pari77iarda7ui 
(Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.),  pidha7nadda  — pltha77iarda  (Ovav.;  Kappas.),  S. 
puUta77iaddiä  (Mälav.  14,  9;  Adbhutad.  72,  13;  91,  9),  AMg.  vä77tadda/ia  - 
vyä77iarda7ia  (Ovav.;  Kappas.).  — viaddi  = vitardi  (Vr.  3,  26;  Hc.  2,  36; 
KT.  2,  23).  — khtiddia  = kürdita,  sa77tkhudd(fi  — sa77ikürdati  (§  206),  neben 
AMg.  ukkuddäi  (Uttar.  788).  Nach  Mk.  fol.  23  lehrten  einige  auch  taddü  = 
tardü.  — rdha  ist  zu  ddha  geworden  in;  AMg.  JM.  addka  = ardha  neben 
add/ia,  wie  die  anderen  Dialekte  allein  haben  (Hc.  2,  41;  § 450);  addka  z.  B. 
auch  in  AMg.  avaddha  = apärdha  (jTv.  1055  f.;  Vivähap.  1057.  1306),  saaddka, 
a7t addka  (Vivähap.  354),  divaddka  {%  450);  JM.  addka /7iäsa  (Erz.),  neben 
addha°  (Kk.)  und  AMg.  77iäsaddha  (Vivähap.  168);  JM.  addkaratta  — ardka- 
rätra  (Erz.)  u.  s.  w.;  M.  AMg.  JM.  S.  Mg.  A.  A.  addha  (G.  H.  R.;  Samav. 
156.  158;  Thän.  265;  Jiv.  231.  632  f.;  Vivähap.  209.  1178;  § 450;  Erz.;  Kk.; 
Rsabhap.;  Mrcch.  69,  16;  Candak.  51,11;  Karp.  60,  ii;  Mg.  Mrcch.  31,  17.  20. 
23.  25;  32,  5;  133,  10;  168,  20.  21;  Sak.  118,  4;  Ä.  Mrcch.  100,12;  A.  Hc. 
4,  352;  Pihgala  i,  6.  61  ff.).  — M.  AMg.  JM.  vaddkai  = vardhate  (Vr.  8,  44; 
Hc.  4,  220;  Kt.  4,  46;  Mk.  fol.  23;  H.  R.;  Ayär.  2,  16,  5 [°J];  Süyag.  460; 
Vivähap.  160;  Kk.);  S.  vaddkadi  (Vikr.  10,  20;  19,  7;  49,  4;  78,  18;  88,  14; 
Mälav.  25,  4).  Ebenso  mit  Präfixen,  im  Causativum  und  in  Ableitungen.  Der 
Eigenname  Vardka7/uma  lautet  AMg.  JS.  S.  Vaddkamä/ia  (Äyär.  2,  15,  12; 
Pav.  379,  i;  Mrcch.  25,  18;  44,  24;  45,  5 u.  s.  w.),  aber  AMg.  auch  Vaddka- 
TTiäna  (C.  3,  26;  .\yär.  2,  15,  15;  Ovav.;  Kappas.),  wie  auch  AMg.  Nandi- 
vaddha7ia  (Ayär.  2,  15,  15;  Kappas.)  und  vaddhävei  (Ovav.;  Kappas.;  Nirayäv.) 
gesagt  wird.  Für  GovardkaTia  lehrt  Mk.  fol.  24  Govaddha/ia.  Die  S.  hat 
Govaddka/ia  (Vrsabh.  19,  5). 

§ 292.  tra  ist  zu  tta  geworden  in  M.  A.  tuttdi  = trutyati  (R. ; Pingala 
I,  65.  68)  neben  AMg.  tuttdi  (Süyag.  100.  105.  148),  tuttaTiti  (Süyag.539); 
tuttdi  (Hc.  4,  230);  A.  tuttaü  (Hc.  4,  356).  Nach  Vr.  12,5  kann  in  S.  putra 
in  einigen  Fällen  (kvacit)  zu  puda  werden.  Vielleicht  bezieht  sich  dies  auf 
die  alte  Namensform  von  Päüxliputra,  die  '^Pätaliptita  gewesen  sein  wird 
(§  238,  Anm.  2),  was  regelrecht  zu  ^ Pädaliuda  hätte  werden  müssen.  Der 
Sktform_ entspricht  M.  Mg.  Pädaliutta  (H.  2,  150;  Mrcch.  37,3),  JM.  Pädali- 
putta  (Av.  8,  I ; 12,  i.  40;  Erz.),  S.  Pädaliputtaa  (Mudrär.  149,  3).  In  Mg. 
schreibt  Stenzler  in  der  Mrcch.  118,  i;  119,  ii.  21;  124,  5;  129,18;  132,9; 
164,  16;  165,  3 p7isthaka  — putraka.  Die  MSS.  schwanken  sehr  und  weisen 
eher  auf  pustaka  oder  pus'taka  hin.  Fast  überall  findet  sich  die  v.  1.  puttaka^ 
und  es  steht  in  Mg.  in  der  yixcch.  putta  19,  19;  116,8;  129,  7;  133,  i; 
160,  II ; 166,  i;  167,  24;  168,  3;  ptiUaka  114,  16;  122,  15;  158,  20;  sa- 
puttäka  166,  18.  21.  Stenzler  will  p.  294  zu  114,  16  pustkaka  corrigiren. 
Aber  nur  158,  20  haben  einige  MSS.  ptistake,  pustake,  putthake,  sonst  alle 
Hta°,  was  richtig  sein  wird.  Da  sich  158,  19  für  7iattike  = 7iaptrkah  auch 
die  V.  1.  V.  1.  )iattkike  (so  Stenzler,  Godabole  und  die  Calc.  Ausgaben  im 
Texte),  /lastike,  7iastike  finden,  scheint  eine  Verwechselung  mit  dem  Wandel 
von  rtha  (§  290)  vorzuliegen.  In  AMg.  wird  nach  langem  Vocale  tra  durch 
ta  häufig  ZM  ya,  wie  gäya  — gätra-,  goya  = gotra)  dkdi  = dhätri)  päi  = pätrl 
{%  87).  Bei  rat7'i  findet  sich  dasselbe  Gesetz  auch  in  M.  S.  (§  87).  dkuhd 
(Amme;  Hc.  2,  81)  ist  nicht  = dkätrl,  sondern  von  Y dkai  (saugen)  mit 
Suffix  -ra  abgeleitet  = »Säugerin«.  Vgl.  dkäru. 
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§ 293.  Gegen  § 288  wird  tra  scheinbar  zu  ttha  in  den  Adverbien  auf 
tra,  wie  annattha  = afiyatra  (Hc.  2,  16 1;  3,  59);  S.  attha  = atra  in  attha- 
bhavani  (Sak.  33,  3;  35,  7;  Vikr.  30,  9),  atthabhavado  (Mälav.  27,  ii),  attha- 
bhodl  (Vikr.  38,  17;  83,  13;  Mälav.  26,  i);  M.  AMg.  JM.  kattha  = kutra  (Bh. 
6,  7;  Hc.  2,  161;  G.  H.  R.;  Kappas.;  Ovav.;  Erz.;  Kk.);  M.  AMg.  JM.  JS. 
S.  D.  jattha  = yatra  (Bh.  6,  7;  Hc.  2,  161;  H.  R.;  Kappas.;  Erz.;  Kk.; 
Kattig.  401,  353;  Uttarar.  20,  ii;  21,  10;  D.  Mrcch.  100,  3);  M.  AMg.  JM. 
S.  Mg.  t attha  = tatra  (Bh.  6,  7;  Hc.  2,  161;  KT.  3,  42;  G.  H.  R.;  Äyär. 

1,  I,  I,  7;  I,  I,  2,  I.  2 u.  s.^w.;  Näyädh.;  Uväs.;  Kappas.;  Kk.;  Vikr. 
48,  14;  Mg.  Prab.  32,  6),  in  S.  auch  in  tatthabhavam  (Vikr.  46,  6;  47,  2; 
75,  3.  15),  tatthabhavadä  (Sak.  30,  2;  Vikr.  16,  ii;  80,  14;  84,  19;  Mälav.  10, 
13),  tatthabhavado  (Mrcch.  6,  4;  22,  12;  Vikr.  38,  18;  51,  13;  79,  16),  tattha- 
bhodi  (Mrcch.  88,  13;  Sak.  95,  12;  125,  7;  132,  7;  134,  13;  Vikr.  16,4.7.13; 
18,  5 u.  s.  w.);  iarattha  = itaratra  (Bh.  6,  2);  M.  JM.  savvattha  = sarvatra 
(Bh.  6,  2;  Hc.  3,  59.  60;  G.  H.  R.;  Erz.).  Indes  PG.  M.  AMg.  JM.  S.  Mg. 
D.  Ä.  ettha,  A.  Uthu  (§  107)  kann  des  e wegen  nicht  = atra  gesetzt  werden, 
sondern  ist  = Vedisch  itthä.  Von  ihm  können  die  übrigen  Adverbien  nicht 
getrennt  werden,  so  dass  kattha  auf  *katthä,  jattha  auf  *yatthä  u.  s.  w.  zurück- 
geführt werden  iDÜssenb  Die  regelrechten  Fortsetzungen  von  yatra,  tatra 
sind  A.  jattic,  tattu  (Hc.  4,  404;  vgl.  § 268),  von  anyatra  Dh.  aniiatta  (Mrcch. 
36,  23;  39,  10).  Mg.  atta  atra  ist  Mrcch.  161,  17;  167,  17  wohl  falsch. 
An  der  ersten  Stelle  hat  D ettha,  an  der  zweiten  fehlt  es  in  den  meisten 
MSS.  Die  Schreibung  attabhavam,  tattabhavani,  die  die  drävidische  undDevanägari- 
recension  der  Sak.  und  Mälav.  haben und  die  sich  auch  sonst  gelegentlich 
findet,  ist  irrige.  Über  A.  kctthu,  jetthu,  tctthu  s.  § 107.  — S.  mahdmettha  =- 
7nahäniätra  (Mrcch.  40,  22)  ist  falsche  Lesart  für  jnahämctta,  wie  MSS.  D H 
bei  Gop ABÖLE  p.  120  lesen,  und  nietthapurisa  *}nätraj>urusa  (Mrcch.  69, 12) 
für  mahätnettaptirisa  (vgl.  D bei  Godabole  p.  196),  da  jnätra  nur  mitta,  mctta 
wird  (§  109).  Vgl.  auch  mentha,  JM.  miatha  (Elefantenlenker;  DesTn.  6,138; 
Erz.),  Päli  t?iaida.  — M.  patthi  (H.  240),  das  Weber  = pätrl  setzen  will,  ist 
falsche  Lesart  für  paccJu  (DesTn.  6,  i),  Päli  pacchi\  vgl.  v.  1.  in  ZDMG.  28,408; 
IS.  16,  78  zu  Strophe  185. 

1 Anders  .S.  Goldschmidt,  Präkrtica  p.  22;  R.  s.  v.  kattha-,  Weber  zu  H.  240. 
Vgl.  PiscHEL,  BB.  3,  253.  — 2 Böhtlingk  zu  .Sak.  20,  ii  p.  177.  — 3 Pischel, 
De  Kälidäsae  ^äkuntali  recensionibus  p.  34  f. 

§ 294.  dra  ist  zu  jda  geworden  in  AMg.  JM.  khtidcia  = ksudra  (DesTn. 

2,  74;  Äyär.  2,  2,  3,  2;  Süyag.  414;  Thän.  546;  Uttar.  13;  Jiv.  476  fr.  559.622. 
663.  1013  fr.;  Kappas.;  Erz.);  kJniddaa  (Hc.  2,  174;  Triv.  i,  3, 105),  ÄMg.  JM. 
khudciaya,  Femin.  khuddiyä  (Äyär.  i,  3,  3,  2;  2,  2,  i,  4;  2,  2,  3,  2;  Thän.  67; 
Panhäv.  520;  Vivähap.  1100;  Kappas.;  Äv.  23,  6),  ÄMg.  khuddaga  (Süyag. 
872;  Thän.  545;  Vivähap.  iioi;  Ovav.),  khudtfäga  (§  70);  selten  ÄMg.  auch 
khitdda  (Süyag.  504)  und  khuddäya  (Kappas.).  — Wie  einfaches  da  in  la 
(§  244),  geht  auch  aus  dra  entstandenes  dda  in  lla  über  in  M.  ÄMg.  alla, 
neben  M.  ÄMg.  JM.  S.  adda  = ärdra  (§  in),  und  chilla  (Loch;  Hütte; 
DesTn.  3,  35),  ucchilla  (Loch;  DesTn.  i,  95),  neben  M.  ÄMg.  JM.  chidda  (H. ; 
Uväs.;  Erz.)  und  AMg.  JM.  chidtia  (Nirayäv.;  Äv.  41,  4.  5;  Erz.  v.  1.),  M. 
chiddia  = chidrita  (G.).  Üeber  culla  s.  § 325.  M.  maldi  ist  nicht  = mardati, 
sondern  = mradate  (§  244).  Das  gleichbedeutende  tnadhdi  (Hc.  4,  126)  ist 
= mathati  von  tnatha  mardaniväsayoh  (Dhätupätha  9,  47  nach  Bopadeva), 
das  zu  tnath,  inanth  gehört.  Ueber  dra  neben  dda  s.  § 268. 

§ 295.  In  ämra  und  tätnra  wird  zwischen  in  und  r ein  b eingeschoben. 
Die  so  entstandene  Lautgruppe  mbra  wird  entweder  durch  Teilvokal  getrennt: 
ambira,  tambira  (§  137),  oder  r wird  assimilirt.  So  M.  ÄMg.  JM.  amba  (Vr. 


II.  Lautlehre.  B.  Die  Consonanten. 


203 


3,  53;  C.  3,  9;  Hc.  2,  56;  Kl.  2,  64;  Mk.  fol.  27;  Paiyal.  145;  H.;  Äyar. 
2,  I,  8,  I.  4.  6;  2,  7,  2,  2ff.;  2,  10,  21;  Than.  205;  Pannav.  482.  531;  Vivahap. 
II 6.  1256;  Erz.);  AMg.  ambaga  (Anuttar.  ii;  Uttar.  231.  983 f.);  AMg. 
ambädaga  = ämrätaka  (Ayär.  2,  i,  8,  i.  4;  Pannav.  482).  — M.  AMg.  ta7tiba 
= tämra  (Grr.;  Päiyal.  93;  G.  H.  R.;  Süyag.  282.  834;  Uttar.  597;  Vivahap. 
1326;  Ovav.;  Kappas.);  AMg.  tambaga  (Uttar.  1065),  iambiya  (Ovav.);  M. 
S.  Tambavanm  = Tämraparnl  (Karp.  12,  4;  71,  8;  Bälar.  264,  3.  4;^Anarghar. 
2 97)  15  [so  zu  lesen]);  W.  äamba,  kdSlg.  äyamba  ==  ätävira  (G.  PI.;  Sak.  119,6; 
Ovav.);  tatnbakiffii  — tämrakrimi  (Coccinelle;  DesTn.  5,  6);  taynbaratti  = 
*fämrnrakti  (Weizenrost;  DesTn.  5,  5);  ta?nbasiha  = tämraükha  (Hahn;  Päiyal. 
125);  M.  tatnbä  = iätnrä  (Kuh;  DesTn.  5,  i;  Päiyal.  45;  H.).  — Nach  Mk. 
fol.  27  wird  auch  kamra  zu  kamba.  — Ebenso  wird  ttila  behandelt,  at/ibi 
wird  entweder  ambila  (§  137)  oder  amba:  AMg.  sehambadäliyambehiin  = 
sedkämladälikävüaih  (Uväs.  § 40);  A.  ainbariu  = ämlatvam  (Hc.  4,  376,  2). 

' § 296.  III)  Der  eine  Laut  ist  /a  (Vr.  3,  3;  C.  3,  2;  Hc.  2,  79;  KT.  2,  50; 
Mk.  fol.  19),:  /ka  = kka:  M.  7ikkä  = ulkä  (G.  R.);  kakka  = kalka  (Vivähap. 
1025);  M.  S.  vakkala  — valkala  (%  62).  — kla  = kka\  AMg.  klsanti  = klisya7iii 
(Uttar.  576),  kesa  ==  kles'a  (Uttar.  202.  575),  klva  = klh’a  (Thän.  181);  vikkcwa 
= viklaba  (Bh.  3,  3;  Hc.  2,  79).  üikla  bildet  neben  AMg.  sukka  (Süyag.  313; 
'l'hän.  25  fr.)  und  stiila,  AMg.  sukkila  (§  136)  nach  Hc.  2,  ii  auch  suiiga. 
Palls  dies  auf  iukla  zurückgeht,  wird  die  richtigere  Schreibung  su/nga  sein, 
entsprechend  su/nka  — s'ulka  (§  74)  niit  Übergang  in  die  Media.  — /ga  = 
gga:  M.  phaggu  = phalgu,  AMg.  S.  phaggwia  = phalgtma  (§  62);  AMg. 
vaggai,  vaggittä  = valgati,  valgitvä  (Vivähap.  253),  vagga7ia  = valgcma  (Ovav.), 
vaggu  = valgu  (Süyag.  245).  — Ipa  = ppa\  AMg.  JM.  S.  appa  = alpa 
(Süyag.  371;  Uväs.;  Näyädh.;  Nirayäv.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Kk.;  Mrcch. 
150,  18);  M.  AMg.  JM.  S.  kappa  = kalpa  (G.  H.  R.;  Uväs.;  Näyädh.;  Ovav.; 
Kappas.;  Erz.;  Kk. ; Vikr.  ii,  4);  M.  AMg.^  JM.  sippa  = silpa  (H.;  Näyädh.; 
PVäs.;  Kappas.;  Erz.;  Rsabhap.),  AMg.  S.  sippi-  = silpm  (Uväs.;  Ovav.; 
Mrcch.  152,  25;  153,  3).  In  jalp  und  Ableitungen  geht  / in  771  über;  M.  JM. 
jaTTipäi  = jalpati  (Vr.  8,  24;  Hc.  4,  2;  KT.  4,  46;  G.  H.  R.;  Erz.;  Kk.);  JM. 
jimipia  \y\c\,  ja77ipa7tte/ja  (KI.  8.  15);  AMg.  ja777pa7itä  (Süyag.  50);  l'Si.  paya7/i- 
pae  =--  prajalpate  (Erz.);  Dh.  ja77ipidu77i,  ja77ipasi  (Mrcch.  34,  24;  39,  9);  S. 
j(777ipasi  {Y\\ix.^i,ii),ja77ipijjadi  (Lalitav.  568,  6),ja7npissa//i  (Mälatlm.  247,  2); 
ja/7ipa/ia  (Schande;  Mund;  DesTn.  3,  51);  JM.  aja77ipa/ia  (Nichtverraten;  Erz. 
IO,  34);  M.  A.  ja77ipira  (Hc.  2,  145;  H.;  Hc.  4,  350,  i),  AMg.  aya77ipira 
(Dasav.  619,  22;  631,  13;  632,  28);  AMg.  paja7)ipäva7ia  = ^prajalpäpaTta 
(Sprechenlehren;  Ovav.);  Mg.  ya7/tpide/ia  (Lalitav.  566,  12),  A.  paja77tpaha 
(Hc.  4,  422,  ip;  so  zu  lesen).  Für  77ipa  findet  sich  oft  ppa\  AMg.  Jappa7iti 
(Süyag.  26);  ^.jappe77ii  (Häsy.  33,  21),  jappasi  (Kamsav.  49,  "]),  jappesi  (Häsy. 
25)  IO-  12;  34,  3.  7),  jappissadi  (Präs.  144,  2),  jappidu//i  (Hasy.  33,  13), 
Jappa7itl  (Prab.  44,  i;  so  ed.  Bomb.  P.  M.),  yappini  (Präs.  37,  16;  Vrsabh. 
26,  i).,  jappida  (Präs.  120,  i)  u.  s.  w.  Es  ist  wohl  überall  iTipa  zu  lesen,  wie 
sicher  in  M..  ja77ipiena  für  jappiena  Ratn.  322,  4,  wie  richtig  jampie  steht  Karp. 
38,  4 und  A.  ja77ipia/n  (Pingala  i,  60;  so  Goldschmidt  für  fw  jan.i)-  — 
pla  = ppa\  M.  pava7/iga  = plava/nga,  pava7)iga77ia  = plava7/iga77ia  (R.), 
parippavaTita-  = pariplava7it-  (G.  R.),  pappua  = prapluta  (G.);  AMg.  paviu/n 
= plavitiwi  (Süyag.  508);  vippava  = viplava  (Hc.  2,  106).  — Ipha  = ppha\ 
AMg.  gtippha  = gulpha  (Äyär.  i,  i,  2,  5;  Ovav.).  — Iba  = bba\  M.  ttbbana 
— ulba/ia  (G.  734;  Text  7iwana')\  AMg.  kibbisa  = kilbisa  (Uttar.  156  [Te.xt 
°7'Z/A];  Dasav.  624,  11.  12),  kibbisiia  = *kilbisika  (Ovav.);  subba  — hdba  (Hc. 
2)  79)-  — bbha  = bbha-,  AMg.  pagabbhaä  = pragalbhate  (Äyär.  i,  5,  3,  3 [°lj; 
Süyag.  134.  150),  pagabbhiya  (Süyag.  31.  146.  198),  pägabbhiya  (Süyag.  596). 
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pagabbhittä  (Süyag.  358),  vippagabbhiya  (Süyag.  50),  pagabbhi-  (Süyag.  332), 
pägabbhi-  (Süyag.  268.  296).  Daher  ist  paganibhai  (Uttar.  202)  Druckfehler 
für pagabhbhai  = pagabbhdi.  — • bna  = nwta:  kammasa  = kahnasa  fHc.^2,  79; 
Päiyal.  53);  AMg.  kimmäsa  = kulmäsa  (Äyär.  i,  8,  4,  4.  13);  AMg.  S.  Mg. 
gtimma  ^ guMa  (Äyär.  2,  3,  2,  15;  Näyädh.;  Mrcch.  97,  22;  Mudrär.  185,  8; 
197,5;  Priyad.  12,  3;  13,3;  19,17;  23,14;  Karnas.  28,  7;  Subhadr.  12,  5; 
Mg.  Candak.  61,  ii),  PG.  gumike  = gulmikän  (5,  5);  M.  vammJa,  AMg. 
vamtniya  = valmlka  (§  80);  S.  Vammli  — Välmlki  (Bälar.  6,  15).  — mla  = 
7mn\  AMg.  JM.  S.  A.  meccha  = 7nleccha  (§  84.  105).  — Über  lya  s.  § 286, 
über  7pa  § 287.  — Iva  = lla\  S.  gallakka  = galvarka  (Mrcch.  6,  6);  M. 
pallala  = palvala  (G.);  AMg.  billa  — bilva  (Hc.  i,  85;  Mk.  fol.  7;  Päiyal.  148; 
Pannav.  531;  Vivähap.  1530  [z7°];  Dasav.  621,  5),  nach  Hc.  und  Mk.  auch 
bclla  (§  II 9). 

§ 297.  IV)  Der  eine  Laut  ist  va  (Vr.  3,  3;  C;  3,  2;  Hc.  2,  79;  Kl  2,  50; 
Mk.  fol.  19):  kva  = kka-,  iSI.  kadJiat  = kvatkati,  S.  kadhida,  AMg.  siikadhii'a 
221)3  J'(fliokka77ia  — kva7iakva7iita  (Karp.  55,  7);  M.  AMg.  S.  pikka, 
AMg.  S.  pakka  = pakva  loi).  — gi<a  ist  vva  statt  gga  geworden  in 
Divväsä  = Digväsäh  (Cämundä;  DesTn.  5,  39).  — jva  = jja\  M.  jaldi  — 
jvalati,  ujjala  = njjvala,  pajjala'i  = p7-ajvalati  (G.  H.  R.);  M.  jara  = jvara 
(H.).  — 7iva  = 7i7ia\  M.  ki/ma  = ki/iva  (G.);  S.  Ka7i7ia  = Ka7iva  (Sak.  9,  10; 
14,  i;  15,  I u.  s.  w.);  S.  Ru7na7i7iado  = *Ru7/ia/ivatah  (Ratn.  320,  16).  Über 
vya  s.  S 286,  über  rva,  vra  % 287,  über  Iva  § 296. 

§ 298.  In  Verbindung  mit  dentalen  Verschlusslauten  kann  va  dem 
Dental  assimilirt  werden,  tva  = tta-.  PG.  M.  ,AMg.  Ji\I.  cattäri,  _Mg-  cattäli 
= catväri  (§  439);  M.  S.  satta  — sattva  (H. ; Sak.  154,  7);  Suffix  tta  = -tva, 
wie  pi7iatta  = pTnatva\  Al\Ig.  bhattitta  — bhartrtva-,  -ttaTia  = -tvana,  wie  M. 
pi7iatta7ia  = *pmatva7ia,  S.  7ii7matta77a  = *7iipU7iatvana,  A.  pattatta7ia  = 
*patt7'atvana  (§  597).  — dva  = dda\  M.  AMg.  JM.  dära  — dvära  (C.  3,  7; 
Hc.  I,  79;  2,  79.  112;  G.  H.  R.;  Süyag.  129;  Näyädh.;  Ovav.;  Erz.);  stets  M. 
S.  A.  dta,  JM.  diya  = dvija  (Hc.  i,  94;  Päiyal.  102;  G.;  Erz.;  KI.  ii  \dia\-, 
Candak.  3,  16;  52,  6;  56,  6;  93,  13;  Pihgala  2,  48),  diäha77ta  = dvijädhaTtia 
(der  Vogel  Bhäsa;  DesTn.  5,  39),  auch  = dvipa  (Hc.  2,  79);  S.  diu7ia  = 
dvigima  (Sak.  140,  13),  dhviadara  = dvigiwatara  (Mrcch.  22,  13),  ditmida  = 
di'igu/jita  (Nägän.  18,  2);  Mg.  diu/ja  (Mrcch.  177,  10);  diraa  = dvirada  (Hc. 
I,  94);  AMg.  dävara  = dväpara  (Süyag.  136),  da7ida  = dvandva,  digu  = dvigu 
(Anuog.  358);  AMg.  ydi.  Ja77ibuddiva  = Ja77ibudvipa  (Uväs.;  Nirayäv.;  Näyädh.; 
Ovav.;  Kappas.;  Kk.);  PG.  Bharaddäyo  ==  Bharadväjah  (5,  2),  Bhäradäya, 
Bhäradäyasa  (6,  16.  19);  M.  saddala  = sädvala  (G.).  — dhva  = dd/ia: 
dhattha  = dhvasta  (Hc.  2,  79),  M.  7iddhattha  = uddhvasta  (G.  608;  so  zu 
lesen).  Tritt  das  Präfix  ud  vor  ein  mit  va  anlautendes  Wort,  so  wird  dva 
zu  vva\  M.  7ivvatta7ja  = udvartaTia  (G.  H.  R.),  AMg.  uvvatta7ja  (Uväs.);  JM. 
uvvattiya  (Erz.);  M.  uvvaJia77a  = udvahaTia  (G.  R.);  M.  AMg.  JM.  S.  ttvvigga 
= 7idvigna  f§  276). 

S 299.  Dialektisch  wird  zuweilen  tva  durch  tya  zu  cca,  thva  durch  thya 
zu  ccha,  dva  durch  dya  zu  jja,  dhva  durch  dhya  zu  jjha.  tva  = cca\  M. 
AMg.  JM.  caccara  = catvara  (Hc.  2,  12;  KT.  2,  33;  H.;  Vivägas.  103!.;  Ovav.; 
Kappas.;  Erz.),  neben  M.  S.  cattara  (Hc.  2,  12;  KT.  2,  33;  H.;  Mrcch.  6,  7; 
28,  20;  Bälar.  147,  20);  AMg.  JS.,  tacca  — *tättva  ($  281);  A.  pahuccdi  = 
*prabhutvati  (§  286);  AMg.  JM.  JS.  in  den  Absolutiven,  wie  AMg.  JS.  kiccä 
= krtvä)  AMg.  JM.  JS.  söccä  — sriitvä)  AMg.  bhöccä  = bhuktvä-,  AMg. 
ciccä7ia,  ceccä/ia  = *tyaktvä7ia,  hiccä7ia7/i  = *hitväna77i  (§  587).  — thva  = ccha: 
AMg.  picchi  = prthvl  (Hc.  2,  15).  — dva  = jja\  AMg.  vijja7/i  = vidvä7i 
(Hc.  2,  15;  Süyag.  126.  306).  — dhva  ^ jjha\  AMg.  ]yi.  jhaya  (Hc.  2,  27; 
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Näyädh.  § 47;  Vivägas.  61;  Kappas.  § 4.  32;  T.  5,  10;  Erz.);  AMg.  isijj'haya 
= rsid/ivaja  (Uttar.  630),  aruuajjhaya  (Uväs.  S i79i  S)i  Indajjhaya 

(Samav.  97),  Mahmdajjhaya  (Thän.  266;  Jiv.  551  f.;  Kappas,  p.  96,  26), 
ttiangalajjhaya  (JIv.  552),  üsiyajjhaya  — ucchritadhvaja  (Näyädh.  481;  Ovav. 
§ 40),  Kanagajjhaya  (Näyädh.  1084),  cmdhajjhaya  = cifuiadhvaja  (Nirayäv. 
S 5),  dhammajjhaya  (Ovav.  § 16),  chattajjhaya  = chattradhvaja  (Panhäv.  286), 
tälajjhaüvviddha  = täladhvajodviddha  (Panhäv.  249),  sajjhaya  (Samav.  97; 
Räyap.  128;  Ovav.  § 2.  42.  49),  neben  M.  dhaa  (Hc.  2,  27;  H.  R.),  JM.  dhaya 
(Päiyal.  68;  Erz.),  M.  S.  viaaraddhaa  (H.;  Karp.  66,  ii;  76,  9;  83,  i; 
HO,  5;  Sak.  120,  5;  Bälar.  289,  13;  Viddhai  105,  8j;  P.  makaraddhaja  (Hc. 

4,  323),  aber  AMg.  viayarajjhaya  (Panhäv.  286);  JM.  garuladdhaya  (Dvär. 
5°7>  37))  3.ber  AMg.  garulajjhaya  (Panhäv.  235);  AMg.  täladdhaya  (Samav. 
236).  — A.  jhuni  (Hc.  i,  52;  4,  432),  neben  S.  dhuni  (Präs.  14,  10;  Kamsav. 
9,  15;  Vrsabh.  48,  9)  = d/ivatii  aus  *dkvu7ii  mit  u nach  S io4- , — AMg. 
bujjhä  ~ buddhvä  (Hc.  2,  15),  abujj/ia  (Süyag.  504).  — M.  JM.  S.  sajjhasa 
= sädhvasa  (Hc.  2,  26;  KT.  2,  75;  Mk.  fol.  23;  G.;  Erz.;  Jivän.  88, 14;  Mälatlm. 
276,  6;  PärvatTp.  12,  14.  23),  neben  sadd/iasa  (Mk.).  Nägän.  27,  14  steht 
adisaddhasena-,  die  ed.  Calc.  1873  P-  27,  i hat  adisajjhasena.  — mäukka  ist 
nicht  = tnrdutva  (Hc.  2,  2;  Mk.  fol.  26),  sondern  = *}>iärdukya  zu  mrdiika 
(vgl.  § 52),  wie  JM.  ga)-ukka  (KI.  13)  = *gurukya  zu  guruka  (§  123). 

§ 300.  Indem  va  hinter  ta  sich  zu  pa,  hinter  da  zu  ba  verschiebt,  wird 
tva  dialektisch  zu  ppa,  dva  zu  bba'^.  tva  = ppa\  M.  pahuppa'i  =*prabJmtvati 
(§  286);  A.  pai  = tväm,  tvayä  und  tvayi  (§  421);  A.  -ppana  = -tvana,  wie 
vaddappana  neben  vaddattana  = *vadratvana,  manusappana  = *mafiusatvana 
(§  597J1  A.  Absolutivum  auf  -ppi  = -/zv,  wie  jineppi,  jcppi  = *jitvl-,  gampi  = 
*gantvt  = Vedisch  gah'i,  gameppi  = *gamitvz,  und  -ppinu  = -tvlnazn,  wie  gaznip- 
pinu,  gampinu  = *ga7nitvina7n\  kazxppmu  = *karitvma77i  (§  588).  Dieses 
secundäre  pa  wird  auch  zu  va,  wie  karevi  neben  karippi;  levvm  neben  lep- 
pi/iu-,  ra7nevi  neben  7-a7/ieppi  {$  184.  588).  Über  ppa  aus  t7/ia  s.  § 277.  — ■ 
dva  = bba\  PG.  jM.  AMg.  be,  A.  bi  = dve,  bc/i7n,  biiuii  = *dve7ii  {$  436.  437); 
M.  biu/ia  = dvigu/ia  (Hc.  i,  94;  2,  79;  G.  H.  R.)^  aber  S.  Mg.  diuna  (§  298); 
AMg.  JM.  bärasa,  A.  bäraha  = dvädasa  (§  443),  wie  überhaupt  AMg.  JM. 
A.  bä°  = dvä°  (§  445 ff.);  M.  biia,  bla,  biijja,  AMg.  JM.  biiya,  blya,  A.  bla 
--  dvitiya  (§  82.  91.  165.  449);  M.  A.  bära  = dvära  (C.  3,  7;  Hc.  i,  79;  2,  79. 
112;  H.;  Hc.  4,  436);  AMg.  JM.  Bäraval  ==  Dväravail  (Näyädh.  524.  i296ff.; 
Nirayäv.  79;  Dvär.  495,  iff.);  bisamtavä  = dvisa/ntapa  (Hc.  i,  177);  M.  besä 
= dvesa  (G.),  M.  AMg.  = dvesya  (Hc.  2,  92;  G.  H.;  Panhäv.  397;  Uttar.  33), 
metrisch  auch  AMg.  baissa  (Uttar.  961).  — dhva  = bbha:  JM.  ubbha  = ürdhva 
(Hc.  2,  59;  Erz.);  JM.  ubbhaya  = ürdhvaka  (Päiyal.  234);  M.  ubbhia,  JM. 
ubbkiya  = *ürdhvita  (R.;  Erz.),  ubb/ie/ia  = *ürdhvayata  (Erz.  40,  15),  neben  M. 
JM.  S.  Mg.  A.  uddha  (§  83),  AMg.  JM.  uddha  (Ayär.  i,  i,  i,  i.  5,  2.  3;  i,  2, 

5.  4-  6,  5;  I,  4,  2,  3.  4 u.  s.  w.;  Süyag.  215.  273.  288.  304.  590.  914.  931; 
Vivahap.  ii.  loi.  105  f 260  u.  s.  w.;  Erz.).  — nva  = 7i/ia\  M.  JM.  a7i/iesa/ja 

— aTivesa/ia  (G.;  Erz.),  S.  aimesaziä  = a7tvesa/iä  (Vikr.  32,  3),  a/mesladi  = 
anvisyate,  a7i7iesidavva  = aTivesitavya  (Mrcch.  4,  4.  21);  S.  Dha7i)ia7itari  = 
Dhanva7itari  (Bälar.  76,  i);  Mg.  77ia/i7tantala  = 77ia7iva7itara  (Prab.  50,  13; 
so  richtig  ed.  Bomb.  M.  P.) ; S.  eva7n  /jedaTU  — ez>a7/i  tiv  äat\  S.  Mg.  khn  {leda/n 

— ki/n  nv  etat  {$  174). 

I Ascoli,  Vorlesungen  p.  59;  Kritische  Studien  p.  197  fr.;  Pischel,  GGA.  1881, 
p.  13176  — ^ Die  indischen  Ausgaben  und  Weber  in  H.  schreiben  meist  v 
statt  b. 

S 301.  Ist  von  verbundenen  Consonanten  der  erste  ein  Zischlaut  und 
der  darauf  folgende  eine  Tennis,  so  wird  in  der  Regel  der  Zischlaut  der 
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Tenuis  assimilirt  und  diese  aspirirt.  Steht  jedoch  der  Zischlaut  am  Ende 
eines  Gliedes  eines  Compositum,  so  unterbleibt  meist  die  Aspirirung  der  an- 
lautenden Tenuis  des  folgenden  Gliedes,  namentlich,  wenn  das  erste  Glied 
ein  Präfix  istb  sca  = cc/ia  (Vr.  3,  40;  Hc.  2,  21;  KT.  2,  92;  Mk.  fol.  25): 
M.  S.  acc/iaria,  JM.  acchariya,  S.  accharJa,  M.  AMg.  acchera]  accharijja\  AMg. 
JM.  accheraya^  AMg.  accheraga  = äscarya,  äscaryaka  (§  138.  176);  M.  AMg. 
JM.  S.  pacchä  = pascät  (G.  H.  R.;  Erz.;  Vivähap.  loi;  Uväs.;  Näyädh.; 
Kappas.;  Mrcch.  150,  18;  Sak.  105,  14;  Karp.  33,  8);  k. pacchi  = (Hc. 

4,388);  M.  AMg.  JM.  Ä.  pacchima  ■==  pakt7na  (_Grr.;  G.  R.;  Vivähap.  63; 
Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Mrcch.  99,  18);  S.  pacchädäva  = pascättäpa 
(Vikr.  33,  ii;  38,  17);  AMg.  päyacchitta , AMg.  A.  pacchitta  = präyakitta 
(§  165);  AMg.  JM.  nicchaya,  A.  nicchaa  = nikaya  (Uväs.;  Ovav.;  Erz.;  Kk.; 
Hc.  4,  422,  10),  aber  M.  niccaa  (R.);  AMg.  JM.  nicchiya  ~ nikita  (Dasav. 
642,  7;  Nirayäv.;  Erz.),  S.  nicc/iida  (Bälar.  87,  i),  aber  auch  S.  niccida  (Mudrär. 
208,  IO  ed.  Calc.  samvat  1926;  Mahäv.  55,  i ed.  Bomb.);  M.  S.  A.  niccala 
= nikala  (Hc.  2,  21.  77;  Mk.  fol.  25;  G.  H.  R.;  Mrcch.  59,  24;  Mudrär. 
44,  6;  Hc.  4,  436),  AMg.  JM.  niccala  (Uväs.;  Kappas.;  Erz.);^  M.  AMg.  nic- 
cettha  = nikesta  (R.;  Nirayäv.);  M.  duccaria,  JM.  duccariya,  S.  duccarida  = 
dukarita  (H.;  Erz.;  Mahäv.  118,  ii);  AMg.  duccara  — dus'cara  (Äyär.  i,  8, 
3,  2),  duccaraga  (Ayär.  i,  8,  3,  6);  JM.  S.  tavaccarana  = tapakarana  (Dvär. 
496,  19;  502,  36;  505,  15.  38;  Mrcch.  68,  8.  9;  72,  6;  PärvatTp.  24,  3;  25,  19; 
26,  13;  27,  2.  10).  — nahaara  ist  nicht  = nabhascara  (KT.  2,  iio),  sondern 
= *nabhacara  (§  347).  — M.  JM.  S.  Harianda  (G.;  KI.  3;  Karp.  58,  4), 
JM.  Hariyanda  (Dvär.  503,  16)  ist  nicht  = Harikandra  (Hc.  2,  87;  KT. 
2,  HO  [Text  Hariamo,  Lassen  Hariando^ , das  Mg.  Halicca?ida  wird  (Can- 
dak.  43,  5),  sondern  = Haricandra,  wie  M.  Härianda  (G.)  = Häricajidra. — 
cudi  kann  = *kutdti  (Hc.  2,77;  vgl.  §210,  Anm.  2),  oder  = *cyutdti  sein.  — In  M. 
vifnc/iua,  vitnchia  neben  vicchua,  AMg.  vicc/iuya,vicc/iiya  = vrkika  (§50.118) 
ist  der  Nasalvocal  wie  in  M.  pimcha  = piccha-,  gumcha  = guccJia\  pumcha  = 
piiccha  zu  erklären  (§  74);  vinjcua  (§  50)  ist  nach  der  für  die  Composita 
geltenden  Regel  behandelt.  — Entsprechend  der  Verwandlung  von  altem 
ccha  in  ka  (§  233),  bleibt  in  Mg.  ka  unverändert:  akalia  = äs'cärya  (§  138); 
niscaa  — jtikaya  (Mrcch.  40,  4;  Texte  °cca<‘)-,  nikala  (Mrcch.  135,  2);  pakädo 
= pakät  (VenTs.  35,  10  bei  Hc.  4,  299;  bengal.  Recension  paccädoy-,  pakä 
(Mudrär.  174,  8 [Texte  pacchä-,  vgl.  v.  1.];  Candak.  42,  12  [Text  pacchci^\ 
pakuna  (Mrcch.  169,  22;  Texte  pacchima-,  v.  1.  paccima  und  pakswia);  s'ilas- 
cälana  — sirakälana  (Mrcch.  126,  7).  — klia  wird  ccha\  M.  nicchallia  — 
nikhallita  (G.);  AMg.  nicchodejja  = nikhoteyain  (Uväs.  § 200);  JM.  niccholiüna 
= 7iikhodya  (Erz.  59,  13). 

^ Lassen,  Inst.  p.  261.  264.  — 2 Pischel  zu  Hc.  4,  299. 

§ 302.  ska  und  skka  werden  der  Regel  nach  zu  kkha  (Vr.  3,  29;  Hc. 
2,  4;  Kt.  2,  88;  Mk.  fol.  24);  7iikkJia  = 7iiska  (Hc.  2,  4),  nach  Mk.  fol.  24 
auch  7iikka ; S.  pdkkliara,  AMg.  JM.  pukkhara  = puskara,  AMg.  S.  pökkliari/n, 
KÜAg.  piikkha7-i7ü  (§  125);  77iukkha  = 7/iuska  (Bh.  3,  29);  M.  AMg.  vikkha77ibha 
= viska7nbha  (KT.  2,  88;  R.;  Ovav.).  In  vielen  Fällen  unterbleibt  aber  die 
Aspiration  auch  ausserhalb  der  Composition,  während  sie  in  Compositen  zu- 
weilen gegen  die  Regel  eintritt:  M.  S.  Kikkhidha  = Kiskmdha  (R.;  Anarghar. 
262,  5);  M.  AMg.  JM.  caükka  = catuska  (Desln.  3,  2;  G.;  Äyär.  2,  ii,  10; 
Anuog.  388;  Pannav.  702;  Näyädh.  § 65;  p.  1294;  Ovav.;  Nirayäv.;  Kappas.; 
Erz.;  Kk.);  S.  cadukkiä  = catuskikä  (Bälar.  131,  16;  Viddhas.  52,  4 [Texte 
caü°Y)-,  AMg.  JM.  turukka  = turuska  (Panhäv.  258;  Samav.  210;  Pannav.  96. 
99.  110;  Vivähap.  941;  Räyap.  28.  36.  60.  190;  Uväs.;  Ovav.;  Näyädh.; 
Kappas.;  Av.  40,  17  [so  zu  lesen]);  S.  d/iä7jukka  — dkä7iuska  (Mk.  fol.  24; 
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Bälar.86,15;  202,16),  dhäuukkadä  (Bälar.  261,  i);  sakkai  = waskati  (Mk.fol.55; 
Weber  zu  H.  608);  osakka  = ‘^apasvaskna  (weggegangen;  DesTn.  1,149;  Päiyal. 
178),  AMg.  osakkdi  (Pannav.  541),  M.  osakkanta  (R.),  AMg.  avasakkejjä 
(Äyär.  I,  2,  5,3),  AMg.  paccosakkdi  — *pratyapasvaskati  (Näyädh.  1463;  Vivä- 
hap.  1035.  1217.  1248),  parisakkdi  (H.  R.  [Text  falsch  padi°\),  M.  pa^d- 
sakkana  (G.  R.);  AMg.  sakkuli  neben  samkuli  = saskuli  {%  74);  AMg.  JM. 
sukka  = suska  (Hc.  2,  5;  Anuttar.  11.  13;  Näyädh.  984;  Vivähap.  270;  Uttar. 
758f.;  Uväs.;  Kappas.;  Erz.),  sukkanti  (DesTn.  8,  18,  23),  A.  stikkaJn  (Hc. 

4,  427)  =;  *suskanti,  M.  AMg.  parisukka  = parisuska  (G.;  Uttar.  53);  neben 
M.  AMg.  S.  sukkha  (Hc.  2,  5;  H.  R.;  Dasav.  N.  660,  16;  Mrcch.  2,  15;  44,  4), 

5.  sukkhäna  (Mrcch.  18,  4),  M.  sukkhanta-  (H.),  osukkka,  osukkhanta-  (R.). 

Beispiele  für  CompositcT,  sind:  M.  nikkaiava  = niskaitm'ii  (H.);  M.  S.  nikkampa 
= niskampa  (G.  R.;  Sak.  126,  14;  Mahäv.  32,  21);  M.  JM.  nikkärana  = nis- 
käratia  (G.  R.;  Dvär.);  AMg.  nikkana  - niskana  (Vivägas.  102),  nikkankada 
= niskankata  (Pannav.  ii8;  Ovav.);  M.  S.  nikkiva  = niskrpa  (Päiyal.  73; 
H.;  Sak.  55,  16;  Candak.  87,  2);  M.  AMg.  S.  A.  dukkara  ==  duskara  (Hc. 
2,4;  G.  H.  R.;  Vivähap.  817;  Uväs.;  Mrcch.  77,  14;  Hc.  4,  414,4.441); 
AMg.  dukka4a,  JIVI.  dukkaya  (§  49).  kram  + 7iis  bildet  in  M.  nikkhamdi^  in 
AMg.  nikkhamai  (§  481),  AMg.  nikkhatnma  = niskramya  (Äyär.  i,  6,  4,  i; 
Kappas.),  nikkhamissanti , nikkhaviimsu^  nikkhajnittae  (Kappas.);  AMg.  JM. 
7iikk/iafita  (Äyär.  i,  i,  3,  2;  Erz.);  AMg.  padmikkha77idi  (§  481),  AMg.  JM. 
7iikkha77iana  (Kappas.;  Erz.).  M.  hat  auch  /nkka/na'i  (H.),  vi/iikka77un  (G.) 
neben  7;inikkha77idi  (G.),  wobei  die  MSS.  schwanken.  S.  hat  nur  7tikka77iadi 
(S  481),  7nkka77iidu7)i  (Mudrär.  43,  6),  /jikka7/ianta-  (Mudrär.  186,  2),  /likka/ita 
(Mrcch.  51,  5.  8.  12),  7iikkä/7idissä77ii  (Mrcch.  52,  9);  Dh.  /nkka/ziia  (Mrcch. 
36,  23);  D.  uikka77ia7itassa  (Mrcch.  105,  24).  — In  Mg.  wird  ska  zu  ska, 
skha  zu  sk/ia  (Hc.  4,  289);  suska  = s't^ska-,  dhanuskha/ida  = dha7tuskha/jda. 
Nach  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12  treten  ska,  skha  ein,  und 
so  hat  das  Lalitav.  Tuluska=  Turuska  (565,  14.  17),  suske  = suskah  (566,  12). 
Die  Texte  schreiben  kkha,  kka.  So  Mrcch.  21,  17  sukkhe,  aber  MS.  A. 
suskhe-,  132,  24;  133,  17  sukkha  ohne  v.  1.;  161,  7 s'ukkhä,  v.  1.  suska, 

suskah]  133,  15.  16  sukkhävais'sam  ohne  v.  1.;  112,  ii  pökkhalirüe,  113,  22 
pukkhalvne  ohne  v.  1.;  134,  i;  165,  22;  166,  22  nikkamadi,  nikka77ia  mit  der 
V.  1.  7iiskama,  7iikkhama  133,  21;  173,  9 /likkJde,  134,  13  7iikklda7n  = 7iiskrltah, 
7uskrlta77t  ohne  v.  1.;  43,  4;  175,  15  dukkala  = duskara  ohne  v.  1.;  125,  i.  4 
dukkida  = duskrta  mit  der  v.  1.  dukhkhida,  dukkhida,  duhkida  u.  s.  w.  Es 
ist  suska,  pöskaluil,  niska7nadi,  /jisktda,  duskala,  duskida  u.  s.  w.  zu  lesen. 

§ 303.  sta  und  stha  werden  ttha  (Vr.  3,  10.  51;  C.  3,  8.  ii;  Hc.  2,  34. 
90;  Kt.  2,  86.  49;  Mk.  fol.  21.  19):  PG.  aggittho7/ia  — agnist077ia  (5,  i;  vgl. 
Leumann,  ei.  2,  484),  atthärasa  = astädasa  (6,  34),  veithi  = visti  (6,  32); 
M.  ittha  = ista  (H.),  ditthi  = drsti  (G.  H.  R.),  mutthi  = musti  (G.  H.  R.). 
— PG.  kattha  = kästha  (6,  33);  M.  göttJn  — gostlii  (G.),  7ntthura  = nisthura 
(G.  H.  R.),  sutthu  = susthu  (G.  H.  R.).  Ebenso  die  anderen  Dialekte  ausser 
Mg.  In  Mg.  werden  sta  und  stha  zu  sta  (Hc.  4,  289.  290):  kasta  = kasta] 
köstägäla  = kosthagära]  s'ustu  = susthu.  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälam- 
kära 2,  12  schreibt  für  s in  Consonantengruppen  / vor  (vgl.  § 302):  kos'thä- 
gäla  (MSS.  kosthä°,  kosta°]  ed.  käsya°^.  Die  Handschriften  der  Dramen 
schwanken;  die  Texte  haben  meist  fälschlich  ttha,  Stenzler  in  der  Mrcch. 
meist  sta.  So  in  Mrcch.  kasta  — kasta  (29,  18;  127,  13);  die  MSS.  haben 
kasta,  kattha,  katta\  dastüua,  pabbhaste  = *drsh'äna , prab/wasfah  (29,  21); 
die  MSS.  haben  datthüua,  pabbhatthe]  dusta  = dtisja  (19,  5;  20,  17;  21,  8; 
40,  9;  79,17.18;  112,14.21;  113,19;  133^7;  iSL  25);  die  MSS.  haben 
meist  duttha,  z.  T.  dusta,  dustha,  duttha,  dutta,  duha,  dusta,  ducha-,  pa7jas'fa 
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= pranastä  (14,  ii);  die  MSS.  haben  °////«,  “stä,  °sfä,  °st/iä-,  palämis'tä  = 
parämrstä  (16,  23);  die  MSS.  haben  °7niscä,  ^tnisvä,  °7nitfhä,  ’>7nistä,  °mistä, 
°77iisf/iä,  °77iiftä-,  uvaviste,  '‘pavistä,  °ppavista7ii  = tipavistah,  °pravista77i  (14,  10; 
21,  12.  21.  22),  die  MSS.  °visce,  °vitt/ie,  °viste,  °visia//i,  ^vista,  “vitt/ia,  °vista//i, 
°vitthä,  °vistä,  °vistä  u.  a.;  lastia  — räsMka  (121,  12;  125,  21;  130,  13; 
138,  14),  die  MSS.  latthia,  lattia,  last/iia,  lastia]  sa7'etf/iana/n  (ii,  22),  aber 
savestanena  (127,  12)  = savesta7ia7/i , °7ie/ia,  die  MSS.  weisen  auf  °vedha° 
(s.  Stenzler  p.  242.  301;  Godabole  p.  32.  35  und  § 304),  und  so  liest  Goda- 
BOLE  32,  9 richtig  savedha)W)n  u.  s.  w.;  Prab. : 77iiftha77i  — 7nista77i  (46,  17); 
pa/iaif/iassa  — pra7iastasya  (50,  14);  uvaditthe  = upadistah  (51,  2);  duttha  = 
dusüi  (51,10);  ditthä7ide  (sic. ; 5 1 , i o ; Bomb.  dittha//ido,  M.  ditt/ia7ide,  P.  diththatide) ; 
so  auch  Bomb.  M.,  während  P ausser  50,  14  stets  '^thiha’‘  hat.  Brockhaus 
giebt  keine  v.  1.  an.  Venls.:  panattha  = pra7iasta  (35,  2.  7)  ohne  v.  1.;  Mudrär.; 
pai'etthiuji  — pravestu77i  (185,  6),  gedruckt  paveththuin,  wofür  die  besten  MSS. 
und  die  ed.  Calc.  156,  8 pavisidu/n  (1.  °n°)  haben  u.  s.  w.  — siha:  Mrcch.: 
köüake  = kosthaka  (113,  15),  die  i\ISS.  koghatake  (?),  kostake,  kötthakc,  kosake, 
kosthake,  während  VenTs.  33,  6 gotthägäle,  in  der  ed.  Calc.  p.  69,  i köththä- 
gäle  steht,  und  die  MSS.  meist  kötthägäle,  keines  °s'ta,  haben  gegenüber  Hc.’s 
wahrscheinlich  hieraus  genommenem  köstägäla/n,  Namisädhu’s  kdsthägälam] 
pis'ti,  pus'ti  — prst/ia  (79,  9;  165,  9),  die  MSS.  pitthi,  putthi,  und  so  VenTs. 
35)  5-  pifthado  ' 7iupittha/n  = prsfkato  ’7iuprstha77i,  wo  pistado  a/iupista/n 
zu  lesen  ist;  s'us'tu  = susthu  (36,  ii;  112,  9;  115,  16;  164,  25)  die  MSS. 
suttJiu,  sushi,  gegenüber  Hc.’s  sustu]  für  s'ötthaka/n  (21,  20)  ist  söstuka7n  — 
^susthuka77i  zu  lesen;  die  MSS.  haben  so/iukka/n,  sonuka/n,  htthikaTfi,  s'otßaka/n, 
sostaka/n,  die  ed.  Calc.  sött/iika7n,  was  sie  = svastikaTTi  erklärt;  sesti-  = sresthi- 
(38,  I),  die  MSS.  °tth°,  wie  Mudrär.  257,  5 (die  ed.  Calc.  212,  10  “tti^)  ge- 
druckt ist  u.  s.  w.  stha  bleibt  nach  Vr.  ii,  14;  Hc.  4,  298  in  Mg.  erhalten 
in  cisthadi  — tisthati.  Stenzler  schreibt  in  der  Mrcch.  durchweg  cistadi 
(z.  B.  9,  22.  24;  IO,  2.  12;  79,  16;  96,  3;  97,  2 u.  s.  w.),  die  MSS.  haben 
meist  cist/ia,  cista,  cittha,  nur  ganz  selten  Prab.  32,  ii;  Mudrär.  185,8; 

267,  2 steht  '‘ttha’",  °tta°,  °tht/ia°  in  den  verschiedenen  Ausgaben.  Bei  KT. 
5,  95  hat  die  Ausgabe  citta,  Lassen,  Inst.  p.  393  chittha.  Die  gleiche  Form 
hat  nach  KT.  auch  P.  Bei  Simhadevaganin  zu  Vägbhatälamkära  2,  2 ist  cittha 
edirt.  — In  P.  kann  nach  Hc.  4,  313  in  dem  Ausgang  *’‘stvä7ia  des  Absol.  der 
Dental  eintreten:  7iatthü7ia  neben  7iatthü7ia  = *7iastvä7ia]  tatthüTia  neben 
tatthÜ7ia  ==  *drstväna.  Über  P.  kasata  = kasta  s.  § 132.  M.  vtätha  mit 
seinen  Compositen,  wie  uvvuttha,  paüttha,  paducttha,  parivuttha,  JM.  pavuttha 
(§  564)  ist  nicht  = *usta  (Bühi.er,  Päiyal.  s.  v.  vtiUho),  das  *vuttha  oder 
*7ittha  ergeben  hätte,  sondern  = *vasta  mit  secundärem  Übergang  von  a in 
71  nach  § 104.  Wie  M.  vasia  und  seine  Composita,  wie  uvvasia,  pavasia, 
S.  uvavasida  — *vasita  (§  564),  so  ist  auch  vuttha  = *vasta  vom  Präsens- 
stamme gebildet,  neben  dem  regelrechten  M.  usia  = usita  (G.).  Vgl.  § 337. 
äleddhua/n  (Hc.  i,  24;  2,  164),  äleddhu/n  (Hc.  2,  164),  äliddha  (Hc.  2,  49; 
Päiyal.  85;  Desin.  i,  66),  M.  äliddhaa  (Vikr.  51,  6)  sind  nicht  mit  Hc.  zu 
slis  zu  ziehen,  sondern  gehören  zu  älihai  (berühren;  Hc.  4,  182;  vgl.  Bühler, 
Päiyal.  s.  v.  äliddham),  das  = äledhi  von  lih  mit  ä nach  der  6.Classe  =^*älihati 
ist.  h ist  nach  Analogie  der  Wurzeln  auf  altes  gh  behandelt  worden  = 
*älegdhukam,  *älegdhu77i,  *äligdha,  *äUgdhaka.  So  richtig  schon  Bollensen, 
Vikr.  p.  364. 

§ 304.  In  isüi  (Hc.  2,  34),  ustra  (Hc.  2,  34;  Mk.  fol.  21)  und  sa7n- 
dasta  (Hc.  2,  34)  unterbleibt  die  Aspiration:  M.  AMg.  JM.  iftä  — istä  (G.; 
Thän.  478;  Antag.  29;  T.  7,  9.  15  [so  zu  lesen;  vgl.  v.  1.  zu  7,  15]),  AMg. 
JM.  ittagä  — istakä  (Antag.  28;  Panhäv.  128  \pkä\]  Äv.  16,  10.  13;  19,  4), 
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AMg.  ittayagini  = istakägni  (jTv.  293).  — AMg.  utta  = ustra  (Süyag.  253. 
724f.  727;  Vivägas.  163;  Jiv.  356;  Panhäv.  304;  Pannav.  366.  367;  Uväs.; 
Ovav.),  uttiya  = austrika  (Uväs.),  uttii'ä  = ustrikä  (Uväs.j  Ovav.).  Nach  Mk. 
fol.  21  findet  sich  auch  utt/ia.  — M.  samdatta  = samdasta  (Desin.  8,  18; 
G.  R.  s.  V.  dams,  das).  — damsträ  wird  M.  AMg.  S.  däd/iä,  CP.  täthä,  datn- 
stri?i,  AMg.  S.  dädhi-  (§  76).  — vestate  bildet  mit  Beibehaltung  des  langen 

Vocals  nach  § 87  vedhäi  — Päli  vethati  (Vr.  8,  40;  Hc.  4,  221;  Kl.  4,  67). 

So  M.  vedkia,  ävedhia  (H.);  AMg.  vedhemi  (Uväs.  § 108),  vedhd  (Näyädh.  621; 
Uväs.  iio;  Nirayäv.  S 1 1 ; Vivähap.  447),  vedhhiti  (Panhäv.  1 1 2),  uvvedhejja  vä 
nivvedhejja  vä  (Ayär.  2, 3, 2, 2),  vedhittä  (Räyap.  266),  ved/iävei  (Vivägas.  170), 
ävcdhiya,  parivedhiya  ('l'hän.  568;  Näyädh.  1265;  Pannav.436;  Vivähap.  706  f. 
1323);  JM.  vedhittä,  vedhiya,  vedhiuin,  vedhewn  parived/iiia  (Rsabhap.  20), 

vedhiyaya  (Päiyal.  199),  vedhäviya,  parivedhäviya  (T.  7,  15.  17);  S.  vedhida 
(Mrcch.  44,  4;  79,  20  [so  zu  lesen;  s.  v.  1.];  M.  AMg.  S.  vedha—vesta  (G.  H.  R.; 
Anuog.  557;  JIv.  862;  Näyädh.  1323.  1370;  Räyap.  266;  Bälar.  168,  6;  267,  i); 
M.  vedhatm  = vestana  (H.  R.),  Mg.  savedhana  (Mrcch.  ii,  22;  127,  12;  so 

zu  lesen;  s.  § 303).  AMg.  vedhima  (Ayär.  2,  12,  i;  2,  15,  20;  Anuog.  29; 

Panhäv.  490.  519;  Thän.  339;  Näyädh.  269;  Vivähap.  823;  Jiv.  348.  605; 
Räyap.  186;  Nandls.  507;  Dasav.  N.  651,  10;  Ovav.);  M.  AMg.  ävedha  (R.; 
Panhäv.  185);  M.  ävedhana  (G.).  Ebenso  gebildet  sind:  AMg.  kodha  aus 
*köttka,  *kuttha  = kustha,  kodhi-  aus  und  neben  kötthi-,  kuttki-,  kodhiya  = 
*kusfika  (§  66);  AMg.  sedhi  aus  '^setthi,  *sitthi  = s'ästi,  sedhiya,  anusedhi, 
pasedhi,  visedki  (§  66);  AMg.  JS.  lodha  = losta  (Dasav.  620,  14;  Pav.  389, 
10),  neben  S.  lötthaka  (Mrcch.  79,  21),  Mg.  löstagudiä  (Mrcch.  80,  5).  Neben 
regelrechtem  hkA.%.  Ictthu  — lestu  (Panhäv.  502;  Ovav.;  Kappas.),  JM.  letthuya 
- lestuka  (Erz.),  S.  letthuä  — lestukä  (Mrcch.  78,  12)  steht  ledhukka  (DesTn. 
7,  24;  Päiyal.  153)  mit  Verdoppelung  des  k nach  § 194,  ferner  mit  Verlust 
der  Aspiration  ledti  (Päiyal.  153),  ledua  (DesTn.  7,24;  Päiyal.  153),  ledukka 
(Desin.  7,  29)  = Päli  leddu,  und  das  auf  ledu  zurückgehende  AMg.  lelu,  ge- 
schrieben lelu  (§  226;  Ayär.  i,  8,  3,  10;  2,  i,  3,  4.  5,  2;  2,  10,  8;  Süyag.  647. 
692;  Dasav.  616,  14;  630,  17).  Statt  dh  findet  sich  Um  (geschrieben  Iha)  in 
köUma  = krostuka,  kulha  = krostr,  kdlhähala  = *krostäphala  ($  242).  Ohne 
Längung  des  Vocals  ist  derselbe  Lautwandel  eingetreten  in  M.  MaradhT  — 
Mä/iärästri)  AMg.  adha  = asta,  üsadha  = utsrsta,  nisadha  = nisrsta-,  M. 
visadha  = visrsta;  AMg.  JM.  samosadha  = samavasrsta  (§  67).  Vgl.  § 564. 

§ 305.  Spa  und  spha  werden  zu  ppha  (Vr.  3,  35.  51;  Hc.  2,  53.  90; 
Kl.  2,  100.  49;^  Mk.  fol.  25.  19):  PG.  pupha  d.  h.  puppha  = puspa  (6,  34), 
M.  AMg.  JM.  ^.puppha  (H.  R.;  Ayär.  2,  3,  3,  9;  Uttar.  981;  Kappas.;  Erz.; 
Häsy.  31,  22),  S.  pupphaka  = puspaka  (Mrcch.  68,  9);  S.  A.  Pupphakarandaa 
= Fuspakaramiaka  (Mrcch.  93,  9;  107,  2;  100,  24);  k.  pupphavaT  — pitspavati 
(Hc.  4,  438,  3);  sappha  — saspa  (Bh.  3,  35;  Hc.  2,  53).  bäspa  wird  in  der 
Bedeutung  »Thräne«  nach  § 87.  188  durch  *bäpha  zu  bäha,  in  der  Bedeutung 
»Rauch«  aber  zu  bappha  (Vr.  3,  38;  Hc.  2,  70;  Mk.  fol.  25).  So  M.  JM. 
S.  A.  bäha  (Thräne;  G.  H.  R.;  Acyutas.  60;  Vikr.  51,  8;  53,  6;  54,  10;  Karp. 
43,  12;  44,  6;  Bälar.  156,  16;  Erz.  8,  9 \väha\\  Dvär.  507,  16;  Sagara  8,  14; 
Rsabhap.  12;  Mrcch.  325,  15;  Sak.  82,  ii;  Mälatlm.  89,  7;  Uttarar.  78,  5; 
Ratn.  298,  26;  Bälar.  281,  3;  Karp.  83,  2;  Mallikäm.  161,  ii;  196,  18  [z'ä°]; 
Galt.  38,  io[vä’‘];  Hc.  4,  395,  2;  Vikr.  59,  6;  60,  17;  61,  5;  69,  21);  S.  bappha 
(Rauch;  Jivän.  43,  10).  Statt  bappha  hat  Mk.  fol.  25  bappa,  wie  das  Päli,  und 
er  lehrt  in  dem  Abschnitte  über  S.  fol.  68,  dass  in  S.  in  der  Bedeutung  »Thräne« 
auch  bappa  gebraucht  werden  kann.  Ob  bappa  nicht  bloss  Fehler  der  MSS. 
ist  für  bappha,  lässt  sich  nicht  sicher  sagen.  Venis.  62,  13;  63,  17;  76,  4 ist 
bappha  edirt;  die  ed.  Calc.  1870  hat  bäppa,  bäspa-,  Mudrär.  260,  4 steht  im 
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Texte  väha\  aber  die  besten  MSS.  haben  bäpä,  P.  bäppha,  die  ed.  Calc.  sam- 
vat  1926  p.  214,  6 bäppa-,  Rukmimp.  30,  i steht  bappha,  ebenso  Mallikäm. 
85,  14;  124,  22  Auf  bappa  oder  bappha  weisen  auch  die  v.  1.  v.  1. 

vaspa,  väspa,  väppa,  väppha  zu  Sak.  140,  13,  und  Priyad.  42,  4 steht  bappha, 
in  der  ed.  Calc.  47,  i 7'appa,  Cait.  44,  8 väspa-,  zu  Sak.  82,  ii  hat  Z bappha. 
Für  S.  wird  daher  auch  bappha,  vielleicht  auch  bappa,  neben  bäha  in  der 
Bedeutung  »Thräne«  richtig  sein.  In  Päiyal.  112  wird  bappha  und  bäha  in 
der  Bedeutung  »Thräne«  angegeben.  — Die  Composita  schwanken  zwischen 
ppa  und  ppha,  doch  überwiegt^//a:  AMg.  JM.  caüppaya,  AMg.  caüpaya,  A. 
caüpaa  = catuspada  (§  439);  S.  caduppadha  = catuspatha  (Mrcch.  25,  14; 
Text  caüppaha)-,  AMg.  duppadhamsaga  — duspradharsaka  (Uttar.  286);  M.  dup- 
pariia  = dusparicita  (R.);  M.  JM.  duppeccha,  S.  duppekkha  = duspreksya  (R.; 
Erz.;  Lalitav.  555,  ii;  Prab.  45,  ii);  M.  nippacchima,  nippatta,  nippiväsa  = 
nispascima,  nispattra,  nispipäsa  (H.),  nippakkha  = nispaksa  (G.),  inppaanipa, 
nippasara,  nippaha  = nisprakampa,  nisprasara,  nisprabha  (R.);  AMg.  7iip- 
pafika  = nispatika  (Pannav.  118;  Ovav.).  Neben  M.  nippanna  = nispanna 
(H.),  sagt  man  gewöhnlicher^  M.  nipphanna,  JM.  AMg.  nipphaiina  (R. ; Erz.; 
Kk.;  Thän.  525;  Dasav.  N.  653,  20;  657,  5;  Näyädh.;  Kappas.);  nipphesa  = 
jiispesa  (Hc.  2,  53);  AMg.  riippäva  = nispäva  (Thän.  398),  aber  häufiger  nip- 
phäva  (Bh.  3,  35;  Hc.  2,  53;  Süyag.  747;  Pannav.  34);  JM.  nipphäiya  — nispä- 
diia  (Erz.).  Stets  sagt  man  M.  S.  nipphanda,  AMg.  nipphanda,  das  = nihspa?ida  zu 
setzen  ist(H.R.;  Antag.  48;  Näyädh.1383;  Uväs.;  Kappas.;  Mahäv.  14,20;  Malli- 
käm. 85,  14;  87,  9;  124,  6;  154,  21;  221,  12;  Cait.  43,  4).  — sph  = ppha-.  M. 
nipphura  = nisphicra  (G.);  M.  S.  nipphala,  JM.  nipphala  — nisphala  (H.  R.; 
Dvär.  501,  30;  Rsabhap.  14;  Lalitav.  555,  8;  Mrcch.  120,  7;  Mudrär.  266,  2; 
Candak.  8,  ii;  Mallikäm.  181,  17;  224,  5).  — In  Mg.  wird  spa  zu  spa,  spha 
zu  spha  (Hc.  4,  289):  saspakavala  = saspakabala-,  nisphala  — nisphala.  Nach 
Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12  ist  spa,  spha  zu  schreiben.  In 
der  Mrcch.  steht  Pupphakalanda  = Puspakaranda  (113,  20),  Pupphakalandaa 
(96,  18;  99,  4;  100,  21;  158,  22),  Pupphakalandaka  (129,  5;  132,  2;  133,2; 
140,  8.  14;  146,  16;  162,  18;  173,  ii).  Die  MSS.  haben  z.  T.  Puspa,  Puspha. 
II 6,  7 steht  duppekkhe  = duspreksyaJy,  v.  1.  ist  duppecche.  Man  lese  Puspa” 
und  duspeske. 

I So  richtig  S.  Goldschmidt,  Rävanavaho  zu  Übersetzung  4,32;  falsch  Pischel, 
GGA.  1880,  p.  329. 

§ 306.  ska  und  skha  werden  kkha  (Vr.  3,  29.  51;  C.  3,  3;  Hc.  2,  4.  90; 
Kt.  2,  88.  49;  Mk.  fol.  24.  19):  M.  AMg.  JM.  khandha  — ska7idha  (G.  H.  R.; 
Äyär.  2,  I,  7,  I.  8,  ii;  Uväs.;  Näyädh.;  Nirayäv.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.);  PG. 
Kha7)idakÖ7ndisa  = Skandakundmah  (6,  19);  M.  AMg.  JM.  S.  A.  kha77ibha  = 
skanibha  (G.  R.;  Acyutas.  42.  51;  Süyag.  961;  jTv.  448.  481;  Panhäv.  279; 
Samav.  loi;  Vivähap.  658.  660.  823;  Räyap.  58.  144;  Näyädh.  S 21.  122; 
p.  1054;  Ovav.;  Erz.;  Mrcch.  40,  22;  68,  18;  Viddhas.  60,  2;  Dhürtas.  6,  5; 
Hc.  4,  399).  Die  Grammatiker  (Vr.  3,  14;  Bh.  3,  50;  C.  3,  10.  19;  Hc.  1,187; 
2,  8.  89;  Kt.  2,  77;  Mk.  fol.  21)  leiten  kha77ibha  von  sta77ibha  ab,  da  sie  das 
classische  Skt.  zu  Grunde  legen.  Es  ist  natürlich  ==  Vedisch  ska7nbha.  avak- 
kha7ida  = avaska7ida  (Hc.  2,  4);  AMg.  a7na/iakkha,  sa/na/iakkha  = a77ia7iaska, 
sa77ia7taska  (Süyag.  842);  makkhara  = maskara  (KT.  2,88).  In  ska7ida  kann 
nach  Hc.  2,5;  Mk.  fol.  24  die  Aspiration  unterbleiben:  kha7ida  und  kanda.  Sie 
tritt  in  der  Regel  nicht  ein  in  Compositen  (§  301):  ekkära  = ayaskära  (Hc. 
I,  166);  AMg.  JM.  7iamökkära  = 7ia/naskära  (Hc.  2,  4;  Äyär.  2,  15,22;  Erz.; 
Kk.),  neben  7ja7/ioyära,  imvayära  (C.  3,  34  p.  51)  und  M.  7ta/nakkära  (G.); 
vgl.  § 195;  AMg.  JM.  takkara  = taskara  (Panhäv.  120;  Näyädh.  1417;  Uttar. 
289;  Uväs.;  Ovav.;  Erz.),  AMg.  takkarattajia  (Panhäv.  147);  S.  tirakkära  — 
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tiraskära  (Prab.  15,  i);  S.  tirakkarini  — tiraskarinl  (Sak.  119,  3).  So  liest 
auch  die  Kaschmirrecension  112,14,  während  die  Devanägarlrecension  77,  9 ed. 
Bühtlingk  und  die  südindische  Recension  256,  17  tirakkharinl  lesen,  wie 
auch  Bollensen,  Vikr.  24,  4;  42,  19  gegen  seine  besten  MSS.,  die  °kka° 
haben;  die  ed.  Bomb.  1888  hat  41,  6;  72,  i richtig  °kka°;  die  südindischen 
•MSS.  der  Sak.  und  Vikr.  schwanken  zwischen  °kkka^  und  °kka°.  M.  sakkaa, 
AMg.  JM.  sakkaya,  S.  sakkada  = samskrta,  AMg.  JM.  asakkaya  = asam- 
skrta,  M.  sakkära  = samskära , JM.  sakkäriya  = sainskärita  (§76),  AMg. 
purakkada  = puraskrta  (Süyag.692),  purekada  (Süyag. 284. 540;  Dasav.  627,7; 
633,  17;  Ovav.),  neben  AMg.  samkhaya  (§  49),  samkhadi  = samskrti  (Kappas.), 
uvakkhada  = upaskrta  (Uttar.  355),  purckkhadci  (Pannav.  796  ff.).  Vgl.  § 49. 
219.  Hierher  gehört  auch  ijikkha  (Dieb;  DesTn.  4,  47)  = *niskr.  AMg.  nakka 
(Nase;  DesTn.  4,  46;  Ayär.  2,  3,  2,  5;  Süyag.  280.  748)  ist  = *näska  von 
Vedisch  näs  mit  Wechsel  des  Geschlechts;  dazu  nakkasirä  (Nasenloch;  Päiyal. 
ii4)._ — skha  — kkha\  M.  JM.  khala'i,  S.  khaladi  = skhalati  (R. ; Dvär.  504, 
34;  Sak.  131,6),  Ifn.  kha/antaä  (Mrcch.  30, 8);  M.  kha/ia,  ]lsi.  kkaäya,  kha- 
Uda  - - skhalita  (G.  H.  R.;  Erz.;  Vikr.  35,  9);  M.  S.  parikkhalanta  (H.  R.; 
Mrcch.  72,  3),  M.  parikkhalia  (G.  R.).  In  Mg.  bleiben  nach  Hc.  4,  289  ska 
und  skha  erhalten:  7naskali-  = 7?taskari?r,  paskhaladi  = praskhalati.  Nach 
Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  wird  s zu  /.  Die  Texte  haben  kkha: 
khala7itl  (Mrcch.  10, 15),  (Mrcch.  9,  23;  10,15),  kha7idhe/ia  {Mxcfda.. 

22,  8),  ohne  jede  v.  1.;  hatthikkha7idha7/i  (Sak.  117,4),  wo  R °ska7idka7/i  hat. 
Man  lese  skhala7itt,  paskhalantJ,  ska7idhe/_ia , hastiskaTidharn.  So  in  allen 
Fällen. 

§ 307.  sta  und  stha  werden  ttha  (Vr.  3,  12.  51;  Hc.  2,  45.  90;  KL  2, 
85.  49;  ]\Ik.  fol.  21.  19):  M.  tha/ia  = sta7ia  (G.  H.  R.j,  thui  = stuti  (G.  R.), 
thoa  = stoka  (G.  H.  R.),  attha  ==  asta  (G.  R.)  und  = astra  (R.),  atthi  = 
asti  (§  498),  pattha7-a  — prastara  (H.),  hattha  = hasta  (G.  H.  R.);  PG.  vat- 
thavä/ia  = västavyämmi  (6,  8),  sahattha  = svahasta  (7,  51).  Ebenso  die 
anderen  Dialekte.  In  Compositen  unterbleibt  in  der  Regel  die  Aspiration 
(§  301):  AMg.  JM.  duttara  = diistara  (Ayär.  2,  16,  10;  Süyag.  213;  Erz.); 
M.  duttära  = dustära , didtäratta/ia  = *dustdratva7ia  (R.),  Ai\Ig.  suduttära 
(Ovav.);  AMg.  nitiusa  = tiistusa  (Panhäv.  435).  So  auch  M.  AMg.  saanatta 
= sa77iasta  (Hc.  2,  45;  R.;  Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.),  neben  M.  JM.  S.  sa- 
77iattha  (R.;  Erz.;  Kk.;  Mahäv.  27,  6;  28,  10,  wo  aber  die  ed.  Bomb.  59,  4; 
62,  I sa77iatta  hat),  uraada,  das  KT.  2,  iio  = urastata  setzt,  erklärt  sich, 
wie  schon  Lassen'  erkannt  hat,  aus  dem  Thema  tira-  (§  407).  thena 

= stena  (Dieb;  Hc.  i,  147;  Desln.  5,  29;  Päiyal.  72),  theniUia  (genommen; 
furchtsam;  DesTn.  5,  32),  thü/ia  (§  129),  haben  AMg.  JM.  ausschliesslich  te/ia 
(Ayär.  2,  2,  2,  4;  2,  3,  I,  9.  10;  2,  4,  I,  8;  Panhäv.  412  f ; Samav.  85;  Uttar. 
228.  990;  Dasav.  623,  36.  40;  624,  10;  627,  34;  Uväs.;  Av.  44,  7);  AMg. 
ateiia  = astcTta  (Ayär.  2,  2,  2,  4),  te;ia  (Ovav.),  te/iiya  (jTyak.  87;  Kappas.)  = 
stamya.  tlwia  verhält  sich  zu  te7ia,  wie  stäyti  zu  täyu.  tcTia  (Diebstahl)  ist 
auch  ins  Skt.  der  Jaina  übergegangen Nach  Hc.  2,  46;  Mk.  fol.  21  kann 
neben  thava  = stava  auch  tava  gebraucht  werden;  nach  Vr.  3, 13;  Hc.  2,45; 
Mk.  fol.  21  wird  sta77iba  zu  ta7tiba.  — stha  = ttha\  M.  thaiuia  = sthapufa  (G.), 
thala  = sthala  (G.  H.),  thira  = sthira  (G.  H.),  ai'atthä  = avast/iä  (H.  R.); 
S.  käatthaa  = käyasthaka  (Mrcch.  78,  13). 

I Inst.  § 82  p.  273.  — 2 E.  Müller,  Beiträge  p.  47. 

§ 308.  Statt  des  Dentals  ttha  findet  sich  für  sta,  stha  zuweilen  der 
Cerebral  ttha.  Mitunter  gehen  beide  neben  einander  her,  auch  in  verschie- 
denen Formen  und  Ableitungen  derselben  Wurzel  und  in  demselben  Dialekt, 
ohne  dass  es  möglich  ist,  eine  Regel  zu  finden,  wenn  der  eine  oder  der 
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andere  Laut  stehen  muss.  M.  AMg.  JM.  S.  atthi  = asthi  (Vr.  3,  ii;  Hc.  2, 
32;  Kl.  2,69;  Mk.  fol.  21;  G.  H.;  Anuttar.  ii.  12;  Äyär.  i,  i,  6,  5;  2,  i,  i,  2. 
3,  4;  Süyag.  594;  Vivägas.  90;  Vivähap.  89.  112.  168.  183.  280.  926;  Thän. 
54f.  186.  431;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Candak.  87,  9);  M.  atthia,  AMg. 
atthiya  — ast/iika  (H. ; Äyär.  2,  i,  10,  6 j,  S.  atthia  = asthija  (Mrcch.  69,  12; 
so  zu  lesen;  vgl.  v.  1.);  AMg.  bahuatthiya  (Äyär.  2,  i,  10,  5.  6).  — stambha 
bildet  thanibha  und  thambha,  wenn  es  »Unbeweglichkeit«,  »Steifheit«  bedeutet 
(Hc.  2,  9).  Mk.  fol.  21  hat  nur  thambha,  und  so  M.  (R.),  ]M.  galthambha  = 
gatistambhq  (Erz.82,21),  muhathambha  = mukhasta?nbha  (Erz.  82,  22),  S.  üriä- 
thambha  (Sak.  27,  1;  Priyad.  17,  12).  In  der  Bedeutung  »Pfahl«,  »Pfosten« 
wird  M.  AMg.  S.  nur  thambha  gesagt  (C.  3,  ii;  Hc.  2,8;  R.;  Vivähap.  1327; 
Mälav.  63,  i;  Viddhas.  74,  7).  Neben  thambhijjai  = stabhyate,  lehrt  Hc.  2,  9 
auch  tha7nbhijjai.  Zu  belegen  ist  häufig  dentales  tha,  wie  M.  thambhia,  AMg. 
JM.  thambhiya  (G.;  Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Kk.),  M.  uttambhijja'i,  littatn- 
bhijjanti  (R.  G.);  M.  jittajubhia  (H.  R.),  S.  uitambhida  (Priyad.  4,  7);  cere- 
brales tha  liegt  vor  in  A.  utthabbhai  (Hc.  4,365,3)^  Über  khambha  s.  S 306. 
— Neben  thera  findet  sich  öfter  thera  = sthavira  (§  166).  — Neben  AMg. 
tattha  = trasta  (Uväs.),  M.  uttattha  (H.),  samtattha  (G.),  findet  sich  nach 
Hc.  2,  136  auch  tattha.  Auf  trasta  führen  die  Grammatiker  (Vr.  8,  62; 
Appendix  A 37;  Hc.  2,  136;  DesTn.  8,  67;  Päiyal.  260;  Triv.  3,  i,  132)  auch 
M.  hittha  (H.  R.),  ähittha  (R.)  zurück.  S.  Goldschmidt ^ zieht  hittha  zu  bJns., 
Webern  zu  dhvasta  oder  adhastät,  das  M.  AMg.  JM.  hettha,  hittha  bildet 
(§  107),  Hoefer'*  dachte  an  Aspirirung  des  Anlautes  von  trasta.  Dialektisch 
findet  sich  auch  hittha  (n.  Scham;  Päiyal.  167),  hitthä  (Scham;  Desln.  8,  67), 
hittha  (beschämt;  furchtsam;  Gopäla  in  DesTn.  8,  67;  vgl.  Deslkosa  zu  H.  386), 
ähittha  (zornig;  verwirrt;  DesTn.  1,76;  Päiyal.  171),  und  mit  Cerebralisirung 
hittha.,  hitthähida  (verwirrt;  DesTn.  8,  67).  Der  Wechsel  von  ttha  und  ttha 
^yeist  auf  sta,  und  ich  halte  daher  die  Ableitung  von  adhastät  für  richtig.  — 
pallattha  neben  dialektischem pallatta, pallattaii  (§  285)  = paryasta; pat/aita 
hat  Verlust  der  Aspiration,  wie  sainatta  neben  samattha  = samasta  (§  307). 
• — M.  S.  A.  visamthula  = visamsthula,  auch  visanisthula  im  Skt.  geschrieben 
(Hc.  2,  32;  Mk.  fol.  21;  Päiyal.  264;  G.  H.  R.;  Mrcch.  41,  10  v.  1.;  117,  19; 
Vikr.  60,  18;  Prab.  39,  8;  Mallikäm.  13,  3;  Hc.  4,  436). 

* PisCHEL,  BB.  15,  122.  — 2 Rävanavaho  s.  v.  btts.  — 3 Zu  Häla  386.  — 
4 ZWS.  2,  518. 

§ 309.  Besonders  zeigt  sich  das  Schwanken  zwischen  ttha  und  ttha  in 
der  Wurzel  sthä  und  ihren  Ableitungen,  ohne  dass  man  mit  Osthoff ‘ tha 
aus  falscher  Analogie  erklären  kann.  Man  sagt:  PG.  anuvatthäväi  = anu- 
prasthäpayati  (7,45;  vgl.  § 184.  189);  M.  JM.  thäi  = *sthäti,  M.  nitthäi,  sanühäi, 
JM.  thäha,  AMg.  abbhutthanti,  JM.  thäyanti,  aber  A.  thanti)  A.  utthai,  JM. 
utfhaha,  AMg.  JM.  utthei,^  JM.  S.  utthehi,  aber  S.  auch  utthehi,  utthedu  (§  483); 
M.  thia,  AMg.  JM.  ihiya,  S.  thida  = sthita  (G.  H.  R.;  Äyär.  i,,6,  5,  5;  Näyädh.; 
Kappas.;  Erz.;  Kk.;  Vikr.  42,  18;  52,  2),  aber  auch  thia,  S.  thida  (Hc.  4, 16; 
Vikr.  83,  20);  ^ M.  AMg.  JM.  thavei,  A.  thavehu,  AMg.  thävei,  JM.  thäi’emi, 
K.  pathävidi,  S.  patthävia,  neben  S.  samavatthävemi,  pajjavatthävehi  (S  5 51)1 
M.  utthia,  AMg.  JM.  utthiya  (Hc.  4,  16;  R.;  Anuog.  60;  Vivähap.  169;  Äyär. 

1,  5,  2,  2;  Näyädh.;  Kappas.;  Erz.),  aber  auch  utthia,  S.  utthida  (Hc.  4,  16; 
Vikr.  75,  15;  v.  1.  °tfhip)-,  patthia  = prasthita  (Hc.  4,  16),  aber  M.  patthia 
(H.  R.),  S.  patthida  (Sak.  136,  16;  Vikr.  16,  2;  22,  17;  MälatTm.  102,  8;  104, 

2.  3;  124,  6;  Mudrär.  228,  5;  261,  3;  Prab.  17, ,9;  Priyad.  8,  16);  AMg.  JM. 
uvatthiya  ^ upasthita  (Bhag.;  Erz.;  Kk.),  ,aber  S.  uvatthida  (Sak.  137, 9;  Vikr. 
6,  19;  10,  2;  43,  3);  M.  AMg.  JM.  JS.  S.  A.  thäna  = sthäua  (Hc.  4,  16; 
Päiyal.  261;  G.  H.  R.;  Äyär.  i,  2,  3,  6;  2,  2,  i,  i ff.;  Süyag.  688;  Uttär.  375; 
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Vivahap.  1310;  Uvas.;  Nayadh.;  Ovay.;  Kappas.;  Erz.;  Kk.;  Rsabhap.  29; 
Pav.  383,  44;  Mrcch.  70,  25;  141,  2;  Sak.  123,  7;  154,  8;  Vikr.  23,  15;  44,  7 
u.  s.  w.;  Hc.  4,  362),  aber  auch  M.  thäna  (Hc.  4,  16;  R.);  AMg.  thänijja 
(angesehen;  Desln.  4,  5;  NirayäV;  $ 10)  neben  thänijja  (Desln.  4,  5)  = 
sthä7uya-,  M.  AlSIg.  JM.  thii , S.  thidi  = sthiii  (H.  R.;  Uväs.;  Ovav.; 
Nirayäv.;  Näyädh.;  Kappas.;  Erz.),  aber  auch  M.  thii,  S.  thidi  (R.;  Vikr. 
28,  19;  72,  16;  zu  Sak.  107,  12),  und  so  vieles  Andere.  Am  Ende  von 
Compositen  wird  °stha  immer  °ttha\  M.  kamalattha , karajtha  (H.),  dü- 
rattha  (R.);  AMg.  ägärattha  (Äyär.  i,  8,  i,  6),  gäratthiya  (Äyär.  2,  i,  i,  7); 
JM.  äsannattha,_  jövvanattha , sahävattha , hiyayattha  (Erz.);  S.  ekattha 
(Mrcch.  73,  3;^  Sak.  26,  14),  vaattha  = vayahstha  (Sak.  141,  9),  pdidittha  - 
prakrtistha  (Sak.  160,  13);  iM.  AMg.  JM.  JS.  S.  majjhattha  = jnadhyastha 
(§  214).  Entsprechend  Skt.  ^ttha  wird  ahattha  zu  AMg.  ajnsOttha,  assöttha, 
äsöttha,  äsattha  (§  74);  kapittha  wird  AMg.  Mg.  kavittha  (Ayär.  2,  i,  8,  i.  6; 
Mrcch.  21,  22),  meist  aber  AMg.  kavitpia  (Nirayäv.  45;  Pannav.  31.  482; 
Jiv.  46;  Dasav.  623,  8;  Uttar.  983!.).  — sthämi  wird  nach  Vr.  3,  15;  Hc.  2,  7; 
Kt.  2,  78;  Mk.  fol.  21  zu  thänu  in  der  Bedeutung  »Siya«,  in  der  Bedeutung 
»Stumpf«,  »Pflock«  aber  zu  khänu.  So  M.  thänu  »Siva«  (Päiyal.  21;  G.); 
AiMg.  khänu  »Stumpf«,  »Pflock«  (Panhäv.  509;  Näyädh.  335;  Uttar.  439);  aber 
JM.  auch  thänu  »Baumstumpf«,  »Pflcck«  (Päiyal.  259;  Dvär.  504,  9).  khänu, 
neben  dem  auch  khannu  gesagt  wird  (Hc.  2,  99;  Mk.  fol.  21.  27),  geht  auf 
eine  Nebenform  *skhänü  zurück,  thänu  verhält  sich  zu  khänu,  wie  stubh  zu 
ksubh,  stambh  zu  skambh,  Pkt.  duttha  zu  dukkha  (§  90.  120.  306.  31 1).  — sthag 
hat  inM.  dentalen  Anlaut:  thaei  (R.),  thaesu,  thaissam,  thaium  (H.),  thdia  (H.R.), 
utthdia,  sa7?iutthdiu7H  (H.),  ötthaia,  sa7nötthdia  (R.),  in  JM.  cerebralen:  thdiya, 
thäiü7ia  (Äv.  30,  4}.  Die  Parallelwurzel  *sthak  bildet  im  Päli  thaketi,  in  M.  JM. 
S.  Mg.  dhakkai,  °di  (§  221).  Doch  findet  sich  auch  JM.  thakkissa'i  (T.  5,  19). 
I Jenaer  Literaturzeitung  1878,  p.  486. 

§ 310.  In  Mg.  bleibt  sta  erhalten  (Hc.  4,  289)  und  stha  wird  zu  sta 
(Hc.  4,  291;  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12):  hasti-  = hastin-, 
taastida  = upasthita-,  sa7nuvastida  = sa77mpasthita-,  s'ustida  = susthita.  Nach 
Namisädhu  wird  sta  zu  üa.  Das  Lalitav.  hat:  tatthastehi/n  = tatrasthaih 
(265,  20);  uvastidä/jain  = upasthitä7iä7n-,  kadastaläimTji  = kaiasthalä7iä77i\ 
päsastide  = pärsvasthitah,  7iiastä7iädo  = 7iijasthä7iät  (566,  3.  9.  12.  15);  stidä 
= sthitäh,  astä7iastide  = asthä7iasthitah  (567,  i.  2).  In  der  Mrcch.  schreibt 
Stenzler  und  Godabole,  der  hier,  wie  sonst  oft,  Stenzler  folgt,  meist  sta 
für  sta,  aber  ttha  für  stha.  So  hasta  = hasta  (12,  14;  14,  i;  16,  23;  21,  12; 
22,  4;  121,  25;  122,  20;  126,  24),  aber  hattha  (32,  18;  39,  20;  134,  i.  2.  3; 

135,  I.  2;  160,  3;  171,  3)  und  hattJii-  ==  hastm  (40,  9;  168,  4),  wüe  auch 
Sak.  117,  4;  Venls.  34,  14  steht.  In  der  Mrcch.  haben  die  MSS.  meist  '‘ttha”, 
nur  16,  23;  21,  12  ein  MS.  °sta°,  21,  12  ein  MS.  auch  hacche,  und  eins 
hasche,  dagegen  14,  i ein  MS.  hastädo,  22,  4 5 MSS.  haste,  126,  24  2 MSS. 
haste,  so  dass  '‘sta^  besser  als  °sta°  beglaubigt  ist.  Ferner  z.  B.  thunu  = stuhi 
113,  12;  II 5,  9,  die  MSS.  aber  stunu,  stuna  (oder  himi,  sunu  u.  dgl.  = sr7ju); 
7uasta  und  maüaka  = 7nasta  und  7nastaka  (12,  17;  20,  17;  21,  22;  149,  25; 
151,  24)  aber  77iattha  (161,  7);  die  iMSS.  haben  meist  °sta'^,  selten  °ttha°  und 
nur  161,  7 eins  °sta°-,  A weist  12,  17;  149,  25  auf  °Wia°  hin,  wie  Stenzler 
in  isthiä  = itthiä  = strlkä  schreibt  (12,  3.  5;  119,  23;  136,  13;  140,  10; 
145,  3.  4;  146,  4;  164,  20),  gegen  itthiä  (112,  6;  134,  i.  25).  Die  MSS.  haben 
wiedw  meist  °tthi°,  nur  112,  6 B,  140,  10  E und  145,  4 D °iti°,  dagegen 
II 2,  6 H lsthia77i,  C °stri°,  136,  13  DE,  140,  10  D "sti^,  worauf  auch  B’s  '‘S7iv 

136,  13  weist,  auf  "sthi^  höchstens  A 119,  23;  140,  10.  Man  lese  istiä. 
Prab.  62,  7 steht  itthiä  und  so  auch  sonst  hier  und  im  Venls.,  Mudrär.  in 
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anderen  Worten  stets,  in  der  Mrcch.  oft  °ttha^  für  '‘sta^.  Für  stha  steht  ttha 
in  der  Mrcch.  z.  B.  in  T/iävalaa,  °laka  = Sthävaraka  (96,  17;  116,  4;  118,  i; 
119,  II.  21;  121,  9;  122,  9 u.  s.  w.),  und  so  die  MSS.,  ausser  in  96,  17  wo 
BCDF  Sthä^  haben;  thoam  = stokam  (157,  6);  avatthide  = avasthitah  (99,  3); 
uvatthida  = upasthita  (118,  23;  138,  13;  175,  17),  und  ttha  z.  B.  patthävia 
= prasthäpya  (21,  12);  samthävehi  = samsthäpaya  (130,  ii);  samthida  (v.  1. 
°thP)  = samsthita  15);  ähalanatthänehiin  (v.  1.  °tthä°^  = äbharanasthänaih 

(141,  2).  So  auch  die  anderen  Dramen  mit  wenigen  Ausnahmen,  wie  °mastie 
= ’‘mastike,  vastie^*vastrike  neben  ’‘hatthie  = ’‘hastike  (Candak.  68,  16;  69,  i), 
astam  (Candak.  70,  14)  neben  saniutthide  (72,  i);  pastide  ==  prasthitah, 
nivastide  — nivastritah  (Mallikäm.  144,  4.  11).  Mehr  ergeben  die  v.  1.  v.  1. 
Es  ist  überall  nach  Hc.  st  zu  schreiben. 

§ 31 1.  Spa  und  spha  werden  ppha  (Vr.  3,, 36.  51;  Hc.  2,  53.  90;  Ki. 
2,  100.  49;  Mk.  fol.  25.  19).  Spa  = ppha\  M.  S.  phamsa  = spars'a,  S.  pa- 
riphamsa  (S  74),  M.  AMg.  pharisa,  AMg.  pharisaga  (§  135),  AMg.  JM.  JS. 
phäsa  (§  62); phandana  = spandatia  (Hc.  2,  53); padipphaddhi-  = pratispardhin 
77).  Die  Aspiration  unterbleibt  in  AMg.  puttha  = sprsta  (Ayär.  i,  i,  4, 
6.  7,  4;  I,  6,  2,  3;  I,  8,  3,  6.  4,  i;  Süj-ag.  65.  iii.  122.  144.  170.  350;  Uttar. 
48.  51.  61.  106.  126;  Vivähap.  97f.  116.  145;  Pannav.  134;  Ovav.),  aputtha 
(Äyär.  I,  8,  4,  i;  Vivähap.  97  f.),  aputthaya  (Süyag.  104),  mehrfach  unmittelbar 
neben  pharisa  oder  phäsa  und  phusdi  = sprsati  (§  486).  Ayär.  i,  6,  5,  i 
steht  phuttho.  So  auch  phusdi  und  pusdi  (ab wischen;  § 486).  In  Kompositen 
unterbleibt  in  der  Regel  die  Aspiration  (§  301):  M.  A.  avaröppara  = aparaspara 
(G.;  Hc.  4,  409);  M.  AMg.  JM.  S.  paroppara  — paraspara  (Hc.  i,  62;  2,  53; 
G.;  Karp.  77,  10;  loi,  i;  Panhäv.  68;  Pannav.  646;  Vivähap.  1099;  Av.  7,  ii; 
Erz.;  Prab.  9,  16;  Bälar.  218,  ii;  Mallikäm.  124,  8;  158,  19;  160,  8;  223,  12), 
S.  auch,  wohl  falsch,  parappara  (Mälatün.  119,  6;  358,  i;  Uttarar.  108,  i; 
Mallikäm.  184,  20).  Vgl.  § 195.  — AMg.  dupparisa  = diihsparsa  (Panhäv. 
508).  — nippiha  = nihsprha  (Hc.  2,  23).  Von  Brhaspati  findet  sich  neben  S. 
Bihapphadi  und  Bahappadi  auch  AMg.  Bahassai,  Bihassdi  ($  53),  und  zahl- 
reiche andere  Formen  bei  den  Grammatikern  (§  212).  Ebenso  steht  in  AMg. 
neben  vanapphai  = vatiaspaü  (Hc.  2,  69;  Panhäv.  341;  Pannav.  35;  Jiv.  213. 
316;  Vivähap.  93. 144),  JS.  7'anapphadi  (Kattig.  401,  346),  auch  AMg.  vanassdi 
(Hc.  2,  69;  Mk.  fol.  25;  Ayär.  i,  i,  5,  4;  2,  i,  7,  3.  6;  2,  2,  2,  13;  Süyag.  792. 
857;  Panhav.  29;  Jiv.  13.  316  (neben  °ppha°).  969k;  l’annav.  44.  742;  Uttar. 
1039.  1048;  Vivähap.  30.  430.  465  f.;  Thän.  25.  26.  52).  Die  Formen  mit  jra 
setzen  voraus,  dass  pati,  wie  hinter  Vokalen  am  Anfänge  des  zweiten  Gliedes 
der  Composita,  zu  rai  geworden  ist,  so  dass  ssa  = s7'a  ist.  Vgl.  § 195.  407.  Der 
gleiche  Lautwandel  liegt  vor  in  siha’i  — *sprhati  (Hc.  4,  34.  192;  Mk.  fol.  25) 
für  *svihai.  AMg.  hat  plhejjä  ==  sprhayet  (Thän.  158).  chihä  ist  nicht  = 
sprhä  (Hc.  i,  128;  2,  23;  Mk.  fol.  25),  sondern  gehört  ebenso  wie  chihdi  (be- 
rühren) (Hc.  4,  182)  zu  einer  Wurzel  *ksil;h,  die  eine  Parallelwurzel  zu  ksubh 
ist  (§  66).  — spha  = ppha\  M.  AMg.  S.  phaliha  = sphatika  (§  206),  M. 
phuda  = sphuta  (G.  H.  R.);  M.  phuliiiga  — sphulinga  (G.  R.);  apphodana  — 
äsphotana  (G.),  apphälia  = äsphälita  (G.  R.);  papphurai  — prasphurati  (G.  H.). 
khodaa  ist  nicht  = sphotaka  (Vr.  3,  16;  Hc.  2,  6;  Kl.  2,  76;  Mk.  fol.  21),  und 
khedaa  nicht  = sphetaha,  khedia  nicht  = sphetika  (Hc.  2,  6),  sondern  die 
Worte  setzen  Nebenformen  mjt  anlautendem  skh  voraus.  Vgl.  § 90.  120.  306. 
309.  Nach  Mk.  fol.  67  ist  in  S.  nur  phopaa  t.xX'a.doV,  7,0  vipphodaa  = visphotaka 
(Sak.  30,  i).  — In  Mg.  bleiben  nach  Hc.  4,  289  spa  und  spha  erhalten: 
Buhaspadi  = Brhaspati)  nach  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12 
werden  sie  zu  spa,  spha-,  Bihaspadi.  Mrcch.  133,  24;  Sak.  115,  ii  steht 
phiula7iti  — sp/mranti,  Prab.  58,  i phalasa,  58,  8 phainsa-,  ed.  Bomb.  P.  haben 
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beide  Male  phalasa,  M.  richtiger  phalisa.  Man  lese  sphulanti,  spalisa,  und 
so  in  allen  ähnlichen  Fällen. 

§ 312.  Ist  der  hinter  dem  Zischlaut  stehende  Consonant  ein  Nasal,  so 
gehen  die  Zischlaute  in  /i  über  (§  262  — 264)  und  die  Laute  treten  um.  Es 
werden  so  s'na,  pia,  sna,  wenn  sie  nicht  durch  Teilvokal  getrennt  werden 
(§  i3iff.),  gleichmässig  zu  fi/ia,  sma,  sma,  sma  zu  m/ia  (Vr.  3,  32.  33;  C.  3,  6; 
Hc.  2,  74.  75;  Kt.  2,  90,  94;  Mk.  fol.  25.  26).  — sna  — nha-,  an/iäi,  AMg. 
anhäi  = asnäti  (§  512);  AMg.  JS.  panha  = prasna  (Süyag.  523;  Kattig.  399, 
311);  si>i/ia  = s'is'na  (Bh.3,33;  Hc.3,75).  — sma=^  mha\  Kamhära,  S.  Kamhira 
= Käs'mJra  (§  120);  kuinhäna  — kusmä?ia  (Hc.,  2,  74).  ras’mi  wird  stets  rassi 
(Bh.  3,  2;  Hc.  1,35;  2,  74.  78;  Päiyal.  47);  AMg.  S.  sa/iassarassi  = sahasrarasmi 
(Vivähap.  169;  Räyap.  2385  Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.;  Ratn.  31 1,  8;  Prab. 
14,  17;  Priyad.  18,  15).  Im  Anlaut  assimilirt  sich  / dem  m\  AMg.  mamsii  = 
smasni,  nimmamsic  = niks'masru,  JS.  mamsuga  = smasruka  ,(§  74),  auch 
massu  (Bh.  3,  6;  Hc.  2,  86;  KT. 2,53)  und  mäsu  (Hc.  2,  86);  M.  S.  masäna,  Mg. 
masäna  = smasäna,  während  in  AMg.  JM.  ptsäna  sich  das  m dem  s assimilirt 
hat  (§  104).  — vm  = nha\  M.  AMg.  JM.  S.  unha  = tisna  (G.  H.  R.;  Karp. 
45,  5;  Äyär.  i,_5,  6,  4;  Uttar.  58;  Kappas.;  Erz.;  Rsabhap.;  Sak.  29,  5.  6;  74,  9; 
Vikr.  48,  ii),  S.  aminhadä  = atmpiatä  (Mälav.  30,  6),  A.  unhaa  — umaka, 
unhattana  = *usnatvana  (Hc.  4,  343,  i),  AMg.  siunha  = s'itopja,  in  AMg. 
aber  gewöhnlich  usina  (§  133).  — unhlsa  = upiJsa  (Hc.  2,  75);  M.  AMg. 
S.  kanha,  AMg.  kinha,  neben  M.  S.  kasana,  AMg.  JM.  kasina  — krsna,  M. 
AMg.  JM.  S.  Kanha  = Krsna  {%  52);  JM.  D.  Vinhu  — Vipiu  (§  72.  119).  — 
sma  = mha-,  M.  umhä  = üsman  (Grr.;  G.),^umhaz'ia,  umhäla  (G.J;  M.  AMg.  S. 
Mg.  A.  gimha  = grlpna  ($  83);  M.  JM.  S.  tumhärisa  = yupnädrsa  (§  245); 
M.  JM.  S.  A.  tumhe  = yupne  (§  422;.  — Mahipnati  ist  in  S.  zu  Mahissadi 
geworden  (Bälar.  67,  14).  — bhipna  wird  nach  Hc.  2,  54  bhippha,  slesmazi 
nach  Hc.  2,  55;  Mk.  fol.  25  zu  sepha-  neben  silimha  und  AMg.  JM.  A.  simbha-, 
AMg.  shnbha-  (§  267).  Die  Formen  setzen  die  Durchgangsstufen  *b/üsva, 
*bhispa,  *slep'un,  *slespa7i  voraus  (§251.  277).  Über  kohandl  = küpjiändi, 
AMg.  kohatida,  knhanda,  kuhanda  = küpnända  s.  S 127,  über  A.  ghnbha  = 
grlpna  S 267.  — In  der  Pronominalendung  des  Lok.  Sing,  -pnifi,  die  dialek- 
tisch auch  auf  die  Nomina  auf  -i  und  -u  übertragen  worden  ist,  wird  s dem 
m assimilirt:  M.  uahinwii,  JM.  uyahimmi  = iidadhatr,  AMg.  sahassarassitnmi 
= sakasrarasmau  ■,  AMg.  uummi  = rtair,  M.  pahummi  = prabhau  (§  366^. 
379).  In  AMg.  wird  -piiin  meist  zu  -7nsi\  kucchiznsi  = kiiksaw,  pä7ii7nsi  = 
pä7iau\  lelu77isi  = lestau  (§  74.  379),  in  A.  zu  -hi  aus  -sswi  (§  263.  313): 
akkhihl  — akspii-,  kaliht  = kalau  (§  379).  — Wie  pia,  pna  wird  auch 
kspia,  ksma  behandelt:  M.  AMg.  sa7iha  = slakpia  (§  315);  M.  AMg.  pa77iha- 
= paksmazi  (Vr.  3,  32;  Hc.  2,  74;  KT.  2,  94;  G.  H.  R.;  Uväs.;  Ovav.);  M. 
AMg.  pa77thala  = pakpnala  (Hc.  2,  74;  Mk.  fol.  25;  G.  H.  R.;  Vivähap.  822; 
Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.;  MälatTm.  217,  4;  Mallikäm.  249,  10  [Text  vah7nalä\\ 
Candak.  87,  8);  pa7nhalida  (Mahäv.  loi,  17).  Neben  ti7tha  = tikpja  (Bh. 
3)33LC-  3,  6 p.  54;  Hc.  2,  75.  82;  KT.  2,  90)  ist  allein  zu  belegen  M.  AMg. 
JM.  S.  Mg.  A.  tikk/ia  (C.  2,  3;  3,  6 p.  48;  Hc.  2,  82;  H.;  Karp.  28,  7; 
38,  ii;,39,  7;  65,  2;  Süyag.  280.  289;  Uttar.  338;  Dasav.  625,  36;  Kappas.; 
Erz.;  Sak.  r35,  14;  Prab.  4,  4 [so  richtig  ed.  Bomb.  M.  P.];  Venls.  61,  14; 
Mahäv.  101,  16;  Bälar.  289,  13;  Mallikäm.  82,  14;  Häsy.  32,  4;,  Mg.  Mrcch. 
164,  15;  A.  Hc.  4,395,  i);  AMg.  szitikkha  (Vivähap.  424);  tikkhatta/ia 
(Viddhas.  99,  9);  A.  tikkhei  (Hc.  4,  344);  tikkhälia  (geschärft;  DesTn.  5,  13; 
Päiyal.  200).  Nach  Mk.  fol.  26  sagt  man  in  wörtlichem  Sinne  tikkha,  in 
übertragenem  ti/tha,  wie  tmho  rdiaro  »die  scharfe  Sonne«.  In  Karp.  ist  aber 
tikkha  auch  in  übertragenem  Sinne  gebraucht.  — lakpzii  wird  stets,  auch  als 
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Eigenname,  M.  AMg.  JM.  JS.  S.  D.  A.  lacchi  (Bh.  3,  30;  C.  3,  6.  36;  Hc.  2,  17; 
Kl  2,  82;  Mk.  fol.  24;  Päiyal.  96;  G.  H.  R.;  Karp.  31,  2;  49,  2;  Näyädh.; 
Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Kk.;  Rsabhap.  12;  Kattig.  399,  319.  320;  401,  344; 
Sak.  81,  ii;  Vikr.  35,  6.  ii;  52,  5;  Mälav.  33,  17;  Prab.  4,  8;  Mälatlm.  218,  2; 
Karp.  22,  5;  35,  3;  HO,  8;  Anarghar.  277,  i;  Mallikäm.  73,, 6;  D.  Mrcch.  99,  25; 
A.  Hc.  4,  436);  dagegen  wird  Lakpnana  stets  M.  JM.  S.  Lakkhana  (C.  3,  6; 
Mk.  fol.  24;  R.;  KI.  2;  Uttarar.  32,  5;  127,  5;  190,  i;  204,  ii;  Mahäv.  52,  14; 
Anarghar.  115,  12;  317,  16;  Unmattar.  6,  2;  Präs.  88,  6). 

§ 313.  sna  = nha,  stets  auch  im  Anlaut  in  AMg.  JM.  JS.,  die  sonst 
meist  n behalten  (§  224):  nhäi  = stiäti  (Hc.  4,  14);  JM.  n/iä7?io  = snämah 
(Äv.  17,  7),  nhäittä  (Äv.  38,  2),  nhaviüna  (Erz.),  n/iävesu,  nhävinti  (T.  6,  5); 
AMg.  nhänei,  nhänittä  (jTv.  610),  nhänenti  (Vivähap.  1265),  nhävei  (Nirayäv. 
§ 17),  nhävinti  (Vivähap.  822),  nhäveha  (Vivähap.  1261);  S.  nhäissam  (Mrcch. 
27,  14),  nhädum  (Mallikäm.  128,  ii),  nhäia  (Nägän.  51,  6;  Priyad.  8,  13;  12,  ii); 
M.  nhäa,  AMg.  JM.  nhäya,  S.  nhäda  — snäta  (Päiyal.  238;  H.;  Süyag.  730; 
Vivähap.  187.  790  f.;  Uväs.;  Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.;  Nirayäv.;  Äv.  17,  8; 
Erz.;  Mrcch.  27,  12);  M.  nhävaanto  [Text  ‘‘vayando^  = S7iäpayan  (Mallikäm. 
239>  3)1  AMg.  JM.  7}häviya  = S7iäpita  (Uväs.;  Erz.);  AMg.  JM.  JS.  S.  A. 
7i/iä7ia  = snäna  (Vr.  3,  33;  KT.  2,  90;  Räyap.  56;  Näyädh.;  Ovav.;  Erz.; 
Kattig.  402,  358;  Mrcch.  90,  14;  Vikr.  34,  6;  Mallikäm.  190,  16;  Hc.  4,  399); 
AMg.  a7ikä/ia  = as7iäna  (Panhäv.  452),  a/i/uviaya  (Thän.  531;^  Vivähap.  135); 
JM.  nhava/ia  = S7iapa7ia  (T.  6,  i.  3.  6 [Text  7iha°\,  Kk.);  S.  7ihava7iaa  = 
s/iapanaka  (Nägän.  39,  4.  13);  AMg.  7jhäviyä  = S7täpikä  (Vivähap.  964).  So 
auch  7ihävia  = *snäpita)  aber  S.  Mg.  7jävida  (§  210).  S.  pa7ihuda  = pras7iuta 
(Mahäv.  65,  4;  Uttarar.  73,  10).  In  S7ieha  und  snigdha  wird  in  M.  AMg.  JM. 
A.  in  der  Regel  das  s dem  « assimilirt  (Vr.  3,  64;  Bh.  3,  i;  Hc.  2,  77.  102. 
109;  Kt.  2,  58;  Mk.  fol.  26).  So  M.  A.  77eha  (G.  H.  R.;  Hc.  4,  332,  i.  406, 
2.  422,  6.  8.  426,  i;  Pihgala  2,  118),  AMg.  JM.  7ieha  (C.  2,  27;  Päiyal.  120; 
Näyädh.;  Nirayäv.;  Erz.;  Kk.),  in  Versen  7ieha  auch  in  Mg.  (Mrcch.  157,  6) 
und  D.  (Mrcch.  105,  16);  M.  7iiddha,  AMg.  JM.  niddha,  7iiddha  (H.  R.;  Äyär. 
U S>  6,  4;  2,  I,  5,  5;  Süyag.  590;  jTv.  224.  351;  Panhäv.  285;  Uttar.  1022; 
Ovav.;  Kappas.;  Erz.);  7iehälu  = S7iehavat  (C.  2,  20  p.  45;  Hc.  2,  159  [ne’=]); 
A.  7ii7i77eha,  JM.  ninneha  = nihsneha  (Hc.  ^4,  367,  5;  Erz.).  Daneben  findet 
sich  sa7ieha,  A.  sasa/jehJ,  sa7jiddha,  M.  JM.  S.  sineha,  M.  AMg.  JM.  S.  smiddha, 
Formen  die  in  S.  allein  gebraucht  werden  _(§  140).  In  susä  = S7iusä  (Hc. 
I,  261)  neben  AMg.  7jhusä,  M.  AMg.  JM.  S.  su7ihä,  M.  sönhä  ($  148),  P. 
sunusä  ($  139.  148)  ist  7i  assimilirt  worden.  — S7na  = 7/t/ia:  PG.  M.  AMg. 
JM.  ^S.  A.  a7nhe  — asTne  (§  419);  M.  JM.  S.  a7nhärisa  — qs7nädrsa  (§  245); 
]\I.  S.  A.  viTnhaa,  JM.  vwihaya  — vismaya  (G.  R.;  Erz.;  Sak.  38,  8;  Hc.  4, 
420,  4).  • — bhas7na7i  wird  neben  AMg.  JM.  bhäsa,  S.  bhassa  ($  65),  JM. 
bhasama  (§  132),  nach  Hc.  2,  51  auch  bhappa,  was  auf  die  Durchgangsstufen 
*bhasvan,  *bhaspan  weist  (§  251.  277.  312).  Die  Pronominalendung  -S77ii7i, 
die  dialektisch  auch  auf  die  Nomina  auf  -a  übertragen  worden  ist,  wird  ent- 
\yeder  -ssmi,  Mg.  -/jVw,  wie  S.  tassi7n,  Mg.  tassh/i  = tas7>ti7i  (§  425); 

S.  edasswi,  Mg.  edas'si/n  = etas77im  (§  426);  PG.  casi  = cäs77im,  AMg.  S.  assun 
= asTnin  (§  429),  oder  M.  AMg.  JM.  JS.  -77i77ii,  wie  tanwti,  ea77wii,  eya7/i77ii 
(§425.  426),  M.  Jövva7ja77i7/ii  = yauva7ie,  AMg.  bambha7/wii  kappa77i77ii  = 
bräJmte  kalpe,  JM.  Pädalip7itta77imi  = Pätaliputre  (§  366^),  oder  AMg.  meist 
-77isi,  wie  ta77isi,  ima7nsi  (§  425.  430),  loga77isi  = lohe,  däraga7/isi  = därake 
(§  366^),  wie  AMg.  auch  a7/isi  = as77ii  sagt  (§  74.  498).  -sswi  ist  durch 
*-si77i  in  allen  Dialekten  in  der  Pronominaldeklination,  in  Mg.  A.  auch  in  der 
Nominaldeklination,  auch  zu  -Min  geworden,  wie  in  tahiin,  jahiin,  kahiin  = 
tasmin,  yasmin,  kasmiif,  Mg.  kulähini  — kule\  A.  gharahi  = ghare  (§  264. 
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366a.  425.  427.  428).  Statt  -mtni  lässt  Hc.  i,  23  auch  zu:  vanammi 

und  vanainmi  = vane.  Diese  Schreibung  ist  in  AMg.  in  den  MSS.  sehr 
häufig  und  in  vielen  Ausgaben  oft  beibehalten  worden,  vielleicht  mit  Recht.  — 
j hat  sich  dem  m assimilirt  in  AMg.  mi  = *smi  = astni^  AMg.  JM.  7710  — 
s7/ia/i,  neben  gewöhnlichem  7/iki,  771ha,  77tho  (§  498),  dagegen  771  dem  s in  JM. 
sarä77ii,  sara’i,  AMg.  saräi,  JM.  sarasu  = S77tarä77ti,  S77iarati,  S7/iara,  M.  visaria, 
visaria,  JS.  vTsarida  — visi7irta,  neben  JM.  vissariva,  dialektischem  vi77ihardi 
= vis77iarati,  allgemeinem  su/ziardi,  S.  su7/iaredi,  visu77iarä77ii,  Mg.  suTTtaledi, 
vis'u77taledi  (§  478);  sera7n  — smerai7i  (Hc.  2,  78).  M.  b/iarai  (Vr.  8,  18;  Hc. 
4,  74;  Kt.  4,  49;  Mk.  fol.  53;  G.  s.  V.  S7717--,  H.  R.  s.  v.  S77iar),  JM.  bhariya  = 
S77irta  (Päiyal.  194;  Erz.),  auch  bhaldi  (Hc.  4,  74),  M.  sambhara/ia  (G.)  wird 
für  */7ihardi,  *77tbhara'i  (§  267)  stehen.  Nach  Mk.  fol.  54  lehrten  einige  auch 
77iarai,  vibhardi  (MS.  vhnbhardi). 

§ 314.  In  Mg.  werden  nach  Hc.  4,  289  pia,  STta  zu  S7ta,  S77ia,  S77ia  zu 
S77ia\  nur  in  grls77ta  wird  mta  zu  771ha:  Vis/m  — Vipju;  ics77ia-  = üp7ia7i\ 
vis77iaa  = vis77iaya-,  aber  gwiha  — gripTta.  Für  S77ia  bezeugt  dies  auch  Silähka, 
indem  er  zu  den  Lesarten  des  Textes  akasT/iät  (Äyär.  i,  7,  1,3),  akasT/iäddanda 
(Süyag.  682)  und  as77iäka7n  (Süyag.  983)  bemerkt,  diese  Worte  würden  im 
Lande  Magadha  von  allen  bis  herab  zu  den  Hirtenfrauen  als  Skt.  gesprochen. 
So  seien  sie  auch  hier  ausgesprochen  worden.  Ähnlich  Abhayadeva  zu  ITän. 
372  akas77iädda7ida.  Für  AMg.  sind  allein  richtig  Formen,  wie  aka77ihäbhaya 
(Samav.  19;  Thän.  455);  die  Formen  mit  S77ia  sind  aus  dem  Skt.  herüber- 
genommen. Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12  lehrt  Vis?m  = Vipiu 
und  indirekt  auch  s für  s,  s in  den  andern  Lautgruppen.  Für  S7ia,  s/7ia  fehlen 
Regeln  bei  Hc.;  es  bleibt  daher  unsicher,  ob  sie  zu  s/ta,  s'/7ia  oder  S7ia,  S77ta 
oder  7iha,  viha  werden.  Die  Handschriften  der  Dramen  haben  nicht  bloss 
giTTtha  (Mrcch.  10,  4),  sondern  auch  pa/iha  — prama  (Mrcch.  80,  18;  81,  5); 
U7iha  = upia  (Mrcch.  116,  17;  Venls.  33,  12);  Vi/jhu  = Visnu  (Prab.  63,  15); 
tu)ihia  = tüpnha  (Mrcch.  164,  14);  stets  a77ihä7m/ii,  a77ihe,  tU77iha,  Hwihä/ia/n, 
tu77ihe  (z.  B.  Mrcch.  31,  15;  158,  23;  Prab.  53,  15.  16;  Mrcch.  139,  13;  i6,  19); 
a77ihälisa  — as//iädrs’a  (Mrcch.  164,  5);  /ihää/Tii  = S7iä7/ii,  7ihäde  = S7tätah 
(Mrcch.  113,  21;  136,  ii)  u.  s.  w.  Die  Endung  -S77ii7i  wird  in  den  MSS.  stets 
zu  -s'shn,  -S77ia  zu  -771ha.  So  hat  auch  das  Lalitav.  edas'sü/i  = etas77tm  (565,  6), 
yä/iissa/)iha  = JnäsyäTnah  (565,  9),  a77ihadeslya,  amhä7ia77i,  tu77ihä7ia77i  (565, 
12.  14.;  566,  9),  payäse77iha  [sic]  = prakäsayäTTia  (567,  i). 

§ 315.  Halbvokale  hinter  Zischlauten  werden,  soweit  nicht  Teilvokale 
eintreten  (§  131  — 140),  nach  den  Hauptregeln  (§  279.  287.  296.  297)  assimilirt. 
-y-  sya  = ssa,  Mg.  ssa:  JM.  S.  avassa/n  = avasya7/i  (Erz.;  Lalitav.  555,  5; 
Sak.  44,  6;  128,  9;  Vikr.  53,  12;  Mudrär.  264,  5;  Karp.  103,  6);  M.  7iäsdi, 
AMg.  Tiassdi,  JM.  7iäsdi,  S.  nassadi  = 7iasyati\  JM.  7tassd77io  — 7tasyä77iah; 
Mg.  vviassadu  (§  63);  S.  räasäla  — räjasyäla  (Mrcch.  23,  19;  58,  7;  151,  16; 
173,  i);  M.  vesä  = 7.’esyä  (H.),  S.  vesäja/ia  (Mrcch.  57,  15)  und  vcssäjana 
(Mrcch.  53,  20);  ,AMg.  vessa,  vaissa  = vaisya  (§  61).  — sra  = ssa.  Mg.  ssa: 
M.  AMg.  77iisa,  S.  77iissa,  Mg.  77iissa  = 77iisra  (§  64);  M.  JM.  S.  visa77idi  = 
visrä77iyati,  S.  vissa77üadu  (§  64.  489);  S.  sussüsidapuruvvo  sussüsidavvo  — 
= susrüsitapürvah  susrüsitavyah  (Mrcch.  39,  23);  Mg.  sussüside  = hisrüsitah 
(Mrcch.  37,  i);  AMg.  JM.  S.  setthi-  = sresthm  (Uväs.;  Näyädh.;  Nirayäv.; 
Ovav.;  Erz.;  Mrcch.  28,  20;  142,  12;  Sak.  139,  5;  Mudrär.  41,  8;  43,  i;  243,  2; 
248,  7;  252,  i;  254,  4).  Über  aTfisu  = asrtc,  77ta7nsu  — S77tasru  s.  § 74.  — 
sla  = ssa.  Mg.  ssa:  M.  AMg.  sa7iha  = slaksria^  (Bh.  3,  33;  Hc.  i,  118;  2,  75. 
79;  Mk.  fol.  21.  26;  H.  R.;  Vivähap.  424;  Uttar.  1040;  Näyädh.;  Ovav.; 
Kappas.);  M.  parisa7iha  = paris'lakpia  (R.);  aber  auch  mit  Assimilation  des 
s M.  Ia7iha  (Hc.  2,  77;  Mk.  fol.  21;  Karp.  88,  2;  96,  2),  la7ihaa  (Karp.  49,  ii). 
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In  AMg.  stehen  beide  Formen  zuweilen  unmittelbar  neben  einander:  sanha 
lanha  (Samav.  21 1.  214;  Pannav.  96;  Ovav.  § 166).  AMg.  saggha  — släghya 
(Süyag.  182);  S.  sähania  = släghaniya  (Mälav.  32,  5),  aber  auch  lähdi  = 
släghate  (Hc.  i,  187);  AMg.  si?nbhay  AMg.  JM.  A.  simbha-,  dialektisch  sepha- 
= s'lesman  (§  267.  312),  aber  auch  AMg.  lissanti  = sUsyante  (Süyag.  218).  — 
AMg.  ksanayä  (Ovav.)  ist  nicht  mit  Leumann^  = {sa>n)siesanatä  zu  setzen, 
sondern  = resanatä  (Beschädigung).  Gewöhnlich  wird  die  Gruppe  durch  a 
oder  i getrennt.  — sva  — ssa,  Mg.  s's'a : M.  AMg.  JM.  äsa,  AMg._  JM.  S. 
assa  = asva  (§  64)3  M.  AMg.  JM.  S.  päsa  = pärs'va  (§  87),  falsch  S.  passa 
(Priyad.  23,  16);  JS.  vinassara  = vmasvara  (Kattig.  401,  339);  S.  Vissävasu 
= Vis'vävasu  (Mallikäm.  57,  i),  Mg.  Vissävasu  (Mrcch.  ii,  9);  M.  sasa'z,  äsasa'i 
= svasiti,_  äsvasiti-,  i\I.  nsasai,  AMg.  ussasai  - ucc/ivasiti-,  M.  nlsasai,  AMg. 
nissasai,  S.  züsasadi  — nihsvasiti-, _ Mg.  sasadi,  üsasadu,  nisas'adu,  samassasadu 
(§  496);  M.  sävaa,  JM.  sävaya,  S.  Ä.  sävada  - sväpada  (G.  R.;  Erz.;  Sak. 
32,  7;  Mrcch.  148,  22).  — • sya  = ssa,  Mg.  s's'a:  S.  abhujissä  = abhujisyä 
(Mrcch.  59,  25;  60,  II ; 65,  i);_  AMg.  ärussa  = ärusya  (Süyag.  293),  neben 
ärusiyänam  (Ayär.  i,  8,  i,  2);  S.  pussaräa  - - pusyaräga  (Mrcch.  70,  25;  so  zu 
lesen)  AMg.  JM.  znanüsa,  JSL  AiMg.  S.  manussa.  Mg.  znanussa  — manusya 
(§  63);  AMg.  JM.  sTsa,  JM.  S.  sissa  — s'isya  (§  63);  in  Futuren,  wie  A.  karisu 
— karisyämi  (Hc.  4,  396,  4)  phuttisu  = spJiutisyämi  (Hc.  4,  422,  12),  JM. 
bhavissdi,  S.  bhavissadi,  iMg.  bhavissadi,  M.  hössain,  A.  hosdi  (§521).  In 
M.  AMg.  JM.  A.  ist  dieses  ssa  hinter  langem,  oft  auch  hinter  kurzem  Vokal, 
durch  sa  zu  ha  geworden,  wie  kähimi,  kähämi,  kaham  = *kärsyäzni  = 
karisyämi)  hohämi,  hohimi  — *b/iosyätni-,  kittdihimi  = klrtayisyäzni)  A. 
pikkhihimi  = *preksisyätni  (§  263.  52off.).  — sva  — ssa,  Mg.  s's'a:  AMg. 
osakkdi,  paccosakka'i=*aparc'askaii,  *pratyapasvaskaii]  'M.  parisakkdi=*pari- 
svaskati  (§  302);  S.  parissaadi  = parisvajate  (MälatTm.  108,^3;  Mrcch.  327, 
IO  = 484, 12  ed.  Godabole),  parissaadha  = parisyajadhvam  (Sak.  90,  8;  Vikr. 
II,  2;  Uttarar.  204,  5),  parissdia  = parisvajya  (Sak.  77,  9;  MälatTm.  210,  7). 
Über  AAIg.  piusiyä,  M.  piussiä,  piussiyä,  M.  AMg.  piucchä  = pitrsvasä, 

AMg.  znäusiyä,  M.  viäussiä,  znäucchä  — mätrgvasä,  dialektisch  pupphä,  pupphiä 
s.  § 148.  — sya  = ssa.  Mg.  ssa:  M.  JM.  S.  rahassa  = rahasya  (G.  H.;  Karp. 
66,  ii;  Erz.;  Mrcch.  60,  7;  Vikr.  15,  3.  12;  16,  i.  ii.  18;  79,  9;  Karp.  67,  i); 
M.  S.  vaassa,  M.  i'aaznsa,  JM.  vaiamsa  = vayasya  (§_  74);  S.  hassa  — häsya 
(Mrcch.  44,  i);  im  Genetiv.  Sing,  auf  -sya,  wie  M.  S.  käznassa  = kämasya 
(H.  2.  148.  326.  586;  Sak.  120,  6;  Prab.  38,  12;  Karp.  93,  i).  Dialektisch 
findet  sich  auch  ha  aus  sa  (§  264),  wie  Mg.^  kämäha  (Mrcch.  10,  24),  A. 
kämahö  (Hc.  4,  446);  neben  M.  AMg.  JM.  JS.  S.  Dh.  tassa,  Mg.  tas's'a,  A. 
tassu,  taste,  täsu,  M.  täsa  auch  Mg.  täha,  A.  tahö  = iasya  {%  425).  Ebenso 
in  Futuren  wie  AMg.  dähämo  neben  däsämo  = däsyämah  {$  530);  pähämi, 
AMg.  päham  = päsyämi,  -A.Mg.  pähämo  = päsyätnah  (§  524).  — sra  = ssa. 
Mg.  ssa:  S.  Usä  = Usrä  (Lalitav.  555,  i);  JM.  tamissä  — tamisrä  (Kk.); 
M.  vtsambha,  S.  vissambha  = visrambha  (§  64);  M.  AMg.  JM.  JS.  S.  sahassa. 
Mg.  sahassa  = sahasra  (§  448).  — sva  = ssa.  Mg.  ssa:  PG.  Bappasämihi  — 
Bappas-aämibhih  (6,  ii),  sakakäle  = svakakäle  (7,  44)  sahaitha  = svahasta 
(7?  5j)i  S.  tavassi-.  Mg.  tavassi-  = tapasvin  (Erz.;  Kk.;  Sak.  22,  7;  76,  8), 
JM.  S.  tavassi/n,  Mg.  tavassini  = tapasvini  (Kk.;  Sak.  39,  4;  78,  ii;  123,  12; 
129,  16;  Mg.  Mrcch.  152,  6);  M.  JM.  Sarassai,  S.  ^Sarassadi  = Sarasvati 
(G.;  Erz.;  Vikr.  35,  5);  M.  sinna  = svinna  (G.  H.);  S.  säadatn.  Mg.  säadam 
= svägatam  (§  203).  Über  M.  manamsi-  = matiasz’in,  AMg.  oyamsi-  = 
ojasvin  u.  dgl.  s.  § 74;  über  hamsa  = hrasva,  neben  hassa,  rahassa  s.  S 354- 

I Hc.,  und  mit  ihm  Jacobi,  KZ.  23,  598,  zieht  sanha  fälschlich  zu  süksma  und 
trennt  2,  75  ausdrücklich  sanha  — süksma  und  sanha  --  s'laksna.  Richtig  Weber, 
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ZDMG.  28,  402;  P.  Goldschmidt,  .Specimen  p.  68;  Childers  s.  v.  sanho.  — 

2 Aup.  S.  s.  V.  — 3 PiscHEL,  Rudrata’s  (Jrngäratilaka  p.  102  f. ; Mahävyutpatti 

23s,  28. 

§ 316.  In  der  Verbindung  Tenuis  + Sibilant  wurde  nach  den  Gramma- 
tikern im  Skt.  dialektisch  an  Stelle  der  Tenuis  die  Aspirata  gesprochen: 
k/islra  neben  ksira\  vathsa  neben  vatsa\  aphsaras  neben  apsaras'-.  Das  Pkt. 
setzt  bei  tsa  und  psa  diese  Aussprache  überall  voraus,  bei  ksa  ursprünglich 
nur  dann,  wenn  ksa  auf  ssa  zurückgeht^.  Die  Aspiration  trat  auf  den  Zisch- 
laut über,  der  nach  § 21 1 zu  cha  wurde.  Die  so  entstandenen  Lautgruppen 
scha  (kcha),  tcka,  pcka  wurden  regelrecht  zu  ccha.  Bei  ursprünglichem  ksa 
dagegen  unterblieb  die  Aspiration,  die  Laute  traten  um,  wie  Mg.  ska,  hka 
(§  324)  zeigt,  und  ska  für  ksa  wurde  kkha  (§  302).  Die  Annahme  von 
AscolD,  sa  sei  zu  kha  geworden,  hat  im  Pkt.  keine  Stütze  (§  265),  ebenso- 
wenig Johansson’s+  Theorie,  dass  der  verschiedene  Lautwandel  auf  der  Aus- 
sprache, Silbentrennung  und  dem  Accente  beruht s. 

I Litteratur  bei  Johansson,  Shähbäzgarhi  2,  21  f.;  Wackernagel,  Altind.  Gr. 

S 113.  — 2 Wackernagel,  .Altind.  Gr.  S — 3 Kritische  Studien  p.  236  fr.  — 

4 Shähbäzgarhi  2,  22.  — 5 Vgl.  Pischel,  GGA.  1881,  p.  1322!. 

§ 317.  Die  Grammatiker  sehen  den  Übergang  von  ksa  in  kha  als  das 
Regelmässige  an  (Vr.  3,  29;  Hc.  2,  3;  KT.  2,  88;  Mk.  fol.  24),  und  sie  haben 
die  \Vorte,  die  cha  zeigen,  im  Akrtigana  aksyädi  (Vr.  3,  30;  Hc.  2,  17;  KT. 
2,82;  Pkl.  p.  60)  zusammengestellt.  Mk.  fol.  24  fasst  die  Worte,  die  stets 
cha  für  ksa  haben  im  Gana  ksurädi  zusammen  und  rechnet  dazu  ksura,  aksi, 
maksikä,  kslra,  sadrksa,  ksdra,  kuksi,  iksu,  ksudhä,  ksudh.  Die  Worte,  die 
cha  und  kha  haben,  führt  er  im  Akrtigana  ksamädi  auf.  Die  Aufstellungen 
der  Grammatiker  gelten  jedoch  nur  für  M.  In  den  anderen  Dialekten  schwankt 
der  Laut,  ja  nicht  selten  findet  sich  in  demselben  Dialekte  die  Form  mit 
kha  neben  der  mit  cha,  ohne  dass  man  überall  der  Überlieferung  die  Schuld 
geben  kann.  (§  321).  Das  ursprüngliche  Verhältnis  zeigt  am  besten  das 
Avestä. 

§ 318.  Geht  Skt.  ksa  auf  ssa  zurück,  so  wird  es  im  Avestä  zu  sa,  im 
Pkt.  ursprünglich  durch  *s'sha,  *s'cha  (§  316)  zu  ccha:  chaa  = Av.  sata  in 
husata  = ksata  von  ksan  (Hc.  2,  17);  dazu  AMg.  chana  (Mord)  = ksana 
(Äyär.  I,  2,  6,  5;  i,  3,  i,  4;  i,  5,  3,  5),  chane  = *ksauet  (Äyär.  i,  3,  2,  3; 
I)  1}  9)j  chanävae,  chanantam  = *ksanäpayet,  *ksauantam  (Ayär.  i,  3,  2,  3); 

aber  M.  khaa  = ksata  (G.  H.  R.),  parikkhaa  (R.);  AMg.  khanaha  = *ksanata 
(Äyär.  I,  7,2,4);  AAsig.akkhaya,  JS.  °da  (Süyag.307;  Pav. 385, 69);  parikkhada 
(Mrcch.  53,  25;  61,  24;  Sak.  27,  9),  aparikkhada  (Vikr.  10,  4),  avarikkhada 
(Mpcch.  53,  18.  24).  — M.  AMg.  JM.  chuhä  = Av.  sidSa  = ksudhä  (Grr.;  H.; 
Thän.  328;  Vivähap.  40.  647;  Räyap.  258;  Näyädh.  348;  Ovav.;  Dvär.  500,  7; 
Erz.),  chuhäiya  (hungrig;  Päiyal.  183);  aber  auch  AMg.  JM.  S.  kJmhä  (Thän. 
572;  Vivähap.  162.  493.  816;  Panhäv.  200;  Näyädh.;  Ovav.;  Dasav.  635,  16 
\khuppiväsäe]-,  Dasav.  N.  662,  i.  2;  Erz.;  Karp.  76,  9 ed.  Bomb.,  während 
Konow  75,  6 chuhä  liest);  AMg.  khuhiya  = ksudhita  (Panhäv.  340).  — M. 
chetta,  AMg.  chitta  = Av.  söipra  = ksetra,  aber  auch  AMg.  JM.  JS.  S. 
khetta,  AMg.  khitta  (§  84).  — M.  AMg.  JM.  S.  acchi  — Av.  asi  = aksi 
(Grr.;  G.  H.  R.;  Äyär.  i,  i,  2,  5;  i,  8,  i,  19;  2,  2,  i,  7;  2,  3,  2,  5;  Vivägas.  ii; 
Vivahap.  1152;  Äv.  8,  20;  30^4.;  Sak.  30,  5^  31,  13;  Vikr.  43,  15;  48,  15; 
Ratn.  319,  18;  Karp.  ii,  2;  Nagan.  ii,  9;  Jivan.  89,  3);  aber  auch  AMg.  JM. 
S.  A.  akkhi  (Süyag.  383;  Erz.;  Vikr.  34,  i;  Anarghar.  305,  13;  Hc.  4,  357,  2). 
— AMg.  accha  (§  57),^  M.  AMg.  S.  riccha  (§  56)  = Av.  aresa  = rksa;  aber 
auch  M.  AMg.  JM.  S.  rikhiha  (%  56).  — M.  kaccha  = Av.  kasa  = kaksa 
(H.);  aber  auch  AMg.  JM.  kakkha  (G.  R.;  Näyädh.  434).  — tacchdi  (Hc.  4, 


2 20  I.  Allgemeines  und  Sprache.  8.  Grammatik  der  Präkrit-Sprachen. 


194),  AMg.  tacchiya  (Uttar.  596  [Text  — Av.  tasa-  = taksati,  *taksita, 

aber  auch  takkhäi  (Hc.  4,  194);  takkhäiia  = taksan  (§  403). 

§ 319.  Ursprüngliches  ksa  wird  im  Avestä  hsa,  im  Pkt.  kkha\  AMg. 
khattiya,  S.  khattia  = ksairiya  (Süyag.  182.  373.  495.  585;  Samav.  232;  Uttar. 
i55f.  506.  754;  Vivägas.  i52f.;  Vivähap.  135;  Ovav.;  Kappas.;  Mahäv.  28,  14; 
29,  22;  64,  21;  Uttarar.  167,  10;  Anarghar.  58,  8;  70,  i;  155,  5;  157,  10; 
Häsy.  32,  i;  Präs.  47,  7;  48,  4.  5);  JM.  khattiä  (sic;  KI.  3);  AMg.  khaitiyärn 
ksatriyäjß  (Kappas.),  khatti- = ksatrin  (Süyag.  317);  S.  nikkhattlkada  = 
7iihksatrikrta  (Mahäv.  27,  6),  zu  Av.  hsapra.  — AMg.  JM.  khlra  = Av.  ksira 
= knra  (Hc.2,17;  Süyag.8i7.822_;  Vivähap.660.942;  Pannav.522;  Uttar. 895; 
Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Näyädh.;  Äv.  28,  23;  42,  2);  khirt’=km-i  (Päiyal.240); 
M.  khiroa,  JM.  khlroya  = kslroda  (G.  H.;  Erz.);  AMg.  khlrodaya  (Ovav.);  S.  kht- 
rasamudda=  kßrasamudra  aber  auch  M.  chira  (Grr.;  Päiyal.  123; 

G.  H.);  AMg.  cJnrabiräli  = kslrabidäli  (Vivähap.  1532;  [Text  °vi°~\).  Für  S. 
schreibt  Mk.  fol.  67  ausdrücklich  khlra  vor.  ■ — khivai  — ksipati  zu  Äv.  Jisviw 
(Hc.4, 143);  M.  akkhivdi  = äksipati  (R.),  ukkhivdi  = Jitksipati  (H.),  samukkhivdi 
(G.);  JM.  khivasi  (Erz.  83,  18),  khivei  (Erz.);  AMg.  khivähi  (Äyär.  2,  3,  i,  16), 
pakkhivaha  (Äyär.  2,  3,  2,  3),  pakkhivejjä  (Äyär.  2,  3,  2,  3;  Vivähap.  270), 
nikkhiyavva  t,'] ^),  pakkhippa  (Süyag.  280.  282.  288.  378);  khividum 

= kseptum  (Vikr.  25,  16),  khitta  = ksipta  (Mrcch.  41,  6.  22),  akkhiitta  — 
äksipta  (Vikr.  75,  12  [so  zu  lesen]),  uvakkhiva  = upaksipa  (Mrcch.  72,  14), 
ukk/iivia^utksipya  (Mrcch.  3,  17),  nikkhividum  = nikseptum  (Mrcch.  24,  22), 
nikkhiita  (Mrcch.  29,  13;  145,  ii;  Sak.  78,  13;  Vikr.  84,  8),  nikkhivia  (Vikr. 
75,  10),  parikkhivlätHO  = pariksipyämahe  (Candak.  28,  11)  u.  s.  w.;  aber  auch 
ucchitta  = utksipta  (Bh.  3,30;  Desm.  i,  124;  Päiyal.  84)  und  M.  chivdi  (be- 
rühren; Hc.4, 182;  G.H.R.),  chitta  (berührt;  Hc.4, 258;  Päiyal.85;  H.).  — AMg. 
JM.  khudda  — ksudra,  khuddaya,  AMg.  khucidaga  — ksudraka  (§  294)  = Av. 
hsudra  (Samen).  — khunna  ksunna  (Desln.  2,75;  Päiyal.  222;  H.)  zu  Av. 
hsusta-,  aber  auch  ticchiuma  — utkmnna  (Päiyal.  201).  — • M.  khubbkai=  ksubhyati 
(Hc.4, 154;  samk/mhia  (G.),  AMg.  khobhdiuin  — ksobhayitum  (Uttar.  921), 
khobhittae  (\J\äs.),  k/mbhiya  {Ovav.),  kokhubbhamätm  {%  ^^6)  ■,  samk/iohida  = 
sqinksobhita  (Sak.  32,  8);  A.  khuhia  (Vikr.  67,  ii);  M.  khoha  = ksobha  (R.); 
JS.  mohakkhoha  (Pav.  380,  7);  aber  auch  PG.  °cchobham  — ‘‘ksobham  (6,  32); 
vicchuhire  — viksub/iya7iti  (Hc.  3,  142);  AMg.  chubhanti,  ucchubhdi,  fiicchubkai, 
JM.  chubhdi,  chuhai]  M.  vicchuhdi  u.  a.  (§  66).  — M.  sikkhai  = s'iksati  (H.); 
M.  A.  sikkhia,  JM.  sikkhiya,  S.  sikkhida  = üksita  (G.  H.;  Erz.;  Mrcch.  37,  5; 
Vikr.  62,  ii),  JM.  S.  sikkhanta-  (Erz.;  Mrcch.  71,  21),  S.  sikkhiadi,  sikkhidu- 
kätna  (Mrcch.  39,  22;  51,  24),  sikkhävemi  (Priyad.  40,  4),  zu  Av.  asihsant-, 

§ 320.  Zuweilen  gehen  Pkt.  und  Av.  auseinander,  uccha-  = uksan 
(Bh.  3,  30;  Hc.  2,  17;  3,  56),  ucchäna-  (Hc.  3,  56),  aber  Av.  tihsaii.  Mk.  fol. 
24  lässt  aber  auch  ukkha-  ^ neben  uccha-  zu.  — PG.  M.  AMg.  JM.  S.  Ä. 
dakkhina  = dakshui  (§  65),  S.  dakkhinä  = dakßiä  (Mrcch.  5,  i ; Karp.  103,  6), 
aber  Av.  dasma.  Doch  hat  AMg.  daccha  (Uväs.)  neben  AMg.  JM.  dakkha 
(Näyädh.;  Ovav.;  Erz.).  — M.  77iacchiä  (Grr.;  H.),  AMg.  JM.  macchiyä  (Vivä- 
gas. 12;  Uttar.  245.  1036.  1064;  Ovav.;  Dvär.  503,  6),  AMg.  7/iacchigä  (Pan- 
häv.  72)  = Av.  mahsi  — 77iaksiftä\  aber  auch  S.  ni77it7takkhia  = 7iir//iaksika 
(Sak.  36,  16;  124,  7;  Viddhas.  62,  2).  — M.  AMg.  JM.  S.  rakkhasa  = räksasa 
(R.;  Süyag.  105.  339.  468;  Uttar.  696.  1084;  Thän.  90;  Ovav.;  Erz.;  Mrcch. 
68,  8;  Sak.  43,  6;  45,  i;  Mahäv.  96,  12;  97,  7.  15;  99,  2;  Bälar.  221,  5), 
AMg.  rakkhasl  = räksasl  (Uttar.  252)  zu  Av.  ras,  rasaiih.  — M.  JM.  vaccha 
= vrksa  (Grr.;  Päiyal.  54;  G.;  Karp.  64,  2;  Erz.;  Dasav.  N.  645,  6 in  einer 
Aufzählung  der  Wörter,  die  »Baum«  bedeuten)  zu  Av.  urvähs  (wachsen). 
Ausser  vaccha  kann  vrksa  nach  Vr.  3,  31;  Hc.  2,  127;  Kl  2,  83;  Mk.  fol. 
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24  auch  rukkha  bilden,  und  nur  rukkha  wird  nach  Ramatarkavaglsa  und  Mk. 
fol.  66  in  S.  gebraucht  (Pischel  zu  Hc.  1,153;  2, 17).  AMg.  S.  gebrauchen  nur 
rukkha  (Äyär.  i,  7,  2,  i;  i,  8,  2,  3;  2,  i,  2,  3;  2,  3,  2,  15;  2,  3,  3,  13;  2,  4,  2, 
II.  12;  Süyag.  179.  314.  325.  425.  613;  Vivahap.  275.445J  Samav.  233;  Pannav. 
30;  Räyap.  154;  jTv.  548.  550!.;  Dasav.  N.  645,  5;  Nayädh.;  Ovav.;  Kappas.; 
Mrcch.  40,  24;  72,  8;^  73,  6.  7;  77,  16;  87,  ii.  12;  Sak.  9,  10;  10,  2;  12,  2.  6; 
Mälav.  72,  3);  AMg.  S.  kapparukkha  = kalpavrksa  (Ayär.  2,  15,  20;  Mallikäm. 
291,  2);  M.  JM.  haben  rukkha  (H.  R.;  Äv.  47,  iiff.;  R.sabhap.  29;  Erz.), 
JM.  kapparukkha  (Erz.)  neben  vaccha.  Das  Wort  rukkha  Iiat  mit  vrksa 
nichts  zu  thun,  sondern  ist  = ruksa,  für  das  Roth  (Über  gewisse  Kür- 
zungen des  Wortendes  im  Veda  p.  3)  im  Veda  die  Bedeutung  »Baum«  nach- 
gewiesen hat. 

§ 321.  Schwanken  zwischen  kkha  und  ccha  findet  sich  noch  in  anderen 
als  den  erwähnten  Worten.  So  M.  AMg.  JM.  ucchii  neben  AMg.  S.  ikkhu  = 
iksu,  AMg.  JM.  Ikkhäga  = Aiksväka  ($  117.  84).  — • M.  AMg.  JM.  kucchi  = 
kuksi  (G.;  Äyär.  2,  15,  2.  4.  10.  12;  Panhäv.  281;  Vivahap.  295.  1035.  1274; 
Uväs.;  Kappas.;  Erz.);  kucchimal  — kuksiniati  (schwanger;  DesTn.  2,  41), 
neben  AMg.  Ä kukkhi  (Näyädh.  308;  Panhäv.  217;  Mälav.  65,  16),  das  Hc., 
Desln.  2,  34  für  provinciell  erklärt.  — chura  = ksura  (Grr.),  churamaddi-, 
churahattha  = ksuramardin,  ksurahasta  (Barbier;  Desln.  3,  31),  neben  M.  AMg. 
khmra  (Karp.  94,  4;  Süyag.  546;  Vivahap.  353.  1042;  Näyädh.;  Uväs.; 
Kappas.),  khurapatta  = ksurapattra  (Thän.  321).  — AMg.  A.  chära  = ksära 
(Salpeter;  Potasche;  Grr.;  Uväs.;  Hc.  4,  365,  3),  chäribhüya  = ksärTbhüta 
(Vivähap.  237),  chäriya  = ksärita  (Vivahap.  322 f 348),  neben  AMg.  JM. 
khära  {Süysig.  250.  281 ; Ovav.;  Kk.).  — Vgl.  § 326.  — M.  AMg.  JM.  peccha'i, 
aber  S.  pckkhadi  = preksate  (§  84).  — M.  AMg.  JM.  vaccha  — vaksas  (Grr.; 
G.  H.  R.;  Karp.  81,  4;  Uväs.;  Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.),  aber  S. 
vakkhatthala  = vaksahsthala  (Mrcch.  68,  19;  Dhanamjayav.  ii,  9;  Häsy.  40, 
22),  gegen  den  Dialekt  vacchatthala  (Bälar.  238,  9;  Mallikäm.  156,  10  [Text 
’‘ttha°\,  201,  13  [Text  Cait.  38,  ii;  44,  9).  — M.  JM.  JS.  säriccha, 

aber  AMg.  S.  A.  särikkha  = *sädrksya  (§  78.  245).  Das  Schwanken  beweist, 

! dass  auf  indischem  Boden,  sogar  in  demselben  Dialekte,  ohne  Rücksicht  auf 

; die  verschiedene  Herkunft  des  ksa,  beide  Aussprachen  neben  einander  her- 

' gingen  h Man  sagte  z.  B.  akhsi  und  aksi,  und  ihre  Fortsetzungen  im  Pkt. 

I sind  acchi  und  akkhi. 

I I So  richtig  Ascou,  Kritische  Studien  p.  238  f. ; Johansson,  Shähbäzgarhi  2, 20. 

Vgl.  Pischel,  GGA.  1881,  p.  1322  h 

I '.  § 322.  Mit  der  verschiedenen  Behandlung  des  ksa  ist  bei  ksaiia  und 

[ ksamä  eine  Verschiedenheit  der  Bedeutung  verbunden,  ksana  wird  nach  Bh. 

3,  31;  Hc.  2,  20;  Mk.  fol.  24  zu  chana  in  der  Bedeutung  »Fest«,  dagegen 

zu  khana  in  der  Bedeutung  »Augenblick«.  So  M.  AMg.  JM.  chana  »Fest« 
(Päiyal.  248;  G.  H.;_  Sak.  119,  7;  Näyädh.  266;  Vivähap.  822;  Kk.  271,  24), 
aber  M.  AMg.  JM.  S.  khana  »Augenblick«  (G.  H.  R.;  Näyädh.  § 13 5-  137 ; 
p.  300;  Dasav.  613,  39;  Kappas.;  Erz.;  Kk.;  Rsabhap.;  Sak.  2,  14;^  126,  6; 
Viddhas.  99,  i;  Karp.  58,  3;  59,  6;  105,4).  Nach  Mk.  fol.  67  tritt  in  S.  väo.cha 
ein.  Dann  ist  Sak.  118,  13  mit  drei  MSS.  zu  lesen  uvatthidakkhane.  Kl.  2, 
83  lehrt  khana  und  chana  ohne  Unterschied  der  Bedeutung.  — ksamä  wird 
nach  Hc.  2,  18  zu  chamä  in  der  Bedeutung  »Erde«,  aber  khamä  in  der  Be- 
deutung »Geduld«.  Vr.  3,  31;  KT.  2,  83;  Mk.  fol.  24  führen  khamä  und 
chamä  neben  einander  auf,  ohne  die  Bedeutung  zu  scheiden;  C.  3,  4 hat  nur 
khaffiä.  In  AMg.  ist  cha7nä  = »Erde«  (Dasav.  641,  10),  in  M.  ÄMg.  JM. 
khamä  = »Geduld«  (H.;  Vivähap.  162;  Dvär.  502,  19),  ÄMg.  khatnäsamana 
~ ksamäsramana  (Kappas.). 
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S 323.  In  AMg.  JM.  bleibt  vor  ksa  zuweilen  langer  Vocal  erhalten. 
kkha  wird  dann  durch  kha  (§  87)  zu  ha  (§  188).  Besonders  häufig  ist  es 
der  Fall  in  der  Wurzel  lks  und  ihren  Ableitungen:  AMg.  Ihä  = iksä'^  (Näyädh.; 
Ovav.;  Kappas.);  AMg.  amippehanti  = anupreksatite  (Ovav.  S 31),  anupehäe 
(Äyär.  2,  I,  4,  2),  anuppehä  = anupreksä  (Thän.  21 1.  213;  Uttar.  899;  Ovav.), 
uvehejjä  (Äyär.  2,  i,  5,  5.  9,  2;  2,  3,  i,  16.  18;  2,  3,  2,  i.  3,  8),  uvehamäna  = 
upeksamäna  (Äyär.  i,  3,  i,  3;  i,  4,  4,  4;  2,16,  4),  pehe  = prekseta  (Uttar.  726), 
peha=preksasva  (Süyag.  139),  pehamäna  (Äyär.  i,  8,  2,  1 1 ; i,  8,  4,  7;  2,  3,  i,  6); 
JM.  pehamäriJo  (Äv.  17,  10);  AMg.  pehäe  (Äyär.  i,  2,  5,  5;  i,  8,  i,  20;  i,  8, 
4,  10;  2,  I,  I,  3;  2,  I,  4,  I.  4ff.;  2,  I,  9,  2;  2,  4,  2,  6;  Uttar.  33),  pehiya  (Uttar. 
()\<)), pehiyä  (Süyag.  104),  pehiyam  (Dasav.  633,  T,),pehä=  preksä  (Dasav.  613, 
21),  pehi-  = preksin  (Äyär.  i,  8,  i,  20;  Uttar.  30),  pehim  (Uttar.  663),  sam- 
uppehamäua  (Äyär.  i,  4,  4,  4),  samiipehamäna  (Süyag.  506),  samupehiyä  (Dasav. 
629,  39),  sampehei  (Vivähap.  152.  248.  841.  916;  Uväs.;  Näyädh.;  Nirayäv.; 
Kappas.),  sainpehai  (Dasav.  643,  10),  sampehäe  (Äyär.  i,  2,  4,  4;  i,  5,  3,  2; 

1,  6,  I,  3 Süyag.  669),  säpehiyä  (Äyär.  i,  7,  8,  23),  sanipehittä  (Vivähap. 

152.  248).  Ferner  ÄMg.  lüha  neben  lukkha  ~ rüksa^  lühei,  lühiya  = rüksa- 
yati,  rüksita^  (§  87.  257);  ÄMg.  JM.  seha  = Päli  sekha  = Skt.  s'aiksa  (Äyär. 

2,  2,  3,  24;  Süyag.  165.  511.  520;  Ovav.;  Kappas.;  Kk.);  ÄMg.  sehanti  = 
*saiksanti  (Süyag.  115),  sehävei  = *s'aiksäpayatii  (Vivähap.  797;  Ovav.;  Nä- 
yädh.), sehäviya  (Vivähap.  1246).  — Derselbe  Lautwandel  ist  bei  secundär 
gekürztem  Vocale  eingetreten  in  ÄMg.  su/m?na,  siihama  — sükpna  (§  82.  131. 
140),  und  bei  secundär  verlängertem  Vocale  in  M.  AMg.  JM.  S.  dähma  = 
daksina-,  AMg.  dähinilla,  äyähina,  payähina,  päyähina  (§65)  und  AMg.  dehaT, 
dehae  = *drksati,  *drksate,  A.  drehi  (§  66.  554). 

I So  richtig  I^eumann,  Aup.  S.  s.  v. ; falsch  = 'ihä  gesetzt  von  Jacobi,  Kalpas. 

s.  V.  und  Steinthal,  Specimen  s.  v.  — 2 So  richtig  Leumann,  Aup.  S.  s.  v. ; 

falsch  = lünia  gesetzt  von  Jacobi  und  Steinthal  1.  c.  — 3 So  richtig  Leumann, 

Aup.  S.  s.  V.;  falsch  Steinthal  1.  c.  ==  sedhayati, 

§ 324.  In  Mg.  wird  nach  Vr.  ii,  8 ksa  zu  ska\  las  käse  ■=  räksasa/r, 
daske  = daksah.  Hc.  4,  297  und  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12 
lehren  diesen  Lautwandel  nur  für  preks  (d.  h.  iks  mit  pro)  und  äcaks  (d.  h. 
caks  mit  ä)-.  peskadi  = preksate-,  äcaskadi  — äcaste.  In  allen  anderen  Worten 
wird  nach  ihnen  (Hc.  4,  296)  ksa  im  Inlaut  zu  hka'^\  yahke  — yaksaly,  lahkase 
= räksasalr,  pahka  = paksa  (Hc.  4,  302).  Im  Anlaut  wird  ksa  nach  den 
für  die  anderen  Dialekte  geltenden  Regeln  behandelt:  khaayalahalä  — ksaya- 
jaladharäh.  Krsnapandita  bei  Peterson,  Third  Report  p.  344  lehrt  ska\ 
paska  = paksa-,  laskä  = läksä-,  paskäladu  = praksälayatu , wofür  C.  3,  39 
p.  52  und  Hc.  4,  288  in  demselben  Verse  pakkhäladu  mit  als  Anlaut  behan- 
deltem ksa  haben.  Das  Lalitav.  hat  durchweg  ska : alaskiyyamäua  = alaksya- 
mäna  (565,  7);  laskidam  — laksiiam  (566,  4);  bhiskani  = bhiksäm  (566,  8); 
yujjhaskamänam  = ytidd/iaksamänäjn  (566,  ii);  laskam,  laskäiin  = laksatn, 
laksäni  (566,  ii).  Ebenso  auch  pcskiyyamdi,  peskiyyas'i  [so  zu  lesen],  peski- 
duin  = preksyante,  preksyase,  preksiium  (565,  13.  15.  19;  566,  7).  Gegen  den 
Dialekt  verstösst  pac\c~\akk/nkadam  — pratyaksTkrtam  (566,  i).  Die  MSS.  der 
Dramen,  und  nach  ihnen  die  Ausgaben,  behandeln  ksa  in  Mg.  ganz  wie  in 
den  übrigen  Dialekten,  nicht  bloss  im  Anlaut,  wie  khana  = ksana  (Mrcch. 
136,  15.  16;  160,  ii;  Prab.  50,  9),  sondern  auch  durchweg  im  Inlaut.  Aus 
ganz  vereinzelten  Varianten  einiger  MSS.,  wie  Mrcch.  13,  6 pesa,  pettha,  21,  15 
pes'cha,  132,  20  lascide,  laschide,  132,  21  pcscä??ii,  pechätni  lassen  sich  hier  die 
Regeln  der  Grammatiker  nicht  begründen.  Trotzdem  sind  dieselben  durch- 
zuführen. Für  Jena  attano  pakkhatn  ujjhia  parapakkho  pamänlkarladi  (Mudrär. 
178,  6) -5  las  Hc.  4,  302  ye  appano  pahkam  ujjhia  palas'sa  pahkam  pamänl- 
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kakü^,  und  für  amaccaRakkhasam  pekkhidum  ido  rua  äacchadi  (Mudrär. 
i54>  3)^  er  amaccaLahkasam  peskidum  idö  yyeva  äakadi.  Es  ist  also 
auch  z.  B.  Mrcch.  120,  13  statt  akkhlhim  bhakk/nadi  dantehim  pckkhiadi  — 
aksibhyäm  bhaksyate  datitaik  preksyate  zu  lesen  ahkViini  bhahkladi  dantehim 
pesktadi.  Die  MSS.  geben  keine  Variante. 

I In  der  Ausgabe  ist  p.  14,  2 gedruckt  ksasya  sko  'nZidäu  \yathd  yaske  laikase 
yakso  räksasa  iti.  Das  beste  MS.  (Kielhorn,  Report,  Bombay  1881,  p.  34  Nr.  53) 
liest  aber  kko,  yahke,  lahkase  [sic].  — 2 ^\us  den  Worten  des  Krsnapandita:  jUivä- 
mütTyas  ca  kvacic  Chaurasenyddau  vaksyate  | taksak  tahko  \ sakäras  ca  Mägadhyäni 
vaksynte  \ pnksah  pasko  [sic]  [ Idksä  läskä  [sic]  folgt  zwar  nicht  notwendig,  dass  er  tahka 
für  S.  hält,  zumal  die  Handschrift  o im  Nomin.  Sing,  auch  in  Mg.  gibt;  die  folgen- 
den Worte  machen  es  aber  doch  wahrscheinlich , dass  tahka  nicht  Mg.  sein  soll. 
Triv.  und  Sr.  stimmen  auch  hier  mit  IIc.  überein.  — 3 So  Telang.  Aus  den  MSS. 
lässt  sich  wenigstens  das  richtige  oder /»a/u/w  und  oder  hersteilen. 

— 4 Richtig  wäre  iiyyhia  (§  236).  — 5 So  Telang.  MS.  E hat  richtig  yyeva,  sonst 
alle  falsch  eva  oder  jjevva  und  Rakkhasam,  wie  auch  die  edd.  Calc. 

§ 325.  Wie  im  Päli,  wird  auch  in  AMg.  JM.  ksuUa  mit  Verlust  der 
Aspiration  zu  cuUa  (DesTn.  3,  22;  Päiyal.  58];  JM.  cullatäya  = ksullatäta 
(Oheim;  Erz.);  AMg.  JM.  cullapiu  = ksullapitr  (Oheim;  Dasav.  628,  5;  Erz.); 
AMg.  cullamäuyä  (Tante;  Antag.  70;  Näyädh.  § 84 — 87.  95.  96;  Nirayäv.); 
AMg.  Cullasayaya,  °ga  = Ksul/asataka  (Uväs.),  Cullahimavanta-  — Ksulla- 
himavat  (Thän.  72.  74.  176.  177);  cullodaa  (der  älteste  Bruder;  Desln.  3,  17). 
ciillaka  ist  auch  ins  Skt.  der  Jaina  übergegangen  (Bühler,  Päiyal.  s.  v.  culld). 

§ 326.  Geht  ksa  auf  altes  zza  zurück,  so  wird  es  im  Pkt.  durch  zzha, 
zjha  zu  jjha''-.  jhardi  = ksarati  (Hc.  4,  173),  yzA.  jharei  (Erz.);  nijjhardi  = 
nihksarati  (Hc.  4,  20);  M.  Öjjhara  = *avaksara  (Hc.  i,  98;  Desin.  i,  160; 
Päiyal.  216;  H.  R.),  von  Hc.  = nir/hara  gesetzt,,  das  selbst  aus  dem  Pkt. 
stammt^,  und  M.  S.  nijjhara  (G.  H.;  Präs.  124,  7;  S.  Mallikäm.  134,  7;  Bälar. 
241,6;  263,  22  [Text  ^Vz°]),  AMg.  JM.  nijjhara  (Päiyal.  216)  wird.  Neben 
einander  stehen  öjjhara  und  nijjhara  in  AMg.  Pannav.  80.  841^94  [Text 
ujjhara  und  mehrmals  nijjara\.  A.  paj jhardi  = pra ksarati  (Hc.  4,  173; 
Pihgala  i,  102),  pajjharia  (KL  2,  84);  S.  pajjharävedi  (Karp.  105,  8).  Dazu 
gehört  wohl  auch  jharaa  (Goldschmied;  Desln.  3,  54).  — AMg.  jhiyäi  für 
*jhäi  = *ksäti  = ksäyati^  (brennen  [intransitiv];  Süyag.  273;  Näyädh.  1117; 
Thän.  478),  jhiyäyanti  (Thän.  478);  M.  vijjhäi  (Hc.  2,  28;  H.),  vijjhäanta- 
(_H.);  M.  vijjhäa  (G.  H.  R.),  AMg.  JM.  vijjhäya  (Näyädh.  1113;  Dasav.  641,  29; 

25,  3);  M.  vijjhavdi_  (G.),  vijjhavei  (H.  R.),  vijjhavia  (H.  R.);  AMg. 
vijjhavejja,  vijjhaventu  (Ayär.  2,  2,  i,  10),  vijjhäviya  (Uttar.  709).  samijjhäi 
(Hc.  2,  28)  ist  Analogiebildung  in  Anschluss  an  jAzW/H.  — AMg.  jhäma  = 
ksäma  (verbrannt;  Asche;  Ayär.  2,  i,  10,  6;  2,  10,  22),  jhämei  (Süyag.  722; 
Vivähap.  jhämävei,  jhämanta-  (Süyag.  722);  kPslg.  ]lsi.jhätniya  (Desln. 

3,  56;  Vivähap.  321.  1251;  Av.  25,  i;  26,  17);  JM.  nijjhämemo  (Dvär.  505,  9), 

neben  M.  S.  khänia  (mager;  G.;  Karp.  41,  i).  — M.  AiSig.  j hi j/ai  = kfiyate 

(Vr.  8,  37;  Hc.  2,  3;  4,  20;  H.  R.;  Lalitav.  562,  21;  Uttar.  633);  M.  jhijjae, 
jhijjämo  [so  zu  \ fa^d\,jhijjihisi  {jü.),  jhijjanti  (G.  H.);  ]^L  jhijjätni  (Rsabhap.  35 
[so  mit  ed.  Bomb,  zu  lesen]);  A.  jhijjaü  (Hc.  4,  425,  i); , M.  JM.  jhijjanta- 
(G.  H.  R.;  Kk.  III,  68);  S.  jhijjanti  (Viddhas.  99,  2);  M.  S.  A.  jhina  = ksina 
(Hc.  2,  3;  KT.  2,  84;  Päiyal.  181;  G.  H.  R.;  Mrcch.  29,  5;  69,  23;  74,  20;  A. 

Vikr.  56,  21),  neben  M.  AMg.  S.  khlna  (Hc.  2,  3;  H.;  Anuog.  282fr.;  Süyag. 

212;  Samav.  88;  Kappas.;  Anarghar.  293,  10,  wo  aber  die  ed.  Calc.  216,  6 
jhina  hat),  und  china  (Hc.  2,  3).  — jhodai  ==  ksotayati  (werfen;  schleudern; 
Dhätupätha  35,  23)  in  jhodia  (Jäger;  Desln.  3,  60),  nijjhoddi  = *nihksohtyati 
(zerreissen;  spalten;  Hc.  4,  124),  vielleicht  auch  in  jhönjaliä  (ein  dem  Hirten- 
tanz ähnliches  Spiel;  Desln.  3,  60).  — Wahrscheinlich  gehört  auch  jhampdi 
(umherschweifen;  Hc.  4,  161)  hierher,  indem  es  zu  ksap  (entsenden;  Dhätupätha 
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35,  84c)  zu  ziehen  sein  dürfte,  eine  Wurzel,  die  auch  vorliegt  in  AMg. 
jhampittä  — anistavacanävakäsain  krtvä  (schimpfen;  Samav.  83)  und  jhampia, 
j/iampiya  (zerrissen;  geschüttelt;  Desln.  3,  61;  Erz.  85,  28)  und  jhampam 
(Augenbraue;  DesTn.  3,  54;  Päiyal.  250)5.  • — • jhariia  (Mücke;  Desln.  3,  54) 
wird  mit  Suffix  -uka  (§  118.  596)  von  der  Wurzel  ksar  abgeleitet  sein, 
zu  der  ksära  (scharf;  stechend;  beissend)  gehört,  das  in  der  Bedeutung 
»Salpeter«,  »Potasche«  AMg.  A.  chära,  AMg.  JM.  khära  bildet  (§321).  — 
Neben  avaacchäi  = *avacaksati  (§  499)  erwähnt  Hc.  4,  181  auch  avaajjfiäi. 

I Wackernagel,  Literatur-Blatt  für  orientalische  Philologie  3,  54;  Altind.  Gr. 
S 209.  — 2 Jacobi  bei  Zachariae,  Beiträge  zur  indischen  Lexicographie  p.  59.  — 
3 Nicht  zu  verwechseln  mit  jhiyäi  = dhyati  (S  131.  280.  479).  — 4 Weber, 

ZDMG.  28,  376.  428;  zu  H.  109.  333.  407;  S.  Goldschmidt,  Präkrtica  p.  16 f. 
vip'häi  ist  als  vidhyä  auch  ins  Skt.  der  Jaina  übergegangen  (Zachariae,  Epilegomena 
zu  der  Ausgabe  des  Anekärthasarngraha,  Wien  1893,  p.  1 ff.  — 5 Böhler,  Päiyal. 
s.  V.  jhampaniu . 

§ 327.  tsa  wird  durch  tJisa,  tsha,  tcha  (§  316)  zu  ccha  (Vr.  3,  40; 
C.  3,  4;  Hc.  2,  21;  Kt.  2,  92;  Mk.  fol.  25),  Mg.  sca  (§  233);  AMg.  kucchanijja 
= kutsaniya  (Panhäv.  218);  kucchia  — kutsita  (Kl.  2,  92);  ciicchdi  = cikitsati, 
S.  cikicc/iidavva,  AMg.  tigicchai,  vitigicchämi  ($  215.  555);  AMg.  teicchä^ 
tigicchä  = cikitsä,  vitigicchä  = vicikitsä,  iigicchaga  = cikitsaka  (§  215),  S. 
ciicchaa  (Mälav.  27,  12;  so  mit  den  bengal.  MSS.  und  der  Teluguhandschrift 
Bollensen’s  für  cikissaa,  ciissaa  ed.  Pandit  52,  2 zu  lesen);  AMg.  JM.  S. 
blbhaccha  (üväs.  § 94;  Äv.  8,  19;  Dvär.  506,  21;  Kk.  264,  26;  Mälatim.  215,  i), 
S.  blhaccha  (Prab.  45,  ii;  so  zu  lesen).  Mg.  bihas'ca  (Mrcch.  40,  5;  so  zu 

lesen)  = bibhatsq-,  M.  JM.  S.  A.  macchara  = matsara  (C.  3,  4;,  Hc.  2,  21; 

G.  H.  R.;  Erz.;  Sak.  161,  12;  Mälav.  64,  20;  Hc.  4,  444,  5);  JM.  S.  vaccha  = 
vatsa  (Bh.  3,  40;  Erz.;  Kk.;  Mrcch.  94,  15;  150,  12;  Vikr.  82,  6.  8.  13;  87,  17), 
Mg.  vaka  (Hc.  4,  302);  AMg.  JM.  sirivaccha  = srlvatsa  (Panhäv.  259;  Samav. 
237;  Ovav.;  Erz.);  M.  JM.  S.  vacchala  = vatsala  (G.  H.;  Dvär.  501,  3; 

S°3)  38;  507,  30;  Erz.;  Sak.  158,  12),  Mg.  vakala  (Mrcch.  37,  13;  so  zu 

lesen).  — Neben  AMg.  charu  — tsaric  (Päiyal.  121;  Desln.  5,  24;  Panhäv.  266; 
Samav.  13 1;  Ovav.;  Näyädh.)  wurde  dialektisch  auch  tharu  = *staru  ge- 
braucht (Desln.  5,  24).  Panhäv.  322  hat  der  Text  ccJia7-u,  der  Kommentar 
ttharu.  — 

§ 327a.  In  Compositen,  in  denen  t am  Ende  einer  Silbe  steht,  und  die 
folgende  Silbe  ursprünglich  mit  m oder  sa  beginnt,  werden  die  Lautgruppen 
*tsa,  tsa  zu  ssa,  oder  mit  Verlängerung  des  vor  t stehenden  Vocals  zu  sa. 
t k sa\  AMg.  üsaveha  = ucchrapayata  aus  *uts'rapayata,  üsaviya  = ucchrapita\ 
AMg.  JM.  üsiya  — ucchrita,  AMg.  auch  ussiya,  samussiya,  ussaviya-,  S.  ussävedi 
(§  64);  M.  ussüna  = ticchüna  (G.);  AMg.  ussiimka  — ucchulka  ($  74);  M. 
üsasa'i  = ucchvasiti,  AMg.  üsasanti]  Mg.  üsasadw,  AMg.  auch  ussasdi  (§  64. 
496);  AMg.  ussäsa  = ucchväsa  (Näyädh.;  Bhag.;  Ovav.),  M.  A.  üsäsa  (G.  R.; 
Hc.  4,  431,  2);  üsasira  = *ucchvasira  (Hc.  2,  145);  M.  üsasia,  JM.  üsasiya, 
S.  üsasida  = ucchvasita  (G.  H.  R.;  Sak.  119,  6;  Kk.  III,  513,  i;  Sak.  132,  13; 
Vikr.  7,  12);  süsäsa  = socchväsa  (Hc.  i,  157);  üsisa  (Päiyal.  118),  JM.  üslsaa 
(Äv.  16,  8)  = ucchirsaka-,  das  gleichbedeutende  üsaa  (DesTn.  i,  140)  ist  = 
*ucc/iaya  aus  ud  + kya\  üsua  = "^ucchuka  aus  tid  -f  suka  (Hc.  i,  114);  AMg. 
tassankino  = tacchankinah  aus  tad  + kfikinah  (Süyag.  936).  — / -p  sa\  AMg. 
ussagga  = utsarga  (Bhag.;  Kappas.);  AMg.  JM.  ussappim  = utsarpinT  (Kappas.; 
Rsabhap.);  AMg.  usseha  = utsedha  (Päiyal.  168;  Bhag.;  Uväs.;  Ovav.);  ÄMg. 
tassanni-  = tatsainjnin  (Äyär.  i,  5,  4,  2),  tassamdhicäri-  = tatsanidhicärin 
(Äyär.  2,  2,  2,  4);  üsardi  = utsarati  (Hc.  i,  114),  üsäria  = utsärita  (Hc. 
2,  21),  JM.  ussärittä  (Erz.  37,  28;  v.  1.  üsä°)-,  AMg.  üsatta  = utsakta  (Kappas.); 
üsitta  = utsikta  (Hc.  i,  114;  Päiyal.  187),  aber  auch  ussikkdi  = *utsiknati 


II.  Lautlehre.  B.  Die  Consonanten. 


225 


(loslassen;  in  die  Höhe  werfen;  Hc.  4,  91.  i44)-  — Nach  Hc.  i,  1,14  wird  tsa 
in  utsäha  und  utsamia  nur  zu  cc/ia:  M.  S.  A.  ncchäha  (G.  R.;  Sak.  36,  12; 
Mälav.  8,  19  [so  mit  v.  1.  zu  lesen;  Pihgala  i,  96^);  ucchanna  (Hc.  i,  114); 
Dh.  ucchädida  = utsädita  (Mrcch.  38,  18;  39,  i).  In  utsiika  und  utsava  tritt 
nach  Vr.  3,  42;  KT.  2,  93;  Mk.  fol.  25  nie  ccha  ein;  Hc._2,  22  lässt  es  neben 
s zu..  So  M.  ucchua  (Hc.;  zu  H.  984),  aber  meist  M.  S.  üsua  (Grr.;  G.  H.  ‘ 

R. ;  Sak.  87,  14;  Karp.  58,  2),  S.  auch  ^usstm,  AMg.  JM.  ussuya  (Sak.  84,  13; 
Mälav.  35,  i;  37,  20;  Ovav.;  Erz.);  S.  pajjussua  = paryutsuka  (Sak.  19,  6; 
57,  ii)  und  pajjüsua  (Vikr.  21,  19);  S.  samüsua  — samutsiika  (Sak.  142,  4; 
Vikr.  67,  12);  M.  üsuia  — utsukita^  (H.);  AMg.  osuya  = autsicka  (Ovav.).  — 
M.  S.  üsava  — utsava  (G.  H.  R.;  Sak.  121,  12;  Cait.  244,  18);  AMg.  ussava 
(Vivähap.  822)  und  üsaa  (Nirayäv.);  M.  gämüsava  = grämotsava  (G.);  M. 
JM.  S.  makusava  — mahotsava-,  S.  vasantüsava g=  vasantotsavq  (S  158),  neben 
M.  S.  ucchava  (H.  369;  Mallikäm.  209,  18),  S.  nirucchava  (Sak.  118,  13)*. — 
utsanga  wird  M.  AMg.  JM.  A.  stets  ucckaüga  (G.  H.  [lies  422].  R.;  Ovav.;  Erz.; 
Hc.  4,  336;  Vikr.  51,  2).  — M.  CP.  ucchalldi  (G.  H.  R.;  Hc.  4,  326),  JM. 
ucchaliya  (Erz.)  neben  üsaldi  (Hc.  4,  202),  üsalia  (Desm.  i,  141),  üsaliya 
(Päiyal.  79)  möchte  ich  lieber  mit  den  Indern  auf  mit  zzdf  zurückführen,  als 
mit  Zachariae^  auf  *sal  mit  ud.  — utthalla'i  (Hc.  4,  174;  vgl.  KT.  4,  46), 
utthalliya  (Päiyal.  179),  utthalia  (DesTn.  i,  107)  ist  mit  Bühler+  auf  sthala  + ud 
zurückzuführen.  — Wie  t + sa  ist  auch  t + sa  behandelt  worden  in  AMg. 
chassaya  = sats’ata  (Kappas.). 

I Die  V.  1.  zu  H.  479  weist  ebenso  wie  die  zu  Vr.  3,  42  eher  auf  üsua  als  auf 
ussua.  — 2 Mit  Unrecht  bezweifelt  von  Lassen,  Inst.  p.  151  und  verworfen  von 
Böhtlingk  zu  Sak.  77,  6.  — 3 KZ.  33,  444  flf.  — 4 Päiyal.  s.  v.  utthalliyam. 

§ 328.  psa  wird  durch  phsa,  ps/ia,  pcha  zu  ccha  (§  316;  Vr.  3,  40; 
C.  3,  4;  Hc.  2,  21;  KT.  2,  92;  Mk.  fol.  25)':  chäa  = Päli  chäta  = psäta 
(hungrig;  DesTn.  3,  33;  Päiyal.  183).  In  der  Bedeutung  »mager«  (DesTn.  3,  33; 
Päiyal.  87)  ist  chäa  = *ksäta^.  — accharä,  accharasä  = Alt-HindT  apchar, 
SindhT  apcharä^  = apsarä,  apsaräh  (§  410),  von  chara  = psaras  (Gestalt) 
in  M.  samaccharehim  — samarüpaih  (R.  7,  62)  und  AMg.  Uttarakurimänusac- 
charäo  = Uttarakurumänusarüpäh  (Panhäv.  288)“*.  — jugucchä  = jugupsä)  M. 
piucchai,  AMg.  duguccha'i,  S.  jugucchedi  = jugupsati  (§  215.  555).  — JM. 
ghecchämo  — *ghrpsyämah  (Äv.  23,  6).  — licchdi  = lipsati  (Hc.  2,  21);  licchä 
— lipsä  (Bh.  3,  40;  Mk.  fol.  25);  AMg.  licchu  — lipsu  (Uttar.  961). 

I Irrtümlich  wurde  Übergang  auch  in  ppa  angenommen  von  Weber,  Bhag.  i, 
414,  und  in  ppka  von  PiscHEL,  Ved.  Studien  i,  79.  — 2 Böhler,  Päiyal.  s.  v. 
chäyam\  PiscHEL,  ZDMG.  52,  96.  Als  chäta  ist  das  Wort  auch  ins  Skt.  über- 
gegangen (Zachariae,  Epilegomena  zu  der  Ausgabe  des  Anekärthasamgraha,  Wien 
1893,  p.  I5>  Anm.  2).  — 3 Beames  , Comp.  Gr.  i,  309.  Die  Form  abbharä,  die 
Lassen,  Inst.  p.  267  erwähnt,  und  von  der  Ascoli,  Kritische  Studien  p.  262  und 
Bartholomae,  ZDMG.  50^  722  Etymologieen  gegeben  haben,  ist  falsche  Lesart, 
wie  Pischel,  ZDMG.  51,  589  ff.  gezeigt  hat.  — 4 Pischel,  ZDMG.  52,  93  ff. 

§ 329.  hka,  hkha,  hpa,  hpha,  nach  Hc.  2,77  richtiger  hka,  hkha,  Jipa, 
hpha,  werden  wie  die  entsprechenden  Lautgruppen  mit  Zischlauten  behandelt 
(S  301  ff.),  also  zu  kka  (in  Compositen),  kkha,  ppa  (in  Compositen),  ppha\  S. 
atitakkarana  = atitahkarana  (Vikr.  72,  12);  S.  nikkhattikada  — nihksatflkrta 
(Mahäv.  27,6);  M.  ÄMg.  ’jM.  JS.  S.  Mg.  D.  A.  ' dukkha  = duhkha  ’(G.  H.  R.; 
Ayär.  i,  i,  i,  7.  2,  3.  3,  5.  6,  2 u.  s.  w.;  Uväs.;  Kappas.;  Nirayäv.;  Näyädh.; 
Av.  9,  6;  IO,  20;  Erz.;  Kk.;  Rsabhap.;  Pav.  380,  12;  381,  14.  20;  383,  75; 
385,  67.  69;  Mrcch.  28,  ii;  78,  12;  Sak.  51,  14;  84,  14;  136,  13;  Vikr.  9,  19; 
51,  12;  53,  ii;  Mg.  Mrcch.  159,  12;  Prab.  28,  17;  29,  7;  D.  Mrcch.  loi,  12; 
A.  Hc.  4,  357,  4;  Vikr.  59,  6;  60,  18);  S.  niddukkha  = nirduhkha  jpsdk.  76,  8); 

S.  dukkhida  = duhkhita  (Vikr.  16,  6;  34,  i).  — In  AMg.  JM.  JS.  findet  sich 
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neben  dukkha  auch  dttha  (Süyag.  126.  156.  259.  406;  Uttar.  505.  574.  599.  626; 
Panhäv.  504;  Dasav.  N.  646,  6.  14;  Näyädh.  478;  Erz.;  Kk.;  Kattig.  401,  349). 
Ebenso  M.  duhm  (Hc.  i,  13  [so  zu  lesen];  Kl  2,  113  [so  zu  lesen];  H.  R.), 
AMg.  JM.  duhiya  (Uttar.  599;  Vivähap.  116;  T.  6,  10;  Dvär.  501,  10;  Kk.), 
JS.  du/iida  (Pav.  383,  75)  = duhkhita\  M.  duhävia  (G.);  AMg.  duhi-  = diihkhin 
(Süyag.  71;  Uttar.  577).  Die  Formen  mit finden  sich  fast  ausschliesslich  in 
Versen,  und  duha  steht  oft  direkt  neben  oder  in  Parallele  mit  stiha  = sukha, 
das  seine  Gestalt  beeinflusst  hat'.  Umgekehrt  ist  sugga  (Wohlbefinden; 
Desin.  8,  56)  nach  dugga  = durga  (Schmerz;  Desm.  5,  53;  Triv.  i,  3,  105) 
gebildet^.  — ptmapunakkarana  = punaJtpunahkarana  (Desin.  i,  32);  antappäa 
= antahpäta  (Hc.  2,  77).  Ob  in  Mg.  die  Lautgruppen  in  den  MSS.  richtig 
behandelt  sind,  ist  zweifelhaft.  Vgl.  auch  § 342.  347.  — hsa^  hsa,  hsa  werden 
zu  ssa,  Mg.  Jsa,  oder  mit  Dehnung  des  vorhergehenden  Vocales  zu  sa^  Mg. 
sa  (§  64);  S.  cadussäla  — catuhsäla  (Mallikäm.  209,  19;  215,  5;  Text  caü”), 
cadussälaa  = catuhsälaka  (Mrcch.  6,  6;  16,  ii;  45,  25;  93,  16.  18;  Dhürtas. 
6,  5);  S.  cadussamudda  = catuhsamudra  (Mrcch.  55,  16;  78,  3;  147,  17);  Mg. 
nissaäda  = nihsrta  (Lalitav.  566,  15);  M.  nlsanka  = 7iihsanka  JM.  nissakika 
(§  64);  M.  S.  nisaJia  = nihsaha,  neben  nissaha  {%  64);  JM.  msesa  = nihsesa 
(KI.  i);  S.  Dussanta  = Duhsanta  (Sak.  16,  12;  76,  10),  Mg.  Dussatita  (Sak. 
160,  10);  dussaincara  und  düsamcara  = duhsamcara  (Ki.  2,  113);,  S.  dussilittha 
= duhslista  (Mahäv.  23,  19);  M.  ^ JM.  S.  A.  düsaha  neben  S.  dussaha  = 
duhsaha  (§  64);  S.  Sunasseha  = Sunahsepha  (Anarghar.  58,  5;  59,  12);  dusslla 
= duhsUa  (DesTn.  6,  67).  Vgl.  § 340. 

I Vgl.  Jacobi,  KZ.  25,  438  fif.,  wo  aber  manches  Falsche.  — 2 Fischel,  BB. 
6,  95- 

§ 330.  Die  Lautverbindungen  hna,  hna,  /u?ia,  hla  werden  durch  Um- 
tritt der  Consonanten  zu  71ha,  771ha,  Iha  (Vr.^3,  8;  Hc.  2,  74.  75.  76;  KT.  2, 
95.  96.  99;  Mk.  fol.  21).  M.  AMg.  JM.  JS.  S.  avara7iha  = aparähna  (Bh. 
3,  8;  Hc.  2,  75;  G.  H.;  Anuog.  74;  Bhag.;  Erz.;  Kattig.  402,  354;  403,  373; 
Vrsabh.  41,  2);  AMg.  JS.  puvva7iha  = purvä/um  (Bh.  3,  8;  Hc.  2,  75;  Mk. 
fol.  21;  Thän.  244;  Anuog.  74;  Bhag.;  Kattig.  402,  354);  hkAg.  puwävara)iha 
(Näyädh.  332.  481;  Thän.  244;  Kappas.,§  212.  227;  Nirayäv.  53.  55;  Vivägas. 
124  [Text  paccä'‘'\}-,  M.  AMg.  JM.  JS.  S.  77tajjha/!ha  = 77iadhyä/ma  {}üc. 

H.  494;  Karp.  94,  6;  96,  2;  Thän.  243;  Äv.  46,  6;  Erz.;  Kattig.  402,  354; 
Ratn.  321,  32;  Dhürtas.  7,  20;  Karp.  59.  4;  Viddhas.  40,  5;  Cait.  92,  13;  jTvän. 
46,  IO.  17).  Über  77iajjha)i7ia  = 77iadhya77idma  s.  § 148.  214.  — M.^AMg. 
JM.  A.  ghiha'i,  JS.  gi/jhadi,  S.  Mg.  ge7ihadi  = grJmäti  (§512).  — M.  S.  Mg. 
A.  ci/iha  = cikma,  neben  M.  AMg.  JM.  cmdha  (§  267).  — ja>ihu  = jaJmu 
(Bh.  3,  33;  Hc.  2,  75).  — Timhaya'i  = 7iih7iiite,  AMg.  7iinhavejja,  7ii7ihave, 
a/ii/ihava7/iä7ia,  M.  7imhuvijjanti,  S.  7n7ihuvTadi,  yinhuvida  (§  473).  — AMg. 
JM.  S.  va7ihi  = vaJmi  (Bh.  3,  33;  Hc.  2,  75;  Kl.  2,  99;  Vivähap.  417;  Erz.; 
Mudrär.  253,  8).  , — M.  D.  Ba77iha-  ==  Brah77ia7i  (Hc.  2,  74;  H.;  Mrcch. 
105,  21);  PG.  S.  Mg.  ba)7iha7ia  = hrä/wiana  {%  287);  S.  ba77iha7i7ia  = 
bräJmajiya  (§  282);  ba7nhace7‘a  = braJi77iaca7ya  (§  176);  neben  dialektischem 
BaTTibha-,  ba77ib/ia/ia,  ba//ibhacera  (§  250.  267).  — Su7nhä  = SuJmiäh  (Hc. 
2,  74).  — al/iäda  =■  ähläda  (Bh.  3,  8);  AMg.  kalhära  = kahlära  (Bh.  3,  8; 
Hc.  2,  76;  Ki.  2,  95;  Mk.  fol.  21;  Pannav.  35;  Süyag.  813);  palhäa  = prahläda 
(Hc.  2,  76);  AMg.  palhäyaiiijja  = prahlädaTiiya  (Jiv.  821;  Näyädh.  § 23), 
ASlg. palkäya/ia  — prahlädaTia  (Uttar.  838);  M.  AMg.  palhaUha  = *prahlasta, 
M.  palhatthdi,  AMg.  palhatthiya  (§  285);  AMg.  JM.  Palha7:a  — Pahlava 
(Panhäv.  42  [Text  °hla'‘\,  Dvär.  498,  17),  AMg.  Palhavi  (Näyädh.  § 117), 
Palhavii'ä  (Vivähap.  792;  Ovav.  § 55);  Ihasdi,  parilhasai  = hlasati,  pariklasati 
(Hc.  4,  197),  A.  Ihasiü  (Hc.  4,  445,  3)- 
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S 331-  kann  nach  Hc.  2,  124  durch  Umtritt  der  Laute  zu  yha 

werden:  guyha  = guhya-,  say/ia  = sa/iya.  Dasselbe  lehren  die  Grammatiker 
für  den  Stamm  des  Pronomens  der  2.  Person:  tuyha,  uy/ia  (§  420fr.).  Dieser 
im  Päli  übliche  Lautwandel  ist  bisher  im  Pkt.  nicht  zu  belegen.  Wahr- 
scheinlich ist  er  für  Mg.  P.  CP.  anzunehmen  in  Übereinstimmung  mit  den 
sonst  für  diese  Dialekte  geltenden  Lautgesetzen  ($  236.  252.  280.  287).  Die 
Ausgaben  schreiben  in  Mg.  jj/ia;  doch  haben  Mrcch.  170,  18  = 463,  8 ed. 
Godabole  für  Sajjha  der  Texte  die  MSS.  Sa/iya,  Satt/ia,  Sattha,  SsaUka,  so 
dass  Say/ia  zu  schreiben  sein  wird.  In  allen  andern  Dialekten  ist  ya  gemäss 
§ 252  nach  seinem  Umtritt  zu  ja  geworden,  so  dass  hya  als  jha,  im  Inlaut 
jjha,  erscheint  (Vr.  3,  28;  C.  3,  20;  Hc.  2,  26.  124;  KT.  2,  87;  Mk.  fol.  23).  S. 
anugejjhä  = anugrähyä  (Mrcch.  24,  21);  AMg.  abhirujjha  = abhiruhya  (§  590), 
abhinigijjha  = abhinigr/iya,  parigijjha  = parigrhya  (§  591);  najjhdi  = nahyate 
(Hc.  2,  26),  M.  sainnajjhdi  (R-);  JM.  gujjha  ^ guJiya  (Hc.  2,  26.  124;  Erz.); 
gujjhaa  = giihyaka  (Bh.  3,  28);  dujjha  = dohya  (DesTn.^i,  7);  vajjha  = vä/iya 
(C.  3,  20;  Kl.  2,  87),  vajjhaa  = vähyaka  (Bh.  3,  28);  S.  sajjha  = sahya  (Hc. 
2,  26.  124;  Sak.  51,  15);  M.  Sajjha  = Sahya  (R.).  Über S.  hio  = hyas 
s.  § 134. 

§ 332.  rha  und  hra  werden  meist  durch  Teilvocale  getrennt  (§  132 — 140). 
Dasärha  wird  AMg.  zu  Dasära  (Hc.  2,  85;  Antag.  3;  Thän.  80.  133;  Nä- 
yädh.  528.  537.  1235.  1262.  1277;  Nirayäv.  78  ff.;  Samav.  235;  Uttar.  665. 
671).  hra  da  wird  AMg.  haraya  (§  132),  oder  mit  Umtritt  der  Consonanten 
AMg.  A.  draha,  AMg.  daha  (§  268.  354).  — hva  tritt,  wie  im  Päli,  zunächst 
um  zu  vha,  das  zu  bha,  im  Inlaut  bbha  wird  (C.  3,  i.  21.  26;  Hc.  2,  57;  KT. 
2,  97;  Mk.  fol.  26).  gabbhara  ^ gahvara  (KT.  2,  97).  — AMg.  JM.  jibbhä 
— jihvä  (C.  3,  I.  21.  26;  Hc.  2,  57;  Mk.  fol.  26;  Ayär.  i,  i,  2,  5;  p.  137,  i; 
Süyag.  280.  639;  Uttar.  943.  986;  Uväs.;  Ovav.;  Av.  42,  3);  AMg.  jibbhindiya 
(Vivähap.  32.  531;  Thän.  300;  Panhäv.  529),  A.  jibhindiu  (Hc.  4,  427,  i;  so 
zu  lesen),  neben  iM.  AMg.  JM.  JS.  S.  jihä,  Mg.  ylhä  (§  65).  — vibbhala  = 
vihvala  (C.  3,  i;  Hc.  2,  58;  KT.  2,  72),  AMg.  vcbbhala  (Bh.  3,  47;  Panhäv. 
165),  neben  M.  JM.  vihala  (Grr.;  G.  H.  R.;  Kk.),  JM.  inhaliya  = vihvalita 
(Erz.).  Über  bhibb/iala.,  bhimbhala.,  M.  bhembhala,  S.  bhembhaladä  s.  § 209. 

§ 333.  Wie  bei  den  einfachen  Consonanten  (§  218  ff.),  finden  sich  auch 
bei  den  verbundenen  Verschlusslauten  derselben  Classe  mehrfach  Cerebrale  an 
Stelle  von  Dentalen  des  Skt.  — tta  = tta  \ S.  mattiä,  AMg.]M.  7nattiyä  = tnrttikä 
(§  49).  — AMg.  vatta  = rpita  (rund;  § 49);  AMg.  oniyatta  = avanivrtta 
(Kappas.),  viyatta  = vivrtta  (Ovav.),  neben  AMg.  vatta  (Ovav.),  nivvatta 
(Ovav.);  JM.  jahävatta  = yathävrtta  (Erz.),  und  durchweg  tt  der  übrigen 
Dialekte.  — Von  den  beiden  im  Skt.  neben  einander  hergehenden  Worten 
pattajia  und  pattana  haben  AMg.  JM.  A.  nur  pattana  (Vr.  3,  23;  Hc.  2,  29; 
Mk.  fol.  23;  Äyär.  i,  7,  6,  4;  2,  ii,  7;  Thän.  347;  Panhäv.  175.  246.  406. 
486;  Uttar.  891;  Vivähap.  40.  295;  Uväs.;  Ovav.;  Näyädh.;  Kappas.;  Erz.; 
Hc.  4,  407).  — ttha  = tthay.  AMg.  JM.  utthci,  A.  utthdi  = *utthäti,  M.  ufthia, 
AMg.  JM.  utthiya,  neben  S.  utthehi,  utthedii,  utthida)  AMg.  kavittha  neben 
AMg.  Mg.  kavittha  = kapittha  (S309).  — ddha  = ddha\  AMg.  JM.  iddhi  neben 
sonstigem  riddhi  (§  57).  — ,AMg.  vaddbi,  vuddhi  = vrddhi,  M.  parivaddhi 
= parivrddhi-,  M.  AMg.  JM.  S.  Mg.  vuddha  = vrddha  (§  53).  — AMg.  sajdhä 
= sraddhä  (Hc.  2,  41;  Süyag.  603.  61 1.  620;  Näyädh.;  Bhag.;  Ovav.;  Kappas.), 
jäyasaddha  (Vivähap.  ii.  loi.  115.  191),  uppawjasaddha.,  samjäyasaddha  (Vivä- 
hap. II.  12);  AMg.  JM.  saddha  — sräddha  (Ayär.  2,  i,  ii,  5;  2,  2,  2,  8.  10; 
Erz.);  AMg.  saddhi-  = sraddhin  (Ayär.  1,3,4,31  L 5,  5,  31  Süyag.  71; 
Kappas.).;  AMg.  ?nahäsaddhi-  (Ayär.  i,  2,  5,  5),  saddhiya  - sräddhika  (Thän. 
152),  saddhdi-  = *sräddhakin  (Ovav.),  neben  M.  AMg.  JM.  S.  saddhä  (Hc. 
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12;  2,  41;  H.;  Äyär.  i,  i,  3,  2;  Uväs.;  Erz.;  Sak.  38,  5;  Prab.  42,  2.  8; 
44,  ii;  46,  8;  48,  I.  2 u.  s.  w.),  Mg.  saddhä  (Prab.  47,  2;  63,  4),  M.  sad- 
dhälua  (H.),  und  stets  AMg.  saddahdi  (Vr.  8,  33;  Hc.  4,  9;  KT.^  4,  46;  Mk. 
fol.  54;  Vivähap.  845.  1215;  Uttar.  805),  saddahdi  (Uttar.  804),  saddahadi 
(Kattig.  399,  311);  AMg.  saddahämi  (Vivähap.  134;  Näyädh.  g 133);  M.  sad- 
da/iimo  (G.  990);  AMg.  saddahanti  (Vivähap.  841  f.),  saddahe  (Ayär.  i,  7,  8,  24; 
Uttar.  170),  saddahasu  (Süyag.  151),  saddahähi  (Vivähap.  134);  JM.  asadda- 
hanta  (Äv.  35,  4);  AMg.  saddahäna  (Hc.  4,  238;  Süyag.  322),  asaddahäna 
(Süyag.  504);  AMg.  JS.  saddahamäna  (Hc.  4,  9;  Süyag.  596.  625;  Pav.  388,  6); 
AMg.  asaddahamäna  (Vivähap.  1215);  M.  saddahia  (Bh.  8,  33;  R.  i,  38); 
JS.  saddahana  (Pav.  388,  6).  — nta  = nta\  AMg.  vinta,  tälaviata,  M.  venta^ 
M.  AMg.  S.  tälavhita,  AMg.  täliya^ita  = vrnta,  tälavrnta  (S  53).  — ntha  — 
ntha\ganthai  = grathnäti  (Hc.  4,  120),  neben  gantha'i  (Mk.  fol.  54);  M.  AMg. 
JM.  JS.  S.  Yd.ganthi  = grant/ii  (Hc.  4,  120;  G.H.;  Karp.  19,  2;  76,  4;  Süyag. 
719;  Vivähap.  104;  Uttar.  877;  Ovav.;  Erz.;  Pav.  385,  69;  Sak.  144,  12;  Prab. 
18,  i;  Bälar.  36,  3;  130,  6;  148,  16;  297,  16;  299,  i;  Viddhas.  71,  i;  83,  i; 
Karp.  23,  2;  76,  10;  112,  5;  Karnas.  ii,  i;  D.  Mrcch.  104,  7);  AM.g.  gant/iilla 
(Vivähap.  1308);  AMg.  ganßiga  = granthika  (Süyag.  869);  AMg.  ganthibheya 
(Vivägas.  100;  Uttar.  289;  Panhäv.  151  [°da]);  ganthibheya  (Panhäv.  121); 
ganthicchea  = granthiccheda  (Desin.  2,  86;  3,  9);  AMg. ^ganthicchedaya  (Süyag. 
714),  ganthiccheda  (Süyag.  719);  Mg.  ganßis'cedaa  (Sak.  115,4.12;  so  zu 
lesen);  S.  nigganthidaganthira  (Bälar.  131,  14);  JS.  dugganthi  (Pav.  385,  68); 
AMg.  niyantha  = nirgrantha  (Süyag.  962.  986.  989.  992;  Vivähap.  149 ff.), 
mahäniyantha  (Uttar.  635);  aber  AMg.  ganthima  (Äyär.  2,  12,  i;  2,  15,  20; 
Panhäv.  519;  Vivähap.  823;  Jiv.  348;  Dasav.  N.  651,  10;  Anuog.  29;  Nan- 
d;s.  507;  Ovav.  § 79,  XI_[so  zu  lesen]),  selten  ganthima  (Näyädh.  269);  AMg. 
JS.  gatitha  = grantha  (Äyär.  i,  7,  8,  ii;  Panhäv.  506;  Kappas.;  Kattig.  399, 
317.  318;  404,  386.  387)j  ÄMg.  samgafitha  (Äyär.  i,  2,  i,  i);  AMg.  JS.  tiig- 
gantha  = ?iirgrantha  (Ayär.  2,  5,  i,  i;  2,  6,  i,  i;  2,  15,  29;  p.  132,  4ff.; 
Süyag.  938.  958.  964.  992;  Vivähap.  381;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas,  u.  s.  w.; 
Kattig.  404,  386);  AMg.  nigganthi  (Äyär.  2,  5,  1,  i).  — nda  = nda  : kandaliä 
= kandarikä  (Hc.  2,  38),  von  unsicherer  Bedeutung.  Vgl.  kandali  vva  als 
V.  1.  für  visalaa  vva  — visalateva  zu  H.  410.  — ÄMg.  bhiridimäla  neben 
sonstigem  bhindiväla  — bhindipäla  (§  248).  — Bei  Consonanten  verschiedener 
Classen  ist,  ausser  in  den  § 289  ff.  308  f.  besprochenen  Fällen,  die  Cerebrali- 
sirung  vorliegend  in  der  Lautgruppe  gdha  in  thaddha  (Päiyal.  75),  M.  thad- 
dha  (Hc.  2,39;  H.  = *stagdha  von  * y stagh,  zu  der  gehören  Päli 
thahati  (stehen),  Pkt.  thäha  (Grund;  Boden),  thaha  (Wohnung),  thaggha  (tief), 
atthäha,  atthaggha  (grundlos,  tief)  (§  88),  und  utthahgfiai  (hinaufwerfen),  M. 
utthahghia  (§  505),  utthanghana,  utthahghi-  (G.).  — chüdha  und  Composita 
= ksubdha  ist  Analogiebildung  (§  66). 

§ 334.  Für  mehr  als  zwei  verbundene  Consonanten  gelten  die  in  den  vor- 
hergehenden Paragraphen  gegebenen  Regeln.  Z.  B.  uppävei  = utplävayati 
(Hc.  2,  106);  M.  uppua  — utpluta  (H.);  M.  utthala  = utsthala  (R.);  M.  ucche- 
vana  = utksepana  (R.);  AMg.  nitthäna  = nihsthäna  (Vivägas.  102);  AMg. 
kayasävattä  = krtasäpatnyä  (Desin.  i,  25);  M.  mähappa  = mähätmya  (G.  R.); 
M.  AMg.  S.  maccha  = ?natsya  (R.;  Süyag.  71.  166.  274;  Uttar.  442.  595.  944; 
Vivägas.  136;  Vivähap.  248.  483);  Mg.  maka  (§  233);  AMg.  tnacchattäe 
(Vivägas.  148);  JM.  7nacchabci7idha  (Erz.);  M.  ujjoa  = uddyota  (G.  H.  R.); 
M.  S.  agg/ia  = arghya  (H.;  Sak.  18,  3;  72,  3);  M.  sä7naggaa  = sä77iagryaka 
(R.);  M.  AMg.  ta7/isa  — tryasra  (§  74);  JM.  vattä  = vart7na7i  (Weg;  Desin. 
7,  31;  Erz.);  M.  AMg.  JM.  S.  A.  pa7/iti  = pahikti  (§  269);  M.  AMg.  JM.  S. 
Vhnjha  = Vindhya  (§  269);  M.  atiha  = astra  (R.)  u.  s.  w.  Zahlreiche  Bei- 
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spiele  sind,  an  den  betreffenden  Stellen  gegeben  worden,  j'yotsnä  bildet  M. 
AMg.  JM.  S.  D.  A.  jönhä  (Hc.  2,  75;  G.  H.  R. ; Karp.  i,  4;  2,  5;  29,  i; 
88,  2;  Mallikäm.  239,  3;  Jiv.  787;  Kk.;  Sak.  55,  2;  Mälav.  28,  10;  Bälar. 
292,  15;  Anarghar.  277,  3;  Mallikäm.  124,  7;  243,  15;  252,  3;  Karnas.  16,8; 
D.  Mrcch.  loi,  9;  A.  Hc.  4,  376,  i),  jonhäla  = *j'yotsnäIa  (Hc.  2,  159),  S. 
jonhiä  = jyautsnikä  (Mallikäm.  238,  9),  oder  AMg.  dosinä  (§  215),  S.  dosini 
==  jyautsnl  (§  215).  M.  JM.  sämattha  (Hc.  2,  22;  G.  H.  R. ; Erz.;  Kk.)  setzt 
em*sämart/ia  voraus  (§  281);  sämarthya  wird  regelrecht  zu  sämaccha  (Hc.  2,22). 

— Päli  disvä  = drstvä  macht  es  wahrscheinlich,  dass  auch  in  AMg.  dissä 
Süyag.  728;  Vivähap.  1414),  padissä  = *pradrsh'ä  (Vivähap.  1415)  die  Länge 
ursprünglich,  und  die  Kürze  in  dissa  (Süyag.  174.  188;  Uttar.  219.  447.  666. 
695;  Dasav.  629,  34;  639,  27)  metrisch  ist.  Darauf  v/eist  auch  AMg.  dissam 
ägayam  = drstvägataf?i  (Uttar.  695),  wo  dissam  nach  § 349  für  dissam  und 
dies  nach  § 114  für  dissä  steht.  Die  regelrechte  Form  für  drsivä  wäre 
*ditthä.  Über  Verlust  der  Aspiration  bei  verbundenen  Consonanten  s.  § 213. 

III.  ABFALL  UND  ZUTRITT  VON  CONSONANTEN  IM  ANLAUT. 

§ 335.  Im  Anlaut  des  zweiten  Gliedes  eines  Compositum  können  Con- 
sonanten, wenn  sie  zwischen  Vocalen  stehen,  abfallen,  ebenso  im  Anlaut  von 
Enclitiken  und  zuweilen  hinter  Proclitiken,  indem  die  zusammengehörigen 
VMrte  als  Compositum  betrachtet  werden  (§  184).  Sonst  ist  Abfall  anlauten- 
der Consonanten  nur  vereinzelt  und  dialektisch : üä  = Päli  ükä  = yükä  (DesTn. 

1,  139;  Triv.  I,  3,  105),  neben  jüä  (DesTn.  i,  159),  KhXg.jüyä  (Ayär.  2,  13,  18; 
Anuog.  bei  Weber,  Bhag.  2,  265  Anm.),  jüva  (§  230)’;  Ökkani  = *yükam 
(Laus;  DesTn.  i,  159).  — AMg.  a/iä’‘  = yathä°  (Hc.  i,  245);  z.  B.  ahäsuyam 

— yathäsrutam  fÄyär.  i,  8,  i,  i;  p.  137,  26);  ahäsuttam  ahäkappam  ahämag- 
gam  — yathäsütram  yathäkalpam  yathämärgam  (Ayär.  p.  137,  26  \°s2iya7?i^; 
Näyädh.  369;  Vivähap.  165;  Uväs.;  Kappas.);  ahäräiniyäe  = *yathäratnikäya 
(Ayär.  2,  3,  3,  5;  Thän.  355!.);  ahänupmvte  = yathänupürvyä  (Ayär.  2,  15,  13; 
Ovav.);  ahäriham  — yathärham  (Ayär.  2,  15,  16;  Süyag.  695;  Uväs.);  ahä- 
safuthadafH  = yathäsainstrtam  (Ayär.  2,  7,  2,  14);  ahäsiihiima  = yathäsükpna 
(Ayär.  2,  15,  18;  Vivähap.  213);  ä/iatta/ilyam  — ^yäthätathlyam  (Süyag.  484. 
506);  ähäkadam  = *yäthäkrtam  (Ayär.  i,  8,  i,  17;  Süyag.  405.  408);  ähäpa- 
riggahiya  — *yäthäparigrhlta  (Ovav.).  — AMg.  äva-  = yävat  in  ävakahä°  = 
*yävatkathä°  (Süyag.  120);  ävakahäe  = *yävatkathäyai  (Ayär.  i,  8,  i,  i ; Thän. 
274);  ävakahain  = *yävatkathäm  (Ayär.  i,  8,  4,  16);  ävakahiya  = *yävatka- 
tkika,  alle  im  Sinne  von  »fortwährend«,  »zeitlebens«.  — AMg.  ävanti  = yä- 
vanii  (Ayär.  i,  4,  2,  3;  i,  5,  i,  i ff).  Abfall  des  anlautenden  t oder  y liegt 
auch  vor  in  uyha^  ujjha^  ubbha,  umha  (§  420 ff.).  Vgl.  yäini  § 425. 

* PiscHEL,  BB.  3,  241. 

§ 336.  y wird,  wie  im  Päli,  vor  eva  gesetzt  in  Mg.  P.  yeva,  hinter  kurzen 
oder  verkürzten  Vocalen  yyeva.  Mg.  idd  yyei'a,  mama  yyeva  (Hc.  4,  302), 
falsch  eva  (Lalitav.  567,  i);  P.  savvassa  yyeva  — sarvasyaiva;  türätö  yyeva  = 
düräd  eva  (Hc.  4,  316.  323).  Wie  bei  ursprünglichem  y (|  252),  bestätigen 
auch  hier  die  MSS.  der  Dramen  die  Regel  nicht,  sondern  schreiben  je-va^  jjei'a^ 
jcvva^  jjevya^  d.  h.  die  in  S.  gebräuchliche  Form  des  Wortes  (§  95).  Vr.  12,  23 
lehrt  für  S.  jcvva,  Hc.  4,  280  yyeva,  das  sich  nur  in  einem  Teile  der  süd- 
indischen Handschriften  findet  L In  A.  wird  jeva  mit  Abfall  der  Silbe  va 
(§  150)  und  Übergang  von  e in  i (§  85)  zu  ji  (C.  2,  27b;  Hc.  4,  420  mit 
Wortverzeichnis).  Die  ältere  Form  je  findet  sich  in  M.  (H.  524  v.  1.  = Hc. 

2,  217;  R.  4,  36),  AMg.  (Uttar.  669)  und  JM.  (Av.  12,  24),  und  wird  von 
den  Grammatikern  (Hc.  2,  217;  vgl.  C.  2,  27a  p.  46;  Ki.  4,  83)  als  Expletiv- 
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partikel  angesehen.  Das  Richtige  zeigt  die  v.  1.  da  in  H.  524.  y tritt  in  A. 
auch  vor  iva,  das  zu  jiva^  jeva  = *yiva  wird  (§261).  A.  jiva  scheint  für 
die  übliche  Herleitung  von  Päli  viya^  aus  *yiva  durch  Umstellung^  zu  sprechen. 
Aber  Päli  viya  kann  nicht  von  M.  S.  Mg.  via,  AMg.  JM.  viya,  und  dies  nicht 
von  AMg.  JM.  viva,  piva,  dialektischem  miva  getrennt  werden.  Es  wird 
daher  Päli  viya,  M.  S.  Mg.  via,  AMg.  JM.  viya  aus  viva  herzuleiten,  und  dies 
= y-\-iva  nach  § 337  zu  setzen  sein,  via  ist  die  allein  herrschende  Form 
in  S.  Mg.  (Vr.  12,  24;  Mrcch.  2,  16.  19.  21.  22.  25;  3,  17.  20;  8,  3 u.  s.  w. 
Mg.  Mrcch.  IO,  i;  133,12.  24;  134,2;  136,14  u.  s.  w.),  seltener  in  M.  (Vr.  9,16; 
Hc.  2,  182;  H.  R.;  Karp.  i,  4;  16,  4;  64,  8),  noch  seltener  viya  in  AMg. 
JM.  (C.  2,  22;  Bhag.;  Erz.),  da  diese  Dialekte  va,  vva,  iva  gebrauchen  (§  92. 
143).  viva  findet  sich  in  AMg.  JM.  hinter  Vocalen  (Hc.  2,  182;  Ki.  4,  83; 
Panhäv.  505,  6.  7.  io;^Näyädh.  § 35.  92;  p.  349.  1450;  Uttar.  593.  596.  634; 
Vivagas.  83.  239;  Vivahap.  171;  Nirayav.;  Kappas.;  Erz.;  Kk.),  als  v.  1.  auch 
in  M.  (H.  R.).  Nach  Anusvära  wird  viva  in  M.  AMg.  JM.  zu  piva  (C.  2,  22; 
Hc.  2,  182;  Kt.  4,  83),  wobei  die  Analogie  von  vi,pi  = api  mitgespielt  haben 
mag.  Die  Herleitung  von  piva  aus  pi  = api-\-  iva^  macht  die  Bedeutung 
ganz  unwahrscheinlich.  So  piva  M.  (G.  s.  v.  iva-,  H.;  Weber  zu  H.  1);  AMg. 
(Süyag.  758;  Panhäv.  231.  340.  508;  Näyädh.  § 23.  122;  p.  269.  271.  289. 
354- 439-  740-  1045-  1433;  Vivägas.  1 1 2 ; Räyap.  255;  Vivähap.  794.  807. 
823.  943;  Nirayav.;  Kappas.;  Av.  7,  29;  Dvär.  497,  37;  Erz.;  Rsabhap.).  Vr. 
10,  4 beschränkt  daher  piva  mit  Unrecht  auf  P.  — - miva  (Vr.  9,  16;  C 2,  27* 
p.  47;  Hc.  2,  182;  Kt.  4,  83),  das  sich  nach  Anusvära  in  M.  findet  (H.; 
Weber  zu  H.  i;  R.)  und  nicht  mit  Bloch  zu  bezweifeln  ists,  wird  durch 
Assimilation  an  vorhergehendes  m aus  viva  oder  piva  entstanden  sein^,  wie 
sich  auch  tni  für  vi,  pi  — api  findet'.  Vgl.  hem  meva,  hevam  meva  in  den 
Asoka-Inschriften  bei  Senart  s.  v. 

' Pischel  zu  Hc.  4,  280.  — 2 Childers  s.  v.  iva-,  E.  Kuhn,  Beiträge  p.  64; 
E.  Müller,  Simplified  Grammar  p.  62;  Windisch,  BKSGW.  p.  232;  zweifelnd 
Weber  zu  H.  i,  Anm.  2. — 3 Jacobi,  Kalpasütra  p.  100;  vgl.  auch  S.  Goldschmidt, 
Präkrtica  p.  30 ; Weber  zu  H.  i ; Bloch,  Vr.  und  Hc.  p.  34.  — 4 Vr.  und  Hc. 
p.  34  ff.  — 5 Mit  Recht  dagegen  WiNDiscH,  1.  c.  p.  234!.;  Konow,  GGA.  1894, 
p.  478.  — 6 Andere  Erklärungen  bei  Weber,  H.i  p.  47 ; P.  Goldschmidt,  Specimen 
p.  69;  S.  Goldschmidt,  R.  s,  v.  ; Windisch,  1.  c.  p.  234.  Bei  Vr.  9,  16  wird  für 
mmiva  wohl  piva  zu  lesen  sein.  — 7 S.  GoLDSCH.MiDT , Präkrtica  p.  31;  Klatt, 
ZDMG.  33,  459;  Weber,  H.  s.  v.  mi.  Auch  inschriftlich  in  JM.  (KI.  10;  neben 
vi  und  pi). 

§ 337-  Z'  ist  vorgeschlagen  worden  in  M.  S.  Mg.  via,  AMg.  JM.  viya, 
AMg.  JM.  viva  — iva  (§  336);  AMg.  vuccai,  S.  Mg.  vuccadi  = ucyate  ($  544); 
AMg.  JM.  vutta  = ukta  (Süyag.  74.  844.  921.  974.  986.  993;  Uttar.  717;  Uväs.; 
Nirayav.;  Ovav.;  Kappas.;  T.  4,  19;  5,2;  Av.  11,22;  Erz.);  M.  AMg.  JM.  vubbhat 
= uhyate  (§  266.  541).  vuccai,  vutta,  vubbhäi  können  aber  auch  vom  Prä- 
sensstamme hergeleitet  werden  ‘ = *vacyate,  *vakta,  *vabhyate  mit  Übergang 
von  a in  7i  nach  § 104,  wie  dies  sicher  ist  für  M.  vuttha  — *vasta  — usita 
von  (wohnen;  § 303.  564)  ^ und  für  AMg,  parivusiya  zu  Yvas  (an- 

ziehen;  Äyär.  i,  6,  2,  2.  3,  i;  i,  7,  4,  i.  5,  i).  JS.  S.  Mg.  haben  utta  (Pav. 
382,  42;  Cait.  41,  10;  72,  5;  127,  17;  Käleyak.  23,  ii;  Mg.  Mrcch.  37,  12), 
und  so  durchweg  in  Compositen,  wie  M.  paccutta  = pratyukta  (H.  918); 
AMg.  nirutta  = nirukta  (Panhäv.  406);  M.  S.  punarutta  (G.  H.  R.;  Mrcch. 
72,  3;  Sak.  56,  16;  Mälav.  86,  4;  Bälar.  120,  6;  Vrsabh.  15,  16;  Mallikäm. 
73>  3))  AMg.  apunaruita  (jTv.  612;  Kappas.).  — A.  vutthae  = uttidhanti 
(Pihgala  i,  125''');  M.  JM.  vüdha  = üdha  (R.;  Erz.),  neben  M.  üdha  (G.)-i; 
JM.  vuppayita-  = upyartiäna  (Äv.  25,  29);  vöccattha  (umgekehrter  Beischlaf; 
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DesTn.  7,  58)  = *uccastha  zu  ucca,  wie  AMg.  vuccattha  (=  J>aryasta,  bhrasta-, 
Uttar.  245)  zeigt. 

I WiNDisCH,  BKSGW.  1893,  230,  Anm.  i.  — 2 Vgl.  E.  Kuhn,  Beiträge  p.  37.  — 

3 Es  ist  zuweilen  nicht  sicher  zu  sagen,  ob  nicht  in  R.  vTuiha , wie  sonst  oft, 

= vyüdha  ist.  Oft  ist  vu,  vo  = vi  + ud. 

S 338.  Vorschlag  von  h findet  sich  in  hare  (Hc.  2,  202;  KL  4,  83), 

hire  (Vr.  9,  15),  neben  are'^-,  hira  (Hc.  2,  186;  § 259)  neben  M.  ira  — kira 

(§  184);  AMg.  huttha  = ostha  (Ayär.  i,  i,  2,  5);  AMg.  havväe,  Dativ  zvL*arväka 
— arvänc  (Ayär.  i,  2,  2,  i ; Süyag.  565.  575.  578.  601.  609.  616.  625^).  Dies 
spricht  dafür,  auch  das  Adverbium  AMg.  havvani  »schnell«,  das  die  Commen- 
tatoren  mit  sighram  oder  arväk  erklären,  mit  Warren^  und  LeumanN'^  auf 
arväk  zurückzuführen.  JacobH  setzt  es  zweifelnd  ==  bhavyam,  Webers  früher, 
ebenfalls  zweifelnd,  = savvam  = sarvam,  später^  ==  haiyam  »auf  den  Ruf« 
(Thän.  124.  125.  127.  15s  ff.  207.  208.  28sJT.^S39.  585;  An  tag.  14.  i8f.  30.32; 
Samav.  89.  95.  iio;  Vivägas.  i8ff.  130;  Näyädh.  § 94;  p.  306.  378.  565.  620. 

Ö24f.  737.  792.  819  u.  s.  w.;  Vivähap.  9Öf  i25f.  146  f.  i54f.  ifo.  i8if.  334 

u.  s.  w. ; Räyap.  248fr.;  Jiv.  260.  356.  41 1 ; Anuog.  394.  436.  454.  455;  Pannav. 
838;  Nirayäv.;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.). 

' PisCHEL,  KB.  7,  462;  P.  Goldschmidt,  GN.  1874,  p.  474.  — 2 Over  de  gods- 

dienstige  en  wijsgeerige  Begrippen  der  Jaina’s  p.  52  ff.  — 3 Aup.  S.  s.  v.  — ■ 

4 Kalpas.  s.  V.  — 5 Bhag.  i,  416,  Anm.  I.  — & Verzeichniss  2,  2,  423,  Anm.  3. 

IV.  CONSONANTEN  IM  AUSLAUT. 

§ 339.  Im  Auslaut  kann  im  Pkt.  nur  einfacher  oder  nasalirter  Vocal 
stehen.  Schliessende  Consonanten,  ausser  den  Nasalen,  fallen  daher  ab: 
manä  = manäk  (Hc.  2,  169);  M.  AMg.  JM.  S.  Mg.  täva  — tävat  (§  185); 
M.  AMg.  JM.  S.  pacchä  = pascät  (§  301);  AMg.  abhü  = abhüt \ akäsT  — 
akärsit  (§  516);  AMg.  akarimsu  = akärsuh  (§  516).  Vgl.  § 395.  In  den 
Auslaut  tretende  Vocale  werden  zuweilen  nasalirt  (§  75.  114.  181),  kurze 
Vocale  auch  verlängert  (§  75.  181). 

§ 340.  Schliessender  Consonant  des  ersten  Gliedes  eines  Compositum 
assimilirt  sich  in  der  Regel  dem  Anfangsconsonanten  des  folgenden  Gliedes 
(S  268  ff.),,soweit  nicht  consonantisch  auslautende  Stämme  in  die  ß-Declination 
übertreten  (§  355  ff.).  Zuweilen  wird  das  erste  Glied  vor  Consonanten  wie  im 
absoluten  Auslaut  behandelt,  vorwiegend  in  Versen.  So  M.  uamahihara  = 
udak 7nahidhara  (G.  631);  M.  uasindhu  = udaky- sindhu  (G.  395);  M.  ea- 
gunä  = etadgunäh  (Hc.  i,  ii);  M..  paar akkhana  = jagadraksana  (G.  50),  und 
mehrfach  bei  jagat  in  G.  R.;  AMg.  taditadiya  = tadittadita  (Ovav.  § 16, 
P-  31^  13);  M.  tadibhäva-  — tadidbhäva  (G.  316);  M.  viasia  — viyaty-  srita, 
im  Reime  mit  viasia  = vikasita  (R.  6,  48);  M.  vijjüvilasia  = vidyudvilasita 
(R.  4,  40),  und  öfter  bei  vidyut  in  G.  R.;  M.  sarisajnkula  = saritsamkula, 
im  Reime  mit  sarisatn  kulaiii  = sadrs'am  kulafn  (R.  2,  46);  M.  saürisa  — 
satpiirusa  (G.  992),  neben  häufigem  sappurisa-,  sabhikkhu  = sadbhiksii  (Hc. 
1 , 1 1 ).  Besonders  häufig  ist  Abfall  des  s von  dus^  in  Anlehnung  an  die  Com- 
posita  mit  su,  die  oft  direct  daneben  stehen : M.  AMg.  JM.  dulaha  — durlabha 
(Ki.  2,  114;  Mk.  fol.  32;  G.  1133;  H.  844;  Karp.  92,  4;  Dasav.  618,  12  in 
Parallele  rd\l  sulaha  14;  Kk.  271,  33),  M.  dulahattana  = durlabhatva  (G.  503); 
AMg.  ducitma  = dusclrna  (Ovav.  § 56,  p.  62,  14)  nach  dem  davor  stehenden 
sucinna  sucJrna\  AMg.  dumuha  — durntukha  (Panhäv. 244),  neben 
AMg.  durüva  = dürüpa  (Süyag.  585.  603.  628.  669.  738;  Vivähap.  117.  480; 
Thän.  2 o),  meist  neben  surüva  = surüpa ; AMg.  duvaritia  = durvarna  (Süyag. 
628.  669.  738;  Vivähap.  480  \pnna\),  neben  suvanna-,  M.  dusaha  = duhsaha 
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(Hc.  I,  II 5;  G.  158.  511;  H.  486);  duhava  = durbhaga  (Hc.  i,  115;  vgl. 

S 231);  M.  dohagga  — daurbhägya  (H.). 

§ 341.  Umgekehrt  hat  sich,  namentlich  vor  Vocalen,  zuweilen  der 
schliessende  Consonant  erhalten,  ausserhalb  der  Composition  besonders  vor 
Enclitiken.  AMg.  chac  ca  = sat  ca,  chac  ceva  = sad  er’a,  chap  pi  = sad  api 
(%  441);  AMg.  asinäd  i vä  avahäräd  i vä  = asanäd  iti  vd  apahäräd  iti  vä 
(Äyär.  2,  I,  5,  i);  AMg.  suciräd  avi  = suciräd  api  (Uttar.  235);  AMg.  tamhäd 
avi  ikkha  = tasniäd  aplksasva  (Süyag.  1 1 7) ; AMg.  jad  atthi  = yad  asti  (Thän. 
33);  AMg.  amisaranäd  uvatthänä  — aniistnaranäd  upasthänät  (Dasav.  N. 
656,  i);  Mg.  yad  iscase  = yad  icchase-,  mahad  antalam  = mahad  antaratn 
(Mrcch.  123,5;  136,  18).  In  Compositen:  AMg.  iadävaranijja  = tadävaramya 
(Uväs.  S 74);  AMg.  tadajjhavasiyä,  tadappiyakaranä,  tadatthovaüttä  = tada- 
dhyavasitäh , tadarpitakaranäh , tadarthopayuktäh  (Ovav.  § 38,  p.  50,  31  ff.); 
AMg.  tadubhaya  (Ovav.  § 117.  122);  JM.  taduvikkhäkärino  = tadupeksäkärinah 
(Kk.  261,  27),  neben  P'ällen,  wie  M.  eävatthä  = etadavasthä  (R.  ii,  132), 
AMg.  eyänurüva  = etadanurüpa  (Kappas.  § 91.  107).  In  AMg.  tärüvattäe 
tävannattäe  täphäsattäe  = tadrupatväya  tadvarnatoäya  tatsparsatväya  (Pannav. 
523  fr.  540),  tägandhattäe  tärasattäe  = tadgandhatväya  tadrasatväya  (Panpav. 
540),  und  in  dem  häufigen  AMg.  JM.  eyärüva  = etadrupa  (Ayär.  2,  15,  23. 
24;  Süyag.  992;  Vivägas.  116;  Vivähap.  151.  170.  171;  Uväs.;  Kappas.;  Erz.) 
ist  ä entweder  nach  § 65  oder  § 70  zu  erklären.  AMg.  sadangavi  = sadan- 
gavid  (Ovav.;  Kappas.).  Aus  s entstandenes  r in  dus  und  nis  bleibt  vor 
Vocalen  stets  erhalten  (Hc.  i,  14;  KT.  2,  124):  duravagäha  (Hc.  i,  14);  AMg. 
duraikkama  — duratikrama  (Äyär.  i,  2,  5,  4);  M.  duräroha  (H.j;  JM.  durauu- 
cara,  duranta,  durappa-  = durätman  (Erz.);  AMg.  durahiyäsa  = durad/iiväsa 
(Uväs.);  S.  durägada  = durägata  (Vikr.  32,  ii);  M.  JM.  duria  — durita  (G.; 
KI.  I.  22);  duruttara  (Hc.  i,  14);  M.  S.  niraiitara,  JM.  nirantara  (Hc.  1,  14; 
G.  H.;  Erz.;  Mrcch.  68, 19;  73,8;  Prab.4,4);  M.  niravekkha  = nirapeksa  (R.); 
M.  nirälamba  (H.);  M.  nirikkhana  = nirlksana  (H.);  A.  niruvama,  JM.  nirii- 
vatna  = nirtipama  (Hc.  4,  401,  3;  Erz.);  M.  nirüsua  = 7iirutsuka  (G.).  Die 
Regel  gilt  auch  für  prädus-,  AMg.  pädteresae  = präduresayet  (Äyär.  i,  7,  8,  1 7), 
pädurakäsi  = prädiirakärpt  (Süyag.  123),  neben  AMg.  päiibbhüya  — prädur- 
bhüta  (Vivägas.  4.  38;  Vivähap.  190;  Kappas.),  päubbhavitthä  (Vivähap.  1 201) 
und  päukiijjä  = p7-äduskuryät  (Süyag.  474),  päukarissäTtii  = p7'äduykarisyä7ni 
(Uttär.  i),  gegen  karissä77ii  päwn  (Süyag.  484),  karenti  pä7i77i  [Text  päii\, 
karcTni  päui7i  (Süyag.  912.  914).  Vgl.  § 181.  So  auch  M.  bähir  u/ihäirn  — 
bähir  upiäTii  (H.  186).  Über  ursprüngliches  r s.  ^ 342  ff,  über  vi  § 348  ff. 

§ 342.  Aus  ursprünglichem  ar  entstandenes  ah  wird  in  allen  Dialekten 
meist  zu  o\  M.  AMg.  a7tto  — aniah  aus  a7itar  (G.  H.  R.;  Äyär.  i,  2,  5,  5; 
2,  I,  2,  7.  3,  10;  2,  7,  2,  i;  Süyag.  753;  Uväs.);  AMg.  aho  = ahah  aus  ahar 
($  386);  AMg.  päp  = prätah  aus  prätar  (Kappas.).  pu7iah  aus  pU7iar  wird 
M.  AMg.  JM.  JS.  S.  Mg.  J)h.  Ä.  ptmo  in  der  Bedeutung  »wieder«,  »wiederum« 
(G.  H.  R.;  Äyär.  i,  i,  5,  3;  i,  2,  i,  i.  2,2;  1,  4,  i,  3.  2,2;  i,  6,  4,  2;  Süyag. 
45.  151.  178.  277.  433.  468.  497;  Uttar.  202;  Av.28,14;  Erz.;  Kk.;  Pav.  383, 
24;  384,49;  386,10;  388,8;  Kattig.  403,  375;  Mrcch.  29,  ii;  58,8.  13; 
Mg.  Mrcch.  176,  5.  9;  Prab.  58,  8;  Dh.  Mrcch.  39,  17;  A.  Mrcch.  103,  3), 
namentlich  oft  in  der  Verbindung  M.  JM.  JS.  S.  Mg.  D.  pU7io  vi  (KT.  2,126; 
G.  H.;  Äv.  8,  34.  52;  12,  25;  Erz.  27,  6;  33,^37;  Kattig.  402,  367;  Mrcch. 
20,  24;  21,  7;  41,  6;  45,  16;  81,  9;  94,  19;  Sak.  22,  2;  68,  2;  Vikr.  ii,  2; 
13,  18;  28,  i;  82,  17;  Mahäv.  65,  2;  Candak.  93,  14;  Mg.  Mrcch.  80,  5; 
115,  9;  117,  3;.i32,  22;  148,  i4;_i62,  9;  D.  Mrcch.  103,  17),  wofür  AMg. 
pUTtar  avi  vorzieht  (KT.  2,  126;  Ayär.  i,  8,  2,  6;  2,  i,  7,  3;  Süyag.  100,  643. 
842;  Vivähap.  1038.  1496;  jTv.  287.  288.  296;  Pannav.  848;  Näyädh.;  Ovav.; 
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Kappas.),  das  auch  JM.  kennt  (Av.  ii,  24;  Dvär.  497,  26;  498,  14;  Erz.); 
nach  Kt.  2,  126  sagt  man  auch  puna  vi.  Für  puno  hat  M.  hinter  Vocalen 
und  Anusvära  auch  uno,  mit  Abfall  des  p nach  184  (G.  H.  R.j.  In  der 
Bedeutung  »aber«,  »nun«  wird punah  in  AMg.  JM.  JS.  zu picna  (Äyär.  i,  4,  2,  5; 
2,  I,  I,  I.  3.  4.  14.  2,  2.  3,  10;  Süyag.  46.  292;  Vivähap.  139;  Dasav.  642,  2; 
Dasav.  N.  648,33;  652,  ii;  Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.;  Äv.  8,  50;  12,  2; 
Erz.;  Kk.;  Kattig.  404,  387.  389).  Auch  in  M.  findet  sich  zuweilen  puna 
nach  Anusvära  (G.  H.j,  meist  aber  tma,  wie  in  S.  Mg.  {%  184).  Für  Mg. 
kim  puna  (Mrcch.  169,  4)  ist  mit  Godabole  (458,  9j  zu  lesen  kirn  una.  In 
M.  findet  sich  in  der  Bedeutung  »aber«,  »nun«  auch  puno,  uno.  In  A.  wird 
punah  in  beiden  Bedeutungen  zu  punu  (Hc.  4,  426  und  Wortverzeichnis; 
Pingala  i,  33.  34.  37.  42  ff.  77.  84.  90.  95.  100;  Vikr.  71,  10).  Nach  Abfall 
des  schliessenden  r sind  die  Worte  zuweilen  zu  den  ß-Stämmen  übergetreten 
und  flectirt  worden.  So  AMg.  antam  (Ayär.  2,  10,  6j,  antena  in  der  Ver- 
bindung anto  antena  fÄyär.  2,  5,  i,  14;  2,  6,  i,  ii),  a7iiäo  (Äyär.  2,  10,  6); 
AMg.  päyam  = prätar  (Süyag.  337.  341);  na  unä=  na  *punät  (Hc.  i,  65); 
Ayig.  punäim  (Panhäv.  389;  Uväs.  § 119. 174), (Hc.  1,65;  Panhäv.414), 
jia  tmäi  (Hc.  i,  65),  die  als  Accus.  Plur.  zu  fassen  sind.  Vgl.  § 345.  Von 
anto  bildet  AMg.  auch  antohitnto,  d.  h.  einen  Ablativ  = »von  innen«  (Äyär. 
2,  7,  2,  i;  Thän.  408;  Räyap.  254  f).  Vgl.  § 343.  365. 

§ 343.  In  Compositen  bleibt  vor  vocalischem  Anlaut  des  zweiten  Gliedes 
ursprüngliches  r,  wie  secundäres  (§  341),  meist  erhalten;  a?itarappa-  = antar- 
ätinan  (Hc.  i,  14);  M.  antaria,  AMg.  JM.  ajitariya,  S.  antarida  = antarita 
(G.  H.  R.;  Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Sak.  67,  2;  73,  10;  Vikr.  31,  i; 
41,  17;  43,  7);  M.  punarutta  = punarukta,  AMg.  apunarutta  (§  337);  AMg. 
apunarävatti- = apimarävartm  (Uttar.  859;  Kappas. j,  apunarävattaga  (Ovav.). 
So  auch  AMg.  JM.  punar  avi  (§  342),  und  Fälle,  wie  AMg.  punar  ei,  punar 
enti  — punar  eti,  punar  yanti  (Äyär.  i,  3,  i,  3.  2,  i).  Vor  consonantischem 
Anlaut  des  zweiten  Gliedes  tritt  in  der  Regel  die  Form  des  absoluten  Aus- 
lautes ein;  M.  ajitomuha  = antarmukha  (G.  94);  antovlsambha  = antarvisratn- 
bha  (Hc.  I,  60);  M.  antohutta  (Desln.  i,  21;  H.  373),  antosindüria  (H.  300); 
AMg.  antojala  (Näyädh.  764),  afitöjjhusira  — antahsunra  (Näyädh.  397;  vgl. 
§ 211),  antoduttha  = antardusta  (Thän.  314),  antomäsa  (Thän.  364);  AMg. 
JM.  antomuhutta  (Vivähap.  180.  273;  Samav.  215;  Jiv.  49.  322;  Uttar.  977  f. 
997.  1003.  1047  ff;  Kappas.;  Rsabhap.  43);  AMg.  antomuhuttiya  (Vivähap.  30), 
antomtihuttüna  (Samav.  215),  antosälä  = antahsälä  (Uväs.),  antosalla  = antah- 
salya  (Süyag.  695;  Thän.  314;  Samav.  51;  Vivähap.  159;  Ovav.);  JM.  ant07iik- 
khanta  = antarniskräfita  (R.sabhap.  45);  Khlg. päosinäna  = prätahsfiäna  (Süyag. 
337).  Dieselbe  Form  findet  sich  zuweilen  auch  vor  Vocalen;  M.  antouvaritn 
= ai7tarupari  (Hc.  i,  14),  wofür  G.  1056  (die  von  Hc.  gemeinte  Stelle)  anto- 
vari/n  steht,  aber  mit  P (vgl.  J)  zu  lesen  ist  a?ito  avarim  ca  pariithiena-, 
AMg.  antoanteura  (§  344).  In  M.  ajitoväsa  = antaravakäsa  (§  230)  ist  anta 
(§  342)  anzusetzen,  das  sich  auch  vor  Consonanten  findet,  wie  AMg.  anta- 
bhamara  = antarbhra7nara  (Kappas.),  antarävale/iä  — antarrLyallekhä  (Kappas); 
pu7iapu7iakkara7ia  — pu7iahpU7iahkara7ia  (Desln.  i,  NkAg.  pU7iapäsa77ayäe  = 
*punahpasyanatäyai  (Vivähap.  1128).  Vor  Consonanten  findet  sich  auch  Assi- 
milation; S.  a7itakkara7ia  = a7itahkara7ia  (Vikr.  72,  12);^  a7itaggaa  = antargata 
(Hc.  2,  60);  antappäa  = a7itahpätci  (Hc.  2,  77);  JM.  pimaTt/iava  — pu7iar- 
nava  (Dvär.  504,  5;  Karp.  83,  3);  JS.  apti7iabbhava  = apU7iarbhava  (Pav.  386,  S); 
pu7iapu7iakkara7ia  (Desln.  i,  32).  Der  Ablativ  piyni  — *pu7iät  (§  342)  ist  an- 
zunehmen in  M.  apU7iäga7na7iäa  (G.  1183);  AMg.  apmiäga7na  (Dasav.  640,  22); 
ebenso  wird  a7itä  zu  beurteilen  sein  in  a7itävei  = a7itarvedi  (Hc.  1,4).  Die 
Länge  des  ä kann  auch  nach  § 70  erklärt  werden. 
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S 344.  In  antahpura  und  seinen  Ableitungen  wird  ah  in  allen  Dialekten, 
wie  im  Päli,  zu  e statt  o\  M.  AMg.  JM.  S.  afiteura  (Hc.  i,  60;  G.  R.;  Süyag. 
771;  Panhäv.  262;  Näyadh.  § 19.  102;  p.  1075.  io79ff.  1273.  1290.  1327. 
1460.  1465;  Vivägas.  156.  159.  172  ff.;  Vivähap.  792.  1278;  Nirayäv.;  Ovav.; 
Kappas.;  Äv.  15,  13;  Erz.;  Sak.  38,  5;  57,  ii;  70,  7;  137,  8;  138,  i;  Mälav. 
33,  i;  38,  3;  74,  7;  84,  16;  85,  6;  Balar.  243,  12;  Viddhas.  83,  7;  Karp. 

35,  3;  45,  99,  4;  Präs.  45,  4.  13;  jTvan.  42,  16;  Kamsav.  55,  ii;  Karnas. 

18,  22;  37,  16  u.  s.  w.);  M.  anteuraa  (zu  H.  980);  AMg.  JM.  anteuriyä, 

5.  anteuriä  = antahpurikä  (Näyädh.  1229;  Erz.;  Kk.;  Viddhal  ii,  i).  Davor 
erscheint  ajito  in  AMg.  antoa7iteura  (Näyädh.  723.  1301;  Vivähap.  791;  Ovav.), 
aiitoantepuriya  (Ovav.).  Vivägas.  145  ist  afitapuriyainsi  edirt.  e für  ah  er- 
scheint auch  in  anteäri-  = a7itascärin  (Hc.  i,  60). 

§ 345.  Aus  as  entstandenes  ah  wird  zu  0 in  allen  Dialekten,  ausser  im 
Nomin.  Sing,  der  «-Stämme  in  AMg.^  Mg.  und  einigen  Adverbien  in  AMg., 
wo  es  zu  e wird.  AMg.  JM.  aggao,  S._  Mg.  aggado  = agratah  (§  69);  AMg. 

pitthäo  — prsthät,  AMg.  JM.  pitthao^  S.  D.  pitthado  = prsthatah  (§  69);  im 

Nomin.  Sing.  PG.  patibhägo  = praübhägah  (§  363);  M.  räo  = rägah  (El.  12); 
JM.  piitto  — putrah  (Erz.  i,  2);  JS.  dha77i77io  = dhar77tah  (Pav.  380,  7);  S.  7iioo 
= niyogah  (Mrcch.  3,  7);  Dh.  puliso  = purusah  (Mrcch.  34,  12);  Ä.  D.  govä- 
ladä7-ao  = gopäladärakah  (Mrcch.  99,  16;  102,  15);  P.  Tä/7iotaro  = üäTnodarah 
(Hc.  4,  307);  CP.  77iekho  — 77ieghah  (Hc.  4,  325);  A.  kä77io  = käTTiah  (Pihgala 
2,  4);  aber  AMg.  purise,  Mg.  pulise  = purusah  (Ayär.  i,  i,  i,  6;  Mrcch.  113, 
21).  Ebenso  M.  77ia7io  = 77ia7iah,  saro  — sarah,  jaso  = yasah  (§  356).  In 
AMg.  findet  sich  statt  -e  auch  -0  für  -ah  des  Nominativs  in  Versen  (§  17), 
und  in  der  Prosa  vor  iva  : khuro  iva  = ksura  iva,  väluyäkavalo  iva  = välukä- 
kabala  iva,  77iahäsamuddo  iva  = 77iahäsa77iudra  iva  (Näyädh.  § 144);  ku77mio 
iva  = kür77ia  iva,  ktihjaro  iva  — kunjara  iva,  vasabho  iva  = vrsabha  iva,  slho 
iva  = swiha  iva,  Ma7idaro  iva,  sägaro  iva,  caTido  iva,  süro  iva  (Süyag.  758  = 
Kappas.  § 118).  Neben  Kappas,  sankho  iva  in  der  angeführten  Stelle  hat 
Süyag.  saükha  [sic]  iva-,  Kappas,  hat  jlve  [sic]  iva,  Süyag. y/z/«  [sic]  iva-,  beide 
haben  vihaga  [sic]  iva,  und  die  Adjectiva  daneben  enden  stets  auf  -e.  Alles 
das  macht  es  wahrscheinlich,  dass  Sanskritismen  vorliegen,  und  überall  -e  zu 
schreiben  ist,  vermutlich  auch  va  für  iva,  das  in  AMg.  nur  schwach  zu  be- 
legen und  unsicher  ist  (§  143).  Derselbe  Lautwandel  tritt  in  allen  anderen 
Fällen  ein,  in  denen  Skt.  -ah  auf  -as  zurückgeht,  wie  im  Abi.  Sing,  auf  -tas: 
M.  kodaräo,  JM.  köttaräo  = *kotarätah  = kotarät  (H.  563;  Erz.  i,  ip);  AMg. 
ägäräo  = ägärät  (Uväs.  § 12);  JS.  carittädo  = cariträt  (Pav.  380,  6);  S.  t7tülädo 
= THülät  (Sak.  14,  6);  Mg.  hadakkädo  = *hrdakät  (Mrcch.  115,  23);  in  der 
I.  Plur.  Indic.  auf  -77iah  = -77tas:  M.  lajjä77io-,  AMg.  vaddhä77io-,  ^JM.  täle77io, 
pavisä77io  (§  455);  AMg.  bhavissiwio-,  pecchissämo-,  AMg.  jä7iissämo 
(§  521.  525.  534)  u.  s.  w.  In  AMg.  sagt  man  stets  bahave  = bahavah  und 
bahün  (§  380  ff.),  in  M.  AMg.  7ie  = 7iah  (§  419).  Bei  den  Adverbien  schwankt 
zuweilen  der  Laut  in  AMg.  in  den  Texten,  adhah  wird  M.  JM.  aho_  (G.;  Erz. 
50,  30  [so  mit  A zu  lesen];  Rsabhap.  30),  AMg.  aber  meist  ahe  (Ayär.  i,  5, 

6,  2;  I,  6,  4,  2;  I,  8,  4,  14;  2,  I,  I,  2.  3,  2.  IO,  6;  2,  15,  8;  Süyag.  52.  215. 
222.  271.  273.  304.  397.  428.  520.  590;  Uttar.  1031.  1033;  Vivahap.  105!.  260. 
410.  753;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.),  ahedisäo  — adhodisah  (Äyär.  i,  i,  i,  2); 
ahebhäga  (Äyär.  i,  2,  5,  4),  ahebhägi-  = adhobhägm  (Süyag.  829),  ahecara 
(Äyär.  I,  7,  8,  9),  ahegämi/ij  (Äyär.  2,  3,  i,  13),  aheväya  = adhoväta  (Süyag. 
829),  ahesiram  = adhahsirah  (Süyag.  288),  aber  ahosirain  (Süyag.  268;  Ovav.; 
Näyädh.),  aheloga  neben  adhologa  (Thän.  6if.)  und  ahe  ahologe  (Thän.  189), 
auch  selbständig,  wohl  falsch,  aho  (Süyag.  476;  Uttar.  ^\2,)-,_pure  = purah 
(Äyär.  2,  I,  4,  5.  9,  2), purekat7777ia-  = *puraska7-77ia7i  (Hc.  i,  57;  Äyär.  2, 1,6, 4.5; 
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Panhäv.  492);  purckada^  purekkhada  und  purakkadn  = puraskrta  (§  49.  306), 
porekcicca  = *paura/ikrtya  (Ovav.;  Kappas.),  porevacca  — *paurovrttya  (Pannav. 
98.  100.  103;  Vivägas.  28.  57;  Samav.  134;  Ovav.;  Kappas.),  überall  neben 
ähevacca  = äd/iipcitya  (§  77);  rahc  = rahah  (Uttar.  331.333),  aber  raho- 
ka?nma-  (Ovav.);  S.  stivo  = s'vah,  aber  AMg.  suve,  sue  (%  139),  neben  AMg. 
suxaräe  = svorätre  (Ayär.  2,  5,  i,  10).  Wie  in  suyaräe  liegt  Übergang  zu  den 
«-Stämmen  auch  vor  in  AMg.  adharn  = adhah  (Ayär.  i,  i,  5,  2.  3),  aham 
(Äyär.  I,  2,  6,  5;  i,  4,  2,  3.  4;  i,  7,  i,  5)  und  puravi  = piira/i  (Näyädh.).  Vgl. 
§ 342.  Ob  nicht  überall  auch  in  den  Compositen  a/ie\  rahe^  zu  lesen  ist, 
bleibt  noch  unsicher.  Über  AMg.  JM.  hetthä  und  Ableitungen  s.  § 107. 

§ 346.  In  A.  wird  0 aus  aJ}  meist  zu  u (Hc.  4,  331;  KT.  5,  22):  jamc 
= janah  (Hc.  4,  336);  lou  = lokah  (Hc.  4,  366.  420,  4);  sihu  = sitnhah  (Hc. 
4,  418,  3);  bhainaru  = bhramarah,  makkadu  - 7narkatah,  vänaru  — vänarah 
(Pihgala  1,67);  nisiaru  — *nisicarah,  dhäräharu  = dhärädharah  neben  sämalo 
= syäinalah  (Vikr.  55,  i.  2);  tavu  = tapah^  siru  — s'ira/i  (Hc.4,441,2.  445,3); 
anguliu  jajjariäu  = angulyo  jarjaritäh  (Hc.  4,  333);  viläsinlu  = viläsinlh 
(Hc.4,348);  salläiu  = sallakVi  (Hc.4,387,  i).  Derselbe  Lautwandel  ist  üblich  in 
Dh.:  luddhu  jüdialu  papalinu  = ruddho  dyütakarah  prapa/äy üaA  {Mrcch.  ^o,  i ) ; 
vippadivu  pädu=  vipratlpah  pädah  (Mrcch.  30,  1 1);  esu  vihai'U  = esa  vibhavah 
(Mrcch.  34, 1 7)  neben  Nominativen  auf  0 (§25. 345).  Ferner  im  Abi.  Sing,  in  P. : 
türätu,  tipnätu,  tnamätu,  neben  türäto,  tumäto,  maniäto  = dürät,  tvat,  7nat  (Hc. 
4,321);  'hd.  nahaaläu  — nabhastalät,rannäu  = arattyäf  udayädu  (Pav. 

383,  27),  wonach  Hc.  diese  Form  auch  in  S.  Mg.  zulässt  (§  365);  in  der  i.  Plur. 
Indic. : AMg.  icchätnu,  accemu,  dähämu,  vucchämu,  A.  lahimu  (§  455).  Vgl.  § 85. 

§ 347.  Am  Ende  des  ersten  Gliedes  eines  Compositum  kann  für  Skt. 
«T,  ah  vor  Consonanten,  wie  im  Auslaut,  0 eintreten.  Gewöhnlich  erscheint 
aber  in  M.  AMg.  JM.  der  Stamm  aut  -a  (§  407),  zuweilen  auch  Assimilation: 
Jasava7nma=  Yasovarman  (G.),  Jasavaddhana  = Yasovardhana  (KI.  4), 
neben  Jasoä=  Yasodä  (G.  H.) ; AMg.JM.  natnbkkära,  neben  namoyära,  navayära, 
M.  namakkära  (S306);  nahaara  — nabhascara  (§301);  M..nahaala  = tiabhastala 
(G.H.R.),  7iahavattha  — fiabhahprstha  (G.),  tamaraania7-a  = ta7norajonikara  (Y. 
3,34);  AMg.  tavalova  = tapolopa  (Ovav.),  neben  AMg.  JM.  tavoka77ii7ia-  — tapah- 
karr/ian  (Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.), S. /«zw«««  = /«/«z/«««  (Sak.16,13;  18,10; 
19,7;  90,  14;  Vikr.  84,  20);  JM.  S.  tavaccara/ia  = tapas'cara/ia  (§  301);  M.  A. 
avaröppara  = aparaspara,  M.  AMg.  JM.  S.  paröppara=paraspara  (§  195.  3 ii); 
M.  AMg.  JM.  77ia7iahara  = 7)ia7iohara  (Hc.  1,156;  G.  H.;  Räyap.  114;  Ovav.; 
Kappas.;  Erz.),  neben  AMg.  JM.  A.  77ta/whara  (Hc.  i,  156;  Kappas.;  Erz.; 
Vikr.66,15);  M.  77ta77ahara7ia  (Karp.  51,6;  55,4);  AMg.  ma7iapaoga  = 77ia7iah- 
prayoga,  77ta/iakara/ia  (Thän.  1 1 4)  neben  7tia7iojoga  (Thän.  1 1 3 ) ; uraada  = urastata 
(Kt.  2,  iio);  AMg.  uraparisappa  = urahparisarpa  (Thän.  12 1);  AMg.  Tnihokahä 
= 77iithahkathä  (Ayär.  i,  8,  i,  9);  AMg.  7>ianosUä  (Hc.  i,  26;  Kl.  2,  153;  Ayär. 
2,1, 6,  6;  Süyag.  834;  Jiv.  519;  Räyap.  123;  Pannav.  25;  Uttar.  1041),  neben 
77ia/iasilä  (Hc.  1,26;  4,286;  Kl.  2,  153),  77ianäsilä  (Hc.  i,  26.43;  § 64)  und 

77ia7ia7nsilä  (Hc.  i,  26 ; vgl.  § 74);  M.  siravihatta  = sirovibhakta  (G.  51),  neben 
siracchea  = sirascheda  {O.  2,22),  siraka/nala  = sirahkaTTiala  (G.  342),  siralagga 
= sirolagna  (H.  529);  aber  S.  sirodhara  (Sak.  144, 1 2),  Mg.  siloluha  = siroruha 
(Mrcch.  17,  2).  Zu  apsaras  ist  der  Stamm  accharä  ($  97.  410).  Über  AMg. 
ahe^,  pure'^  s.  § 345.  Lautet  das  zweite  Glied  eines  Compositum  mit  einem 
Vocale  an,  so  pflegt  im  ersten  Gliede  der  «-Stamm  einzutreten.  DieVocale 
folgen  dann  den  Regeln  des  vocalischen  Sarndhi  § 1 5 6 ff. : M.  7nahiraa7itaria  = 
mahirajo7itarita  (R.  13,  52),  viahiraütthä/m  = 7nahirajaütthä7ia,  77tahiraügghäa 
= 7nahirajaüdghäta  (R.  13,  37.  49),  asuroratthi  = asurorosthi  = asura -\- 7iras 
Yasthi  (G.  7),  7iaharigana  = 7iabhohga7ia  (G.  139.  231.  235  u.  s.  w.),  7iahähoa 
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= nabhaäbJioga  (G.  416),  na/iuddeso  = nabhaüddesa  (G.  558),  tamänuband/ia 
= tamonubandha  (G.  506),  tamugghäa  = tamaüdghäta  (G.  1179)  u.  s.  w. 

§ 348.  Schliessendes  n und  m wird  zu  Anusvära  (Vr.  4,  12;  C.  2,  ii; 
Hc.  I,  23;^  Mk.  fol.  34);  S.  tassim.  Mg.  tassh>t^  = tasmin-,  eassim,  S.  edas'sim  = 
etasmin-,  S.  jassim,  Mg.  yassitn  = yasmüf,  S.  kasshn,  Mg.  kasshn  = kasviin-, 
AMg.  S.  assiin  = asinin-,  S.  imassim,  Mg.  imassim  — *imasmin  (§  425  ff.); 
AMg.  P.  b/iagavam,  S.  Mg.  b/iaavain  = bhagavän-,  S.  Mg.  bhavam  = bhavän-, 
AMg.  äyavam  = ätmavän,  nänavam  = jnänavä?t,  bambhavam  = brahmavän-, 
AMg.  cittham  — tisthan,  payam  = J>acan,  kuvvam  = kurvan,  /ianam=ghnan 
(§  396);  AMg.  räyani,  S.  räa7>i,  P.  räjam^  Mg.  läani  = räjati  {$  399); 
A.  väem  = vätena,  ko/ietn  — krodhena^  ddiveni  = daivena,  nach  Abfall  des 
schliessenden  a (§  146).  — a/ia>n  ==  aham-,  tumam  = tvanv,  M.  S.  aam, 
AMg.  J.\I.  aya7H  = aya77f,  S.  ia7n  = iyavi  ($  417  ff.);  AMg.  JM.  JS.  iyä7ii77i, 
idä/ii77t,  S.  Mg.  dä7ii7n  — idänmi  (§  144);  S.  säada7H,  Mg.  säada7n  = svägaiatrt 
(§  203);  Isl.  Jala7/i,  jalabi77i,  vaJnan  = jala77i,  jaladhvTi^  vad/ifwi  (H.  161; 
G.  147;  Hc.  3,  124);  S.  a7}gä7ta7n  = a7'/gä7iä77i,  dezn7ja7/i  = devmä7n,  vadhÜ7ia77i 
= vadhÜTiCwi  (Sak.  32,  8;  43,  ii;  89,  6);  Mg.  dei’adä7ja7n  ba77iha7iä7ia77i  ca  = 
devatä7iä77i  brä/i77ia7jä7iä7n  ca  (Mrcch.  121,  10);  M.  AMg.  JM.  käu7n,  S.  Mg. 
kädu7H  = kartu7Ti  (§  574).  Vgl.  auch  § 75.  83.  181.  Vocal  mit  Bindu  (§  179, 
Anm.  3)  ist  gleichwertig  mit  langem  Vocale  (§  74.  75.  83.  86.  114).  Ist  daher 
in  Versen  eine  kurze  Silbe  erforderlich,  so  bleibt  vor  folgendem  Vocale  altes 
771  unverändert  (Vr.  4,  13;  Hc.  i,  24;  Mk.  fol.  34)':  M.  surakwi  iha  gandha77i 
äsisirabäla77iaülugga77ui7ta  jaTTibfma  777aarandam  äravmda7/i  ca  = surabhwi  iha 
ga77dha77i  äsisirabäla77mkulodga77iä7iä7n  jambü7iä7n  77iakara7ida77i  äravmda77i  ca 
(G.  516);  1^1.  ta77i  a7tga77i  C7jhi7/i  = tad  a7iga77i  idänwi  (H. 67);  AMg.  a7iicca77i 
äväsa77i  uvaiti  ja7itu7io  = a7iitya77i  äväsa77i  upayanti  ja7itavah  (Äyär.  2,  16,1); 
AMg.  citta77ia7ita77i  acitta7n  vä  (Süyag.  i);  JM.  käravia7n  acalatTi  imaTfi  bha- 
va7ta7H  (KI.  22);  appia77i  ca7n  bhava7ia77i  (KI.  23);  vissariya7/i  tuhani  ega77i 
akkhara77i  = vis77iyia7/i  tvayaika77i  aksaram  (Av.  7,  33);  JM.  tavassi/ii77t 
e\'a77i  — tapasvmwi  etci77i  (Kk.  262,  19);  JS.  adisaya77i  ädasa77iuttha77i  visayä- 
dlda77i  a/iova77ia77t  a/!a7ita77i  — atisaya77i  ät7nasa77tiittha77i  visayätitat7i  a7iupa77iam 
(Pav.  380,  13); Mg.  maa7iam  a7ia7iga77i  = 77iadanam  a7ia7)ga77i',  Sa77i- 
kala77i  Isala7/i  vä  = Sa7/ikaram  Isvara7n  vä  (Mrcch.  10,  13;  17,  4)  f 

I Weber,  H’  p.  47.  — 2 yyje  MSS.  und  mit  ihnen  indische  Ausgaben  schreiben 

sehr  oft  fälschlich  den  Nasal  statt  des  Vocales  mit  Bindu.  So  auch  inschriftlich 

KI.  IO.  II.  12;  PG.  7,  45.  49.  Falsch  ist  auch  vanso  (KI.  2),  Rohmsaküa  (KI.  20. 

21).  Vgl.  S IO. 

§ 349.  In  AMg.  JM.  JS.  bleibt  777,  statt  in  Anusvära  überzugehen,  wenn 
das  auf  771  endigende  Wort  nachdrücklich  hervorgehoben  werden  soll,  beson- 
ders vor  eva^  vor  dem  in  diesem  Falle  kurzer  Vocal  oft  verlängert  wird, 
langer  gegen  § 83  erhalten  bleibt  (§  68):  AMg.  eva77i  eya7n  bhatite  taha77i 
e\'at7i  bha7ite  avitaha77i  eya7n  bha7ite  icchiya77i  eya7/i  bha7ite  padicchiya77i  eya7/i 
bha7ite  icchiyapadicchiya77i  eya7n  bhaTite  (Uväs.  § 12;  vgl.  Vivähap.  946;  Ovav. 
§ 54;  Kappas.  § 13.  83,  und  oben  § 114);  AMg.  eva77i  akkhäya7/i  = evam 
äkhyätam  (Ayär.  i,  i,  i,  i);  AMg.  eva77i  egesi77i  710  näya7n  bhava'i  ==  eva77i 
ckesä77i  710  jnäta77i  bhavati  (Ayär.  i,  i,  i,  2);  AMg.  jani  eya7/i  bhagavayä  pa- 
veiyain  ta7n  eva  abhisa77ieccä  — yad  etad  bhagavatä  pravedita7n  tad  eväbhi- 
sa77ietya  (Ayär.  i,  7,  5,  i);  AMg.  aya7n  teiie  aya7/i  uvacarae  aya7/i  haiitä  aya7n 
ctthaTTi  akäsT  = aya77i  stcTio  ’ya7n  upacarako  ’ya77i  ka7itäyam  itthat7i  akärstt 
(Ayär- 2,  2, 2,4);  AMg.  aha77i  avi  = aha7n  api  (Ayär.  2, 5, 2, 4);.  JM.  a77ihä/ta77i 
eva  kule  samuppa7i7iä  para77iaba7idhavä  = as77iäka77i  eva  kule  sa7tiutpa7i7iäh 
para77iabändhaväh  (Dvär.  500,  i);  JM.  ez^a77t  i77ia7n  kajja77i  — eva77t  idq7n  käryam 
(Erz.  5,35);  JM.  eva77i  avi  bhanie—  ei'a77i  api  bhaqite  (Av.  16,24);  JS.  pattega7n 
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eva  pattegam  — pratyekam  eva  pratyekam  (Pav.  379,3);  sayam  evädä  = svayam 
evätmä  (Pav.  381,15).  Auch  secundärer  Anusvära  (§  181)  geht  unter  diesen  Be- 
dingungen zuweilen  in  m über;  AMg.  iham  egesim  ähiyam  — ihaikesäm  ähitam 
(Süyag.  81);  söccatn  idain  = srutvedam  (Ayär.  2,  16,  i;  vgl.  § 587),  dissam 
ägayam  = drstvägatam  (Uttar.695;  vgl. §334),  unter  dem  Zwange  des  Metrums; 
A^^g.  iham  ägae  = ihägatah  (Ovav.  S 38),  iham  ägacchejjä  = ihägacchet 
(Ovav.  § 21),  wo,  wie  der  Zusammenhang  zeigt,  der  Ton  auf  iha  liegt.  Die 
iMSS.  schreiben  auch  in  anderen  als  den  angegebenen  Fällen  sehr  oft  7n  statt 
w,  was  Jacobi  ' für  richtig  hält,  und  von  allen  Herausgebern  in  die  Texte 
gesetzt  worden  ist,  ohne  jede  Consequenz  und  Regel.  Auch  andere  als  Jaina- 
MSS.  schreiben  im  Pkt.  sehr  oft  vi  für  w,  was  in  älteren  europäischen  und 
vielen  heutigen  indischen  Drucken  häufig  steht.  So  schreibt  z.  B.  die  ed.  Bomb. 
Karp.  6,  4 dhuägldam  älaviadi,  Konow  3,  3 aber  richtig  dhuvägldam  älaidadi-, 
ed.  Bomb.  20,  8 cäruttanam  avalambedi,  aber  Konow  17,  7 catigattanam  ava- 
lambedi)  ed.  Bomb.  25,  2 äsattam  äsanam,  aber  Konow  23,  9 äsatiam  äsana^n 
u.  s.  w.  Wie  hier,  ist  auch  in  AMg.  JM.  die  Schreibung  von  m für  m zu 
beurteilen,  d.  h.  die  MSS.  sind  zu  corrigiren.  Zweifelhaft  bleibt  nur,  ob  nicht 
jn  bei  besonders  eng  zusammengehörigen  Worten  richtig  ist,  wie  Jacobi  an- 
nimmt. Die  MSS.  sprechen  nicht  dafür.  Sanskritismus  ist  auch  uparilikhitam 
ajätäye  = uparilikhitam  *adyatväya  (PG.  7,  45)  und  sayam  änatain  = svaya?u 
äjriaptaru  (PG.  7,  49),  während  evamädikehi  = evaniädikaih  (PG.  6,  34)  als 
Compositum  aufgefasst  werden  kann.  Über  z«  für  m urteilte  Hoefer^  rich- 
tiger als  Lassen^. 

^ ZDMG.  35,  677;  Erz.  S 24,  p.  xxx.  Unter  Jacobi’s  Beispielen  sind  eine 
ganze  Anzahl  aus  Versen,  also  ohne  Beweiskraft,  wie  muhuUam  avi  (.Ayär.  I,  2,  1,3); 
inam  eva  (Ayär.  I,  2,  3,  4);  attänam  eva  (Ayär.  I,  3,  3,4),  wo  eva  zu  streichen  ist, 
wie  auch  hinter  saccam,  so  dass  der  Vers  lautet:  saecain  samabhiyänähi  mehävt 
märam  tara'i ; satthäram  evam  (Ayär.  I,  6,  4,  1)  u.  s.  w.  Ein  ganz  zweifelloser 
Sanskritismus  ist  tenavi  iti  (Ayär.  2,  2,  2,  4).  Es  gilt  von  m dasselbe  wie  von  t 
(S  203).  — 2 De  Prakrita  dia'lecto  § 66.  — 3 Inst.  S 53- 

§ 350.  Aus  ursprünglichem  n,  m entstandener  Anusvära  schwindet  in 
M.  AMg.  JM.  JS.  oft  vor  Vocalen  und  Consonanten.  M.  AMg.  JM.  JS.  tatn7ni, 
ja77i7ni,  kammi,  AMg.  ta7nsi,  jainsi,  kainsi  = tasmin,  yasmm,  kas77im  (§  425  ff.); 
M.  jövva/iam77ti  = *yauva7iasmiti  = yauraTie;  AMg.  loga77isi  = loke\  JM. 
tihuya7iam7ni  = tribhuva7ie\  JS.  7tä7iam77ii  = jhä7ie  (§  366^);  in  der  i.  Sing. 
Opt.:  M.  kuppejja  = kupyeya7fi^  in  AMg.  mit  Dehnung  des  Auslautes  ha7iejjä 
= haTiyäm-,  Abfall  hat  auch  S.  kuppe  aus  *kupyem  = kupyeya7ti  (§  460);  im 
Absolutivum  auf  *tvänam\  AMg.  citthittä/ia  (%  583),  käuä/ia  (§  584);  M.  AMg. 
JM.  gantu7ia  (§586);  JS.  kädu/ia  (§21.584);  ebenso  auf  AMg.  -ccä/m,  -yä7ja 
neben  -ccä/ia77i,  -yä/iaTn  (§  587.  592).  Im  Genetiv  Plur.  ist  die  Form  ohne 
Anusvära  die  herrschende  in  AI.  (§  370).  Sie  findet  sich  auch  in  AMg. 
(§  370),  besonders  vor  Enclitiken,  wie  duhäaia  ya  suhä/ia  ya  = duhkhä7iä77i 
ca  sukhä7iä77i  ca  (Uttar.  626);  Subhaddappamuhä7ia  ya  devi7ia77i  = Subhadrä- 
pramukhä7iät7i  ca  devhiäm  (Ovav.  § 40.  47.  56)  gegen  Subhaddappamuhä/ia77i 
devina7U  (Ovav.  § 43) ; dasa/iha  vi . . . vatta77iä7iä7iai7i  = dasä7iä77i  api  varta77iä- 
7iä7iä//i  (Uväs.  § 275).  Ferner  in  JM.,  wie  °purisä/ia  aithärasapagaibbhantarä/ia 
= ’‘purusä7jä77i  astädasaprakriyabhyantarä7iä77i  (Av.  12,  44.  45);  dÖ7iha  °virud- 
dhäTia  7iaravari7idä77a  = dvayor  °viruddhayor  naravarmdrayoh  (Av.  26,  7); 
sava7iä7ia  = s'rava/jayoh  (Erz.  2,  13);  puttä/_ia  = puträ7iä77i  (Erz.  29,  8),  und  in 
JS.,  wie  sa7igäsattä/ia  tadha  [Text  taha\  asa7igä7W77i  — sa7'igäsaktä7iä7n 
tathäsaügä7iäm  (Kattig.  398,  304);  rada/iä7ia  [Text  raya^\,  savvajoyä/ia, 
riddhvia  = rat7iänä77i,  sarvadyotä7iäm,  rddhJ7iä7n  (Kattig.  400,  325);  disä7ia 
savvä/ia  suppasiddhä>ia77i  = disä77i  sarväsä7n  suprasiddhä7ui77i  (Kattig.  401,  342). 
In  dem  letzten  Beispiele  und  ähnlichen,  wo  Formen  mit  und  ohne  Anusvära 
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neben  einander  stehen  ($  370),  wird  wie  in  andern  analogen  Fällen  (§  180), 
statt  der  nasallosen,  die  Form  mit  dem  Ardhacandra  zu  schreiben  sein.  Be- 
sonders scheint  mir  dies  notig,  wo  im  Nomin.  und  Accus.  Sing,  metri  causa 
jetzt  eine  nasallose  Form  in  den  Texten  steht.  So  M.  msasia  varäia  = 
nihsvasitam  varäkyä  (H.  141),  das  nlsasiä  varäia  zu  lesen  sein  wird,  da  der 
Ardhacandra  nie  Position  macht;  AMg.  tayä  sam  ca  jahäi  serayani  = tvacam 
sväin  ca  jahäti  svairakam  (SOyag.  118);  päiiehi  iiam  pävä  viojayanti  = pränair 
nünam  päpani  viyojayanti  (Süyag.  278);  appege  val  junjanti  — *apyeke  *vactm 
[=  väcam]  yunjanti  (Süyag.  169);  väsam  vayain  vitti  pakappayämo  = varsam 
vayam  vrttim  prakalpayämah  (Süyag.  948);  tarn  ist  tälayanti  — tarn  rsim 
tädayanti  (Uttar.  360);  tarn  janä  tälayanti  (Uttar.  365);  annam  vä  pupphä 
saccittam  = anyad  vä  puspam  sacitram  (Dasav.  622,  39);  tilapitthä  püipinnägam 
— tiiapistam  pütipinyäkam  (Dasav.  623,  7);  Mg.  gaanä  gascante  ==  gaganam 
gaccJian  (Mrcch.  113,  ii);  khanä  yülake  = ksanam  jütakah  (Mrcch.  136,  15); 
kkanä  uddkacüde  = ksanam  ürdhvacüdah  (Mrcch.  136,  16);  A.  mdim  j'äniä 
mialoani  = mayä  jnätam  mrgalocaninv,  navatali  = navataditanv,  puhavt,  piä 
= prthivlm,  priyäm  (Vikr.  55,  i.  2.  18).  Ebenso  in  allen  Fällen,  wo  jetzt  in 
gedruckt  ist,  das  Metrum  aber  eine  kurze  Silbe  erfordert,  wie  AMg.  abhirujjha 
käyä  vi/iarimsu  ärusiyänä  tattha  himsimsu  = abhiruhya  käyavi  vyahärsur 
ärusya  taträhiinsisuh  (Ayär.  i,  8,  i,  2);  AMg.  sanivaccharä  sähiyam  mäsam  = 
samvatsaram  sädkikam  mäsam  (Äyär.  i,  8,  i,  3);  AMg.  na  vijjäi  bandhanä 
jassa  kiinci  vi  — na  vidyate  bandhanani  yasya  kiincid  api  (Äyär.  2,  16,  12). 
Dieselben  Regeln  gelten  für  den  ,mit  dem  Bindu  bezeichneten  Nasalvokal. 
So  finden  sich  in  M.  AMg.  JM.  JS.  A.  im  Instr.  Plur.  die  Formen  auf  -kirn, 
-kt,  -Jii  neben  einander  (§  180.  368),  und  in  AMg.  JM.  wird  vor  Enclitiken 
die  nasallose  Form  gebraucht.  So  AMg.  kämehi  [Text  °hini\  ya  samthavehi 
ya  = kämais  ca  sainstavais  ca  (Süyag.  105);  AMg.  hatthehivi  päehi  ya  = 
hastäbhyäin  pädäbhyäm  ca  (Süyag.  292);  AMg.  bahühim  diaibhaehi  ya 
dimbhiyäki  ya  däraehi  ya  däriyähi  ya  kumärehi  ya  kumäriyähi  ya  saddhun 
(Näyädh.  431.  1407);  AMg.  pariyaijanayaramahiliyähim  saddhim  = parijana- 
nagaramahilikäbhih  sadhrim  (Näyädh.  429),  dJotr pariyaiiamahiläki ya  saddhim 
(Näyädh.  426);  AMg.  bahühim  äghavanähi  ya  pannavanähi  ya  vinnavanähi 
ya  sannavanähi  ya  = bahvtbhir  äkhyäpanäbhis  ca  prajiiäpanäbhis  ca  vijnä- 
panäbhis  ca  samjnäpanäbhis  ca  (Näyädh.  539;  vgl.  Näyädh.  § 143;  Uväs.  § 222). 

I 351.  In  A.  wird  auslautendes  -am  — Pkt.  -am  zu  u.  So  im  Accus. 
Sing,  der  Mascul.  und  Nomin.  Accus.  Sing,  der  Neutra  der  <z-Stämme,  im 
Genetiv  Sing,  des  Pronomens  der  i.  und  2.  Person,  in  der  i.  Sing.  Fut. 
Parasmaip.,  im  Absolutivum  auf  ursprünglich  -tvinam  und  in  einzelnen  Adver- 
bien: väasu  = väyasam  (Hc.  4,  352);  bharu  — bharam  (Hc.  4,  340,  2);  hatthu 
= hastam  (Hc.4,422,9);  vanaväsu  ==  vanaväsam  (Erz.  3,  22);  ahgu  = ahgam 
(Hc.  4,  332,  2);  dhanu  = dhanam  (Kk.  272,  35);  phalu  — phalam  (Hc. 
4,  341,  2j;  mahn,  majjhu  = mahyam  (Hc.  s.  v.  ma-,  mahn  z.  B.  auch  Vikr. 
58,  9;  59,  13-  14),  tujjhu  ==  *tuhyam  (Hc.  s.  v.  tu)-,  päz'isu,  kartsu,  pdisisu  = 
Pkt.  pävissam,  karissam,  pavisissam  = präpsyämi,  karisyämi,  praveksyämi  (Hc. 
4,  396,  4);  gampinu,  gameppinu  = *gantvlnam,  *gamihnnam-,  kareppinu  = 
*karitrinam-,  bröppinu  = *brütvlnam  (§  588);  niccu  = nityam  (Erz.  3,  23); 
nisahku  = nihsafikam  (Hc.  4,  396,  i);  paramatthu  = paramärtham  (Hc. 
4,  422,  9);  samänu  = samänam  (Hc.  4,  418,  3).  So  auch  vinu  (Hc.  4,  426 
und  s.  V.,  Vikr.  71,  7)  aus  *vinam  = vinä  (§  114).  Auch  in  Dh.  geht  -am  in 
u über:  padimäsunnu  deulu  = pratimäs'ünyam  devakulam-,  ganthu  = grantham-, 
dasasuvannu  kallavattu  = dasasuvarnani  kalyavartam  (Mrcch.  30,  ii;  31,  16; 
34,  17);  aber  daneben  steht  viel  öfter  der  Accus,  auf  -am-,  samavisamam  = 
samaidsamam-,  kulam-,  deulanr,  jüdain-,  savvam  suvannanr,  dasasuvannain 
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kallavaiiam  u.  s.  w.  (Mrcch.  30,  8.  9.  12.  18;  32,  8;  34,  12).  Auch  im  A.  des 
Piiigala  und  Kälidäsa  ist  die  Form  auf  -am,  -ä  herrschend. 

§ 352.  Auslautendes  Skt.  -kaftt  wird  in  A.  zu  -utn,  -ü.  So  im  Nomin. 
Acc.  Sing.  Neutr.  der  a-Stämme,  im  Nomin.  Sing,  des  Pronomens  der  i.  und 
2.  Person,  in  der  i.  Sing.  Indic.  Praes.  und  in  einigen  Adverbien:  hiadaü  — 
hrdayakam  (Hc.  4,  350,  2 und  s.  v.);  rüadaü  = rüpakam-,  kudumbaü  = 
kutumbakam  (Hc.  4,  419,  i.  422,  14);  haii  - *ahakam  (Hc. 4,  375  und  s.  v.); 
tuhü  — tvakam  (§  206);  jänaü  — *jänakam  = jätiämi-,  jivaü  = jivämi-, 
cajaü  = tyajämi  ($  454);  manäü  = JM.  manägam  {$  114)  = Skt.  *manäkam 
= manäk  (Hc.  4,  418.  426);  sa/ium,  sahü  = säkdni  (§  206).  Ferner  in  den 
infinitivisch  gebrauchten  Nominen  auf  ursprünglich  -kam,  wie  akkhanaü  = ’ 
äkhyänakam  (§  579)  und  in  ehaü  — *esakam  im  Sinne  von  etad  (Hc.  4,  362). 

V.  SAMDHICONSONANTEN. 

§ 353-  Wie  im  Päli’,  werden  dialektisch  auch  im  Pkt.  ursprünglich  im 
Auslaut  des  Skt.  berechtigte  Consonanten  als  Samdhiconsonanten  zur  Ver- 
meidung des  Hiatus  verwendet,  wobei  die  in  § 341.  343.  348.  349  erwähnten 
Fälle  den  Ausgang  bildeten.  Besonders  häufig  wird  so  m gebraucht:  AMg. 
an?ia-m-anna° , anna-m-anna^^  — anyonya°  (Äyär.  2,  14,  i;  Uttar.  402;  Vivähap. 
105.  106),  anna-m-a?tno  (Ayär.  2,  14,  i),  anna-m-annam  (Äyär.  2,  7,  i,  ii; 
Süyag.  630;  Panhäv.  231;  Vivähap.  180;  Uttar.  402;  Kappas.  § 46),  atina-m- 
annenarn  (Vivähap.  123;  Kappas.  § 72;  Nirayäv.  Sn);  awia-m-annäe  (Vivähap. 
931),  anna-m-an?tassa  (Äyär.  2,  5,  2,  2.  3.  5;  2,  8,  6,  2;  Vivähap.  187.  508.  928; 
Uväs.  S 79;  Thän.  287;  Nirayäv.  § 18;  Ovav.  S 38.  89),  anna-m-anjiehhii 
(Süyag.  633.  635;  Nirayäv.  § 27),  anna-m-aunänam  (Vivägas.  74);  JS.  antia-m- 
annehim  (Pav.  384,  47).  Während  in  Vedisch  anyänya,  M.  annanna,  JM. 
a7ina7ina  {$  130)  der  Stamm  im  ersten  Gliede  steht,  in  Skt.  a7iyo7iya,  M.  _AMg. 
JM.  S.  a7i7iön7ia  (S  84)  der  Nominativ  erstarrt  ist,  ist  dies  in  ÄMg.  JK  mit 
dem  Accus,  der  Fall,  so  dass  771  ursprünglich  hier  berechtigt  ist.  Das  Gleiche 
gilt  von  M.  AMg.  A.  ekka-771-ekka,  AMg.  ega-771-ega  = ekaika,  M.  ekka-77t-ekka° 
(R.  5,  85.  87;  13,  87);  M.  ekka-77i-ckka77i  (Hc.  3,  i;  R.  5,  48;  8,  32);  AMg. 
ega-77i-ega77i  (Süyag.  948.  950;  Näyädh.  S 125);  A.  ckka-771-ekkaü  (Hc.  4,  422,  6); 
ekka-77i-ekke7ia  (Hc.  3,  i);  AMg.  ega-77i-egäe  (Vivähap.  224;  Näyädh.  § 125); 
M.  AMg.  ekka-m-ekkassa  (H.  416.  517;  Sak.  loi,  14;  Uttar.  401);  AMg.  ega- 
771-egassa  (Thän.  456;  Vivähap.  215.  222);  M.  ekka-771-ekke  (R.  3,  56);  AMg. 
ega-m-ega77isi  (Vivägas.  50;  Vivähap.  1043  ff.  1191);  AMg.  ega-771-ege  (Vivähap. 
214);  M.  ekka-m-ekkä  (R.  7,  59;  10,  41).  — Samdhiconsonant  ist  771  in:  a7iga- 
m-a7igammi  = a7ige'nge  (Hc.  3,  i);  AMg.  viräiya/iga-77i-a7ige  — viräjitä7!gä7iga/i, 
tijjoiyakiga-m-akge  = uddyotitä7)gä77gah  (Ovav.  S n-  16);  hatthatuithacitta-m- 
ä7iandiya  = hrstatustacittä7ia7idita  (Näyädh.  S 23;  Ovav.  S i7;  Kappas.  S 5*  15; 
Bhag.  2,  260),  neben  °citte  ä/ia7idiye  (Kappas.  S 5o)-  Oft  vor  ädi:  AMg. 
haya-771-äi  g07ia-ni-äi  gaya-771-äl  siha-77i-äi7io  = hayädayo  gavädayo  gajädayah 
siinhädayah  (Uttar.  1075);  AMg.  sugandhatella-77i-äiehi7n  = sugand/iataiiädikai/i 
(Kappas.  S 60)1  AMg.  °canda7ia-77i-ädie/ii77i  (Uväs.  S 29);  AMg.  °raya7ia-m- 
äiena77i  = °rat7tädike7ia  (Kappas.  S 9°;  vgl.  S 112;  Ovav.  S 23);  AMg.  ähära- 
771-ämi  (Dasav.  626,  6);  ]yi.  pala7tdulasu7ia-77i-äi/ii/7i  (Äv.  40,  18);  kä77iadhem(- 
77i-äi/ia,  logapäla-m-äi/ia7n  (Kk.  270,  29;  275,  37);  JS.  rüva-77i-ädl7ii  — 7'üpädini 
(Pav.  384,  48).  Andere  Beispiele  sind:  ÄMg.  äriya-m-a7iäriyä7ia7n  (Samav. 
98;  Ovav.  § 56);  AMg.  Särassaya-77i-Aiccä  = Särasvatädityau  (Thän.  516); 
AMg.  esa-m-atthe  = eso  ’7'thah  (Vivähap.  193;  Näyädh.  § 29;  Ovav.  § 90; 
Kappas.  § 13),  esa-77i-äg/iäo  = esa  äghätah  (Dasav.  625,  39),  esa-771-aggl  = ep 
’gnih  (Uttar.  282),  eya-771-atthassa  (Nirayäv.  § 8),  äyära-77i-atthä  — äcärärthät 
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(Dasav.  636,  9),  läbha-m-atthio  = läbhärthikah  (Dasav.  641,  42);  AMg. 
savvajina-m-a7ttitinäa  = sarvajinämcjnäta  (Panhäv.  469.  539);  AMg.  vatthagan- 
dha-77i-alamkärain  (Süyag.  183;  Thän.  450;  Dasav.  613,  17);  AMg.  tiyaüppanria- 
m-a/iägayäi77i  = atitotpa7i7iänägatimi  (Süyag.  470;  vgl.  Vivähap.  155;  Dasav. 
627,  27);  AMg.  diha-77i-addha-  = dirghädhva7i  (Thän.  41.  129.  370.  570;  Süyag. 
787.  789;  Vivähap.  38.  39.  848.  1128.  i225f.  1290;  Panhäv.  302.  326;  Ovav. 
§ 83;  Näyädh.  464.  1137);  AMg.  atthäha-77i-atära-77i-aporisiya7nsi  udayarnsi  = 
*astäghätäräpaurusiya  udake  (Näyädh.  1113);  AMg.  äukkhe77iassa-77i-appa7io  = 
äyukkse77iasyät77ia7iah  (Äyär.  i,  7,  8,  6);  JM.  att/iärasa-771-aggalesu  = asß- 
dasärgalcM  (KL  19),  üru-77i-a7itare  (Av.  15,  18);  AMg.  purao-771-aggao  ya  = 
purato  'gratas  ca  (Vivähap.  830).  Seltener  werden  y und  r als  Samdhi- 
consonanten  verwendet.  In  AMg.  egähe7ia  vä  duyäJwia  vä  tiyähe/ia  vä 
caüxähe7ia  vä  (Ayär.  2,  3,  i,  ii;  2,  5,  2,  3.  4)  — vgl.  egäha77i  vä  duyäham  vä 
tiyäha77i  vä  (jTv.  261.  286.295)  — ist  caüyähe/ia  = caturahe/ia  von  duyähe/ia  = 
dvyaJie7ia  und  tiyäJwia  — tryahena  beeinflusst  worden,  wie  die  Länge  des 
Vocals  sich  durch  Analogie  nach  egähena,  egäha7n  erklärt.  AMg.  kun  aTie/ia 
bho-y-a7ie7ia  (Äyär.  i,  6,  4,  3);  AMg.  su-y-akkhäya  = wäkhyäta  (Süyag.  590. 
594),  neben  suakkhäya  (Süyag.  603.  620);  AMg.  veyavi-y-äyarakkhie  = vedavid 
ät77iaraksitah  (Uttar.  453);  bahu-y-atthiya  — bahvasthika  (Äyär.  2,  i,  10,  5;  vgl. 
aber  § 6,  wo  ohne  y);  AMg.  7naku-y-äsava  = 77iadhväsrava  (Ovav.  § 24);  JM. 
räyä-y-u  — räj'ä  + u (Av.  8,  i);  JM.  du-y-afigula  = dvyafigula  (Erz.  59,  13). 
r ist  etymologisch  begründet  in  AMg.  vähi-r-ivosahehhn  = vyädhir  ivaiisadhaih 
(Uttar.  918),  sihi-r-iva  (Dasav.  633,  34),  väyu-r-iva  (Süyag.  758;  Kappas.  § 118), 
wo  r die  alte  Endung  des  Nomin.  ist,  also  vähir  ivo°,  sihir  iva  (so  Leumann), 
väyur  iva  (so  Jacobi)  geschrieben  werden  kann.  Sarndhiconsonant  ist  r nach 
Analogie  solcher  Fälle  in  AMg.  a7iu-r-ägaya77i  — a7ivägata77i  (Vivähap.  154)^; 
AMg.  du-r-a7igula  = dvya/igttla  (Uttar.  767;  Commentar  duangula-,  vgl.  oben 
JM.  duya7)gula)-,  AMg.  JM.  dhi-r-  atthic  — dhig  astu  (Hc.  2,  174;  Triv.  i,  3,  105; 
Näyädh.  1152.  ii7off.;  Uttar.  672.  677;  Dasav.  613,  31;  Dvär.  507,  21).  AMg. 
su-r-a7iucara  = svafiucara  (Thän.  350)  ist  gebildet  nach  dem  vorhergehenden 
dura7tucara^,  wie  umgekehrt  dt(äikk/ia7n  (Thän.  349)  nach  suäikkha7n  gebildet 
wäre,  wenn  die  Lesart  richtig  ist. 

I E.  Kuhn,  Beiträge  p.  61  ff. ; E.  Müller,  Simplified  Grammar  p.  63 ; Windisch, 
BKSGW.  1893,  228  ff.  — 2 Die  Texte  schwanken  auch  in  den  folgenden  Beispielen 
aus  AMg.  zwischen  nna  und  ipia.  — 3 Abhayadeva  sagt:  rephasyägamikatväd  ativd- 
gatam  anurüpam  ägamanam  he  Skandaka  taveti  drs'yam.  — 4 Abhayadeva:  rephah 
präkrtatvdt.  Vgl.  Bezzenberger,  BB.  4,  340,  Anm.  2. 

VI.  UMSTELLUNG  VON  SILBEN. 

§ 354.  In  einigen  Fällen  sind  zwei  neben  einander  stehende  Silben 
umgetreten,  ohne  dass  lautgesetzlich  dafür  ein  Grund  vorliegt;  dirähä  = 
aciräbhä  und  a'ihärä  (Blitz;  Desln.  i,  34).  — Alacapura  — Acalapura  (Hc. 

2,  II 8).  — ä7iäla  = älä7ia  (Vr.  4,  29;  Hc.  2,  117;  Kl.  2,  117),  ä/iälakha77ibha, 
ä7iälakkha77ibha  = älänasta77ibha  (Hc.  2,  97).  — ka7ieru  = kare/m  (Vr.  4,  28; 
Hc.  2,  116;  Kt.  2,  119;  Mk.  fol.  38).  Die  Grammatiker  beschränken  die  Um- 
stellung auf  das  Femininum,  was  mit  dem  Päli^  übereinstimmt.  In  AMg. 
lautet  das  Femin.  (Näyädh.  327.  328.  337.  338;  Uttar.  337.  954),  wie  das 
Mascul.  in  S.  (Päiyal.  9;  Mälatlm.  203,  4),  kare7iu.  So  auch  JM.  kare/myä  = 
kare7iukä  (Päiyal,  9;  Erz.).  Nach  Mk.  fol.  68  tritt  in  S.  die  Umstellung  nie 
ein.  — M.  7iadäla,  M.  AMg.  JM.  nidäla  = laläta,  neben  /laläda,  M.  ÄMg. 
niläda,  S.  laläda  (§  260).  — JM.  A.  draha  = hrada  (Hc.  2,  80;  Desln.  8,  14; 
Av.  42,  27;  Hc.  4,  423,  i),  AMg.  daha  (Hc.  2,  80.  120;  Ayär.  2,  i,  2,  3;  2,  3, 

3,  2;  Anuog.  386;  Pannav.  80;  Näyädh.  508  ff.;  Vivähap.  119.  361.  659; 
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Thäii.  94),  häufig  auch  in  Compositen,  wie  kesariddaha,  tigicchaddaha  (Thän. 
75.  76J,  paümadda/ia,  putidariyaddaha  (Thän.  7 5 ff.;  jTv.  582!.);  M.  AMg. 
tnahadda/ia  (H.  186;  Thän.  75.  382);  AMg.  A.  mahädaha  (Thän.  176;  ,Hc. 
4,  444,  3),  neben  AMg.  haraya  mit  Teilvocal  (§  132).  — M.  AMg.  JM.  S.  A. 
dihara  für  *dira/ia  ($  132)*  = dirgha  (Hc.  2,  171;  G.  H.  R.;  Karp.  43,  11; 
Nandls.  377;  Erz.;  Uttaiar.  125,  6;  Bälar.  235,  15;  Mallikäm.  81,  9;  123,  15; 
161,  8;  198,  17;  223,  9;  Hc.  4,  414,  I.  444,  4).  ■; — pähanäo  = tepänahau, 

anovähauaga,  °vö,  -AMg.  chattovähana,  neben  S.  uvänaha  (§  141).  — JM.  S. 
A.  Marahattha  = Mahärästra  (Hc.  i,  69;  2,  119;  Kk.  269,  44;  Bälar.  72,  19; 
Pihgala  i,  91.  116A  140^),  M.  Marahatthi  (Viddhas.  25,  2),  neben  MaradhT 
(§  67J-  — AMg.  rahassa  für  *harassa  = hrasva  (Thän.  20.  40.  445.  452), 
neben  hassa  (Ayär.  i,  5,  6,  4;  2,  4,  2,  10;  Vivähap.  38.  39),  hassikarenti 
(Vivähap.  126).  Die  MSS.  und  Texte  haben  öfter  hrassa  (Thän.  119;  Nandls. 
377;  Weber,  Bhag.  i,  415k  Nach  Bh.  4,  15  sagt  man  auch  hamsa  (§  74). 
— AMg.  JM.  A.  Vänärasl  = Värä>jasi  (Hc.  2,  116;  Antag.  63;  Näyädh.  508. 
787.  791.  1516.  1528  [Text  Värä/jasTe];  Nirayäv.  43  ff.;  Pannav.  60;  Thän.  544; 
Uttar.  742;  Vivägas.  136.  148  f.;  Vivähap.  2841!.;  Erz.;  Pihgala  i,  73  f Vanarasi-, 
Goldschmidt  Varanasi\-,  Hc.  4,  442,  i).  In  S.  steht  Väränasi  (Bälar.  307,  13; 
Mallikäm.  156,  24;  161,  17;  224,  10),  ebenso  in  Mg.  (Prab.  32,  9),  wofür  die 
ed.  Bomb.  78,  ii  VälänasT  liest,  was  in  zu  verbessern  ist.  — haliära 

neben  hariäla  = haritäla  (Hc.  2,  121).  — halua  neben  lahua  — laghuka 
(Hc.  2,  122).  — huldi  neben  luhdi  (abwischen;  Hc.  4,  105).  Für  luhdi  haben 
Vr.  8,  67;  Kt.  4,  53  lubhdi.  Dadurch  wird  es  wahrscheinlich,  dass  huldi  = 
*bhuldi  zu  setzen  und  identisch  ist  mit  huldi  (werfen;  Hc.  4,  143),  zu  dem 
bhulldi  (herabfallen;  Hc.  4,  177)  das  Passivum,  und  JM.  S.  bhulla  (vergessen; 
vergesslich;  verwirrt;  Av.  46,  5;  Karp.  113,  i)  das  Particip.  Praet.  Pass,  sein 
wirdj.  — M.  iharä  (Päiyal.  241;  G.)  mit  den  Grammatikern  (Hc.  2,  212; 
Mk.  fol.  38)  = itarathä  zu  setzen  und  mit  Mk.  und  Weber durch  Um- 
stellung aus  *iarahä  zu  erklären,  ist  lautlich  unmöglich.  Da  in  M.  die  MSS. 
meist  iarä  haben  (H.  71 1;  R.  ii,  26),  iharä,  wie  in  §212  angenommen, 
aus  *itharatä  entstanden  sein.  Nach  Mk.  fol.  68  hat  S.  nur  idaradhä. 

I PiSCHEL  zu  Hc.  2,  Il6.  — 2 S.  GoLDSCmUDT,  R.  S.  V.  — 3 PlSCHEL  ZU  Hc. 
4,  177.  — 4 Zu  Häla  71 1. 

III.  FORMENLEHRE. 

A.  DAS  NOMEN. 

S 355.  In  Folge  des  Gesetzes,  dass  im  Pkti  Consonanten  im  Auslaut 
abfallen  (§  339),  ist  die  consonantische  Declination  fast  ganz  verloren  ge- 
gangen. Zahlreichere  Reste  derselben  finden  sich  nur  bei  den  Stämmen  auf 
/,  71,  s,  s,  sonst  nur  ganz  vereinzelte  in  Versen.  So  M.  vivaä  = vipadä  (Sukas. 
33,  7);  AMg.  dham/ziavio  = dharmavidah  (Nom.  Plur.;  Süyag.  43);  AMg.  väyä 
= väcä  (Dasav.  630,  32;  Uttar.  28);  AMg.  veyavido  = vedavidah  (Nom.  Plur.; 
Uttar.  425).  Als  Rest  der  consonantischen  Declination  ist  auch  äo  (Wasser) 
= äpah  (Triv.  in  BB.  3,  239)  anzusehen.  Das  von  Ujjvaladatta  zu  Unädisütra 
2,  58  erwähnte  und  mehrfach  zu  belegende'^  Neutrum  äpas  ist  auf  den  Nom. 
Plur.  zurückzuführen In  AMg.  ist  äo  zu  einem  Mascul.  äu  (Hc.  2,  174; 
DesTn.  I,  61)  geworden,  ebenso  wie  teo  = tejas  zu  teu,  indem  der  Vocal  sich 
in  der  formelhaften  Verbindung  äü  teü  7>äü  = äpas  tejo  väyuh  nach  dem  u 
von  väu  — väyu  gerichtet  hat.  Ebenso  ist  käyasä  für  käye/ja  gesagt  worden 
neben  7/ia/iasä  vayasä,  und  balasä  für  balena  neben  sahasä  (§  364)  und 
anderes  in  Aufzählungen  (§  358.  364.  367.  375.  379.  386).  So  äü  teü  väü 
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(Süyag.  606;  Samav.  228  (Text  teo\\  Dasav.  614,  40  [Text  Äyär.  2,  2,  2, 
13  [Text  äo  teo  väii^-,  auch  väü  teü  äü  (Vivägas.  50);  äit  teü  vä  väu  (Süyag. 
19);  äu  teü  ja  tahä  väü  ja  (Süyag.  37);  äü  aganl  ja  väü  (Süyag.  325); 
pudhavJ  äu  gani  väü  (Süyag.  378);  äuteuväuvanassäisarlra  (Süyag.  803); 
äuteuväuvanassa'inänävihänain  (Süyag.  806);  äusarira  teusarira  väusarlra 
(Süyag.  792);  äüteuvanassa'i’‘  430);  teuväuvanassai“  (Äyär.  2,  i,  7,  3); 

äukäja  teukäja  väukäja  (Äyär.  i,  8,  i,  ii;  Samav.  17);  äukäja  (Vivähap. 
1439);  äukäija  teukäija  väukäija  (Vivähap.  1438h  [Text  meist  °z7°];  Anuog. 
260;  Dasav.  614,  38),  äukkäija  (jTv.  41);  äulesse  (Vivähap.  10);  äubahula 
(Jlv.226);  äujiväjahägam  väujivä  (Süyag.425;  vgl.  Uttar.  1045. 1047);  teuphäsa 
= tejahsparsa  (Ayär.  i,  7,  7,  i;  i,  8,  3,  i);  teujiva  (Uttar.  1053);  teü  väü  ja 
(Uttar.  1052).  Beide  Worte  werden  als  z<:-Stämme  auch  ganz  selbständig  ge- 
braucht: Nom.  Sing,  äü  (Süyag.  332;  Pannav.  369^);  Nom.  Plur.  äü  (Thän. 
82);  Gen.  Plur.  äünam  (Uttar.  1047),  teünain  (Uttar.  1055).  In  nichttechnischem 
Sinne  wird  tejas  in  AMg.  wie  die  übrigen  Neutra  auf  -as  behandelt.  — Aus 
dem  Nom.  Plur.  sarao  = saradah  von  s'arad  (Herbst)  ist  in  M.  AMg.  JM.  S. 
A.  ein  Masc.  Sing,  saraa,  AMg.  JM.  saraja  erschlossen  worden  = Päli  sarada‘^ 
(Vr.  4,  IO.  18;  Hc.  I,  18.  31;  Kt.  2,  133;  Mk.  fol.  34;  G.  H.  R.;  Thän.  238. 
527;  Näyädh.  916;  Kk.  264,  6;  Bälar.  127,  14;  Hc.  4,  357,  2);  ebenso  diso 
aus  disah  (Ki.  2,  131;  falls  nicht  disä  zu  lesen  ist).  Im  übrigen  ist  die  Be- 
handlung der  consonantischen  Stämme  eine  doppelte.  In  der  geringeren 
Zahl  der  Fälle  wird  das  Wort  nach  Verlust  des  Endconsonanten  in  die  dem 
vorhergehenden  Vocale  und  dem  Geschlechte  entsprechende  vocalische 
Declination  übergeführt,  in  der  Mehrzahl  wird  der  Stamm  durch  Antritt  von 
-a  bei  den  Masculinen  und  Neutren,  von  -ä  oder  -i  bei  den  Femininen  ver- 
mehrt. Siehe  S 39 5 ff- 

I Stenzler,  BB.  6,  84.  — 2 So  mit  Weber,  Bhag.  1,397,  Anm.  2 und  E.  Kuhn, 
Beiträge  p.  67,  richtiger  als  BB.  3,  240.  — 3 Malayagiri  zu  Pannav.  369  bemerkt : 
äü  tti  pullingatä  präkrtalaksanavasät  samskrte  tu  str'itvam  eva.  — 4 So  mit  Childers, 
Dictionary  s.  v.  richtiger  als  BB.  3,  240. 

§ 356.  Das  Geschlecht  des  Skt.  ist  im  Pkt.  nicht  immer  bewahrt  ge- 
blieben. Z.  T.  ist  der  Wechsel  hervorgerufen  worden  durch  die  Auslauts- 
gesetze. So  werden  in  M.  JM.  die  Neutra  auf  -as  in  Folge  des  Nomin.  auf 
-0  (S  345)  als  Masculina  gebraucht  (Vr.  4,  18;  Hc.  i,  32;  Ki.  2,  133;  Mk. 
fol.  35):  M.  tungö  ccia  hoi  mano  = tungam  eva  bhavati  manah  (H.  284);  esa 
saro  = etat  sar ah  (G.  513);  khudio  mahendassa  jaso  = *ksuditam  inahendrasya 
yasah  (R.  i,  4);  anno  annassa  mano  = anyad  anyasya  manah  (R.  3,  44); 
tnärualaddhatthätno  tnahirao  = märutalabdhasthäma  tnahirajah  (R.  4,  25); 
tamälakasano  tamo  = tatnälakrpiatn  tatnah  (R.  10,  25);  täriso  a uro  — 
tädrsani  corah  (Subhadräh.  8,  3);  JM.  bärasäiccodajähio  teo  = dvädasädityo- 
dayähitam  tejah  (Erz.  26,  33);  tavo  kao  = tapah  krtam  (Erz.  26,  35).  nabhas 
und  nras  werden  nach  den  Grammatikern  (Vr.  4,  19;  Hc.  i,  32;  KT.  2,  134; 
Mk.  fol.  35)  nur  als  Neutra  nach  der  ß-Declination  gebraucht:  M.  nahani 
(G.  4SI-  495-  1036;  R-  4,  54;  5,  2.  6.  35.  43.  74  u.  s.  w.);  M.  siram  (R.  4,  56; 
II,  36.  56.  132  u.  s.  w.).  Auch  in  AMg.  werden  die  Neutra  auf  -as  nicht 
selten  als  Mascul.  gebraucht  und  bilden  dann  den  Nomin.  Sing,  auf -^  (§  345): 
mäuoje  = mätrojah  (Thän.  159);  tarne  = tamah  (Thän.  248);  tave  — tapah 
(Samav.  26);  mane  = manah  (Vivähap.  ii35f);  pej'/e  = preyah  (Ovav.  § 56); 
vacche  = vaksah  (Uväs.  § 94);  ee  sojä  = etäni  srotämsi  (Äyär.  i,  5,  6,  2). 
Doch  werden  die  Neutra  auf  -as  auch  als  Neutra  von  a-Stämmen  behandelt: 
AMg.  ajam  — ayas  (Süyag.  286);  AMg.  sejam  = sreyas  (Hc.  i,  32;  § 409); 
vajani  = vayas  (Hc.  i,  32),  neben  AMg.  vao  (Ayär.  i,  2,  i,  3 im  Verse); 
sumanani  = sumanah  (Hc.  i,  32).  Fast  ausschliesslich  bilden  so  S.  Mg. 
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(§  407).  In  A.  können  manu  (Hc.  4,  350.  422,  9)  und  siru  (Hc.  4,  445,  3) 
lautlich  sowohl  = manah,  sirah  ($  346),  wie  = *manam,  *siram  (§  351) 
gesetzt  werden.  Für  -ah  spricht  der  Voc.  ceu  = cetah  (Piiigala  i,  4h;  Text 
ceja-,  V.  1.  ceda\  vgl.  Bollensen,  Vikr.  p.  528). 

S 357-  Wie  die  Neutra  auf  -as,  sind  auch  viele  Neutra  auf  -a  im  Pkt. 
dialektisch  zu  Masculinen  geworden.  Ausgegangen  ist  dieser  Wechsel  wohl 
vom  Norain.  Accus.  Plur. , der  neben  der  Endung  -äni,  -äini,  wie  im  Veda, 
auch  die  Endung  -ä  hat,  die  der  der  Mascul.  gleich  ist  (§  367).  So  sagt 
man  AMg.  tao  thänäni  (Thän.  143),  tao  thanäim  (Thän.  158)  und  tao  thänä 
(Thän.  163.  165)  = triui  sihänäni.  Aus  der  letzten  Form  kann  der  Nomin. 
Sing,  thäne  erschlossen  sein:  AMg.  esa  thäne  anärie  = etat  sthcinam  anäryam 
(Süyag.  736).  Beispiele  sind  in  AMg.  überaus  zahlreich:  esa  udagarayane  = 
etad  udakaratnam  (Näyädh.  loii);  utthäne  kämme  bale  vTrie  ==  teithänam 
karma  balain  viryam  (Vivähap.  171;  Näyädh.  374;  Uväs.  § 73);  duvihe  da?nsane 
pannatte  = dvh'idham  darsanain  prajnaptam  (d’hän.  44);  7narane  = maranam 
(Samav.  51.  52);  mattae  = 7nätrakam,  neben  dem  Plural  mattagäim  (Kappas. 
S.  § 56),  und  viele  andere b Ayär.  i,  2,  i,  3 stehen  im  Verse  neben  einander: 
vao  accei  jövvanam  ca  jivie  = vayo  ’tyeti  yauvanam  ca  jivitaj7i.  In  AMg. 
werden  zuweilen  auch  Pronomina  im  Neutr.  auf  iMascul.  bezogen:  AMg. 
eyäva7iti  savväva7iti  logamsi  ka7/imasa7nära7nbhä  = etävantah  sarve  loke  karma- 
sa77iära7nbhäh  (Aj'är.  i,  i,  i,  5.  7);  äva7iti  ke  yäva7itl  loga7/isi  sa7/ia/iä  ya 
7näha7iä  ya  = yä<’a7itah  ke  ca  yäva7ito  loke  sra77ia7iäs  ca  bräh77ia7täs  ca  (Ayär. 

1,  4,  2,  3;  vgl.  I,  5,  2,  I.  4);  yähn  tu77iäi7/i  yäi7n  te  ja7iagä  = yas  tva7n  yau  te 
janakau  (Ayär.  2,  4,  i,  8);  yähii  [g  335.  353J  bhikkhü  = ye  bhiksavah  (Ayär. 

2,  7,  I,  i);  jäva7iti  ’vijjäpurisä  savie  te  dukkhasa7nbhavä  = yävanto  ’vidyä- 

purusäh  sarve  te  duhkhasa7nbhaväh  (Uttar.  215);  je  garahixä  sa/jiyä/jappaogä 
7ia  tä/ii  sez'a7iti  sudhiradha77i77iä  = ye  garhitäh  sa7iidänaprayogä  na  tän  sevante 
sudhlradhar/7iäh  (Süyag.  504).  So  erklärt  sich  auch  7W  vj  atthe,  /w  i7ta7n 
att/ie  (§  173);  vgl.  auch  se,  Mg.  se  = tad  § 423.  In  JM.  tritt  das  Prädicat 
gewöhnlich  ins  Neutr.,  wenn  es  sich  auf  Personen  verschiedenen  Geschlechtes 
bezieht:  tao  Sägaraca7ido  Ka7nalämelä  ya  . . . gahixäiiuvvayivii  sävagä/ii 

sa77ivuttivii  = tatah  Sägaraca7idrah  Ka7naläpidä  ca  ..  . grhitänuvratau  srävakau 
sa7nvrttati  (Av.  31,  22),  und  vorher  (31,  21)  heisst  es  von  denselben:  pacc'hä 
i77iä/ii  bhoge  bhunja7nänä)ii  vihara7tti  = pascäd  i77iau  bhogä7i  bhunjänau 
viharata/r,  täni  bezieht  sich  (Av.  38,  i)  auf  mäyäpiwa7n  = mätäpitroJy,  täni 
a77i77iäpiyaro  pucchiyä/ji  = tau  a7nbäpitarau  prstau  (Erz.  37,  29);  tähe  räyä  sä 
ya  jayahatthmtmi  ärüdhäiin  = tadä  räjä  sä  ca  jayahastiny  ärüdhau  (Erz. 
34,29);  [Maya77ianjariyä  kumaro  ca\  niyayabhava7ie  gayäi  säna7idahiyayäiin 

— \Madamanjarikä  ktanäras  ca\  nijakabhavane  gatau  sä7ia7idahrdayau  (Erz. 
84,  6).  Mehr  Beispiele  bei  Jacobi,  Erz.  p.  LVI,  § 80.  Übergang  der  Neutra 
der  a-Stämme  ins  Mascul.  ist  häufig  auch  in  Mg.,  in  anderen  Dialekten  nur 
ganz  vereinzelt.  So  Mg.  ese  se  das'a/iämake  7näi  kale  = etat  tad  dasatiämakarn 
7nayä  krta7/i  (Mrcch.  ii,  i);  ä77iala7iantike  vele  = ämara/iäntika7n  vairam 
(Mrcch.  21,  14);  duälae  = dvärakam  (Mrcch.  79,  17);  pavaha7je  = pravahana7n 
(Mrcch.  96,  22;  97,  19.  20;  99,  2;  100,  20  u.  s.  w.);  ese  clvale  = etac  cTvaram 
(Mrcch.  II 2,  10);  sohide  = sauhrda7n  (Sak.  118,  6);  bhoa/ie  s'a7ncide  = bhojana/n 
sa77icita77i  (Venls.  33,  3);  us7ie  luhile  — uyja77i  rudhiram  (Vems.  33,  12);  bhatte 

— bhakta77i,  ese  se  suva/make  = etat  tat  suvarijakam  (Mrcch.  163,  19;  165,  7). 
In  S.  D.  findet  sich  als  Mascul.  pavaha/io  (Mrcch.  97,  7;  D.  100,  15)  neben 
häufigerem  pavaha/iam-,  in  S.  pabhädo  (Mrcch.  93,  7)  neben  pabhädar/i  — 
prabhätam  (Mrcch.  93,  5.  6);  öfter  S.  Mao  = hydaya77i,  namentlich,  wenn  das 
Herz  angeredet  wird  (Vikr.  22,  21  [so  mit  A zu  lesen];  23,  10;  vgl.  46,  17.  19; 
Ratn.  298,  II.  12;  Mälatlm.  348,  6 [so  mit  v.  1.  zu  lesen);  Viddhas.  97,  10; 
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Priyad.  20,  2;  Nagan.  20,  13.  15)^.  Unbestimmt  ist  der  Dialekt  bei  catto  = 
cattram  (Spindel;  Desln.  3,  i).  Vgl.  auch  § 360. 

I Hoernle,  Uväs.,  Translation,  note  55.  — 2 Pischel,  De  gr.  Pr.  p.  5. 

§ 358.  Die  Neutra  auf  -an  werden  nach  den  Grammatikern  (Vr. 4, 18;  Hc. 
I,  32;  Kl.  2,  133;  Mk.  fol.  35)  zu  Masculinen  auf  -a:  kammo  = karina\  javi7?io 
= janma)  nammo  = narma-,  mam7}io  = 77iar7?ia-,  va7n77io  = var/na.  So  findet 
sich  PG.  sa77i77io  = sar77ia  (7,  46);  AMg.  ka77i7ne  = kar7na  (Süyag.  838.  841  f. 
844.848.854;  Näyädh.  374;  Uväs.  § 51.  73.  166);  Mg.  caTnTne  = car77ta 
(Mrcch.  79,  9).  Viel  häufiger  aber  werden  sie  in  allen  Dialekten  zu  Neutren 
von  <z-Stämmen',  was  ^m^diunan  Hc.,  für pra7ia7i  Mk.  vorschreibt.  So  M.  ka7n- 
)na77i  (R.  14,  46);  M.  S.  nä7na7n  (H.  452.  905;  Vikr.  30,  9);  M.  dä7na7/i 
(H.  172);  M.  pe77i7naiii  (R.  11,  88;  Ratn.  299,  18);  M.  ro77ia77i  (R.  9,  87); 
ca77i77ia77i  sa7n7natn  (Hc.  i,  32).  Die  Masculina  auf  -wia7i  können  zu  Femi- 
ninen werden,  wozu  der  Nomin.  auf  -ä  den  Anlass  gab:  esä  garünä,  tna/iiTnä, 
nillajjbnä,  dhuttwiä  (Hc.  i,  35;  vgl.  Mk.  fol.  35).  So  M.  A.  ca7idi7nä  = 
*ca7idri7na7t  (§  103);  AMg.  77iahi77iäsu  (Thän.  288).  Auf  demselben  Wege 
sind  zu  Femininen  geworden  AMg.  addhä  = adhvä  von  adhva7i  (Ovav.);  M. 
U7n/iä  = üsmä  von  Üs77ia7i  (Bh.  3,  32;  Hc.  2,  74;  G.  R.);  JM.  vattä  = vart/nä 
von  vart/nan  (Desin.  7,  31;  Erz.  60,  30.  34.  35;  vgl.  § 334);  shnbhä  = slep7iä 
von  s/emiaft  (Mk.  fol.  25;  vgl.  § 267).  AMg.  sakahäo  = sakthTni  (Samav. 
102;  Jiv.  621)  ist  vom  Stamme  sakthan  mit  Teilvocal  nach  § 132  hergeleitet, 
also  aus  *sakathan,  Nomin.  Sing.  *sakahä.  Die  Jaina  teilen  das  Jahr  nach 
alter  Weise  in  die  drei  Jahreszeiten varsäh,  hcTnanta'^.  Wie  in  anderen 
Fällen  (§  355.  364.  367.  375.  379.  386),  hat  sich  in  AMg.  in  Folge  der  formel- 
haften Verbindung  Geschlecht  und  Numerus  von  gripna  und  /ie/7ianta,  wenn 
man  die  Jahreszeit  als  solche  bezeichnen  will,  nach  dem  Femin.  Plur.  varsäh 
gerichtet.  iMan  sagt:  gifnkähi  = *grlpnäb/iik  (Süyag.  166);  gi7nhäsu  = *grip7iäsu 
(Vivähap.  465);  he/na7itagi77ihäsu  . . . väsäsu  (Kappas.  S.  § 55);  gunhä/iam 
(Äyär.  2,  15,  2.  6.  25;  Näyädh.  880;  Kappas.  § 2.  96.  120.  150.  159  u.  s.  w.); 
he)7iantä7ia7)i  (Äyär.  2,  15,  22;  Kappas.  § 113.  157.  212.  227).  Von  Masculinen 
auf  -a  werden  dialektisch  nicht  selten  im  Nomin.  Accus.  Plur.  Neutralformen 
gebildet,  wozu  auch  hier  (vgl.  357)  die  Gleichheit  der  Endung  -ä  beige- 
tragen haben  mag.  So  M.  AMg.  gunäun  = gunän  (Hc.  i,  34;  Mk.  fol.  35; 
G.  866;  Süyag.  157;  Vivähap.  508;  Mrcch.  37,  14);  M.  kaiiTiäwi  = kar/iau 
(H.  805);  M.  pavaäi,  gaäun,  turaäi,  rakkhasäi  — plavagän,  gajä7t,  turagän, 
räksasän  (R.  15,  17)^;  PPiAg. pasi7iä)_ii  = prasnän  (Äyär.  2,  3,  2,  17),  pasmäim 
(Näyädh.  301.  577;  Vivähap.  151.  973.  978;  NandTs.  471;  Uväs.  § 58.  121. 
176),  wie  schon  im  Sikt.  prasna  Neutr.  ist  (Maitryupanisad  i,  2);  AMg.  7näsäi7n 
= 77iäsä7i  (Kappas.  § 114);  AMg.  pä/jäwi  (Äyär.  i,  6,  5,  4;  i,  7,  2,  iff.;  2,  i, 
I,  ii;  p.  132,  6.  22),  pd/iäni  (Äyär.  2,  2,  3,  2;  p.  132,  28)  neben  gewöhnlichem 
püTie  (z.  B.  Äyär.  i,  i,  6,  3;  i,  3,  i,  3;  i,  6,  i,  4)  = präiiä7i\  AMg.  phäsähn 
(Äyär.  1,4,  3,  2;  1,8,  2,  IO.  3,  i;  Süyag.  297)  neben  phäse  (Äyär.  i,  6, 

3-  3)  2.  5,  i;  I,  7,  8,  18)  ==  sparsän.  AMg.  rukkhäwi  (Hc.  i,  34),  AMg. 
rukkhä7ii  — ruksän  (Bäume;  Äyär.  2,  3,  2,  15;  vgl.  § 320);  deväi/n  (Hc. 
I,  34),  dei’ä7ii  (C.  I,  4)  = deväh-,  JS.  7iibandhäni  — 7Übandhä7i  (Pav.  387,  12); 
Mg.  dafitähn  = dantän  (Sak.  154,  6),  gonäwi  = gäh  (Mrcch.  122,  15;  132,  16) 
neben  gewöhnlichem  Mascul.  (§  393).  Hc.  i,  34  erwähnt  auch  Singulare: 
khägga77i  neben  k/iaggo  = khadga/y,  77ian(ialaggain  neben  7na7idalaggo  = 7/ia7i- 
cialdgrah',  karar7iha7n  neben  kararuho  = ka7-aruhah,  wie  umgekehrt  Mk.  fol. 
35  vaano  neben  vaa/ja/n  — vadana77i\  7iaa/io  neben  7jaaHain  = 7iaya7ia77i. 
Auch  von  i-  und  «-Stämmen  finden  sich  neutrale  Pluralformen  von  Mascul.: 
AMg.  sälini  vä  vihi/ii  vä  = s'älm  vä  vrihln  vä  (Äyär.  2,  10,  10;  Süyag.  682), 
in  Anlehnung  an  die  folgenden  Neutra;  AMg.  uüi77i  = rtÜ7i  (Kappas.  § 114); 
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bindüim  (Hc.  i,  34;  Mk.  fol.  35);  AMg.  Jieüim  = hetün  neben pasinäiin  (Vivähap. 
151).  Seltener  sind  Neutralformen  zu  Femininen.  So  AMg.  tayä/ii  (Ayär.  2, 13,22; 
Näyädh.  1137;  Vivähap.  908)  zum  Singular  Arm  (Pannav.  32;  Vivähap.  1308. 1529); 
vgl.  taxäpänae  (Vivähap. 1 255)  und  tayäsiiMe  (Kappas.  § 60)  = *tracd  = tvak-, 
Wlg. päuuum  = pädukäh  (Näyädh.  1484);  S.  ricäim  zu  *ricä  = rk  (Ratn.  302, 1 1); 
AMg.  pamtiyäni  (Ayär.  2,3,3,  2;  2,11,5  ) neben  pamtiyäo  (Vivähap.  36 1 ; Anuog. 
■^2>6)  — *panktikäh-,  AMg.  bhamuhäim  (Ayär.  2, 13,17)  neben  bhatmikäu  (Jiv.563) 
= *bhruvuke  (§124.206);  sogar  AMg.  itt/üni  vä  purisäni  vä  = striyo  vä  purusä 
rä  (Ayär.  2, 1 1, 18),  wohl  im  Sinne  von  »etwas  Weibliches«,  »etwas  Männliches« 
aufzufassen.  Als  Femininum  kann  aksi  gebraucht  werden  (Vr.  4,  20;  Hc.  i, 
33.35;  Kt.  2,132;  Mk.f0l.3s),  nach  Hc.  1,33  auch  als  Mascul.  Hc.1,35  lehrt, 
dass  die  Mascul.  anjali,  kuksi,  granthi,  nid/ii,  ras./.i,  vali,  vidhi,  die  er  im 
Gana  anjalyädi  zusammenfasst,  zu  Femin.  werden  können.  So  erklärt  sich 
AMg.  ayam  atthi,  ayain  dahl  = idam  asthi,  idam  dadhi  (Süyag.  594),  der 
Dativ  atthie  (§  361),  und  so  müssen  auch  die  sappT  ==  sarpih  (Süyag. 

29 ij  und  havi  = havih  (Dasav.  N.  648,  9)  aufgefasst  werden,  indem  die 
j-Stämme  nach  Abfall  des  j'  in  die  f-Declination  übergetreten  sind.  Neben 
panho  = prasnah  hat  das  Pkt.  auch  panhä  (Vr.  4,  20;  Hc.  i,  35;  Ki.  2,  132; 
Mk.  fol.  35;  Sr.  fol.  14),  das  in  AMg.  Panhävägaranäim  (NandTs.  471;  Samav.j, 
dem  Namen  des  10.  Ahga,  vorliegt.  In  der  v.  1.  zu  C.  3,  6 wird  auch  pan- 
ham  aufgeführt;  der  Plural  AMg.  pasinäiin,  pasinäni  ist  vorher  erwähnt  wor- 
den. Im  Sinne  von  arsämsi  hat  AMg.  amsiyäo  — *arsikä/i  (Vivähap.  1306). 
Neben  pattha,  pittha,  puttha  = prstha  ist  häufig  paft/n,  pitthi,  piittlii  (§  53). 
Das  Femininum  äs’amsä  wird  M.  S.  zu  äsanigho  (§  267);  prävi-s  wird  M.  AMg. 
JM.  S.  zu  einem  Mascul.  päusa  = Pali  pävusa  (Vr.  4,  18;  Hc.  i,  31;  Ki.  2, 
13 1;  Mk.  fol.  35;  G.  H.;  Näyädh.  81.  638 f.  644.  912;  Vivähap.  798;  Erz.; 
Vikr.  33,  14);  tarani  wird  nach  Hc.  1,31  nur  als  Mascul.  gebraucht^.  Über 
diso  ==  dik,  sarao  = sarad  s.  § 355,  über  die  Zahlwörter  2 — 4 § 436.  438.  439. 

I S.  Goldschmidt,  R.  p.  151,  Anm.  2.-2  Jacobi  zu  Kalpas.  S 2 p.  99.  — 
3 Dass  diese  Formen  ein  Beweis  mehr  für  die  Unechtheit  von  R.  15,  16.  17  sind, 
ist  nicht  so  sicher,  als  S.  Goldschmidt,  R.  p.  318,  Anm.  9 annimmt. — 4 Vgl.  im 
allgemeinen  schon  Pischel,  De  gr.  Pr.  p.  5 f. 

§ 359.  In  A.  ist  das  Geschlecht  noch  schwankender  als  in  den  übrigen 
Dialekten,  wenn  auch  durchaus  nicht  ganz  regellos,  wie  Hc.  4,  445  meint. 
In  Versen  entscheidet  oft  das  Versmass  und  der  Reim  über  das  Geschlecht: 
jo  pähasi  so  lehi  — yat  prärthayase  tal  labhasva  (Pingala  i,  5=^;  vgl.  Vikr. 
p.  53of.);  mattäini  = mäträh  (P.  i,  51.  60.  83.  127);  rehäim  = rekhäh  (P.  i,  52); 
vikkamavi  = vikrama/i  (P.  i,  56);  bhuane  = bhuvanäni  (Accus.;  P.  i,  62'’); 
gähassa  = gäthäyah  (P.  i,  128);  saganäi  = saganän  (P.  i,  152);  kumbhai  = 
kumbhän  (Hc.  4,  345);  antradl—  antrani  (Hc.  4,  445,  3);  däla'i  (Hc.  4,  445,  4), 
Plural  zu  dälä  (Zweig;  Päiyal.  136;  Desln.  4,9,  wo  däli)\  däla  hat  aber  auch 
AMg.  eganisi  rukkliadälayainsi  thiccä  (Näyädh.  492),  und  dälaga  (Ayär.  2,  7, 
2,  5);  khaläim  = khalän  im  Reime  mit  raanäini  (Hc.  4,  334);  viguHäini  = 
*7'iguptäh  — vigopitäh  (Hc.  4, 421,  i);  niccintai  /larinäi  = nis'cintä /larinäk  (\ic. 
4,  422,  20);  aniha'hn  neben  amhe  = asnie  (Hc.  4,  376). 

§ 360.  Der  Dual  ist  bis  auf  die  Zahlworte  do  = dvau  und  duve,  be  = 
dve  ganz  verloren  gegangen.  An  seine  Stelle  ist  beim  Nomen  und  Verbum 
der  Plural  getreten  (Vr.  6,  63;  C.  2,  12;  Hc.  3,  130;  Ki.  3,  5;  Av.  6,  12),  der 
auch  mit  dem  Zahlwort  für  2 verbunden  wird  (§  436.  437).  IM-  BalaKesavä- 
nani  — BalaKeüxvayoh  (G.  26),  hatt/iä  tharatharanti  = hastau  tharatharayde 
(H.  165),  kannesu  = karnayoh  (R.  5,  65),  acc/niin  = aksint  (G.  44);  AMg. 
janagä  = janakau  (Ayär.  i,  6,  i,  6),  pähanäo  = upänahau  (Thän.  359),  bhu- 
ntagäo,  acchini,  kannä,  utthä,  aggahatthä,  hatthesu,  thanayä,  jänüim,  jäng/iäo, 
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päyä,  päesu  = bhruvau,  aksim,  karnau,  ost/iau,  agrahastau^  hastayoh,  stafiakau, 
jänmn,  jarighe,  päJau,  pädayoh  (Uväs.  § 94);  JM.  hatthä,  päyä  = hastau, 
pädau  (Äv.  6,  14),  tanhächuhäo  = trsnäksud/iau  (Dvär.  500,  7),  do  vi  puttä 
jamalagä  = dväv  api putrau yamalakau  (Erz.  i,  8),  CittaSambhüekim  = Citra- 
Sambhütäbhyäm  (Erz.  1,  26);  S.  Mähava  Maar andä  äacchanti  = Mädhava- 
Makarandäv  ägacchatah  (MälatTm.  293,  4),  RämaRävanänam  = RämaRävana- 
yoh  (Bälar.  260,  21),  SldäRämehim  = SitäRämäbhyäm  fPras.  64,  5),  Siri- 
Sarassadinatn  = SriSarasvatyo/i  (Viddhas.  108,  5);  Mg.  LämaKanhänam  = 
RämaKrsnayoh  (Kamsav.  48,  20),  amhe  vi  . . . luhilavi  pivamha  = ävä7n  api 
...  rudhiram  pibäva  (VenTs.  35,  21),  kalemha  = karaväva  (Candak.  68,  15; 
71,  10);  D.  CandanqaViraehim  = CajidanakaVlrakäbhyätn  (Mrcch.  105,8), 
SumbhaNisumbhe  — S2imbhaNiswiibhau  (Mrcch.  105,  22);  A.  RävanaRämahä, 
paitanagä/nahä  = RävanaRäinayoh,  pattanagrdniayoh  (Hc.  4,  407).  In  Fällen 
wie  S.  duve  rukkhaseanake  = dve  ruksaseca?iake  (Sak.  24,  i)  liegt  nicht  der 
Dual  vor,  sondern  der  Accus.  Plur.  (§367^  mitGeschlechtswechsel  nach  §357'. 

1 Hoefer,  De  Prakrita  dialecto  p.  1366;  Lassen,  Inst.  p.  309;  Bollensen  zu 
Vikr.  347;  Weber,  LS.  14,  2806 

§ 361.  Nach  Vr.  6,  64;  C.  2,  13;  Kl.  3,  14;  Sr.  fol.  7;  einem  Citat  in 
Av.  6,  12  tritt  im  Pkt.  an  die  Stelle  des  Dativs  der  Genetiv.  Hc.  3,  132 
lehrt,  dass  der  Dativ  stehen  kann,  wenn  er  einen  Zweck  ausdrückt.  Damit 
stimmen  die  Texte  überein.  Ein  Dativ  des  Sing,  findet  sich  fast  nur  in  PG.  M. 
AMg.  JM. , vorwiegend  bei  den  u:-Stämmen,  als  Dativus  terminativus  und 
finalis.  PG.  ajätäye  = *adyatväya  (7,  45);  väsasaiasahassäya  ~ varsasatasa- 
hasräya  (7,  48);  M.  niväranäa  = niväraiiäya,  ääsäa  = äyäsäya,  ??iaranäa  = 
maranäya,  Haräräfianäa  = Harärädhanäya , häsäa  = häsaya,  gäraväa  — 
gauraväya,  jnohäa  = mohäya,  apunägamatiäa  = apunargamanäya  (G.  15.  90. 
324.  325.  340.  869.  946.  1183);  M.  vanäa  = vanäya  iBälar.  156,  14),  täva- 
parikkhaiiäa  = täpapariksanäya  (Karp.  52,  3).  H.  und  R.  haben  den  Dativ 
nicht.  AMg.:  ahiväya  = ahitäya  (Ayär.  i,  3,  i,  i);  gabbhäya  = garbhäya 
(Süyag.  108);  a'iväxäya  — atipätäya  (Süyag.  356);  tänäya  - tränäya  (Süyag. 
377);  küdäya  — kütäya  (Uttar.  201),  alle  in  Versen.  Gewöhnlich  endet  der 
Dativ  in  AMg.  JiSl.  auf  -äe  (§  364)  und  ist  so  in  AMg.  ausserordentlich 
häufig.  AMg. : parivandanainätjaiiapüyauäe  jäitnaranamoyauäe  = parivandana- 
7>iäfia?iapüjanäya  jäthnaranatnocanäya  (Äyär.  i,  i,  i,  7);  neben  tänäya  im 
Verse,  steht  in  der  Prosa  tänäe  (Äyär.  i,  2,  i,  2.  3.  4),  und  ebenso  im  Verse 
(Uttar.  217);  mülattäe  kandattäe  khaiidhattäe  tayattäe  sälattäe  pavälattäe  pattattäe 
pupphattäe  phalattäe  bJyattäe  viuttanti  = mülatväya  kandatväya  skandhatväya 
tvaktväya  s'älätväya  pravälatväya  pattratväya  puspatväya  phalatväya  bTjätväya 
vivartante  (Süyag.  806);  eva7n  7ie  peccabhave  ihabhave  ya  hiyäe  suhäe  kha77iäe 
nisseyasäe  ä7iugä77iiyattäe  bhavissai  = etan  7iah  prctyabhava  ihabhave  ca  hitäya 
sukhäya  ksa77iäyai  7iihs7'eyasäyä7iugä77iikatväya  bhavisyati  (Ovav.  § 38,  p.  49; 
Vivähap.  162)  u.  s.  w.;  AMg.  JM.  vahäe  = vadhäya  (Äyär.  i,  3,  2,  2j  Vivähap. 
1254;  Äv.  14,  16;  so  zu  lesen);  vahatthayäe  = vadhärthakäya  (Erz.  i,  21); 
hiyatthäe  = hitärthäya  (Äv.  25,  26);  7nam’  atthäe  = 77ia/närthäya  (Erz.  63,  12). 
In  S.  Mg.  ist  der  Dativ  nur  in  Versen  richtig,  da  diese  Dialekte  sonst  den 
Dativ  auch  der  <z-Stämme  verloren  haben:  Mg.  Cäludattavüiäsäa  = Cärudatta- 
vinäsäya  (Mrcch.  133,  4).  Hc.  4,  302  las  mit  der  Devanägari-,  drävidischen 
und  kaschmirischen  Recension  den  Dativ  auch  Sak.  115,  7:  sä77iipasädäa  = 
svä/7iiprasädäya,  wo  die  bengalische  Recension  sä/7iippasädattha77i  hat.  Alle 
guten  Texte  haben  in  S.  Mg.  in  der  Prosa  stets  die  Umschreibung  mit  attha77i 
= artha77i  und  7ji7nittam  = ni77iitta77i'^ . Der  Dativ  steht  in  S.  in  der  Prosa 
fälschlich:  7iivvudilähäa  = 7iirvrtiläbhäya  (Mälav.  33,  14);  äsisäa  (!)  - äRse 

(Mälav.  70,  13);  suhäa  = sukhäya  (Karp.  9,  5;  35,  6;  115,  i);  asusa7/irak- 
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khanäa  = asusaniraksanäya  (Vrsabh.  51,  ii);  vibudhavijaäa  = vibudhavijayäya 
(Vikr.  6,  20);  iilodaadänäa  = tilodayadätiäya  (Mrcch.  327,  4);  cediäaccanäa 
[Te.xt  °äya]  = cetikärcanäya  (Mukund.  17,  12).  Andere  Beispiele  aus  schlechten 
Texten  haben  gesammelt  Bühtlingk^  und  Bollensen-5.  Bei  Räjasekhara  trifft 
diesen  selbst  die  Schuld,  nicht  die  Abschreiber  (§  22).  Auch  von  anderen 
als  tr-Stämmen  finden  sich  Dative.  So  AMg.  appege  accäe  hananti  appcge 
ajinäe  7'a/ianti  appcge  man, säe  vahanti  appege  soniyäe  vahanti  evani  hidayäe 
pittäe  vasäe  picchäe  pucchäe  väläe  singäe  visänäe  dantäe  dädhäc  nahäe  iihärume 
atthie  atthimimjäe  atthäe  anatthäe  i,  i,  6,  5;  Süyag.  676),  wo  accäe  vq>x\. 

accä  (Leib;  Körper;  Commentar  = sartrani),  vasäe  = vasäyai,  dädhäe  — 
damsträyai,  atthimitnjäe  — asthimajj'äyai  Dative  zu  Femin.  auf  -ä,  nhärume 
zu  einem  Femin.  *snäyum  ($  255),  atthie  zu  dem  als  Femin.  gebrauchten 
Neutrum  (§  358)  asthi  sind,  die  übrigen  zu  Mascul.  und  Neutr.;  se  na  hassäe 
na  kiddäe  na  rayle  na  vibhüsäe  — sa  na  häsyäya  na  kridäyai  na  ratyai  na 
vibhüsäyai  (Ayär.  i,  2,  i,  3);  JM.  kittividdhie  = kirtivrddhaye  (KI.  20).  So 
auch  fälschlich  in  S.  kajjasiddhie  = käryasiddhaye  5^>  Jivän.  21,  7); 

jadhäsanilhidasiddhie  = yathäsamlhitasiddhaye  (Viddhas.  44,7).  Von  conso- 
nantischen  Stämmen  findet  sich  in  S.  zuweilen  der  Dativ  bhavade  in  der 
»solennen  Grussformel«  + sötthi  bhavade  = svasti  bhavate  (Mrcch.  6,  23;  77,  17; 
Vikr.  81,  15).  Es  liegt  hier  aber  nur  eine  Sanskritisirung  vor.  Es  xsX  bhavado 
zu  schreiben,  wie  Cappeller,  Ratn.  319,  17  gethan  hat;  vgl.  sötthi  savvänani 
(Vikr.  83,  8)  und  die  v.  1.  zu  Vikr.  81,  15.  Alte  Dative  sind  auch  die  In- 
finitive AMg.  auf  -ttae,  -ittae  (§  578). 

I Lassen,  Inst.  p.  299;  Pischel,  BB.  i,  ui  ff.;  zu  Hc.  3,  132.  Falsch  Ho efer, 
De  Prakrita  dialecto  p.  126  f.;  Bollensen  zu  Vikr.  p.  l68  und  Mälav.  p.  233; 
Weber,  IS.  14,  290  ff. ; BB.  i,  343!.  — ^ Zu  Sak.  40,  18,  p.  203.  — 3 Zu  Mälav. 
p.  233.  — 4 Weber,  BB.  i,  343. 

S 362.  In  den  folgenden  Paragraphen  wird  zur  besseren  Übersichtlich- 
keit ein  Paradigma  aufgestellt,  in  dem  alle  Formen,  die  sich  bei  den  Gramma- 
tikern finden,  bisher  aber  nicht  belegt  werden  konnten,  in  eckige  Klammern 
gesetzt  werden.  Für  P.  CP.  fehlt  meist  das  Material,  da  unsere  ganze  Kenntnis 
allein  auf  den  Grammatikern  beruht.  PG.  VG.  werden  besonders  aufgeführt. 
Ungewöhnliche  Constructionen , wie  AMg.  °samdhivälasaddhim  samparivude 
(Ovav.  § 48,  p.  55,  II ; Kappas.  § 61),  die  sich  bei  saddhim  in  AMg.  öfter 
findet  (Näyädh.  574.  724.  1068.  1074.  1273.  1290.  1327;  Ovav.  § 55)  kommen 
für  die  Formenlehre  nicht  in  Betracht.  Formen,  die  allen  oder  den  meisten 
Dialekten  gemeinsam  sind,  werden  nicht  besonders  gekennzeichnet,  kleinere 
Dialekte,  wie  A.  D.  Dh.,  beim  Paradigma  nicht  erwähnt. 

i)  STÄMME  AUF  -a. 
a)  Masculina  und  Neutra. 

§ 363.  Mascul.  putta  = putra. 

Sing. 

N.  putto-,  AMg.  Mg.  putte-,  AMg.  in  Versen  auch  putto-,  A.  meist  puttu. 

Acc.  puttani]  A.  puttu. 

I.  M.  AMg.  JM.  puttena,  puttenanr,  JS.  S.  Mg.  P.  CP.  puttena-,  A.  puttena, 
puttina,  puttem.,  putte. 

D.  M.  puttäa-,  AMg.  puttäya  in  Versen,  sonst  AMg.  JM.  puttäe\  Mg.  puttäa 
in  Versen. 

Abi.  M.  puttäo,  puttäu.,  puttä.,  puttähi,  puttähimtp,  [puttatto\ ; AMg.  JM.  puttäa, 
puttäu,  puttä]  JS.  puttädo,  puttädu,  puttä]  S.  Mg.  puttädo]  P.  CP.  puttäto, 
puttätu]  A.  puttahe,  puttahu. 
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G.  puttassa-,  M.g.  piätassa , puttäha  •,  A.  puttassu,  [puttasu\  puttahö,  °ho,  puttaha. 
L.  M.^  JM.  JS.  puttammi^  putte-,  AMg.  piätamsi,  putta7n7ni,  putta7nnii^  putte-, 
S.  P.  CP.  putte-,  Mg.  putte,  puttähwr,  A.  putte,  putte,  putti,  puttaht. 

V.  putta-,  M.  auch  puttä-,  AMg.  putta,  puttä,  putto-,  Mg.  ptitta,  putte. 

Plural. 

N.  puttä-,  AMg.  auch  puttäo-,  A.  auch  putta. 

Acc.  putte-,  M.  AMg.  A.  auch  puttä-,  A.^  auch  putta. 

I.  M.  AMg.  JM.  JS.  puttehi,  °hi77i,  °hl-,  S.  Mg.  puttehiin-,  A.  puttahi77i,  °/n,  °hi, 
puttehi7)i,  °hi,  °hi. 

Abi.  \puttäsuinto,  puttesianto,  puttähii7ito,  puttähi,  puttehi,  puttäo,  puttäu,  puttatto\, 
AMg.  puttehi)7ito,  puttehiin-,  JM.  puttehiiii-,  A.  puttahü. 

G.  M.  AMg.  JM.  JS.  puttäiia,  °/ia7n,  °7iä-,  S.Mg.  pt/ttänain-.  Mg.  auch  [puttähä\, 
A.  puttähä,  puttahä,  puttänam. 

L.  M.  AMg.  JM.  JS.  puttesu,  °sum,  °sü-,  S.  Mg.  puttesuin,  (jncttesu) -,  A.  puttahi 
{puttehi,  puttihi). 

V.  puttä-.  Mg.  auch  puttäho-,  A.  puttahä,  °ho. 

Ebenso  flectiren  die  Neutra,  wie  phala,  nur  N.  Acc.  Sing,  phalam,  A.phahr, 
N.  Acc.  Voc.  Plur.  M.  AMg.  JM.  phaläiiii,  °i,  °i-,  AMg.  JM.  auch  phaläni, 
phalä-,  JS.  phaläni-,  S.  Mg.  pha/äiin;  A.  wie  M.,  aber  auch  phalai. 

In  PG.  finden  sich  folgende  Formen,  denen  die  wenigen  sicheren  aus 
VG.  beigefügt  werden  mit  Berücksichtigung  von  EI.  i,  p.  2,  Anm.  2. 

Sing. 

N.  mahäräjädhiräjo  5,  i;  Bhäraddäyo  5,  2;  patibhägo  6,  12;  und  so  noch  N. 

auf  -0:  6,  14.  19 — 26.  29.  40;  7,  44.  47. 

A.  parihära77i  5,  7;  vätaka\_n{\  puvvadattaTii  6,  12.  28.  30 — 34.  36.  37  [kann 
auch  Neutr.  sein]. 

I.  77iade7ia  6,  40;  likhitena  7,  51. 

D.  ajätäye  7,  45;  väsasatasahassäya  7,  48. 

Abi.  Käincipurä  5,  i. 

G.  kulagöttasa  6,  9;  säsa7iassa  6,  10;  und  so  noch  G.  auf -ra,  -ssa:  6,12  — 26. 

38.  50;  VG.  loi,  I.  2.  7 [dei'akulassa\  8. 

L.  visaye  5,  3;  Cillarekakoduiiike  6,  12;  und  so  noch:  7,  42.  44. 

Neutrum:  Acc.  nivata7iat7i  6,38;  vära7ia\77i\  7,41;  uparilikhita7ii  7,44; 
ä7iata77i  7,  49. 

Plural. 

Yi.  patlbhägä  6,13 — 18.20 — 22;  addhikä,  kolikä  6,39;  gä7neyikä  äyuttä 
VG.  101,  IO. 

Acc.  °desädhikatädike,  bhojake  5,4;  vallave  govallave  ainacce  ärakhädhikate 
guTnike  tüthike  5,  5;  und  so  noch:  5,  6;  6,  9;  7,  43.  46. 

I.  eva7nädikehi  6,  34;  parihärehi  6,  35;  VG.  loi,  ii;  wahrscheinlich  ist  °hini 
gemeint. 

G.  Fallavä7ia77i  VG.  loi,  2;  FallaväTia  5,  2;  ma7iusäna  5,  7;  vatthaväna 
°ba7nha/iäna77i  6,  8;  bhätukä7ia  6,  18;  bamhaimijain  6,  27.  30.  38;  pa7nu- 
kkänain  6,  27.  38  (wo  °na).  Es  ist  wohl  überall  °na7n  gemeint. 

§ 364.  Über  die  Declination  der  a-Stämme  s.  Vr.  5,  i — 13;  ii,  10.  12. 
13;  C.  I,  3.  5.  7.  8.  13—16;  2,  10;  Hc.  3,  2—15;  4,  263.  287.  299.  300.  321; 
330— 339-  342.  344—347;  KL  3,  I — 16;  5,  17.  21—25.  28—34.  78;  Mk. 
fbl.  41.  42.  68.  69.  75;  Sr.  fol.  5 — 9.  In  A.  wird  oft  der  reine  Stamm  als 
N.  Acc.  G.  Sing,  und  Plur.  gebraucht,  auch  bei  andern  als  ^ü-Stämmen  (Hc. 
4,  344.  345;  Kl  5,  21).  Da  schliessende  Vocale  in  A.  nach  Metrum  und 
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Reim  verlängert  oder  verkürzt  werden  (§100),  so  erscheint  oft  im  N.  die 
Form  des  Flur,  im  Sing.,  und  umgekehrt.  So  phanihärä,  insä,  kandä,  candä,  kantd 

— phiviihärah , visah,  kanda/i,  candra/i,  käntah  (Pihgala  i,  81^);  slalä  = 
sltalah,  daddhä  = dagdhak  auf  gharu  = grhah  bezüglich  (Hc.  4,  343);  gcia 

— gajäh,  gajän,  gajänäm  (Hc.  4,  335.  418,3.  345);  supurisa  = supurusäh 
(Hc.  4,  367).  Auch  in  anderen  Dialekten  wird  in  Versen  gelegentlich  der 
Stamm  statt  eines  Casus  gebraucht.  So  AMg.  Buddhaputta  = Buddhaputra 
für  Buddhaputto  (Uttar.  13);  pänajäi  = pränajäiayah  für  pänajäio  (Ayär.  1,8, 
I,  2);  pävahi  = pävaka  für  pävao  (Dasav.  634,  5);  'Slg.  pancayyana  = patlca- 

janäA,  gäma  — grämah)  candäla  — candälah\  nala  — 7iarah)  fila  — sirah 
(Mrcch  II 2,  6—9).  Statt  Bla  las  Mk.  fol.  75  sili,  und  er  lehrt  daher,  dass 
in  Mg.  der  N.  auf  -e  und  -i  auslautet.  Ebenso  Vr.  ii,  9,  der  auch  den  Stamm 
als  N.  kennt,  sili  steht  für  sile  nach  § 85;  ebenso  sakki  für  s'akke  = sakya/i 
(Mrcch.  43,  6 — 9).  Über  die  Endung  -0,  -e  — -ah  s.  § 345,  über  -u  = -ah 
§ 346,  über  A.  -ic  — -am  § 351.  — Im  I.  Sing,  finden  sich  in  AMg.  mehrere 
Formen  auf  -sä  in  Angleichung  an  vorhergehende  I.  von  r-Stämmen.  So  be- 
sonders käyasä  \'OX\.  käya  in  der  Verbindung  manasä  vayasä  käyasä  — vianasä 
vacasä  käyena  (Äyär.  p.132,  i;  133,5;  Süyag.  358.  428.  546;  Vivähap.  6o3ff.; 
Thän.  118.  119.  187;  Uttar.  248;  Uväs.  § 13 — 15;  Dasav.  625,  30),  käyasä 
vayasä  (Uttar.  204);  seltener  ist  manasä  vayasä  käena  (Süyag.  257)  und 
manasä  käyavakkenam  (Süyag.  380;  Uttar.  222.  752).  Ferner  sahasä  balasä  = 
sahasä  balena  (Ayär.  2,  3,  2,  3;  Thän. 368);  paogasä  = pi-ayogena,  parallel  mit 
visrasä  von  visras  (Vivähap.  64.  65).  Nach  solchen  Fällen  sind  in  Versen 
gebildet:  niyamasä  — niyamena  {Ovz.v.  % ly])-,  jogasä  = yogena  (Dasav. 63 1,  i ; 
Süriyapannatti  in  Verzeichniss  5,  2,  2,  575,  4);  bhayasä  = bhayetia  (Dasav. 
629,  37),  ohne  dass  ein  r-Stamm  daneben  steht.  Vgl.  § 355.  358.  367.  375.  379. 
386.  Über  M.  AMg.  ys\.  puttenani  s.  § 182,  über  h..  pictti na  § 128,  putteni 
§ 146.  — Die  D.  auf  -äe  in  PG.  AMg.  JM.  (§  361)  können  nicht  auf  die 
D.  auf  Skt.  -äya  zurückgeführt  werden,  das  in  PG.  bleibt,  in  AMg.  zu  -äya^ 
in  M.  -äa  wird  (§  361).  Lautlich  entspricht  ein  AMg.  sägapägäe  (Süyag.  247. 
249)  einem  *s'äkapäkäyai  d.  h.  dem  D.  eines  Femin.  In  AMg.  ist  dieser  D. 
besonders  häufig  von  den  abstracten  Neutren  auf  -tta  = -tva,  wie  itthittäe 
purisattäe  napzimsagattäe  (Süyag.  817);  devattäe  = devatväya  (Ayär.  2,  15,  16; 
Samav.  8.  10.  16;  Uväs.;  Ovav.j;  nckkhattäe  — ruksatväya  (Süyag.  792.  803); 
gonattäe  = gotväya  (Vivägas.  51);  hajusattäe  — hamsah'äya  (Vivägas.  241); 
nera'ivattäe,  därivaitäe^  niayürattäe  = ?iairayikatväya,  därikätväya,  mayüratväya 
(Vivägas.  244);  atthicammacchirattäe  = asticarmasirätväya  (Anutt.  12)  u.  s.  w. ; 
vgl.  S 361.  Daneben  stehen  D.  der  abstracten  Femin.  auf  -tä,  wie  padibüha- 
naväe  — pralibnnhanatäyai,  posanaiäe  = posanatäyai  (Süyag.  676);  karanayäe 
= karanatäyai  (Vivähap.  817.  1254;  Uväs.  § 113);  savanayäe  = sravanatäyai 
(Näyädh.  § 77.  137.;  Ovav.  § 18.  38);  punapäsatiaväe  = *pU7ialipas'yanatäyai 
(Vivähap.  1128;  Näyädh.  § 137)  u.  a.  Dass  auch  sonst  häufig  D.  von  Femin. 
zwischen  D.  von  Mascul.  und  Neutr.  stehen,  zeigt  § 361.  Eine  Beeinflussung 
durch  die  Femin.  wäre  also  möglich,  und  ein  AMg.  devattäe  kann  sein  tt  dem 
Neutr.  devatva,  die  Endung  dem  Femin.  devatä  verdanken.  Aber  D.  auf  -äe 
sind  auch  sonst  von  Mascul.  und  Neutr.  so  zahlreich,  dass  diese  Erklärung 
unwahrscheinlich  ist.  Man  muss  annehmen,  dass  dialektisch  auch  -ai  als 
Endung  der  Mascul.  und  Neutr.  gebraucht  wurde,  vahäi  = vadhäya  (Hc.  3, 
132)  ist  entweder  auf  AMg.  JM.  vahäe  (§  361)  nach  § 85  zurückzuführen, 
falls  die  Form  in  Versen  sich  finden  sollte,  oder  sie  ist  zu  Avestä 
Griechisch  i'nnxt  = 7mix  zu  ziehen. 

§ 365.  Dass  für  den  Abi.  Sing,  in  M.  aus  Vr.  5,  6 nicht  mit  Bhämaha 
auf  P'ormen,  wie  vacchädo,  vacchädu  zu  schliessen  ist,  wie  auch  KT.  3,  8 hat, 
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zeigen  Hc.  3,  8 und  Mk.  fol.  41.  Der  Verfasser  des  R.,  der  R.  8,  87  Rämädo 
schreibt,  folgt  offenbar  Bhämaha,  wie  bei  udu  = Hji  (§  204).  Die  gewöhn- 
liche Form  des  Abi.  Sing,  in  M.  AMg.  JM.  ist  die  auf  -äo  = *-äta/i  (§■  69. 
345).  Daneben  findet  sich  metri  causa  auch  -äu:  M.  sJs(m  = s'irsät  {G. 
nahaaläu  = 7iabhastalät  (H.  75);  rannäu  — aranyät  (H.  287);  AMg.  päväu 
— päpät  (Süyag.  415)  neben  päväo  (Söyag.  iio.  117);  dukkhäu  = duhkhät 
(Uttar.  218).  Der  von  Hc.  4,  276  für  S.  gelehrte  Abi.  auf  -du  gehört  zu  JS. 
(§  21),  wo  sich  udayädu  = udayät  (Pav.  383,  27),  neben  anaüdayädo  (Kattig. 
399,309)  und  Formen  wie  carittädo  = cariirät  (Pav. 380, 6),  nänädo  = jnätiät 
(Pav.  382,  5),  visayädo  — visayät  (Pav.  382,  6),  vasädo  = vasät  (Kattig.  399, 
31 1)  finden.  In  S.  Mg.  lautet  der  Abi.  stets  auf  -do  aus  (KT.  5,  79;  Mk.  fol.  68; 
§ 69.  345).  Über  Formen  mit  kurzem  a,  wie  AMg.  thänao  s.  § 99.  Nicht 
selten  ist  in  M.  AMg.  JM.  auch  der  Abi.  auf  -ä  — Skt.  -ät.  So  AI.:  vasä 
= vasät,  bhaä  — b/iayät,  gunä=gunät,  veä  = vegät,  bhavauä  = bhavattät,  dehat- 
tanä  = *dehatvanät,  bhäruvvahanäarä  = bhärodvahanädarät  (G.  24.  42.  84. 
125.  242.  390.  716.  848.  854.  924);  gharä  — grhät,  bald  — balät  (H.497.898); 
dirä  = acirdt  (R.  3,  15);  iiacird  (Bälar.  179,  2);  misd  — misdf,  nivesd  = fiivesdt 
(Karp.  12,  8;  75,  2);  AMg.  marand  (Ayär.  i,  3,  i,  3.  2,  i);  dukkhd  (Ayär.  i,  3, 

1,  2;  Uttar.  220);  A’okd,  md/ui,  lobhd  = krodhdt,  7>idndt,  lobhdt  (Ayär.  2,  4,  i,  i); 
bald  (Süyag.  287.  293;  Uttar.  593);  dra/7ib/id  (Söyag.  104);  Ndyaputtd  (Süyag. 
318);  bhayd  = b/iaydt,  Idbhd,  77iohd,  pa;/idyd  — pra77idddt  (Uttar.  207'.  251. 
434.  627);  kohd^  /idsä,  lobhd^  bhayd  (Uttar.  751;  vgl.  Dasav.  615,  28),  meist 
in  Versen;  JM.  7iiya77id  (Kk.  259,  6.  18);  AMg.  JM.  atthd  (Dasav.  620,  20; 
Erz.);  JS.  /iiya77id  fKattig.  400,328;  401,341).  Aus  S.  habe  ich  nur  bald 
(Mrcch.  68,  22),  aus  Mg.  nur  kdland  (Mrcch.  152,  7;  vgl.  145,  17)  aus  kriti- 
schen Texten  aufgezeichnet.  Doch  haben  für  kdla/id  die  MSS.  häla/ide,  die 
ed.  Calc.  saka  1792  p.  324,  11  und  God.abole  413,  i richtig  kdlanddo,  wie 
auch  Stenzler  sonst  liest  (133,  i;  140,  14;  158,  21;  165,  7).  Mk.  fol.  69 
lässt  in  S.  auch  -d  zu  und  erwähnt  als  Beispiel  kdra/id.  Häufig  ist  in  M. 
der  Abi.  Sing,  auf  -hi  : 7/iülähi,  kustc77idhi,  gaa7idhi,  varähi,  bldhi  — bijdt 
(G.  13.  69.  193.  426.  722;  vgl.  noch  1094.  1131.  1164);  dürdhi,  hiadhi  = 
hrdaydt,  aliga/jähi,  7iikka/7i77iähi  vi  chettdhi  — 7iishar//ia/io  ’pi  kset/'dt  (H.  50.  95. 
120.  169;  vgl.  noch  179.  429.  594.  665.  877.  934.  998);  ravdhi,  dhirähi  — 
dhairydt,  daTitujjodhi  = da7iloddyotdt , paccakkhdhi  = pratyaksdt ^ ghadidhi  — 
ghatitdt,  a7tuhüdhi  = a7iubhütdt  (R.  3,  2;  4,  27;  vgl.  noch  4,  45.  56;  6,  14. 
77;  7,  57;  8,  18;  II,  88;  12,  8.  i ij  14,  20.  29;  15,  50);  hiadhi  (Karp.  79,  12; 
V.  1.  hiadu)-,  danddhi  = da/jddl  (Bälar.  178,  20;  Text  gegen  das  Metrum  °//m). 
In  AMg.  findet  sich  pitthdhi  = prslhdt  (Näyädh.  958!.),  neben  pitthäo  (938. 
964).  Seltener  ist  der  Abi.  auf  -hiinto  : ka7idaldhi7)üo  = ka7idaldt  (G.  5);  chep- 
pdhi/)ito  ■=  sepät,  hiadhimto  = hrdaydt,  raihardhimto  = ratigrhdt  (H.  240. 
451.  553);  //lüldhi/nto  = müldt  (Karp.  38,  3);  rüdhhiito  ==  rüpdt  (Mudrär.  37,4). 
Räjasekhara  gebraucht  die  Abi.  auf  -hi  und  -hiTfito  fälschlich  auch  in  S. : 
CaTidasehardhi  — CaTidrasekhardt  (Bälar.  289,  i;  Text  °hi7n);  pdniardhvnto  = 
pd7)iardt,  ca7iddhi7/ito  = caTidrdt,  jaldhiinto  = jaldt,  tu/7thdrisdhi/nto  = yup/iddrsdt 
(Karp.  20,  6;  53,  6;  72,  2;  93,  9);  pdddhi/nto  = pdddt , ga77iäga)ndhiinto  = 
ga7ndgauidt,  tha7iaharähi//ito  = sta7iabhardt  (Viddhas.  79,2;  82,4;  117,4). 
Über  die  entsprechenden  Formen  der  Pronomina  s.  S 415  fr.  In  Adverbien 
liegt  die  Endung  -hi  vor  in  M.  AMg.  JM.  aldhi  = alatn  * (Vr.  9,  1 1 ; Hc. 

2,  189;  Kl.  4,  83  [Text  a/_idhi\-,  H.  127;  Vivähap.  813.  965.  1229.  1254;  T.  5,6 
[Text  "/«'w]),  -hi/7ito  in  AMg.  a7itohi7nto  — a7itardt  (§  342)  und  bdhi77ihitnto 
= bahisidt  (Thän.  408).  Die  Formen  auf  -hi  stellen  sich,  wie  E.  AIüller^ 
gesehen  hat,  zu  den  Adverbien  uttardhi  und  daksi/jdhi  (Whitney  § 1100  c). 
Man  kann  daher  in  -hi  weder  mit  Lassen -3  eine  alte  Endung  -bhi  suchen. 
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noch  mit  Weber“*  eine  Pluralendung,  zumal  sich  nieS  -him  daneben  findet. 

Die  Endung  -himto  wird  mit  Lassen^  als  aus  -bhis,  oder  richtiger  -b/iyas,  der 

Endung  des  Abi.  Plur.,  + tas,  der  Endung  des  Abi.  Sing.,  entstanden  anzu- 
sehen und  daher  -Mmto,  nicht  -/linto,  zu  schreiben  sein.  Das  a des  Stammes 
hat  Dehnung  nach  § 69.  Die  der  Form  [puttatto]  entsprechenden  Abi. 
vacchatto  (Hc.  3,  8;  Sr.  fol.  7),  rukkhatto  (Sr.  fol.  7)  sind  Doppelbildungen 
= vrksät  -t-  tas,  rukuxt  -f  tas.  — Für  A.  sind  Belege  vacc/ia/ic,  vacchahu  — vrksät 
(Hc.  4,  336);  jalahu  = jalät  (Hc.  4,  415).  KT.  5,  30  hat  neben  riccchahe 
auch  rucchädu  [Text  ’‘dü\  = vrksät.  Es  ist  mit  Lassen  7 vacchahc,  vacchädu 
zu  lesen.  Die  Herkunft  der  Formen  auf  -he,  -hu  ist  dunkel. 

' So  richtig  Weber,  H.’  p.  49,  Anm.  i.  — 2 Beiträge  p.  22.  — 3 Inst.  p.  303.  — 

4 H.i  p.  49.  — 5 Bälar.  178,  20  ist  "him,  wie  erwähnt,  gegen  das  Metrum,  289,  I 

auch  falsche  Lesart.  — 6 Inst.  p.  310.  — 7 Inst.  p.  451. 

§ 366.  Entsprechend  den  Regeln  der  Grr.  (Vr.  ii,  12;  Hc.  4,  299) 
findet  sich  in  Mg.  im  G.  Sing,  neben  der  Endung  -ssa  = -sya  auch  -ha  ,aus 
-sa  mit  Dehnung  des  a des  Stammes  (§  63.  264).  In  den  von  Hc.  aus  Sak. 
und  VenTs.  angeführten  Beispielen  mit  -äha  haben  die  Ausgaben  und  MSS. 
-assa  oder  abweichende  Lesarten'.  G.  auf  -äha  sind:  kämäha  = kämasya 
(Mrcch.  IO,  24);  Cäludattäha=  Cärudattasya  (Mrcch.  13,  25;  100,  20;  154,  10; 
164,  2.  4),  neben  Cäludattassa  (Mrcch.  79,  15;  100,  22);  niyyäda/xiänäha, 
aniyyädamänäha  = niryätayamänasya,  a° ; ekkäha  = ekasya ; avaläha  — aparasya ; 
ayyaMitteäha  = äryaMaitreyasya-,  sälakäha  = syälakasya,  saliläha  = särJrasya; 
cälittäha  = cäritrasya  u.  s.  w.  (Mrcch.  21,  13.  14;  24,  3;  32,  4.  5;  45,  i; 

112,  10;  124,  21).  Dem  entsprechen  die  G.  auf  -ha  in  A.,  wie  kanaaha  = 
kanakasya)  camtälaha  = candälasya-,  kavvaha  — kävyasya)  phanindaha  = 
phanindrasya-,  kanthaha  = kanthasya-,  paaha  = padasya  (Pingala  i,  62.  70. 
88*^.  104.  109.  117).  Die  gewöhnliche  Form  des  G.  Sing,  in  A.  ist  die  auf 
-ho,  meist  -hö  (Hc.  4,  338;  KT.  5,  31):  dullahaho  — durlabhasya-,  sämiahö  = 
svämikasya\  krdantahö  = krtäntasya;  kantahö  — käntasya',  säarahö  = sägarasya-, 
tahö  virahahö  näsantaahö  — tasya  virahasya  nasyatah  (Hc.  4,  338.  340.  370. 
379.  395,  7.  416.  419,  6.  432).  Ein  kantahö  entspricht  lautgesetzlich  einem 
*kantasyah,  d.  h.  einem  Gemisch  aus  a-  und  consonantischer  Declination,  wie 
im  N.  Plur.  auf  -äo  (§  367).  Neben  dem  G.  auf  A.  -ssxt  aus  -ssa  = -sya 
(§  106),  wie  parassu  = parasya-,  suanassu  = sujänasya;  khandhassu  = skan- 
dhasya-,  tattassu  - tattvasya-,  kantassu  = käntasya  (Hc.  4,  338.  440.  445,  3), 
wird  nach  Hc.  4,  338;  Kl.  5,  31  auch  der  G.  auf  -su  gebraucht  rukkhasu 
(Kt  5,  31;  bei  Lassen,  Inst.  p.  451  vacchasü).  Die  Form  kann  ich,  wohl 
zufällig,  nur  bei  den  Pronominen  belegen  (S  425.  427). 

• PtscHEL  zu  Hc.  4,  299. 

5 366=1.  Im  L.  Sing,  stehen  in  M.  JM.  JS.  die  Form  auf  -e  und  die  aus 
der  Pronominaldeclination  herübergenommene  auf  -mmi  = -smin  (§  313.  350) 
oft  direct  neben  einander.  So  M.  mukke  vi  naramdindattanammi  — mukte  ’pi 
naramrgendratve  (G.  i o) ; ditthe  sarisammi  gune  = drste  sadrse  gune  (H.  44 ) ; 
naipürasacchahe  jövvanammi  = nadipürasadrse  yauvane  (H.  45);  sunaha- 
paürammi  gäme  = sunakapracure  gräme  (H.  138);  dei'äattanwii  phale  — 
daiväyatte  phale  (H.  279);  hantavvammi  dahamuhe  = hatitavye  dasamukhe 
(R.  3,3);  apüramänammi  bhare  = apüryamäne  bhare  (R.  6,67);  gaammi 
paose  = gate  pradose  (R.  1 1 , i ) ; nihaammi  Pahatthe  = nihate  Pra haste 
(R.  15,  i);  JM.  Pädaliputtammi  puravare  (Av.  8,  i)  und  Pädaliputte  naga- 
rammi  (Av.  12,  40);  dullahalambhammi  mänuse  jamnie  = dtirlabhalavibhe 
mätiuse  jaxwiani  (Av.  12,  13);  kae  ’kae  vä  vi  kajjammi  — krte  ’krte  väpi 
kärye  (Av.  12,  18);  Cettammi  nakkhatte  vihuhatthe  = Caitre  naksatre  vidhu- 
haste  (KI.  19);  JS.  tivihe  pattammi  — trnndhe  präpte  (Kattig.  402,  360;  Text 
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Accudammi  sagge  = Acyute  svarge  (Kattig.  404,  391;  Text  °mhi).  Alle 
Beispiele  stehen  in  Versen.  In  der  Prosa  wird  in  JM.  meist  der  L.  auf  -e 
gebraucht,  wie  Girinagare  nagare  (Av.  9,  12);  jnaithae  = mastake  (Kv.  ii,  i); 
puratthime  dislbhäe  äräynamajjhe  = *purastime  digbhäga  ärämamadhye  (Av. 
13,  24),  seltener  der  zxÄ -mmi,  -ifimi  'N\e  rdig/iarammi  = raiigy/ie  {Xv.  ii,  it,)-, 
ko7nuimahüsavanimi  — kaumudlniahotsave  (Erz.  2,  7);  majjha7iivti  (Erz.  9,  i); 
beide  Formen  stehen  auch  in  Prosa  zuweilen  nebeneinander,  wie  vijjä7ii77i- 
77iiya77i77ii  siyarattapadäyäbhüsie  päsäe  = vidyäTiirTnite  ntaraktapatäkäbhüsite 
präsäde  (Erz.  8,  24).  In  Versen  sind  beide  Formen  gebräuchlich,  je  nach 
dem  Metrum,  wie  Bharaha77u/ii  = Bharate,  tihuya7ia77i77n  = trib/mvaTte,  slsa77i7/ii 
= s'irse  {Xv.  7,  22;  8,  17;  12,  24),  und  Gu/iasilujjä/ie  = ^Gu7ta£lodyä7ie,  ava- 
sä7je,  si/iare  = sikhare  (Av.  7,  24.  26.  36).  Auch  in  JS.  sind  beide  L.  ge- 
bräuchlich. In  Kattig.  schreibt  das  MS.  mehrfach  -771/ii  statt  -77itni:  kälavihi 
(399)  321)  gegen  käla77wii  (400,  322);  patta>7ihi  (402,  360);  Accudamhi  (404, 
391);  auch  bei  Pronominen:  ta77ihi  = tas/7ii7i  (400,  322)  neben  ta77nni  in  der- 
selben Zeile  und  ja77i77ii  (399,  321).  Das  wird  nur  Fehler  der  Handschrift 
sein.  Pav.  hat  nur  -wwf  : dä7ia77i77ii  (383,  69);  suham/7ii,  asuha77i77ii  (385,  61); 
käyacetth(X77t77ii  (386,  10;  387,  18);  Ji7ia77tada77i/7ii  (386,  ii)  u.  s.  w.  Derselbe 
Fehler  liegt  in  Kattig.  vor  in  savvaxihü  für  richtiges  savva/i7tü  (Pav.  381,  16) 
= sarvajiiah  (398,  302.  303).  Vgl.  § 436.  — In  AMg.  ist  die  gebräuch- 
lichste Form  die  auf  -7/isi  ==  -S77ii7i  (§  74.  313):  loga77isi  = loke  (Ayär.  i,  i,  i, 
5-  7;  I)  3)  I.  I-  2)  G I,  4)  2,  3;  I,  5)  4)  4;  I,  6,  2,  3;  i,  7,  3,  i;  Süyag.  213. 
380.  381.  463.  465  u.  s.  w.)j  susa/iaTfisi  vä  sim7iägä7'a77isi  vä  giriguha7nsi  vä 
rukkha77iüia77tsi vä  ku77ibhäräyaya7ia7nsi  vä=  S77iasänevä  sTtnydgäre  vä giriguhäyä77t 
vä  ruksa77iüle  vä  ku77ibhakäräyata7ie  vä  (Ayär.  i,  7,  2,  i);  i//ia7nsi  däraga7/isi 
Jäya7/isi  sa77iä7iainsi=as77ii7i  därake  jäte  sati  (Thän.  525;  Vivähap.  1275;  ^gl- 
Vivägas.  II 6).  Formen  auf  -77i77ii,  -)7i77ii  sind  in  Versen  nicht  selten:  sa77ia- 
ya77i77ii  (Ayär.  i,  8,  i,  9;  2,  16,  9);  ba77ibha77i77ii  ya  kappa77i77ii  ya  = brä/wie  ca 
kalpe  ca  (Ayär.  p.  125,  34);  dähma77j77ti  päsa77i7ni  [sic]  = daksvie  pärsve 
(Ayär.  p.  128,  20);  loga77i77ii  = loke  (Süyag.  136.  410);  sa77jgä77iani7/ii  — saxn- 
grä77ie  (Süyag.  161);  äuya77j77ii  = äyud  (Uttar.  196);  77iara7ia7ita77i77ii  = 77iara- 
7iä7ite  (Uttar.  207);  jala7ia77i//n  = jvala7ie  (Näyädh.  1394).  Später  stehen  sie 
auch  in  der  Prosa,  neben  L.  auf  -<?,  schwerlich  richtig,  wie  där7ma77i77ii  guTihe 
(Näyädh.  340);  utthiya77wii  süre  sa/iassarasswwii  di/iayare  teyasä  Jala7ite  — 
utthite  sürye  sahasraras77iau  dmakare  iejasä  jvalati  (Vivähap.  169;  Anuog.  60; 
Näyädh.  § 34;  Kappas.  § 59),  und  neben  L.  auf  -xnsi,  wie  gi77ihakälasa7>ia- 
yaxnsi  jetthä7nüla77iäsa77i77ii  = grls77iakälasa77iaye  Jyestkä77iüla77iäse  (Ovav.  § 82). 
L.  auf  -e  sind  in  der  alten  Prosa  im  Vergleich  zu  denen  auf  -77isi  wenig 
zahlreich:  harae  = hrade  (Ayär.  i,  6,  i,  2);  viyäle  = vikäle  (Ayär.  2,  i,  3,  2); 
läbhe  saxite  — läbhe  sati  (Ayär.  2,  i,  i,  ilfj;  padipahe  = pratipathe,  parakka77ie 
= paräkra77ie  (Ayär.  2,  i,  5,  3),  sapadiduväre  — svapratidväre  (Ayär.  2,  i,  5,  5 ), 
häufiger  in  Versen,  wie  loe  = loke  (Ayär.  i,  8,  4,  14;  2,  16,  9;  Uttar.  22.  102); 
laddhe  pi/ide  = labd/ie  pmde  (Ayär.  i,  8,  4,  13);  äräxnägäre,  Tiagare,  susä/je, 
rukkha77iüle  (Ayär.  i,  8,  2,  3);  77iara7ia7ite  (Uttar.  213);  dhara/iitale  (Süyag.  296), 
auch  neben  L.  auf  -77isi  und  -77i77ii,  wie  sisira7/isi  addhapadivan7ie  = s'is'ire 
ardhapratipa7t7ie  (Ayär.  i,  8,  i,  21);  sa7nsära77i77ii  a/ta7itage  (Uttar.  215.  222); 
patta77i77ii  äese  = präpta  ädes'e  (Uttar.  227).  In  der  späteren  Prosa  stehen  sie 
auch  neben  L.  auf  -7/7 si,  wie  ta7/isi  tärisagax/isi  väsagliara7/isi  abbhüitarao 
sacittaka77i77ie  bähirao  dü/7nyaghattka77iattlie  — folgen  noch  sieben  L.  auf  -e  — 
ta77isi  tä7-isaga7/isi  saya77ijjamsi  sälmga7iavattie  — folgen  noch  acht  L.  auf  -e 
— puvvarattävarattakälasa77iaya77isi  (Kappas.  § 32).  Dialektisch  finden  sich 
auch  L.  auf  -ki/n  aus  -sswi  (§  65.  264):  Mg.  eva7nvaddakähi7/i  gallakkappa- 
77iä7iähi77i  kulähh/i'^  = ea^aTxjvajrake  galvarkapra/7iä7te  kule  (Mrcch.  126,9); 
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Mg.  pavahanähim^  = pravahane  (Mrcch.  119,  23).  Dazu  stellen  sich  die  L. 
auf  -hl  in  A.;  desaJii  = dese\  gharahl  = grhe  (Hc.  4,  386.  422,  15);  hradaht 
= h)-ade\  padhamahi  — prathame,  neben  tie  päe  = trtiye  päde-,  samapäahi  = 
sa/napäde;  sJsa/ii  = sirse-,  antahi  — ante)  cittahi  = citte)  vamsahi  — vanise 
(Pihgala  1,4b.  70. 7 1. 8 i‘F  1 20, 1 55^;  2,102).  In  S.,  meist  auch  Mg.,  lautet  der  L. 
in  der  Prosa  nur  auf-d?  aus,  wie  für  S.  Mk.  fol.  69  ausdrücklich  bemerkt:  ?>.gehe, 
ävane  = äpane  (Mrcch.  3,  9.  14.  15);  muhe  = tnukhte  (Sak.  35,  10);  Mg.  haste) 
vihave  vihadide  = vibhave  vighatite  (Mrcch.  21,  12;  32,  21);  s'ama/e  = samare 
(VenTs.  33,  8).  In  Versen  findet  sich  in  Mg.  auch  der  L.  auf  -mmi^  zuweilen 
neben  dem  auf  -e:  Candälaülammi  — Candälakule)  küvanuni  = küpe  (Mrcch. 
161,14;  162,7);  somammi ga/iammi  — saumye  grahe)  s'evide  apascammi  = seinte 
’pathye  (Mudrär.  177,  5;  257,  2;  vgl.  ZDMg.  39,  125.  128).  Räjasekhara  ver- 
stösst  auch  hier  gegen  den  Dialekt,  indem  er  in  S.  auch  in  der  Prosa  L.  auf 
-7n7!ii  gebraucht:  7najj ha77i77ii  (Karp.  6,  i),  neben  (Karp.  12,  10;  22,  9); 

kavva7n7iii  = kävye  (Karp.  16,  8);  Rä7na7nmi  — Rä7ne)  sedusl7na7itani77ii  = setu- 
svnante  (Bälan  96,  3;  194,  14).  In  indischen  Ausgaben  finden  sich  oft  L. 
auf  -77i77ii  in  S.,  was  vielleicht  nicht  Schuld  der  MSS.,  sondern  der  Verfasser 
ist,  die  nicht  richtig  S.  zu  schreiben  verstanden.  Vgl.  z.  B.  Präs.  35,  3;  39,  2; 
44,  8.  9;  45,  5;  4_7,  6;  113,  8.  12;  119,  14.  15;  Kanjas.  25,  3;  37,  6;  Kamsav. 
50,  2.  14;  Mallikam.  87,  4;  88,  23.  Ganz  falsch  sind  natürlich  auch  Schrei- 
bungen, wie  Cänakkani7ni  akaru/ie  (Mudrär.  53,  8);  hiaa7iivvisesa7n7ni  ja7ie  — 
hrdayanirvisese  Jane  (Viddhas.  42,  3);  gaccha7ita77i7ni  deve  (Cait.  134,  10).  In 
A.  lautet  der  L.  gewöhnlich  auf  -i  aus  -e  aus : tali  — tak)  patthari  = prastare) 
andhäri  = a7idhakäre)  kari  = kare)  77iüli  vmattha'i  — 77iüle  vhiaste)  bäri  = 
dväre  (Hc.  4,  334.  344.  349.  354.  427.  436);  zuweilen  auch  auf  -e\  appie  ditthdi^ 
pie  dittha'i  = apriye  *drstake,  priye  *dystake)  pic  ditthe  — priye  drste)  sughe  = 
sukhe  (Hc.  4,  365,  i.  396,  2). 

I So  ist  zu  lesen;  vgl.  Mrcch.  139,23,  die  v.  1.  bei  Godabole  348,  3 und  Lassen, 

Inst.  p.  430.  — 2 So  ist  mit  der  ed.  Calc.  1829  p.  227,  6 und  ed.  Godabole  p.  331,8 

nach  der  v.  1.  zu  lesen. 

§ 366b.  Im  V.  Sing,  der  (7-Stämme  findet  sich  häufig  Pluti  {$  71). 
Nach  Hc.  3,  38;  Sr.  fol.  5 kann  der  V.  der  Mascul.  auch  auf  -0  neben  -a,  -ä 
enden:  ajjo  = ärya)  devo  — deva-,  khamäsama/io  = ksaanäsrama/ia  (Hc.); 
rukkho  = ruksu)  vaccho  = vrksa  (Sr.).  Solche  V.  finden  sich  in  AMg.  und 
werden  dort  nicht  nur  für  den  V.  Sing.,  sondern  auch  den  V.  Plur.  der  Mascul. 
gebraucht,  so  dass  man  darin  wohl  nicht  den  als  V.  gebrauchten  N.  Sing. 
Mascul.  sehen  kann,  zumal  derselbe  in  AMg.  in  der  Prosa  stets  auf  -e  aus- 
lautet. Beispiele  sind:  AMg.  ajjo  = ärya  (Süyag.  1016;  Uttar.  415;  Vivähap. 
132.  134;  Kappas.  Th.  § i.  S.  § 18.  52);  als  Plur.  = äryäh  (Thän.  146.  147; 
Vivähap.  132.  i88f.  193.  332;  Uväs.  § 119.  174);  täo  = täta  (Näyädh.  § 83. 
85.  98);  devo  = dei'a  (Näyädh.  § 38);  puriso  = purusa  (Süyag.  108);  ammayäo 
= ambätätau,  also  Plur.  (Antag.  61.  62;  Vivähap.  804.  805.  808  ff.  [öfter 
a77i7natäo~\)  Näyädh.  § 134.  138.  145;  p.  260.  862.  887  u.  s.  w.).  Ebenso  sagt 
man  im  Femin.  AMg.  JM.  07717710  = a77iba  (Hc.  3,  41;  Uväs.  § 140;  Äv.  13,  33; 
14,  27);  auch  als  Plur.  von  den  Eltern  gebraucht  (Näyädh.  § 138;  Uttar.  574). 
Das  von  Hc.  gegebene  Beispiel  0707710  bha77ä77ii  bhaiiie  ist  H.  676,  wo  Weber 
und  die  Bombayer  Ausgabe  bha/iie  bha7iä77ti  attä  lesen;  T.  liest  attä  bha7iämi 
bha/iie)  bei  Bhuvanapäla  fehlt  die  Strophe.  Hc.  fand  also  07777710  auch  in  M. 
Vielleicht  steckt  in  dem  0 die  Partikel  77,  die  nach  den  Lexicographen  bei  der 
Anrede  {ämantra77e)  und  dem  Anruf  {sa7nbodha7ie)  steht.  Dagegen  muss  der 
vocativisch  verwendete  Nomin.  gesehen  werden  in  AMg.  bha7ite  = bhada7ita  ‘ 
(§  165);  Mg.  bhäve  = bhäva  (Mrcch.  10,  22;  ii,  24;  12,  3;  13,  6.  24; 
14,  IO  u.  s.  w.);  cede  = ceta  (Mrcch.  21,  25)  neben  cedä  (Mrcch.  118,  i;  119, 
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II.  2i;  I2I,  94  122,  9 u.  s.  w.);  uväsake  = upäsaka  (Mrcch.  114,  7);  bhattake 
= bhattaka  (Sak.  114,  5;  116,  ii);  läutte  = räjaputra  (Sak.  117,  5);  puttake 
= putraka  (Sak.  161,  7)^  Ob  auch  in  A.  bhattiaru  = bhramara  (Hc.  4,  368); 
mahiharu  = mahldhara  (Vikr.  66,  16)  der  N.  anzunehmen  ist,  ist  zweifelhaft, 
da  in  A.  auch  sonst  schliessendes  a zw.  u wird  (§  106).  Die  Form  auf  -e  ist 
in  Mg.  als  Acc.  Sing,  gebraucht  in  mama  nie  sadakhande  kalesi  = niama 
sirah  satakhandam  karosi  (Mrcch.  151,  25).  Andere  von  Lassen^  erwähnte 
Beispiele  sind  aus  den  neueren  Ausgaben  verschwunden.  Vgl.  § 367^.  VenTs. 
33,  12  ist  nach  der  ed.  Calc.  zu  lesen  labbhadi  statt  lambhdi  bei  Grill,  so 
dass  7namsae,  itnhe  (1.  usne),  luhile  N.  nach  § 357  sind. 

I Dies  ist  die  richtige  Erklärung.  Vgl.  Weber,  Bhag.  2,  155,  Anm.  3;  Pischel 
zu  IIc.  4,  287.  Irrtümlich  E.  Müller,  Beiträge  p.  50,  wo  weitere  Litteratur.  — 
2 Missverstanden  von  S.  Goldschmidt,  Präkrtica  p.  28.  Siehe  Pischel,  GGA.  i88o, 
p.  326.  — • 3 Inst.  p.  429. 

§ 367.  Der  N.  Plur.  Mascul.  lautet  in  allen  Dialekten  auf  -ä  = -äh 
aus:  M.  AiMg.  JM.  S.  devä  = droäh  (H.  355;  Ovav.  § 33;  Erz.  4,  31;  Mrcch. 
3,  13);  JS.  atthä  = arthäh  (Pav.  382,  26);  Mg.  pulisä  = purusäh  (Lalitav. 
565,  13);  CP.  sa?nuddä,  sdilä  = samudräh,  sailäh  (Hc.  4,  326);  D.  dakkhinattä 
= däksinätyäk  (Mrcch.  103,  5);  Ä.  vTsadd/iä  = visrabdhäh  (Mrcch.  99,  16); 
A.  g/iodä  — ghotäh  (Hc.  4,  330,  4).  In  AMg.  finden  sich  in  Versen  auch  N. 
Plur.  Mascul.  auf  -äo\  mänaväo  = mänaväh  (Äyär.  i,  3,  3,  3;  Süyag.  412); 
tahägayäo  = tathägatäh  (Ayär.  i,  3,  3,  3);  hayäo  = hatä/i  (Süyag.  295); 
satnatt/iäo  = sainarthäh)  otnarattäo  = avamaräträh-,  sTsäo  = sisyä/i]  äujiväo 
= abjwäh  (Uttar.  755.  768.  794.  1045);  virattäii  [so  Kommentar;  Text  '‘äö\ 

— viraktäJy,  sägaräu  — sägaräh  (Uttar.  758.  1000).  Andere  Fälle  noch  Uttar. 
698.  895.  1048.  1049.  1053.  1059.  1061.  1062.  1064.  1066.  1071.  1084.  So 
auch  in  M.  oder  JM.  vannäo  neben  vannä  = varnäh  in  einem  grammatischen 
Citat  bei  LaksmTnäthabhatta  zu  Pingala  i,  2 (p.  3,  5).  Indische  Ausgaben 
haben  diesen  Plur.  fälschlich  auch  in  S.  z.  B.  Dhanamjayav.  ii,  7ff.;  14,  9f; 
Cait.  43,  18  ff.  Eine  Zurückführung  des  Plur.  auf  -äo,  der  bei  den  Femin.  auf 
-ä  die  Regel  ist  (§  376),  auf  Vedisch  -äsas,  also  Ableitung  von  Pkt.  janäo 
aus  Vedischyü'zzßJtzT  ist  sprachlich  unmöglich.  Die  directe  Fortsetzung  sind  die 
V.  Mg.  bhastälakä/io,  A.  loakö  ($  372).  Das  Pkt.  zeigt,  dass  -äsas  aus  äs  + as 
zu  erklären  ist,  d.  h.  dass  an  den  Plur.  der  tz-Stämme  noch  die  Endung  -as 
der  consonantischen  Stämme  getreten  ist.  Pkt.  mänaväo  ist  also  eine  Doppel- 
form’, wie  der  Abi.  Sing,  vacchatto  (§  365).  In  A.  erscheint  die  Endung  -ä 
oft  gekürzt  (§  364):  gaa  — gaj' äh  \ supurisa  = supurusäJy,  bahua  = bahukäly, 
käara  — kätarä/y,  7neha  = meghäh  (Hc.  4,  335.  367.  376.  395,  5;  419,  6). 

— Im  N.  Acc.  Plur.  der  Neutra  ist  die  gebräuchlichste  Form  die  auf  -A«,  vor 
dem  a gedehnt  wird;  daneben  wird  -i,  -i  in  Versen  gebraucht  (S  180.  182). 
Über  die  von  Kf.  3,  28  gelehrten  Formen  dha/iämy/i,  vanä7ni7/i  s.  § 182. 
Vr.  5,  26  lehrt  für  M.  nur  -z,  C.  i,  3 nur  -yz;  Hc.  3,  26;  Sr.  fol.  17  lehren 
-z,  -i/n,  Kr.  3,  28;  Mk.  fol.  43  nur  -zyz.  M.  hat  -ini,  -i,  -i:  7jaanäi7n  — 
7iayanäni  (H.  5);  ahgäi  vi piäi77i  (H.  40);  raa7iäi  va  garuagunasaäi  — rai/umiva 
gurukagunasatä7ii  (R.  2,  14).  In  AMg.  ist  schon  in  den  ältesten  Texten  neben 
-z'z;z  auch  -7ii  ganz  gebräuchlich : pä/iävn  bhüyähn  jwäi7n  sattäh/i  — prä/tän 
bhütäni  jivä7ii  sattväni  (Äyär.  i,  6,  5,  4;  i,  7,  2,  i;  2,  i,  i,  ii),  neben  pä/iä/ii 
vä  bhüyä7ii  vä  jivä7ii  vä  saitä7n  vä  (Ayär.  p.  132,  28);  udagapasüyäni  ka7tdäni 
rä  77tülä7ii  vä  pattäni  vä  piipphä7ii  vä  phalä7ji  vä  blyä/ii  vä  hariyäni  vä 
(Äyär.  2,  2,  I,  5).  Oft  stehen  beide  Formen  neben  einander:  se  jjäi7/i  pu7ja 
kuläi/n  jä7iejjä  tanj  jahä  uggakulä/ii  vä  bhogakuhwi  vä  räin7iakulä/ii  vä  . . . 
folgen  noch  neun  Composita  mit  kuläiii  (Äyär.  2,  i,  2,  2);  agäräi7n  ceiyäi7n 
ta77i  jahä  äesa7iä7ii  vä  äyaya/iä/ji  vä  devakulä/ii  vä  — folgen  noch  elf  Formen 
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auf  -äui  — tahappagäräim  äesanäni  vä  . . . bhavanagihäiii  vä  (Äyär.  2,  2,  2,  8); 
annäni  ja  bahüni  gabbhädänaja7n?nana-m-äiyäi?n  koujäitn  (Ovav.  [§  105]); 
khettäun  in  demselben  Verse  mit  khettäni  = kseträni  (Uttar.  356).  Die  Form 
auf  -ni  wird,  wie  in  JM.  besonders  vor  Enclitiken  gewählt.  In  Versen  ent- 
scheidet das  Metrum  auch  in  AMg.  über  die  Wahl  von  -zw,  -z,  -z.  So  ist 
Uttar.  357  zu  lesen  täi/n  tu  khettäi  supävayähn  = täJii  tu  kseträni  supäpakäni-, 
Dasav.  619,  17  steht pupphäi  blyäitn  vippainnäi-,  621,  i ist  zu  lesen  sattucunnäiin 
kolacunnäl  ävane.  In  JM.  ist  das  Verhältnis  dasselbe,  wie  in  AMg.:  panca 
egünähn  addägasayäiin  . . . pakkhittäim  = paficaikonäny  *ädarpakasatäni  . . . 
praknptäni',  nicckiddäi/n  däräitn  ==  nischidräni  dväräui  (Av.  17,  15.  19);  täni 
vi  panca  corasayäni  . . . satnbo/nyäni  pavvaiyäni  — täny  api  panca  coras'atäni  . . . 
sa7nbodhitäni  pravrajitä7ii  (Av.  19,  2);  bahü7ii  väsäni  (Erz.  34,  3),  neben 
bahübn  väsäi7/i  = bahü7ii  varsä/ii  (Erz.  34,  17).  Schreibungen,  wie  vatthä- 
bhara7iä7ii  räyasantiyäiTfi  (Erz.  52,  8)  sind  wohl  in  der  Prosa  unrichtig,  wenn 
auch  oft  beide  Formen  dicht  neben  einander  stehen,  wie  pöttäi/n  ä7iehi  \ tie 
rattagä/ji  ä7nyä/ii  (Erz.  31,  8).  In  S.  kann  nach  Vr.  12,  ii;  KT.  5,  78;  Mk. 
fql.  69  neben  -zV;z  auch  -;zz  gebraucht  werden.  So  steht  suhä7ii  = sukhä7ii 
(Sak.  99,  4)  und  apacca)iivvisesä7ti  sattä/ii  = apatya7iir7'is'esä/ii  sattvä7ii  (Sak. 
154,  7)  in  den  meisten  MSS.;  für  vaa/iä/ii  = vacanäni  (Vikr.  87,  22)  haben 
die  besten  MSS.  vaa/jäi/n,  und  so  geben  alle  kritischen  Texte  in  S.  Mg.  sonst 
nur  -z';;z^.  Dialektisch  finden  sich  auch  N.  Acc.  Plur.  auf-zz,  oft  neben  solchen 
auf -z'z/z  oder  -;/z:  AMg.  udagapasüyäni  kaTtdä/ii  vä  t7iülä/n  vä  tayä  pattä  pupp  hä 
phalä  biyä  (Ayär.  2,  3,  3,  9);  bahusa7nbhüyä  vanaphalä  (Ayär.  2,  4,  2,  13.  14); 
pänä  ja  ta/iä  ja  bljä  ja  pa/iagä  ja  harijä/ii  ja  (Kappas.  S.  § 55).  In  dem 
zweiten  Beispiele  mag  tajä  = *tvacä/i  = tvacah  (vgl.  aber  auch  tajä/n  § 358), 
in  dem  dritten  pä7iä  = prä/iäh  die  Form  der  folgenden  Worte  beeinflusst 
haben.  In  anderen  Fällen  ist  eine  solche  Annahme  aber  ausgeschlossen: 
mäujahgä  = mätra7igä7ii  (Thän.  187);  thä7jä  = sthänä7ii  (Thän.  163.  165); 
panca  kumbhakäräva7iasajä  = panca  ktmibhakäräpaiiasatäni  (Uväs.  § 184); 
7iahä  = 7takhä7ii,  aharotthä,  tätarötthä  = adharosihe  uttarosthe  (Kappas.  S.§  43); 
cattäri  lakkha7iä,  älamba7iä  = catväri  laksa/iäni,  ä/azzzijizzzzzzzz  (Ovav.p.42  f.).  JM. 
panca  sajä  pvjdijä  (Av.  17,  i),  neben  pafica  panca  suva///jasajä/ii  (Av. 
16,  30);  S.  7nidhu7iä  (Mrcch.  71,  22),  neben  7nidhunäi7n  (Mrcch.  71,  14); 
jä/iavattä  = yäsiapäträ/ii  (Mrcch.  72,  23;  73,  i);  viraidä  77iae  äsa/iä  = viracitäni 
77iayäsa7iä7ii  (Mrcch.  136,  6),  neben  äsanäi77i  (Mrcch.  136,  3),  und  in  Mg. 
(Mrcch.  137,  3);  duve  piä  iianadä  = dve  priye  upa7iate  (Vikr.  10,  3); 
a/iuräasüaä  akkharä  — a7iurägasücakä7iy  aksarä/ii  (Vikr.  26,  2).  Hc.  i,  33 
erwähnt  7taa7iä  = naya7tä7ii-,  loanä  ==  loca7umi\  vaanä  = vaca7iäni-,  dukkhä  = 
duhk/iäni]  bhäa7iä  = bhäja7iä7ti.  Er  sieht  darin  Masculina,  was  ja  möglich 
ist.  Die  zahlreichen  Neutra,  die  Masculina  geworden  sind,  scheinen  mir  aber 
dafür  zu  sprechen,  dass  die  Form  auf  -ä  den  entsprechenden  vedischen 
gleichzusetzen  ist  und  den  Anlass  zum  Geschlechtswechsel  gegeben  hat.  In 
A.  erscheint  vor  der  Endung  -z;/z,  -z  oft  kurzer  Vocal:  ahiuldi  ■=  ahikuläni-, 
loa/iai  Jätsarai  = locanäni  jätis77iarä7ii-,  ma7iorahai  = 7nanorathä/r,  7!iccintai  ha- 
rmäi  = 7iisci7itä  harüiäh  (Hc.  4,  353.  365,  i.  414,  4.  422,  20). 

I Das  meinte  wohl  schon  Lassen,  Inst.  p.  307.  — 2 Jacobi,  Erz.  p.  xxxvi 
S 39.  In  AMg.  sind  Beispiele  häufig;  aus  JM.  kann  ich  die  Regel  nicht  belegen, 
so  zahlreiche  Formen  auf  -ni  ich  auch  aufgezeichnet  habe.  — 3 Pischel,  De  Käli- 
däsae  Qäkuntali  recensionibus  p.  29  f. ; KB.  8,  142.  Falsch  Bollensen,  Mälavikä 
p.  183  und  Vorrede  p.  ix. 

§ 367a,  Im  Acc.  Plur.  der  Mascul.  ist  in  allen  Dialekten  die  Endung  -e 
gebräuchlich,  die  aus  der  pronominalen  Declination  herübergenommen  ist*. 
M.  cala7ie  = caranaw,  7iiaame,  garuaare  = 7iJcatamä7i,  gtirukatarän\  dose  = 
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dosän  (G.  24.  82.  887);  dosagune  = dosagunatr,  päe  = pädaw,  sahatthe  = sva- 
hastau  (H.  48.  130.  680);  dharanihare  = dharantdharän;  mahihare  = mahi- 
dharätr,  bhinnaade  a garue  tarangappahare  = b/iin?iatatä?ns  ca  gurukdms 
taraiigaprahärän  (R.  6,  85.  90;  9,  53);  AMg.  samanamähanadihikivanavamtnage 
— sramaimbrähmanätithikrpanavanipakän  (Äyär.  2,  2,  2,  8.  9);  sähie  tnäse  — 
sädhikän  mäsän  (Ayär.  i,  8,  i,  2.  4,  6);  wie  eyärüve  uräle  kalläne  sive  d/ianne 
mangalle  sassirJe  coddasa  mahäsumine  — imän  etadrüpän  udärän  kalyänän 
sivän  dhanyän  mäfigalyän  sasnkäms  caturdasa  mahäsvapnän  (Kappas.  § 3); 
JM.  bhoe  — bhogän  (Av.  8,  24;  12,  14.  20;  Dvär.  495,  7);  te  nagaraloe 
jalanasainbhamubbhantaloyane  paläyamäne  = tän  nagaralokäh  jvalanasambhra- 
modbhräntalocanän  paläyamänän  (Äv.  19,  10);  te  ya  samägae  = täms  ca 
samägatän  (Kk.  263,  22);  JS.  sese puna  titthayare  sasavvasidd/ie  visuddhasabbhäve 
samane  ya  °zäriyäyäre  = sesän  punas  tlrthakarän  sasarvasiddhän  visuddhasad- 
b/iävän  sramanäms  ca  "‘vlryäcärän  (Pav.  379,  2);  vividhe  visae  = vividhän 
visaydn  (Pav.  384,  49);  S.  adikkantakusumasamae  vi  rukkhae  = atikräntaku- 
sumasatnayän  api  ruksakän  (Sak.  10,  2);  purä  padinnäde  duve  vare  = purä 
pratijnätau  dvau  varau  (Mahäv.  65,  5);  därake  — därakau  (Uttarar.  191,  5); 
Mg.  avale  = apardn  (Mrcch.  118,  14);  niapdne  vihave  kule  kalatte  a = 
nijaprdndn  vibhavän  kuldni  kalatrdni  ca  (Mudrär.  256,  5)^;  D.  Sumbha- 
Nisumbhe  = SumbhaNisumbhau  (Mrcch.  105,22).  Dass  dieselbe  Endung  sich 
auch  bei  Neutren  findet,  wie  AMg.  bahave  jIve  = bahüni  jivdni  (Uväs.  §218); 
S.  duve  rukkhaseanake  = dve  ruksasecanake  (Sak.  24,  i);  A.  bhuane  = bhuvanäni 
(Pihgala  i,  62h),  erklärt  sich  aus  dem  in  § 356  ff.  besprochenen  Geschlechts- 
wechsel. Dialektisch  finden  sich  auch  Acc.  Plur.  der  Mascul.  auf  -d  = -dn 
(S  89;  Sr.  fol.  6):  M.  gunä  = gunän,  niddhand  = nirdhanän  (Sukas.  57,  5.  6; 
Simhäsanadv.  in  IS.  15,  355, [so  zu  lesen];  Vetälap.  p.  219,  No.  17  ed.  Uhle; 
zu  Hc.  2,  72);  dosd  = dosdn  (Sukas.  57,  5.  6);  AMg.  rukkhd  mahallä  = ruksdn 
mahatah  (Ayär.  2,  4,  2,  ii.  12)^;  purisd,  dsä  = purusän,  asvdn  (Näyädh. 
1378.  1388!.);  bandhavä  = bdndhavdn  (Uttar.  576);  samphdsä  = sainsparsän 
(Ayär.  I,  8,  2,  14);  uvassayä  = updsrayän  (Kappas.  S.  § 60);  metri  causa 
auch  guna  = gundn  (Dasav.  637,  4).  Die  Form  auf  -ä,  -a,  ist  die  gebräuch- 
liche in  A. : saralä  sdsa  = saraldh  svdsdn-,  nirakkhaa  gaa  = liiraksakän 
gajän-,  desadä  = desdiv,  siddhatthd  = siddhdrthän  (Hc.  4,  387,  i.  418,  3.  6. 
423}  3)}  mandd  = mandakdn-,  vipakkhä  = vipaksärf,  kunjarä  = kunjarätv, 
kavandhä  = kabandhän  (Pingala  i,  104a.  117a.  120^;  2,  230).  Der  einzige 
Rest  eines  Acc.  mit  Nasalvokal  wäre  Mg.  dälarn  — därän  (Prab.  47,  i = 50a, 
5 P.  = 58,  16  M.),  wenn  die  Lesart  richtig  wäre.  Die  ed.  Bomb.  102,  3 liest 
gegen  Grammatik  und  Metrik  lisinani  dälänam. 

I Weber,  p.  51;  S.  Goldschmidt,  KZ.  25,  438.  — 2 Der  Vers  ist  zu  lesen: 
yai  mahadha  lahkidum  viapäne  vihave  kule  kalatte  a (Hillebrakdt,  ZDMG.  39,  128). 
kille  und  kalatte  können  auch  als  Acc.  Sing,  nach  S 3^6^  gefasst  werden.  — 
3 Könnte  auch  als  Acc.  Plur.  des  Neutr.  gefasst  werden  nach  § 358.  367. 

S 368.  Der  I.  Plur.  lautet  in  allen  Dialekten  auf  -ehhn  = Vedisch  -ebhis  aus 
(§72),  das  inVersen  md.-ehi^-ehi  wechselt  (§  178),  in  AMg.  JM.  auch  in  Prosa  mit-<f/«‘ 
vorEnclitiken  (§350):  M.  amülala/iueki säse/iim  = amülalaghukaik sväsaik{Q.22,)] 
avahatthiasabbhävehi  dakkhiiinabhaniehiin  — apahastitasadbhdvair  däkdnyabha- 
nitaih  (H.  353);  kancanasildalehhn  chiimdaziamandalehi  = kdncanasilätalais 
chinndtapamandalaih  (R.  9,  55).  Wahrscheinlich  ist  in  solchen  Fällen  für  -hi 
zu  lesen  -In  (§  1 78;  vgl.  § 370).  AMg.  tilaehim  laüehim  chattovehim  sirlsehim 
sattavaunehim  — folgen  noch  19  Instr.  — = tilakair  lakucais  ^chattropaih 
sirisaih  saptaparuaih  (Ovav.  § 6);  santehim  taccehim  tahiehim  sabbhüehim 
anitthiehivi  akantehim  appie/iim  avuviunnehim  ainandmehim  vdgarauehim  = 
sadbhis  *täitvais  (§  281)  tathyaih  sadbhütair  anistair  akdntair  apriyair  ama- 
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nojiiair  *amanäpair  zyäkaranaih  (Uväs.  § 259);  JM.  mäyandamahuavindehim  = 
7näkandamadhukavrndaih  (KI.  18);  vatthäbharanehim  = 7'asträbharanaih  (Äv. 
26,  27);  tehim  kianärehim  = taih  kumäraih  fÄv.  30,  9);  JS.  vihavehim  = vi- 
b/iavaih]  sahassehim  = sakasraih  (Pav.  380,  6.  12);  manavayakäehim  = tnano- 
vacahkäyaih  (Kattig.  400,  332);  janehim  = janaih  (Lalitav.  568,  6;  Mrcch. 
25,  14);  jädasafikehim  devehim  = jätasafikair  devaih  (Sak.  21,  5);  b/ia>nara- 
siunghavihadidehi/n  kusumehim  = bhramarasainghavigkatitaih  kusumaik  (Vikr. 
21,9);  Mg.  tdttastehitn  = tatrasthai/i  (Lalitav.  565,  20);  attanakelakehim  päde/iim 
— ätmiyäbhyäin  pädäbhyäm  (Mrcch.  13,9);  mascabandhanoväehim  matsyaban- 
dhanopäyaih  (Sak.  114,  2);  Dh.  vippadlveJtim  pädehitn  = viprittipäbhyäm  pädä- 
bhyänr,  A.  lakkhehi  = laksaHy,  sarekiin,  saravarehitn,  ujjänavanehim^  nivasan- 
tehim  suaneki/n  = samik,  sarovarnih,  udyä?iaz'anaik,  nivasadbkik  sujanaih  {y\c. 
4,  335.  422,  ii).  Häufig  ist  in  A.  der  I.  auf  -aki/n:  gunaki  — gunaik; 
paäraki  = prakäraik-,  savvaki  pantkiaki  = sarvaik  patkikaik  (Hc.  4,  335. 
367,  5.  429,  i);  kkaggaki  — kkadgaik]  gaakt,  turaaki,  rakaki  = gajaik, 
turagaih,  ratkaik  (Pingala  i,  7.  145^).  Darüber,  sowie  über  I.  auf  -ekiiii, 
■iknn  s.  § 128. 

§ 369.  Von  den  zahlreichen  Formen,  die  die  Grammatiker  für  den  Abi. 
Plur.  angeben,  lässt  sich  bisher  nur  der  Abi.  auf  -ekhnto  nachweisen,  der  in 
AMg.  sehr  häufig  ist  und  sich  deutlich  als  aus  dem  I.  Plur.  + Suffi.x  -tas  des 
Abi.  Sing,  entstanden  erweist,  wie  der  z.w[ -siimto  aus  dem  L.  Plur.  + Suffix 
ülekitnto  = tilebkyak  (Süyag.  594);  manussekivjto  vä  p'.xncitidiyatirikkkajonie- 
kimto  vA  pudkavikäiekimto  vä  = manusyebkyo  vä  pancendriyatiryagyonikebkyo 
vä  prtkivlkäyikebkyo  vä  (Thän.  58);  nerdiekiztito  vä  tii-ikkkajoiiiekiiiito  vä 
manussekinito  vä  devekiinto  vä  (Thän.  336;  vgl.  Vivähap.  1 534  und  sonst  oft); 
sarisaekinito  räyakulekitnto  = sadrsakebkyo  räjakulebkyak  (Näyädh.  § 123);  kola- 
gkariehivüo  vaekimto  — kaulagrkikebkyo  vrajebkyah  (Uväs.  § 242.  243).  In 
Fällen  wie  therekimto  nam  Godäsekimto  KäsavagÖttekimto]  . . Ckaluekinito 
Rokaguttekimto  Kosiyagdttehimto  u.  s.  w.  (Kappas.  Th.  § 5 ff.)  ist  Plur.  majestatis 
anzunehmen.  Daneben  haben  AMg.  JM.  auch  einen  Abi.  auf  -ekini  = Skt. 
-ebkyak,  so  dass  I.  und  Abi.  zusammengefallen  sind:  AMg.:  °nämadkijjekim 
vimänekim  oinnä=°nämadkeyebkyo  vimäJiebkyo  ’vatirnäh  {Osz.'v.  % saekim 
saekim  gekekhnto  niggacchanti  = svakebkyah  svakebkyo  grkebkyo  nirgacckanti 
(Kappas.  § 66;  vgl.  Näyädh.  1048;  Vivähap.  187.  950.  983);  saeki/n  saekhti 
ijag.irekimto  niggacckanti  = svakebkyah  svakebkyo  nagarebkyo  Jiirgacchanti 
(Näyädh.  826);  gärattheki  ya  savvekim  säkavo  samjanizittarä  = grkastkebkyas 
ca  sarvebkyak  sädkavak  samyamottaräk  (Uttar.  208);  JM.  jkarei  romakrwekitn 
seo  = ksarati  rojnaküpebkyak  svedak  (Erz.  4,  23;  vgl.  Jacobi  § 95).  Vgl.  § 376. 
In  A.  endet  der  Abi.  auf  -akü\  girismgakü  = girisrtigebkyalr,  znukakü  = 
mukkebkyak  (Hc.  4,  337.  422,  20);  rukkkakum  — ruksebkyak  (KT.  5,  29'. 
-kum,  kü  entspricht  lautlich  genau  der  Endung  -bkyäm  des  Abi.  Dualis.  Dass 
es  Abkürzung  aus  -suinto  sei  (Lassen,  Inst.  p.  463),  ist  irrig. 

§ 370.  Der  G.  Plur.  lautet  in  allen  Dialekten  auf  -änain  aus  = Skt. 
-änäm.  In  M.  überwiegt  aber  bei  weitem  die  nasallose  Form  auf  -äua , die 
auch  in  AMg.  JM.  JS.  sich  findet,  in  AMg.  besonders  vor  Enclitiken  (§  350), 
aber  auch  sonst,  wie  ganäna  majj'ke  = ganänärn  madkye  (Kappas.  § 61  =- 
Ovav.  § 48,  p.  55,  13  = Näyädh.  § 35  '.  Wo  in  M.  beide  Formen  neben  ein- 
ander stehen,  wie  kudiläna  petximänam  — kutilanäm  premnäm  (H.  10),  maäna 
onimillacckänam  = mrgänätxi  avanimVitäksänäm  (R.  9,  87),  sajjanäuain  pa- 
znkusiadasäna  = sajjanänäxn  vismiytadasänäm  (G. 971),  wird,  wie  in  den  ana- 
logen Fällen  im  N.  Acc.  Neutr.,  I.  L.  Plur.,  für  -äna  zu  lesen  sein  -änä  (§  178), 
worauf  in  dem  Beispiele  aus  R.  auch  der  Reim  hin  weist.  S.  Mg.  haben, 
ausser  in  Versen,  nur  die  Form  auf  -änam.  Für  Mg.  lehrt  Hc.  4,  300  auch 
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einen  G.  auf  -ähä.  An  der  von  ihm  angeführten  Stelle  der  Sak.  liest  den- 
selben keine  Handschrift  (§  178);  auch  das  Lalitav.,  das  am  meisten  zu  Hc.’s 
Regeln  stimmt,  hat  nur  den  G.  auf  -änavi  (565,  14;  566,3.10.11).  Dagegen 
ist  -ähä^  und  verkürzt  -ahci , die  gebräuchlichste  Endung  in  A.,  die  auf  die 
Pronominalendung  -säm  zurückgeht;  nivattähä  = nivrttänätn-,  sökk/ia/iä  — 
saukhyäfiäm',  tanaha  — trnänänr,  mukkähä  — muktänänv,  mattahä  maagalahä 
= ?nattätiäm  madakalä/iät/r,  saünähä  = s'akunänäm  (Hc.  4,  332.  339.  370. 
406.  445,  4);  vankakadakkhahä  loanahä  = vakrakatäksayor  locanayoh  (Vetä- 
lap.  p.  217,  Nr.  13);  mahabbhadahä  = mahäbhatä7iä7n  (Kk.  261,  5).  Nach  C. 
1,  5 findet  sich  die  Endung  -harn  neben  -nam  auch  sonst:  devähain  neben 
dei’äna/n-,  täha77i  neben  tänarn.  Die  übrigen  Beispiele  bei  C.  aus  der  -ä,  -71  und 
Pronominaldeclination  hat  auch  Hc.  4,  300,  der  sie  M.  zuteilt. 

§371.  Im  L.  ist  in  M.  AMg.  JM.  die  Form  auf  -esu  — Skt.  -esu  die 
herrschende,  neben  der  sich  zuweilen  -esum  findet,  wie  M.  saca7idanesu/n  äro- 
viaroanesu  {\.°sü  ■,  % 370)  = saca7idanero  äropitaroca7iesu  (G.  211);  vauesuin  = 
vaTiem  (H.  77);  AMg.  öfter  in  Näyädh.  § 61 — 63  neben  häufigeren  Formen 
auf  -SU,  ohne  dass  die  MSS.  und  die  ed.  Calc.  p.  106  ff.  immer  übereinstimmten, 
so  dass  überall  °su  zu  lesen  sein  wird.  In  S.  haben  die  Texte  teils  -su 
(Lalitav.  555,  11.  12;  Mrcch.  9,  2;  24,  25;  25, 1 ; 37,  23;  70,  3;  71,  17;  97,  22; 
100,  2 u.  s.  w.;  Malav.  19,  12;  30,  6;  41,  19.  20;  67,  10;  75,  i;  Vikr.  35,  6; 
75,3.6),  teils  -su>n  (Vikr.  23,  13;  52,1.  5.7*;  Sak.  9,  12;  30,  2;  50,  11; 
5i>  51  53>  91  60,  8;  64,  2;  72,  12  u.  s.  w.  in  der  bengalischen  Recension, 
während  die  kaschmirische,  drävidische  und  DevanägarT-Recension  -su  haben). 
Die  indischen  Ausgaben  haben  meist  -su.  In  Mg.  steht  Mrcch.  19,  6 päesu, 
aber  121,20.22  pädesum,  neben  calanem  121,24  kesesu  122,22  in  Versen, 
VenTs.  35,  19  keses'u,  Mudrär.  191,  9 kat/mies'u  = kar/ziaste,  Prab. 62,7  pulisesu. 
Nach  Analogie  des  I.  und  G.,  die  stets  auf  -m  enden,  wird  für  die  Prosa 
-SU7H,  Mg.  -sum  richtiger  sein.  In  ist  der  L.  mit  dem  I.  zusammengefallen: 
saa/ii  = satesw,  7)iaggahi  =77iärgeni\  gaakl  — gatesu;  kesaJii  = kesesw,  a7inahi 
taruarahl  = aTiyepi  taruvaresu  (Hc.  4,  345.  347.  370,  3.  422,  9).  In  Hc.  4, 
423,  3 ist  statt  gavakkhehim  zu  lesen  gavakkhalii  und  445,  2 wohl  dufigarahi. 
Im  Sinne  des  L.  steht  der  I.  auch  in  AMg.  jagafiissiekt  bhüehi/n  tasa7iä77iehi 
thävarehirri  ca  710  tesh/i  ärabhe  dandani  (Uttar.  248).  Vgl.  § 376. 

' Vgl.  PisCHEL,  De  Kälidäsae  (,läkuntali  recensionibus  p.  31. 

§ 372.  Der  V.  ist  gleich  dem  N.  In  AMg.  werden  ajjo  und  anwiayäo 
auch  als  V.  Plur.  gebraucht  (§  366'^)..  Für  den  V.  Plur.  der  Mg.  gestattet  Kl. 
5,  94  (vgl.  Lassen,  Inst.  p.  393)  auch  die  Endung  -hu,  Mk.  fol.  75  -ho  mit 
davor  verlängertem  a des  Stammes:  ba/nhanähu  = bräJmianäh  (Kl.  5,  97). 
Dieser  V.  liegt  vor  in  bhastälakäho,  wie  Mrcch.  165,  1.  5 statt  bhastälakä  ho 
zu  lesen  ist.  Er  ist  der  übliche  in  A.,  wo  die  Endung  meist  -hö  lautet  ohne 
Verlängerung  des  a des  Stammes:  taruiiahö  = tarunäly,  loahö  = lokäh  (Hc.  4, 
346.  350,  2.  365,  1).  In  A.  tritt  die  Endung  -hö  an  alle  Stämme  an:  iaruniho 
= tariDiyah  (Hc.  4,  346);  aggihö  = ag/iayah,  //lahilähö  = 7nahiläh  (KT.  5,20); 
cadu77i77iuhahö  = catur77iukhäh,  harihö  = harayah,  taruhö  = taravah  ( Sr. fol.  68  ff.). 
Lassen,  Inst.  p.  399  hat  bereits  richtig  erkannt,  dass  in  Mg.  -ähu  {-äho)  die 
vedische  Endung  -äsas  steckt.  Da  er  aber  die  Regel  des  Ki.  über  Mg.  irr- 
tümlich auf  den  N.  Plur.  bezog,  trennte  er  p.  463  die  A.-Form  von  der  der 
Mg.  ab  und  suchte  in  ho  die  Partikel  ho,  wie  man  dies  bisher  auch  Mrcch. 

I-  5 gethan  hat.  In  A.  ist  die  Endung  von  den  a-Stämmen  auf  die 
übrigen  vocalischen  Stämme  übertragen  worden.  — Über  die  zu  i/-Stämmen 
gewordenen  Nomina  AMg.  ghiinsu-,  pänu-,  pila7nkhu-,  77ia7ithu-,  77iilakkhu- 
s.  S 105. 
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, § 373-  Die  Declination  der  a-Stämme  in  PG.  VG.  (§,  363)  stimmt  am  treuesten 
zu  S.  Abweichend  ist  nur  der  Dativ  Sing.,  der  in  S.  nicht  gebräuchlich  ist, 
in  PG.  aber  in  zwei  Formen  erscheint,  von  denen  die  auf  -äye  zum  Dativ 
von  AMg.  JM.  (§  361.  364)  sich  stellt,  und  der  Abi.  Sing.,  der  hier  auf  -ä, 
in  S.  aber  fast  immer  auf  -ädo  endet  ($  365). 

b)  Fe.minina  auf  -ä. 

§ 374.  f/iä/ä  (Kranz). 

Sing. 

N.  malä. 

Acc.  mälavi. 

I.  M.  mä/äe,  mäläi,  mä/äa,  die  übrigen  Dialekte  nur  mäläe,  A.  tnälac. 

D.  mäläe-,  nur  in  AMg. 

Abi.  M.  AMg.  JM.  mäläo,  mäläu,  \jnälähimto,  mäläi,  mäläa,  ?>iälatto]-,  S.  Mg. 
mälädo  und  mäläe-,  A.  mälalie. 

G.  L.  M.  mäläe,  mäläi,  mäläa,  die  übrigen  Dialekte  nur  mäläe-,  A. : G.  mälahe 
L.  \jnälaht\ 

V.  mäle,  mälä. 

Plur. 

N.  Acc.  V.  M.  AMg.  JM.  mäläo,  Jtiäläu,  mälä-,  S.  Mg.  mäläo,  mälä. 

I.  M.  AMg.  JM.  mälähi,  mälälii,  mälähun-,  S.  Mg.  mälähivi. 

Abi.  M.  AMg.  mälähimto,  \rnäläsumto,  mäläo,  mäläu]-,  A.  mälahu. 

G.  M.  AMg.  JM.  mäläna,  tnälänä,  mälänam-,^^.  Mg.  mäläuam-,  A.  \mälahti\. 
L.  M.  AMg.  JM.  mäläsu,  mäläsü,  ?näläsum,  S.  Mg.  mäläsu,  mäläsum. 

In  PG.  findet  sich  nur  der  N.  ?>\r\g.  pattikä  (7,  48.  51)  kada  Ui  = krteti 
(7,  51),  und  der  Acc.  Sing,  (oder  Plur.)  pilä  bädhä  = pidäm  bädliä7n  (oder 
= pidä  bädhäli)  (6,  40),  sowie  der  Acc.  Sing.  sJttiattt  = smiäm  (6,  28). 

S 375-  Über  die  Declination  der  ä-Stämme  vgl.  Vr.  5,  19 — 23;  C.  i, 
3.  9.  10;  Hc.  3,  27.  29.  30.  4,  348—352;  KT.  3,  7.  23.  25.  27;  Mk.  fol.  43;  Sr. 
fol.  i4f.  Über  die  Kürzung  des  ä im  N.  Sing,  in  A.  s.  § 100.  So  auch 
Mg.  sevida  = sevitä  (Mrcch.  117,  i).  I.  G.  L.  Sing,  sind  zusammengefallen, 
nach  den  Grammatikern  auch  z.  T.  der  Abi.  Die  gewöhnliche  Form  ist 
mäläe  = Skt.  mäläyai,  d.  h.  = der  im  Yajurveda  und  den  Brähmana  üblichen 
Form  des  G.  Abi.,  die  auch  das  Avestä  kennt’.  In  Versen  stehen  zuweilen 
die  Formen  auf  -äe,  -äi  neben  einander,  wie  pucchiäi  ftiuddhäe  = prstäyä 
mugdhäyäli  (H.  15).  In  M.  überwiegt  aus  metrischen  Gründen  die  Form  auf 
-äi,  die  auch  überall  herzustellen  ist,  wo  in  den  Texten  -äe  zu  lesen  wäre. 
Meist  hat  die  v.  1.  die  richtige  Lesart  -äi,  wie  G.  44.  46.  56.  65.  71.  212.  222. 
243.  290.  453.  474.  684.  870.  931.  954.  Einige  Grammatiker  (Hc.  3,  29;  Ki. 
3,  27;  Sr.  fol.  14)  lehren  auch  eine  Form  auf  -äa,  die  andere  (Vr.  5,  23;  Mk. 
fol.  43)  verbieten.  Solche  Formen  finden  sich  in  M.  als  v.  1.  So:  jö7ihäa 
= jyots7iayä-,  7ievacchakaläa  = nepathyakalayä-,  heläa  — helayä-,  hariddäa  = 
haridräyälr,  caägmiäa  = cangimatve7ia  (Karp.  ed.  Bomb.  31,  i;  86,  4;  53,  9; 
55,  2;  71,  4;  79,  12).  Konow  liest  dafür  jd7_7häi,  nei’acc/iakaläi,  lieläi,  haliddia, 
caägimäi  (29,  i;  86,  9;  51,  2;  52,  4;  69,  3;  78,  9).  Einige  MSS.  haben  zu- 
weilen -äa.  Da  G.  H.  R.  sonst  -äa  nicht  kennen,  ist  Tiadäa  = Trijatäyäh 
(R.  II,  100)  und  7iisa/i7iäa  = nisa/ujäyälj  (R.  ii,  loi)  nicht  mit  S.  Gold- 
schmidt als  doctior  lectio  anzusehen,  sondern  falsch  für  °äi,  wie  C.  hat. 
Dieses  -äa  geht  auf  den  Abi.  G.  des  Skt.  auf  -ayäh  zurück,  so  dass  jö/thäa 
= jyots7iäyäh  ist,  dessen  genau  entsprechende  Bildung  Vr.  5,  23;  Hc. 

3,  30;  Sr.  fol.  14  verbieten.  In  A.  ist  -äe  zu  -ae  verkürzt  worden:  7jiddae  = 
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nidrayä-,  candimae  — catidrimayä-,  uddävantiae  = uddäpaya?ityä\  nianjitthac  = 
manjisthayä  (Hc.  4,  330,  2.  349.  352.  438,  2).  — Über  den  Dativ  auf  -äe  in 
AMg.  s.  § 361.  364.  — Von  den  für  den  Abi.  Sing,  von  den  Grammatikern 
angegebenen  Formen  kann  ich  nur  die  auf  -äo,  S.  Mg.  -ädo  öfter  belegen; 
AMg. : puratthhnäo  vä  disäo  ägao  aham  amsi  dähinäo  7'ä  disäo  . . . paccatthimäo 
. . . uttaräo  . . . udd/iäo  = *purastimäto  vä  dis'a  ägato  '/lam  asmi  daksinäio  vä 
disa/i  . . . *pratyastimätah  . . . iittarätah  . . . ürdhvätah  (Ayär.  i,  i,  i,  2);  jibbhäo 
= jihvätah  (Äyär.  p.  137,  i);  sTyäo  = sibikäta/i  (Näyädh.  870.  1097.  1189. 
1354.  1497);  chäyäo  — chäyätah  (Süyag.  639);  attanasäläo  = attanasälätah 
(Kappas.  § 60;  Ovav.  § 48);  mäyäo  ==  viäyätah  (Süyag.  654;  Ovav.  § 123); 
sütiäo  = sünätah  (Nirayäv.  § 10);  S.  bubhukkhädo  = bubhuksätah,  dakkhinädo, 
vämädo  — daksinäta/i,  vämätah,  padolikädo  = pratolikätah  (Mrcch.  2,  23;  9,  9; 

162,  23);  Mg.  lacchädo  = rathyätah  (Mrcch.  i58,_i3).  Ablative  auf  -äe 

(C.  I,  9;  Hc.  3,  29;  Sr.  fol.  14)  haben  S.  und  Mg.:  S.  imäe  niaatanhiäe=  asyä 
mrgatrpiikäyäh  (Vikr.  17,  i),  das  nicht  mit  Bollensen  als  Instr.  aufgefasst 
Werden  kann;  Mg.  seyyäe  (Text  sejjäe)  = sayyäyäh  (Cait.  149,  19).  — Die 
Form  mälatto  folgt  aus  Hc.  3,  124  und  wird  von  Triv.  2,  2,  34  ausdrücklich 
gelehrt.  Sie  ist  Analogiebildung  zu  den  Masc.  und  Neutr.  (§  365).  In  A.  ist 
der  Abi.  Sing,  mit  dem  G.  zusammengefallen.  Die  Endung  -hc  entspricht 
der  Pronominalendung  -syäh,  so  dass  tahe  dhanahe  (Hc.  4,  350)  genau  = f asyä 
*dhanyasyä/i  — tasyä  dhanyäyäh  ist^.  Als  Abi.  fasst  Hc.  4,  350  bälahe,  so 
dass  dann  visamathana  als  BahuvrThi  aufzufassen  ist  = „vor  der  jungen  Frau 
mit  den  gefährlichen  Brüsten“.  G.  sind:  tucchafnajjhahe,  jampirahe,  tucchaara- 
häsahe,  alahantiahc,  vaimnahaniväsahe^  muddhadahe  = tucchamadhyäyäh, 
jälpanas'iläyä/i,  tucchatarahäsäyäk,  alabhamänäyäh,  manmathaniväsäyäh,  mugdhä- 
yä/i  (Hc.  4,  350);  tisahe  — trsäyäJy,  munäliahe  = mrnälikäyäh  (Hc.  4,  395,  7. 
444).  — Beispiele  für  den  L.  sind : M.  dukkhuttaräi  paavie  = duhkhottaräyäm 
padavyä?rr,  gämaracchäe  = grämarathyäyäm  (H.  107.  419);  AMg.  Suhatnrnäe 
sab/iäe  = Sudhartnäyäm  sabhäyäm  (Kappas.  S 14  und  oft);  AMg.  JM.  Campäe 
==  Campäyäm  (Ovav.  § 2.  ii;  Erz.  34,  25);  JM.  sayaläe  nayarie  = sakaläyäm 
nagaryäm  (Dvär.  497,  21);  ikkikkäe  mehaläe  — ekaikasyäm  mekhaläyäm 
(T.  5,  ii);  S.  siisa7niddhäe  = susamrddhäyäw,  cdäe  padosaveläe  = etasyätn 
pradosaveläyäitv,  rukkhavädiäe  = ruksavätikäyäm  (Mrcch.  4,  20;  9,  10; 

73)  d.  7);  Mg.  afidhaälapülidäe  näs'iäe  = andhakärapüritäyätn  näsikäyätn-, 
padoliäe  = pratolikäyätrr,  suvatmacoliäe  = suvarnacorikäyäm  (Mrcch.  14,  22; 

163,  16;  165,  2).  AMg.  giriguhainsi  für  giriguhäe  = giriguhäyäm  (Äyär. 
I,  7,  2,  i)  ist  durch  die  daneben  stehenden  L.  auf  -fnsi  von  Mascul.  und 
Neutr.  bestimmt  worden.  Vgl.  ähnliche  Fälle  in  S 355- 358.  364.  367.  379.  386. 
Der  V.  Sing,  lautet  in  der  Regel,  wie  im  Skt.,  auf  -e  aus,  eine  Form,  die 
Vr.  5,  28  allein  kennt,  während  Hc.  3,  41;  Mk.  fol.  44;  Sr.  fol.  14  auch  die 
Nominativform  auf  -ä  als  V.  zulassen.  Solche  V.  auf  -ä  sind:  M.  attä 
(Schwiegermutter;  Mk.  fol.  44;  H.  8.  469.  543.  553.  653.  676.  81 1);  M.  AMg. 
piucchä  — pitrsvasah  (Hc.;  Mk.;  H.;  Näyädh.  1299.  1348);  M.  mäuä  — mätrke 
(H.);  M.  mäucchä  = mätrsvasah  (Hc.;  Mk.;  H.j;  AMg.  j'äyä  (Uttan  442), 
puttä  = putri  (Näyädh.  633 f.  648!.  655.  658),  und  das  häufige  M.  S.  halä 
(Hc.  2,  195;  H.),  in  S.  meist  mit  dem  V.  eines  Eigennamens  auf  -e  verbunden, 
wie  halä  Saüntale  (Sak.  9,  10);  halä  Anusüe  (Sak.  10,  12);  halä  Nomälie 
(Lalitav.  560,  9;  Text  A7?°);  halä  Cittalehe  (Vikr.  9,  3);  halä  Maanie  (Ratn. 
293,  29);  halä  Niutiie  (Ratn.  297,  28)  u.  s.  w.,  oder  mit  Eigennamen  auf 
anderen  Vocal,  wie  halä  Lh'vasi  (Vikr.  7,  17),  oder  mit  substantivisch  ge- 
brauchten Adjectiven,  wie  halä  apau4ide  (Priyad.  22,  7),  in  M.  S.  auch  als 
Plural  gebraucht  (H.  893.  901;  Sak.  16,  10;  58,  9;  Vikr.  6,  13;  7,  i;  ii,  1; 
Karp.  108,  5).  JM.  hat  auch  hale  (Hc.  2,  195;  Erz.),  das  KT.  5,  19  als  k. 
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erwähnt,  und  das  in  A.  als  hali  zu  belegen  ist  (Hc.  4,  332,  2;  358,  i ).  S. 
amba  (Mutter;  Sak.  ed.  Burkhard  201,  19;  202,  20;  Ratn.  315,  26;  327,  6; 
Mahäv.  56,  3;  Mälatim.  179,  6;  225,  4;  Nägän.  84,  15;  Anarghar.  310,  i u.  s.  w.) 
ist  nach  Lanman^  und  Bechtel'*  ursprünglich  Partikel.  In  A.  wird  das 
schliessende  -<?  gekürzt,  wie  sakie  = *sakhike-,  ammie-,  bahinuc  = bhaginike  (Hc. 
4)  358,  I-  367,  I.  396,  2.  422,  14),  oder  es  wird  zu  wie  in  dem  erwähnten 
hali  und  in  ammi,  muddhi  = 7?iugdhe  (Hc.  4,  395,  5.  376,  i).  Über  AMg. 
JM.  anmo  s.  § 366h. 

I PiscHEL,  BB.  6,  281,  Anm.  3.  — 2 Man  kann  auch  mit  Lassen,  Inst.  p.  462 

Übertragung  aus  den  a-Stämmen  annehmen.  — 3 Noun-Inflection  p.  360.  — 4 Haupt- 
probleme p.  265  f. 

§ 376.  Im  N.  Acc.  Plur.  ist  die  in  allen  Dialekten  gebräuchliche  Form 
die  auf  -0  (§  367):  N.  M.  mahiläo  — 7nahiläh  (H.  397);  AMg.  JM.  devayäo, 
S.  devadäo  = dei'atäh  (Thän.  76;  Erz.  29,  3;  Sak.  71,  8j;  Acc.  AMg.  kaläo  = 
kaläh  (Uttar.  642;  Näyädh.  §119;  Ovav.  § 1 07 Kappas.  § 211);  JM.  caürm/iäo 
vagga7iäo  = caiuri'idhä  varga/iäh  (Av.  7,  4);  j7adiviäo  = j7radijyikäh  {^ixcc\\. 

25,  18);  A.  savva/'igäo  = san'ä/'igäk  (Hc.  4,  348).  In  Versen  wechselt  -0  mit 
-u,  das  dort  weit  überwiegt:  M.  N.  dha/niäu  täu  = dha7iyäs  täh  (H.  147)  gegen 
S.  dhan7iäb  kkhu  täo  karmaäo  [so  zu  lesen]  jäo  (Mälatim.  80,  i);  AMg. 
thiyäu  = strikäJi  (Süyag.  225);  Acc.  A.  a/juratiäu  bhattäu  = aTiuraktä  bhaktä/i 
(Hc.  4,  422,  10).  Zuweilen  stehen  metri  causa  beide  Formen  neben  einander, 
wie  M.  däraggaläu  jääo  — dvärä7galä  jätäh  (H.  322);  7-divira77ialajjiäo 
appattania77isa7iäu  = raüvirä77ialajjitä  apräpta7iivasa7iäh  (H.  459);  padigaäu 
disäo  = pratigatä  disah  (R.  i,  19).  Seltener  ist  der  N.  Acc.  auf  -ä\  M.  rehä 
= rekhäh  (G.  22;  H.  206.),  neben  rehäu  (H.  474)  und  rehäo  (G.  509.  682); 
sariä  saruTitapavahä  . . . vüdhä  = saritah  sa7'atpravähäh  . , . ftdhäk  (R.  6,  50); 
7/iehalä  — mekhaläh  (Mrcch.  41,  2);  AMg.  döjjhä  = dohyäh;  daTTiTTiä  = da77tyälr, 
rahajöggä  — rathayogyäh  (Äyär.  2,  4,  2,  9);  pakkä  = pakväJi\  rüdhä  = rüdhäh 
(Äyär.  2,  4,  2,  15.  16);  bhajjä  = bhäryäh  (Uttar.  660);  7iä7<ähi  tärwiäö  tti 
pä7iipejja  _ tti  710  vae  = 7iaubhis  *täri77iä  iti  pä7jipeyä  iti  710  vadet  (Dasav. 
629,  i);  S.  püijja7itä  devadä  = püjya77iänä  devatälr,  ga/jiä  = ga/iikäk  (Mrcch. 
9,  I.  10);  agahidatthä  = agrhltärthäh  (Sak.  120,  ii);  aditthasujjapää  . . . 
7jägaka7i7iä  via  = adrstasüryapädäh^. . . 7iägaka7iyä  iva  (Mälav.  51,  21;  vgl. 
aber  v.  1.).  Mk.  fol.  69  erlaubt  in  S.  nur  -äo,  und  so  ist  wohl  überall  zu 
corrigiren.  Mrcch.  25,  20  stehen  neben  einander:  täo  . . padhnäo  ava77iäni- 
da7iiddha7iakä77i7iä  via  ga/iiä  7iissi7ie/iäo  dä7iiin  sa7/i7'Uttä  = täh  . . pradlpikä 
ava77iä7iiia7iirdhanakämukä  iva  ga/tikä  nihs7tehä  idä7Ü77i  sainvrttäh.  sa77ivuttä 
hat  Stenzler  bereits  mit  AB  zu  sa/7i7uttäo  corrigirt;  für  ga/tiä  haben  DH 
bei  Gop ABÖLE  p.  72  ga/iiäo,  so  dass  auch  °kä77iuäo  zu  lesen  sein  wird. 
Auch  in  AMg.  stehen  zuweilen  beide  Formen  neben  einander:  iTtdabhüipa- 
mökkhäo  cöddasasa7/ianasähasslo  ?ikkosivä  sa77ia7iasa77ipayä  = hidrabhütipra- 
Tnukhyäs  caturdasasra7nanasähasrya  *utkositä/i  sra77ia7iasa/7tpadah  (Kappas. 
§ 134;  vgl.  135 ff.).  Vgl.  Äyär.  2,  4,  2,  9.  15.  16.  — Für  die  Endungen  des 
I.  G.  L.  gelten  § 178.  350;  vgl.  auch  § 368.  370.  371.  — • In  Mg.  ist  der  I. 
auf  -ehi7H  statt  -ähi/n  _ in  a77ibikai7iädukehim  = a77ibikä77iätrkäbhih  (Mrcch  ’ 
122,  5)  im  Munde  des  Sakära  nicht  zu  beanstanden,  da  der  Dichter  die  Ver- 
wechslung des  Geschlechtes  offenbar  absichtlich  gewählt  hat.  Dagegen  liegt 
R.  7,  62  nicht  der  I.  accharehi/7i  = apsarobhih  vom  Stamme  accharä  (§  410)' 
vor,  den  man  früher  auch  Vikr.  40,  ii  las^,  sondern  cistQ  sa77iaccharehi7H 
ist  zu  zerlegen  in  sa77ia  4-  ccharehi7u  = sa77ta  -t- psarobhih  (§  328)  L — Wie  bei 
den  Mascul.  und  Neutren  (§  369),  wird  auch  bei  den  Femininen  die  Form 
auf  -hüll  für  den  Abi.  gebraucht,  was  Hc.  3,  127  verbietet:  M.  dhd7-ähi7n  = 
dhäräbhyah  (H.  170)  und  für  den  L.  (S  371):  M.  77tehalähi  (Karp.  16,  i),  im 
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Sinne  von  mehaläsu,  wie  die  v.  l.  Kävyaprakäsa  74,  i hat  = mekhaläsu-,  AMg. 
hatthuttarähim  = hastottaräsu  (Äyär.  2,  15,  i.  2.  5.  6.  17.  22.  25;  Kappas.); 
gimhähi  (Süyag.  166),  im  Sinne  von  ghnhäsu  (Vivähap.  465)  = *grJsmäsu 
(S  358);  anantähim  osappimussappinlhim  viikkantähim  = a?ia?itäsv  avasarpiny- 
utsarpinmc  vyatikräntäsu  (Kappas.  § 19);  visähähim  = visäkhäsii  (Kappas. 
§ 149);  dttähim  = citräsu  (Thän.  363;  Kappas.  § 171.  174);  uttaräsädhähim, 
äsädhähim  (Kappas.  § 205.  21 1);  chinyiähi  sähähi  — chinnäsu  säkkäsu 
439;  Text  — Abi.  auf  -hinjto  sind  AMg.  (mtosälähimto  = antahsäläbhyah 

(Uväs.  § 195);  itthiyähimto  = strikäbhyah  (jTv.  263.  265).  In  A.  hat  der  Abi. 
die  Endung  -hu  = -bhyah:  vayamsiahu  — vayasyäbhyah  (Hc.  4,  351).  Nach 
Hc.  wird  dieselbe  Form  auch  für  den  G.  Plur.  gebraucht.  Vgl.  § 381.  — Im 
L.  überwiegt  auch  hier  (vgl.  § 371)  die  Form  auf  -su.  In  S.  steht  Sak.  29,  4 
viralapädm'acchaäsum  vanarälsuni  = viralapädapacchäyäsu  vanaräjisu  in  der 
bengal.  Recension,  -äsit^  -Isu  in  den  übrigen.  — Im  V.  ist  die  Form  auf  -0 
herrschend;  S.  dei'adäo  (Bälar.  168,  7;  Anarghar.  300,  i);  däriäo  = därikäh 
(Vikr.  45,  6);  AvaloidäBuddharakkkidäo  — AvalokitäBuddharaksite  (MälatTm. 
284,  II).  Über  halä  s.  § 375.  — Über  ajjü  = äryä  s.  § 105. 

I Die  von  S.  Goldschmidt,  R.  p.  247,  Anm.  8 aufgeworfene  Frage,  ob  wir  ein 
neutr.  acchara  anerkennen  sollen,  ist  natürlich  zu  verneinen.  — 2 Bollensen  zu 
Vikr.  p.  326;  vgl.  Hoefer,  De  I’r.  dialecto  p.  150!.;  Lassen,  Inst.  p.  316  f.  und 
§ 410.  — 3 PiscHEL,  ZDMG.  52,  93  ff.  — 4 Dass  der  I.  vorliegt,  beweisen  Stellen, 
wie  hatthuttarähim  nakkhatUnam  jogovagae7iam  (Äyär.  2,  15,  6.  17;  vgl.  Kappas.  § 2). 
Vgl.  Kappas.  § 157.  174.  21 1,  und  Speyer,  Vedische  und  Sanskrit-Syntax  (Strass- 
burg 1896;  Grundriss  I,  6)  § 42. 


2)  STÄMME  AUF  -f,  -i  UND  -u,  -Ft. 
a)  Masculina  und  Neutra. 

§ 377.  Mascul.  aggt  = agtii. 

Sing. 

N.  aggJ,  [aggim]. 

Acc.  aggim. 

I.  aggitiä,  A.  auch  aggina,  aggim. 

Abi.  M.  AMg.  JM.  aggio,  agglu,  aggino,  agglhimto,  [aggihi,  aggittd]-,  JS.  [S.  Mg.] 
aggido-,  A.  aggike. 

G.  M.  AMg.  JM.  aggino,  aggissa,  [aggJo]-,  S.  Mg.  aggino ] A.  [aggihe\. 

L.  agginitni,  AMg.  meist  agginisi-,  AMg.  JM.  auch  aggimmi;  A.  aggihi. 

V-  aggi,  aggi. 

Plur. 

N.  M.  AMg.  JM.  aggino,  aggi,  aggJo,  aggao,  aggair,  S.  aggio,  aggino. 

Acc.  M.  AMg.  JM.  aggino,  aggi,  aggao. 

I.  M.  AMg.  JM.  aggihi,  aggihi,  aggihinr,  S.  Mg.  aggihiin. 

Abi.  M.  AMg.  JM.  aggihimto,  [aggisumto,  qggitto,  aggio];  A.  aggihii. 

G.  M.  AMg.  JM.  aggina,  agginä,  agginam;  S.,  Mg.  agginani;  A.  aggihä,  aggihü. 
L.  M.  AMg.  JM.  aggisu,  aggisü,  aggisum;  .S.  Mg.  aggisu,  aggisum;  A.  aggihi. 
V.  M.  AMg.  JM.  aggino,  aggi;  A.  aggihö. 

Ebenso  gehen  die  Neutra,  wie  dahi  — dadhi;  nur  N.  Acc.  Sing.  M.  AMg. 
JM.  dahirn,  dahi,  dahi,  S.  Mg.  dahi/n,  dahi;  V.  dahi;  N.  Acc.  V.  Plur. 
dahiini,  dahii  (nicht  S.  Mg.),  dahini  (nicht  S.  Mg.),  dahi  (nicht  S.  Mg.)  — 
In  PG.  findet  sich  der  Acc.  Sing.  Neutr.  udakädini  6,  29,  der  G.  Sing.  Masc. 
Sattissa  = Sakteh  6,  17,  Bhatisa  = Bhatteh  6,  19,  und  der  Acc.  Plur.  Masc. 
vasudhädhipataye  = vasudhädhipatm  7,  44  (vgl.  Leumann,  EI.  2,  484). 


III.  Formenlehre.  A.  Das  Nomen. 
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§ 378.  Masc.  väu  = väyu. 

Sing. 

N.  väü,  \yäuni\. 

Acc.  väum. 

I.  väunä)  A.  auch  väuna,  vätun. 

Abi.  M.  AMg.  JM.  väüo,  väüu,  \yäuno,  7’äü/iimto,  väutto\,  A.  väuhc. 

G.  M.  AMg.  JM.  väuno,  väussa,  \7’äüo\-,  S.  Mg.  väwio,  Mg.  in  Versen  auch 
Z'äussti ; [A.  väuhe], 

L.  väiimmi,  AMg.  auch  7uiu?iisi,  AMg.  JM.  auch  väuvimi. 

V.  väu,  7'äü. 

Flur. 

N.  M.  AMg.  JM.  väuno,  väü,  7'äüo,  7'äa7'0,  väao,  väaü)  S.  väuno,  väao. 

Acc.  M.  AMg.  JM.  väuno,  väü,  AiNIg.  auch  väavo. 

I.  M.  AMg.  JM.  väü/ii,  °ln,  °hun-,  S.  Mg.  väühim. 

Abi.  [väü/iimto,  väüsumto,  väutto,  väüo\,  AMg.  auch  väühim,  A.  väuhü. 

G.  M.  AMg.  JM.  väüna,  ^nä,  °nanr,^^.  Mg.  väünam,  A.  väuhä,  väuhü. 

L.  M.  AMg.  JM.  väüsu,  °sü,  °sunr,  S.  Mg.  väüsu,  väüsunr,  A.  väuhi. 

V.  AMg.  väavo-,  A.  väuhö. 

Ebenso  gehen  die  Neutra,  wie  mahu=  ?nadhu-,  nur  N.  Acc.  Sing,  mahum, 
mahn,  mahu-,  Mg.  tnahum,  mahu-,^  V.  7tiahu-,  N.  Acc.  V.  Flur,  mahüinj, 
mahtn  (nicht  S.  Mg.),  mahüni  (nicht  S.  Mg.),  mahü  (nicht  S.  Mg.).  — In  FG. 
finden  sich  keine  w-Stämme. 

S 379-  Über  die  Declination  der  i-  und  ?^-Stämme  sieh  Vr.  5,  14 — 18. 
25—27-  30;  C.  I,  3.  II  — 14;  Hc.  3,  16  — 26;  4,  340.  341.  343— 347;  KI.  3,  8. 

II.  13.  15.  17—22.  24.  28.  29;  5,  20.  25—27.  33—35-37;  Mk-  fol.  42—44; 
Sr.  fol.  9 — 12.  Im  N.  Sing,  lehrten  nach  Hc.  3,  19  einige  neben  der  Länge 
auch  die  gleichwertige  (§  74)  Nasalirung:  aggim,  nihiin,  väum,  vihuin.  Triv. 
und  Sr.  erwähnen  diese  Form  nicht;  Fanhäv.  448  ist  susähuni  als  N.  edirt, 
wohl  falsch  für  susähü,  da  daneben  sutsl,  sumunt  = svrsih,  sumunih  steht. 
Über  die  N.  auf  -i,  -ü  s.  § 72.  Zu  sakhi  ist  der  N.  Sing.  JM.  sahl  (KI.  14). 
Bei  den  Neutren  überwiegt  im  N.  die  nicht-nasalirte,  im  Acc.  die  nasalirte 
Form;  doch  ist  AMg.  Acc.  taü  — trapu  (Süyag.  282)  durch  das  Metrum  ge- 
sichert, vielleicht  taü  zu  lesen.  Im  N.  steht  AMg.  S.  dahiin  (Thän.  230; 
Mrcch.  3,  12  [so  zu  lesen  für  dahlnpp),  aber  AMg.  dahi  (Thän.  514);  AMg. 
S.  vatthai  = vastu  (Uttar.  172;  Lalitav.  516,  12);  S.  naanamahu  — nayana- 
madhu  _ (Mälav.  22,  3).  Über  AMg.  atfhl,  dahi  s.  § 358.  Acc.  sind 
AMg.  S.  acchini  (Ayär.  i,  i,  2,  5;  Sak.  31,  13);  atthi/n  = asthi  (Süyag.^ 594) ; 
AMg.  dahitn  (Ayär.  2,  i,  4,  5;  Ovav.  § 73;  Kappas.  S.  S 17);  AMg.  S.  ?na- 
hum  (Ayär.  2,  i,  4,  5.  8,  8;  Ovav.  g 73;  Kappas.  S.  § 17;  Sak.  81,  8J; 
JS.  vatthuiii  (Kattig.  400,  335).  Stets  wird  das  sehr  häufige  Skt.  svasti  in  S. 
zu  sötthi  (z.  B.  Mrcch.  6,  23;  25,  4;  54,  ii.  19;  Vikr.  15,  16;  29,  i;  44,  5; 
Ratn.  296,  32;  319,  17  u.  s.  w.),  ist  also  als  N.  aufzufassen,  ebenso  wie  sähu 
(z.  B.  Mrcch.  28,  24;  37,  16;  41,  19;  Vikr.  26,  6;  Ratn.  300,  13;  309,  i)  und 
sutthii  (z.  B.  Mrcch.  27,  21;  28,  24;  29,  14;  41,  18;  Frab.  18,  3),  Mg.  sähu 
(VenTs.  34,  3.  23;  35,  14;  Mrcch.  38,  7;  112,  9;  161,  15  u.  s.  w.).  Dagegen 
ist  für  lahu  (Mrcch.  17  5,  8;  Vikr.  28,  10)  mit  den  edd.  Calcc.  und  Godaboi.e 
lahum  zu  lesen,  wie  Sak.  39,  3;  76,  i;  Mrcch.  21,  13;  59,  8;  107,  ii;  112,  ii; 
116,5;  166,16;  169,24;  Ratn.  300,  5;  302,25;  303,20;  312,8;  320,  32 
u.  s.  w.  steht;  im  Verse  ist  lahu  richtig  Mrcch.  99,  24;  VenTs.  33,  13.  — Zum 
I.  ist  zu  bemerken,  dass  M.  pdinä  = patyä  (H.)  bildet,  wie  man  sagt  M. 
gahavainä  (H.  172),  AMg.  gähävdinä  (Üväs.  § 6)  = grhapatinä.  Mg.  bahinl- 
padinä  = bhagimpatinä  (Mrcch.  113,  19).  Zu  a/csi  ist  der  I.  M.  acchinä  =? 
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akpjä  (G.  32);  zu  dad/ii  findet  sich  S.  sadahinä  = sadad/inä  (Mrcch.  69,  3). 
Für  zu  erwartende  atthinä  = asthnä,  mutthiuä  = tmtstinä,  lelunä  = lestunä 
hat  AMg.  atthiua,  7nutt/ilna,  lelü/ja,  mit  Kürzung  des  ä vor  dem  Encliticon 
vä  und  Längung  des  auslautenden  Vocales  des  Stammes  nach  Analogie  der 
vorhergehenden  und  folgenden  I.  auf  -ena  in  der  Verbindung  dandena  vä 
atthlna  vä  mutthina  vä  lelüna  vä  kavälena  vä  (Äyär.  2,  1,  3,  4;  Süyag.  647. 
692.  863).  Über  ähnliche  Fälle  der  Angleichung  s.  § 355.  358.  364.  367. 
37  5-  386,  über  die  I.  aggina,  aggi/ti,  väuvj  in  A.  s.  § 146.  — Für  den 
Abi.  sind  Belege:  M.  nahm  = udadhch  (G.  56.  470);  AMg.  kucchlp  = kukseh 
(Kappas.  § 21.  32);  dahio  = dadJmah  (Süyag.  594;  Text  °/«‘>);  JS.  hunsäido 
= kiiftisäde/i  (Pav.  386,  4;  Text  °ätldd)-,  JM.  kammaggino  = karmägneh  (Av. 
19,  16);  AMg.  ikkhüo  = iksoh  (Süyag.  594;  Text  °to)-,  JM.  sürihivito  (Kk.  II, 
509,  4);  A.  girihe  (Hc.  4,  341,  1).  — Im  G.  gehen  in  M.  JM.  AMg.  die 
Formen  oggino,  also  die  Form  des  Neutr.  im  Skt.,  aber  offenbar  von  den 
«-Stämmen  übertragen,  die  mit  den  f-Stämmen  vielfach  zusammengefallen 
sind  (S  405),  und  aggissa,  also  die  nach  Analogie  der  ß-Stämme  gebildete 
Form,  neben  einander  her;  ebenso  bei  den  «-Stämmen,  auch  in  JS.:  'M.  giri?ia 
(G.  141)  und  M.  AMg.  girissa  (G.  510;  Süyag.  312);  M.  uahino  (R.  5,  10) 
und  ttahissa  (R.  4,  43.  60)  = udadheJy,  M.  ravino  (G.  50.  272;  H.  284)  und 
ravissa,  ra'issa  (R.  4,  30;  Karp.  25,  13)  = raveJy,  M.  pdino  (H.  54.  55.  297) 
und  pdissa  (H.  38.  200)  = patyuJy,  '\l.  pasuvaino  — pasupateh  (H.  i),  paävaino 
prajäpateh  (H.  969),  bhuamgavamo  = bhujaiiigapateh  (G.  155);  naravdino  = 
narapateh  (G.  413),  aber  AMg.  JM.  gähävdissa  = grhapateh  (Süyag.  846; 
Vivähap.  435 f.  1207  ff.;  Uväs.  § 4.  6.  8.  ii;  Kappas.  § 120;  Av.  7,  7);  AMg. 
munissa  = muneh  (Ayär.  2,  16,  5;  Süyag.  132);  isissa  — rseh  (Uttar.  363; 
Nirayäv.  5Ü;  räyarisissa  = räjarseh  (Vivähap.  9i5f;  Näyädh.  600.  605.  611. 
613);  särahissa  = särat/ie/i  (Uttar.  668);  Andhagavanhissa  (Antag.  3)  und 
Andkagavanhiuo  (Uttar.  678  = Dasav.  613,  33)  = Andhrakavrpjeh-,  aggissa 
(Vivähap.  909;  Dasav.  N.  654,  6;  Nirayäv.  50);  JM.  Pancälähivavio  = Pancälä- 
dhipateh  (Erz.  8,  8);  Harirto  = Ha7-eh  (Av.  36,  30;  37,  49);  Näbhissa  = Näbheh 
(Av.  48,  13.  33).  — M.  pahu7io  (G.  847.  1006.  1065)  und  pahussa  (H.  243) 
= prabhoJy,  AMg.  b/iikkhu/io  (Ayär.  i,  5,  4,  i;  2,  16,  8;  Süyag.  133.  144; 
Uttar.  284)  und  viel  häufiger  AMg.  JS.  bhikkhussa  (Ayär.  i,  7,  5,  iff.;  Pav. 
387,  19);  AMg.  usussa  = iso/i  (Vivähap.  1388);  77iaccussa  — 771/dyoh  (Panhäv. 
401);  sähussa  — sädho/}  (Uttar.  418.  571);  vatthussa  = vastu7iah  (Panhäv. 
398);  JM.  baTidhussa  = ba7idhoh  (Sagara  8,  5);  M.  Vhihtmo  = Visnoh  (G.  16); 
ca)ida77isuno  = candä7/isok  (Karp.  35,  7);  anihmo  = a77ibu7iah  (G.  1196).  In 
S.  Mg.  wird  die  Eorm  auf  -ssa  in  der  Prosa  nicht  gebraucht:  S.  räesino  = 
räjarseh  (Sak.  21,  4;  50,  i;  130,  i;  Vikr.  7,  2;  22,  16;  23,  14;  36,  8;  80,  4; 
Uttarar.  106,  10;  113,  i;  Präs.  46,  9;  Anarghar.  in,  13),  vihino  = vidheh 
(Aükr.  52,  18;  Mälatnn.  361,  10);  sahassarassi/10  = sahasraras77te/t  (Prab.  14,  17; 
VenTs.  25,  6);  Paävaduw  = Prajäpateh  (Ratn.  306,  2;  Mälatlm.  65,  6);  uda- 
ra7nbharvw  = udara7nbhareh  (jTvän.  43,15);  Däsarahmo  = Däsaratheh  (Mahäv. 
52,  18;  Anarghar.  157,  10);  guruno  = guroki  (Sak.  22,^  13;  158,  3;  Vikr.  83.  i ; 
Anarghar.  267,  12);  TTiuhaTTiahww  — 77iukha77iadhoh  (Sak.  108,  i);  adha77it7ia- 
bhiru7io  = adhar77tabhiroh  (Sak.  129,  16);  Vikka77iabähu7W  = Vikra77iabähoJi 
(Ratn.  322,  33);  sattu/io  = satroh  (VenTs.  62,  3;  95,  15;  jTvän.  19,  9);  paJmno 
==  prabhoJi  (Prab.  18,  i;  Jivän.  9,  i);  mdu/jo  = mdoh  (JTvän.  19,  10);  77iahu7io 
= 77iadhu7iah  (Häsy.  43,  23);  Mg.  läesi/io  = räjarseh  (VenTs.  34,  i);  s'attu/io 
satroh  (Sak.  118,  2).  Im  Verse  steht  Mg.  Vissävasussa  = VisvävasoJi  (Mrcch. 
II,  9).  Zu  dadhi  ist  der  G.  M.  dahino  (Karp.  15,  i).  Über  PG.  s.  § 377. 
— In  A.  darf,  wie  bei  den  «-Stämmen,  für  den  G.  dieselbe  Endung  wie  für 
den  Abi.  angenommen  werden,  also  girihe,  taruhe.  — Im  L.  ist  in  M.  JM. 
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JS.  die  Endung  -wwz,  in  JM.  auch  -nmii\  W.  päimmi  = patyau  (H.  324.  849); 
jalahimmi  = jaladhaw,  girimmi  = giratr,  asimmi  = asau  (G.  146.  153.  222); 
ua/iimfui  = udad/iau,  jalanihimmi  = jalanidhau  (R.  2,  39;  7,  2.  7.  12;  5,  i); 
JM.  girimmi  = girau  (KI.  17);  vihimmi  = vidhau,  uyahii?imi  = udadhau 
(Sagara  7,  i ; 9,  3).  _ In  AMg.  ist  die  gewöhnliche  Form  die  auf  -msi\  kuc- 
chimsi  = kuksau  (Ayär.  2,  15,  2 ff.;  Vivähap.  1274;  Kappas.);  pänimsi  = 
pänitu  (Äyär.  2,  i,  ii,  5;  2,  7,  i,  5;  Vivähap.  1271;  Kappas.  S.  29);  räsimsi 
= räsau  (Ayär.  2,  i,  i,  2).  Daneben  findet  sich  in  AMg.  iainmi  räyarisimmi 
Namiinmi  abhmikkha7nantam7ni  — ias77im  räjarsau  Namäv  abhi7iiskrä77iati 
(Uttar.  279);  Acci7/i77ii,  Acci77iäli>nmi  (Vivähap.  417);  (rga7ii/7imi  (Dasav.  620, 
24);  öfter  sa/iassarassi77i77ii  (§  366^).  Ebenso  die  z^-Stämme:  M.  pahunu/ii  = 
prabhau  (G.  210);  seummi  — setau  (R.  8,  93);  JM.  Meruim/ii  (T.  5,  3);  JS. 
sähu77tmi  - - sädhaii  (Kattig.  399,  315;  MS.  AMg.  lehtinsi  = lestau  (Ayär. 

2,  5,  I,  21);  bähuinsi,  üru/nsi  = bä/iau,  krau  (Dasav.  617,  12);  uu7/u7ii  — 
rtau  (Thän.  527;  Text  tidu°).  Entsprechend  räo  = rätrau  (§  386)  hat  AMg. 
auch  ghünsu  für  *g/ii//iso  ==  g/irainse  (§  105;  Süyag.  249;  Uttar.  58.  109)  im 
Verse.  Mg.  hat  im  Verse  kedu77i77ii  = ketau  (Mudrär.  176,  4).  S.  hat  vatthuui 

— vastioii  (Bälar.  122,  ii;  Dhürtas.  9,  10).  Nach  Mk.  fol.  69  sind  in  A die 

richtigen  Formen  aggi7/i77ii,  väia/u/ti.  — In  A.  ist  die  Endung  des  L.  -ln  ^ 

-smi7i:  kalihi  = kalatr,  akkhihi  = akpn\  sa/ndhihi  — samd/iau  (Hc.  4,  341, 

3.  357,  2.  430,  3),  äi/ii  = ädau  (Pingala  i,  85.  142).  Für  die  «-Stämme 

fehlen  Beispiele;  Hc.  4,  341  lehrt  für  i-  und  «-Stämme  -ki.  — Im  V.  findet 
sich  neben  dem  kurzen  auch  langer  Vocal  (§  71;:  ga/iavdi  (H.  297),  aber 

AMg.  (Äyär.  i,  7,  2,  2.  3,  3.  5,  2;  2,  3,  3,  16)  = grhapate\  AMg.  77iwß 

= mu7ie  (Ayär.  i,  6,  i,  4;  Uttar.  713.  714.  719);  AMg.  JM.  mahä77iu7u  (Süyag. 
419;  Kk.  II,  505,  25);  AMg.  77iaharisi  = maharse  (Süyag.  182);  AMg.  Subud- 
dki  = Subuddhe  (Näyädh.  997.  998.  1003);  AMg.  Ja77ibü  = Ja77ibo  (Uväs.; 
Näyädh.  und  oft).  Vr.  5,  27  verbietet  die  Länge,  und  so  findet  sich  auch 
meist  nur  kurzer  Vocal:  M.  khaviasam'ari  = ksapitasarvarlka,  dinavdi  = 
dmapate  (H.  655);  M.  pava7/igavai  = plavamgapate  (R.  8,  19);  JM.  päva- 
Z’ihi  = päpavidhe  (Sagara  7,  15);  JM.  suravai  ==  su7-apate  (Kk.  276,  19); 

AMg.  77iwn  (Süyag.  259);  AlMg.  bhikk/nt  = bhikso  (Süyag.  245.  301);  M. 

JM.  pahu  = prabho  (G.  717.  719.  736;  R.  15,  90;  Kk.  269,  35);  S.  räesi  = 

(Uttar ar.  125,  8).  S.  Jadäo  = Jaiäyo  (Uttarar.  70,  5)  ist  wohl  falsche 

Lesart. 

§ 380.  Im  N.  Plur.  gehen  die  Formen  aggino  und  aggl,  väuno  und  väü 
in  M.  JM.  AMg.  neben  einander  her:  M.  kdwo  = kavayah  (G.  62)  und  kai 
= kapayah  (R.  6,  59.  83);  giri/jo  (G.  114)  und  giri  (G.  450;  R.  6,  34.  60) 

— giraya/r,  rümo  (G.  1195)  und  riü  (G.  245.  721)  = ripavaly,  pahu7io  (G. 
858.  861.  873.  880.  984)  und  pahü  (G.  868)  = prabhavair,  AMg.  amu/ji 
neben  muniiw  = a77iu7iayah,  mimayah  (x\yär.  i,  3,  i,  i)-,  giyarduw— gltaratayah 

gJya7iacca/iaraJ  — glta7iriyaratayah  (Ovav.  § 35);  uä/iäruT  ^ 7iä7iärucaya/i 
(Süyag.  781);  isi/w  = rsayah  neben  ;«««J  = mimayah  (Uttar.  367);  haya-m-äi 
gona-m-äi  gaya-m-äi  slha-m-äino  (§  353;  Uttar.  1075);  vhmü  = vijnäh  (§  105; 
Äyär.  I,  4,  3,  i);  gurii  = guravah  (Äyär.  1,  5,  i,  i);  pasü  = pasavah  (Äyär. 
2»  .5,  3,  3);  (ipasü  (Süyag.  601 );  uü  = rtavah  (Samav.  97;  Vivähap.  798; 
Anuog.  432);  dhäuno  = dhätavah  (Süyag.  37);  JM.  sürino  = sürayah  (Kk. 
264,  41;  267,  41;  270,  6.  36.  42  u.  s.  w.);  sähu/io  = sädhavah  (Av.  9,  22; 
26,  36;  27,  7;  46,  3.  9;  Kk.  274,  36)  und  sähü  (T.  4,  20);  gurwio  = guravah 
(Kk.  271,  6;  274,  28.  36).  In  AMg.  überwiegt  die  Form  auf  -F,  -«,  die  sich 
bei  einigen  äVorten  vielleicht  ausschliesslich  findet,  wie  in  ürü  (Uväs.  § 94; 
Süyag.  639  u.  oft;  auch  in  M.  G.  489),  ohne  dass  man  darin  etwa  einen  alten  Dual 
sehen  dürfte,  ebenso  wenig  wie  in  AMg.  päni  (Kappas.  S.  § 43;,  .'^Mg.  du- 
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= Indrägnl  (Thän.  82),  AMg.  do  väü  = dvaii  väyü  (Thän.  82),  M. 
bähü  = bähü  (G.  428).  Andere  als  die  angegebenen  Formen  finden  sich 
in  den  drei  Dialekten  nur  vereinzelt.  So:  AMg.  näyao  = jnätayah  (Süyag. 

174.  179.  628.  635),  anäyao  (Süyag.  628);  AMg.  rägaddosädayo  = rägadvesä- 
dayah  (Uttar.  707);  JM.  Bhavadattädayo  (Erz.  17,  28);  .\Mg.  risao  = rsayah 
(Ovav.  § 56,  p.  61,  29);  JM.  maharisao  (Erz.  3,  14);  AMg.  ^ppabhiyao  — 
'‘prabhrtayah  (Ovav.  § 38,  p.  49,  32;  73  so  zu  lesen;  vgl.  v.  1.);  AMg. 
tayo  (Vers!  Ayär.  i,  6,  i,  4;  Uttar.  712.  798.  799;  Süyag.  105)  neben  jantuno 
(Äyär.  2,  16,  i);  AMg.  sähavo  — sädJuwah  (Uttar.  208).  Von  bahu  (viel) 
lautet  der  N.  in  AMg.  stets  bahave  (§  345;  Äyär.  i,  8,  3,  3.  5.  10;  2,  i,  4,  i.  2; 

2,  5,  2,  7;  2,  15,  8;  Süyag.  852.  916;  Uttar.  158.  169;  Uväs.;  Näyädh.;  Kappas, 
u.  s.  w.).  So  auch  in  JM.  (Erz.  17,  28),  wohl  falsch  für  bahavo  (Erz.  38,  24) 
oder  bahü  (Erz.  38,  21).  In  S.  werden  die  Formen  auf  -F,  die  nach  dem 
N.  der  ^?-Stämme  gebildet  sind,  nicht  gebraucht.  Die  f-Stämme  haben,  wie 
die  Feminina,  teils  den  N.  auf  -Fi?,  wie  isw  = ryy ah-,  gifio  = girayah  (Sak. 

61,  II ; 98,  8;  99,  12;  126,  15);  rislo  = rsayah  (Mrcch.  326,  14),  teils  auf 
-no,  wie  kaSino  = kapayah  (Bälar.  238,  5);  mahesino  = maharsayah  (Bälar. 

268,  i);  tsiao  = rsayah  (Unmattar.  3,  7);  cintämanipahudino  =y=  cintämani- 
prabhrtayah  (jTvän.  95,  i).  Bei  den  z^-Stämmen  findet  sich  in  S.  neben  der 
Form  auf  -no,  wie  pahguno  = pangavah  (Jivän.  87,  13);  bälataruno  = bäla- 
taravah  (Karp.  62,  3);  taruno  (Karp.  67,  i);  binduno  (Mallikäm.  83,  15); 
auch  bindao  = bindavah  (Mrcch.  74,  21).  bandhü  = bandhavah  (Sak.  loi,  13) 
ist  nicht  S.,  sondern  M.  Aus  Mg.  ist  nur  dihagotnäo  aus  *dthagomäao  (§  165) 

= dirghago7näyavah  in  einem  Verse  nachweisbar  (Mrcch.  168,  20);  sonst 
fehlen  Beispiele  für  die  i-  und  zz-Stämme  ganz. 

§ 381.  Nach  Vr.  5,  14  sind  im  Acc.  nur  die  Formen  aggino,  väuno 
zulässig.  Es  finden  sich  aber  dialektisch  fast  alle  Formen  des  N.  auch  im 
Acc.:  M.  paino  = patln  (H.  705);  JM.  sürino  — sürin  (Kk.  267,  38;  270,  2); 

AMg.  7nahesvw  = Tnaharsm  (Ayär.  i,  5,  5,  i);  aber  auch  AMg.  TTiittaTtäl  = 
77iitrajnätm  (Uväs.  § 69.  92;  so  zu  lesen  für  °7iäi7/i)-,  MallaJ,  Llcchal  = 
Mallakm,  Licchavm  (Vivähap.  499  h;  Nirayäv.  § 25);  näyao  = jhätin  (Ayär. 

1,  6,  4,  3;  Süyag.  378  [Text  7iäiö\)-,  AMg.  pasavo  = pasü7i  (Süyag.  414);  JM. 

guru/w  = gurÜ7i  (Kk.  269,  35);  JM.  sähu/io  = sädhÜ7t  (Kk.  271,  15);  AMg. 
bähü  = bähü  (Süyag.  222.  286);  sattü  = satrün  (Kappas.  S H4)l  AMg. 

bahü  = bahün  (Äyär.  i,  6,  i,  4;  Uttar.  216),  neben  bahave,  wie  im  N.,  (Äyär. 

2,  2,  2,  8.  9;  Uväs.  §119.  184),  wozu  sich  vasudhädhipataye  des  PG.  stellt.  — 
Beispiele  für  die  Neutra,  deren  N.  und  Acc.  gleich  lautet,  sind:  M.  acchJhn 
= akp7ii  (Hc.  I,  33;  2,  217;  G.  44;  H.  40.  54),  acchii  (H.  314);  M.  AMg. 

JM.  acchvii  (H.  314  bei  Mk.  fol.  44;  vgl.  v.  1.;  Äyär.  2,  2,  i,,7i  Uväs.  § 94; 

Äv.  8,  20;  30,  4);  AMg.  acchi  (Vivägas.  ii),  fälschlich  auch  in  S.  (jTvän.  89,  3); 

AMg.  atthini  = asthmi  (Süyag.  590);  AMg.  sälmi  = sälln  (Äyär.  2,  10,  10); 
vihvii  — vrJhm  (Ayär.  2,  10,  10;  Süyag.  682);  darvii  = darih  (Äyär.  2,  10,  ii); 

JM.  äl7ii  = ädini  (Kk.  274,  4);  JS.  ädvii  (Pav.  384,  48);  M.  a/nsühn  — asrÜ7ii 
(G.  130.  1208);  pa/idüi  = pa/idüni  (G.  384.  577)  und  paiidüun  (G.  462); 
bmdüi/ii  = bindün  (G.  223);  .\Mg.  7na77isüi/n  = S77iasrü7u  (Uväs.  § 94);  7na7n- 
sü/ii  (Äyär.  i,  8,  3,  ii);  därümi  (Süyag.  247);  pä/iü7ii  = prä/iän  (Anuog.  432; 
Vivähap.  423);  ka/igÜ7ii  = kah/gavah  (Süyag.  682);  Tnilakkkü/ii  = *7nlaicchäni 
(Äyär.  2,  3,  I,  8);  A.  a7nsü  (Pingala  i,  61).  Nach  Vr.  5,  26  wären  nur  For- 
men wie  dahu,  771a hüi  gebräuchlich;  Ki.  3,  28  lehrt  dahu77i.  — Für  die  En-  1 

düngen  des  I.  G.  L.  gelten  § 178.  350;  vgl.  auch  § 368.  370.  371.  Beispiele  J 

für  den  I.  sind  M.  haihl,  °hi  = kavibhih  (G.  84.  88)  und  = kapibhih  (R.  6, 

64.  78.  94);  AMg.  ki77iihi)H  = krmibhih  (Süyag.  278);  JM.  äihü/i  = ädibhih  ' 

(Äv.  7,  12);  S.  isihiin  = rsibhih  (Sak.  70,  6);  Mg.  °ppahudlhi7/i  — °prabhrtibhih  \ 
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(Sak.  114,  2);  M.  acchlhim,  °hi  (H.  338.  341.  457.  502);  S.  acchViim  fVikr. 
48,  15;  Ratn.  319,  18);  Mg.  akkhlhim  (Mrcch.  1 20, 13 ; 152,22)  = aksibhyäm-, 
M.  riiihim  = riptibhih  (H.  471;  G.  718);  M.  sisü/n  = s'isub/iih  (G.  1046); 
AMg.  vaggTihim  = vagnubhih  (Vivähap.  946;  Näyädh.  § 25.  79;  p.  302.  736. 
757.  1107;  Räyap.  266f.;  Uttar.  300;  Thän.  527;  Ovav.  § 53.  181;  Kappas.); 
AMg.  ürühim  ==  ürubhväm  (Thän.  401);  gurühim  = gurubhih  (Häsy.  40,  17); 
S.  bindühim  = bindubhih  (VenTs.  66,  21;  Nägän.  24,  13;  Karp.  72,  i).  — 
Der  Abi.  liegt  vor  in  M.  acchlhimto  = aksibhyäm  (G.  223);  JM.  ujjäuäihimto 
= tcdyänädibhyah  (Dvär.  498,  20);  AMg.  Kämidti/nhimto  = Kämarddheh  (Plur. 
maj.;  Kappas.  Th.  §11).  Wie  bei  den  <z-Stämmen  (§  369),  wird  auch  bei 
den  i-  und  ^/-Stämmen  der  I.  als  Abi.  gebraucht:  santi  egehim  bhikkhrihivi 
gäratthä  sajujamuttarä  = sa?ity  ekebhyo  bhiksubhyo  grhasthäh  samyamottaräh 
(Uttar.  208).  — A.  taruhii  — tarubhyah  (Hc.  4,  341)  ist  eigentlich  = tarimi, 
d.  h.  = dem  L.,  mit  dem  der  Abi.  zusammengefallen  ist,  nach  Hc.  4,  340 
auch  der  G.;  doch  wird  taruhü  dort  besser  als  Loc.  aufgefasst,  während 
bihü  — dvayoh  (Hc.  4,  383,  i)  allerdings  im  Sinne  des  G.  steht.  — Beispiele 
für  den  G.  sind:  M.  kalnam  = kaiünäm  (H.  86);  kaJna  = kaplnä>?i  (R.  6,  84); 
girlua  (G.  137.  449;  R-  6,  81);  AhAg.  dha??nnasärakluam  = dharmasärathlnäm 
(Ovav.  S 20;  Kappas.  § 16);  metrisch  isTna  = rSinäm  (Süyag.  317)  und 
isinam  (Uttar.  375.  377);  icdahTna  = udadhlnäm  (Süyag.  316);  vlhinam  = 
vrViinäm  (Vivähap.  421);  JS.  jadinam  = yatlnäm  (Pav.  385,  63);  äJnam  = 
ädlnäm  (Kattig.  401,  340);  S.  maJnvadviavi  — maJüpatlnäni  (Lalitav.  555,  14); 
S.  acchinam  = akpioh  (Vikr.  43,  15;  Nägän.  ii,  9);  M.  icchünam  = iksjtnä’n 
(H.  740);  riüna  = ripünäm  (G.  106.  166.  237);  tarüna  = tarümim  (G.  140); 
AMg.  bhikkhünatn  = bhiksünäm  (Äyär.  i,  7,  7,  2);  savvannüuam  = sarvajhänäm 
(Ovav.  § 20);  milakkhünam  = mlecchänäm  (Süyag.  817);  Mg.  bähüna  = 
bähvoh  (im  Vers;  Mrcch.  129,  2);  pahünam  = prabhünäm  (Kamsav.  50,  4); 
JS.  sähünavi  = sädhünäm  (Pav.  379,  4).  A.  hat  die  Endung  -hä  = -säm 
der  Pronomina:  saünihä  — sakiinlnäm  (Hc.  4,  340);  über  -hü  sieh  oben.  — 
Der  L.  findet  sich  z.  B.  M.  girlsu  (G.  138);  M.  AMg.  accJüsu  (H.  132;  Äyär. 
2)  3)  2,  5);  S.  acchTsum  (Sak.  30,  5);  M.  riüsii  = riptcsu  (G.  241);  JS.  metrisch 
ädisti  = ädisu  (Pav.  383,  69);  AMg.  tcüsu  = rtusu  (Näyädh.  344);  S.  ürüsu 
= ürvoh  (Bälar.  238,  7;  Text  °m'’)-  In  A.  entspricht  die  Form  duhü  einem 
'^djcsu  (Femin.;  Hc.  4,  340),  während  tihi  (Hc.  4,  347)  eigentlich  = tribhih 
ist.  also  = dem  L,  wie  bei  den  <?-Stämmen  (§  371).  — ■ Der  Voc.  liegt  vor 
in  JM.  sayalagunanihino  = sakalagiinanidhayah  (Sagara  7,  12);  \PAg.  ja ntavo 
(Süyag.  335.  424),  bhikkhax'o  (Süyag.  157;  Text  °kkhu°).  Für  JM.  giiruo 
(Kk.  III,  513,  22)  ist  gurüo  zu  lesen.  Über  A.  s.  § 372. 

§ 382.  In  AMg.  werden  die  für  die  Masc.  geltenden  Formen  des  Plur. 
von  bahn  (viel)  meist  auch  für  die  Femin.  gebraucht:  bahave  pänajäi  = 
baJnyah  pränajätayah  (Äyär.  i,  8,  i,  2);  bahave  säharninimo  — bahvlh  *sädhar- 
viinlh  (Äyär.  2,  i,  i,  ii;  2,  2,  i,  2;  2,  5,  i,  2;  2,  10,  2);  bahave  devä  va  devlo 
ya  (Äyär.  2,  15,  8);  bahave  khuddäkhuddiyäo  väväo  = bahvyah  ksudräkpidrikä 
väpyah  (jTv.  476);  bahünam  samanänam  bahünatn  samamnam  bahünarn  säva- 
yäiiam  bahünam  sävixänam  bahünam  devänani  bahünam  devlnani  (Kappas. 
S.  § 64;  Näyädh.  498.  518.  615.  654;  Vivähap.  242);  bahühhn  äghavanähi 
ya  pannavanähi  ya  vinnavanähi  va  sannavanähi  ya  — bahvibhir  *äkhyäpanä- 
bhis  ca  "^prajhäpanäbhis  ca  *vi;>iäpanäbhis  ca  *samjnäpanäbhis’  ca  (Näyädh. 
§143;  p.  539.  889;  Uväs.  § 222;  Vivähap.  814);  bahühiin  khujjähiin  = 
bahvlbhih  kubjäbfiih  (Nirayäv.  § 4;  Vivähap.  791;  Näyädh.  §117;  p.  832. 
837;  Vivägas.  226);  bahüisu  vävlsn  = bahrlrn  väplsu  (Näyädh.  915);  bahüsu 
vijjäharJsu  = bahvtsu  vidyädhartsu  (Näyädh.  1275;  so  Commentar;  Text 
bahusu  vijjäsu).  Vgl.  noch  Ovav.  § 8.  Über  erhaltene  Sktformen  wie  girisu, 
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vaggu/iim  s.  § 99,  über  Übertritt  von  ö-Stämmen  in  die  ?/r-Declination  in  M. 
AMg.  § 105,  über  AMg.  sakahäo  = sakthTni  § 358. 

§ 383.  Die  Masculina  auf  -1  und  -ü  kürzen  nach  Hc.  3,  43;  Mk.  fol. 
42.  43;  Sr.  fol.  12  ihr  t und  ü und  werden  dann  ganz  wie  die  Nomina  auf 
-z,  -u  flektirt.  So  N.  gämant  = grämanlh-,  Acc.  gämanirir,  I.  gämaninä-,  G. 
gämanino  VixA  gämanissa-,  Y . gämaui-,  N.  khalapü  = k/ialapüh-,  Acc.  khalapU7n-, 
I.  khalapunä)  G.  k/ialapww,  V.  khalapu  (Hc.  3,  24.  42.  43.  124).  Sr.  fügt 
den  N.  Plur.  hinzu:  khalavaü,  k/ialavao,  khalavww,  khalavü.  Beispiele  sind: 
jM.  gä!>ia/ri,  gämanino  = gräm amh,  grämanyah  (H.  449.633);  gä7nanlna?n 
(R.  7,  6oj;  JM.  Asogasiri,  Asogasirino  = As'okas’rlk,  Asokasriyah  (Äv.  8,  2.  32); 
S.  Ca7idasirino , Ca7idasiri/jä  = Candrasriyah,  Candrasriyä  (Mudrär.  39,  3; 
56,  8;  227,  2.  7);  S.  Mähavasirmo  = Mädhavasriyah  (MälatTm.  211,  i); 
S.  agga7u  = agra7uh  (Mrcch.  4,  23;  327,  i).  Die  Formen  Saa7nbhu7n,  Saa7n- 
bhtmo  — Svaya7nbhuvam,  Svaya7nb/iu7’ah  (G.  i.  813),  Saa7nb/iu/io,  Saa7nb/iussa, 
Saa7)ibhu7iä  (Mk.  fol.  42  f.),  können  zu  Svaya7)ibhü  oder  °bhu  gezogen  werden. 

b)  Feminina. 

§ 384.  Im  Pkt.  haben  sich  nur  vereinzelt  in  Versen  Formen  von  Femi- 
ninen auf  -z,  -u  erhalten,  wie  bhn/77isu,  suitisu  (|  99).  Sonst  sind  die  Femi- 
nina auf  -z,  -zz  mit  denen  auf  -z,  -ü  zusammengefallen,  ohne  dass  zwischen 
einsilbigen  und  mehrsilbigen  unterschieden  wird.  Die  Declination  entspricht 
fast  ganz  der  der  Feminina  auf  -ä  in  § 374  ff.,  und  es  gilt  für  die  Endungen 
alles,  was  dort  bemerkt  ist.  Im  einzelnen  ist  Folgendes  zu  beachten. 

§ 385.  Vom  I.  Abi.  G.  L.  Sing,  geben  die  Grammatiker  die  Formen: 
/laii,  /jale,  naia,  /laiä  zu  7ial  = 7iadi  (Bh.  5,  22;  KT.  3,  26;  Mk.  fol.  43);  ruia, 
rulä,  ruii,  rule  zu  7'ui  = ruci  (Sr.  fol.  15);  budd/üa,  budd/iTä,  buddhli,  buddhie 
zu  buddln sahia,  sa/nä,  sa/ni,  sahle  zu  sakl  = sak/it]  dlie/iüa,  d/ie7if/ä,  dhe/jiii, 
dlie/iüc  zu  dhe/m  = dhe7iu ; vahüa,  vahüä,  vahüi,  vaküe  zu  vahü  = vadhü  (Hc. 
3,  29).  Von  diesen  ist  die  Form  auf  -lä,  -üä  nicht  nachweisbar,  die  auf 
-Fz,  -üi  in  den  Texten  selten:  M.  7ian  = 7iatyäh  (G.  1000);  AMg.  7nahii  = 
mahyäh  (Süyag.  312),  öfter  richtig  in  der  v.  1.  für  -ie  des  Textes,  wie  G.  139. 
860.922.  Yäx  gabbhhiu  = garbhmy äh  liest  Weber  jetzt  H.  166  mit  Recht 
gabbhi/na.  In  allen  Fällen,  wo  Formen  auf  -ie,  -üe  im  Texte  stehen,  das 
Metrum  aber  eine  Kürze  fordert,  wie  7nahJe,  SirTe,  tajja7itc,  paviUhara7iie, 
naarie,  7iivasi7-u  Lacchic  u.  s.  w.  (G.  122.  212.  247.  268.  501.  928);  rahne 
(H.  874.  981),  sind  Formen  auf  -la  oder  -7z,  -üa  oder  -zzz  einzusetzen,  wie  -Ja 
Weber  H.  69  corrigirt  hat,  was  für  alle  von  ihm  Häla'  p.  40  gesammelten 
Beispiele  die  Handschriften  bestätigen.  Zu  H.  86  findet  sich  als  v.  1.  hasa/ntu 
neben  hasa/niia,  Jiasaintle  (vgl.  auch  IS.  16,  53).  Für  vahüe  (H.  874.  981) 
geben  die  alten  Säradähandschriften  des  Kävyaprakäsa  die  v.  1.  zu  874  vahüo, 
bahüa,  zu  981  bahül,  bahüi.  Es  ist  also  vahüa  oder  vahTd  zu  schreiben,  wie 
auch  H.  786.  840.  874;  vahüa  steht  H.  457.  608.  635.  648,  überall  mit  der 
V.  1.  vahüe  oder  bahne.  Vgl.  § 375.  Die  Formen  auf  -ia,  -üa  sind,  ebenso 
wie  die  auf  -ii,  -üi,  auf  Verse  beschränkt,  aber  bei  den  Stämmen  auf -z, -z  in 
M.  sehr  häufig:  I.  ba7idta  — ba7idyä\  vähia  = vyädhyä)  lalia7igulia  — lalitä/i- 
gtdyä  (H.  118.  121.  458);  ähiäiä  — abhijätyä\  räasiria  = räjasriyä\  difthla 
= dpstyä',  thiia  = sthityä-,  Jä7iaia  = Jä7iakyä  (R.  i,  ii.  13.  45;  4,  43;  6,  6); 
sippla  = s'uktyä-,  77mttliia  = 77i7tstyä\  deria  = dayä  (Karp.  2,  4;  29,  4;  48,  14); 
G.  kodia  = kotely,  gharmla  = grhi/iyälr,  giri/iaia  = girmadyäh  (H.  3.  ii.  14. 
37);  dhanariddliia  Siria  a saii/uppa/j/jäi  Väru7ua  a = dha7iarddhyäh  Sriyas 
ca  salilotpanTiäyä  Värtntyäs  ca  (R.  2,  17);  dharanla  — dhara/jyäh  (R.  2,  2; 
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7,  28);  SarassaJa  — Sarasvatyäk;  rüdhia  = rüdheh  fKarp.  1,1;  SD  3)j  L. 
pänaüdia  = pränaJuttyäm  (H.  227;  zur  Bedeutung  vgl.  Päiyal.  105  mit  DesTn. 
6,  38);  D.  uaaria  = tiagaryäm  (Mrcch.  100,  2).  Für  den  Abi.  fehlen  Bei- 
spiele. Die  gewöhnliche  Form  in  allen  Dialekten  ausser  A.,  die  C.  i,  9 allein 
kennt,  ist  die  auf  -Je,  -ne,  die  aber  im  Abi.  nicht  zu  belegen  ist.  So  I.  M. 
bhanaittte  = bhauantyä  (H.  123);  AMg.  gäie,  S.  gadie  = gatyä  (Kappas.  § 5: 
Sak.  72,  ii);  Mg.  sattle  = saktyä  (Mrcch.  29,  20);  P.  bhagavatJe  = bhagavatyä 
(Hc.  4,  323);  G.  Lacclile  = Laksmyäk  (G.  68);  AMg.  NägasirJe  mähanie  = 
Nägasriyä  brähmanyäh  (Näyädh.  1151);  radanävalie  = ratnävalyäh  {S\xc.c\\. 
88,  21);  Mg.  majjälle  — märjäryäh  (Mrcch.  17,  7);  L.  paavJe  = padavyäm 
(H.  107);  AMg.  Vänäraste  nayarie  — Väranasyäm  nagaryäm  (Antag.  63; 
Nirayäv.  43.  45;  Vivägas.  136.  148.  149;  Vivähap.  284  ff.;  Näyädh.  1516.  1528). 
AMg.  JM.  adcivie  — atavyäm  (Näyädh.  1137;  Erz.  i,  4;  13,  30;  21,  21); 
S.  fnasänaz'Jdbie  = smas'änavJt/iyäm  (Mrcch.  72,  8);  Mg.  dhalame  = dharanyäm 
(Mrcch.  170,  16).  Die  Form  findet  sich  zu  -ie  gekürzt  auch  in  A.;  I. 
77iaragaakantie  = marakatakäntyä ; G.  ganantii  — ganantyäb ; Radie  — Ratyäh 
(Hc.  4,  349.  333.  446).  , 

§ 386.  Im  I.  hat  sich  in  dem  als  Adverbium  verwendeten  S.  ditthiä  = 
distyä  (z.  B.  Mrcch.  68,  2;  74,  ii;  Vikr.  10,  20;  26,  15;  49,  4 u.  s.  w.)  ein 
alter  I.  auf  -ä  erhalten.  Im  A.  des  Pingala  findet  sich  mehrfach  ein  I.  auf 
-J\  kitti  = kirtyä  (i,  65^;  2,  66);  bhatti  = bhaktyä  (2,  67),  und  so  ist  auch 
eavJsattl  für  °ttä  (S.  Goldschmidt  V//)  = ekavimsatyä  zu  lesen  i,  142.  — 
Über  Dative  auf  -Je  in  AMg.  JM.  S.  s.  § 361.  — Der  Abi.  hat  ausser  in  A., 
wo  er  nach  Hc.  4,  350  wie  der  G.  auf  -he  auslautet,  die  Endungen  -~o,  -üo, 
JS.  S.  Mg.  -Ido,  -üdo\  AMg.  arairalo  = aratirateh  (Süyag.  654;  Ovav.  § 123); 
koste  = kosyäh  (Süyag.  593);  nayarJo  = nagaryäh  (Nirayäv.  § 19;  p.  44.  45; 
Näyädh.  1135);  pökkhari’ilo  = puskarinyäh)  corapallio  — corapallyäh  (Näyädh. 
1060.  1427.1429);  Gahgäsindhüo  — Gangäsindhoh  ('Phän.  544;  Vivähap.  482p); 
S.:  adaido  = atavyäh  (Sak.  35,  8);  l/j'/ainldo  = Ujjayinyäh  (Ratn.  321,  22; 
322,  9);  SacJdo  = Sacyäh  (Vikr.  44,  8);  Mg.  naalido  — nagaryäh  (Mrcch. 
159)  13)-  — Der  G.  hat  in  A.,  wie  bei  den  fr-Stämmen  (§  375),  die  Endung 
-he,  vor  der  der  Vocal  gekürzt  wird:  joantihe  = pasyantyäh)  mlllantihe  = 
muhcantyäJy,  gorihe  = gauryäJy,  tuttibinihe  = tiimbmyäh  (Hc.  4,  332,  2.  370,  4. 
395,  I.  427,  i);  kanguhe  ==  kahgoh  (Hc.  4,  367,  4).  — Im  L.  findet  sich  in 
AMg.  häufig  räo  = rätrau,  sowohl  allein  (.\yär.  i,  8,  2,  6;  Süyag.  247.  255. 
519;  Näyädh.  302.  374),  als  in  den  Verbindungen  aho  ya  räo  (Ayär.  i,  2,  i, 

1.  2,  2;  I,  4,  I,  3;  Süyag.  295.  412.  485;  Uttar.  430),  oder  aho  ya  räo  ya  = 
alias  ca  rätrau  ca  (Panhäv.  373),  räo  vä  zdyäle  vä  (Ayär.  2,  i,  3,  2;  2,  2,  3, 

2.  23  [so  richtig  ed.  Calc.  p.  126]),  dii'ä  \a  räo  ya  = divä  ca  rätrau  ca 
(Ayär.  I,  6,  3,  3.  4,  i;  Uttar.  847),  diyä  vä  räo  vä  (Süyag.  846;  Dasav.  616, 
13).  Zuweilen  ist  in  AMg.  die  Endung  der  Masc.  und  Neutra  auf  die  Femin. 
übertragen  worden;  pitthimsi  zu pitthl  {%  53;  Näyädh.  940);  bhittimsi  — bhittau 
(Ayär.  2,  5,  I,  21);  räyahänimsi  = räjadhänyäm  (Ayär.  2,  i,  2,  6;  2,  i,  3,  4; 
2,  3.  I,  2)  zwischen  lauter  L.  auf  -tnsi  von  Mascul.  und  Neutr.  Vgl.  § 355. 
358.  3_64-  367-  375-  379-  S.  hat  rattimmi  = rätrau  (Jivän.  9,  23;  17,23; 
Mallikam.  226,  4);  bhuniimmi  = bhümau  (Mallikäm.  337,  21).  In  A.  lautet 
der  L.  auf -//7  = -jya;«  aus : mahiht  = tnahyäm-,  riddhihi  — rddhaw,  salldihi 
==  s'a/lakyäm;  Väuärasiht  = Färänasväm;  Ujjenihl  = Ujjayinyäm  (Hc.  4,  352. 
418,  8.  422,  9.  442,  i);  nadihi  = nadyäm  (Pingala  i,  5^),  im  A.  des  Pingala 
bei  den  z-Stämmen  auch  auf  -7  und  gekürzt:  -i\  puhavl  = prthivyäm  (i,  12  [; 
Text  °;/z7);  dharani  — dharanyäm  (i,  137^);  puhavi  = prthivyäm  (i,  132^); 
mahi  — mahyäm  (i,  143^-  ■ — ■ Der  V.  lautet  auf  -i,  -u  aus:  M.  Mähavi  = 
Mädhavi)  Bhdiravi  — Bhairavi)  dezn  = devi  (G.  285.  287.  290.  331); 
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thoratthani  — sthülastani  (H.  925);  S.  bhaavadi  Bhdlradhi  = bhagavati 
Bhäglrathi  (Bälar.  163,  lo;  Präs.  83,  4);  JM.  putti  = putri  (Äv.  12,  11.  17; 
Bälar.  165,  3;  174,  8);  S.  sahi  Mäladi  — sak/ii  Mälati  (MälatTm.  94,  2);  Mg. 
vuddhakusta7ii  = vrddhakuttani (Mrcch.  141,25;  152,22);  Kaccäini  = Kätyäyani 
fCandak.  69,  i);  M..veva?itoru  = vepamä7ioru  (H.52);  suanu  = suta7iii  (G.  186; 

H. );  kariarom  — karikaroru  (H.  925);  in  Mg.  mit  Pluti  väsü  (Mrcch.  127,  7). 

§ 387.  Der  N.  Acc.  V.  Plur.  lauten  auf  -io,  -üo  aus,  die  in  Versen 
mit  -lu,  -üu  wechseln:  N.  M.  kattio  = krttayah  (H.  951);  riddhio  = rddhayah 
(G.  92);  luTTibio  = *lu77ibyah  (H.  322);  7iaio  — Tiadyaly,  Tiaario  = 7iagaryah 
(G.  360.  403);  AMg.  TTiahäTiaio  = 7nahä7iadyaJi  (Thän.  76.  77.  79);  hira/wakodio 
= hira/iyakotyah  fUväs.  § 4);  itthio  = striyah  (Thän.  121);  M.  taruinu  = 
taruuyah  (G.  113;  H.  546);  JM.  palava7itio  . . . avarohajuväio  = pralapa7ityah 
..  . avarodhayuvatayah  (Sagara  4,  13);  vasahio  = vasatayah  fT.  4,  22);  S. 
gldio  = gitay ah  (Mahäv.  121,  7);  77iahicario  — 77iadhukaryah  (Mrcch.  29,  5.  7; 
70,  2);  äidio  = äkrtayah  (Sak.  132,  6);  pdidio  = prakrtayah  (Vikr.  73,  12; 
Mudrär.  39,  i;  56,  8);  A.  akiguliu  — aiigulyah  (Hc.  4,  333),  mit  kurzem 
Vocal,  wie  aus  metrischen  Gründen  auch  in  andern  Dialekten  (§  99);  M. 
kulavahüo  = kulavadhvah  (H.  459);  AMg.  suravad/iüo  (Ovav.  § [38]);  rajjüo 
= rajjavah  (Jiv.  503).  — Acc.  M.  sahirio  = saha7iaslläh  (H.  47);  AMg. 
vallio  = valUh  (Äyär.  2,  3,  2,  15);  osahio  = osadhih  (Äyär.  2,  4,  2,  16;  Süyag. 
727;  Dasav.  628,  33);  savattio  — sapaUiih  sayagghJo  = sataghnih 

(Uttar.  285);  JM.  g07jio  (Äv.  7,  10);  S.  bhaavadio  = bhagavatih  (Sak.  79,  13); 
A.  viläsvnu  — viläsmih  (Hc.  4,  348),  und  mit  i salldiu  — sallakih  (Hc.  4, 
387,  i).  AMg.  bahüo  coravijjäo  = bahvis  coravidyäh  (Näyädh.  1421),  aber  auch 
bahave  sä/ia77i77ii7no  = bahvlh  *sädha7'777inlh  (§382).^  — V.  JM.  bhayavaio 
devayäo  = bhagavatyo  devatäh  (Dvär.  503,  25);  M.  S.  sahio  — sakhyah  (H. 
131.  619;  Sak.  12,  i;  90,  8;  Cait.  73,7;  83,  1 2 u.  s.  w.);  S.  bhodio^bhavatyah 
(Viddhas.  121,  i);  bhaavadio  = bhagavatyah  (Uttarar.  197,  10;  Anarghar. 
300,  i);  M.  sahiu  (H.  412.  743).  In  A.  hat  der  V.  die  Endung  -hö\  taruijiho 
= taruTiyah  (Hc.  4,  346).  Die  von  Hc.  3,  27.  124  gelehrten  Formen  auf  -f, 
-ü  lassen  sich  ebenfalls  belegen:  N.  M.  asal  771ha  = asatyah  S7nah  (H.  417); 
V.  M.  piasahi  = priyasakhyah  (H.  903);  Acc.  AMg.  itthi  = strih  (Vers!; 
Uttar.  253).  Für  die  übrigen  Casus  des  Plur.  genügen  wenige  Beispiele.  I.  M. 
S.  sahihi/n  = sabhibhih  (H.  144;  Sak.  167,  9);  M.  ditthihi/ii  (G.  752J,  sahiht, 
sahihi  (H.  15.  60.  69.  810.  840;;  JS.  dhülihhn  (Pav.  384,  60);  AMg.  ciläihiTji 
vä77ia7iihi77i  vadabhihvn  babbarihwi  . . . da77iilihi)7i  siz/jkalihwi  . . . — kirätibhir 
vä7)ia7iibhir  vadabhibhir  barbaribhir  dravidibhih  swihalibhih  (Ovav.  § 55);  S. 
aiigulihi/n  = aTigulibhih  (Mrcch.  6,  7;  Sak.  12,  1).  Äyär.  i,  2,  4,  3 steht  ohne 
V.  1.  thibhi  ==  stribhih)  Ä.  pupphavaihi  = puspavatibhih  (Hc.  4,  438,  3)  und 
mit  verkürztem  Vocal:  asaihi  = asatibhih,  dmtihi  — dadatibhih  (Hc.  4,  396, 

I.  419,  5).  — G.  M.  sahina  — sakhi7iä7n  (H.  482);  t/ml/ia  = stuti/iä77i  (G.  82); 
tantnvia77i  545);  vgl.  H.  174;  ÄMg.  savatfvia7n  = sapat7ii7iä77i  (Uväs.  § 238. 
239);  M.  S.  kä77ii/n7ia7/i  (H.  559;  Mrcch.  71,  22);  M.  vahü7ia7/i  = vadhüncwi 
(G.  1158;  H.  526;  R.  9,  71.  93  und  vahü7ia  (R.  9,  40.  96;  15,  78).  L.  M. 
räisu  = rätrm  (H.  45);  giriadis7t  = giritatisu  (G.  374);  ÄMg.  itthisu  = strisu 
(Äyär.  2,  16,  7;  Süyag.  405.  409);  JM.  kujonisu  = kuyonisu  (Sagara  ii,  4); 
M.  AMg.  vävisu  = väpisu  (G.  166;  Näyädh.  915);  M.  °ithalisu7n  (G.^256)  und 
°tthalisu  (G.  350.  421)  = °sthalisu-,  S.  va7taräisu7n  = vaTiaräjisu  (Sak.  29,  4; 
Uttarar.  22,  13;  Text  °isn)-,  de7nsu7n  (Sak.  141,  9).  In  A.  ist  der  L.  mit 
dem  I.  zusammengefallen:  disihl  — *disisu  — diksu,  aber  auch  duhü  = dvayoh 
(Hc.  4,  340;  vgl.  S 381). 

§ 388.  In  PG.  findet  sich  nur  der  L.  Sing.  Apittiya7ii  (6,  37)  d.  h. 
Äpitüyai7i  = ÄpittyäiTi,  also  die  Form  des  Päli.  — Treten  die  Feminina  auf 
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-i,  -u,  -T,  -ü  an  das  Ende  eines  Compositum,  so  nehmen  sie  natürlich,  wie  im 
Skt.,  die  Endungen  der  Masc.  oder  Neutra  an,  wenn  sie  sich  auf  ein  Masc. 
oder  Neutr.  beziehen.  So:  M.  karena  va  pancanguliuä  (G.  17);,  M.  sasialä- 
suttinä  . . . kavälena  ^ sas'ikaläsuktind  . . . kapälena  ^ (G.  40);  .S.  mae  man- 
dabuddhinä  = mayä  ?nandabuddhinä  (Sak.  126,  10);  S.  mohidaniadinä  = mo- 
kitamatinä,  mdiniunabuddkinä  = 7ütinipunabuddhinä  (Mudrär.  228,1;  269,3); 
S.  ujjumadino  = rjumateh  (Präs.  46,  9).  Man  beachte  noch  Mg.  mustie 
fnustinä  — fnustämusti,  eigentlich  = mustyä  mustinä  (Mrcch.  170,  15). 

3)  ST.ÄMME  AUF  -r. 

§ 389.  Der  Unterschied,  den  das  Skt.  zwischen  Nomina  agentis  und 
Verwandtschafts  Wörtern  macht,  ist  im  Pkt.  erhalten  geblieben.  Dem  Skt. 
gleichlautende  Formen  haben  sich  nur  im  N.  Acc.  Sing,  und  N.  Plur.  erhalten. 
Sonst  sind,  entsprechend  dem  Wandel  des  r zu  i oder  u (§  Soff.),  die  Stämme 
auf  -r  zu  i-  oder  gewöhnlich  /^-Stämmen  geworden,  oder  der  Stamm  des 
Acc.  Sing,  wird  als  neues  Thema  nach  der  «-Declination  verwendet:  pH-,  piu-, 
piara-  = pitr-\  b/iatti-,  bhattu-,  bhattära-.  Die  Feminina  der  Verwandtschafts- 
wörter werden  auch  als  ä-Stämme  flectirt,  wozu  der  N.  Sing,  den  Anstoss  gab: 
mää-,  mai-,  mäü-,  ?näarä-.  Die  Grammatiker  (Vr.  5,  31 — 35;  Hc.  3,44 — 48; 
Kt.  3,  30  — 34;  Mk.  fol.  44;  Sr.  fol.  13.  16.  18)  lehren  daher  für  die /'-Stämme 
alle  für  die  a-,  beziehungsweise  ä-,  und  z^-Stämme  geltenden  Formen,  von 
denen  sich  bis  jetzt  nicht  alle  nachweisen  lassen.  Die  zu  belegenden  Formen 
geben  die  folgenden  Paradigmen. 

§ 390.  Nomina  agentis.  — bhattu  = bhartr  (Gatte). 

Sing. 

N.  bhattä-,  AMg.  auch  bhattäre,  JAI.  auch  bhaitäro. 

Acc.  bhattäranr,  Mg.  bhaitälajn. 

G.  bhatttino-,  AMg.  auch  bhattärassa. 

L.  JM.  S.  bhattäre. 

V.  bhattä. 

Plur. 

N.  M.  AMg.  bhattäro)  AMg.  auch  bhattä. 

I.  AMg.  bhattärehim. 

L.  AMg.  bhattäresu. 

V.  AMg.  bhattäro. 

In  der  Bedeutung  »Herr«  ist  bhartr  in  S.  zu  einem  f-Stamm  geworden 
(§  55.  289)  und  wird  als  solcher  in  den  Casus  obliqui  flectirt:  S.  N.  bhattä 
(Lalitav.  563,  23;  Ratn.  293,  32;  294,11  u.  s.  w.);  Acc.  bhattäram  (Mälav. 
45>  59)  3)  60,  10);  I.  bhattinä  (Sak.  116,  12;  117,  ii;  Mälav.  6,  2.  9; 

8,  7);  G.  bhattino  (Sak.  43,  10;  117,  7;  Mälav.  6,^22;  40,  18;  41,  9.  17; 

Mudrär.  54,2;  149,  2);  V.  bhattä  (Ratn.  305,  17.  23;  Sak.  144,  14),  auch  in  Dh. 
(Mrcch.  34,  II.  17).  — Belege  für  die  einzelnen  Casus  sind:  N.  AMg.  neyä 
= netä  (Süyag.  519;  Text  netä)-,  kanthacchettä  (Uttar.  633);  JM.  däyä=  dätä 
(Erz.  58,30);  M.  JM.  S.  bhattä  (Karp.43,4;  Äv.11,2;  Erz.;  Mrcch.4,4.5);  JS. 
nädä  = jnätä,  jhädä  = dhyätä  (Pav.  382,  42;  386,  70),  kattä  = kartä  (Pav. 
384,  36.  58.  60);  S.  säsidä  = s'äsitä,  dädä  — dätä  (Käleyak.  24,  16;  25,  22); 
S.  rakkhidä  = raksitä  (Sak.  52,  5;  Mukund.  15,  5);  AMg.  udagadäyäre  [Text 
°dätäro\  = udakadätä  (Ovav.  § 86);  AMg.  bhattäre  (Näyädh.  1230);  AMg. 
uvadainsettäre  [Text  ’^ro]  = upadarsayitä  (Süyag.  593);  JM.  bhattäro  — bhattä 
(Äv.  12,  5.  12.  16.  17;  Erz.  6,  36;  85,  22).  — Acc.  M.  AMg.  JM.  S.  bhattäram 
(H.  390;  Samav.  84;  Erz.;  Mälatim.  240,  2);  Mg.  bhattälam  (VepTs.  33,  8); 
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AMg.  zidagadäyäram  = udakadätärajn  (Ovav.  § 85);  pasatthäram  neyäram  = 
prasästäratn  7ietäram  (Samav.  84);  satthäram  = sästäram  (Ayär.  i,  6,  4,  i)j 
AMg.  JS.  kattärani  = kartäratn  (Uttar.  412;  Pav.  379,  i).  — G.  M.  JM.  S. 
bhattuno  (Karp.  7,  i;  Erz.  41,  23;  Sak.  81,  10;  Vikr.  52,  14;  82,  6.  16;  88,  14 
u.  s.  vv.);  AMg.  udagadäyärassa  = udakadätuh  (Ovav.  § 85).  — Für  den  L. 
S.  bhattari  (Sak.  109,  10)  ist  mit  der  v.  1.  zu  lesen  bhattäre^  das  Hc.3,45  lehrt 
und  auch  JM.  hat  (Äv.  23,  5).  Falsch  ist  auch  die  Lesart  bhattari  der 
kaschmirischen  (105,  15),  bhaituni  der  DevanägarT-  und  bhattumtni  der  drä- 
vidischen  Recension  (70,  12  ed.  Böhtl.;  248,  6 ed.  Madras.).  Die  Hand- 
schriften der  drävidischen  Recension  schwanken  zwischen  bhatttcmmi,  bhattari^ 
bhattari,  bhaitaviifii.  — V.  bhattä  s.  vorher.  — Plural : N.  M.  soäro  = s'rotärah 
(Vajjälagga  325,  17);  AMg.  pasatthäro  = prasästärah  (Süyag.585;  Ovav.§23. 
38);  U7’avattäro  = tipapattärah  (Süyag.  699.  766.  771;  Vivähap.  179.  508.  610; 
Ovav.  § 56.  69fr.);  akkhäyäro , äga?itäro,  neyäro  [Text  netäro\,  pannattäro  = 
äkhyätärah , ägantärah,  nctärah,  *prajhaptärah  (Süyag.  81.  439.  470.  603); 
AMg.  gaiitä  = gafitärah  (Süyag.  150);  saviyä  = savitärau,  taithä  = tvastärau 
(Thän.  82).  Hierher  gehört  auch  AMg.  bhayantäro,  das  Ovav.  S S6  als  bha- 
vantäro'^  erscheint,  und  als  N.,  auch  des  Sing.,  (Äyär.  2,  i,  ii,  ii;  2,  2,  2, 
6 — 14;  2,  5,  2,  3;  Süyag.  562.  766;  Ovav.  § 56.  129)  und  V.  (Äyär.  2, 1,4,5; 
Süyag.  239.  585.  603.  630.  635)  gebraucht  wird.  Seine  Bedeutung  ist  = bha- 
vantah  oder  bhagavantah,  womit  es  die  Scholiasten  unter  anderem  auch  wie- 
dergeben, und  es  ist  als  von  bhavant,  dem  als  Pronomen  gebrauchten  Parti- 
cipium,  gerade  so  hergeleitet,  wie  der  V.  äusantäro  = äyusma?itah  (Äyär.  2,  4, 
1,9;  als  Sing,  verwendet)  von  äyupnant.  Es  findet  sich  auch  der  G.  bhayan- 
täränam  (Äyär.  2,  2,  2,  10;  Süyag.  635).  I.  däyärehim  = dätrbhih  (Kappas. 
§112).  — L.  ägantäresu  = ägartrsu  (Äyär.  2,  7,  i,  2.  4.  5;  2,  7,  2,  i.  7.  8), 
däyäresic  = dätrsu  (Äyär.  2,  15,  ii.  17).  — Die  Neutra  fiectiren  nach  Sr.  fol.  18 
entweder  nach  der  «-Declination  vom  Stamme  z.  B.  kattära-,  oder  nach  der 
?^-Declination  vom  Stamme  z.  B.  kattu-. 

' Leumann,  Aup.  S.  s.  V.  fasst  das  Wort  als  eine  Vermengung  des  Part.  Praes. 
hhavant  und  des  Part.  Fut.  bhavitr  auf.  — ^ Die  Behauptung  von  Steinthal 
(Specimen  der  Näyädhammakahä  p.  40j,  dass  Nomina  agentis  dem  Jaina-Präkrt 
(i.  e.  AMg.)  fehlen,  ist  irrtümlich.  AMg.  ist  im  Gegenteil  der  einzige  Dialekt,  in 
dem  sie  häufig  sind. 

§ 391.  Verwandtschafts  Wörter.  — piu  — pitr. 

Sing. 

N.  piä,  \piaro\,  S.  Mg.  pidä. 

Äcc.  piaranr,  AMg.  JM.  piyaratn)  S.  pidaraiu)  Mg.  pidalanj. 

I.  piunä,  \_piarenä\]  S.  Mg.  pidunä\  A.  piara. 

Qs.  piuno\  NkSlg.  piuno,  piussa-,YtA.  piuno,  piyarassa-,  piduno)  h..  piara  ha. 

V.  \pia,  piä,  piaratn,  piaro,  piara\. 

Plur. 

N.  \piaro\  [piuao];  AMg.  JM.  piyaro;  .\Mg.  auch. pii-,  S.  pidaro. 

Acc.  \piare,  piuiw\,  AMg.  piyaro \ S.  pidaro,  pidare. 

I.  AMg.  pifihim,  auch  pnhwv,  \_piarehifn], 

G.  AMg.  piünain,  auch  piltjam. 

L.  \piüsu/n]. 

Sing.:  N.  ist  sehr  häufig;  M.  piä  (R.  15,  26) ; AMg.  JM. /zytr  (Süyag.  377. 
635-  750;  J'v.  355;  NäyädF  iiio;  Erz.  14,  13);  S.  pidä  (Sak.  21,  2;  Uttarar. 
113,  6;  Käleyak.  24,  i8);  K.  pidä  (.VIrcch.  104,  17);  Mg./zVfif  (Mrcch.32, 1 1); 
AMg.  JM.  bhäyä  — bhrätä  (Äyär.  2,  15,  15;  Süyag.  377.635.750;  Uttar.  217; 
Erz.14,13);  S.  Ä.  bhädä  (Uttarar.  128,  10;  Präs.  83,  6;  Vems.102,4;  103,22; 
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Ä.  Mrcch.  104,  18);  Jämädä  = jämätä  (xMälatlm.  235,  4;  Mallikäm.  2 10,  23  ; 
Priyad.  27,  4 [Texte  °do\)-,  Mg.  yämädä  (Mrcch.  139,25).  Acc.  AMg.  piyaratn 
(.\yär.  I,  6,  4,  3;  Süyag.  176.  217.  330.  345);  ammäpiyaram  (Thän.  126;  Uttar. 
573);  S.  pidaram  (Vikr.  81,  10;  82,  8;  Mälav.  84,  5;  Vems.  61,  4;  Käleyak. 
18,  22;  Kamsav.  50,  12  ii.  s.  w.),  auch  in  A.  (Mrcch.  loi,  17)  und  Dh.  (Mrcch. 
32,  10);  JM.  bhäyaram,  S.  bhädaram  = bhrätaram  (Erz.  85,  4;  Vems.95, 14; 
104,  12;  MälatTm.  240,  2).  — I.  M.  -AMg.  piunä  (G.  1197;  Vivähap.  820.  827), 
Mg. (Mrcch.  167, 24),  A. /mra  (Sukas.  32,  3);  JM.  bhäunä  (Erz.  45,  28), 
S.  bhädunä  (Mälav.  71,  2;  MälatTm.  244,  2);  ?>.  jämädunä  (Ratn.  291,  2).  — 
G.  M.  AMg.  piuno  (R.  8,  28;  Kk.  262,  28;  Näyädh.  784;  Kappas.  Th.  § 3); 
AMg.  ammäpiww  (Thän.  125)  ammäpiussa  (Thän.  126);  pzu/w  {Evz. 

9,  19;  17,  17)  und  ammäpiyarassa  (Erz.  77,  30);  S.  piduno  (Mrcch.  95,2.15; 
Uttarar.  73,  10;  Mudrär.  262,  6;  PärvatTp.  ii,  4;  28,6;  Mukund.34, 3);  S.bhä- 
duno  (MälatTm.  242,  i;  245,  5;  249,  4;  Bälar.  113,  7;  144,  10;  Vems.  60,  21; 
64,  7;  Aludrär.  35,  9);  jämäduno  (Venis.  29,  12;  Mallikäm.  21,  4;  212,  17; 
Viddhas.  48,  9);  A.  piaraha  (Pihgala  i,  116;  im  Sinne  des  Acc.).  — Plural: 
N.  AMg.  piyaro  (Thän.  51 1.  512),  häufig  im  Compositum  ammäpiyaro  (Äyär. 
2,  15,  II.  16;  Vivähap.  809.  926;  Thän.  524.  525;  Antag.61;  Näyädh.  § 114. 
116;  p.  292.  887.  965  u.  oft);  AMg.  JM.  bhäyaro  (Süyag.  176;  Samav.  238; 
Kk.  267,  36;  Erz.);  auch  AMg.  bhäyarä  (Uttar.  402.  622)  und  AMg.  do  pit 
= dvau  pitarait  (als  Sternenname;  Thän.  82);  S.  bhädaro  (Uttarar.  12,  7; 
Vems.  13,  9).  Falsch  ist  S.  mädarapiarä  (sic;  Kamsav.  50,  14)  und  bhäarä 
(sic;  Kamsav.  50,  10).  Zu  lesen  ist  mädäpidaro  und  bhädaro.  — Acc.  AMg. 
JM.  ammäpiyaro  (A,ntag.  4.  23.  61;  Näyädh.  § 134.  138;  p. 260. 887;  Vivähap. 
808;  Erz.  37,  29);  S).  pidaro  (Vikr.  87,  17);  AMg.  auch  ammäpiyarc  (Uttar. 
643;  Commentar  “raoi),  S.  mädäpidare  = mätäpitarau  (Sak.  159,  12).  — 

I.  AMg.  ammäpiühim  (Ayär.  2,  15,  17;  Näyädh.  § 138;  p.  889)  und  AMg.  JM. 
atmnäpiihim  (Kappas.  § 94;  v.  1.  °piü'^-,  Thän.  527;  Vivähap.  1206;  Av.  37,  2; 
38,  2);  JM.  mäyäpiihim  (Av.  17,  31);  A.'sig.  pi'i hi ?n,  bhälhim  (Süyag.  694; 
Text  °ihi>n),  falsch  pivähim  (104)  und  pitähivi  (692);  S.  bhädarehim  Mrcch. 
106,  I ist  nur  Conjectur.  — ■ G.  AMg.  ammäpiü/iain  (Kappas.  § 90;  Näyädh. 
§ 120;  p.  905.  965)  und  ammäpiinam  (Ovav.  § 72;  v.  1.  piü”-,  103.  107); 

J. M.  mäyäpiuiam  (Av.  37,  21).  Der  Eigenname  AMg.  Culanlpiya  = Culanl- 
pitr  flectirt;  N.  Culampivä,  Acc.  °piyam,  G.  °piyassa,  V.  °piyä  (Uväs.  s.  v.). 

§ 392.  mätr  (Mutter)  bildet  den  N.  M.  mää  (H.  400.  508);  AMg.  JM. 
mäyä  (Ayär.  i,  2,  i,  i;  Süyag.  115.  161.  377.  635., 750;  Näyädh.  iiio;  jTv. 
355;  Kappas.  § 46.  109;  Erz.  5,  19;  10,  4.  7);  S.  A.  Mg.  7nädä  (Uttarar. 
126,  6;  Vems.  29,  12;  A.  Mrcch.  104,  17;  Mg.  Mrcch.  129,  6).  In  der  Be- 
deutung »göttliche  Mutter«  tritt  nach  Hc.  3,  46  der  Stamm  mäarä  ein,  der 
wie  die  Feminina  auf  -ä  flectirt  wird.  — Acc.  M.  mäaram  (Hc.  3,  46),  AMg. 
JM.  mäyaram,  Dh.  S.  tnädara/n  (Ayär.  i (5,  4,  3;  Süyag.  176.  217.  330.  345; 
Erz.;  Dh.  Mrcch. 32, 12;  S.  Mrcch.  14 1,  1 1 ; Sak.  59,7  ; Vikr. 82,3;  88, 16  u.  s.  w.); 
in  M.  auch  mäam  (H.  741),  und  so  kann  das  Wort , durchweg  als  (T-Stamm 
flectirt  werden:  Sing.:  I.  JM.  mäyäe  (Av.  ii,  3.  9);  G.  S.  viädäe  (Karp.  19,  5); 
V.  M.  niäe  (H.  s.  v.  mää),  S.  7iiäde  (Vems.  58,  17;  Viddhas.  112,  8);  Plur.: 
I.  AMg.  77iäyähi77i  (Süyag.  104);  G.  A.  77iäahä  (Hc.  4,  399).  Der  N.  Plur.  ist 
AMg.  77iäyaro  (Thän.  512;  Samav.  230;  Kappas.  S 74-  7 7);  ausserdem  haben 
AMg.  JM.  einen  T-  und  /7-Stamm  (Hc.  3,  46):  G.  L.  Sing,  mäüe  (Kappas. 
§ 93;  Av.  12,  9;  L.  Vivähap.  116);  I.  Plur.  7nälhii7i  (Süyag.  692  694); 

G.  Plur.  77101710771,  niäi/io  (Hc.  i,  135;  3,  46)  die  häufiger  in  der  Composition 
erscheinen  (§  55).  V.  Sing,  mäi  in  A.  Pingala  i,  2.  — Von  duhitr  ist  der 
N.  S.  dichidä  (Mälav.  37,  8;  Ratn.  291,  i;  Viddhai  47,  6.  10;  Priyad.  52,  6), 
der  Acc.  S.  duhidara7/i  (Sak.  128.  2),  der  V.  S.  duhide  (Viddhas.  38,  3 ed. 
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Calc.).  Meist  werden  JM.  dhiyä,  S.  Mg.  dhldä,  und  M.  dhüä,  AMg.  JM. 
dhüyä,  S.  Mg.  dhüdä  gebraucht  (§65.148),  die  als  ä-Stämme  flectirt  werden, 
JM.  dhivä,  S.  Mg.  dhldä  besonders  in  der  als  Compositum  aufzufassenden  (vgl. 
däsieutta)  Verbindung  JM.  däsled/iiyä,  S.  däsJed/iTdä,  Mg.  däsledhidä.  Die 
Handschriften  und  Texte  schreiben  in  S.  Mg.  meist  fälschlich  dhiä.  N.  S. 
däsledhidä  (Ratn.  302,  8);  AMg.  JM.  dhüyä  (Äyär.  i,  2,  i,  i;  2,  15,  15;  Süyag. 
635.  657;  Vivägas.  105.  214.  228;  Antag.  55;  Näyädh.  586.  781.  1068.  1070. 
1228;  Vivähap.  602.987;  Jjv.  355;  Äv.  10,  23;  ii,  10;  12,3;  29,14;  37, 
26ff.;  Erz.  5,  38);  S.  ajjädhudä  = äryäduhitä  (Mrcch.  53,  23;  54,  7;  94,  11; 
325,  14);  Acc.  M.  dhüani  (H.  388),  AMg.  (Vivägas.  228.  229;  Näyädh. 

820);  I.  M.  dhüäi  (H.  370);  dhüäe  (H.  864);  S.  dasledhldäe  (Nägän.  57,  4), 
Mg.  däsiedhldäe  (Mrcch.  17,  8);  G.  S.  däsledhldäe  (Mrcch.  77,  12;  Nägän.  47,  10); 
S.  ajj ädhüdäe  Qsircch..  53, ,15;  94,  4);  L.  AMg.  dhüyäe  (Näyädh.  727);  V.  JM. 
däsledhle  (Erz.  68,  20);  S.  däsledJiide  (Mrcch.  51,  7.  10;  72,  19;  Karp.  13,  2 
[Konow  °dhfide\-,  Viddhas.  85,  ii;  Ratn.  294,  3;  301,  18;  Nägän.  57,  3; 
Candak.  9,  16);  Mg.  dänedhlde  (Mrcch.  127,  23).  Plural:  N.  Acc.  AMg.  JM. 
dhüyäo  (Äyär.  2,  i,  4,  5;  2,  2,  i,  12;  Vivägas.  217;  Äv.  10,  23;  12,  i;  Erz. 
14,  12);  I.  JM.  dhüyähi  (Erz.  14,  16);  G.  AMg.  dhüyänajn  (Äyär.  i,  2,  5,  i); 

dhldänavi  (Mälatlm.  288,  5);  V.  S.  däsledhldäo  (Cait.  84,  7).  Vom  Stamme 
dhüvarä  findet  sich  Acc.  Sing.  AMg.  dhüyaram  (Uttar.  641),  I.  Plur.  dhüya- 
rähi  (Süyag.  229).  — Zu  S7>asr  ist  der  N.  Sing.  AMg.  sasä  (Hc.  3,  35;  Päiyal. 
252;  Süyag.  176). 


4)  STÄMME  AUF  0 UND  au. 

§ 393.  Von  der  alten  Flexion  von  go  sind  nur  geringe  Reste  in  AMg. 
nachweisbar:  N.  suyago  = abhinavaprasütä  gauh  (Süyag.  180);  N.  Plur.  gäo 
= gävak  (Dasav.  628,  15);  Acc.  Plur.  gäo  = *gävah=  gäh  (Äyär.  2,4,  2,  9.  10); 

1.  Plur.  gohim  = gobhih  (Änuog.  351);  G.Y\\xr.  gavain  = gaväm  (Samav.  83; 
Uttar.  293).  Der  N.  Sing,  ist  in  ÄMg.  gave  = *gavah  (Äyär.  2,  4,  2,  10; 
Dasav.  628,  17),  wie  auch  Süyag.  147  für  gavam  des  Textes  zu  lesen  sein 
wird;  der  N.  Plur.  ist  ÄMg.  gavä  in  jaraggavä  = jaradgävah  (Süyag.  185). 
Für  das  Mascul.  wird  in  ÄMg.  Mg.  meist  gono  gebraucht  (Hc.  2,  174;  DesTn. 

2,  104;  Triv.  I,  3,  105;  Äyär.  2,  i,  5,  3;  2,  3,  3,  8.  13;  2^,  4,  2,  7;  Süyag.  708. 

720.  724h  727;  jTv.  356;  Panhav.  19;  Samav.  131;  Näyädh.;  Ovav.;  Uvas.; 
Mrcch.  97,  21;  98,  20;  99,  12;  100,  13;  107,  18;  112,  17;  117,  15;  118,  5. 
12.  14.  24;  122,  15;  132,  16;  an  den  beiden  letzten  Stellen  mit  Ge- 

schlechtswechsel nach  § 358);  ÄMg.  gonattäe  ==  gotväya  (Vivägas.  51).  Das 
Femin.  ist  JM.  goul  (Äv.  7,  10.  12;  43,  10),  oder  M.  gäl  (Hc.  i,  158;  H.), 
ÄMg.  JM.  gävl  (C.  2,  16;  Hc.  2,  i74;_  Äyär.  2,  i,  4,  3.  4;  Vivägas.  67;  Jlv. 
356;  Dasav.618,39;  Dasav.  N.  658,  7 ; Äv.43,11.  20;  Dvär.  504,  12.  14;  Erz.), 
Für  das  Mascul.  gibt  Hc.  1,  158  gaüo,  gäo,  für  das  Femin.  gaüä,  gäl  an. 
Davon  ist  gaüo  = gavayah,  gono  entweder  = *gönno  für  *gunno  — *gürndh 
von  y gur  nach  § 66',  oder  — *gavana.  Vgl.  auch  § 8.  152. 

I So  richtiger  als  BB.  3,  237. 

§ 394.  flau  (Schiff)  bildet  aus  dem  starken  Stamme  ein  Femin.  nävä,  das 
regelmässig  nach  der  ü-Declination  flectirt  wird  (Hc.  i,  164;  Sr.  fol.  16):  Sing. 
N.  AMg.  nävä,  S.  nävä  (Näyädh.  741.  1339;  Vivähap.  105;  Uttar.  716;  Mrcch. 
41,  20),  A.  näva  (Hc.  4,  423,  i);  Acc.  M.  nävani  (G.  812),  AMg.  nävam, 
nävam  (Äyär.  2,  3,  i,  13  ff.;  Süyag.  68.  271.  438;  Vivähap.  105;  Näyädh.  741); 
i.  G.  AMg.  näväe  (Äyär.  2,  3,  i,  i5ff. ; Näyädh.  1339  h;  Uväs.  § 218);  Äbl. 
AMg.  näväo  (Äyär.  2,  3,  2,  2.  3);  Plur.  I.  ÄMg.  nävähi  (Dasav.  629,  i). 
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5)  STÄMME  AUF  -t. 

§ 395.  Die  einstämmigen  Nomina  auf  -t,  deren  t ein  Vocal  vorausgeht, 
treten  nach  Abfall  des  auslautenden  t in  die  dem  Vocale  entsprechende 
Declination  über:  Inddiuä  = Lidrajitä  (R.  14,  16),  G.  Ifidaino  (R.  12,  58. 

84)  und  Inddissa  (R.  15,  61),  L.  Inddimmi  (R.  13,  99);  tadi^tadit  (Hc.  1,202), 
A.  tall  = taditam  (Vikr.  55,  2);  marü  = marut  (Ki.  2,  123);  M.  vijjü  = 
vidyut  (Vr.  4,  9;  Bh.  4,  26;  Hc.  i,  15;  Kl.  2,  129;  H.  585).  Zu  jagat  ist 
der  N.  Sing.  Vl.  jaam  (R.  5,  20;  9,  73),  AMg.  (Süyag.  74),  A.  jagu  (Hc. 
4,  343,  1);  der  Acc.  AMg.  jagam  (Süyag.  405.  537);  der  G.  A.  jaasstc  (Hc. 

4,  440);  der  L.  jaamtni  (H.  364;  R.  3,  12;  Karp.  78,  4;  80,  4)  und  jde 

(G.  239;  H.  303),  AMg.  (Süyag.  104;  Text  °ti)  und  jagamsi  (Süyag. 

306),  JS.  jagadi  (Pav.  382,  26;  Text  V/),  A.  jagi  (Hc.  4,  404;  Kk.  261,  i). 
Die  Feminina  nehmen  meist  die  Endung  -ä  an:  sarit  wird  Päli  saritä,  M. 
sariä  (G.  H.  R.),  JM.  sariyä  (Erz.),  A.  saria  (Vikr.  72,  9);  M.  G.  Plur.  sariähä 
(Hc.  4,  300);  A.  auch  I.  Plur.  sari/il  = *saribhi/i  = saridbJiih  (Hc.  4,422, 1 1). 
Den  Übergang  in  die  «-Declination  verbieten  die  Grr.  für  vidyut.  Vgl.  § 244. 
Nach  Hc.  I,  33  findet  sich  neben  vijjfce  auch  vijjwiä,  nach  C.  i,  4 auch  der 
N.  Plur.  vijjww. 

S 396.  Die  Stämme  auf  -at,  -mat,  -vat  gehen  teils  nach  der  Weise  des 
Skt.,  besonders  in  AMg.,  teils  nach  der  «-Declination  von  den  starken 
Stämmen  -atita,  -vianta.  -vanta.  So  mit  der  Flexion  des  Skt:  Sing.  N.  AMg. 
jänam  = jänan  (Süyag.  1.  322);  vijjain  = vidvän  (Süyag.  126.  306.  380  ff.); 
cakkhumam  = cakmsviän  (Süyag.  546);  ditthimam  = drstimän  (Süyag.  200. 
531)1  äyavam  nänavam  dhammavain  bamb/iavam  = ätmavän  jnänm'än  dhar- 
mavän  brahmavän  (Ayär.  i,  3,  i,  2),  putthavam  — sprstavän  (Ayär.  i,  7,  8,  8; 
in  passivem  Sinne),  thämavain  = sthämavän  (Uttar.  50.  90),  cittham,  acittham 
--  - tisthaii,  atist/ian  (Ayär.  i,  4,  2,  2',  kuvvam  = kurvan  (Süyag.  31.  863), 
kinam,  kanam,  payain  = krtnan,  g/ina?i,  paca?i  (Süyag.  609);  AMg.  JM.  ma/iam 
(Ayär.  I,  7,  I,  4;  Süyag.  582;  Ovav.  g 5;  Kk.  271,  ii);  JM.  araka/n  = pr/iafi 
(Dvär.  495,  9).  Aus  M.  kann  ich  diese  Form  nicht  nachweisen.  In  S.  Mg. 
ist  sie  auf  bkagavat  und  bkavat  (Pronomen)  beschränkt  (Hc.  4,  265).  So 

5.  bkaavam  (Mrcch.  28,  i;  44,  19;  Mudrär.  20,  7;  179,  3;  Ratn.  296,  5.  23; 
Vikr.  IO,  2;  23,  19;  43,  II  u.  s.  w.);  ebenso  Mg.  (Mudrär.  178,  6;  Candak. 
43,  7);  S.  bkavam  (Mrcch.  4,,  24;  6,  23;  7,  3;  18,  25;  Sak.  37,  i u.  s.  w.), 
atthabkavam  — atrabkavän  (Sak.  33,  3;  35,  7),  tattkabkavajn  = tatrabkavän 
(Vikr.  46,  6;  47,  2;  75,  3.  15);  ebenso  P.  bkagavam  (Hc.  4,  323),  wie  in 
AMg.  (Ayär.  i,  8,  i,  iff.;  Uväs.  u.  sehr  oft).  — I.  AMg.  mdimavä  = matimatä 
(Ayär.  I,  7,  I,  4.  2,  5),  mdimayä  (Ayär.  i,  8,  i,  22^  2,  16.  3,  14.  4,  17;  Süyag. 
373);  AMg.  jänayä  päsayä  = jänatä  pasyatä  (Ayär.  i,  7,  i,  3);  AMg.  JM. 
niakayä  = makatä  (Ayär.  i,  2,  i,  i;  Süyag.  718;  Vivägas.  239;  Näyädh.  g 15. 
135  u.  s.  w.;  Kk.  259,  37),  auch  für  das  Femin.  in  Angleichung  an  die  fol- 
genden Mascul.  und  Neutra  (§  355)  gebraucht:  makayä  iddkie  ?nakavä  jule 
makayä  balenam  . . . = 7nakatyarddkyä  7nakatyä  dyutyä  77iakatä  bale7ia  . . . 
(Jiv.  588  [Text  juttie\\  Kappas.  102;  Ovav.  § 52);  M.  bkaavaä  (G.  896),  AMg. 
JM.  bkagavayä  (Ayär.  i,  i,  i,  i.  7.  3,  5 u.  s.  w.;  Uväs.;  u.  sehr  oft;  Kk.  268, 
17),  S.  bkaavadä  = bkagavata  (Lalitav.  265,  18;  Sak.  57,  17;  Vikr.  23,  6; 
72,  14;  81,  2);  ebenso  in  S.  bkavadä  = bkavatä  (Sak.  36,  16;  Vikr.  19,  15), 
attkabkavadä,  tattkabkavadä  (Vikr.  16,  ii;  30,  9;  80,  14;  84,  19;  Sak.  30,  2), 
wie  auch  im  G.:  S.  bkaavado  (Sak.  120,  5;  Ratn.  294,  5;  295,  6),  ebenso  Mg. 
(Prab.  52,  6;  Candak.  43,  6);  S.  bkavado  (Sak.  38,  6.  8;  39,  12;  Mrcch. 
52,  12;  Vikr.  18,  10;  20,  19;  21,  19  u.  s.  w.),  attkabkavado  (Vikr.  21,  10), 
tattkabkavado  (Mrcch.  6,  4;  22,  12;  Vikr.  38,  18;  51,  13;  79,  16).  So  auch 
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bei  Eigennamen  S.  G.  Rtanannado  = Rumanvatah  (Ratn.  320,  16),  za  dem 
der  N.  Rimanno  lautet,  wie  von  einem  «-Stamme  (Priyad.  5,  5).  Bei  Adjec- 
tiven  und  Participien  sind  sonst  in  S.  Mg.  ^ nur  Formen  von  ß-Stämmen  ge- 
bräuchlich. Falsch  ist  daher  S.  gunavado  (Sak.  84,  8 ed.  Burkhard),  wofür 
ed.  Böhtlingk  43,  14,  ed.  Madras.  186,  ii,  Kaschmirrecension  72,  15  der 
ebenso  falsche  Dativ  gwiavade  steht.  Über  den  D.  bliavade  s.  § 361.  — 
G.  AMg.  mahao  — 7}iahatah  (Süyag.  312),  bhagavao  = bhagavatah  (Ayär.  i,  i, 
2,  4;  2,  15,  9 ff.;  Kappas.  § 16.  28;  Vivähap.  1271;  Uväs.;  und  sehr  oft), 
padivajjao  — *pratipadyata/i , viharao  = viharatah  (Uttar.  116),  aviyänao  == 
mijänatah  (Äyär.  i,  i,  6,  2;  i,  4,  4,  2;  i,  5,  i,  i),  akiivvao  = akurvatah  (Süyag. 
540),  pakuvvao  = prakun<atah  (Süyag.  340),  karao  = kurvatah  (Äyär.  i,  i, 

1,  5),  hanao  = ghnatah  (Ayär.  i,  6,  4,  2;  i,  7,  i,  3),  kittayao  = klrtayatah 

(Uttar.  ^726),  dhiitnao  = dhrthnatah  (Ayär.  2,  16,  8).  Über  S.  Mg.  s.  vorher. 
— L.  S.  sadi  = sati  (Sak.  141,  7);  M.  Himavdi=Himavati  (Mudrär.  60,  9).  — 
V.  bhagavam^  bhayavatji  (Vivähap.  205;  Kappas.  § in;  Erz.  2,32; 

44,  i8;,Dvär.  495,  13);  S.  bhaavam  (Ratn.  296,  24;  298,  14;  300,  33;  Prab. 
59,  4;  Sak.  73,  5;  Vikr.  86,  10;  Uttarar.  204,  8 u.  s.  w.);  P.  bhagavam  (Hc. 

4,  323).  Neben  AMg.  äusain  = äyusmafi  (Ayär.  i,  i,  i,  i;  Süyag.  792;  Samav.  i) 
hat  AMg.  sehr  häufig  äuso  (Ayär.  i,  7,  2,  2;  2,  2,  2,  6 — 14;  2,  5,  i,  7.  13; 

2,  6,  I,  5.  IO.  ii;  2,  7,  I,  2;  2,  7,  2,  I.  2;  Süyag.  594;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas, 
u.  s.  w.);  ferner  samanäuso  (Samav.  31;  Ovav.  § 140;  Näyädh.  518.  614.  617. 
652  fr.),  das  auch  für  den  Plural  gebraucht  wird  (Süyag.  579.  582;  Näyädh. 
497.  504).  äuso  wird  von  Leumann  (.\up.  S.  s.  v.)  mit  Recht  = *äyusmas 
gesetzt,  ist  also  zu  den  vedischen  Vocativen  auf  -as  (Whitney  § 454)  zu 
ziehen.  — Im  Plur.  wird  nur  der  N.  und  V.  dialektisch  auch  nach  der  alten 
Flexion  gebildet.  N.:  AMg.  sllamanto  gunamanto  vdimanto  (Ayär.  2,1,9,!); 
mülamafito  kandamanto  kha?idhainamo  tayämanto  sälamanto  pavälainanto  u.  s.  w. 
(Ovav.  § 4),  bhagava?ito  (Ayär.  i,  4,  i,  i;  2,  i,  9,  i;  Vivähap.  1235;  Kappas. 

5.  § 61),  und  so  auch  S.  N.  bhaavajito  (Mudrär.  20,  5).  Für  S.  kidavanto  — 
krtavantah  (Jivän.  40,  26)  wird  kidavantä  zu  lesen  sein,  dagegen  für  V.  bha- 
vantä  (Sak.  27,  16  ed.  Böhtlingk)  mit  der  ed.  Madras.  135,  7 b/iaavanto, 
wie  Venls.  102,  2 steht.  — N.  Plur.  Neutr.  sind  AMg.  pariggahävantl  (Ayär. 
I,  5,  2,  4;  vgl.  I,  5,  3,  i);  balavanti  (Uttar.  753);  evävanti  savvävanti  = etävanti 
*sarvävatiti  (Ayär.  i,  i,  i,  5.  7);  ävantl  — yäva?iti  (Ayär.  i,  4,  2,  3;  i,  5,  2,  i.  4; 
vgl-  § 35 7)  1 jävanti  (Uttar.  215).  Der  Singular  abhiddavam  = ab/iidravan 
steht  metrisch  für  den  Plural  Ayär.  2,  16,  2.  Vgl.  Pischel,  Ved.  Stud.  2,  227. 
So  auch  in  Prosa  der  V.  JM.  bhay avain  (T.  4,  14.  20)  in  der  Anrede  an 
mehrere.  — Wie  AMg.  samanäuso  auch  für  den  Plural  gebraucht  wird,  so 
der  Plural  äusanto  sehr  häufig  für  den  Singular;  er  ist  also  als  Pluralis  maje- 
statis  aufzufassen,  da  ja  der  N.  Sing,  in  Prosa  äusante  lauten  würde:  äusanto 
sanianä  = äyupnaii  sramaua,  äusanto  gähävai  — äyupnan  grhapate  (Ayär. 
U 7,  2,  2;  5,  2;  2,  I,  3,  2;  2,  3,  I,  16  ff.;  2,  3,  2,  I.  2.  16;  2,  3,  3,  s ff.  u.  s.  w.); 
äusanto  Goyamä  — äyupnan  Gotama  (Süyag.  962.  972.  981)  neben  äuso 
Goyamä  (Süyag.  964);  äusanto  Udagä  = äyusmann  Udaka  (Süyag.  969.  972. 
1012.  1014).  Zweifelloser  Plural  ist  es  z.  B.  in  äusanto  niyanthä  = äyup 
manto  nirgranthäh  (Süyag.  989.  992).  Vom  schwachen  Stamm  ist  gebildet 
fänao,  ajänao  (Ayär.  2,4,  i,  i ),  falls  man  es  mit  den  Commentatoren  und 
Jacobi  (SBE.  XXII,  149)  als  Nomin.  Plur.  auffassen  will.  Für  die  Prosa  ist 
das  aber  nicht  möglich,  so  dass  die  Formen  als  Gen.  Sing,  zu  erklären  sind, 
was  auch  einen  besseren  Sinn  gibt. 

§ 397.  Mit  Ausnahme  der  in  § 396  erwähnten  Fälle  überwiegt  in  allen 
Dialekten  die  Bildung  auf  -anta,  -manta,  -vanta : Sing.  N.  M.  pianto  = piban ; 
calanto  = calaiv,  bahugunavanto  = bahugunavän\  kunanto  = krnvan  (H.  13. 
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25.  203.  265);  AMg.  säsanto  neben  säsam  = s'äsat  (Uttar.  38);  amisäsanto 
(Uttar.  39);  kinanto,  vikkinanto  = krlnan,  vikrinan  (Uttar.  1010);  mülamante, 
kandamante  = mülavän,  kafidcnum  (Ovav.  § 5);  vantiamante,  gandhamante  = 
var/taväji,  gandharän  (Bhag.  i,  420);  viräyante  = viräjan  (Ovav.  § 48);  visl- 
ya?äo  = vifidafi,  ramanto  = raman  (Dasav.  613,  16;  641,  21);  Cullahimavante 

— Cullalmnavä7i  (lliän.  176);  JM.  saint/iuvvanto  = samstHyamätm/r,  gäyanto 

— dctito  = *daya7i\  agüha7ito  — agühair,  paloaito  = pralokaya7i  (.\y. 
7,  25;  8,  26;  9,  5.  6;  15,  21);  kandanto  = kra/ida7t  (Erz.  42,  12);  JM.  S. 
fnakanto  (Erz.  8,^5;  50,  5;  63,  28;  Kk.  274,  4;  Vikr.  45,  i;  Mallikäm.  245,  5; 
Mudrär.  43,  8);  S.  ka7-aito  — kzir7’a7i  (Mrcch.  6,  13;  40,  23),  jä/ianto  (Mrcch. 
18,  23;  104,  i),  p7iloa7ito  = pralokayi77i  (Mahäv.  99,  3),  citta7’a7tto  = cittavän 
(Sak.  87,  13);  Mg.  pusco7nde  = prccha7i  (Lalitav.  565,  20);  7/iaha7ite  — mahä7i 
(Mrcch.  132,  ii;  169,  18;  Prab.  58,  9;  VenTs.  35,  17;  36,  3);  colaa)ite  = corayan 
(Mrcch.  165,  9);  datrisaante  — darsaya7i  (Sak.  114,  ii);  7na7itaa7ite  = 77ia7itrayan 
(Prab.  32,  10;  so  zu  lesen;  ed.  Bomb.  78,12  Dh.  äcakkhaTito  — *äcaksat 
(§88;  Mrcch.  34,  24);  P.  ci7itaya?ito  — cintayoTi,  paribb/ia7na7ito  ==  paribhraynan 
(Hc.  4,  323);  A.  hasa7itu  — /lasaTi,  da7usijja7itu  = darsyaTmma  (Hc.  4,  383,  3. 
418,  6),  jagga7ito  = jägrat  (Piiigala  i,  62^),  7-ala7ita  — vala7r,  ulhasaTita  = 
ullasaTi]  gu/iava77ta  — gu/iaväTi  (Pihgala  1,4h;  2,  45);  N.  Neutr.  bha7ia7ita/n 

— bha7iat  2\Z)\  kira77ta/7i  = kirat  {G.  11^2)-,  S.  dlsi77ita7n  = drsya7nä7ia77i 
(Uttarar.  77,  6);  A.  dha/ia77ia7ita  = dha7iavat  (Pihgala  2,  45).  Mg.  da/iante 
(richtiger  dakadaha77te  mit  der  v.  1.;  Venls.  35,  23)  bezieht  sich  auf  das 
Neutrum  so>nda7/i  = S077ita77i.  Im  Acc.  Masc.  fällt  die  Sktform  mit  der  Neubildung 
des  Pkt.  zusammen:  AMg.  S.  777aha7ita77i  (Ayär.  i,  3,  2,  3;  Süyag.  944;  Mrcch. 
40,  22);  l7>i.  pijj(77ita77i,  a7iu/jijja7ita7/i,  avala77ibijja/ita7n,  paäsa77ta77i=plya77iäna77t, 
a7iU7tlya77iä7ia77i,  avala77ibya77iä7ia77i,  prakäsaya77ta77i  (G.  466 — 469);  AMg. 
sa7nära77ibha7ita77i  = sa7narabha77iä7ia77i,  ki7ia7ita7/i  — krl;ia7ita77i,  gi/iha77ia7)i  = 
grh7ia77tani  (Äyär.  i,  2,  2,  3;  i,  2,  5,  3;  2,  7,  i,  i);  ]M. ja777pa7ifa7!i=jalpa7ita77t 
(Kk.  262,  5);  S.  jä/ja7ita7/7,  sa7ita7n,  asa7ita77i  (Mudrär.  38,  2;  63,  9.  loj, 
kappijja77tavi  = kalpyaniä7iam  _ (Mrcch.  4,  10),  7i7Ta/ia77ta//i  = udvaha7ita77i 
(Mrcch.  41,  loj.  Falsch  ist  S.  bhaavada//i  für  bhaava7ita7/i  (Vikr.  87,  17). 
Mg.  77iälanta77i  = 77iäraya7itam,  )na7ita7/i ’=  jivanta77i  (Mrcch.  123,  22;  170,  5); 
ali/ianta7/i  — arha77ta77i  (Latakam.  14,  19);  A.  dära7itu  = däraya7ita77i  (Hc. 
4)  345);  Neutrum:  M.  sa77ta77i  asanta7n  (H.  513);  S.  7naha7ita7/i  (Mrcch.  28,  ii). 

— I.  M.  pia77te/ia  = pibatä,  pada77te/ia  = patatä  (H.  246.  264);  AMg. 
Ti/ii77iuyante/ia77i  = vi7iim7incatä  (Ovav.  § 48);  a7mka77ipa7ite7ia7ii  = a7i7ika77ipatä 
(Äyär.  2,  15,  4);  ja777pa77te7ta  = jalpatä  (KI.  15;  Erz.  10,  26);  ku7ia7tteija 
= Vedisch  kr/ivatä  (KI.  15);  vaccante//a7/i  = vrajatä  (Av.  ii,  19);  JS. 
araha77te/7a  — arhatä  (Pav.  385,  63);  S.  cala/ntena  = calatä  (Lalitav.  568,  5); 
gäantena  = gäyatä,  karmte/ja  = ku7~vatä  (Mrcch.  44,  2;  60,  25;  61,  24); 
hara77te7ia  (Uttarar.  92,  9);  bkuttava7ite/ja  — bh7iktm'atä  (Jivän.  53,  ii);  Mg. 
gascartte/ja  = gacc/iatä  (Mrcch.  167,  24),  ä/ii//(ia7iteija  — äki’jdanume/ia  (Candak. 
71,  12);  A.  pavasa77te/ia  — pravasatä  (Hc.  4,  333),  bha77ta7tfe  = bhra77iatä 
(Vikr.  55,  18;  58,  9;  69,  i;  72,  10);  7-oa7ite77i  = rudatä  (Vikr.  72,  ii).  — Abi. 
AMg.  C7illahi77iava7itäo  = C7illaki7na7'atah  (Thän.  177).  — G.  M.  ära77ibha77tassa 
= ärab/ia77iä7iasya,  ra77ia77tassa  = ra77iataly  jä7ia7itassa  = jä7iatah  (H.  42.  44. 
243),  visaha7itassa  = *visahata/i,  vÖcchmdantassa  = zyavacchi7idatah  (R.  12,  23; 
15,  62);  AMg.  ä7isa7itassa  = äyus77iatah  (Äyär.  2,  7,  i,  2;  2,  7,  2,  i);  b/iagava7i- 
tassa  = bfiagavatah  (Kappas.  § 118);  vasa7itassa  = vasatah  (Uväs.  § 83), 
caya77tassa  = tyajatah  (Ovav.  § 170);  Cullahi77iava7itassa  (Jiv.  388!.);  kaha7i- 
tassa  = kathayatah  (Süyag.  907);  ji7ia77tassa  = jayatah  (Dasav.  618,  14);  JM. 
acchantassa  — rcchatah,  dhüvmtassa  = dhüpayatah,  särakk/iaTttassa  = sazn- 
raksatah  (Äv.  14,  25;  25,  4;  28,  16);  karezttassa,  kiina/itassa  = kuT^atah 
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(Erz.  1,24;  18,  10);  JM.  cintantassa,  S.  citüaantassa  = cintayatah  (Erz.  ii,  8; 
18,16;  Sak.  30,  5);  S.  7nahantassa  = tnahatah  (Uttarar.  105,  5);  maggantassa 
= märgatnänasya^  iiikka}na?itassa  — tiiskrättiaiah  (Mrcch.  95,  7;  105,  24); 
Hanutnajitassa  = Hanuinatah  (Mahäv.  125,  14);  Mg.  7’an/ia>näassa  = vrajatah 
(Lalitav.  566,  7},  alihajitassa  = arhatah  (Prab.  52,  7);  CP.  nacca?itassa  = 
7irtyatah  (Hc.  4,  326);  A.  77iclla7itahd  = tyajatah,  cieTttaho  = *dayatah,  j7ijjha7i- 
ta/iö  = *yt7d/tyata/i,  kara7itahö  = ktcrvatah  (Hc.  4,  370,  4.  379,  i.  400).  — 
L.  M.  sa77iä7'iiha7ita77i77ii  = sa77iä/-o/iati,  hÖ7ita77i77ii  = bhavad,  ruanta77i77ii  = 
rudati  (H.  ii.  124.  596);  Ha7iü/7ia7iie  und  Ha/iu7/ia77ta//i77ii  = Ha7iU77iati  (R. 
I,  35;  2,  43);  AMg.  jala7ite  = jvalati  (Kappas.  § 59;  Näyädh.  S 34;  Uväs. 
§ 66;  Vivähap.  169);  saTttc  = sati  (Ayär.  2,  5,  i,  5;  2,  8,  1;  2,  9,  i),  Hwia- 
7'a7ite  — Hmiavati  (Uväs.  § 27 7J;  ara/ia/da/nsi  = ar/iati  (Kappas.  S 74; 
Näyädh.  § 46),  abJii7iikkha77ta7ita77i7ni  = abhi7iiskrä77iati  (Uttar.  279);  S.  77iaha7ite 
= 7/iahati  (Sak.  29,7);  'D.jia7ite  = ßvati  (Mrcch.  100,9);  pavasa7ite  = pra- 
Tjasati  (Hc.  4,  422,  12).  — V.  ]\I.  äloa7ita  sastmta  jambha7ita  ga7ita  roa7ita 
77iuccha77ta  padimta  khala7ita  — älokaya7i  S7’asa7t  jr77ibha77iä7ia  gaccha7i  ruda7i 
77iürcha7i  pataTi  skhahm  (H.  547);  77iaha7ita  (wünschend),  77iua7ita  = 77iunca7i 
(H.  510.  643),  Mg.  aliha7ita  = arha7i  (Prab.  54,  6;  58,  7;  Latakam.  12,  13). 
- — Plural:  N.  M.  pada7itä,  /livadantä  = pata7ita/i,  nipata7itah  (G.  122.  129. 
442);  b/ii7ida7itä  = b/imda/itah,  jä7ia7itä  = jäna7itah  (H.  326.  821);  AMg. 
S7li777ia7ttä  = sda77ia7itah  (Ayär.  i,  6,  4,  i);  ja77ipa7itä  = jalpa7itah  (Süyag.  50); 
väyi777tä  ya  gäya7itä  ya  7iacca7itä  ya  bhäsaTttä  ya  säsa7itä  ya  säve/itä  ya 
rakkha7itä  ya  — 7'äcaya7itas  ca  gäyantas  ca  7irtya7itas  ca  bkäsa7/iänäs  ca 
s'äsatas  ca  srä7'aya7itas  ca  raksa7itas  ca  (Ovav.  § 49,  V) ; püraya/itä,  peccha7itä, 
ujjoaitä,  karditä  = pi7/'aya/ita/i,  preksa7nä7jä/i,  uddyotaya7itah,  ki77~vantah 
(Ovav.  [S  37]);  budd/ii7/ia7itä  = buddhi77ia7itah  (Süyag.  916);  a/aha7itä  = 
ar/iantah  (Kappas.  § 17.  18),  selbst  in  der  Verbindung  aralia7itä  bhagava/ito 
(Ayär.  I,  4,  I,  i;  2,  4,  i,  4 [so  zu  lesen];  Vivähap.  1235),  ebenso  saTTtaijä 
bhagava7tto  slla77ia7itä  (Ayär.  2,  2,  2,  10);  JM.  kidda7itä  — krida7itah  (Av.  30,15); 
gavesa7itä  — gavesaya/itah,  coijja7itä  = codyamäTiäh  (Kk.  273,  42;  274,  3); 
sa7itä  = sa7ita/i,  cara7itä  = cara7tia/i  (Erz.  i,  12.  13);  püijja7itä  = püjya7/iä- 

7iäh,  sikk/ia7itä  — siksa7ita/i  (Mrcch.  9,  i;  71,  21),  khela/itä  = khela/itah 
(Uttarar.  108,  2);  Mg.  sasuTitä  = svasa7ita/i,  padivasa7itä  — prativasaTitah 
(Mrcch.  116,  17;  169,  3);  A..  phukkijja7ita  = phiitkriyamäiiäh  (Hc.  4,  422,  3); 
gU7ia77ianta  = gu/iavantah  (Pihgala  2,  118);  Neutrum:  AMg.  7ja7ma77ia7ttäi/n 
ga/idha77ia7itäi/7i  rasa77ia7itäh7i  phäsa7/ia7itäi7/i  = var7iava7iti  ga/idkava7iti  rasava7iti 
sparsava7iti  (Ayär.  2,  4,  i,  4;  Vivähap.  144;  Jiv.  26);  Acc.  M.  U7uia77ia7ite  = 
U7i7ia77iatah  (H.  539);  AMg.  araha77tc  bhagava7ite  = arhato  bhagavatah  (Vivä- 
hap. 1235;  Kappas.  S 21),  sa7/iära//ibha7ite  = sa77iärabha/7iä7id7i  (Ayär.  i,  i,  3,  5); 
JS.  araha7ite  (Pav.  379,  3);  Neutrum:  AMg.  7/iaha7itäi77i  (Vivähap.  1308 f.).  — 
I.  M.  visa//ighada7itehi/n  = visa77ighatadbhih  (H.  1 1 5),  vi/imtehi/ii  — vmirgacchad- 
bhi/i  (G.  138);  AAlg.  jiva7itehi77i  = jwadbhik,  ovaya7itehi  ya  7(ppayanteki  ya — 
apapatadbhis  cotpatadbhis  ca  (Kappas.  §97);  pa7i7iä7ia7/ia7ttehi7/i  = *praj/lä7ta7/iad- 
bhih  (Ayär.  i,  6,  4,  i);  ävasanteki77i  = ävasadbhih  (Ayär.  i,  5,  3,  4);  bhaga- 
7)a7itehi77i  = bhagavadbhih  (Anuog.  95);  araha7itehi7u  = arhadbhih  (Thän.  288; 
Anuog.  518  [°^A]);  santehiin  — sadbhih  (Uväs.  § 220.  259.  262];  JM.  äpuccha7ite- 
hi//i  = äprcchadbhih  (Av.  27,  ii);  77iagga7itehi/n  = 77iärga77tä7iaih  (Av.  30,  17); 
gäya7itehi/)i  = gäyadbhik,  bha/iaTitehwi  = bha/iadb/iih,  äruha7itehi7/i  = ärohad- 
bhih  (Erz.  i,  29;  2,  15.  21);  S.  gaccha7itehi/n  — gacchadbhih  (Mudrär.  254,  3); 
a7iicc/ia7iteki/ii  = .a7iicchadbhih  (Bälar.  144,  9);  gäa7itchi/n  = gäyadbhih  (Cait. 
42,  2);  Mg.  pa7’isatitehi//i  = pra7;isadbhih  (Candak.  42,  ii);  A.  7iivasa7itahi  = 
nh'asadbhih,  vala7itahl  = valadbhih  (Hc.  4,  422,  ii.  18).  — G.  M.  C7ttä)ia7/i  — 
äyatä77i,  ci7ita7itä7ia  = cintayatä/7i  (H.  38.  83);  AMg.  araha7itäna7n  b/iagavan- 
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täniHH  (Vivähap.  1235;  Kappas.  § 16;  Ovav.  § 20.  38);  santänain  = satäm 
(Uväs.  § pannänamantänam  = *prajnäna7natdni  (Äyär.  i,  6,  JM. 

äyarantäna/n  = äcaratä?n  (Dvär.  502,  28),  carantänaiii  = caratäm  (Av.  7,  9), 
kuijantänam  = kun'atäm  {YP&.i'jo,3,o) , joyantänain  = pasyatäm  (Erz.  73, 18); 
JS.  arihantä'iain  (Pav.  379,  4;  383,  44  \yra°~\)-,  S.  pckkhantänam  = preksamä- 
nänäm  (VenTs.  64,  16;  Nägän.  95,  13);  Mg.  aliha7itänain  = arhatä77t,  7iat7ia7i- 
tcjua/ii  — na77iatä/7i  (Prab.  46,  ii;  47,  i);  iiiska77ia7ttä/ia/n  = niskrä)7iatä77i 
(Candak.  42,  12);  A.  pecchaTitäna  = preksa77iänä7iä77i,  ciTitantähä  = cmtayatä77i, 
nava/itähä  = 7ia/7tatä77t,  joa7itähä  — pasyatä/7i  (Hc.  4,  348.  362.  399.  409).  — 
L.  M.  dhavaläa7itesu  = *dhavaläyatsu  (H.  9);  JM.  naccü7itesu  = 7irtyatsu  (Erz. 
2,  2),  gacchti7itesu  — gacc/iatsu  (Av.  7,  26;  Erz.  7,  19),  klla7itesu  = kridafsu 
(Erz.  16,16);  S.  pa7-iharla7itesu  — parihriva77iäneni  (Mudrär.  38,  10),  vattaTitesu 
= vartamä7iesu  (PärvatTp.  2,  5;  Texte  vattadesn).  — V.  AMs;.  dusantä  = 
äyup7ia7itah  (Äyär.  2,  3,  2,  17). 

§ 398.  Vereinzelt  finden  sich  bei  den  Stämmen  auf  -at,  -77tat,  -vat 
Formen,  die  nach  Art  der  einstämmigen  Nomina,  d.  h.  vom  schwachen  Stamme 
gebildet  sind:  N.  JM.  bhagavo  (Erz.  25,19);  Mg.  Ha7iü77ie  — Ha7iü77iä7t  (Mrcch. 
II,  8);  vgl.  Mg.  Ha)iÜ77iasihale  (Mrcch.  133,  12)  und  M.  °variaHa7iu77ia7n  (R. 
12,88);  AMg.  asa/n  = asat  (Süyag.  35);  Acc.  AMg.  häufig  77iaha7/i  = 77tahanta7n 
und  77iahat  (Äyär.  2,  15,  8;  Uttar.  325;  Vivägas.  221;  Vivähap.  1325;  Uväs. 
s.  V.  TTiaha-,  Näyädh.  § 22.  122),  auch  Femin.  (Vivähap.  105),  und  bhagara7)i 
= bkdgavaTitaT/i  (Uväs.  s.  v.;  Kappas.  § 15.  16.  21;  Bhag.  i,  420;  Ovav.  § 33. 
38.  40  u.  s.  w.).  — Auch  von  dem  in  die  «-Declination  übergeführten  schwachen 
Stamme  auf  -ta  finden  sich  Formen.  So  N.  Sing.  AMg.  ajdnao  = *ajä7iatah 
= ajä7ia/i  (Süyag.  273;  Text  avijäuao),  viyä/jao  = vijä7ia7i  (NandTs.  i);  N.  Plur. 
Femin.  a/Tiawiayä  = *a77iaÜ77iatdh  = a)7iati7natyah  (Süjng.  213);  G.  Plur. 
Mascul.  bkavdyä/ia/n  = *bhavatä7id77i  = bhavatä/n  (Uttar.  354).  Für  S.  Hwia- 
vadassa  (Pärvatip.  27,  13;  32,  19;  35,  i)  ist  zu  lesen  Hi7/iava7itassa , wie  an 
der  letzten  Stelle  Glaser  (31,  15)  hat.  — Zu  arhat  wird  in  AMg.  stets  der 
N.  arahä,  arihä  gebildet,  wie  vom  Stamme  arha7i  (z.  B.  Uväs.  § 187; 
Kappas.;  Ovav.);  ebenso  findet  sich  M.  Ha7iu/7id  (Hc.  2,  159;  Mk.  fol.  37; 
R.  8,  43).  Vgl.  auch  § 601.  — Über  AMg.  äusa7itäro,  bhaydntäro  s.  S 390). 

6)  STÄMME  AUF  -7t. 

§ 399.  i)  Stämme  auf  -att,  -77ia7i,  -vati.  — räa-,  AMg.  JM.  räya-,  Mg.  läa- 
=-■  räjati.  In  der  Declination  von  rdja7i  gehen  der  alte  «-Stamm  und  der 
am  Anfänge  der  Composita  erscheinende  «-Stamm  neben  einander  her. 
Ausserdem  ist  aus  dem  ursprünglichen  Teilvocal  i (§  133)  ein  z'-Stamm  er- 
schlossen worden. 

Sing. 

N.  «««,  \räo\-,  AMg.  JM.  räyä\  Mg.  /««;  P.  räjä-,  CP.  räcä. 

Acc.  räd/ia/n-,  \räina//i,  räa//i\-,  AMg.  JM.  räyättatti,  räya77r,  Mg.  Idä/ia/n. 

I.  ra/inä,  räitiä-,  JM.  auch  rde/ia-,  [rda/iä,  rd/jä\',  Mg.  lahnä\  P.  rannä,  räcinä. 
Abi.  [««««(?,  räitio,  rääo,  räädo,  rääu,  räädu,  räähi,  räähitnto,  rdä.,  rdäno]. 
G.  ramo,  räino",  AMg.  JM.  auch  räyassa-,  [rdäno,  rädtio]-,  Mg.  lamio,  idino] 
P.  ranno,  räcino. 

L.  [räi77i/7ii,  räa77i77ii,  räe\. 

V.  [räa,  rää,  räo\\  AMg.  JM.  räya,  räyä,  AMg.  auch  räyatti,  S.  täat/i;  Mg. 
[/««;«];  P.  räja/ti. 

Plur. 

N.  rääno-,  AMg.  JM.  räyätio,  räitw,  [rää\\  Mg.  lää/io. 

Acc.  rääno AMg.  JM.  räyä/w',  [räino,  räe,  räa\. 
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I.  rälhitir,  \räehini\. 

Abi.  \räthi?n,  rälhimto,  räähimto,  räisumto,  ?-ääsumto\. 

G.  rälnain^  \räinaiH,  rää/iam\]  JM.  räinain,  räyänam. 

L.  [räJsum,  räesuin\ 

V.  =_N.  ’ 

Über  die  Declination  von  räjans.Yr.  5,  36 — 44;  Hc.  3,  49  — 55;  4,304; 
KI.  3.  35— 40;  Mk.  fol.  44- 45;  Sr.  fol.  20.  Vgl.  § 133.  191.  237.  276.  Die 
meisten  Casus  sind  aus  AMg.  JM.  S.  oft  zu  belegen : Sing. : N.  S.  rää  (Mrcch. 

28,  2.  12;  68^  8;  Sak.  40,  7;  Vikr.  15,  4;  39^  13;  75,  3;  79^  7 u.  s.  w.);  AMg. 

JM.  räya  (Suyag.  105;  Ovav.  § ii.  15;  Uvas.;  Kappas.;  Av.  8,  37;  21,  i ff.; 
Erz.);  Mg.  lää  (Mrcch.  128,  10;  139,  25;  140,  i;  Candak.  43,  5);  P.  räjä, 
CP.  räcä  (Hc.  4,  304.  323.  325).  — Acc.  JM.  räyänam  (Erz.  2,  5;  24,  26; 
Kk.  III,  510,  32)  und  räyam  (Uttar.443;  Ovav.  § 55;  Näyädh.  § 78;  Nirayäv. 
§ 8.  22;  Erz.  33,  23);  Mg.  läänam  (Mrcch.  138,  25).  — I.  AMg.  JM.  rannä, 
rannä  (Näyädh.  § 23;  Ovav.  § 41;  Kappas.;  Äv.8,23.30.33.40.53;  Erz.24,23; 
25,  ii)  und  JM.  räinä  (Äv.  8,  35.  38;  9,  17;  Erz.  i,  22;  18,  i9;_  24,  28; 
25,  6;  Kk.  260,  30;  261,  7;  270,  42;  III,  510,  6);  JM.  räena  ,(Äv.  8,  6); 
S.  rannä  (Mrcch.  4,  10;  102,  i;  103,  15;  Sak.  57,  4);  Mg.  lafinä  (Sak.  113,  7; 
117,3)  ™ Übereinstimmung  mit  Hc.  4,  302,  während  Mrcch.  1 58,  23. 25 
steht;  P.  rannä,  räcinä  (Hc.  4,  304.  320).  — G.  AMg.  JM.  ranno,  ranno 
(Uväs.  § 113;  Ovav.  § 12.  13.  47.  49;  Kappas.;  Äv.  8,  12.  27.  29.  54;  Erz.1,2; 
32,  13;  33,  25);  JM.  auch  räinq  (Erz.  46,  24;  47,  3.  4;  49,  i)  und  räyassa 
(Kk.  II,  505,  17;  III,  512,  34);  S.  ranno  (Mrcch.  99,  25;  loi,  21.  23;  Sak. 
29,3;  54,2;  Vikr.28,19)  uxiA.  räino  (MälatTm.  90, 6;  99,4;  Kamsav. 49,10);  Mg. 
laniio,  geschrieben  lanno  (Mrcch.  168,  3)  und  läino  (Mrcch.  171,  ii);  P.  raniio, 
räci/lo  (Hc.  4,  304).  — V.  AMg.  räyä  (Nirayäv.  § 22);  meist  räyam  (Uttar.  409. 
414.  417.  418.  444.  503  u.  s.  w.);  JM.  räya  (Kk.  261,  12);  S.  räam  (Hc.  4, 
264;  Sak.  31,  10);  Mg.  läam  (Hc.  4,  302);  P.  räja7n  (Hc.  4,  323);  A.  räa 
(Hc.  4,  402).  — Der  N.  V.  räo,  I.  räanä,  Abi.  G.  rää?io  werden  nur  von 
Sr.,  der  Abi.  räädo,  räädu  von  Bh.  angegeben.  KT.  3, 40  erwähnt  auch 
den  I.  ränä,  der  auch  C.  3,  19,  p.  49  gemeint  ist,  wo  räjnä  statt  räjä  zu  lesen 
ist.  — Plural:  N.  AMg.  JM.  räyäno  (Äyär.  1,  2,  3,  5;  Süyag.  182;  Näyädh. 
828.  830;  Jiv.  31 1;  Erz.  17,  29;  32,  24.  32;  Kk.  263,  16),  JM.  auch  räino 
(Erz.  9,  20;  Kk.  III,  512,  13  [so  zu  lesen  für  räyanö\)\  S.  rääno  (Sak.  58,  i; 
121,  12;  Mudrär.  204,  i);  M.g.  lääno  (Sak.  115,  10). — Kcc.  räyäno 

(Näyädh.  838;  Kk.  263,  16).  — I.  AMg.  JM.  rälhim  (Näyädh.  829.  833;  Erz. 
32,  12).  — G.  AMg.  JM.  rälnain  (Äyär.  i,  2,  5,  i ; Näyädh.  822  fr.  832  ff.;  Äv. 
15,  10;  Kk.  263,  11),  JM.  auch  räyänam  (Erz.  28,  22). 

§ 400.  Am  Ende  von  Compositen  herrscht  nicht,  wie  im  Skt.,  der 
«-Stamm  vor,  sondern  es  erscheinen  dialektisch  alle  Stämme  des  nichtzusam- 
mengesetzten Wortes:  Sing.  N.  AMg.  Ikkhägaräyä  — Aiksväkaräjah  (Thän. 
458;  Näyädh.  692.  729);  devaräyä  = devaräjah  (Äyär.  2,  15,  18;  Uväs.  S 113; 
Kappas.);  JM.  Vikkamaräo  Vikraniaräjä/i  (Kk.  II,  507,  12),  aber  Dlharäyä 
= Dirgharäjah  (Erz.  6,  2);  S.  mahäräo  — inahäräjah  (Sak.  36,  12;]  56,  ii; 
58,  13;  Vikr.  5,  9;  9,  4;  IO,  20);  juaräo  = yuvaräjah  (Sak.  45,  6);  Angaräo 
(VenTs.  66,  13);  Vaccharäo  = Vatsaräjah  (Priyad.  32,  2;  33,  7);  Vallaharäo 
näma  rää  (Karp.  32,  4).  — Acc.  JM.  Gaddabhillaräyänanj  (Kk.  261,  29); 
S.  mahäräam  (Vikr.  27,  17).  — I.  AMg.  devarannä  (Kappas.);  Angaräena 
(VenTs.  60,  5);  ndaräena  = nägaräje7ia  (Nägän.  69,  18);  mahäräena  (Vikr.8,9; 

29,  13).  Näyädh.  852  steht  die  Mischform  AMg.  devarannenaiii.  — G.  AMg. 
asurakumäraraniio,  asuraranno  (Vivähap.  98);  devaranno  (Vivähap.  220  ff.), 
dcvararmo  (Kappas.);  JM.  Sagara7ino  = Sakaräjnah  (Kk.  268,  15);  Vairasbn- 
haräyassa  (Kk.  11,505, 17);  S.  Vaccharäassa  (Priyad.  33,9);  Kalingaraimo  (Priyad. 
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4,  15);  rmräino  = ripuräjasya  (Lalitav.  567,  24);  mahäräassa  (Vikr.  12,  14; 
28,  i);  Angaräassa  (VenTs.  62,  13);  Mg.  mahäläassa  (Prab.  63,  4).  — V.  AMg. 
Pancälaräxä  (Uttar.414);  asuraräyä  (Vivähap.  254),  beide  mitPluti;  S.A>igarä  j 
(VenTs.  66,14);  mahäräa  ( Vikr.  1 2, 13).  — Plur.  N.  hPXg.  gauaräyäno  (Kappas. 
§ 128);  JM.  Lädaym'isayaräyäno  = Lätakavisayaräjäh  (Kk.  264, 18); 
ttiasenangarää  = Bhlmasenä7igaräjau  (VenTs.  64,9).  — Acc.  AMg.  ganaräi'äno 
(Nirayäv.g  25). — I.  AMg.  devaräihim  (Vivähap.  241).  — G.  AMg.  devaräiuain 
(Vivähap.  240!.;  Kappas.);  JM.  Sagaräinam  (Kk.  266,41).  Für  S.  Mg.  wer- 
den nur  die  Formen  vom  ^r-Stamme  richtig  sein^ 

S 401.  ätniafi  bildet:  Sing.  N.  AMg.  äyä  (Äyär.  i,  i,  i,  3.  4;  Süyag.  28. 
35.  81.  838;  Uttar.  251;  Vivähap.  132.  10591!.;  Dasav.  N.  646,  13);  JS.  ädä 
(Pav.  380,  8 u.  s.  w.;  g 88);  M.  AMg.  JM.  JS.  appä  (G.  333.  798.  887.  899. 
952.  956.  1 1 20;  H.  39.  193.  361.  672.  754.  880;  R.;  Uttar.  19;  Dasav.  N.  646,  5 ; 
Näyädh.;  Bhag.  i,  420;  Erz.;  Kk.;  Pav.  380,  ii;  382,  27;  385,  61;  Mrcch. 
12,7;  78,11;  Sak.  19,  7;  137, ,6;  140,7;  Ratn.  291,  2 ; 295,  9;  299,  1 7 ; 
307,  31  u.  s.  w.);^  S.  Mg.  attä  (Sak.  104,  4;  Mg.  Mrcch.  140,  21)'.  — Acc. 

M.  AMg.  JM.  JS.  Dh.  appänani  (G.  240.  860.  898.  953.  1070.  1201;  H.  516. 
730-756.902.953;  R.;  Äyär.  i,  3,  3,  2;  2,  3,  i,  21;  Süyag.415  [->;/!?];  Vivähap. 
178;  Kappas,  g 120;  Nayadh.;  Nirayäv.;  Av.  17,  9.  10;  Erz.;  Kk.;  Pav.  382, 
27;  385,  65;  386,  70;  Kattig.  399,  313;  Mrcch.  32,  14);  AMg.  auch  attänam 
(Ayär.  i,  i,  3,  3;  i,  3,  3,  4;  i,  6,  5,  4;  2,  5,  2,  2 [so  zu  lesen  für  attä  na7n\, 
Süyag.  474  \_°nä[)  und  äyänam  (Süyag.  367) ; S.  Mg.  nur  attänaavi  = *ättnä- 
nakam  (Mrcch.  90,  21;  95,  4;  96,  7.  10.  14;  141,  17;  Sak.  14,  3 [so  zu  lesen]; 
24,1;  60,8;  63,9;  64,2;  74,5;  124,8;  137,12;  159,  12;  Vikr.  7,  17; 
23,  13  u.  s.  w.;  Mg.  Mrcch.  37,  13;  133,  21;  162,  2r.  24;  169,  7);  falsch 
attänam  (Mrcch.  327,  3;  Priyad.  41,  14),  appänany  (Priyad.  12,  9;  23,  10;  28, 

1.  5)  und  appänaany  (Cait.  75,  16) ^ • — I.  M.  AMg.  JM.  S.  appanä  (G.  78. 
83.  910;  H.  159;  R.;  Äyär.  2,  5, 2, 2. 3;  Süyag.  170;  Vivähap.  67. 1 78;  Kappas. 

5.  g 59;  Erz.;  Vikr.  84,  7).  — Abi.  AMg.  ä\ao  — *ätmatak  (Süyag.474),  und 
so,  oder  attao  ist  auch  Süyag.  472  zu  lesen  für  ättao  des  Textes;  JM.  appappatw 
(T.  5,  18).  — G.  M.  AMg.  JM.  JS.  D.  Ä.  appano  (H.  6.  281.  285;  R.;  Äyär. 
1,2, 5, 1.5;  1,3,2,  i;  Süyag.i6;  Kappas.g  8.50.63.  112.  S.2;  Näyädh.;  Erz.;  Pav. 
380,  7;  D.  Mrcch.  103,  20;  Ä.  Mrcch.  104,^9);  M.  attano  (G.  63.  90  [v.  1. 
°ppa°\  96;,H.  201  [v.  1.  °ppa’’'\),  und  so  stets  S.  Mg.  (Mrcch.  141,  15;  150,  13; 
166,  15;  Sak.  13,  10;  25,  i;  32,  I.  8;  51,  4;  54,  7 u.  s.  w.;  Vikr.13,4;  15,3; 
32,  17;  46,  7;  Ratn.  297,  32;  303,  32;  304,  ii  u.  s.w.;  Mg.  Mrcch.  114,  14; 
II 6,  19;  154,  20;  164,  4).  — V.  appain  (Hc.  3,  49).  — Plur.  N.  appäno  = 
ätmänah  (Bh.  5,  46;  Hc.  3,  56;  KT.  3,  41;  Mk.  fol.  45).  — Aus  dem  am  An- 
fänge der  Composita  erscheinenden  Stamme  appa-  = ätffia-  ist  ein  Substantiv 
appa  nach  der  <r-Declination  erschlossen  worden  (Hc.  3,  56;  Mk.  fol.  45): 

N.  appo-,  Abi.  appäo,  appäu^  appähi,  appähiinto,  appä\  L.  appe\  V.  appa,  appä\ 
Plur.  I.  appehi]  Abi.  appäsumto\  G.  appänaiir,  L.  appesu.  Zu  belegen  sind: 
Acc.  AMg.  appam  (Süyag.  282);  I.  AMg.  appena  (Süyag.  282),  appojani  (Süyag. 
207);  G.  A.  appahö  — *ätmasyah  (Hc.  4,  346);  L.  AMg.  appe  (Uttar.  293); 
Plur.  appä  in  M.  sichambharappa  ccia  = sukhambharätmäna  eva  (G.  993).  Mit 
kah  svarthe  liegt  dieser  Stamm  vor  in  JM.  appayain  (Erz.  52,  10)  und  A. 
appaü  (Hc.  4,  422,  3)  = ätmakam.  Neue  u’-Stämme  werden  ferner  gebildet 
vom  alten  starken  und  schwachen  Stamme.  So  vom  starken  Stamme:  Sing. 
N.  M.  JM.  appäno  = *ät?nä7iah  = ätmä  (Vr.  5,  45;  Hc.  3,  56;  Mk.  fol.  45; 
G.882;  H.  133;  R.;  Sagara  10,1);  attä/io  (Mk.fol.45);  AMg.  äyä7ie  (Vivähap. 
132).  — E AMg.  appä7ie/ia77i  (Äyär.  i,  i,  7,  6;  i,  5,  5,  2;  2,  i,  3,  3.  5;  2,  15, 

2.  24;  Vivähap.  178).  — G.  JM.  appä/jassa  (Erz.).  — L.  M.  appä/ie  (R.). — 
Plur.  N.  AMg.  äyä7iä  (Süyag.  65);  appä7jä  (Hc.  3,  56).  Mit  kah  svärthe-,  Acc. 
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JM.  attänayavi  (Erz.);  S.  Mg.  attänaain  (s.  vorher).  — G.  M.  appänaassa 
(G.  955).  Im  ersten  Gliede  eines  Compositum  erscheint  der  starke  Stamm  in 
AMg.  appäna7-akkhl  — ätmaraksJ  (Uttar.  197);  JS.  appänasamavi  (Kattig.  400, 
331).  Vom  schwachen  Stamme:  Sing.  N.  appano  (KT.  3,  41). — Acc.  A.  appanu 
(Hc.  4,  337).  — I.  M.  appanena  (KT.  3,  41;  H.  827);  A.  appaneni  (Hc.4,416). 
Mit  kah  svärt/ie:  Acc.  appanaain  (Hc.  2,  153);  A.  appanaü  (Hc.  4,  350,  2); 
G.  Mg.  attanaas'sa  (Mrcch.  163,  20).  — Im  ersten  Gliede  eines  Compositum 
erscheint  der  schwache  Stamm  in  S.  attanakeraka  (Mrcch.  74,  8;  88,24),  Mg. 
attanakelaka  (Mrcch.  13,  9;  21,  20;  118,  17;  130,  10;  139,  16;  164,  3; 

167,  2);  A.  appanachandaü  = ättnacchandakam  (Hc.  4,  422,  14).  Er  liegt 
auch  vor  in  dem  I.  appaniä,  appandiä  (Hc.  3,  14.  57),  dessen  Erklärung  un- 
sicher ist,  und  in  JM.  savvappanayäe  = *sarvätmanatayä  (Erz.  58,  31).  In- 
dem der  N.  Sing.  AMg.  äyä  als  Femin.  gefasst  wurde  (§358),  bildete  man 
einen  I.  Sing.  AMg.  äyäe  = ätmanä  (Vivähap.  76.  845),  anäyäe  = anätma?iä 
(Vivähap.  76). 

- In  Sak.  104,  4 ist  wohl  mit  I appa  zu  lesen.  — 2 Pxschel  zu  Hc.  3,  56. 

Irrig  Weber,  IS.  14,  235. 

§ 402.  Wie  bei  ätman  (§  401),  werden  auch  von  anderen  Masculinen 
auf  -a?i  der  im  Skt.  in  Compositen  erscheinende  und  der  starke  Stamm  als 
selbständige  <7-Stämme  neben  der  alten  Fle.xion  des  Skt.  gebraucht.  So  Sing. 
N.  addhä  und  addhäno  = adhvä  (Bh.  5,  47;  Hc.  3,  56;  Mk.  fol.  45);  Acc. 
AMg.  addh’  für  addhatn  (§  173;  Süyag.  59)  und  im  BahuvrThi  diha-m-add/iam 
= dlrghädhvänavi  (§  353);  L.  AMg.  addhäne  (Uttar.  712).  Im  ersten  Gliede 
eines  Compositum  steht  der  starke  ß-Stamm  in  AMg.  addhänapadivanna  — 
adhvapratipanna  (Vivähap.  1 53).  Da  addhä  sonst  in  AMg.  als  Femin.  ge- 
braucht wird  (§  358),  kann  der  Acc.  addhain  auch  dazu  gezogen  werden.  — 
Sing.  N.  D.  Bamhä  (Vr.  5,  47;  Hc.  3,  56;  Mrcch.  105,  21),  JM.  Bambho  (Erz. 
30,  20),  AMg.  Bavibhe  (Kappas.  Th.  § 6)  = Brahmä]  Acc.  M.  Bamhajn 
(H.  816);  G.  AMg.  Bambhassa  (jTv.  912);  Plur.  N.  AMg.  Bambhä,  wie 
Ajjamä  = Aryamanau  (Thän.  82). — Sing.  N.  vncddhä  und  nmddhäno  = imlrdhä 
CHc.  3,  56;  Mk.  fol.  45);  Acc.  AMg.  i/mddhäna/n  (Ovav.  § 19;  Kappas.  § 15); 
I.  AMg.  fnuddheua  (Uttar.  788)  und  7nuddhä)ieriam  (Uväs.  § 81.  83);  L.  AMg. 
77iuddhi  = 77iü7-d/mi  (Süyag.  243)  und  77iuddhä/iainsi  (Vivähap.  1442);  Plur. 
N.  AMg.  °kaya7/iuddhä7iä  = °kjta77iürdhä7iah  (Näyädh.  § 40).  — M.  77iahitna7n 
= 777ahi77iäna7/i  (G.  885).  — ■ M.  savvat(hä///e/ia  = sarvasthärrmä  (H.  567).  — 
S.  Vijaavani77iä  = Vijäyavar77iä  (Ratn.  320,  16),  V.  Vijaava77ima/7i  (Ratn.  320, 
19.32);  S.  Didhava77i77tä  = Drdhavar/nä  (Priyad.  4,15);  aber  PG.  Siva- 
kha7idava77io  = Sivaska7idavar/7iä  (5,  2),  Bhattisani/ziasa  = Bhattisar7na7iah 
(7>  50) > mg.  siriVijayabuddhava77imassa  (loi,  3);  S.  Cittava/7it7io  = Cit7-a- 
var/7iä  (Mudrär.  204,  2);  S.  Mia7ikavam7no  (Viddhas.  73,  2),  Miahkava77t77iassa 
(Viddhas.  43,  7;  47,  6;  113,  2j;  A.  vafiki/zia  = vakrimä/ia77t  (Hc.  4,  344); 
ucchä  und  iicchäuo  = uksä  (Hc.  3,  56;  Mk.  fol.  45),  auch  ukkhä/w  (Mk.  fol. 
45);  gävä  und  gäväno  — grävä\  Püsä  und  Büsäno  = Büsä  (Hc.  3,  56;  Mk. 
fol.  45);  takkhä  und  takkhä7jo  = taksä  (Hc.  3,  56).  So  erklärt  sich  auch 
AMg.  si7/ighä/ja-  = slepna7i  (§  267).  Am  Ende  von  BahuvrThi’s  treten  die 
Worte  meist  in  die  a-Declination  aus  dem  Stamme  der  Composita  über, 
namentlich  wenn  das  letzte  Glied  ein  Neutrum  ist  (vgl.  § 404):  M.  thira- 
pem77io  = st/iirapremä  (H.  13 1;  so  zu  lesen  mit  H.‘  134,  wie  auch  Bhuvana- 
päla  (IS.  16,  117)  °pi/7i77io  hat);  M.  a/i/iÖ7j7iapparüd/iapeT7t7nä/ia7/i  (PärvatTp. 
45,  13);  AMg.  aka77i/7ie  = akar77iä  (Äyär.  i,  2,  3,  i);  AMg.  kayabalika77i77ie  = 
krtabalikar77iä  (Ovav.  § 17),  Femin.  °kam/nä  (Kappas.  § 95);  JS.  rahidapari- 
ka77i7tio  = rahitaparikar7nä  (Pav.  388,  27);  AMg.  sa77ivudakam77iassa  — sa7u- 
vrtakar77ianah  (Süyag.  144);  AMg.  ba/iuküraka77i77iä  — bahukrürakarmä7iah 
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(Süyag.  282);  JM.  kai'äxamanakammä  = krtäcamanakarmänah  (Dvär.  500,  39); 
AMg.  jävathänie  = jatasthämä  (Kappas.  § 118);  AMg.  itthiyäo  . . . parüdhana- 
hakesakakkharofnäo  = striyah  ...prarüd/ianakhakesakaksarortujya/i  (Ovav.  § 72); 
IM.  ISfajnulnämo  = Na7nucinä?nä  (Erz.  i,  20),  aber  auch  CittaSajnbhüyanämäno 
= CitraSaiiibhütanäinänau  (Erz.  i,  19);  S.  laddhauämassa  = labd/ianätunah 
\ (Ratn.  321,  29);  S.  kidääraparikattvnain  = krtäcäraparikar/nä/Kvn  (Sak.  30,6); 
S.  annasamkantappemmä  = anyasaijikräntapremäuah  (Vikr.  45,  2);  Mg.  dinna- 
kalavlladäme  = dattakara7'iradäi}iä  (Mrcch.  157,  5),  tiddäme  = uddätnä  (Mrcch. 
175,  14).  Für  Mg.  uddämevva  kisoli  (Mrcch.  161,  5)  ist  zu  lesen  uddäma 
i vva  kisoli. 

§ 403.  Zu  maghavan  ist  der  N.  Sing,  maghouo  (Hc.  2,  174)  vom  er- 
weiterten schwachen  Stamme,  der  Acc.  AMg.  tfiaghava>n  (Vivähap.  249).  — 
yuvaji  flectirt:  Sing.  N.  M.  JM.  'S.  juvä,  jiiä  (Bh.  5,  47;  Hc.  3,  56;  H.;  Dvär. 
501,  15;  Mrcch.  28,  5.  9;  PärvatTp.  31,  8);  neben  M.  juväno  (Bh.  5,  47; 
Hc.  3,  56;  Kt.  3,  41;  Mk.  fol.  45;  H.;  Prab.  38,  10;  Dvär.  506,  31,  auch  am 
Ende  von  Compositen),  XPdg.  juväiie  (Vivähap.  212.  214.  218.  222.  280.  287. 

I 349)  und  jiroatn,  wie  von  einem  /-Stamme  (§  396;  Ayär.  2,  4,  2,  10;  2,  5,  i,  1); 
mit  kak  sx'ärthe-.  M.  haiiisajuäijao  (Vikr.  64,  5;  74,  4);  Femin.  M.  °juänä  (H.); 
I.  W.  jiiätjena  (H.),  JM.  °Juväneiia  (Erz.  43,  18);  V.  M..  juäna  (H.);  Plur.  N. 
' W.  jiuvjä,  juvänä  (H. , auch  am  Ende  von  Compositen;  Thän.  371; 

j Antag.  55);  I.  M.  ^juänehi  (H.);  G.  juväiiänain  (Anuog.  328);  V.  AMg. 

juviviä  in  he  juväna  tti  (Thän.  488;  Anuog.  324).  — Von  svan  findet  sich: 
Sing.  N.  sä)jo  (Bh.  5,  47;  Hc.  3,  56),  AMg.  säne  (Äj^är.  2,  4,  i,  8),  A.  sätia 
(Pihgala  i,  99),  also  der  Stamm,  der  ebenso  in  AMg.  lautet  (Panhäv.  20); 
G.  AMg.  sänassa  (Uttar.  12).  — - Von  den  verschiedenen  Stämmen,  die  man  unter 
panthan  oder  pathin  oder  pathi  oder  path  zusammenzustellen  pflegt,  finden 
sich  einschliesslich  von  patha-.  Sing.  ü.  pa?itho  (Hc.  i,  30)  und  paho  (Vr.  i,  13; 
Hc.  I,  88;  Kt.  i,  18;  ME  fol.  7);  Acc.  AMg.  JM.  paiitham  (Hc.  i,  88;  Ayär. 
I,  7,  I,  2;  Thän.  248;  Äv.  22,  26;  46,  5.  II.  15),  AMg.  pantJi  = pantha)ii 
(S  173;  Süyag.  59),  Pdslg.  pahain  (Süyag.  59;  Uttar.  324);  I.  M.  JM.  pahe/ia 
(G.  423;  Kk.  269,29;  Äv.  36,  33),  AMg.  pahenam  (Uttar.  635);  Abi.  JM. 
panthäo  (Kk.  264,  4);  L.  JM.  panthe  (Erz.  36,  28),  panthi  (Hc.  4,  429,  i), 
hCSlg.  pake  (Uttar.  324),  pahammi  (Dvär.  504,  i);  Plur.  N.  panthäno 
(H.  729;,  AMg.  JM.  panthä  (Süyag.  iio;  Erz.  7,  3);  G.  AMg.  panihänain 
(Süyag.  189);  L.  AMg.  panthesu  (Uttar.  53).  In  der  Composition  erscheinen 
die  Stämme  M.  JM.  pantha,  °vantha  (H. ; R.;  Äv.  46,  6)  und  paha,  °vaha 
(G.  H.  R.;  Kk.;  Erz.). 

§ 404.  Die  Neutra  auf  -ati  werden  zuweilen  zu  Masculinen  (§  358); 
meist  aber  flectiren  sie  wie  die  Neutra  auf  -a.  So  z.  B.  penvna-  = prei7ian\ 
Sing.  N.  M.  S.  pe77i77ia7/i  (H.  81.  95.  124.  126.  232;  Ratn.  299,  18;  Karp.  78, 
3.  6);  Äcc.  M.  S.  pC7nt7ia7ii  (H.  5,22;  Vikr.  51,  16;  Karp.  76,  8.  10);  I.  pcTTi- 
77ie/ia  (H.  423.  746.  966);  G.  M.  pc77i77iassa_{\d..  53.  390.  511.  910.  940;  Karp. 
75,  9);  L.  M.  pe77tma77i77ii  (Karp.  79,  5),  M.  S.  pe7n7ne  (H.  304;  Karp.  75,  10); 
Plur.  K M.  pe/7i77iäi77i  (H.  127.  236.  287);  G.  M.  pe77wiä7ia77j  (H.  10).  — Sing. 
N.  M.  S.  Mg.  7iä77ia77i,  ÄMg.  JM.  7iäma77i  (H.  452;  Kappas.  S 108;  Äv.  13,  29; 
14,  19;  Erz.  4,  34;  Vikr.  30,  9;  Mg.  Mudrär.  191,  5;  194,  7);  Äcc.  S.  Mg. 
7}ä77ia7ii  (Mrccli.  28,  21;  37,  25);  LS.  Mg.  7tä77te/7a  (Vikr.  16,  9;  Mrcch.  161,  2), 
JM.  7iä77ieia  (Av.  8,  5),  AMg.  7iä77ie/ja7n  (Ovav.  § 105),  iiä7ne/ia7/i  (Kappas. 
S 107);  L.  M.  7jä7nc  (G.  89);  Plur.  N.  JM.  7iä7näni  (Äv.  13,  28)  und  AMg.  JM. 
nä77iäi77i  (Uväs.  § 277;  Av.  14,  18).  Skt.  näma  (mit  Namen;  nämlich)  wird 
M.  S.  Mg.  7iä77ia  (G.  H.  R.;  Mrcch.  23,  22;  28,  23;  40,  22;  94,  25;  142,  12 
U.S.W.;  Mg.  Mrcch.  21,  10;  38,  2;  40,  9),  JM.  7ui77ia  (.\v.  15,  8;  16,29;  39,2; 
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Erz.  I,  I.  20;  II,  17U.  s.  w.),  aber  AMg.  nätnani  (Ovav.  §11;  Kappas.  § 124; 
Uväs.;  Bhag.;  Näyädh.;  Nirayäv.)  und  näma  (Ovav.  § i.  12;  Kappas.  § 42. 
129).  - — • Sing.  N.  AMg.  jammam  — janma  (Uttar.  636;  Kattig.  399, ,321); 
Acc.  M.  AMg.  jammatn  (H.  844;  Äyär.  1,  3,  4,  4;  Süyag.  689);  I. 
mena  (Sak.  141,  10);  Abi.  AMg.  janunäo  (Süyag.  689.  756);  G.  AMg.  jam- 
massa  (Süyag.);  L.  JM.  S.  jamme  (Äv.  12,  13;  25,  37;  Nägän.  35,  5),  K.jami 
(Hc.  4,  383,  3;  so  zu  lesen).  — Sing.  N.  M.  AMg.  kamma?n  = karma  (R.  14, 
46;  Uttar.  247.  413.  505);  Acc.  AMg.  JS.  kammatn  (Süyag.  381.  382.  456. 
496;^  Kattig.  399,  319;  400,  327;  403,  373.  374.  377);^  I.  AMg.  kammenam 
(Vivähap.  168.  190;  Uväs.  § 72.  76);  G.  M.  AMg.  JS.  kammassa  (H.  614; 
Uttar.  178;  Pannav.  665.  671  f.;  Kappas.  § 19;  Pav.  383,  27),  Mg.  kammäha 
(Hc.  4,  299,  mit  Anm.;  die  Kaschmirrecension  der  Sak.  liest  108,  13  kavi- 
maiw)\  L.  AMg.  kammajiisi^  (Thän.  208;  Räyap.  249),  JM.  kämme  (Erz.  38, 
31);  gegen  den  Dialekt  ist  S.  kammammi  (Kamsav.  50,  2)  für  richtiges  kämme 
(Käleyak.  25,  8);  Plur.  N.  AMg.  kammä  (Uttar.  113);  Acc.  AMg.  kammäivi 
(Süyag.  284;  Uväs.  § ,138;  Ovav.  § 153)  und  kammä  (Uttar.  155),  ahäkam- 
mäni  (Süyag.  873),  JS.  kammäni  (Pav.  384,  59);  I.  AMg.  kammehim  (Äyär. 
U 4,  2,  2.  3,  3;  I,  5,  2,  3;  Süyag.  716.  718.  719.  721.  771;  Uttar.  155.  175. 
205.  218.  221.  593;  Vivahap.  147.  168.  185),  akäkammehim  (Uttar.  155.  205); 
G.  AMg.  kammänatn  (Süyag.  1012;  Uttar.  156.  205;  Samav.  112;  Uväs.  § 74), 
kammäna  (Uttar.  177);  M.  nach  Hc.  4,  300  auch  kammäha-,  L.  S.  kammesu 
(Viddhai  28,  6),  Mg.  kammesu  (Mudrär.  191,  9).  Über  den  N.  S.  kämme 
s-  § 358.  Von  vereinzelten  Formen  seien  noch  erwähnt:  Sing.  L.  AMg. 
cammamsi  = carmani  (Kappas.  § 60),  romanisi=  rom/ii  (Uväs.  § 219),  ahainsi 
aha?ii  (Ayär.  2,  15,  ii);  S.  pavve  pavve  = parvani  parvani  (Käleyak.  13, 
20);  Plur.  Acc.  M.  ca7nmäim  (H.  631);  I.  AMg.  lomehwi  = lomabhih  (Uväs. 
§ 94-  95)1  AMg.  S.  dätnehh/i  = dämabhih  (Jiv.  348;  Räyap.  63;  Mrcch.  69,  i); 
L.  M.  dämesjc  (G.  784);  1^.  pavvesu  = parvasu  (Kattig.  402,  359).  Dialektisch 
haben  sich  alte  Sktformen  zuweilen  erhalten : Sing.  N.  M.  camma  — carma 
(H.  955);  N.  Acc.  AMg.  JS.  S.  Mg.  kamma  — karma  (Ayär.  i,  4,  3,  2;  2,  2, 
2,  13.  14;  Süyag.  282;  Uttar.  113.  178;  Pav.  386,  4;  Venls.  62,  5;  Uttarar. 
197,  10;  Mg.  Sak.  114,  6 [Vers];  VenTs.  33,  5).  Für  S.  Mg.  wird  die  Form, 
ausser  in  Versen,  falsch  sein  für  kam7navj.  Mrcch.  70,  24  ist  zu  lesen  a77iüi7/i 
ka77i77iatora7iäi77i,  worauf  die  v.  1.  bei  Godabole  p.  201  hinweist;  für 
S.  pema  (Prab.  41,  6)  liest  die  ed.  Bomb.  91,  6 ppe77iä,  für  pe 771771a  (Karp. 
77,  IO  ed.  Bomb.)  Konow  76,  8 richtig  pe77wia77i.  I.  AMg.  kamt7ia7iä  (Äyär. 
I,  3,  I,  4),  wohl  fehlerhaft  für  ka77i77iu7iä,  wie  ÄMg.  JM.  sonst  haben  (§  104; 
Äyär.  I,  4,  4,  3U  1,  8,  i,  13.  17;  Süyag.  108.  15U  377.  542.  873.  978;  Uttar. 
28.  43.  177.  217.  505.  592.  753  f.;  jTv.  796;  Panhav.  134.  391;  Vivahap.  283. 
1808;  Erz.  25,  20;  Sagara  2,  9).  Ebenso  erscheint  u für  a im  G.  Sing.  AMg. 
ka77wiU7io  (Uttar.  170.  223.  312),  im  G.  Plur.  AMg.  ka77i77iU7ja77i  (Süyag.  542) 
und  im  I.  Sing.  AMg.  dha77i77iu7iä  von  dhar77ia7i  in  der  Verbindung  käladha77i- 
77iU7iä  sa77ijuita  — käladhar77ia7iä  samyukta  (Thän.  157;  Vivägas.  8 2 ff.  117. 
155.  207.  217.  225.  238;  Näyädh.  329.  1099.  1421).  Entsprechend  dem  Skt. 
kar77iatah  hat  AMg.  ka77i77iao  (Uväs.  § 51),  und  ja77i77iado  (Ratn.  298,  ii) 
ist  = Skt.  ja7i77iatah.  Der  L.  S.  ka77i77ia7ii  (Bälar.  251,  8)  wird  falsch  sein. 
Ein  L.  Plur.  AMg.  ka77i77iasu  = kar/7iasu  steht  Süyag.  403  im  Verse.  — Wie 
die  Masculina  einen  neuen  Stamm  auf  -ä7ia  bilden  (§  401.  402),  so  die  Neutra 
dialektisch  auf  -a7ia-.  AMg.  ja77t77ia/ia7/i  = jän77ia  (Hc.  2,  174;  jTv.  122.  123. 
136  ff.);  AMg.']M.ja77i77ia7m°  (Uttar.  1105;  Panhäv.  72  ff.;  Näyädh.  290;  Vivä- 
hap. 1159.  1738.  1741  f.  1773;  Sagara  6,  10;  Erz.);  JM.  ka77i77ia/ia7/i  — kar77ia 
(Erz.  52,  17;  56,31),  ka77ima7ia’‘  (Erz.  24,  23).  Derselbe  Stamm  mit  u,  wie 
im  I.  G.  Sing.,  G.  Plur.  von  kar77ian,  liegt  vor  im  Abi.  Sing.  AMg.  ka77wiu/iäu 
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(Äyär.  I,  7,  8,  2;  Süyag.  17)^  Als  Neutrum  ist  auch  zu  fassen  bamhana  = 
brahman  (K.T.  3,  41). 

I Jacobi  liest  mit  der  ed.  Calc.  gegen  die  MSS.  kammäiii,  was  ihn  zwingt, 
saphalam  auf  diesen  Acc.  Flur,  zu  beziehen  (.SHE.  XXII,  j).  41).  Zu  lesen  ist  mit 
den  MSS.  kammunä.  und  saphalam  — szaphalam  zu  fassen.  — 2 Man  kann  auch 
kammunä  u trennen.  Doch  ist  die  obige  Auffassung  wohl  besser. 

§ 405.  2)  Stämme  aut  -in,  -min,  -vin.  Die  Stämme  auf  -in,  -min,  -vin 

werden  teils  nach  der  Weise  des  Skt.,  teils  mit  Zugrundelegung  des  am  Anfänge 
der  Composita  erscheinenden  Stammes  auf  -i  nach  der  f-Declination  flectirt. 

1 Sing.  N.  AI.  AAIg.  JAI.  S.  hatt/n.  Mg.  hastl,  A.  hatt/ii  = /lasti  (R.  8,  36;  Ovav. 
§11;  Erz.  16,  18;  Mrcch.  40,  22.  25;  Alg.  Hc.  4,  289;^Mrcch.  40,  9;  168,  4; 
A.  Hc.  4,  443);  M.  si/fi  - sikhl  (H.  13);  AMg.  JM.^  S.  tavassT,  Mg.  tavassl 
= tapasvl  (Kappas.  S.  S 61;  Av.  32,  18;  Erz.  25,  6;  Sak.  132,  8;  Mg.  Mrcch. 
97,  3);  AMg.  tnchäcü  = med/iävJ  (Äyär.  ,1,  2,  2,  3;  i,  2,  6,  2.  5;  i,  6,  4,  2.  3), 
metrisch  auch  niehävi  (Süyag.  414);  JS.  näiß,  AMg.  7iänl  = Jnäni  (Kattig. 
402,  358.360;  403,  377-, 379-  382.  384;  404,386;  Süyag.  318);  Neutr.  AI. 
viäsi  (Alukund.  14,  10);  S.  käri  (Balar.  56,  14).  Der  Acc.  wird  vorwiegend 
nach  der  /-Declination  gebildet:  AI.  AMg.  JAI.  hatthim  = hastinam  (AIrcch. 
41,  16;  Äyär.  2,  I,  5,  3;  Vivähap.  850;  Nirayäv.  § 18;  Erz.  72,  21);  AAIg. 
tcwassi/n  (Ayär.  2,  2,  2,  4;  Vivähap.  232),  bambhayäriin  = brahmacärinam 
(Uttar.  487),  oyassim  teyassim  vaccassim  jasasshn  — ojasvinain  tcjasvinam 
varcasvinain  yasasvinatn  (Äyär.  2,  2,  i,  12  ),  pakkhim  = paksinam  (Äyär.  2,  3, 
3,  8;  2,  4,  2,  7),  setthhn  = sresthinatn  (Samav.  84);  JAI.  sämiin  = sväminam 
(Äv.  32,  14.  32;  33,, 6);  S.  kancuini  — kanciiki/iam  (Vikr.  45,  10;  Priyad. 
48,  21),  aber  sonst  S.  piaärina?n  (\hkr.  10,  14),  uaärinanj  (Vikr.  12,  ii;  13, 
18),  jälovajivinani  = jälopajivmam  (Sak.  116,  7),  Välinam  (Alahäv.  55,  12). 

— I.  AI.  sasinä  (R.  2,  3;  10,  29.  42),  avalambinä  (G.  301);  AMg.  gandha- 
hatthinä  (Nirayäv.  § 18),  7nhärinä^=  nirhärinä  (Ovav.  § 56),  Tä/nali/iä 

• bälatavassinä  (Vivähap.  235);  JAI.  S.  säniinä,  Mg.  sä7ni}tä  = svämüiä  (Äv. 
32,  24;  Kk.  260,  29;  Sak.  1 16,  8;  Alahäv.  120,  12;  VenTs.  62,  23;  64,  5;  66,  8; 
Alg.  Mrcch.  118,  21;  162,  17.  19;  Venis.  35,  12);  JAI.  vlsa/iibhaghämä  — 
visranibhaghätmä  (Erz.  68,  4),  metrisch  auch  7nantina  flir  ma7iti/!ä  = /nantrinä 
(Äv.  13,  13);  S.  kamiovaghädinä  = kar?wpaghäti7iä  (Sak.  29,  8);  Alg.  käli/tä 

— käri/iä  (Mrcch.  158,  21;  Prab.  54,  6). — -Abi.  AAIg.  Siharlo  = Sik/iarina/i 

(Thän.  177).  — G.  M.  Fi/iäi/io  = Fmäkinah  (G.  41),  sasino  (G.  60.  953. 
1108.  1132;  H.  319;  R.  IO,  46),  gu/iasälino  vi  karino  = gunasälüw  ’pi  karinah 
(H.  788);  KiAg.  jasassino  = yasasvmah  2,oy),  gihiuo  = grhinah  (Uväs. 

S 83.  84);  JAI.  sä/7iino  (T.  5,  12)  und  AAIg.  JAI.  sämissa  (Vivähap.  188;  Äv. 
32,  27);  JAI.  egägino  = ekäkinah  (Erz.  9,  16).  In  AAIg.  JAI.  ist  häufiger  die 
Endung  -issa,  die  sonst  nur  noch  aus  JS.  nachweisbar  ist:  AAIg.  7näyissa, 
amäyissa  = 7näyi7iah,  a77iäyi7iah  (Thän.  150),  ba77ibhayärissa  = braJwiacärinah 
(Näyädh.  § 87;  Uttar.  91 7 f),  vatt/iadhärissa  — vastradhärinah  (Äyär.  2,  5,  2,  i), 
abhikafikhissa  = abhikiviksi/iah  (Uttar.  921),  tavassissa  (Vivähap.  231.  233. 
236),  hatthissa  (Räyap.  270;  Vivähap.  491.  493);  beide  Formen  stehen  neben 
einander  in  AMg.  egantacärissa  tavassino  909) ; JM./ßyßiä'rß  = pranayinah, 

virahissa  = virahi/iah  (Kk.  270,  23;  274,  4),  kämissa  = kämmah  (Erz.  71,4), 
setthissa  — sresthviah  (Äv.  37,26);  JS.  kevalancvnssa  = kevalaj/iäni/iah  (Pav. 
381,  20);  S.  vü'ohi/w  = virodhmah,  väsino,  paribhoino  = pa7-ibhoginah  (Sak. 
18,  ii;  23,  8;  38,  5),  ahinivesino  = abhinivesmah  (Alälav.  41,  17),  sohi/io  = 
sobhmah  (Ratn.  292,  12);  Mg.  s'ämino  = svimihiah  (Sak.  117,  6),  anumagga- 
gä77iino  = a7iu7närgagü7ninak  (VenTs.  35,  6).  — L.  AAIg.  Ricppi/7i7ni  = Riik77iini, 
Sihari77i77ii  = Sikharini  (Thän.  75),  cakkavattimsi  — cakravarti/ii  (Näyädh. 
S 46).  — V.  AMg.  JM.  scvnT  (Kappas.  § 49;  Näyädh.  § 46.  73;  Äv.  32,  26); 
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JM.  sCwii  (Av.  15,  24;  Erz.  6,  34;  8,  19);  S.  kancui  (Vikr.  45,  15;  Ratn.  327,7; 
Priyad.  50,  8 [Text  °7]).  — Plural:  N.  M.  phanbw,  virävino,  sankino  (G.  390. 
61 1.  863.  88oj,  gunino  = gwimah,  cäino  = tyäginah  (H.  673),  auch  sänn  = 
sväminah  in  sämi  ccia  (H.  91),  vanahatthi  = vanahastinah  (R.  8,  36);  AMg. 
duvälasa7igi)io  = dvädasänginah  (Ovav.  § 26),  dandino  miindino  sihandino 
jadino  picchino  neben  dandi  tnu/idisihandi  picchl  in  den  gleich  folgenden 
Versen  (Ovav.  S 49,  V),  agärino,  datnsino  = darsinah  (Süyag.  301.  368.  370), 
tassarikino  = tacchankinah  (Süyag.  936),  abambhacärino  = abrahmacärinah 
(Uttar.  351),  päragä?7ii/io,  dhuvacärino,  sanu/iattadajiisino  = satnyakivadarsinah 
(Äyär.  I,  2,  2,  i;  i,  2,  3,  4;  i,  2,  6,  3),  neben  häufigen  N.  auf  -1,  wie  7iäni  = 
jnäninah,  akka?idakärl  — äkrandakäri/jak,  pakkhi  = paksiuah  (Äyär.  i,  4,  2, 
3;  I,  6,  I,  6;  2,  3,  3,  3),  katthl  = hastinah  (Äyär.  2,  3,  2,  17;  Süyag.  172; 
Näyädh.  348),  oyamsi  teya?nsi  vaccainsl  jasarnsi  = ojasvinas  tejasvino  varcasvino 
yasasvmah  (Vivähap.  185),  rüvi  ya  arüib ya  = rüpvias  cärüpinas  ca  (Vivähap. 
207),  cakkavatti  = cakravartinah,  cakkajo/n  = cakrayodhinah  (Thän.  197.  512). 
Auch  JM.  hat  beide  Formen  neben  einander:  }na?iti?w  = ?nantrinah  (Kk. 
262,  30J,  dariddino  = daridriuah  (Erz.  50,  2),  neben  mahätavassi  = ma/iäta- 
pasvinah  (Kk.  269,  24),  hatthi  = hastmah  (Erz.  32,  6).  In  S.  und  voraus- 
sichtlich auch  Mg.  wird  dje  Form  auf  -i  nicht  gebraucht,  so  wenig,  wie  bei 
den  z'-Stämmen  (§  380J:  S.  pakkhino  = paksina/i,  sippino  = silpinah,  avvatta- 
bhäsino  = avyaktab/iäsina/i  (Mrcch.  38,  21;  71,  2;^  103,  6),  kusu?nadäi>w  = 
kusumadäyinah,  d/iammaärhio  = dharmacärinah  (Sak.  10,  2;  20,  i),  parivan- 
t/iino  — paripajithmah  (Vikr.  8,  9',  kancuino  — kaficukinah  (Mallikäm.  186,  16). 
Sehr  selten,  und  wohl  falsche  Lesart,  ist  die  Endung  -lo  in  S.:  sämlo  = 
sväminah  (Kamsav.  48,  19;  50,  i).  Neutrum:  AMg.  akälapadibohtni  akäla- 
padibhdlni  = akälapratibod/iJny  akälapratibhoglni  (Äyär.  2,  3,  i,  8),  räyakula- 
gämini  (Nirayäv.  S 21).  — Acc.  AMg.  pänino  = präninah  (Süyag.  266), 
niaült  = mukulinah  (Panhäv.  119),  thäni  = sthäninah  (Süyag.);  JM.  Bhara- 
haniväsino  (Sagara  9,  8).  — I.  AMg.  pakkhlhhn  = paknbhih  (Süyag.  289), 
savvadarisihim  — sarvadarsibhih  (Nandls.  388),  paraväihiin  = paravädibhih 
(Ovav.  S 26),  mc/iävViifn  = 7nedhävibhih  (Ovav.  § 48;  Kappas.  § 60),  hatthihi 
(Näyädh.  330.  344);  JM.  77iantlhi  — 77iantribhih  (Av.  8,  36;  Kk.  262,  17);  Mg. 
va7ndihi77i  = va7tdibhih  (Lalitav.  565,  13).  — Abi.  AMg.  asa7t/n/ii7/iio  = 

asa77ijnibhyah,  pakkhlhi77üo  — paksibhyah  (jTv.  263.  265);  A.  sä77iihü  = svä77ii- 
bhyah  (Hc.  4,  341,  2).  — G.  M.  barahvia  = barhi7iä7n  (G.  349);  AMg. 
Mahähi77iavantaRuppuia77i  — MaJiähi77iavadRuk77ii7ioh  (Samav.  114.  117), 
pakkhi7iat7i  = paksi7iä77i  (jTv.  325),  gandhahatthma77i,  cakkavatit7ia77i,  sawada- 
risma77i  (Ovav.  § 20;  Kappas.  § 16);  JM.  kä77iatthi7ia7ti  = kä77iärthmä7n, 
ViU7ia77i  = vädi7iä77i  (Erz.  29,  31;  69,  20),  payavia  = pra7iayi7iä77i  (KI.  15); 
JS.  dehma77i  (Kattig.  402,  363);  Mg.  s'ä7nma7n  = sväminä77i  (Kanisav.  48,  17; 
49,  12;  so  zu  lesen  für  °mi°).  — L.  M.  pa7iaJsu  = pra/iayim  (G.  728);  AMg. 
hatthisu  — hastisu,  pakkhlsu  — pakdsu  (Süyag.  317),  tavassJsu  y=  tapasvisti 
(Panhäv.  430);  S.  sä77iJsu  (Mahäv.  119,  14;  so  zu  lesen).  — V.  S.  Sa7nkara- 
gharädhiväsvio  (Mälatlm.  128,  7);  Mg.  va7ndi7io  (Lalitav.  565,  17;  566,  5.  15). 
In  Versen  haben  sicli,  namentlich  in  AMg.,  zahlreiche  Formen  nach  der 
Flexion  des  Skt.  erhalten  (§  99). 

§ 406.  Zuweilen  findet  sich  auch  bei  den  Nominen  auf  -in  ein  durch  a 
erweiterter  Stamm:  sakkhuw  — säksi  (Hc.  2,  174),  aber  JM.  S.  sakk/n,  ISIg. 
sa/jki  (Äv.  38,  5;  Mrcch.  53,  ii;  164,  25),  S.  sakkhlkadua  — *säksikrtvä  (Vikr. 
45,  20),  Plur.  N.  M.  S.  sakkhmo  (Karp.  86,  5;  S.  Uttarar.  77,  4;  Karp.  14,  2); 
M.  sihi7ia77i  = sikhi,  Plural  N.  sihi/iä,  I.  sihi7iehi  (Brust;  Desin.  8,  31;  Triv. 
I,  4,  121;  Karp.  31,  7;  79,  10;  95,  loj;  AMg.  kwibia  — krmbt,  sakimbia  = 
sakr77ii  (Näyädh.  995;  Panhäv.  525.  529);  AMg.  S.  barahbia,  A.  ba77ihbia  = 
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I barhin  (Pannav.  54;  Ovav.  § 4;  Näyädh.  § 61.  62;  p.^914;  Uttarar.  21,  9;  A. 
Vikr.  58,  8),  A.  bari/iina  (Hc.  4,  422,  8),  neben  M.  S.  barahi-  (G.;  Viddhas. 
51,  7);  M.  gabbbina  = garbhin  (Vr.  2,  10;  Hc.  i,  208;  Kl.  2,  31;  Mk.  fol. 
15J  G.  R.;  Sagara  4,  1 1 ; vgl.  § 246).  — In  PG.  finden  sich  folgende  Formen: 
°yäjl  (5,  i),  G.  °ppadäyino  = pradäyinah  (6,  ii),  aber  auch  K/iamdakö>>idisa 
= Skandakwidinah  (6,  19),  Näganamdisa  = Näganandmah  (6,  25),  Golisa 
= Godinah  (6,  25)  zu  goda  = gouda  2)  bei  B-R.  gehörig;  I.  Plur.  °sämlhi  = 
^svämibkih  (6,  iij;  °väsJhi  = °väsibhih  (6,  35.  36). 


7)  ST.\MME  AUF  -j. 

§ 407.  Wie  die  Nomina  auf  -t  und  haben  auch  die  auf  -s  drei 
Stämme:  i)  den  alten  Stamm  auf  -s,  2)  nach  Abfall  des  s einen  Stamm  auf 
-a,  -i,  -u,  je  nach  dem  dem  r vorausgehenden  Vocale,  und  3)  einen  durch  a 
erweiterten  Stamm  auf -jä.  So:  M.  siroampa  = sirahkampa  (R.  12,  31),  sira- 
kavalana  = ürahkavalana  (G.  351);  AMg.  devlo  ....  '‘rdiyasirasäo  = devyah  .... 
"^racitasiraskiiJi  (Ovav.  § 55);  Mg.  s'ilas'cälana  (Mrcch.  126,  7).  Vgl.  § 347. 

joit/iäna  = jyoiihsthäna,  joisama  = jyotihsama  (Uttar.  375.  1009);  PG. 
dhamäyubalayasovadhanike  — dharmäyurbalayasovardhanakän  (6,9;  vgl.  VG. 
loi,  8);  M.  JM.  äukkhae  — äyuhksaye  (H.  321;  Erz.  24,  36),  JM.  äudaläni 
= äyurdaläni  (Kk.  268,  22).  In  M.  JM.  AMg.  werden  die  Neutra  auf  -as  in 
der  Regel  als  Masculina  gebraucht  (§  356). 

§ 408.  i)  Nomina  auf  -as.  — Vom  alten  j-Stamme  gebildete  Formen 
sind:  Sing.  Masc.  N.  AMg.  dtimmanä,  sumaml  (Süyag.  692),  S.  Z)uv7Jäsä  = 
Durväsäh  (Sak.  72,  10),  derselbe  Stamm  auch  in  der  Composition  Duvväsä- 
sävo  = Durväsahsäpah  (Sak.  76,  5)  mit  Länge  nach  § 64;  S.  Piirüravä  = 
Purüraväh  (Vikr.  40,  21),  Mg.  samassas'idamanä  = samäsvastamafiäh  (Mrcch. 
134,  23).  Als  Neutrum  wird  man  ansehen  müssen  M.  JS.  S.  Mg.  namo,  AMg. 
JM.  namo  = namas,  da  S.  Mg.  die  Neutra  auf  -as  nicht  zu  Masculinen  machen 
(z.  B.  M.:  G.  H.;  AMg.:  Vivähap.  172;  Ovav.;  Kappas.;  JM.:  Kk.;  Rsabhap.; 
JS.:  Pav. 379,4;  389,4;  S. : Mrcch.  1 28, 18.  2 1 ; Sak.  1 20, 5;  Mg.:  Mrcch.  1 14, 10.  22 ; 
133,  17;  Prab.  46,  11).^  Vgl.  § 175.498.  Neutr.  ist  auch  JS.  tao  = tapa/i 
(Pav.  387,  26).  Acc.  S.  Purüraiasarn  (Vikr.  36,  9);  Neutr.  AMg.  JS.  mano 
= manas  (Kappas.  §121;  Pav.  386,  70).  — Häufig  sind  alte  Formen  im  I. 
in  AMg.  JM. : AMg.  manasä  raiasä  — manasä  vacasä  (Thän.  40),  öfter 
manasä  vayasä  käyasä  ($  364),  na  cakkhusä  na  jnanasä  na  vayasä  (Panhäv. 
461);  AMg.  JM.  teyasä  = tejasä  (Äyär.  2,  16,  5;  Panhäv.  507;  Thän.  568; 
Ovav.  §,22;  Vivähap.  169;  Räyap.  238;  Kappas.  § 39.  59.  118;  Erz.  39,  8); 
AMg.  JS.  tai'asä  = tapasä  (Süyag.  348;  Uttar.  174;  Uväs.  § 76.  264;  Ovav. 
§ 21.  24.  38.  62;  Pav.  388,  27);  AMg.  rayasä  — rajasä  (Ayär.  2,  i,  i,  i.  3,  4; 
Süyag.  551),  saliasä  (Thän.  368),  ceyasä,  jasasä  (Samav.  81.  83.  85),  sirasä 
(Kappas.;  Ovav.),  auch  in  S.  (Vikr.  27,  17).  Über  I.  auf  -sä  von  a-Stämmen 
s.  § 364.  — L.  urasi,  sirasi,  sarasi  (Hc.  4,^448);  AMg.  tamasi  (Ayär.  i,  6, 
I,  3);  S.  Purürarasi  (Vikr.  35,  15),  tavasi  (Sak.  21,  5);  Mg.  silaü  (Mrcch. 
17,  i;  116,  15). 

§ 409.  Die  übliche  Flexion  ist  die  mit  dem  «-Stamme:  Sing.:  N.  M.  vi- 
mano  (R.  5,  16);  AMg.  uggatavo  = ugratapäh  (Uttar.  362),  tammane  = tan- 
manäh  (Vivähap.  114),  plimane  = prltimanäh  (Kappas.  S i5-  5°;  Ovav.  § 17), 
uggatave  dittatave  tattatave  mahätave  ghoratave  (Ovav.  § 62);  "‘rdivavacche  = 
°racitavaksäh  (Ovav.  § 19);  ]M..  jat?imano  = taiimanäh,  bhäsurasiro  = bhä- 
surasiräh  (Erz.  12,  6;  69,  6);  jA  adhikatejo  = adhikatejäh  (Pav.  381,  19); 
Femin.  M.  vimana  vva  (R.  4,  31),  yPAg.  plimanä  (Kappas.  § 5);  °sanikanta- 
manä  = °sanikräntamanäh  (Mrcch.  29,3);  pajjussuamanä  = paryutsukamanäh 
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(Sak.  50,  2);  Neutr.  M.  dummanam  (R.  ii,  14);  AMg.  JM.  seyam  = sreyah 
(Uttar.  204.  672.  678;  Vivägas.  218;  Vivähap.  232;  Näyädh.  333.  482.  574. 
609.  616;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.).  Mg.  sila  (Mrcch.  112,8.  9)  steht 
metri  causa  für  sile  = sira/i.  Vgl.  § 364.  Im  Masc.  haben  die  Comparative 
auf  -yas  in  AMg.  JM.  teils  den  starken  Stamm  durch  a erweitert,  wie  seyamse 
= sreyäfi,  päznyamse  (Text  pävamse)  = päpiyän  (Thän.  314.  315),  teils  den 
schwachen,  wie  AMg.  kaniyase  — kamyän  (Kappas.  Th.  § i;  Antag.  32),  JM. 
kanlyaso  (Dvär.  501,  29),  das  aber,  ebenso  wie  der  Acc.  AMg.  JM.  kamyasarn 
(Uväs.;  Dvär.  495,  30)  auch  = Skt.  kanlyasa  gesetzt  werden  kann,  das  wohl 
aber  selbst  erst  secundär  ist.  Aus  dem  alten  Comparativ  bdliyas  hat  sich  ein 
Adjectiv  *ballya,  N.  S.  balio  (Sak.  50,  5;  51,  2)  entwickelt,  das  in  der  Regel 
unter  dem  Einflüsse  des  alten  Accentes  das  i gekürzt  hat:  balia  (stark,  dick, 
dicht;  Desln.  6,  88;  Mg.  Mrcch.  14,  10;  J.M.  Av.  35,  17;  Erz.  9,  17;  Kk.  261, 
42)  und  dessen  Neutrum  baliam  irn  Sinne  von  »sehr«  adverbial  gebraucht 
wird  (Päiyal.  90;  M.  Sak.  55,  16;  S.  Vikr.  27,  21;  51,  15;  Mälav.  68,  ii; 
Mg.  Sak.  154,  13;  Venls.  34,  3).  — Acc.  AMg.  Masc.  dummanam  (Kappas. 
§ 38),  jaiaveyam  = jätavedasa?n  (Uttar.365),  jäyateyam=jätatejasam  (Samav. 
81);  Femin.  M.  vimanatn  (R.  ii,  49);  sehr  häufig  im  Neutr.:  M.  AMg.  uram 
(R.  I,  48;  4,  20.  47;  Äyär.  i,  i,  i,  5;  Vivägas.  127);  M.  jasam  — yasas 

(R.  2,  5;  4,  47 ; Uttar.  170),  ^\\.jasani  (Mrcch. 30, 9);  M.  naham,  AMg.naham 
(R.  I,  7;  5,  2.  64;  Ovav.);  AMg.  tamam  (Süyag.  31.  170);  M.  sirain  (R.  11,35. 
64.  73.  90.  94);  AMg.  Mg.  manam  (Uttar.  198;  Mrcch.  30,  24);  AMg.  vayam 
— vayas  (Äyär.  i,  2,  i,  2.  5 neben  N.  vao  in  i,  2,  i,  3);  JM.  teyazn  = tejas 
(Erz.  3,  10;  8,  24);  AMg.  JS.  rayatn  = rajas  (Süyag.  113;  Pav.  385,  61); 
A.  taü,  tavu  = tapas  (Hc.  4,441,  i.  2).  — I.  M.  vacchena  = vaksasä  (G. 301); 
sirena  ==  s'irasä  (H.  916),  auch  in  t\.  (Hc.  4,  367,  4)  und  S.  (Bälar.  246,  6), 
AMg.  sirenam  (Thän.  401);  M.  tamena  = tamasä  (R.  2, 33);  AMg.  teena 
(Uttar.  363),  teenani  — tejasä  (Uttar.  341;  Vivähap.  1250;  Uväs.  S 94)> 
M.  AMg.  raena,  AMg.  raenam  = rajasä  (H.  176;  Uttar.  109;  Ovav.  § 112); 
M.  manena,  AMg.  manenarn  = manasä  (G.  347;  Süyag.  841  f.  844;  Panhäv. 
134)1  paritutthamanenam  = paritustamajiasä  (Masc.;  Erz.  39,  9);  S.  Purü- 
ravena  (Vikr.  8, 14); _ A.  c/iandena  = chafidasä  (Pingala  i,  15);  Femin.  M.  vi- 
manäi  (H.  118);  S.  taggadamanäe  = tadgaiamafiaskayä  (Viddhas.  43,  8).  — 
Abi.  M.  sirä/ii  (G.  58),  na/iä/ii  (G.  1164;  R.  13,  51);  AMg.  tamäo  und  metrisch 
tamao  = tamasah  (Süyag.  31.  170),  pejjäo  = preyasah  (Ovav.  § 123).  — 
G.  M.  asuddhamanassa  = asuddhamanasah  (Masc.;  H.  35);  S.  Purüravassa 
(Vikr.  22,  16),  tamassa,  rajassa  (Prab.  48,  i;  56,  14);  jasassa  (KI.  21), 
A.  jasa/ia  = yasasah  (Erz.  86,  19).  — L.  M.  AMg.  itre  (G.  773;  H.  31.276. 
299.671;  R.11,76;  12,56.62;  15,50.53.64;  Vivägas.  168),  Ai.  2Mq}o.  ura7nmi 
(G.  1022;  R.  II,  100;  15,  46)  und  AMg.  tcranisi  (Kappas.  S.  § 29;  Uväs.); 
M.  nahammi  (G.  135.  476.  819.  829;  R.  13,  53;  14,  23.  83),  nahe  {^.  13,58), 
AMg.  nab/ie  (Süyag.  310);  AMg.  tama}nsi  (Ayär.  i,  4,  4,  2);  'ä.  sötte  = srotasi 
(Karp.  71,  i);  AMg.  tave  = tapasi  (Vivähap.  194);  AMg.  M.  sire  (R.  4,  4; 
Uttar.  664);  JM.  sirammi  (Erz.  58,  i;  Kk.  268,  39);  M.  sarammi  ^ sarasi 
(H.  491.  624);  M.  JM.  D.  tnatte  = ?nanasi  (R.  5,20;  Erz.  79,34;  Mrcch.  104,2); 
AMg.  A.  chande  = c/iandasi  (Vivähap.  149;  Pingala  i,  93);  A.  mani,  siri  (Hc. 

4,  422,  15.  423,  4).  — Plural:  N.  M.  sarä  = sarä?nsi  (Masc.;  G.  524);  AMg. 
ahosirä  = adhahsirasah,  mahäyasä  = mahäyasasah,  häraviräiyavacchä  — hära- 
viräjitavaksasah  (Ovav.  § 31.  33),  thülavayä  = sthülavacasah  (Uttar.  15),  päva- 
ceyä— päpacetasah  (Süyag. 289);  A.  äsattamana  — äsaktamanasah  {Vik.26i,^)\ 
Femin.  M.  gaavaäo  = gatavayaskäh  (H.  232);  AMg.  °raiyasirasäo  — °raci- 
tasiraskäh  (Ovav.  § 55),  miyasiräo  = mrgasirasi  (Thän.  81).  — Acc.  Femin. 

5.  sumanäo  = sumanasah  (Mrcch.  3,  i.  21);  Neutr.  AMg.  saräni  (Äyär.  2,  3, 
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3,  2).  — I.  M.  sarehi  (H.  953),  sire/ii,  sirchim  (H.  682;  R.  6,  60),  °fnane/n 
(Masc.;  G.  88j,  urehi  (R.  6,  60);  Femin.  M.  7'iina\iähi?n  (R.  n,  17),  mangala- 
manä/ti  (R.  15,  43).  — G.  M.  saräna  (H.  953);  JM.  gayavayäna  (KI.  144 
Femin.  "Sl.  gaavaäna  (H.  233).  — L.  AMg.  tavcsu  (Süyag.  318),  saresu  (Näyädh. 
412).  Wie  äj>as  zu  äü,  tejas  zu  teü  355),  so  wird  auch  vacas  zu  AMg. 
vaü  (Femin.):  itthlvaü  = strlvacah  (Pannav.  363.368.369);  pumvaü  (Pannav. 
363),  pumavaü  (Pannav.  363.  368.  369),  iiapumsagavaü  (Pannav.  363.  369), 
egavaü,  bahuvaü  (Pannav.  367 ).  — - Selten  ist  bei  den  Wörtern  auf  -as  der 
Stamm  -sa\  AMg.  adinamanaso  = adlnamanäh  (Uttar.  51);  JM.  viuso  = *vi- 
dusii/i  — Vedisch  viduh  = vidväti  (Erz.  69,  18). 

§ 410.  apsaras  wird  in  allen  Dialekten  als  (-FStamm  flectirt,  der  sich  auch 
schon  im  Skt.  findet:  Sing.  N.  AMg.  JM.  S.  accharä  (Panhäv.  229;  Thän. 
269.  489;  Näyädh.  1525;  Erz.  64,  26;  Sak.  21,  6;  Vikr.  16,  45;  Karnas.  15,  2); 
S.  anaccharä  = ajiapsaräh  (Vikr.  7,  18);  Plur.  N.  AMg.  S.  acc/iaräq  (Ovav. 
[§  38];  Panhäv.  288;  Vivähap.  245.  254;  Bälar.  218,  ii);  I.  AMg.  S.  accha- 
rähim  (Vivähap.  245;  Ratn.  322,  30;  Bälar.  202,  13),  und  so  auch  zu  lesen 
Vikr.  40,  1 1 für  accharohini.  Über  das  angebliche  accharehim,  das  R.  7,  45 
am  Ende  eines  d/iarä/iare/ii>n  bezüglichen  Bahuvrlhi  richtig  ist,  s.  § 328.  376, 
über  den  Stamm  accharä= , AMg.  acchara° , § 97.  347.  Nach  Hc.  i,  20;  Sr. 
fol.  25  wird  auch  der  Stamm  accharasä  gebildet:  N.  Sing,  accharasä,  N.  Plur. 
accharasäo.  Dazu  gehört  der  Acc.  M.  acc/iarasam  R.  13,  47. 

§ 41 1.  2)  Nomina  auf  -is  und  -us.  Alte  Formen  sind:  Sing.  I.  AMg. 

cakkhusä  = caksum  (Panhäv.  461;  Uttar.  726.  734.  779);  AMg.  vitisä  = vi- 
dusä  (Hc.  2,  174  p.  68).  — G.  S.  Auso  = Ayusa/i  (Vikr.  80,  4),  dha7iuho  = 
d/ianusah  ($  263;  Bälar.  113,  17;  richtig?).  — Plur.  G.  A'Slg. joisa/n  =jyotisäm 
(Ovav.  § 36;  so  zu  lesen  mit  den  MSS.  AB,3D),  auch  joisäm  in  der  Verbin- 
dung joisäm  ayane  (Vivähap.  149;  Kappas.  S Ovav.  § 77).  Die  Nomi- 
native Sing,  auf  -ü  können  hierher  oder  zum  Ä-Stamme  gezogen  werden:  AMg. 
viü  = Vedisch  viduh'-  (Süyag.  89.  147.  342.  560.  665;  Uttar.  644.  691;  Ayär. 
2,  16,  5^),  dha7)imaviü  = dhar77iaviduh  (Ayär.  i,  3,  i,  2),  egaviü  = ekaviduh, 
dha77i77iaviü  = dhar77iaviduh  ^ 77iaggaviü  = 77iärgavidiih  ^ päraviü  = päraviduh 
(Süyag.  560.  565.  665),  ekkärasangaviü  — ckädaüvigaviduh  (Näyädh.  967), 
bärasa7igaviü  = dvädasä7)gaviduh  (Uttar.  691),  cakkhü,  ega^,  bi'^,^  /A  ==  caksuh, 
cka^,  dviy  tri=  (Thän.  188);  dha/iü  = dha7mh  (Hc.  i,  22);  S.  Aü  = Ayu/t 
(Vikr.  81,  20;  vgl.  Az/o  = *Ayukah  82,  13);  S.  dihäü  = dirghäyuh  (Hc.  i,  20; 
Mrcch.  141,  16;  154,  15;  Sak.  165, 12;  Vikr.  80,  12;  84,  9;  Uttarar.  71,  8 u.  s.  w.). 
— Vom  i-  oder  ?/:-Stamme  sind  abgeleitet:  Sing.  N.  AMg.  sappi  = sarpih 
(Süyag.  291;  Neutr.),  jol^jyotih  (Uttar.  374b;  iSIascul.);  vgl.  S 358-*;  M.  havim 
= haviJi  (Bh.  5,  25);  ^I.  dha/7U7/i  = dha7iuh  (H.  603.  620;  R.  i,  18.  24.  45); 
AMg.  äU7/i  äyuh  (Ayär.  i,  2,  i,  2).  — Acc.  A?tlg.  joiz/i  = jyotih  (Uttar. 
375-677.  1009;  Nandls.  146),  sajoi  = sajyotisa77i  (Süyag.  270),  sappi7/i  — 

\ sarpih  (Ayär.  2,  i,  8,  8;  Kappas.  S.  § 17;  Ovav.  § 73),  cakkhu77i  = caksuJi 
(Ayär.  i,  8,  i,  4),  auch  cakk/iu  (Süyag.  223),  wie  im  N.  (Uväs.  § 5;  so  zu 
\QSQn),  para77iäU7/i  (Ovav.  § 53;  Samav.  112)3  AMg.  S.  dha7iz/77i  = dha7iuh 
(H.  177.  631;  Nirayäv.  § 5;  Venls.  62,  17);  S.  dihäu7/i  — dirghäyi/sa77i  (Uttarar. 

I 132,  9).  — I-  joi7jä  — jyotiul  (Ayär.  2,  16,  8;  Süyag.  460.  731),  accle 

' = arcisä  zu  arcis^  das  Femin.  geworden  ist  (Ovav.  § 33.  56);  S.  dlhäU7/ä 

I (Sak.  44,  6;  so  zu  lesen).  — Abi.  AMg.  cakkhüo  (Ayär.  2,  15,  5,  2).  — 
I G.  AMg.  äz/ssa  (Süyag.  504),  cakkhzissa  (Uttar.  924  b).  ■ — ■ L.  AMg.  äuz/zzzzi 
i (Süyag.  212);  JiM.  cakkhu77Z77zi  (Av.  15,  17).  — Plur.  N.  Masc.  AMg.  veyaviü, 
joisazigaviü,  viü  (Uttar.  743.  756),  dha//i77zavidü  (Ayär.  i,  4,  3,  i),  aziäü  = 
azzäyz/sa/i  (Süyag.  322);  Neutr.  cakkhüiz/i  (Hc.  i,  33);  AMg.  cakkhü  (Süyag. 
549.  639).  — I.  dhaziühiz/i  (NirajAv.  § 27).  — Der  Stamm  auf  -sa  liegt  vor: 
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N.  S.  dihäuso  = dtrg/iäyu/i  (Hc.  i,  20;  Mälav.  55,  13);  M.  adiharäuso  (H.  950); 
dhanuham  = dhanuh  für  *dhanusam  (§  263;  Hc.  i,  22),  dazu  L.  M.  dhanuhe 
(Karp.  38,  ii),  Stamm  M.  dhanuka°  (Präs.  65,  5);  JM.  ciräusä  (T.  "j,  8;  Femin.). 
dsis  bildet  nach  Triv.  i,  i,  3,  3 den  N.  äsi  = äsih,  oder  die  davon  abgeleitete 
Form  äsisä,  die  auch  Hc.  2,  174  lehrt.  Sie  findet  sich  in  JM.  Acc.  äsisam 
(Erz.  80,  ii)  und  ladd/iäslso  = labdhäüh  (Erz.  84,  25);  S.  I.  äsJsäe  (VenTs. 
23,  i7)j  I.  Plur.  äsJsähiin  (Mallikäm.  79,  3).  Daneben  ist  gesichert  die  vom 
schwachen  Stamme  weitergebildete  Form  äsisä-,  S.  N.  (Sak.  83,  i);  Acc.  äsi- 
sam (MälatTm.  351,  7);  G.  äsisäe  (Nägän.  84,  15;  so  mit  der  v.  1.  zu  lesen 
für  äsisävi  des  Textes);  G.  Plur.  äsisänain  (MälatTm.  ed.  Bomb.  107,  12; 
vgl.  V.  1.  ed.  Bhänd.vrkar  p.  363;  Mahäv.  133,  5). 

I PlSCHEL , Ved.  Stud.  2,  236.  — ^ Die  Worten/«  [Text  vidü\  uae  dhamma- 
payam  anuitaram  gehören  zu  Vers  4.  Die  Conjectur  Jacobi’s  vidünaie  im  Sinne 
von  vidunvaiah  (SBE.  XXII,  212,  Anm.  2)  ist  sprachlich  unmöglich,  nate  ist  falsch 
für  nae  (g  203)  = nayet  (g  493,  Anm.  4).  — 3 Wo  sappi  zu  streichen  ist. 

§ 412.  Zu  pwns  finden  sich  vier  Stämme;  i)  pum-  aus  ptans-  in  M. 
AMg.  JM.  pumgava  (G.  87;  Uttar.  666;  Näyädh.  1262.  1272;  Erz.  4,  25); 
AMg.  pumveya  (Samav.  62  [Text  ’‘veda\-,  ’Shs.g.),  pumvaü  = *puvivacah  (Pannav. 
363),  2)  putfiäins-,  der  im  N.  Sing.  AMg.  pumam  = pumän  (Dasav.  628,  9) 
vorliegt;  3)  der  daraus  erschlossene  Stamm  puma-,  AMg.  N.  Sing,  pume  (Thän. 
479.  482),  AMg.  Acc.  Sing,  pumam  (Äyär.  2,  4,  i,  8.  9;  Dasav.  637,  8),  und 
in  Ableitungen  und  Compositen  wie  AMg.  pumavaü  = *puvivacah  (Pannav. 
363  [Text  368.  369),  pumaänamam  = *pumäjnäpaju  {Ya.nndLV.  2,6^), 
pumapatmavani  = *pu)nprajnäpa}ii  (Pannav.  364),  pumitthiveya  = pmnstriveda 
(Uttar.  960),  pumattam=pu7>istvafn  (Uttar.  421),  pumattäe— putnstväya  (Ovav. 
S 102;  Thän.  479.  482.  523),  pumaz-ayana  = puznvacana  (Pannav.  370.  388; 
Thän.  174  [Text  pumma°^,  4)  der  aus  puzns-  weitergebildete  Stamm  pu/nsa- 
in  AMg.  pwnsakoilaga  = puitiskokilaka  (Thän.  568),  napuvisaveya  (Uttar.  960). 
In  PG.  findet  sich  von  j-Stämmen  nur  bhüyo  (7,  41). 


8)  DIE  ÜBRIGEN  CONSONANTISCHEN  STÄMME. 

§ 413.  Ausser  bei  den  n-  und  i--Stämmen  haben  sich  nur  noch  von 
den  /-Stämmen,  besonders  dis,,  zahlreichere  Formen  nach  der  alten  Flexion 
erhalten,  meist  in  formelhaften  Redewendungen,  wie  AMg.  diso  disatn  (Ayär. 
2,  16,  6);  AMg.  JM.  diso  disivi  (Panhäv.  197;  Uttar.  793;  Näyädh.  348;  Erz. 
13,  6.  38,  26;  63,  25),  M.  JM.  disi  disi  (Viddhas.  90,  5;  Erz.  7,  29);  AMg. 
padiso  disäsu  (Ayär.  i,  i,  6,  2);  selten  sonst,  wie  G.  M.  puvvädiso  = pürza- 
dis'ak  (Bälar.  179,  2j;  i\Ig.  nisi  (Mrcch.  10,  14;  Versj.  Sonst  finden  sich  nur 
vereinzelte  Formen  (§  355),  wie  I.  Sing.  AMg.  väyä  = väcä  (Uttar.  28;  Dasav.  630, 
32),  käyaggirä  = käyagirä  (§  196;  Dasav.  634,  24).  Alle  übrigen  consonan- 
tischen  Stämme  werden  fast  immer  in  die  a-,  die  Feminina  in  die  ä-  oder 
z-Declination  übergeführt.  So  wird  z'äc  durch  *väcä  zu  M.  vää  (Bh.  4,  7; 
G.  69),  AMg.  zwv«2  , (Süyag-  93i-  936);  Acc.  väazn,  AMg.  väyarn  (G.  67; 
Süyag.  932),  I.  M.  S.  Mg.  vääe  (G.  63;  Präs.  46,  14;  47,  i;  Mg.  Mrcch. 
152,  22),  M.  vääi  (H.  572),  AMg.  väyäe  (Dasav.  631,  34;  Panhäv.  134); 
G.  Mg.  vääe  (Mrcch.  163,  21);  L.  M.  vääi  (H.  32);  Plur.  N.  M.  vää  und 
vääo  (G.  93);  Acc.  AMg.  väyäo  (Ayär.  i,  7,  i,  3);  I.  AMg.  väyähi  (Ayär.  2, 
16,  2);  L.  M.  vääsu  (G.  62).  Daneben  hat  AMg.  häufig  vaT  = *vacJ  aus 
*väci  mit  a nach  § 81  B Sing.  N.  val  (Ayär.  p.  132,  16.  17;  Vivähap.  70), 
Acc.  vaun  (Ayär.  i,  5,  3,  i [so  zu  lesen];  2,3,1,21;  2,3,3,16;  p.  132,  15.17; 
Süyag.169  [lies  z/ö-i'].  866),  va't  (Ayar.  1,5,  5,4;  1,7,  2, 4;  2,13,22;  p.133,2; 
Süyag.  128;  Uttar.  646;  Jiv.  25.  276;  Vivahap.  1431.  1453.  1462;  Kappas. 
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§ 1 18  [so  zu  lesen]).  — tvac  bildet  Sing.  N.  AMg.  tayä  = *tvacä  (Süyag.  639; 
Vivähap.  1308.  1529);  Abi.  AMg.  tayäo  (Süyag.  639);  Plur.  G.  AMg.  tayänatn 
(Süyag.  806);  N.  AMg.  tayäni  (§  358).  Der  Stamm  erscheint  öfter  in  Com- 
positen,  wie  AMg.  taxappaväla=  = tvakprabala  (Panhäv.  408)^  tayäsuha  — 
tvaksukha  (Näyädh.  §34;  Ovav.S48;  Kappas.  S 60),  tayämanta 
sarittayä  = sadrkti'acah  (Vivähap.  123;  N.  Plur.).  Zu  rc  findet  sich  der 
Acc.  Plur.  S.  ricäim  (§  358).  Zu  bhisaj  lautet  der  N.  Sing,  bhisao  (Hc. 
I,  18),  zu  yakrt  der  G.  Sing.  hWg.  jagayassa  — *yakrtasya  (Vivähap.  869), 
zu  sarad  der  N.  Sing,  sarao  {%  355).  — Von  vid  bildet  AMg.  N.  Sing,  sadan- 
gavt  (Vivähap.  149;  Kappas.  § 10;  Ovav.  § 77),  veyavl  = vedavit  (Ayär.  i,  4, 
i 4,  3;  I.  5)  4,  I.  5>  5.  2;  Uttar.  742),  von  parisad  Sing.  N.  parisä  aus 

*parisadä  (Vivägas.  4.  13.  15.  58.  138.  242;  Ovav.;  Uväs.;  und  sehr  oft,  auch 

in  JM.  Erz.  33,  10),  I.  G.  L.  AMg.  parisäe  (Kappas.  §113;  Ovav.  § 56); 
Plur.  N.  AMg.  parisäo  (Vivähap.  303),  I.  parisähim  (Näyädh.  1026),  G.  pari- 
sänam  (Vivägas.  201).  Zu  sarnpad  ist  der  'iü.  sainpaä,  zu  pratipad'^. padivaä 
(Hc.  I,  15),  ys\.  savipayä,  ävayä  (Erz.  81,  35);  h..  sampdi  = *sampadi,  ebenso 
ävai  = äpad,  vivai  = vipad  (Hc.  4,  335.  372.  400);  vgl.  AMg.  ävaikälam  — 
äpatkälam  (Ovav.  § 86);  Acc.  A.  sampaa  (Pingala  i,  81^;  Goldschmidt  man- 
gala),  Plur.  N.  M.  sampaä,  AMg.  sampayä  (H.  518;  Kappas.  § 134 ff.),  ävalo 
(G.  988).  Zu  hrd  ist  der  Acc.  AMg.  hiyam  (Ayär.  i,  i,  2,  5).  — ksudh  bildet 
N.  chu/iä,  k/iu/iä  ($  318).  — Über  äü  s.  § 355.  — kakubh  wird  N.  kaühä 
I (Hc.  I,  21),  gir  N.  girä,  ebenso  dhiir  N.  dhurä^  pur  N.  purä  (Hc.  i,  16); 

I Acc.  D.  dhuram  (Mrcch.  102,  2);  Plur.  N.  AMg.  giräo  (Panhäv.  287),  I.  girä- 

■ him  (Vivähap.  944;  Kappas.  § 47;  Näyädh.  § 23),  G.  giränam  (Uttar.  358). 

I Zu  ahar  (Tag)  ist  in  AMg.  der  Acc.  aho  (§  342),  häufig  in  der  Verbindung 

I aho  ya  räo  oder  aho  ya  räo  ya  ($  386).  — Das  sehr  häufige  ^///bildet  meist 

I in  allen  Dialekten  disä,  Mg.  dis'ä,  in  der  Composition  wie  Flexion:  N.  disä, 
j Acc.  disatu,  I.  G.  L.  disäe,  Abi.  disäo,  AMg.  auch  ahedisäo,  anudisäo  (Ayär. 

I I,  I,  I,  2;  Süyag.  574),  S.  puwadisädo  (Ratn.  313,  7);  Plur.  N.  Acc.  disäo^ 

I.  disähitn,  G.  disänam,  L.  disäsu,  AMg.  auch  vidisäsu  (Thän.  259  If.).  Von 

; *disi  ist  in  AMg.  JM.  der  Acc.  disim  häufig,  besonders  in  der  Verbindung 

diso  disi?n  (s.  vorher),  aber  auch  sonst,  wie  Vivägas.  4.  38;  Kappas.  § 28. 
S.  S 61  [v.  1.  disarji],  anudisim  (Kappas.  S.  § 61),  chaddisim  (Vivähap.  145), 
padidisim  (Thän.  135;  Commentar;  ikäras  tu  präkrtati'ät),  und  in  der  Com- 
position disi’'  (Vivähap.  161;  Ovav.  § 2;  Kappas.  § 27.  63;  Uväs.  § 3.  7; 
Av.  14,  10)  und  disi'^  (Uväs.  § 50);  so  auch_  G.  Plur.  JS.  disinam  (Kattig. 
402,  367)  neben  disäna  (401,  342),  L.  JS.  disisu  (Kattig.  401,  341), 
A.  disihi  (Hc.  4,  340,  2).  ■ — ■ prävrs  wird  päuso  (%  358);  zu  upänah  ist  der 
Stamm  S.  uvänaha  (Mrcch.  72,  9),  N.  Acc.  Plur.  in  AMg.  pähanäo,  vähanäo 

(§  141)- 

I Irrtümlich  führt  Weber  (Bhag.  i,  404)  vag  auf  vacas  zurück. 


COMPARATION. 

§ 414.  Das  Pkt.  gebraucht  die  Suffixe  des  Comparativs  und  Super- 
j lativs  -tara,  -tatria,  -lyas,  -istha  ganz  wie  das  Skt.:  M.  tikkhaara  = tiksnatara 

I (H.  505);  JM.  ujjälatara  = ujjvalatara  (Av.  40,6),  dadhaiara  = drdhatara 

I (Erz.  9,  35);  kCSig.  paggahiyatara  = pragrhltatara  (Ayär.  i,  7,  8,  ii),  thovatara 

i = stokatara  (jTyak.  92);  S.  adhiadara  = adhikatara  (Mrcch.  72,  3;  79,  i; 

j Mälatlm.  214,  i;  Vrsabh.  10,  21;  Nägän.  24,  5),  nihudadara  = nibhrtatara 

(Vikr.  28,  8),_  Femin.  diunadarä  = dvigunatarä  (Mrcch.  22,  13),  (Priyad. 

I 25,  7);  JM.  S.  7nahattara  (Erz.;  Uttarar.  118,  5),  Mg.  mahaUala  (Sak.  118,  5); 
j|  ^I.  piaama  (H.  R.),  JM.  piyayama  (Dvär.  498,  26;  Erz.),  S.  piadama  (Vikr. 
i 19* 
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28,  9;  52,  20;  58,  5;  Prab.  39,  2),  A.  piaama  (Vikr.  66,^16)  = priyatama-, 
AMg.  taraiamd^  (Kappas.);  AMg.  JM.  kamyasa  (§  409),  S.  kantast  (Femin.; 
Mälav.  78,  9);  S.  kanittha  = kattistha  (Mahäv.  3,  14;  Käleyak.  26,  20;  Subhadr. 
3,  18),  AMg.  kaniiihaga  (Uttar.  622);  AMg.  seyatn  = s'reyas  {%  94),  seyamsa 
(§  409);  PG.  bküyo  (7,  41),  AMg.  JM.  bhujjo  (§91;  Äyär.  1,5,4,  2;  1,6,  3,  2; 
2,  2,  2,  7;  Süyag.  361.  579.  787.  789.  979;  Uttar.  212.  232.  238^239.365.434. 
842;  Vivahap.  18.  27.  3pff.  145.  238f.  387  u.  s.  w.;  Uvas  ; Nayadh.;  Ovav.; 
Kappas.;  Erz.),  S.  bhüo  (Sak.  27,  6;  90,  14;  123,  13;  Mälav.  48,  7),  S.  bhüittha 
(Sak.  27,^5;  Mälav.  71,  8)  = b/tüyas,  bhüyistha,  neben  S.  bahtidara  (Mrcch. 
37,  23;  Sak.  73,  3|  Uttarar.  66,  i;  Galt.  42,  2;  43,  5;  45,  ii);  AMg.  p'ejja- 
= preyas  (§  91;  Ayär.  i,  3,  4,  4;  Süyag.  885;  Pannav.  638;  Vivähap.  125. 
1026;  Uttar.  199;  Uväs.) , auch  pijja-  (Uttar.  822.  876);  KSlg.  päziyantse — 
päpiyän  ($  409),  JM.  pävitfka  = päpistha  (Kk.);  AMg.  JM.  S.  jcit/ia  = jyestha 
(Äyär.  2,  15,  15;  Vivähap.  333.  51 1;  Uttar.  622  Uväs.;  Kappas.;  Näyädh.; 
Dvär.  495,  26;  Erz.;  Vikr.  88,  16;  Uttarar.  128,  12;  Anarghar.  297,  13); 
AMg.  dhammittha  = d/tarmisf/ta  (Süyag.  757);  JM.  dappiüha  = *darpistha 
(Kk.  270,  9);  S.  adibalittha  (Präs.  83,  10).  Über  AMg.  hetthiina  s.  § 107. 
Doppelbildungen  sind:  AMg.  uttaratara  (Ovav.),  baliyataravi  (Vivähap.  839); 
jetthayara,  kanittkayara  (Hc.  2,  172).  Eine  merkwürdige  Zwitterbildung  ist 
das  Adverbium  AMg.  bhujjataro,  bkujjayaro^  das  an  den  Comparativstamm 
bhujja-  = b/tüyas  nochmals  das  Comparativsuffix  -tara  angesetzt,  aber  die 
Endung  -0  von  bhujjo  = b/tüyas  behalten  hat.  Nach  ihm  hat  sich’,  wie  in 
zahlreichen  anderen  Fällen^,  gerichtet  appataro^  appayaro  = alpataram  in  der 
Verbindung  appataro  vä  b/tujjataro  vä  oder  appayaro  vä  b/tiijjayaro  vä  (Ayär. 
2,  3,  I,  13;  Süyag.  628.  699.  751.  986;  Vivähap.  40;  Ovav.  $ 69).  — Der 
Positiv  wird  zuweilen  im  Sinne  des  Comparativs  gebraucht:  M.  ovaanä/ti  vi 
/a/tuam  »schneller  als  das  Herabstürzen«  (R.  6,  77),  seubandhala/tuam  »geriiiger 
als  der  Brückenbau«  (R.  8,  15);  S.  tatto  vi  . . . pia  tti  »lieber  als  du«  (Sak. 
9,  10),  pad/tumadatnsanädo  vi  savisesavi  piadamsano  »noch  viel  reizender  als 
beim  ersten  Anblick«  (Vikr.  24,  i). 

I Leumann,  Aup.  S.  s.  V.  appataro.  — * S 355  zu 


B.  DAS  PRONOMEN. 

S 415.  Pronomen  der  i.  Person. 

Sing. 

N.  a/tam,  ahaam,  JM.  a/tayatn,  /tarn,  \amhi,  ammi,  mmi,  a/tamtnt])  Mg.  /tage, 
/tagge,  \/iake,  a/iakc\\  A.  /tau. 

Acc.  mam,  mamain,  ma/tavi,  me,  \ini,  mimam,  ammi,  am/iam,  am/ia,  mam/ta, 
a/tam,  a/tammi,  ne,  nani\-,  A.  mai. 

I.  mae,  mai,  \mamae,  mamäi,  maäi\  me,  \mi,  mamam,  ne\\  A.  mai. 

Abi.  \matto,  mamatto,  ma/taüo,  majj/tatto,  maittö\,  mamäo,  [inamäu,  mamä/ii\, 
mamä/timto  u.  s.  w.  (§  416);  P.  \inamäto,  mamätu\,  A.  \ma/tu,  majj/tti\. 

G.  mama,  ma/ia,  majj/ia,  mamam,  ma/tam,  majj/iam,  me,  mi,  \indi,  am/ta, 
am/iant\-,  A.  ma/tu,  majj/iu. 

L.  \inae\,  mai,  [me,  mi,  mamäi],  mamammi,  [ma/iammi,  majj/tammi,  am/tammi\] 
A.  mai. 

Plur. 

N.  am/te,  [am/ia,  am/to,  mo,  b/te\)  D.  vaam-,  AMg.  JM.  auch  vayam-,  Mg.  auch 
[/tage]]  P.  vayam,  amp/ia,  am/ie-,  A.  am/ie,  am/iai. 

Acc.  am/ie,  am/ta,  [am/to],  110,  ne',  A.  am/te,  [ant/iai\ 
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I.  amheJiim,  \am/iä/iim,  amhe,  amha\  ite\  A.  amheJii. 

Abi.  [am/iatto,  nm/iä/iimto , amhäsumto,  amhesiunto,  mamaito,  matnä/iimio, 
mamdsninto,  mamesumto\  A.  amhahä\\  JM.  amliehinito. 

G.  amhä>!a7H,  °na,  amhavj,  ainha,  m/ia,  [am/iä/iä'\,  amhe,  \amho,  ma- 
mänavi,  '‘na,  ma/tänatn,  °na,  majjhäna/n , °na,  majjha,  ne\,  no,  ne\ 
A.  amhahä. 

L.  amhcsu,  amhäsu,  \amhasu,  mamesji,  mamasu,  mahesu,  tnahasit,  majjhesu, 
inajjhasii\\  A.  amhästc. 

Vgl.  Vr.  6,  40— 53;  11,9;  12,25;  C.  1,26— 31;  2,27;  3,105  — 117; 
4.  301.  375  — 381;  Kt.  3,  72—83;  5,  40—48.  97.  114;  Mk.  fol.  49.  70;  Sr. 
fol.  30 — 32. 

§ 416.  Ein  sehr  grosser  Teil  der  von  den  Grammatikern  gelehrten 
Formen  lässt  sich  bis  jetzt  nicht  belegen,  ohne  dass  deshalb  an  ihrer  Richtig- 
keit gezweifelt  werden  daifh  Zweifelhaft  kann  man  nur  bei  einigen  von  Sr. 
gegebenen  Formen  sein,  die  vielleicht  nur  nach  dem  Schema  erschlossen  sind. 
Sr.  nämlich  lehrt  nicht  bloss,  wie  Hc.,  im  Abi.  Sing,  von  allen  oben  gegebenen 
Stämmen  die  Formen  mamatto,  7namäo,  77ia77iäu,  7/ia7nähi,  77ia77iähit/ito-,  77iahatto, 
77iahäo,  77iahäu,  77iahähi,  7nahähi//ito‘,  7najjhatto,  7naJjhäo,  /najjhäu,  majjhähi, 
77iajjhähi//ito-,  7/iaitto,  77ialo,  7naJu,  mai/ti,  77ialhi 7/ito •,  77ia7nä,  77iahä,  majjhä\ 
sondern  auch  noch  besondere  femininale  Formen  7/ia7/iäa,  77ia7nää,  7/ia/7iäi, 
77ia77iäe,  ebenso  von  den  Stämmen  7/taha,  77iajjha,  7nai,  so  dass  er  39  Formen 
für  den  Abi.  erhält.  Im  L.  Sing,  lehrt  er  noch  a7nhaitha,  a/7i/iassi7n,  a77i/ia//u/ii, 
a77ihahi77i,  U77ihe,  ferner  die  femininalen  Formen  amhäa,  a7nhää,  a/nhäi,  a77ihäe, 
und  alle  diese  Formen  auch  von  den  Stämmen  77ia7/ia,  7/iaha,  /najjha,  zu- 
sammen 41  Formen.  Ebenso  beim  Pronomen  der  2.  Person  von  den  Stämmen 
tuma,  tiiva,  tuha,  tu7/iha,  tiibbha,  tujjha,  tui,  ta'i.  Wie  weit  solche  Formen 
in  der  Litteratur  verwendet  wurden,  muss  die  Zukunft  lehren. 

I Viel  zu  weit  geht  Bloch,  Vr.  und  Hc.  36.  Vgl.  Konow,  GG.\.  1894,  478. 

§ 417.  Singular.  Im  N.  gebrauchen  alle  Dialekte,  auch  Dh.  (Mrcch. 
32,  7;  34,  25;  35,  i),  Ä.  (Mrcch.  101,  17;  103,  10;  105,  I)  und  D.  (Mrcch. 
102,  23;  104,  19;  106,  i)  aha77i  = aha77i,  Mg._  hage  (z.  B.  Mrcch.  12,  14; 
136,  16 ; 175,  15;  Lalitav.  565,  17;  566,  6.  16;  Sak.  1 13,  5.  9 ; 1 14,  2 ; Mudrär. 
193,  8;  194,  2 u.  s.  w.).  So  lehren  auch  Vr.  ii,  9,  der  noch  hake  Mnd  ahake, 
Hc.  4,  301,  Sr.  fol.  63,  Kl  5,  97,  der  auch  hake,  Mk.  fol.  75,  der  auch  hakke, 
hake,  hagge  hat.  In  der  Mrcch.  hat  mit  Ausnahme  der  drei  angegebenen 
Stellen,  die  Verse  sind,  Stenzler  sonst  durchweg  hagge  (12,  5;  13,  4.  8;  16, 
18;  20,  14;  21,  20;  37,  4 u.  s.  w.),  wie  auch  Häsy.  31,  3;  Prab.  32,  6.  14 
steht,  und  Prab.  55,  15;  58,  17  (K.  hakke)  für  haggo  zu  lesen  ist;  58,  17  hat 
so  die  ed.  P.,  w'ährend  sie  55,  15  ha77i,  die  ed.  Bomb.  55,  15  aha/n,  58,  17 
hagge,  die  ed.  M.  an  beiden  Stellen  aha7n  hat,  wie  auch  Mudrär.  178,  2 
(v.  1.  hage)-,  187,  i;  193,  i (v.  1.  hage),  267,  2;  Vems.  35,  4 und  sonst  in  un- 
kritischen Ausgaben  steht.  Die  MSS.  der  Mrcch.  bei  Godabole  haben  fast 
durchweg  hage,  wie  dort  zu  lesen  sein  wird.  Beide  Formen  sind  richtig,  da 
sie  auf  e.m*ahakdh  zurückgehen  (§  142.  194)  d.  h.  ahakd7/i  (Vyäkaranamahä- 
bhäsya  1,91,  ii),  .Vsoka  hakar/i  mit  dem  in  Mg.  so  häufigen  Wechsel  des 
Geschlechts  (S  357)-  Auf  ahakd7n  geht  auch  zurück  A.  hau  (Hc.  s.  v.  haÜ7/r, 
Pingala  i,  104^;  2,  121;  Vikr.  65,  3 [so  für  ha'i,  hai7ji77i  zu  lesen;  vgl.  v.  1.  A]) 
und  M.  ahaat/i  (H.  R.),  JM.  ahaya/n  iXv.  7,  34;  36,  49;  Erz.;.  Hinter  Vocalen 
($  175)  erscheint  zuweilen  M.  AMg.  JM.  Mg.  ha77i  (R.  15,  88;  Karp.  75,  2; 
Uttar.  575.  623;  Samav.  83;  Erz.  12,  22;  53,  34;  Mrcch.  136,  1 1 ).  Von  den 
übrigen  vier  Formen  haben  Vr.  und  Mk.  nur  aha/7i77ii,  KT.  a/nhi,  Hc.  allein 
auch  77i77ii.  Alle  vier  Formen  verwirft  Bloch*  als  Missverständnisse  der 
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Grammatiker.  Es  steht  aber  fest,  dass  schon  im  Skt.  asmi  im  Sinne  von 
»ich«  gebraucht  wird%  eine  Bedeutung,  die  aus  ursprünglich  parenthetischem 
asmi  »ich  bin«  entstanden  ist,  wie  deutlich  das  viel  citirte  Räjno  ’smi  sarvavi 
sähe  zeigt.  Man  vgl.  auch  den  Gebrauch  von  asti  bei  B-R.  s.  v.  i as  p.  535, 
der  sich  auch  im  Pkt.  findet:  AMg.  atthi  nain  bhante  gihino  . . . ohinäue  }ja?n 
samuppajja'i  (Uväs.  § 83);  atthi  na?n  bhante  jinavayane  . ..  äloijja'i  (Uväs.  § 85); 
atthi  narn  bhante.  . . siddhä  parivasanti  (Ovav.  § 162);  tarn  atthi  yäim  te 
kahivi  pi  [ed.  vi\  deväuuppiyä  erisae  orohe  ditihapuvve  (Näyädh.  1284);  tajn 
atthi  yäi/n  [ed.  yä\  ittha  hei  bhe  [ed.  te\  hahim  pi  [ed.  td\  accherae  ditthapuvve 
(Näyädh.  1376);  S.  atthi  ittha  naare  . . . tinni  purisä  . . . sirhn  na  sahanti 
(Mudrär.  39,  2).  Ebenso  wird  santi  (Ayär.  2,  i,  4,  5;  Süyag.  585)  und  öfter 
siyä  = spät  (wie  im  Päli  siyä  und  assa)  gebraucht  (Ayär.  i,  1,  2,  i;  i,  i,  6,  3; 
I,  2,  6,  I ; I,  5,  5,  2;  2,  5,  I,  ii;  2,  6,  2,  2;  Dasav.  613,  22),  und  so  ist  gewiss 
auch  anihi  = asmi  gebraucht  worden.  Auch  ammi,  mmi  sind  nicht  erfundene 
Eormen,  wie  AMg.  7ni,  mo,  niu  (§  498)  beweisen,  wenn  auch  die  von  Hc. 
3,  105  gegebenen  Beispiele  auf  falschen  Lesarten  beruhend  ahammi  dürfte 
= aha/n  mi  sein. 

' Vr.  und  Hc.  p.  37.  — 2 Konow,  GGA.  1894,  478;  Jacobi,  Compositum  und 
Nebensatz  (Bonn  1897),  p.  62,  Anm.  2.  — 3 Bloch,  Vr.  und  Hc.  p.  37.  In  Hc. 
3,  105  ist  für  1e7ia  kam  ditthä  mit  der  ed.  Bomb,  zu  lesen  jetia  ham  viddhä  (Weber 
zu  H.  441'.  Richtig  ist  aber  die  Trennung /«z’  aham  (§  173).  Vgl.  § 34. 

g 418.  Im  Acc.  ist  die  in  allen  Dialekten  ausser  A.  gebräuchliche  Form 
viain  = 7/iäm  (H.  R.  Uväs., s.  v.  7/ia--,  Erz.  Kk.  s.  v.  aha7n;  Rsabhap.  s.  v.  fna'^-, 
S.  z.  B.  Mrcch.  2,  22.  25;  Sak.  16,  10;  Vikr.  16,  6;  Mg.  Mrcch.  ii,  i;  29,  23; 
32,5.  15b  A.  hat  7nai  (Hc.  4,  377.  414,  4;  Vikr.  69,  2).  In  M.  AMg.  JM. 
findet  sich  auch  77ia77ia7n  (H.  16;  R.  ii,  84;  Thän.  477;  Näyädh.  s.  v.;  p.  932; 
Uttar.  791;  Vivähap.  257.  1215;  Uväs.  § 68  [so  mit  den  MSS.  für  77ia7na  zu 
lesen].  140.  219;  Dvär.  500,  8;  Erz.  43,  29).  Für  Mg.  77iaina  (Mrcch.  129,  4) 
im  Verse  wird  7/ia77iä  zu  lesen  sein.  Nach  77ia77ia7n  hat  AMg.  auch  ein  Femin. 
77iai7ii/7i  gebildet:  7/ia77ia7/i  vä  77ianii77i  vä  (Süyag.  680).  Für  asa?7t77ii  bei 

Kii-  3)  73  ist  a77ihi  aha7/i77ii  zu  lesen.  Selten  ist  M.  AMg.  7)iahani  (R.  15,  90; 
Vivägas.  221),  das  den  Grammatikern  entgangen  ist,  öfter  7)ie  in  AMg.,  wie 
im  Veda^,  (Ayär.  i,  i,  6,  5;  Uttar.  362.  710;  Thän.  158.  360.  361;  Kappas. 
§16).  — Der  I.  lautet  7/iae  in  allen  Dialekten  ausser  A.,  der  i7idi  (Hc.  4, 
330,  2.  346.  356  u.  s.  w.;  Vikr.  55,  i)  hat.  77ie  steht  im  Sinne  des  I.  in  JM. 
Erz.  72,  12;  83,  32;  Mg.  Mrcch.  40,  5;  77idi  in  Mg.  Mrcch.  ii,  i (Vers).  — 
Im  Abi.  ist  nur  77ia77iähi77ito  aus  AMg.  JM.  nachweisbar  (Vivähap.  1245; 
Näyädh.  1329;  Erz.  54,  20)  und  ma7iiäo  aus  JM.  (Av.  27,  25;  Dvär.  495,  23). 
— Im  G.  ist  77ia7na  in  M.  selten.  H.  123  ist  mit  der  v.  1.  7tia77ia77i  ti  zu 
lesen  (§182),  so  dass  G.  H.  R.  77ia77ia  ausser  H.  617  nicht  haben;  es  steht 
in  AI.  Sak.  55,  15.  M.  gebraucht  7}iaha,  77iaha77i,  7iiajjha,  7/iajjha7/i.,  77ie,  J_AI. 
AMg.  ausserdem  oft  7/ia77ia,  auch  77iania?7i  (Vivägas.  i2if;  Uväs.;  Bhag.;  Av. 
12,  28),  S.  77ia77ia  (Mrcch.  9,  7;  Sak.  9,  13;  Vikr.  16,  5),  7naha  (Lalitav.  554,7; 
Präs.  83,  6;  123,  3;  VenTs.  ii,  25),  7ne  (Mrcch.  15,  25;  Sak.  27,  9.  10;  Vikr. 
8,  15);  77iajjha.,  das  Alk.  fol.  70  für  A verbietet,  steht  Karp.  10,  10;  58,  i 
gegen  den  Dialekt  für  7na7na  oder  7naha\  Mg.  ?7ia7na  (Mrcch.  14,  i;  21,  8.  12; 
30,  25),  77iaha  (AIrcch.  114,  18;  Venis.  33,  13),  77ie  (Mrcch.  9,  25;  _io,  3.  5; 
VenTs.  34,  22;  35,  2.  8.  14);  Dh.  ma7na  (AIrcch.  31,  i;  34,  17);  A.  77taha 
(Mrcch.  102,  25;  103,  22),  ebenso  D.  (Mrcch.  104,  2.  ii);  A.  mahn  (Hc.  4, 
333-  370,  2.  379,  i;  Vikr.  59,  13.  14),  majjhu  (Hc.  4,  367,  i.  379,  2);  unter 
dem  Zwange  des  Reims  auf  pdi  auch  7/idi  Vikr.  63,  4.  — 77iaha  geht,  ebenso 
wie  77iajjha.,  auf  7nahya7n  zurück.  Für  7/ie  steht  mi  metri  causa  in  AAIg. 
Uttar.  489.  PAlsche  Lesarten  sind  JAI.  7/iujjha,  77iuha  (Erz.).  Statt  P.  yati 
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mavi  (Hc.  4,  323),  ist  zu  lesen  yad  imam.  — L.  M.  JM.  mamammi  (R.;  Erz.); 
S.  mdi  (Mälav.  41,18);  A.  mdi  (Hc.  4,  377). 

' Diese  Verweise  gelten  auch  für  alle  übrigen  Casus  des  Sing.;  ausserdem  sehe 
man  Näyädh.  ed.  Steinthal  s.  v.  s.  v.  Wo  nichts  bemerkt,  haben  die  alten  Texte, 
wie  Äyär..  Süyag.,  Uttar.,  Äv.  dieselben  Formen.  Aus  S.  Mg.  werden  nur  wenige 
Belege  gegeben,  da  die  meisten  Formen  sehr  häufig  sind.  Das  gilt  auch  für  die 
übrigen  Pronomina.  — 2 Pischel,  ZDMG.  35,  714. 

§ 419.  Plural.  N.  Die  in  allen  Dialekten,  auch  PG.  (6,  41),  gebräuch- 
liche Form  ist  ani/ie,  wofür  in  Mg.  asme  zu  schreiben  sein  wird  (§  314)  = 
Vedisch  asine^:  M.  (G.  1072;  H.  s.  v.  amha)-,  AMg.  (.\yär.  2,  6,  i,  10; 
Näyädh.  § 137;  Vivägas.  229;  Süyag.  1016;  Vivähap.  134);  JM.  (Erz.  3,  28; 
12,  13.  19;  Kk.  271,  7);  S.  (Mfcch.  20,  18;  Sak.  16,  12;  Vikr.  6,  13);  Mg. 
(Mrcch.  158,  23;  161,  14.  17;  168,  ii;  VeijTs.  35,  21);  A.  (Hc.  4,  376,  i). 
In  AMg.  ist  auch  vayain  = vayam  häufig  (Äyär.  1,4,  2,  5;  i,  7,  i,  5;  2,1,  9, 
ii;  2,  2,  2,  10;  2,  3,  1,  17;  2,  5,  I,  10;  2,  6,  I,  10;  Süyag.  585.  603.  633.  935. 
948.  972;  Uttar.  432.  446.  748;  Vivahap.,  1 180;  Dasav.  613,  ii),  das  sich  auch 
in  JM.  findet  (Kk.  270,  1).  Auch  für  S.  lassen  Ä'r.  12,  25  und  Mk.  fol.  70 
vaa7)i  zu.  Es  steht  Mrcch.  103,  5 in  D.,  in  S.  nur  in  schlechten  Texten 
(auch  Mälav.  46,  12;  48,  18)^.  Für  Mg.  lehrt  Hc.  4,  301  auch  im  Plur.  hage, 
was  4,  302  (p.  148)  durch  eine  Stelle  aus  dem  Vikräntabhlma  belegt  wird; 
A.  hat  auch  amhdi  (Hc.  4,  376).  Für  P.  lehrt  KT.  5,  114  vayain,  anipha 
und  amhe.  — Nach  C.  2,  27  kann  blie  für  alle  Casus  des  Plurals  gebraucht 
werden.  — Acc.  M.  AMg.  ne  = nas  mit  der  Endung  -e  der  Nomina  auf 
-a  (§,367^)  (R.  3,  16;  5, ,4;  Äyär.  i,  6,  i,  5 [«^];  Süyag.  174.  176.  239),  aber  S. 
no  (Sak.  26,  12);  JM.  S.  auch  amhe  (T.  5,  3;  Malatim.  361,  2;  Uttarar.  7,  5; 
Venls.  70,  5),  Mg.  asme  (VenTs.  36,  5),  M.  amha  (H.  356),  A.  amhe  (Hc.  4, 
422,  10),  nach  Hc.  4,  376  auch  amhat.  — ■ I.  M.  AMg.  JM.  S.  amhehiin 
(H.  509;  Näyädh.  § 137;  Äv.  16,  6;  Erz.  5,  10;  Mrcch.  23,  23;  Viddhas.  27,  4; 
Mälatlm.  283,  2),  M.  auch  amhehi  (H.  R.),  wüe  auch  PG.  hat  (6,  29);  Mg. 
asmehivi  (Mrcch.  ii,  19;  21,  ii);  in  AMg.  auch  ne  (Äyär.  i,  4,  2,  3);  A. 
atnheht  (Hc.  4,  371).  — Abi.  JM.  amhehimto  (Äv.  47,  20).  — • G.  M.  JM.  S. 
amhänani  (H.  951  [°na\,  Erz.  2,  17;  Kk.;  Mrcch.  2,  18.  19.  24),  Mg.  asmänatn 
([Te.xte  amhänatn]-,  Lalitav.  565,  14;  Mrcch.  31,  15;  139,  13;  Sak.  116,  2); 

M.  AMg.  JM.  anihani  (H.;  Uttar.  356.  358;  Vivägas.  217.  218;  Näyädh.  § 26. 
116;  p.  482.  609.  616;  Vivähap.  233.  511;  Äv.  8,  17;  14,  16;  17,  17;  Erz. 
6»  35;  12,  34),  M.  JM.  auch  amha  (H.;  Äv.  n,  9;  17,  7 > Erz.;  Kk.),  das 
fälschlich  in  der  S.  steht  Vikr.  73,  12,  wofür  mit  P amhe  zu  lesen  und  dies 
als  Acc.  (vgl.  mam  der  drävid.  Rec.)  zu  fassen  ist,  oder  mit  der  ed.  Bomb. 
119,  7 amhänatn.  In  M.  auch  ’mha  (H.).  amhatn  ist  die  in  AMg.  JM. 
herrschende  Form,  die  auch  PG.  hat  (5,  3;  7,  42).  Sie  entspricht  einem  Skt. 
*asmäm  d.  h.  einem  vom  Stamme  asma-  mit  der  Endung  der  consonantischen 
Declination  gebildeten  G.,  während  amhänani  eiir  *asmänäm  voraussetzt,  und 
das  von  Hc.  4,  300  erwähnte  M.  amhähä,  A.  amhahä  (Hc.  4,  379.  380.  439) 
ein  *asmäsäm,  also  mit  der  Endung  der  Pronominaldeclination.  Uber  ^ AMg. 
asmäkani  s.  § 314.  AMg.  JM.  haben  auch  amhe  (Süyag.  969;  T.  5,  6),  S.  sehr 
häufig  ;/(?  = (Sak.  17,  ii;  18,  8;  26,  12;  Vikr.  5,  ii;  6,  16;  10,  3),  AMg. 
ne  (Vivähap.  132  f).  — L.  .S.  amhesu  (Sak.  30,  i;  Mälav.  75,  i;  VenTs.  70,  2). 
Das  von  einem  Ungenannten  bei  Hc.  3,  117  und  von  Sr.  fol.  32  erwähnte, 
von  Hc.  4,  381  selbst  für  A.  gelehrte  amhäsu  steht  in  M.  R.  3,  32. 

J Pischel,  ZDMG.  35,  716.  — z Pischel,  KB.  8,  142!. 

§ 420.  Pronomen  der  2.  Person. 

Sing. 

N.  tumanj,  tum,  tarn,  \iuha,  tuvani\\  Dh.  tuhanr,  A.  tuhü. 
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Acc.  tumain,  \tum,  tam\,  te  \tuha,  iuvam,  turne,  tue\',  S.  Mg.  auch  de\  Dh. 
tjihavv,  A.  tat,  pdi 

I.  tae,  tat,  tue,  tut,  \tumajn\  tumae  \tumdi\,  tuniäi,  turne,  te,  de,  [di,  bhe\-,  A. 

iai , pdi.  » 

Abi.  tatto,  tumähi,  tumähimto,  tmnäo,  [tuinäu,  tumä,  tumatto,  tditto,  tuitto], 
tuvatto,  [tuhatto,  tubbhatto,  tumhatto,  Uijjhatto,  ferner  von  allen  diesen 
Stämmen  mit  den  Endungen  -0,  -u,  (S.  Mg.  -do,  -du),  -hi,  -himto,  dann 
tU7/iä,  tuvä,  tuhä,  tubbhä,  tumhä,  tujjhä,  tumha,  tuvha,  tubbha,  ütjjha, 
tahitnto\-,  P.  [tiimäto,  tumätu\,  A.  [tujjhu,  taü,  tudhra\. 

G.  tava,  tujjha,  tuha,  tuham,  tubbha,  tubbham,  tumha,  tumham,  te,  de,  [idi\ 
tu,  [tuva,  tuma\,^  tumam,  tumma,  [turne,  ticmo,  tumäi,  di,  i,  e,  ubbha,  Jiyha, 
tanha,  ujjha\,  S.  tuha,  de-.  Mg.  tava,  tuha,  de-,  A.  taü,  tujjhu,  tujjhaha, 
tudhra,  tuha. 

L.  tdi,  tumammi,  turne,  tuvi,  tui,  [tue,  tae,  tumae,  tumäi,  iummi,^  tuvammi, 
tuhammi,  tubbhammi,  tumhammi,  tujjhammi]-,  AMg.  tumavisi-,  S.  tdi,  tui-, 
A.  tdi,  pdi. 

Plur. 

N.  tum  he,  tubbhe,  [tubbha,  tumha,  tujjhe,  tujjha,  tuyhe,  uyhe,  bhe\-,  AMg.  tubbhe-, 
JM.  tumhe,  tubbhe-,  S.  Mg. (?)  tumhe-,  A.  [tumhe,  tumhai]. 

Acc.  wie  N.,  und  vo,  -A.Mg.  bhe. 

I.  tumhehivi,  tubbhehiin,  [tujjhehim,  tuyhehuu,  tummchim,  umhehin.i,  ubbhehini 
tcjjhehiin,  uyhehi>>i\,^  bhe-,  AMg.  tubbhehim,  tumehim,  tubbhe,  bhe-,  JM.  tum- 
hehivi, tubbhehiin-,  S.  tumhehivi-,  A.  tumhehi. 

Abi.  [tumhatto,  tubbhatto,  tujjhatto,  tuyhatto,  umhatto,  ubbhqtto,  ujjhatto,  uyhatto-, 
von  denselben  Stämmen  mit  den  Endungen  -0,  -11  (S.  Mg.  -do,  -du),  -hi, 
-himto,  -suvito\,  A.  tumhahä. 

G.  tumhävavi,  °va,  [tubbhänavi,  °na,  tujjhänavi,  °na,  tuhänavi,  °va,  tuvävavi, 
°va,  tumänavi,  °na],  tuvihavi,  tumha,  tubbhavi,  [tubbha,  tujjhavi,  tujjha, 
tii\,  bhe,  vo-,  AMg.  tubbhavi,  tumhävavi,  tubbhe,  bhe-,  JM.  tumhävavi, 
tubbhavi,  tumha,  tumhavr,  S.  Mg.  tumhävavi-,  A.  tumhahä. 

L.  [tumhesu,  tubbhesu,  tujjhesu,  tuhesu,  tuvesu,  tuviesu,  tusu,  tumhasu  u.  s.  w., 
tumhäsu  u.  s.  w.,  tujjhisuvi,  tiivibhisuvr,  A.  tuvihäsu]. 

Vgl.  Vr.  6,  26—39;  C.  I,  18—25;  2,  26;  Hc.  3,  90—104;  4,  368—374; 

3>  59 — 71;  5)  47 — 49-  7°-  751  Sr.  fol.  26 — 30,  und  beachte 

§ 416. 

§ 421.  Singular.  N.  Die  in  allen  Dialekten  ausser  Dh.  A.  herrschende 
Form  ist  tuviavi  vom  Stamme  tuvia-.  (M.  G.  H.  R.;  AMg.  z.  B.  Ayär.  1,  5,  5,  4 
[lies  tumavi  si\-,  Uväs.;  Kappas.;  JM.  z.  B.  Äv.  8,  33;  14,  29;  Erz.;  Kk.;  S.  z.  B. 
Lalitav.  561,  5.  ii.  15;  Mrcch.  4,  5;  Sak.  12,  8;  Mg.  z.  B.  Lalitav.  565,  15; 
Mrcch.  19,  8;  Prab.  58,  i;  Mudrär.  267,  i;  Ä.  Mrcch.  99,  18.  19;  loi,  23; 
103,  2;  D.  Mrcch.  loi,  10.  21;  103,  17.  18)'.  In  AMg.  scheint  auch  der  N. 
turne  vorzukommen  (Näyädh.  § 68  gegen  tumavi  % 70;  p.  448.  450),  der  sich 
zu  tumavi  verhalten  würde,  wie  Mg.  hage  zu  ahakävi  (§417).  In  M.  ist 
sehr  häufig  auch  tain  (G.  H.  R.),  das  auch  AMg.  (Uttar.  637.  670.  678.  712) 
und  JM.  (Rsabhap.;  Erz.)  in  Versen  haben;  daneben  erscheint  selten  turn  (H.; 
Sak.  78,  II  ed.  Bühtl.).  Dh.  tuhavi  (Mrcch.  34,  24;  35,  i.  3;  39,  8),  A.  tuhü 
(Hc.  s.  V.  tu-,  Pihgala  i,  4^)  gehen  auf  tvakdvi  zurück  (§  206)^.  Pihgala  i,  5h 
ist  tdi  (Goldschmidt  idivi,  Text  tdi-,  vgl.  Bollensen  zu  Vikr.  p.  53p)  als  N. 
gebraucht.  — Acc.  in  denselben  Dialekten  tumavi  wie  im  N.  (S.  Mrcch. 
4,  9;  Sak.  51,  6;  Vikr.  23,  i;  Mg.  Mrcch.  12,  10;  Mudrär.  183,  6);  Dh.  tuhavi 
(Mrcch.  31,  12);  A.  tdi  (Hc.  4,  370)  und  pdi  (Hc.  4,  370;  Vikr.  58,  8;  65,  3). 


III.  Formenlehre.  B.  Das  Pronomen. 
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Über  pa  s.  § 309.  te  ist  Acc.  in  AMg.  (Uväs.  § 95.  102;  Uttar.  368.  677. 
696),  ebenso  in  S.  (Mrcch.  3,  13)  und  dein  S.  (Mrcch.  54,  8)  und  Mg.  (Mrcch. 
128,  12.  i4)'5.  — I.  M.  ia'i,  tae,  tui,  tue,  tiimae,  tuinäe,  tumäi,  turne  (Q.  H.  R.); 
JM.  tae,  iumae,  tume\  AMg.  turne  (so  auch  ^Uvas.  § 139.  167  mit  der  v.  1.  zu 
lesen);  S.  tae  (Lalitav.  554,  6;  555,  5;  Sak.  12,  12;  Ratn.  299,  i.  2),  tue 
(Mrcch.  7,  5;  Vikr.  25,  5;  iMahäv.  56,  3);  Mg.  (Lalitav.  566,  4),  (Mrcch. 
31,  23.  25;  VenTs.  34,  3;  Prab.  50,  9).  Die  Dramen  schwanken;  Mrcch.  Vikr. 
VenTs.  und  die  meisten  andern  haben  tue  (Vikr.  42,  6 ist  mit  A tue  zu  ver- 
bessern), Sak.  Ratn.  haben  tae.  Oft  schwanken  die  MSS.  an  derselben  Stelle, 
auch  in  M.  A.  hat  tue  (Mrcch.  102,  i;  103,  2;  105,  i),  D.  tue  (Mrcch.  loi,  25) 
und  tae  (105,  4),  wo  aber  Godabole  p.  299,  5 richtiger  tue  liest.  — te,  de 
kann,  auch  wo  es  bei  Partie.  Praet.  Pass,  steht,  als  G.  gefasst  werden.  Zu- 
weilen ist  aber  die  Auffassung  als  I.  notwendig,  wie  S.  Mrcch.  60,  24  na  hu 
de  .. . sähasam  karentena  . . äcaridani  - na  khalu  tvayä  . . . sähasam  kurvatä 
. . . äcaritam,  oder  sehr  wahrscheinlich,  wie  S.  Mrcch.  29,  14  sutthu  de  jäni- 
dain  = susthu  tvayä  jhätani,  verglichen  mit  27,21;  28,24  sutthu  tue  jänidam. 
A.  tdi,  pdi  (Hc.  4,  370;  422,  18;  Vikr.  55,  18;  58,  9),  wie  im  Acc.  — Abi. 
M.  tumähi,  tumähiinto,  iuniäo  (G.  H.);  S.  tatto  = tvattah  (Sak.  9,  10),  tuvatto 
(Mallikäm.  219,  8),  und  zweifellos  im  Sinne  des  Sing,  aber  gegen  den  Dialekt 
tumhähimto  (Karp.  53,  6;  Viddhas.  71,  6;  113,  6);  P.  tumäto,  °tu  (Hc.  4,  307. 
321).  — G.  M.  tuha,  tuham,  ttcjjha,  tujjham,  tumhani,  tuinnia,  tu,  te,  de  (G. 
H.  R.);  AMg.  tava,  te,  tubbhain^',  tuham  (Uttar.  444.  597  f.),  tumain  (Ayär. 
I)  3)  3>  4;  Uttar.  358);  JM.  tuha,  tumha,  tujjha,  tava,  tujjhani  (Av.  7,  1 1;  22,  5), 
tuham  (Av.  7,  33;  12,  14);  S.  tuha  (Lalitav.  554,  5;  Mrcch.  22,  25;  Sak.  15,  i; 
Vikr.  26,  9);  te  in  S.  nur  Mrcch.  3,  16  (v.  1.  de)\  80,  20;  Vikr.  24,  7,  sonst 
stets  de  (§  185),  also  te  wahrscheinlich  falsch^.  Gegen  den  Dialekt  sind  auch 
tava  und  tujjha.  In  Vikr.  steht  tava  nur  27,  21,  wo  die  MSS.  BP  tuha  haben, 
wie  auch  die  ed.  Bomb.  48,  5 liest,  in  der  Mrcch.  nur  17,  21;  24,  3 in  der 
Wiederholung  von  Worten  des  Sakara;  138,  23  in  der  Wiedergabe  von 
Sktworten;  151,  21.  "Wo  in  der  Ratn.  früher  tava  oder  tua  stand,  liest 
Cappeller  tuha,  so  dass  die  Ratn.  nur  tuha  (294,  21;  299,  3;  305,  8;  309,  6; 
313,  12.  27;  318,  26)  und  de  hat.  Prab.  37,  14;  39,  5 ist  für  tuva,  tua  der 
Ausgaben  zu  lesen  tuha,  wie  39,  5 die  ed.  Bomb.  88,  5 hat.  tujjha  steht  in 
den  Dramen  richtig  Mrcch.  100,  ii  (A.);  104,  i (D.).  17  (A.);  Sak.  55,  15  (M.), 
Nägän.  45,  7 (M.);  in  S.  findet  es  sich  nur  Sak.  43,  9,  ist  also  falsch,  da 
Lalitav.  554,  4;  Karp.  10,  9;  17,  5;  Nägän.  71,  ii;  Karnas.  52,  13  und  andere 
indische  Ausgaben  nicht  in  Betracht  kommen.  Mg.  hat  dagegen  wie  AMg. 
JM.  tava  (Mrcch.  12,  19;  13,  9;  14,  i;  21,  3;  22,  4 u.  s.  w.;  Sak.  116,11),  te 
(Mrcch.  31,  17;  113,  i),  von  dem  das  vorher  Bemerkte  gilt,  sonst  sehr  oft 
de  (z.  B.  Mrcch.  21,  22;  Sak.  113,  7;  Mudrär.  184,  2),  falsch  tujjha  (Mrcch. 
176,  6,  wofür  mit  Godabole  478,  i zu  lesen  ist  tue-,  Nägän.  67,  i,  wofür  mit 
ed.  Calc.  63,  i zu  lesen  ist  te  [de]);  Prab.  58,  17,  wo  Brockhaus  gar  ujjha 
hat  und  mit  der  v.  1.  tuha  zu  lesen  ist;  Dh.  tuha  (Mrcch.  39,  5);  A.  taü, 
tujjhu  (Hc.  4,  367,  I.  370,  4.  372.  425),  das  merkwürdige  tudhra  (Hc.  4,  372), 
tujjhaha  (Vikr.  72,  10;  dazu  Bollensen),  tuha  (Hc.  4,  361.  370,  i.  383,  i; 
Pingala  i,  123^),  hanha  (Pingala  i,  6o‘'^),  tujjhe  im  Reim  mit  jujjhe  = yudhi 
(Pingala  2,  5).  AMg.  tubbham  ist  = tubhyam;  tuha,  tujjha,  tuyha  setzen  ein 
*tuhyam  (vgl.  mahyam)  voraus.  Daraus  sind  die  Stämme  tubbha,  tuyha,  uyha 
erschlossen  worden,  die  im  Plural  erscheinen*.  Die  Stämme  tuyha,  uyha, 
müssen  aus  Mg.  oder  einem  Mg.  verwandten  Dialekte  stammen  (§  236.  331). 
— L.  M.  tdi,  tuvi,  tumammi,  turne  (G.  H.  R.);  AM.  tumamsi  (Niraväv.  S 15); 
JM.  tdi,  tumammi;  S.  tdi  (Vikr.  30,  3;  84,  4),  tui  (Malav.  41,  19;  Venis.  13,8 
[so  zu  lesen  mit  der  ed.  Calc.  1870,  p.  26,  5]);  A.  tdi, pdi,  wie  im  Acc.  I.  (Hc. 
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4,370).  Von  Dhanapala  ist  in  der  Rsabhap.  auch  in  ]M.  pa'i,  J>ahn  gebraucht 
worden  7. 

J .S.  Anm.  I zu  § 418.  — 2 Bollensen  zu  Vikr.  p.  528  liest  tühü  und  will 
dies  p.  529  Anm.  aus  tumkam  ableiten.  — J Pischel,  GGA.  1877,  1066;  BB.  3,  250 
Anm.;  ZDMG.  35,  714.  — 4 Hoerni.e  zu  Uväs.,  TransL,  note  262.  — 5 Sicher 
falsch  ist  de  am  Anfänge  des  Satzes  Sak.  ed.  Böhtl.  107,  13,  wie  schon  Bollensen 
zu  Vikr.  176  gesehen  hat.  — ^ Anders  Kern,  Jaartelling  102;  E.  MÜLLER,  Bei-, 
träge  55,  Anm.  I.  — 7 Klatt,  ZDMG.  33,  448. 

§ 422.  Plural.  N.  Die  in  allen  Dialekten  ausser  AMg.  gebräuchliche 
Form  ist  tumhe  = *tus/ne:  M.  (H.  R.);  JM.  (Erz.);  S.  (Mrcch.  24,  15;  70,  15; 
Sak.  106,  2;  109,  7);  Mg.  (Mrcch.  16,  19;  149,  17);  A.  (Hc.  4,  369).  Für 
Mg.  wird  *tus?ne  oder  auch  tuyhe  die  richtige  Form  sein.  Dieselben  Stämme 
sind  auch  in  den  andern  Casus  des  Plur.  für  diesen  Dialekt  vorauszusetzen, 
wo  jetzt  in  den  Ausgaben  °mh°  steht.  AMg.  hat  durchweg  tubbhe  — Asoka 
tuphe  (Äyär.  i,  4,  2,  4;  2,  3,  3,  5.  7;  Süyag.  192.  194.  783.  972;  Vivähap.  132. 
332;  Näyädh.  [auch  § 138  so  für  tumhe  mit  v.  1.  zu  lesen];  Uväs.;  Kappas.; 
Nirayäv.)  In  verächtlichem  Sinne  ist  gebraucht  tumäivi  (Äyär.  2,  4,  i,  8). 
JM.  hat  neben  tumhe  auch  tubbhe  (Äv.  14,  28.  30;  41,  22;  Erz.;  Kk.),  A.  nach 
Hc.  4,  369  auch  tumhdi.,  P.  nach  Kl.  5,  113  tumpha,  tuppha,  tumhe.  — Acc. 
tumhe-.  M.  (R.  3,  27);  S.  (Mrcch.  24,  17;  Nägän.  48,  13);  JM.  tubbhe  (Dvär. 
497,  18;  498,  38)  und  tumhe  (T.  5,  3);  AMg.  tubbhe  (Uväs.),  und  das  daraus 
unter  dem  Einfluss  der  Tonlosigkeit  entstandene  bhe'^  (Näyädh.  938.  939; 
Uttar.  363);  .A.  nach  Hc.  4,  369  tumhe,  tumhai.  — I.  M.  tumhehi  (H.  420); 
AMg.  tubbhehhn  (Vivägas.  17;  Uttar.  579  \ybhbhe^\,  Uväs.;  Kappas.;  Näyädh. 
s.  v.;  p.  359.  361.  363.  419  u.  s.  w.),  auch  tumehim  (Näyädh.  454,  wenn  die 
Lesart  richtig  ist),  tubbhe  (Süyag.  932)  und  bhe  (Äyär.  i,  4,  2,  4;  Näyädh.  1284; 
1376  [Text  /<?]);  JM.  ticmhehim  (Erz.),  tubbhehhn  (Äv.  1 1,  26;  18,  27;  Erz.); 
S.  tumhehim  (Mahäv.  29,  4;  Viddhas.  48,  5);  A.  tumhehi  (Hc.  4,  371).  — G. 
in  allen  Dialekten  tumhänanr.  M.  (H.  676,  “na)-,  AMg.  (Süyag.  964);  JM. 
(Erz.;  Kk.);  K (Lalitav.  568,  5;  Mrcch.  17,  22;  Vikr.  48,  4;  MälatTm.  285,  2); 
Mg.  (Lalitav.  566,  9;  Sak.  118,  4;  Mudrär.  178,  4;  258,  4).  In  M.  ist  häufiger 
tumha  (R.),  in  AMg.  die  herrschende  Form  tubbham  (Süyag.  967.  1017; 
Näyädh.  S 79;  P-  452.  590;  Uttar.  355;  Vivähap.  1214;  Vivägas.  20.  21;  Uväs.; 
so  auch  Kappas.  S 79  mit  der  v.  1.  für  tumham  zu  lesen).  Ausserdem  findet 
sich  in  AMg.  tubbhe  (Uväs.  § 68.  153  [so  zu  lesen])  und  oft  bhe  (Äyär.  i,  4, 
2,  6;  2,  I,  5,  5.  9,  6;  Süyag.  284.  734.  972;  Näyädh.  907;  Uttar.  50;  Vivähap. 
132),  das  auch  JM.  hat  (Äv.  24,  8.  12).  M.  S.  haben  häufig  auch  vo  = vah 
(G.  H.  R. ; Sak.  20,  7;  52,  15;  Vikr.  51,  16),  ebenso  PG.  (7,  46),  das  ich  aus 
andern  Dialekten  und  der  Mrcch.  nicht  belegen  kann.  Äv.  41,  18  wird  kena 
bhe  kirn  gahiyani  zu  lesen  sein.  A.  hat  tumhaJiä  (Hc.  4,  373).  Nach  Hc. 
4,  300  findet  sich  in  M.  auch  tumhähä.  Vom  L.  kann  ich  keine  Form  be- 
legen. Die  Formen  tujjhisum,  tumbhisum  lehrte,  ohne  viel  Beifall  zu  finden, 
nach  Mk.  fol.  48  f.  Säkalya^;  A.  hat  tumhäsu  nach  Hc.  4,  374.  Nach  C.  2,  26 
wird  bhe  für  alle  Casus  des  Plur.  gebraucht.  Belegt  ist  es  als  Acc.  I.  G. 
Über  die  Schreibung  hha  für  bbha  {bhbha)  in  den  MSS.  des  Sr.  s.  Pischel, 
De  gr.  Pr.  p.  3. 

' Dass  bhe  nicht  = Skt.  hho  ist  (Weber,  Bhag.  I,  404  Anm.  4;  Leumann, 
Aup.  S.  s.  V.),  hat  bereits  E.  Müller  gesehen  (Beiträge  p.  55).  — ^ Pischel,  De 
gr.  Pr.  p.  2 f. 

§ 423.  Vom  Stamme  sa-  hat  sich  nicht  bloss,  wie  im  classischen  Skt., 
der  N.  Sing.  Masc.  und  Femin.  erhalten,  sondern  dialektisch  auch  noch  andere 
Casus,  zum  Teil  in  Übereinstimmung  mit  den  eranischen  Sprachen h Sing.: 
N.  Masc.  M.  ]M.  JS.  S.  X.  D.  P.  so  (H.  s.  v.  sa--,  G.  R.  Erz.  Rsabhap.  s.  v. 
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ta-\  Kk.  s.  V.  tad-,  JS.  Pav.  380,  7;  381,  16.  21;  Kattig.  398,  302;  399,  312; 

5.  Lalitav.  555,  i;  560,  19;  Mrcch.  6,  8;  Sak.  52,  5;  Vikr.  10,  2;  Ä.  Mrcch. 
99,  16;  101,  6;  D.  Mrcch.  100,  5.  9;  P.  Hc.  4,  322.  323),  selten  sa  (Hc.  3,3; 
PG.  7,  47;  M.  R.  II,  21  [wo  aber  mit  C = ^<7  zu.  lesen  sein  wird];  AMg. 
Äyär.  I,  5,  5,  4 [wo  sa  cccva  zu  lesen  ist];  Uttar.  361  [sa  eso  neben  eso  Int  so 
362];  JM.  Erz.  6,  36;  Kk.  258,  4);  S.  Mrcch.  42,  ii  [nur  in  A];  63,  18); 
AMg.  se  (Äyär.  i,  i,  i,  4 ff.;  Uväs.  Näyädh.  Kappas,  s.  v.  ta^)\  Mg.  se  (Lalitav. 
565,  6;  Mrcch.  19,  17;  Sak.  114,  2);  A.  su  und  so  (Hc.  s.  v.  s.  v.j.  Falsch 
steht  so  in  AMg.  Ayär.  i,  i,  i,  4 und  sonst  in  Prosa  (vgl.  § 17).  In  Über- 
einstimmung mit  dem  Wechsel  des  Geschlechtes  (§  356 ff.)  sagt  man  AMg. 
se  dittlia/n  ca  ne  ==  tad  drstani  ca  nah ; se  dudditthain  ca  bhe  = tad  durdrStani 
ca  vah  (.Äyär.  i,  4,  2,  3.  4);  Mg.  ese  se  dasanämake  - etat  tad  das'atiämakatn 
(Mrcch.  II,  i),  se  munde  = ta?i  tnundatn  (Mrcch.  122,  7),  ese  se  suvannake  — 
etat  tat  suvartiakam  (Mrcch.  165,  7),  se  kamma  = tat  karma  (Sak.  114,  6); 
A.  so  sukkhu  = tat  saukhyam  (Hc.  4,  340,  i).  — Acc.  AMg.  se  entsprechend 
me  (§  418)  und  te  (§421)  in  se  s’  evam  vayantani  = sa  ta/n  eva/n  vadantam 
(Äyär.  2,  I,  7,  8.  9,  6),  während  in  se  s’  eva/n  vaya/itassa  (Äyär.  2,  i,  2,  4. 

6,  4.  7,  5.  9,  2;  2,  5,  I,  II ; 2,  6,  I,  10)  das  zweite  se  Genetiv  ist  = sa  ta- 
syaiva/n  vadata/r,  A.  su  (Hc.  4,  383,  3;  Masc.),  so  (Pihgala  i,  5^;  Neutr.).  — 

1.  AMg.  se  (Süyag.  838.  848.  854.  860).  — G.  M.  AMg.  JM.  S.  se,  Mg.  s'e, 

sehr  häufig  als  Mascul.  und  Femin.  entsprechend  und (Vr.  6, 1 1 ; C.  1,17; 
Hc.  3,  81;  Kt.  3,  48;  Sr.  fol.  22;  S.  Masc.  Mrcch.  12,  24;  .Sak.  37,  10;  Vikr. 
15,  10;  Femin.  Lalitav.  561,  9;  Mrcch.  25,  8;  Sak.  21,  2;  Vikr.  46,  i;  Mg. 
Masc.  Älrcch.  36,  10;  161,  7;  Femin.  Mrcch.  134,  8;  VenTs.  34,  12);  AMg. 
JM.  metri  causa  auch  se  (Dasav.  633,  17;  635,  4;  Av.  8,  2.  16)  und  AMg.  si 
(Süyag.  282) -5.  — Plural.  N.  AMg.  se  (Ayär.  i,  4,  2,  i [ed.  Calc.  te]-,  Süyag. 
859);  Mg.  se  (Mrcch.  167,  i)h  — Acc.  JS.  se  (Pav.  388,  4;  neben  Nomin.  te). 
— G.  JM.  se  (C.  I,  17;  Hc.  3,  81;  Sr.  fol.  22;  Kk.  273,  29;  vgl.  § 34)  und 
sim  (Vr.  6,  12;  Hc.  3,  81;, Sr.  fol.  22).  — V.  AMg.  se  (Ayär.  i,  7,  2,  i).  Wie 
im  AV.  17,  I,  2of.s,  im  Satapathabrähmana  (B.-R.  s.  v.  sa  p.  452),  in  Päli 

sace  (wenn)  sa,  in  Päli  scyyathä  se,  so  wird  in  AMg.  se  vor  Pronomina  und 

Pronominaladverbia  gesetzt  ohne  Einfluss  auf  die  Bedeutung.  Anlautendes  t 
des  Pronomen  ta-  und  j des  Pronomen  ya-  wird  dahinter  meist  verdoppelt. 
So  AMg.  tta/ii^  (Äyär.  2,  i,  i,  2.  4,  4.  5,  2.  5;  2,  3,  i,  14;  2,  4,  2,  7.  8;  jTv. 

36ff.  3iöf;  Vivähap.  160.  596;  Pannav.  7 ff.  63.  480);  se  ta/n  (Ayar.  i,  2,  5,  5 ; 

Kappas.  Th.  § 7 — 9);  se  te/i’  atthe/ia//i  (Vivähap.  34  ff.  47  ff.);  se  jja//i  (Äyär. 
h 2,  6,_5;_2,  I,  I,  1.  4-  IG  2,  I,  2,  3.  3,  4ff.;  2,  3,  i,  2ff.;  2,  7,  2,_2ff); 
jjäi//i  (Ayar.  2,  i,  i,  14.  2,  2.  3,  10;  2,  5,  i,  4);  se  jjä/i  irnä/ii  (Ayar.  2,  2, 

2,  10);  se_  jje  i/ne  (Ovav.  § 70.  71.  73ff.);  sej'/äo  (A)"är.  2,  1,1,3;  Ovav.§  72); 
se  jam  (Ayär.  i,  i,  i,  4);  se  ki//i  ta/n  (Anuog.  356;  Nandis.  471;  Pannav.  62. 
480;  Ovav.  § 30;  Kappas.  Th.  § 7 — 9);  se  ke  na/n  (Näyädh.  § 138);  se  kaha//i 
eya/n  (Vivähap.  142);  se  kei  (Süyag.  301);  se  ki/n  tu  hu  (Süyag.  846).  Im 
Gegensatz  zu  Päli_  scyyathä  wird  in  AMg.  das  / von  jahä  nach  se  nie  ver- 
doppelt: se  jahä  (Ayär.  i,  6,  i,  2;  Süyag.  S93f  613.  747;  Vivähap.  134.  1 61  f. 
270.  929;  Uväs.  § 12.  210;  Ovav.  § 54;  Näyädh.  § 133).  Die  Scholiasten  er- 
klären se  mit  tad-,  z.  B.  Silänka  zu  Ayär.  p.  230  se  tti  tacchabdärthe-,  p.  300 
sesabdas  tacchabdärthe  sa  ca  väkyopanyäsärthah , eine  Erklärung,  die  richtiger 
ist,  als  die  von  Childers®  und  Webern.  Die  Verdoppelung  des  t und  j im 
Pkt,  des  in  Päli  scyyathä,  zeigt,  dass  man  in  se  nicht  den  Nomin.  se  der 
AMg.  sehen  darf,  was  auch  das  Päli  unwahrscheinlich,  wenn  auch  nicht  un- 
möglich®, macht,  se  ist  vielmehr  = Vedisch  sed  d.  h.  sd  + id,  das  ganz  wie 
sd  gebraucht  wird.  Bewiesen  wird  dies  durch  RV.  4,  37,  6:  sed  Rbhavo  yd/n 
dvatha  yüyd/n  Itidras  ca  mdrtya//i  | sd  dJübhir  astu  sd/iitä  //ledhdsätä  so 
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äri'atä,  wo  sed  vdm  ...  sd^  ganz  = AMg.  se  jjain  se  ist.  Man  schreibt  also 
besser  settam,  sejjam  u.  s.  w.,  wie  Päli  seyyathä  und  sace’^. 

I Wackernagel,  KZ.  24,  600  ff.  Im  Veda  findet  sich  auch  der  L.  sasmin.  — 
2 Es  gilt  das  zu  § 418,  Anm.  1 Bemerkte.  — i se  ist  nur  enclitisch,  daher  falsche 
Lesart  .Sak.  ed.  Böhtlingk  25,  6,  wie  auch  de  (§  421,  Anm.  5).  — 4 s'e  kann  nicht 
G.  Sing.  sein,  da  nach  p.  166,  24  beide  Cändäla  sprechen.  Die  Calc.  Ausgaben 
(316,  10  ed.  Calc.  1829;  357,  1 ed.  Calc.  sak.  1792)  und  Godabole  p.  452,  6 lesen 
es'e , was  in  der  alten  Calc.  Ausgabe  und  bei  Godabole  nach  dem  Scholiasten 
richtig  mit  ete  übersetzt  wird.  — 5 Bisher  übersehen,  auch  von  Delbrück,  Altind. 
Synta.x  § 140.  — 6 Dictionary  s.  v.  sa.  — 7 Bhag.  i,  421  fi,  wo  noch  andere  Bei- 
spiele aus  Vivähap.  — 8 E.  Kuhn,  Beiträge  p.  9.  — 9 Proclisis  von  se  und  Ver- 
doppelung nach  § 196  anzunehmen,  verbietet  der  vedische  Accent. 

§ 424.  Die  unpersönlichen  Pronomina  haben  teils  die  besonderen  Endungen 
der  Pronomina  wie  im  Skt.,  teils  werden  sie  wie  die  Nomina  flectirt.  Nur  pronomi- 
nale Endungen  hat  der  L.  Sing.  Masc.  und  Neutr.  und  der  N.  Plur.  Masc. 
Im  Abi.  Sing.  Masc.  und  Neutr.,  .'\,bl.  G.  L.  Sing.  Fern,  und  G.  Plur.  Masc. 
Femin.  Neutr.  finden  sich  beide  Endungen,  zum  Teil  dialektisch  geschieden. 
Der  Stamm  der  Feminina  endet  bei  tad^  etad,  yad,  kirn,  ida?n  auf  -ä  oder  -F 
(Hc.  3,  32;  Kt.  3,  45  j:  tä-,  ti--,  eä-,  et--,  jä-,  ji-',  kä-,  kl--,  imä-,  imi-.  Doch 
haben  iad,  yad,  kirn  im  N.  Acc.  Sing,  und  G.  Plur.  nur  ä (Hc.  3,  33),  S.  Mg. 
bei  allen  Pronominen  nur  ä.  Vgl.  Vr.  6,  iff.;  Hc.  3,  58!!.;  Kl  3,  42ff. ; Mk. 
fol.  4 5 ff.;  Sr.  fol.  19 ff. 

§ 425.  Pronomen  ta-.  Sing.  N.  Acc.  Neutr.  M.  AMg.  JM.  JS.  S.  Mg. 
Dh.  Ä.  D.  A.  tain  (JS.  Pav.  381,  20;  385,  61;  S.  Lalitav.  561,  13;  562,  23; 
Mrcch.  2,  18;  Sak.  '21,  (y,  Mg.  Lalitav.  565,  19;  Mrcch.  40,  5;  Dh.  Mrcch. 
31.  4;  32,  3-  8j  35>  7;  Mrcch.  102,  i;  D.  Mrcch.  102,  19;  A.  Hc.  4,  360); 
A.  im  Sinne  von  »deshalb«  auch  tram  (Hc.  4,  360;  s.  § 268  und  vgl.  § 427) 
und  tu  in  der  Verbindung  tavi  tic  (Vikr.  55,  19)  entsprechend  ju  (§  427).  — 
Acc.  Masc.  und  Femin.  in  allen  Dialekten  tain.  — I.  teua,  AMg.  tenam,  A.  tem 
(Hc.  _s.  V.  ta-')-,  nach  Hc.  3,  69  auch  tinä-,  Femin.  M.  tle,  tia-,  AMg.  JM.  tie, 
täe;  S.  täe  (Lalitav.  555,  i;  Mrcch.  79,  3;  Sak.  40,  4 [so  zu  lesen  für  tae  wie 
auch  Mrcch.  77,  10  mit  D];  Vikr.  45,  21);  Mg.  täe  (Mrcch.  133,  21);  P.  tle 
(Hc.  4,  323);  A.  täe  (Hc.  4,  370,  2j.  — Als  reinen  Abi.  haben  AMg.  JM. 
täo  (z.  B.  Ovav.  §101;  Uväs.  § 90.  125;  Av.  8,  48;  Sagara  6,  4),  AMg.  auch 
als  Femin.  (Dasav.  613,  24).  Die  von  den  Grammatikern  (Yr.  6,  9.  10;  Hc. 

2,  160;  3,  66.  67;  Mk.  fol.  46)  gelehrten  Formen  tatto,  tao,  S.  Mg.  tado  (KT. 

3,  50;  -wo  auch  tadao),  to,  tamhä  werden  adverbial  gebraucht,  tamhä  nur  in 

AMg.  und  JS.  (Pav.  380,8;  381,  20;  382,  23.  27;  384,  36);  to,  das  ausser  in 
M.  AMg.  JM.  A.  (Hc.  s.  v.)  auch  im  Verse  in  Mg.  (Mrcch.  ii,  ii)  steht,  ist 
w'ahrscheinlich  = dtas  (S  142).  Dazu  kommt  AMg.  taohimto  (Vivähap.  1047. 
1189.  i24of.  1283.  i288f.;  Näyädh.  1178)  und  tä  M.  JM.  JS.  (Pav.  398,  303); 
S.  (Lalitav.  555,  2;  561, 15;  Mrcch.  2,  16.  18.22;  3,  20);  Mg.  (Lalitav.  565,  8.  15; 
567, 1 ; Mrcch.  20,21;  21,  i2);Dh.  (Mrcch.  29, 1 5 ; 30,13;  32, 8);  A.  (Mrcch.  101,23; 
105, 2);  D.  (Mrcch.  101,1.  9;  102,  18;  103,  16;  104,  19);  A.  (Hc.  4,  370,  i).  tä  = 
Vedisch  wird  fälschlich  = gesetzt.  AusA.  gibt  Hc.4,355  auch  tahäm  an. 

— G.Masc.Neutr. M.  AMg.JM.JS. KDh.  tassa,  auch  FG.tasa  (7,41.  45);  Mg.  tas's'a 
(Mrcch.14, 1.  7;  19,  10;  37,  25)  und  täka  (Mrcch.  13,25 ; 36,13;  112,9;  164,2); 
iM.  auch  täsa  (Vr.  6,  5.  1 1 ; Hc.  3,63;  Vetälap.  p.  218  Nr.  1 5) ; A.  tassu,  tasu,  täsu, 
tahö  (Hc.  s.  V.  ta-)-,  Femin.  M.  tissä,  tie,  tia,  nach  Vr.  6,  6;  Hc.  3,  64  auch 
tiä,  tu-,  AMg.  JM.  tise  (auch  bei  Vr.  Hc.),  täe,  tie-,  S.  täe  (Mrcch.  79,  3; 
88,  20;  Sak.  21,  8;  Vikr.  16,  9.  15);  Mg.  täe  (Mrcch.  133,  19;  152,  5);  P.  tie 
(Hc.  4,  323);  A.  tahe  (Hc.  s.  v.  ta),  täsu  (Acc.  im  Reim  auf  j'äsu-,  Pingala  i, 
109.  II 5).  — L.  Masc.,  Neutr.  M.  JM.  tammi-,  AMg.  tamsi,  tammi,  tavimi 
(auch  Äyär.  i,  2,  3,  6);  S.  tassivi  (Mrcch.  61,  24;  Sak.  73,  3;  74,  i;  Vikr.  15, 
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12);  Mg.  tasnm  (Mrcch.  38,  16;  121,  19;  Prab.  32,  7);  nach  Hc.  3,  ii  auch 
tarn.  Falsch  ist  JS.  tam/ii  (Kattig.  400,  322)  neben  richtigem  iammi.  A.  hat 
nach  Kl  5,  50  auch  tadru,  wie  im  Relativem  yadru  (§  427).  Im  Sinne  von 
»dort«,  »dorthin«  ist  sehr  häufig  ta/iiin  (Vr.  6,  7;  Hc.  3,  60)  in  allen  Dialekten. 
Wie  im  Skt.  tutra,  wird  im  Pkt.  tatt/ia  auch  im  Sinne  des  L.  gebraucht  (Vr. 

6,  7;  Hc.  2,  161,  der  auch  ta/ia , ta/ii  hat).  Femin.  üe,  iia,  nach  Hc.  3,  60 
auch  tä/iim,  täe-,  AMg.  ilse  (Ovav.  § 83;  Näyädh.  1148).  Als  L.  Femin.  ist 
wohl  auch  M.  AMg.  JM.  tähe  aufzufassen  für  ^täse  (entsprechend  tise),  das 
meist  mit  jähe  in  Correlation  steht  und  die  Bedeutung  »dann«  = tadä  hat 
(Vr.  6,  8;  Hc.  3,  65;  G.  R.  Erz.  s.  v.  tähe  und  jähe-,  Uväs.  s.  v.  ta-  und  ja--, 
Näyädh.  § 143;  p.  768.  944.  1052.  1420.  1435  S-  w.).  — Plural.  _N.  te, 
Femin.  täo,  Neutr.  täinj,  in  allen  Dialekten,  AMg.  JM.  auch  tä\n.  S.  iMg. 
haben  neben  te  auch  de  hinter  anderen  Pronominen*:  S.  ede  de  {'Slrcch. 
Uttarar.  68,  8;  Mälatlm.  243,  3 [ede  kkhic  de\-,^  273,  4);  Mg.  ede  de  (Mrcch. 
38,  19),  ye  de  (Mudrär.  183,  2),  sonst  auch  S.  te  (Uttarar.  77,4.  5;  Mudrär. 
260,  i),  wie  täo  (Mrcch.  25,  20;  29,  7;  Mälatlm.  80,  i;  Prab.  17,  8)  und 
(Uttarar.  60,  5);  — Acc.  te,  auch  JS.  (Pav.  379,  3;  381,  21)  und  A.  (Hc.  4, 
336);  falsch  S.  de  am  Anfänge  des  Satzes  (Uttarar.  72,  5);  Femin.  AMg.  täo 
(Nirayäv.  59).  — I.  tehim,  Femin.  tähiin  in  M.  AMg.  JM.  auch  tehi,  tähi  (S. 
Masc.  Mrcch.  25,  14;  Prab.  10,  9;  12,  ii).  — Abi.  AMg.  tcbbho  (Süyag.  19; 
richtig?);  AMg.  JM.  tehiuäo  (Pannav.  308  f.;  Av.  48,  14)  und  JM.  tehim  (Erz. 
22,  5). — G.  M.  täoam,  täna-,  S.  tänavi  (Uttarar.  73,  10),  auch  Femin.  (Prab. 
39,1);  AMg.  tesi)H,  tesi,  Femin.  täsim,  täisi-,  JiSI.  tesim,  Femin.  täsi/n  und  tänam 
für  Masc.  und  Femin.;  JS.  Masc.  tesim  (Pav.  379,  5;  383,  44);  A.  täna,  tähä, 
tahä  (Hc.  s.  v.  ta-)-,  nach  Hc.  4,  300  tähä  auch  in  M.,  nach  3,  62  täsa  auch 
im  Plural.  — L.  tesu  (Hc.  3,  135;  M.  R.  14,  33;  JM.  Erz.  4,  3);  S.  /mz (Vikr. 
35,6;  Mudrär.  38, 10;  160,2)  und  tesum  (Sak.  162,  13);  Femin.  JM.  S.  täsu 
(Erz.  15,  14;  Mälatlm.  105,  i);  A.  tahi  (Hc.  4,  422,  i8).  Über  AMg.  täm, 
tenäm  s.  § 68,  über  AMg.  se  ttam  § 423. 

I Hoefer,  De  Prakrita  dialecto  p.  i/i;  Pischel,  BI5.  16,  171  ff.  — 2 Zu  eng 
beschränkt  Bollensen  zu  Vikr.  p.  176  <te,  wenn  er  es  nur  hinter  yV  zulässt;  auch  wird 
es  nicht  als  Correlativ  gebraucht.  Die  Form  macht  es  sicher,  dass  de  in  solchen 
Fällen  enclitisch  war. 

§ 426.  Das  Pronomen  eta-  wird  wesentlich  wie  ta-  flectirt  (G.  s.  v.  etat-,  H.  R. 
s.  V.  m-;  Uväs.  Kappas.  Näyädh.  Erz.  Kk.  s.^v.  eya-).  Der  N.  Sing.  IMasc.  ist 
M.  JM.  JS.  S.  Ä.  D.  eso  (JS.  Kattig.  398,  314;  S.  Mrcch.  6,  10;  Sak.  17,  4;  Vikr. 

7,  2;  Ä.  Mrcch.  99,  19;  100,  23;  D.  Mrcch.  102,  16),  AMg.  ese,  in  Versen 

auch  ^r<;^(Uttar.  361!.),  Mg.  ese  (Lalitav.  565, 6. 8;  567,2;  Mrcch.  ii,  i;  Prab. 
32,  10;  Sak.  113,  3;  Venls.  33,  15),  Dh.  esu  (Mrcch.  31,  12;  34,  17;  35,  15), 
A.  ehb  (Hc.  s.  V.  eha).  Im  Unterschiede  von  sa  (§  423)  ist  daneben  aber  sehr 
häufig  esa  (Hc.  3,  3),  das  nach  Hc.  3,  85  auch  für  das  Femin.  und  Neutr. 
gebraucht  wird:  esa  mahl,  esa  siram.  esa  steht  nicht  bloss  adjectivisch  vor 
Substantiven,  sondern  auch  ganz  substantivisch,  in  Versen,  wie  in  der  Prosa, 
z.  B.  JS.  Pav.  379,  i;  S.  Mrcch.  54,  13;  Vikr.  82,  14.  In  Mg.  ist  esa  selten 
(Mrcch.  139,  17);  in  Dh.  steht  esa  Mrcch.  36,  23.  Das  Femin.  ist  esä  (S. 

Lalitav.  555,  2;  Mrcch.  15,  24;  Vikr.  7,  13;  Sak.  14,  6;  auch  P.  Hc.  4,  320 

und  D.  (Mrcch.  102,  23),  Mg.  esä  (Mrcch.  10,  23.  25;  13,  7.  24;  Prab.  32,  9), 

A.  eha  (Hc.  s.  v.;^  Pihgala  2,  64),  das  Neutrum  PG.  etam  (6,  30),  M.  eani, 

AMg.  JM.  eyam,  S.  Mg.  A.  D.  edani  jj.  Lalitav.  555,  18;  Mrcch.  2,  18;  Vikr. 
6,  i;  auch  Acc.  Mrcch.  49,  8.  14;  Sak.  25,  i;  Vikr.  13,  4;  Mg-  N.  Mrcch. 
45,  21;  168,  18;  169,  7;  .Vcc.  Mrcch.  29,  24;  132,  21;  A.  N.  Mrcch.  100,  18; 
D.  Acc.  Mrcch.  100,  16);  A.  ehu  = *esam  (Hc.  s.  v.  eha),  auch  Acc.  ehaü  = 
*esakam  (Hc.  4,  362).  — Acc.  iMasc.  Femin.  Neutr.  M.  eani,  A.Mg.  JM.  eyam. 
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S.  Mg.  cdam-,  A.  Masc.  ehu  {Pingala  — Im  I.  hat  M.  eena  (H.  R.),  AMg. 

eenam,  J.M.  neben  eena  auch  einä,  S.  Mg.  neben  edena  (S.  Mrcch.  42,  12; 
Vikr.  31,  14;  Uttarar.  ;8,  3;  163,  3;  Mg.  Mrcch.  118,  ii;  133,  19;  154,  9) 
viel  häufiger  edinä  (S.  Mrcch.  5,  5;  18,  3;  Sak.  10,  12;  Vikr.  53,  i;  Uttarar. 
13,11;  Mälatlm.  31,  4;  73,3;  100,3;  Ratn.  293,  21;  Mg.  Mrcch.  39,  25; 
40,  II ; Venis.  36,  i).  .S.  § 128.  Im  P'emin.  hat  JM.  neben  eyäe  auch  die 

von  Hc.  3,  32  erwähnte  Form  eJe  vom  Femininstamme  eJ-  = *eti-)  beide  Formen 
gelten  auch  für  Abi.  G.  L.  In  S.  Mg.  lautet  der  I.  G.  L.  nur  edäe:  I.  (S. 

Mrcch.  94,  16;  95,  8;  Vikr.  27,  15;  41,  7;  Ratn.  299,  8;  Mg.  Mrcch.  173,  8; 

Prab.  61,  7);  G.  (Mg.  Mrcch.  123,  31;  L.  (S.  Mrcch.  9,  9;  42,  iij.  — Für 
den  Abi.  gibt  Vr.  6,  20;  etto,  edädo,  edädu,  edähi-,  Hc.  3,  82:  etto,  ettähe,  eäo, 
eäu,  eä/ii,  eähimto,  eä-,  KT.  3,  51:  etto,  edo  [sic],  edädu,  edähi,  ett/ia.  Davon  ist 

etto  = *etatah  (§  197);  es  wird  in  M.  AMg.  JM.  im  Sinne  von  »von  hier«, 

»von  dort«,  »nun«  gebraucht,  in  AMg.  auch  als  reiner  Abi.:  etto  tivasaggäo 
= etasmäd  upasargät  (Näyädh.  761);  etto  aunayaratn  = etasmäd  anyataram 
(Äyär.  2,  I,  2,  4.  6,  4.  7,  8;  2,  2,  3,  18;  2,  6,  i,  5).  Falsch  ist  dieser  Gebrauch 
in  S.  Wo  er  sich  in  indischen  Ausgaben  findet,  wie  Mälatlm.  ed.  Bomb. 
69,  9;  255,  I,  ist  imädo  zu  lesen,  v/ie  an  der  ersten  Stelle  die  ed.  Calc.  1866 
p.  37,  13  und  ed.  Bhänd.ärkar  92,  3 hat.  In  AMg.  auch  itto  (Süyag.  360; 
Uttar.  599).  että/ie  aber  ist  vom  Stamme  että-  — etä-^  abgeleitet  und  wie 
tähe  (§  425)  als  L.  Sing,  des  Femin.  aufzufassen.  Es  wird  in  M.  adverbiell  in 
der  Bedeutung  »jetzt«  gebraucht  (Hc.  2,  134;  G.  H.  R.),  in  A.  als  ettahe  in 
der  Bedeutung  »von  hier«  (Hc.  4,  419,  6.  420,6)  und  »hierhin«  (Hc.  4, 
436).  Danach  ist  gebildet  .V.  tcttahe  »dorthin«  (Hc.  4,  436).  ^JM.  eyäo 
(Dvär.  495,  27).  — G.  M.  eassa-,  AMg.  JM.  eiassa;  S.  edassa  (Sak.  29,  2; 
Vikr.  32,  3;  Uttarar.  67,  6);  Mg.  edassa  (Lalitav.  565,  8;  Mrcch.  19,5;  79,19) 
und  edäha  (iMrcch.  145,  4;  164,  4).  — L.  nach  Hc.  3,  60  eassivi,  nach  3,84 
eammi-,  AMg.  JM.  eyammi,  eyammi-,  in  AMg.  auch  eyatnsi^  (Süyag.  790;  Vivä- 
hap.  II 6.  513  [Text  eesi,  richtig  im  Commentar].  1119);  S.  edassim  (Sak.  78, 
12;  Vikr.  6,  3;  23,  17;  Ratn.  301,  5;  Priyad.  13,16;  Prab. 36,  i);  Mg.  edassivi 
(Lalitav.  565,  6;  Mrcch.  134,  22;  137,4;  Mudrär.185, i).  aammi,  tai7imi 

s.  § 429.  — ^ Plural.  N.  M.  AMg.  JM.  ee-,  JS.  S.  ede  (Pav.  386,  8;  389,  i; 
Mrcch.  8,  2;  Sak.  41,  i;  Mälatlm.  243,  3;  284,  10);  Mg.  ede  (Mrcch.  29,  23; 
38,  19;  71,  22);  auffallend  ede  akkhalu  Mrcch.  40,  2 (alle  Ausgaben)  = etä7ii 
aksarä7ii-,  A.  ei  (Hc.  4,  330,  4.  363);  Femin.  M.  eäo\  AMg.  JM.  eyäo,  S.  edäo 
(Candak.  28,  10;  Mallikäm.  336,  8.  13),  JM.  auch  eiä-,  Neutr.  M.  eäi\  AMg. 
JM.  eyäi77i,  AMg.  JM.  auch  eyä7ii  (Süyag.  321;  Erz.),  S.  edähn  (Mrcch.  128,  4; 
153,  9.  13);  Mg.  edäi77i  (Mrcch.  132,  16;  169,  6).  — Acc.  Masc.  AMg.  JM.  ee, 
A.  ei  (Hc.  4,  363).  — I.  Masc.  Neutr.  M.  JM.  eehi77i,  eehi)  S.  Mg.  edehwt 
(S.  Mrcch.  24,  i;  Prab.  12,  10;  14,  10;  Mg.  Lalitav.  565,  13;  Mrcch.  ii,  12; 
122,  19;  132,  15);  Eemin.  AMg.  JM.  eyähi7/i.  — G.  Masc.  Neutr.  M.  eä//a 
(Hc.  3,,  61;  G.  H.);  PG.  etesi  (6,  27);  AMg.  JM.  eeswi,  eesi,  JM.  auch  e\'ä- 
7ia77f,  S.  edä7ia77i  (Mrcch.  38,  22;  Uttarar.  ii,  4;  165,  3;  197,  10);  Eemin.  M. 
eä7ia  (H.  ßg),  nach  Hc.  3,  32  auch  el7ja77i,  eä7ia7n-,  AMg.  JM.  eyäswi,  JM.  auch 
eyä7ia77i-,  S.  edä7ia77i  (Ratn.  293, 13;  Karp.  34,  3.  4).  — L.  M.  AMg.  (z.  B.  Äyär.  i, 
2,5,3);  JM.  ees7i,  eesu77i\  S.  edes7i7/i  (Sak.  9,  12.  14)  und  edesu  (Mudrär.  72,  3;. 

I S.  GoLnsciiMiDT,  Präkrtica  p.  22. 

§ 427.  Das  Pronomen  relativum  ja-,  Mg.  ya-,  wird  fast  ganz  wie  das 
Demonstrativum  ta-  flectirt.  Im  N.  Acc.  Sing.  Neutr.  hat  A.  neben  häufigem 
ja77i  (Hc.  s.\.jo)  auch  ju  (Hc.4,350,  i;  418,2);  beide  Formen  stehen  neben- 
einander in  jü77i  ju  (Vikr.  55,  19;  vgl.  ta7/i  tu  $ 425).  Ausserdem  braucht  A. 
auch  dhru77i  (Hc.  4,  360;  vgl.  tra77i  S 425).  Nach  KT.  5,  49  wird  im  Acc.  Sing. 
jru77i  gebraucht,  für  das  Demonstrativum  dru7n.  Das  Beispiel  ist;  jru77i  ehitesi 
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drum  pävasi  — yac  cintayasi  tat  präpnosi.  Die  alte  Form  yad  hat  sich  er- 
halten in  jad  atthi  und  hig.  yad  is'case  (§  341).  — Im  I.  Sing,  findet 

sich  nach  Hc.  3,  69  auch  A.  hat  jem  (Hc.  4,  350,  i)  neben  Jena  (Hc. 

s.  V.  jo)',  bei  Pihgala  2,  272.  280  steht  Jini,  wofür  wohl  jina  — jinä  zu  lesen 
ist.  — Im  Abi.  findet  sich  neben  jäo,  jao,  jado,  jatto,  jamhä  (Vr.  6,  9 ; Hc. 
2,  160;  3,  66),  von  denen  das  in  § 425  Bemerkte  gilt,  auch  ja  = Vedisch 
yät  (BB.  16,  172),  in  A.  auch  jahäin  nach  Hc.  4,  355.  — Im  G.  hat  Mg. 
neben  jra/r'ö  (Mrcch.  19,  10;  165,  7)  SMohyäha  (Mrcch.  112,  9),  A.  jäsu,  jasu 
(Hc.  s.  V.  jo-,  Pingala  i,  68.  8i‘\  89^.  135  u.  s.  w.),  auch  im  Femin.  (Hc.  4, 
368;  Pingala  i,  109.  in  ff),  für  das  in  M.  ßa,  jie  (G.  H.  s.  v.  ja-),  jissä  (Vr. 
6,  6;  Hc.  3,  64;  Karp.  49,  4.  7;  84,  ii),  nach  Vr.  Hc.  auch  jlä,  jli,  jise  ge- 
braucht werden;  A.  jähe  für  *jäse  (Hc.4,359);  jäc  (Mrcch.  1 70,  2 5;  172,5; 
Prab.  39,  6).  — Im  L.  wird  in  AMg.  jamsi  = yasmin,  in  Versen  auch  jamsJ 
(S  75)1  zuweilen  auch  für  das  Femin.  gebraucht;  jamsi  guhäe  (Süyag.  273) 
und  auf  nal  = nadi  bezüglich  Süyag.  297,  auf  näi’ä  = nauh  Uttar.  716;  in 
A.  steht  jassammi  = yasyäfn  Pingala  1,52,  in  Khig.  jassa/nmi  \m  Sinne  des  G. 
Vivähap.  264.  Nach  Hc.  3,  60  wird  neben  jäe,  jie  auch  jähim  im  Femin.  ge- 
braucht, wie  jahim  im  Masc.  Neutr.,  das  in  allen  Dialekten  häufig  ist  im 
Sinne  von  »wo«,  »wohin«.  A.  hat  auch  jalii,  jahi  (§  75),  nach  Kl.  5,  50 
yadru,  wie  im  Demonstrativum  tadru  425).  Voraussichtlich  ist  jadru 
zu  schreiben.  Über  jähe  s.  S 425.  Nach  Vr.  6,  7 wird  auch  jattha  in  loca- 
tivem  Sinne  gebraucht;  neben  ihm  lehrt  Hc.  2,  161  auch  jahi,  jaha  im  Sinne 
von  yatra.  Im  N.  Plur.  hat  A.  neben  gewöhnlichem  je  (Hc.  s.v.jo)  auch 7/ 
(Hc.  4,  387,  i),  im  Neutr.  AMg.  neben  jäi/n  auch  yäim  (Äyär.  2,  i,  3,  4. 
5,^5^  9,1;  2,2,2,10;  2,  3,  3,  8;  2,  4,  I,  8;  2,5,1,10.  2,4;  2,  7,  1,1; 
Näyädh.  450.  1284;  vgl.  1376)),  das  adverbiell  = yad  steht  und  mit  dem 
Scholiasten  zu  Näyädh.  450  als  äim  gefasst  werden  kann,  da  es  nur  hinter  i 
(pi,  avi,  ii,  atthi)  erscheint,  was,  wie  bei  yävi,  das  y erklären  würde  (S33S)- 
— Im  Abi.  Plur.  hat  AMg.  jehi/ßo  (Pannav.  308  f.) , im  G.  Plur.  M.  JM. 
jäna,  jänam,  JM.  auch,  wie  stets  AMg.,  jesi/n,  jesi,  S.  jänam  (Uttarar.  68,  9), 
A.  jähä  (Hc.  4,  353.  409);  im  Femin.  hat  AMg.  jäsiui  (Vivägas.  189).  Über 
AMg.  jä7H,  jenä7ti  s.  § 68,  über  AMg.  se  jja77i,  se  jahä  § 423.  In  PG.  findet 
sich  nur  der  N.  Sing,  jo  (7,  44). 

§ 428.  Beim  Interrogativum  finden  sich,  wie  im  Skt,  zwei  Stämme:  ka- 
nn^ ki-.  — Der  Stamm  ka-  wird  wie  ta-  und  ja-  (§  425.  427)  flectirt.  Die 
Abi.  käo,  kao,  kado,  hatte,  kamhä  (Vr.  6,  9;  Hc.  2,  160;  3,  71;  Kl.  3,  49) 
verteilen  sich  wie  bei  ta-  und  ja-,  A.  hat  auch  kaü  (Hc.  4,  416 — 418)  und 
kahävi  (Hc.  4,  355),  AMg.  auch  kaohi77do  (jTv.  34.  263;  Pannav.  304;  Vivä- 
hap. io5off.  1340.  1433.  1522.  1526.  1528.  1603  ff.).  Im  G.  geben  Vr.  6,  5; 
Hc.  3,  63;  Kt.  3,  47;  Mk.  fol.  46  neben  kassa  auch  käsa  (Ki.  ed.  käso),  das 
in  A.  käsu  (Hc.  4,  358,  2)  und  Mg.  käha  (Mrcch.  38,  12)  vorliegt,  nach  Hc. 
3,  63  auch  Femin.  ist  Der  L.  ist  M.  ka77wii,  AMg.  ka7iisi  (Äyär.  i,  2,  3,  i), 
und  ka77ihi  (Uttar.  454;  Pannav.  637),  S.  kasswi  (Mrcch.  81,  2;  INIahäv.  98, 
14),  Mg.  kasswi  (Mrcch.  80,  21;  Prab.  50,  13);  in  allen  Dialekten  sind  häufig 
kahi77i,  kattha  ($  293)  im  Sinne  von  »wohin?«,  »wo?«,  neben  denen  Hc. 
2,  161  auch  kahi,  kaha  erwähnt,  wie  für  das  Femin.  3,  60  käe,  kähi7/i.  AMg. 
kähe  »wann?«  (Vr.  6,  8;  Hc.  3,  65;  Ki.  3,  44;  Mk.  fol.  46;  Vivähap.  153)  ist 
zu  beurteilen  wie  tähe,  jähe  (§  425.  427).  Als  G.  liegt  es  vor  in  A.  kahe  (Hc. 
4)  359)-  Im  N.  Plur.  Femin.  findet  sich  in  S.  mehrmals  kä  statt  käo  in  der 
Redensart  kä  a77ihe  {kä  vaa77i~\  mit  G.  L.  oder  Inf.  (Sak.  16,  12;  Mälav.  46,  12; 
65,  3).  Es  ist  wohl  käo  zu  corrigiren  (§  376) b Das  Neutrum  A.  käl  (Hc. 
s.  V.;  Prabandhac.  109,5)  wird  wie  ki7ii  gebraucht,  auch  adverbialisch  im  Sinne 
von  »warum?«,  »weshalb?«;  ebenso  kai  (Hc.  4,  426;  Vikr.  62,  ii).  Der  G. 
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ist  M.  käitam,  käna  (G.  s.  v.  kirn))  AMg.  JM.  kesvm.  In  PG.  findet  sich  nur 
der  N.  Sing,  ko  in  ko  ci  (6,  40).  — Vom  Stamme  ki-  lautet  in  allen  Dia- 
lekten der  N.  Acc.  Sing.  Neutr.  kini  = kirn.  S.  kitti  (Lalitav.  555,  4),  das 
sich  als  V.  1.  auch  Sak.  15,  4 und  sonst  findet,  ist  nicht  mit  Johansson  und 
Konow  3 als  *kidti  aufzufassen,  sondern  fehlerhafte  Schreibung  für  kirn  ti^. 
Der  I.  ki>jä  (Hc.  3,  69;  KT.  3,  55;  Mk.  fol.  45)  liegt  vor  in  M.  kinä  vi 
(G.  413),  und  als  Adverbium  »auf  welche  Weise?«,  »wodurch?«  in  AMg. 
(Uväs.  § 167).  Danach  können  tiuä,  jinä  gebildet  sein.  — Als  Abi.  werden 
von  Hc.  3,  68  khw  und  kisa  angeführt,  kino  auch  Hc.  2,  216;  Ki.  4,  83  als 
Fragepartikel,  wie  es  in  M.  (G.  182;  H.  s.  v.)  gebraucht  ists.  Jfisa,  Mg.  klsa 
liegt  vor  in  M.  (H.  R.,  aber  nicht  G.),  JM.  (Av.  18,  14;,  Erz.),  AMg.  (Nirayäv. 
§ 13;  Dasav.  N.  648,  23.  33),  besonders  häufig  in  S.  und  Mg.  (S.  Mrcch. 
29,8;  95>  18;  151,12;  152,12;  161,16;  Ratn.  290,30;  295,19;  299,1. 
15;  30D  25;  302,  5;  303,  23.  30;  305,  24;  310,  29;  314,  32;  316,  23;  317, 
33;  Malatim.  253,  5;  266,  6 u.  s.  w.;  Mg.  Mrcch.  113,  17;  114,  8;  121,  2; 
151,  24;  170,  16;  VenTs.  33,  16),  aber  nicht  bei  Kälidäsa  (Pischel  zu  Hc. 
3,  68).  Obwohl  es  später  zweifellos  als  Abi.  verwendet  wird,  wie  Mg.  kisa 
kälauädü  = kasmät  käranät  (Kamsav.  49,  6),  ist  es  seinem  Ursprünge  nach 
doch  G.,  entsprechend  Päli  kissa,  wie  auch  KT.  3,  46  angibt,  und  hat  wie 
dieses  fast  immer  die  adverbialische  Bedeutung  »warum?«,  wie  KT.  4,  83  er- 
wähnt. Auffallend  ist  die  Bedeutung  »was?«  in  Mg.  Mrcch.  112,  8.  Danach 
ist  auch  kÜ!o  als  G.  aufzufassen.  Für  den  G.  Sing.  Femin.  geben  Vr.  6,  6; 
Hc.  3,  64;  Kt.  3,  46;  Mk.  fol.  46  die  Formen  kissä,  kJse,  kia,  klä,  kii,  kle, 
die  letzte  Hc.  3,  60  auch  für  den  L.  kJa  steht  H.  604,  und  so  ist  auch 
G.  1123.  1152  zu  lesen  für  kle,  das  G.  1141  richtig  ist.  — A.  hat  als  Inter- 
rogativum  auch  kavana,  von  dem  sich  der  N.  Sing.  Masc.  kavanu,  Femin. 
kavana,  I.  Sing.  Neutr.  kavanena,  G.  Sing.  Masc.  kavanahe  (Hc.  s.  v.  kavana), 
Acc.  Sing.  Neutr.  kavamc  (Prabandhac.  70,  11.  13)  findet.  Vgl.  dazu  Skt. 
kavapatha,  kavägni,  kavosna  und  Pkt.  kavattia  (§  246). 

I So  richtig  .schon  Lassen,  Inst.  p.  326;  falsch  Bollensen  zu  Mälav.  p.  19 1 . — 
Weber,  IS.  14,  262  ff.  hat  übersehen,  dass  auch  in  der  Devanägarl-Recension  der  Sak. 
die  MSS.  nur  -ä  in  allen  von  ihm  p.  263  angeführten  Stellen  haben,  und  -äo  nur 
Conjectur  Böhtlingk’s  ist.  — z Shähbäzgarhi  I,  176.  — 3 GG.A.  1894,  480.  — 
4 So  richtig  Bloch,  Vr.  und  Hc.  35.  — 5 Vgl.  auch  Haripäla  zu  G.  182:  kino  iü 
kasmädarthe  desinipäla/i. 

§ 429.  Die  im  Skt.  unter  dem  Pronomen  idatn  vereinigten  Stämme 
sind  im  Pkt.  sämtlich  erhalten  geblieben.  Der  a-Stamm  ist  in  seinem  Ge- 
brauche sehr  beschränkt,  der  Stamm  ima-  ausser  in  A.,  wo  er  fast  ganz  fehlt, 
herrschend  geworden.  Vom  a-  und  f-Stamm  gebildet  finden  sich:  N.  Sing. 
Masc.  AMg.  JM.  ayam  (Uväs.  Näyädh.  Nirayäv.  s.  v.;  Kappas.  Kk.  s.  v.  ima)-, 
S.  Dh.  aa7u  (S.  Mrcch.  3,  24;  Sak.  13,  3;  Vikr.  29,  12;  Dh.  Mrcch.  34,  9.  12). 
Während  aam  in  S.  sehr  häufig  ist,  ist  es  aus  M.  fast  ganz  verschwunden. 
Es  steht  nur  R.  14,  44  ahaväam  kaakajjo  = athaväyavi  krtakäryah,  eine 
Stelle,  die  auch  Hc.  3,  73  als  Beispiel  citirt;  sonst  ist  dafür  imo  eingetreten. 
Ganz  fehlt  es  in  Mg.,  wo  cs'e  gebraucht  wird.  Hc.  4,  302  citirt  zwar  ayatn 
däva  se  ägame  — Sak.  114,  ii;  aber  aavi  lesen  dort  nur  die  drävidische  und 
DevanägarT-Rec.,  hier,  wie  überall,  gegen  die  Dialekte  verstossend.  Die  ben- 
galische Rec.  hat  ettake,  die  kaschmirische  ittake.  In  AMg.  ist  ayain  in  der 
Verbindung  ayam  eyärüve  = ayam  etadrüpah  ganz  zum  Indeclinabile  geworden, 
so  dass  man  auch  ayameyärüvam,  ayameydimvassa,  avamevärüvainsi  sagt*.  Wie 
im  Päli  wird  auch  in  AMg.  aya/n  zugleich  als  Femin.  gebraucht:  ayain  kost 
= iyavi  kos'i,  ayain  arani  — iyam  aranih  (Süyag.  593.  594),  und  so,  oder 
als  Masc.  zu  fassen  (§  358),  auch  ayam  aWn  = idam  asthi-,  ayam  dahi  = 
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idani  dadhi  (Süyag.  594).  Als  Neutrum  steht  es  in  AMg.  ayain  tcllam  = 
idam  tailam  (Süyag.  594),  also  vom  Stamme  aya-  gebildet.  Das  Femin.  iyam 
hat  nur  S.  bewahrt:  iant  (Mrcch.  3,  5.  21;  Sak.  14,  i;  Vikr.  48,  12).  Da  Mg. 
sonst  nur  esä  gebraucht,  ist  iam  Mrcch.  3 9,, 20  (alle  Ausgaben)  falsche  Lesart, 
hervorgerufen  durch  das  gleich  folgende  S.  iam  in  ^derselben  Verbindung  mit 
kahl.  Das  Neutr.  idam  hat  sich  nur  in  M.  AMg.  S.  erhalten,  und  zwar  nur 
als  N.  (Karp.  92,  6 [richtig?];  Süyag.  875  [richtig?];  Mrcch.  3,  20  [so  mit  C 
für  imain  zu  lesen];  7,  8;  42,  8;  Sak.  15,  i;  Vikr.  19,  15;  45,  15;  86,  6);  als 
Acc.  wird  imam  gebraucht  (Mrcch.  24,  21;  38,  23;  39,  14;  42,  3;  61,  24; 
105,  9;  147,  18;  Sak.  57,  8;  58,  13).  Für  idam  Vikr.  40,  20  ist  mit  A zu 
lesen  edani,  und  für  idam  Vikr.  47,  10,  wo  es  als  Masc.  gebraucht  wäre,  mit 
der  ed.  Bomb.  79,  3 und  ed.  Sh.  P.  Pandit  94,  7 imam.  In  Mg.  erscheint 
idam  in  tarn  nida/n  Lalitav.  566,  20,  falsch  für  tarn  ncdanr,  Mg.  hat  als  N. 
und  Acc.  Neutr.  nur  imam  (Mrcch.  108,  ii;  166,  24;  169,  22),  wie  auch  P. 
als  Acc.  (Hc.  4,  323).  — I.  M.  ena  (R.  14,  47);  A.  em  (Vikr.  58,  ii).  — 
Abi.  M.  ä = Vedisch  ät  im  Sinne  von  täi'at^.  — G.  M.  JM.  assa  = asya 
(Hc.  3,  74;  KT.  3,  56;  Mk.  fol.  47;  Karp.  6,  5;  PärvatTp.  30,  15;  KI.  4.  5); 
fälschlich  für  jassa  der  Ausgaben  und  besten  MSS.  gesetzt  von  Weber  zu 

H.  979;  falsch  auch  in  S.  Vikr.  21,  i,  wo  für  °süidam  assa  mit  den  MSS. 
BP  und  der  ed.  Calc.  1833  zu  lesen  ist  °süidassa,  und  Prab.  8,  7,  wo  für 
jado  ssa  (so  alle  vier  Ausgaben)  zu  lesen  ist  jado  se.  — L.  assim  = asmin 
(Vr.  6,  15;  Hc.  3,  74;  KL  3,  56;  Mk.  fol.  47),  in  AMg.  in  Versen  (Äyär.  i,  4, 

I,  2;  Süyag.  328.  537.  938.  941.  950;  Uttar.  22),  und  in  Prosa  (Ayär.  i,  i,  2,  i; 

1.  5.  3,  3;  2,  2,  I,  2;  2,  2,  9;  Süyag.  695;^  Vivähap.  163;  Jiv.  797.  801),  wie 
schon  casi  — cäsmin  in  PG.  7,  46  3.  Für  S.  kanitthamädämaha  assim  (Mahäy. 
98,  4)  ist  mit  der  ed.  Bomb.  219,  8 zu  lesen  °mädämahassa.  Es  steht  in  S. 
im  Texte  PärvatTp.  5,  10;  Mallikäm.  219,  23.  — I.  Plur.  ehi.,  AMg.  Dh.  ehim 
(Räyap.  249;  Mrcch.  32,  7),  Femin.  ähi,  L.  JM.  esu  (Hc.  3,  74;  T.  7,  16), 
G.  M.  esim  (H.  771).  — Wohl  hierher,  und  nicht  mit  den  Grammatikern 
(Hc.  3,  84;  Sr.  fol.  22)  zu  etad  zu  ziehen,  sind  die  L.  aammi,  lammi.  Für 
lammi  geben  Triv.  2,  2,  87  und  Sr.  fol.  22  wohl  richtiger  iammi,  wie  Hc. 
3,  89  zu  adas  ebenfalls  aammi  und  iammi.  Davon  lässt  sich  aammi  zu  ada- 
— adas  ziehen,  aber  auch  zu  aa-  = aya-  (§  121),  wie  zweifellos  der  L.  Sing. 
AMg.  ayamsi  (Uttar.  498),  der  N.  Sing.  Neutr.  AMg.  ayam  (Süyag.  594; 
s.  oben),  und  wenigstens  der  Bedeutung  nach  A.  äa-,  wovon  belegt  ist  I. 
äena  = anena.,  äahö  = asya,  äahim  = asmin,  äa'i  = imäni  (Hc.  4,  365. 
383,  3).  iammi  aber  gehört  zu  idam,  also  zum  Stamme  ia-  = ida-.  L.  zu 
einem  Stamme  i-  sind  iha  »hier«,  »hierher«  =*it/ia  (§  266;Vr.6,  i7;Hc.3,75.76), 
A.  als  Mascul.  und  Femin.  = asmin  und  asyäm,  ithi,  in  allen  Dialekten  eitha 
= Vedisch  itthä  (§  107),  und  M.  AMg.  JM.  en/iim  »jetzt«  (Bh.  4,  33;  Hc. 

2,  134),  wofür  die  MSS.  öfter  als  v.  1.  inhim  geben  (G.  H.  R.  s.  v.),  ebenso 
falsch  wie  ittha,  das  Vr.  6,  17;  Hc.  3,  76  ausdrücklich  verbieten,  so  dass 
auch  in  S.  Prab.  46,  8 und  in  P.  mit  der  v.  1.  Hc.  4,  323  cttha  zu  lesen  ist. 
In  Mg.  wird  hihivi  nur  in  Versen  (Mrcch.  29,  22;  40,  6),  in  S.  gar  nicht 
gebraucht,  sondern  idänim,  dänim  (Hc.  4,  277;  § 144).  Daher  falsch  Häsy. 
36,  ii;  Karp.  62,  10  und  öfter  in  indischen  Ausgaben.  Ebenso  fehlt  das 
Wort  bisher  in  A.,  wo  evahi  im  Sinne  von  »jetzt«  steht  (Hc.  4,  420).  Das 

^ Desln.  I,  50  erwähnte  Pronomen  ajjho  (nach  Drona),  Femin.  ajj'hä,  mit  dem 
auf  eine  anwesende  Person  hingewiesen  wird,  kann  vom  G.  asya  durch  *ahya 
abgeleitet  sein. 

• Steinthal,  Specimen  Anm.  77.  — 2 Pischel,  BB.  16,  172.  — 3 Pischel, 
GN.  1895,  211  ff. 

§ 430.  Der  Stamm  ana-  hat  sich  nur  im  I.  anena  erhalten  und  zwar 
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nur  in  der  Prosa  von  AMg.  (Äyär.  i,  6,  4,  3),  JM.  (Erz.  30,  14),  in  S.  (Mrcch. 
95,  2;  Sak.  163,  8;  Vikr.  41,  ii)  und  in  Mg.  (Mrcch.  149,  24;  Mudrär.  192,  3); 
AMg.  auch  anenam  (Uttar.  487).  — Der  gebräuchlichste  Stamm  ist  ma-, 
Femin.  wiä-  oder  inii-  (Hc.  3,  32),  in  S.  Mg.  nur  imä-,  wie  in  allen  Dialekten 
im  N.  Acc.  Sing,  und  Plur.  Er  wird  in  allen  Casus  des  Sing,  und  Plur.  ge- 
braucht (G.  s.  V.  idam-,  H.  R.  Erz.  Kk.  Uväs.  Kappas.  Näyädh.  s.  v.  ima---, 
Hc.  s.  V.  ima?n).  Sing.:  N.  imo,  AMg.  ime,  in  Versen  auch  imo  (Uttar.  247; 
Dasav.  N.  654,  26;  Nandls.  84),  Femin.  i?nä,  auch  imiä  = *imikä  (Hc.  3,  73), 
Neutr.  hnain.  In  S.  Mg.  werden  diese  Formen,  auch  nicht  das  Neutr.  (§  429), 
von  guten  Schriftstellern  nicht  gebraucht.  In  manchen  der  späteren  Dramen 
findet  sieh  in  S.  imo  so  häufig,  dass  kaum  an  eine  Schuld  der  Ausgaben  ge- 
dacht werden  kann,  wie  Präs.  11,  12.  18;  12,  5.  9.  13;  14,  9;  17,  9;  34,  6; 
35.  G 45.  I-  12.  14;  46,  I.  2 u.  s.  w.;  Mukund.  14,  15.  17;  19,  14;  70,  15; 

Unmattar.  4,  12;  Vusabh.  23,  9;  26,  5;  48,  3 u.  a.  Es  liegen  hier  Fehler 

gegen  den  Dialekt  vor.  A.  hat  nur  Neutr.  imu.  In  AMg.  ist  ime,  wie  ayaf/i 
(§  429),  in  der  Verbindung  im’  eyärüva  ganz  verwachsen,  so  dass  man  auch 
im’  eyärüi’ä  (N.  Sing.  Fern.;  Uväs.  § 113.  167  [so  zu  lesen;  s.  v.  1.].  i68j, 

im’  eyärüvcnam  (v.  1.  zu  Uväs.  § 72)  sagt.  Dazu’  hat  der  in  § 173  be- 

sprochene Gebrauch  nach  Verklingen  des  Nasallautes  gewiss  beigetragen.  — 
Acc.  Masc.  Fern.  Neutr.  2;«ßw^(Masc.  S.  Mrcch.  24,  21;  Sak.  18,  10;  Vikr. 
72,  18;  Mg.  Mrcch.  169,  17;  Sak.  115,  ii;  Femin.  S.  Mrcch.  54,  18;  Sak. 

14,  2;  Ratn.  297,  23;  Neutr.  § 429);  A.  Neutr.  imu  (Hc.;  Kl.  5,  10). — I.  Masc. 

Neutr.  M.  imena-,  ,AMg.  imenam,  imena\  JM.  i/nena,  iminä\  S.  Mg.  nur  immä  (S. 
Mrcch.  24,  16;  Sak.  16,  10;^  Vikr.  24,  10;  Mg.  Venls.  35,  i);  Femin.  M.  imle, 
itnia  (auch  Sak.  loi,  13),  S.  imäe  (Mrcch.  90,  15;  Sak.  81,  10;  Ratn.  291,  2). 
Viddhas.  96,  8,  wo  fälschlich  it/ila  steht,  ist  mit  der  v.  1.  iani  zu  lesen,  wie 

nijjhäadi  = nirdhyäyati  zeigt.  — Abi.  AMg.  (Süyag.  630.  635),  JM.  imäo, 

S.  Mg.  imädo  (S.  Mrcch.  12,  25;  74,  25;  Mudrär.  57,  3;  Ratn.  299,  ii;  Mg. 
Lalitav.  565,  8),  auch  Femin.  (AMg.  Ä)är.  i,  i,  i,  4;  S.  Ratn.  315,  12;  Mg. 
Mrcch.  162,  23).  Von  S.  fwäf , (Vikr.  17,  i)  gilt  das  in  § 375  zu  dieser 
Stelle  Bemerkte.  — G.  imassa  (S.  Mrcch.  148,  12;  Sak.  108,  i;  Vikr.  45,  4); 
Mg.  imassa  (Mrcch.  32,  17;  152,  6;  Sak.  118,  2);  Femin.  M.  imle,  imla  (Karp. 
27,  12);  AMg.  imise-,  JM.  imJe,  imäe)  S.  imäe  (Sak.  168,  14).  — L.  Masc. 
Neutr.  M.  imammi)  AMg.  imammi  (in  Versen;  Uttar.  180;  Äyär.  2,  16,  12), 
i/namsi  (Prosa;  Äyär.  2,  3,  i,  2;  2,  5,  2,  7;  Vivähap.  1275;  Ovav.  § 105); 
S.  imasswi  (Mrcch.  65,  5;  Sak.  36,  16;  53,  8;  Vikr.  15,  4);  Mg.  imah’im 

(Venls.  33,  7);  Femin.  AMg.  imise  (Vivähap.  8iff.;  Uväs.  § 74.  253.  255.  257; 
Thän.  31.  79;  Samav.  66);  JM.  imäi  (Rsabhap.  7;  so  mit  ed.  Bomb,  zu  lesen 
für  imäim,  wie  Erz.  35,  18  für  imäe))  S.  imasswi  (Sak.  18,  5),  wofür  imäe 
zu  erwarten  wäre.  — Plur.  N.  Masc.  ime  (S.  Mrcch.  69,  18;  Vikr.  41,  19; 
Mälatlm.  125,  5;  Mg.  Mrcch.  99,  8);  Femin.  imäo  (S.  Mrcch.  70,  i,  und  so 
auch  71,  8 für  imä  zu  lesen);  M.  auch  imä  (Karp.  loi,  4)  und  imiu  (Karp. 
100,  6) ;_ Neutr.  imäim  (S.  Mrcch.  69,  16;  Mälatlm.  125,  3),  AMg.  JM.  auch 
imäni  (Äyär.  2,  2,  2,  10;  Äv.  31,  21).  — Acc.  Masc.  ime-,  Femin.  JM.  imlo) 
I.  Masc.  Neutr.  M.  ime/ii)  AMg.  S.  ime/iim  (Süyag.  778;  Sak.  62,  6;  Vikr. 
45,  9;  Ratn.  296,  23),  Fern.  AMg.  imähim  (Äyär.  2,  2,  3,  18;  2,  7,  2,  7).  — 
G.  Masc.  Neutr.  M.  imäna-,  AMg.  imesim  (Hc.  3,  61);  Femin.  M.  imänavi, 
iminam  (Hc.  3,32);  AMg.  imäsi/n  (Uväs.  § 238);  S.  imänain  (Sak.  119,3; 
Vrsabh.  15,  8).  — L.  M.  imesu)  S.  imesum  (Sak.  53,  9;  Vikr.  52,  i)  und  imesu 
(Mälatlm.  125,  i). 

§ 431.,  Der  Stamm  ena-  ist  nur  im  Acc.  Sing,  vorhanden,  und  zwar 
nur  in  M.  S.  Mg.,  aber  auch  hier  selten:  Masc.  M.  enam  (R.  5,  6);  S.  (Mrcch. 
51,  9);  Mg.  (Mudrär.  265,  i);  Femin.  enam  S.  (Mrcch.  24,  2,  in  Wiederholung 
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der  Worte  des  Sakära  in  Mg.);  Mg.  (Mrcch.  21,  12;  124,  17).  Mk.  fol.  47  lehrt 
auch  den  I.  Sing.,  beschränkt  aber  beide  Formen  auf  das  Neutr.  In  M.  AMg. 
JM.  ist  unter  dem  Einflüsse  des  Accentes  {enä-')  oder  der  alten  Tonlosigkeit 
ena-  zu  ina-  geworden,  wovon  der  N.  Acc.  Sing.  Neutr.  inam  (Vr.  6,  18;  Hc. 

3,  79;  KT.  3,  57)  häufig  ist,  besonders  in  AMg.  (G.  s.  v.  idam\  H.  Erz.  Kk. 

s.  V.  ina7n\  Äyär.  i,  i,  2,  2.  4;  i,  i,  3,  4.  5,  4.  6,  3.  7,  2;  i,  2,  4,  3;  i,  2,  5,  5; 
D 3.  3;  i;  I.  4,  2,  2 u.  s.  w.;  Uttar.  281  ff.  351.  355;  Ovav.  S 94).  Vgl. 

S 81.  173.  In  AMg.  ist  iua7n  auch  Accus.  Masc.  (Süyag.  142.  307).  Vielleicht 
ist  i77ia/n  zu  lesen.  In  M.  AMg.  JM.  wird  als  N.  Acc.  Neutr.  auch  i7jamo 
gebraucht  (Vr.  6,  18;  Hc.  3,  79;  KT.  3,  57;  Mk.  fol.  47;  G.  s.  v.  üia77i  und 
etat]  Süyag.  259;  Dasav.  N.  658,  30;  661,  27;  Ovav.  § 124;  Äv.  7,  21.  29; 
13,  ii).  Dasav.  N.  647,  12  ist  es  auch  als  Plur.  gebraucht:  i7ia7/w  uddha7-a7iä. 
Leumann  schreibt  in  Av.  i/ia77i-i>,  schwerlich  richtig.  Die  Erklärung  der  Form 
ist  unsicher.  IVeiter  hat  sich  durch  t77a-  der  Stamm  zu  7/a-  P.  7ta-  geschwächt, 
der  im  Acc.  Sing.  Masc.  Femin.  Neutr.,  Acc.  Plur.  Masc.,  I.  Sing,  und  Plur. 
Masc.  Femin.  Neutr.  gebraucht  wird  (Hc.  3,  70.  77).  Sing.  Acc.  Masc.  /ja/n 
(M.  G.  1071;  H.  131;  1^  s.  V.  7/a-,  AMg.  Uttar.  601.  670;  S.  Mrcch.  68,  5; 
Sak.  12,  2;  Vikr.  15,  13;  Mg.  Mrcch.  164,  ii;  32,  11;  53,  12;  A.  Hc. 

4,  396);  Femin.  /la/n  (M.  H.  R.  s.  v.  /ja-,  S.  Sak.  77,  9;  Vikr.  12,  19;  Mg. 
Mrcch.  123,  4;  132,  23);  Neutr.  /ja/n  (M.  R.  s.  v.;  S.  Mrcch.  45,  25;  Sak. 
II,  i;  Vikr.  31,  9;  Mg.  Mrcch.  96,  12;  Dh.  Mrcch.  31,  9).  — I.  Alasc.  Neutr. 
M.  JM.  A.  /le/ia  (R.  Erz.  s.  v.  ;/«;  Av.  ii,  21;  15,  31;  16,  15;  28,  10;  Dvär. 
501,  3;  Piiigala  i,  17),  P.  ne/ia  (Hc.  4,  322)^  Femin.  /läe  (Hc.  3,  70;  Erz.  s.  v. 
;/(/);  P.  «ff^_(Hc.  4,  322).  — Plur.  Acc.  ne  (Hc.  3,  77).  — I.  Masc.  Neutr. 
JM.  7ie/ii/7i  (Äv.  18,  4;  Erz.  3,  28;  Dvär.  500,  31.  35;  505,  27);  Femin.  /läJiim 
(Hc.  3,  70).  In  P.  beschränkt  Hc.  4,  322  den  Stamm  auf  den  I.  Sing.  In 

5,  Mg.  ist  er  in  kritischen  Texten  nur  im  Acc.  Sing,  nachweisbar;  falsche 
Lesart  ist  /le/ia  Sak.  ed.  Böhtl.  68,  10;  108,  8. 

* Für  tattha  ca  /te/ta  | katashiä  /le/ia  ist  zu  lesen  tatlha  ca  /le/ia  kaSasi/täne/ta  == 
/atra  ca  te/ta  krlasnäne/ta.  Vgl.  § 133. 

§ 432.  Das  Pronomen  adas  wird  nach  Vr.  6,  23;  Hc.  3,  88;  Ki.  3,  58;  Mk. 
fol. 47  flectirt:  Sing.:  N.  Masc.  Femin.  attiü,  Neutr.  a/nut/r,  Acc.  a/zm/zr,  I.  at/iu/iä-, 
Abi.  a/nüo,  a/nüu,  a/tiühi/nto ■,  G.  amu/io,  atnussa-,  L.  a/tiu/titni)  Plur.:  N.  attiu/w, 
wie  auch  Vr.  6,  23  für  a/tiüo  zu  lesen  ist  (vgl.  v.  1.);  Femin.  a/nüu,  aniüo-, 
Neutr.  aniü/ii,  a/zimz/r,  I.  az/iühi-,  Abi.  amühi/nto,  atttüsutnio,  G.  at/iü/ja)  L.  a/tiüsu. 
Zu  belegen  sind  bisher  nur  wenige  Formen.  Sing.  N.  AMg.  aso  = asau 
(Süyag.  74)  jund  at/iuge  = ^a/ziukah  (Ayär.  2,  4,  i,  9;  NandTs.  361.  363.  364), 
JM.  a/nugo  (Av.  34,  30);  Acc.  Masc.  A.  amutti  (Hc.  4,  439,  3);  Neutr.  S.  a/nu/n 
(Mrcch.  70,  24);  I.  M.  a/tiu/iä  (Karp.  27,  4);  L.  AMg.  az/mga/ti/zii  = *a//iu- 
kasmin  (Panhäv.  130);  Plur.  N.  Masc.  M.  atrii  (G.  246).  Nach  Vr.  6,  24; 
Hc.  3,  87  wäre  der  N.  Sing,  für  alle  drei  Geschlechter  auch  aha\  aha  puriso, 
aha  7/iahilä,  aha  va/iam.  In  den  beiden  ersten  Beispielen  aus  der  Litteratur, 
die  Hc.  zum  Beweise  heranzieht  und  die  sich  belegen  lassen  (=  G.  892  und 
R.  3,  16)  ist  aha  = atha,  ebenso  in  allen  Stellen  in  G.  (s.  v.  ekat)  und  H. 
(s.  V.  aha),  wo  die  Scholiasten  es  = ayam,  iyatti,  esa,  esä,  asau  fassen,  so 
dass  bis  jetzt  die  Annahme  eines  Pronomens  aha  nirgends  nötig  ist.  KT. 
3,  58  hat  den  N.  Sing,  aho,  der  = asau  nach  § 264  sein  kann.  In  A.  lautet 
der  N.  Acc.  Plur.  oi  (Hc.  4,  364);  es  ist  = *ave  vom  Stamme  ava-,  der  in 
den  eranischen  Sprachen  gebräuchlich  ist.  — Über  L.  Sing,  aanwii,  ia/zwii 
s.  S 429. 

S 433.  Alle  übrigen  Pronomina  werden  nach  § 424.  425  flectirt.  Man  sagt 
also  z.  B.  im  Sing.  Abi.  M.  parähi/nto  = parasmät  (G.  973),  AMg.  sawäo  = 
sarvas/ziät  (Süyag.  743),  und  so  auch  im  Femin.  (Ayär.  i,  i,  i,  4);  Femin. 
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AMg.  annayarlo  (Äyär.  i,  i,  i,  2.  4);  im  L.  JM.  annafnfni  (Äv.  25,  5;  Sagara 
10,  15),  S.^  aunassim  = anyasvim  (Mahäv.  98,  14;  Mälatlm.  in,  7;  Ratn. 
298,  24);  S.  kadarassim  = katarasmin  (Anarghar.  271,  9),  aber  AMg.  kaya- 
ramsi  (Vivähap.  227)  und  kayara7n?ni  (Ovav.  § 156 ff.);  S.  kadci7nassim  = 
kata77ias77ii7i  (Vikr.  35,  13);  S.  avarasshn  = aparas77Ü7i  (Cait.  40,  10);  S.  pa- 
rassi/n  = paras77ii7i  (Lalitav.  567,  18),  aber  AMg.  para7nsi  (Süyag.  750),  JS. 
para77i77ii  (Pav.  387,  25);  AMg.  sa77jsi  = svas77im  (Vivähap.  1257)  neben  Abi. 
säo  = svät  (Vivägas.  84);  AMg.^auch  a7i7iayare  = a7iyataras77iin  (Ovav.  § 157). 
Plur.  Acc.  PG.  AMg.  a7me,  JS.  S.  a7i7je  = a7iyän  (PG.  5,  6;  7,  43;  Ayär.  i,  i, 
6,  3;  I,  I,  7,  2;  Pav.  383,  24;  Bälar.  229,  9);  Abi.  AMg.  kayarehwito  = kata- 
rebhyah  (Pannav.  160  ff;  Vivähap.  260.  262.  460.  1057  f),  saehiTji  — svakebhyah, 
savvehi77i  = sarvcbhyah  (S  369);  G.  AMg.  JM.  a7i7iesi7/i  = a7iyesä77i  (Äyär.  1,1, 
G 4-  7,  i;  I,  5.  6,  i;  i_,  7;  2,  3;  I,  8,  i,  16;  Süyag.  387.  663;  Näyädh.  1138. 
1140;  Kappas.  § 14;  Av.  14,  7);  AMg.  JM.  savvesbn  = sarvesä77i  (Ayar.  1,1, 
6,  2;  I,  2,  3,  4;  I,  4,  2,  6;  I,  6,  5,  3;  Uttar.  625.  797;  Äv.  14,  18);  ÄMg.  JS. 
paresi7/i  = paresä77i  (Uttar.  625.  797;  Pav.  385,  65),  aber  M.  a/i7iä7ia77i  (Mudrar. 
83,  3;  Karp.  I,  2),  auch  Femin.  S.  (Priyad.  24,  8);  S.  savvä/ja77i  (Vikr.  83,  8); 
avaräna/n  = aparesä77i  (Mrcch.  69,  10).  Nach  Hc.  3,, 61  werden  a/mesiin, 
savvesi77i  auch  für  das  Femin.  gebraucht,  und  so  hat  JS.  savvesvn  itthuia77i  — 
sa7~väsä7)i  str~mä77i  (Kattig.  403,  384).  Die  regelrechten  Formen  in  ÄMg.  JM. 
sind  a/j7iäsi7n,  savväshn.  L.  Plur.  in  Ä.  ist  a/i7ia/n  (Hc.  4,  422,  9).  Über  kali 
s.  S 449. 

§ 434.  Von  Nominen  werden  ät77ia7i  (§  401)  und  bhavat-  (§  396)  wie 
im  Skt.  gebraucht.  Von  den  pronominalen  Ableitungen  auf  -lya  erwähnt  Hc. 
2,  147  77iaTa  = 77iadiya.  Dafür  tritt  sonst  kera,  keraa,  keraka  ein  (§  176). 
Ohne  Epenthese  wurde  kä7-ya  zu  *kära,  und  daraus  sind  in  Ä.  entstanden 
77iahära,  7/iakäraü  — */7iahakära  aus  dem  G.  Sing.  77iaha  (§  418)  + kära 
(Hc.  4,  351.  358,  I.  434)  im  Sinne  von  77iadiya,  ebenso  tuhära  = Ivadlya 
(Hc.  4,  434),  a77ihära  = asTTtadiya  (Hc.  4,  345.  434).  A.  ha77iära  (Pihgala 
2,  121),  metri  causa  auch  ha77i77iära  (Pihgala  2,43)  ist  aus  a77ihära  entstan- 
den auf  dem  Wege  *mhära  (§  141),  "^77iahära  {$  132),  ha77iä7-a  (§  354). 
Ä.  tohara  = yup7täka77i  (Pihgala  2,  25)  steht  metrisch  für  ’^tohära  und  ist 
entstanden  aus  tu77ihä/'a,  *tö77ihära  (§  125),  *töhära,  tohära  (§  76.  89.  127), 
genau  wie  koha/idl  aus  kuwiä/jdt  (§  127).  Über  die  Ableitungen  zm{ -drs, 
-drsa,  -drksa  s.  § 121.  122.  245.  262,  über  etäa,  ittia,  ettila,  eti7ila,  tettia,  iittia, 
etttila,  tettula,  jettia,  j ittia,  jettila,  jettula,  kettia,  kittia,  kittila,  kcttula  s.  § 153, 
über  A.  säha  = sas'vat  § 64.  262,  über  AMg.  evaiya,  kevdiya  § 149.  A.  evadu 
im  Sinne  von  iyat  (Hc.  4,  408)  ist  = *ayavadra  = JM.  eva(ida  (§  149),  wie 
kevadu  (Hc.  4,  408)  = *kayavatira.  Analogiebildungen  sind  j evadu,  tevadu 
(Hc.  4,  395,  7.  407).  Mrcch.  164,  5 ist  für  Mg.  evaddhe  zu  lesen  evadde. 


C.  DIE  ZAHLWÖRTER. 

§ 435.  7 ist  in  allen  Dialekten  ekka  = eka  ($  91),  Femin.  i’kkä,  in 

AMg.  JM.  häufiger  ega.  Es  wird  nach  der  pronominalen  Declination  flectirt.  So 
Sing.  L.  M.  ekka7/i7/ii  (G.  153.  441;  H.  827),  sehr  selten  ekke  nach  der  Nomi- 
naldeclination  (H.  846),  AMg.  ega7/isi  (Vivähap.  1394  ff.);  AMg.  JM.  ega77wii 
(Pannav.  521 ; Erz.  2,  21),  AMg.  JM.  ega77i77ii  (Vivähap.  922  h 928.  931.  iö58f 
1736.  1752;  Äv.  IO,  22;^  II,  12.  18;  17,  22;  19,  9.  18;  22,  IO  u.  s.  w.);  JM. 
ekka77i7Tii  (Äv.  27,  19);  S.  ekkasshn  (Karp.  19,  7);  Mg.  lkkasÜ77i  (Mrcch.  81, 
13);  Ä.  ekkahi  (Hc.  4,  357,  2),  auch  als  Femin.  (Hc.  4,  422,  9);  Plur.  N. 
Masc.  M.  JM.  ekke  (G.  721.  866.  909;  Kk.  273,  23);  AMg.  ege  (Ayär.  i,  i,  2, 
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2.  3,  4.  4,  6;  Suyag.  74.  204.  240.  438.  597;  Uttar.  219;  vgl.  § 174);  G.  Masc. 
AMg.  egesim  (Ayär.  i,  i,  1,1.  2;  i,  i,  2,  4;  i,  2,  i,  2.  4;  i,  2,  3,  3 u.  s.  w.; 
Süyag.  46.  81)  und  ^gesi  (Süyag.  19.  35.  74).  Von  weniger  häufigen  Formen 
seien  noch  erwähnt  Sing.  I.  AMg.  ekkenam  (VivahaiL  258  ff.),  JM.  egenam 
(Äv.  33,  24);  G.  Mg.  ekkäha  (Mrcch.  32,  4).  Aus  JS.  Dh.  ist  zu  belegen 
ekkam  (Kattig.  403,  370.  377;  Mrcch.  30,  5).  Vor  andern  Zahlwörtern  er- 
scheint als  Stamm  ekka'“ , AMg.  JM.  auch  ega”-,  aber  ekkä” , AMg.  JM.  auch 
egä°,  A.  eä°,  cggä°  in  ekkärasa,  AMg.  JM.  egärasa,  k.  eäraha,  cggäraha  (ii), 
ekkärasama  (der  ii.)  (§  443.  449);  AMg.  ekkänaüim  (91)  (§  446).  Das  ä ist 
nach  § 70  zu  erklären.  In  PG.  findet  sich  a7ieka  (6,  10),  in  dem  k nie  ver- 
doppelt wird:  M.  S.  atjea  (G.  H.;  Mrcch.  28,  8;  71,  16;  73,  8),  AMg.  JM. 
anega  (Vivähap.  145.  1285;  Näyädh.;  Kappas.;  Erz.;  Kk.);  JM.  aneya  (Erz.); 
AMg.  ’nega  (§171);  S.  aneaso  = anekasah  (Sak.  160,  3);  AMg.  ’negaso 

($  171)- 

§ 436.  2 lautet  im  N.  Acc.  t^c>,  duve,  be,  Neutrum  dÖnui,  dunni,  benni, 

binni  (Vr.  6,  57,  wo  dotti-,  C.  i,  lo»  p.  41;  Hc.  3,  119.  120;  KT.  3,  85.  86;  Mk. 
fol.  49)  h do  = dvau  und  duve^  be  = dve  (Neutr.)  sind  alte  Duale,  die  aber 
als  Plurale  flectirt  und  gebraucht  werden.  N.  Acc.  do  ist  häufig  in  M. 
(G.  H.  R.),  AMg.  (Uväs.  s.  v.  dtr,  Kappas,  s.  v.;  Weber,  Bhag.  i,  424),  JM. 
(Erz.)^;  auch  in  A.  nachweisbar  (Pifigala  i,  5),  und  in  D.  (Mrcch.  loi,  13), 
in  S.  Mg.  bisher  nicht  zu  belegen.^  S.  do  vi  (Präs.  84,  4;  Bälar.  216,  20; 
246,  5)  ist  falsch  für  duve  vi,  wie  Sak.  106,  i steht,  do  wird  für  alle  Ge- 
schlechter gebraucht.  Als  Femin.  steht  es  z.  B.  M.  do  tinni  \mahiläo^  (H. 
587),  do  tinni  rehä  = dviträ  rekhäh  (H.  206);  AMg.  do  gu/iäo  = dve guhe,  do 
devayäo  = dve  devate,  do  jnahänaJo  = di'e  mahänadyau,  do  kattiyäo  do  rohinio 
do  tnigasiräo  do  addäo  = dve  kärttikycfu  dve  rohinyau  dve  mrgasirasl  dve  ärdre 
(Thän.  73.  75.  76.  77.  79.  81),  do  disäo  = dve  disau  (Acc.;  Thän.  55);  als 
Neutr.:  M.  do  vi  dukkhäi  = dve  api  duhkke  (H.  24);  AMg.  do  do  payäni  == 
dve  dve  pade  (Thän.  27),  do  sayäi/n  = dve  säte  (Samav.  157),  do  khuddäim 
bkavaggahanähn  saniayünäim  = dve  kstidre  bhavagrahane  samayonc  (Jiv.  1027. 
II 10),  do  nämadhejjä  = dve  nämadheye  (Ayär.  2,  15,  15).  Es  erscheint  auch 
am  Anfänge  der  Composita:  M.  doangulaa  — d7yangulaka  (H.  622);  AMg. 
JM.  domäsiya  = dvimäsika  (Ayär.  2,  i,  2,  i;  Süyag.  758;  Vivähap.  166;  T.  4,  6); 
AMg.  dokiriyä  = dvikriyä  (Vivähap.  52;  Ovav.  § 122);  M.  JM.  dojiha  = dvijihva 
(Prabandhac.  289,  i ; Erz.  82,  17),  domuha  = dvinmkha  (Erz.  39,  21),  dovayana 
= dvivadana  (Hc.  i,  94;  Erz.  39,  13).  So  auch  doghatta  (Elefant;  Päiyal.  9; 
Präkrtamanjarl  zu  Vr.  4,  33;  Erz.  35,  28;  Bälar.  50,  i;  86,  12),  das  Mallikäm. 
55,  7 in  S.  und  144,  10  in  Mg.  dögghatta,  DesTn.  5,  44  dzigghutta  und  Triv. 
2,  I,  30  dugghdtta  lautet  von  g/iatta-,  gJiutta-,  ghötta-  (trinken)^;  do/iada, 
dokala  (§  222.  244)  = *dvihrd^.  Neben  do  findet  sich  in  diesem  Falle  häufiger 
du,  das  ausgegangen  ist  von  den  Compositen,  in  denen  der  Accent  nicht  auf 
der  ersten  Silbe  lag.  So  M.  duuna  — dvigund  (R.  ii,  47);  AMg.  duguna 
(Ayär.  2,  2,  2,  7;  Süyag.  241;  Vivähap.  969);  duäi  = dvijätih  (Hc.  i,  94; 
2,  79);  AMg.  JM.  dupaya  = dvipada  (Ayär.  2,  i,  ii,  9;  Uväs.  § 49;  Kk. 
265,4.5;  in,  511,32);  AMg.  duviha  = dvividha  (Thän.44;  Ayär.  i,  7,  8,  2;  1,8, 
I,  15;  Uväs.),  dukhura  — dvikhura  (Uttar.  1075;  s.  Commentar;  jTv.  75), 
dupakkha  = dvipaksa  (Süyag.  456),  du-y-ähena  = dvyahena  (Ayär.  2,  5,  2,3.4), 
du-y-äham  = dvyakam  (jTv.  261.  286.  295),  duhattha  = dvihasta  (Thän.  208); 
JM.  dugäuya  = dvigavyüta,  du-y-angula  = dvyangula  (Erz.  s.  v.  du).  Neben 
M.  do/iäia,  dohäijjdi  = dvidhäkrta,  dvidhäkriyate  (R.  s.  v.  duha),  AMg.  dodhära 
= dvidhäkära  (Thän.  401)  steht  AMg.  duhä  = dvidhä  (Süyag.  351.  358);  IM. 
duhäia  (R.  8,  106);  AMg.  dtthäkijja>7iäna  (Vivähap.  137);  AMg.  duhao  — 
*dvidkätas  (zwiefach;  in  zwei  Teile;  Ayär.  i,  3,  3,  5;  i,  7,  8,  4;  Uttar.  234; 
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Süyag.  35.  640;  Thän.  186;  Vivähap.  181.  282)  u.  s.  w.  Die  regelrechten 
Fortsetzer  von  dvi  sind  bi  (§  300)  und  di,  das  in  einigen  Worten  stets  er- 
scheint, wie  dia,  JM.  diya  = dvija,  diraa  = dvirada  (§  298),  und  immer  in 
S.  Mg.  ausser  im  Ordinale  (§  449).  S.  dudhä  Sak.  ed.  Böhtlingk  78,  8 ist 
falsch,  ebenso  duunia  (Mallikäm.  224,  5)  für  diunida.  — Das  Neutrum  döijni, 
zuweilen  auch  dunni,  ist  nach  tinni  gebildet Es  wird  auch  mit  Masc.  und 
Femin.  verbunden,  wie  Masc.  M.  dönni  vi  bhinnasarüä  = dväv  api  bhinnasva- 
rüpau  (G.  450),  dönm  vi  bähü  — dväv  api  bähü  (Hc.  3,  142);  AMg.  dÖ7mi 
vi  räyäno  = dväv  api  räjätiau,  dönni  vi  räinam  anlyä  = dväv  api  räjhäjn 
atiikau  (Nirayäv.  § 26.  27),  döjini  purisajäe  = dvau  *purusajätau  (Süyag. 
575);_JM.  munisihä  — dvau  ifiunisitnkau  (T.  4,  4),  te  dönni  vi  (Erz.  78, 

35);  S.  dönni  khattiakumärä  = dvau  ksatriyakumärau  (Präs.  47,  7;  vgl.  48,  4)j 
Femin.  AMg.  dönni  sainga/ianagähäo  = dve  samgrahanagäthe  % 118); 

S.  dönni  kumäfio  = dve  kumäryau  (Präs.  48,  5).  — Zu  do  lautet  der  I.  dohiin, 
dohi  (bei  C.  i,  7 p.40),  auch  im  Femin.,  wie  M. pamtl/ii  do/iim  = panktibhyä/n 
dväbhyäfn  (Karp.  loi,  i);  AMg.  dohiin  ukkhähim  = dväbhyäm  ukhäbhyäm 
(Äyär.  2,  I,  2,  1);  JM.  dohi  vi  bähähim  = dväbhyäm  api  bähäbhyäm  (Dvär. 
507,  33).  — Der  Abi.  ist  nach  Hc.  3,  119.  130  dohimto,  dosunito,  nach  C.  i,  3 
p.  39  dohimto,  nach  Mk.  fol.  49  dosunito.  — Im  G.  haben  die  Zahlwörter  von 
2 — 19  nach  Vr.  6,  59;  Hc.  3,  123,  nach  Hc.  auch  kati,  nach  C.  i,  6 die 
Zahlwörter  überhaupt,  nach  Kl.  3,  89  die  Zahlwörter  2 — 4,  die  Endungen 
-nha -nham.  So  M.  AMg.  JM.  dönha,  dönham  (auch  Äyär.  2,  7,  2,  12;  Thän. 
47.  67.  68;  KI.  10),  auch  im  Eemin.  AMg.  täsim  dÖnham  (so  richtig  im 
Commentar;  Text  dunhini)  = tayor  dvayoh  (Uttar.  661).  In  S.,  und  wahr- 
scheinlich auch  Mg.,  ist  die  Endung  dagegen  -nnam,  entsprechend  dem  Lena- 
dialekt  und  PäliS;  dönnani  (Sak.  56,  15;  74,  7 [Femin.];  85,  15  [Femin.]; 
Venls.  60,  16  [so  mit  der  v.  1.  für  dohinam  zu  lesen];  62,  8;  Mälav.  v.  1.  zu 
77,  20  [Femin.],  wie  sich  auch  in  M.  öfter  als  v.  1.  findet  (H.  s.  v.  dö),  und 
Mk.  fol.  49  die  Handschriften  geben.  Während  dönnam  der  Analogie  von 
tinnam  = trinäm  gefolgt  ist,  scheint  die  Endung  -nham  aus  einer  Vermischung 
der  nominalen  Form  *donam  und  der  pronominalen  *dosam  entstanden  zu  sein, 
da  sie  ein  *dvaumäm  voraussetzt.  — Der  L.  ist  dosum,  dosu  (bei  C.  1,3  p.  39), 
auch  JS.  (Kattig.  402,  359),  und  im  Femin.,  wie  M.  dosum  dokandalisuni  = 
dvayor  dohkandalyoh  (Karp.  95,  12),  A.  duhü  (Hc.  4,  340,  2). 

I Diese  Citate  gelten  für  alle  Casus,  wenn  nichts  bemerkt.  Im  Texte  von  Kl. 

steht  3,  85  donhi,  3,  86  dont-,  be  fehlt.  — 2 Pischel  zu  Hc.  4,  10;  auch  Kl.  4,46. 

— 3 Lüders,  ’GN.  1898,  2 ff.  — 4 Pischel,  KZ.  35,  144.  — 5 Pischel,  KZ.  35, 

144  f. 

§ 437.  duve  = dve  wird  in  allen  Dialekten  als  N.  Acc.  und  für  alle 
drei  Geschlechter  gebraucht:  M.  (H.  846;  Neutr.);  AMg.  (Äyär.  i,  8,  4,  6 
CÄcc.j;  Süyag.  293  (Äcc.).  620.  853.  972;  Uttar.  200;  Samav.  238;  Kappas. 
Th.  § 4;  Uväs.  s.  V.  du),  als  Femin.  bhajjä  duve  = bhäryä  dve  (Uttar.  660); 
JM.  due  vi  (Äv.  8,  49);  duve  vi  (Erz.  21,  6);  duve  janä  (Äv.  19,  10);  duve 
corasenävdino  — dvau  corasenäpati  (Erz.  13,  4);  Ä.  dui  (Pihgala  i,  31.  42). 
Während  es  aber  in  diesen  Dialekten,  namentlich  in  M.  Ä.,  im  Vergleich  zu 
do  nicht  häufig  ist,  ist  es  die  alleinige  Form  in  S.  und  Mg.  So  S.  Masc. 
(Mrcch.  24,  15;  Sak.  24,  i;  41,  i;  Vikr.  21,  19;  Mälav.  17,  8;  18,  22;  30,  i; 
Mälatün.  358,  i;  Viddhas.  66,  i;  Mallikäm.  223,  5;  227,  12;  250,  i;  Käleyak. 
25,  20),  Femin.  (Viddhai  44,  7),  Neutr.  (Mrcch.  61,  10;  Mälav.  54,  7),  Masc. 
oder  Neutr.  (Mrcch.  153,  18;  Vikr.  10,  3);  Mg.  (Mrcch.  81,  13;  Äcc.  Neutr.). 
Davon  bildet  S.  auch  den  I.  duvehim^  (Mrcch.  44,  i;  51,  23;  327,  3;  Mudrär. 
232,  "])  = *dvebhih,  den  G.  duvenani  Sak.  ed.  Böhtlingk  38,  5;  45,  23;  53,  19 
[die  kaschmirische  Rec.  hat  aber  dönham,  die  bengal.  dönnan^-,  Mallikäm. 
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102,  6;  Käleyak.  21,  i;  23,  ii),  den  L.  duvesu  (Mallikäm.  335,  10).  — be 
findet  sich  in  PG.  6,  14.  20.  31.  39,  selten  in  M.  (H.  752),  in  AMg.  am  An- 
fänge von  Compositen  wie  beindiya,  bSndiya  — dvJndriya  (§  162),  bedo?}iya  — 
dvidronika  (Uväs.  § 235);  in  JS.  (Kattig.  399,  310;  Acc.);  in  A.  (Hc.  4,  439; 
Pingala  i,  9.  68);  in  A.  verkürzt  als  bi  (Pingala  i,  153).  Das  Neutr.  dazu  ist 

binni  (C.  i,  10^  p.  41;  Hc.  3,  120;  A.  Hc.  4,  418,  i;  Pingala  i,  95).  Nach  C. 

I)  3 P-  391  1)6  P-  40;  1)7  P-4°;  Hc.3,119  wird  be  flectirt:  I.  behi^  Abi.  behhnto, 
G.  batham,  L.  besu,  besum.  A.  hat  I.  biht  (Hc.  4,  367,  5),  G.  bihü  (Hc.  4, 
383,  i),  L.  belli.  (Hc.  4,  370,  3).  Entsprechend  Skt.  dvä^  steht  bä°  vor 

andern  Zahlwörtern,  z.  B.  'm  Xlsig.  bärasa  (12),  bävisa/n  (22),  bäyälisam  (42), 

bävattarini  (72).  Vgl.  § 443  ff- 

§ 438.  3 ist  im  N.  Acc.  Masc.  und  Femin.  tao  trayah,  Neutr.  tiniii 

= trlni,  mit  nn  nach  dem  G.  tiniiam.  Die  Formen  werden  ohne  Unterschied 
bei  allen  drei  Geschlechtern  gebraucht;  tao  wird  von  den  Grammatikern  (Vr. 
6,  56;  Hc.  3,  121;  Kt.  3,  85  [Text  tinhi\,  Mk.  fol.  49  nicht  erwähnt  und  ist 
nur  in  AMg.  nachweisbar;  AMg.  Masc.  (Thän.  iio.  112.  118.  197;  Kappas, 
s.  V.;  Uväs.  s.  V.  ii-,  Süyag.  293  (Acc.)  und  oft);  metrisch  auch  tau  in  taü 
ävänä  = trJiiy  ädänäni  (Süyag.  65);  Femin.  tao  parisäo  = tisrah  parisadab 
(Thän.  138;  jTv.  905.  912.  914.  917);  tao  kammabhümlo  = tisrah  karmabhüm- 
yah  (Thän.  165;  vgl.  176);  tao  antaranaio  — tisro  'ntaranadyah  (Thän.  177); 
tao  uccärapäsavanabhümlo  (Kappas.  S.  S 551  Acc.);  Neutr.  tao  thäuäni  = triiji 
sthänäni  (Thän.  143),  neben  tao  thänäim  (158)  und  tao  thänä  (163.  165); 
tao  pänagäim  = ttäni  pänakäni  (Thän.  161.  162;  Kappas.  S.  § 25);  tao 
vatthäim  = trlni  vasträni,  tao  päyäim  — trlni  päträni  (Thän.  162).  Ebenso 
wird  tinni  in  allen  Dialekten  gebraucht:  M.  tinni  rehä  = tisro  rekhäh,  tinni 
\mahiläi^  (H.  206.  587);  Neutr.  (R.  9,  91);  AMg.  Masc.  tinni  purisajäe  = trln 
*purusajätäii  (Süyag.  575);  jämä  tinni  = yämäs  trayah  (Ayär.  i,  7,  i,  4);  tinni 
älävagä  = traya  äläpakäh  (Süyag.  814.  815  \°nn°])',  inte  tinni  nämadhejjä  = 
imäni  trlni  nämadheyäni  (Äyär.  2,  15,  15);  tinni  vi  uvasaggä  = trayo  ’py  upa- 
sargäh  (Uväs.  § n8);  tinni  vaniyä  = trayo  vanijah  (Uttar.  233);  Femin. 
tinni  payadlo  = etäs  tisrah  prakrtayah  (Uttar.  970);  tinni  lessäo  = tisro  lesyäh 
('l'hän.  26),  tinni  sägarovamakodäkodlo  = tisrah  sägaropaniakotäkotyah  (Thän. 
133);  Neutr.  (Äyär.  i,  8,  4,  5;  p.  125,  26;  Süyag.  778;  Samav.  157;  Vivähap.  90; 
Kappas.  § 138.  Th.  § i);  JM.  Femin.  tinni  dhüyäo  = tisro  duhitarah  (Av. 
12,  i);  tinni  bherlo  — tisro  bheryah,  tinni  vi  goslsacandanamalo  devayäparigga- 
hiyäo  = tisro  ’pi  goslrsacandanamayyo  drvatäparigrhltäh  (Av.  34,  7.  8);  Neutr. 
täni  tinni  vi  = täni  trlny  api  (Erz.  37,  ii);  S.  Masc.  tinni  purisä  = trayah 
purusäh,  ede  tinni  vi  = ete  trayo  ’pi,  ede  kkhu  tinni  alamkärasamjoä  — ete 
khalu  trayo  ’ latnkärasamyogäh,  tinni  rääno  = trayo  räjänah  (Mudrär.  39,  3; 
72,  i;  108,  9;  204,  4),  ime  tinni  niiahgä  — ete  trayo  mrdangäh,  bälataruno 
tinni  = bälataravas  trayah  (Karp.  3,  2;  62,  3);  Femin.  tinni  äidlo  = tisra 
äkrtayah  (Sak.  132,  6);  JS.  Neutr.  (Kattig.  402,  363);  A.  do  tinni  vi  = dvau 
trayo  ’pi,  tinni  rehäim  — tisro  rekhäh  (Pingala  i,  5.  52).  — Der  I.  ist  tlhim 
(Vr.  6,  55;  C.  i,  7 p.  40;  Hc.  3,  118;  Kl.  3,  84;  Mk.  fol.  49;  G.  265;  Kappas. 
§ 227;  Näyädh.  1026;  Uttar.  987),  öfter  in  AMg.  JM.  als  tihini  herausgegeben 
(Süyag.  97;  Äyär.  2,  i,  2,  i;  Thän.  114.  116.  117;  Samav.  232;  Ovav.  § 136; 
Erz.  49,  22),  eine  Eorm,  die  wohl  nur  metri  causa  in  Versen  richtig  ist,  wie 
in  Ä.  (Hc.  4,  347);  vgl.  aber  caiihini  § 439.  — Abi.  tikimto  (C.  i,  3 p.  39; 
Hc.  3,  118;  Mk.  fol.  49),  nach  KT.  3,  84;  Mk.  fol.  49  auch  tlsunito.  — Für 
den  G.  lehren  Vr.  6,  59;  C.  i,  6 p.  40;  Hc.  3,  118.  123  tinham,  tinha,  und  so 
tinhain  in  AMg.  JM.  (Thän.  125;  Ayär.  2,  7,  2,  12;  Vivähap.  53.  140;  Kappas. 
§ 14;  Erz.  28,  2i);  auch  als  Femin.  ÄMg.  pasatthalesäna  tinham  pi  = pra- 
sastalesyänäni  tisrnäm  api  (Uttar.  986  f.);  JM.  tinham  parisäna  — tisrnäm 
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parisadätn  (Kk.  275,^31).  Mk.  fol.  49  lehrt,  wie  es  scheint,  tinnavi  = tnnä??i, 
eine  Form,  die  in  S.  Mg.  zu  erwarten  ist  (§  436).  — L.  M.  tisu  (Vr.  6,  55; 
C-  I,  3 p.  39;  Hc.  3,  118;  R.  8,  58),  auch  tisum  (C.  i,  3 p.  39),  und  metri 
causa  tisu  (Hc.  3,  135).  — Am  Anfänge  von  Compositen  erscheint  in  allen 
Dialekten  ti°,  in  AMg.  auch  te°  — traya-  in  teindiya,  tendiya  — trlndriya 
(§  162),  und  vor  andern  Zahlwörtern  wie  teraha  = trayodas’a,  tevisam  = 
trayovimsati,  tettlsa  — trayastrims'at,  teälisä  = trayascatvärimsat  u.  s.  w.  (§  153). 
AMg.  hat  auch  täyattisä  (33;  Kappas.;  Thän.  125)  und  tävaitlsä  (Vivähap. 
218),  und  die  33  Götter  werden  in  AMg.  JM.  als  täyattlsagä,  tävattisayä, 
tävattisagä  = trayastrunsakäh  bezeichnet  (Kappas.  § 14;  Vivähap.  215.  218. 
223;  Kk.  275,  34).  Sieh  § 254. 

§ 439.  4 ist  N.  Masc.  cattäro  = catvärah  (Vr.  6,  58;  C.  i,  3 p.  39; 

Hc.  3,  122;  Kt.  3,  87;  Mk.  fol.  49;  S.  Uttarar.  12,  7).  Dieselbe  Form  gilt  nach 
den  Grr.  auch  für  den  Acc.  Ebenso  wird  der  Acc.  caüro  = caturah  (C.  1,3 
p.  39;  Hc.  3,  122;  AMg.  Uttar.  768)  in  AMg.  in  Versen  auch  als  N.  gebraucht 
(Hc.  3,  122;  Uttar.  1033;  Vivähap.  82).  Hc.  3,  17  erwähnt  als  N.  Acc.  auch 
caüo,  caüo,  vom  Stamme  caü-.  In  S.  ist  Prab.  68,  7 ein  N.  Femin.  catasso 
(alle  Ausgaben)  edirt,  wofür  wenigstens  cadasso  = catasrah  zu  schreiben  ist. 
Wie  bei  2 und  3 (§  436.  438),  wird  auch  bei  4 fast  immer  das  Neutr.  cattäri 
= cah'äri  (Vr.  6,  58;  C.  i,  3 p.  39;  Hc.  3,  122;  Kl.  3,  87;  Mk.  fol.  49)  in 
Verbindung  mit  allen  Geschlechtern  gebraucht:  Masc.  PG.  cattäri  pattibhägä 
= catvärah  pratibhägäh  (6,  18);  addhikä  cattäri  = ärdhikäs  catvärah  (6,39); 
M.  cattäri  pakkalabaillä  (H.  812);  AMg.  cattäri  älävagä  = catvära  äläpakäh 
(Äyär.  2,  I,  I,  ii;  Süyag. 812);  cattäri  thänä  = catväri  sthänäni  (Süyag. 688); 
cattäri  purisajäyä  — catvärah  *purusajätäh  (Süyag.  626);  ime  cattäri  therä  — 
ime  catvärah  sthaviräh  (Kappas.  Th.  § 5.  ii),  cattäri  hatthi  = catväro  hastinah 
(Thän.  236);  Acc.  cattäri  aganio  = caturo  ’gnin  (Süyag.  274);  cattäri  mäse  = 
caturo  mäsän  (Äyär.  i,  8,  i,  2);  cattäri  mahäsumine  = cahiro  niahäsvapnän 
(Kappas.  § 77;  Näyädh.  § 49);  JM.  mahäräyäno  cattäri  = mahäräjäs  catvärah 
(Erz.  4,  36);  Mg.  cattäli  ime  (Mrcch.  1 58,  4);  Femin.:  AMg.  i7Häo  cattäri  sähäo 
= vnäs'  catasrah  säkhäh  (Kappas.  Th.  § 5);  cattäri  kiriyäo  = catasrah  kriyäh 
(Vivähap.  47);  cattäri  aggamahislo  = catasro  ’gramahisyah  (Thän.  2 28 ff.);  Äcc. 
cattäri  sanjghädio  = catasrah  samghätih  (Äyär.  2,  5,  i,  i);  cattäri  bhäsäo  = 
catasro  bhäsäh  (Thän.  203);  Neutr.  ÄMg.  cattäri  samosaranäni  — catväri 
saf?iavasaranäfii  (Süyag.  445);  cattäri  sayähn  = catväri  s'atäni  (Samav.  158); 
JM.  cattäri  ahguläni  (Erz.  37,  2).  — I.  caühitn  durchweg  in  ÄMg.  (Hc.  3,  17; 
Kt.  3,  88;  Mk.  fol.  49;  Vivähap.  437;  Thän.  207;  Samav.  14;  Uväs.  S 18.  21; 
Ovav.  § 56);  auch  Femin.:  caühiin  padimähiin  (Äyär.  2,  2,  3,  18;  2,  6,  i,  4; 
2,  8,  2);  caühini  kiriyähiin  = catasrbhih  kriyäbhih  (Vivähap.  120  ff);  caühifu 
ukkhähitn  — catasrbhir  ukhäbhih  (Äyär.  2,  i,  2,  i);  caühivi  hirannakodihiin 
°paüttähifH  — catasrbhir  hiranyakotibhih  °prayuktäbhih  (Uväs.  § 17).  In  der 
Prosa  wäre  caühim  zu  erwarten,  das  Sr.  fol.  18  neben  caühi.,  caühi,  caühivi 
anführt.  Äuch  Hc.  3,  17  erwähnt  caühi  neben  caühi.  Vgl.  tihini  § 438.  — 
Äbl.  caühimto  (Mk.  fol.  49),  caüsumto  (KT.  3,  88;  Mk.  fol.  49;  Sr.  fol.  18), 
caüswnto  (Sr.  fol.  18).  — G.  PG.  catunhani  (6,  18),  M.  AMg.  JM.  caünhatn 
(Vr.  6,  59;  C.  I,  6 p.  40  ; Hc.  3,  123  [auch  °vhd\-,  KT.  3,  89;  Äyär.  2,  7,  2,  12  ; 
Kappas.  § IO.  14;  Vivähap.  149.  787;  Erz.  9,  18),  auch  Femin.  eyänam  {eyä- 
sim)  caünham  padimänam  = etäsäni  catasrnäm  pratimänäm  (Äyär.  2,  2,  3,  21; 
2,  5,  I,  9;  2,  6,  I,  7;  2,  8,  6),  poris'inam  caünham  = paurusinäm  catasrnäm 
(Uttar.  893).  Nach  Änalogie  von  dÖnvain,  tinnani  ist  in  S.  Mg.  cadunvam  zu 
erwarten,  wie  Mk.  fol.  49  zu  lehren  scheint.  Beispiele  fehlen.  — L.  ÄMg.  JM. 
caüsu  (Uttar.  769;  Vivähap.  82;  Erz.  41,  35),  caüsum  (Erz.  44,  8),  auch  als 
Femin.  caüsu  vidisäsu  — catasrsu  vidiksu  (Thäp.  259;  jTv.  228;  Vivähap.  925. 
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927);  caüsu  vi  gaisu  = catasrgv  api  gatisu  (Uttar.  996).  Das  zu  erwartende 
caüsu  erwähnt  Hc.  3,  17  neben  caüstc  und  Sr.  fol.  18  neben  caTisum,  caüsum, 
caüsu.  — In  Compositen  erscheint  vor  Vocalen  caür%  wie  AMg.  caüramsa 
= caturasra  (Thän.  20.  493;  Uväs.  § 76),  caüranguli  (Thän.  270),  caürindiya 
(Thän.  25.  122.  275.  322;  Samav.  40.  228;  Vivägas.  50  u.  s.  w.);  M.  caüränana 
(G.);  auch  vor  anderen  Zahlwörtern,  AMg.  caüräslitn  (84;  Kappas.).  Vor 
Consonanten  erscheint  teils  caür°  mit  regelrechter  Assimilation,  wie  M.  caüd- 
disam  = caturdisa7?i  (R.),  AMg.  JM.  caihntuuha  = caturmukha  (Ovav. ; Erz.), 
S.  cadussälaa  = catuhsälaka  (Mrcch.  6,  6;  16,  ii  \°säla\,  45,  25),  cadussa- 
7nudda  = caiuhsamudra  (Mrcch.  55,  16;  78,  3;  147,  17),  teils  wie  M. 

caüjävia  — caturyätna  (H.  R.),  caihnuha  — caturmukha  (G.),  AMg.  caüpaya 
= catuspada  (Ayär.  2,  i,  ii,  9)  neben  caüppaya  (Uttar.  1074;  Uväs.),  A.  caü- 
mu/ia  (Hc.  4,  331),  caüpaa  (Pihgala  i,  118),  D.  ca'üsäara  (Vers;  ISIrcch.  loi, 
12)  = catuhsägara.  Vgl.  § 340  ff.  Beide  erscheinen  auch  vor  anderen  Zahl- 
wörtern; AMg.  caüddasa  = caturdasan  (Kappas.  § 74),  neben  im  Verse 

(Kappas.  § 46^)  und  mit  Contraction  cöddasa  (Kappas.;  Näyädh.),  M.  cödda/ia, 
cöddasT,  wie  auch  cögguna  neben  caügguna  — caturguna,  cövvära  neben  caüv- 
7’ära  = caturvära  u.  a.  (S  166.  443!!).  In  A.  erscheint  co  nicht  nur  am  An- 
fänge von  Compositen,  sondern  auch  selbständig  (Pihgala  i,  65;  vgl.  § 166). 
Das  Neutrum  ist  in  A.  cäri  (Pihgala  i,  68.  87.  102)  aus  cati'äri,  *cätväri  {$  65), 
*cätäri  (§  87),  *cääri  ('S  186),  cäri  ($  165).  Es  wird  auch  als  erstes  Glied 
in  Compositen  verwendet:  cäripäa  = catuspäida,  cäridahä  = caturdasa  (Pihgala 
I,  102.  105.  II 8),  wie  auch  caiiro  in  AMg.  caüropancmdiya  — catuspancen- 
driya  (Uttar.  1059}.  Ein  Stamm  caüra-  liegt  vor  in  AMg.  caüräsliin,  coräslwi 
= caiurasiti,  caüräslitna  = caturas'ita  (Kappas.;  Samav.  139 — 142).  Uber 
cäur°  s.  § 78. 

§ 440.  5 wird  flectirt:  N.  Acc.  AMg.  JM.  S. panca  (Vivähap.  138. 141 ; Thän. 
361;  Kappas.;  Uväs.;  Erz.;  Mudrär.  204,  i);  I.  AMg.  paTicahiin  (Uttar.  374; 
Vivähap.  i2off ; Thän.  353;  Näyädh.;  Uväs.  u.  s.  w.),  A.  pancaht  (Hc.  4,  422, 
14);  G.  AMg.  paücanham  (Hc.  3,  123;  Ayär.  2,  7,  2,  12;  Samav.  16),  A. pan- 
cahä  (Hc.  4,  422,  14);  L.  JM.  pahcasu  (Erz.  p.  xli),  in  Versen  auch  AMg. 
pance  (Uttar.  704).  RämatarkavägTsa  bei  Las.sen,  Inst.  p.  319  Anm.  **  erwähnt 
auch  den  Abi.  pancahhnto,  pahcasumto,  G.  pahcanuam,  L.  pancasum  und  einen 
L.  Femin.  pahcäsum,  Rishikesh  p.  128  auch  Femin.  N.  paucä,  l.  pancähim. 
Am  Anfänge  der  Composita  erscheint  meist  pahca^,  in  AMg.  JM.  auch  pancä° 
in  paticänailhn  (95)  (Thän.  261;  Samav.  1 50.  1 5 1 ; Kk.  263,  ii.  16.  17;  mehr- 
fach falsch  ’^naiiyam')-,  ebenso  in  pancävantiä  (55;  Hc.  2,  174;  DesTn.  6,  27; 
Triv.  I,  3,  105  = BB.  3,  245).  Das  ä ist  nach  § 70  zu  erklären.  In  Verbin- 
dung mit  anderen  Zahlwörtern  erscheint  panca  in  AMg.  JM.  A.  auch  als  pamia 
ipanna),  pa>ja,  panu  (§  273). 

§ 441.  6 sas  wird  nach  § 21 1 zu  cha.  Es  wird  flectirt:  N.  Acc.  AMg.  cha 
(Kappas.  S 122;  Vivähap.  54;  Samav.  159.  163;  Uväs.);  I.  AMg.  chahim  (Süyag. 
380.  844;  Samav.  232;  Thän.194;  Bhag.1,425;  Näyädh.833;  Uttar.  768.  778); 
G.  AMg.  JS.  chanham  (Hc.  3,  123;  Ayär.  2,  15,  16;  Vivähap.  82.  89.  123; 
Uttar.  776.  979;  jTv.  271;  Näyädh.  832.  834.  844;  Kattig.  399,  309),  auch 
chatiha  (Hc.  3,  123);  L.  chasu  (Thän. 27;  Uttar. 987).  Vor  Enclitiken  hat  sich 
der  alte  N.  sat  erhalten:  AMg.  chap  pi  = sad  api  (Ayär.  i,  8,  4,  6;  Nirayäv. 
81;  Vivähap.  798;  Dasav.  639,  2;  Näyädh.  828.  830.  836.  845  ff.),  chac  ceva 
(Uttar.  1065),  chac  ca  (Anuog.  399;  jTv.  914;  jTyak.  61;  Vivähap.  82.  1237; 
Kappas.  Th.  § 7).  RämatarkavägTsa  kennt  nach  Lassen,  Inst.  p.  320;  N.  chä, 
Femin.  chäo-,  l.  c/iaehhn,  Femin.  chaähinr,  chähit/r,  Abi.  chaähimto  (so  zu  lesen); 
G.  chaannatn  (1.  channam)-,  L.  chasu,  (chäsu),  cJnsu.  Als  erstes  Glied  von 
Compositen  erscheint  selten  cha°,  wie  JM.  chakhand^  (Erz.  18,8;  wohl  falsche 
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Lesart  für  chakk/ianda),  meist  sat°,  vor  Vocalen  als  chad°,  Avie  chadakkhara 
= sadaksara  (Skanda;  DesTn.  3,  26),  AMg.  auch  sad°  in  sadatigavl  = sadari-  ' 

gavid  (Vivähap.  149;  Kappas.;  Ovav.),  oder  chal°,  wie  chalamsa  = sadasra  ' 
(Thän.  493;  s.  § 240),  vor  Consonanten  mit  regelrechter  Assimilation  (§  270), 

chagguna,  ckaggwiaa  = sadguna,  °gunaka  (Mudrär.  233,  9;  Anarghar.  ^ 
67,  ii);  AMg.  chaddisim  (Vivähap.  97ff.  145);  AMg.  chabbhäya  — sadbhäga 
(Uttar.  1036;  Ovav.  M.  chappaa,  JM.  ckappaya  (C.  3,  3;  Hc.  i,  265; 

2,  77;  G.  H.  Kk.) ; AMg.  chattala  = sattala  (Thän.  495);  M.  A.  chavimuha 
= sanmukha  (Bh.  2,  41;  C.  3,  3.  14;  Hc.  1,25.  265;  Karp.  1,10;  Hc.  4,  331); 

M.  JM.  chammäsa  = saymäsa  (H.  Erz.);  AMg.  chammäsiya  = sqnmäsika 
(Äyär.  2, 1,2,1);  M.  c/iatn7näsia  = satimäsika  ,io-,  82,8);  chacca- 

rana  (Bälar.  66,  7).  Ebenso  vor  anderen  Zahlwörtern:  AMg.  chalasii  (86; 
Samav.  143;  Vivähap.  199);  AMg.  JM.  A.  chaviäsani  (26;  Uttar.  1092;  Erz.; 
Pihgala  i,  68);  AMg.  chattlsanj,  °sä  (36;  Kappas.;  Ovav.;  Uttar.  1043),  chap- 
pannatn  (56;  § 273);  A'Slg.  ckannaüitn  (Samav.  151),  JM.  channar<aT  (Kk.  III, 

514,  24).  Vor  40,  60,  70  tritt  in  AMg.  cJiä'‘  ein  mit  ä nach  § 70:  chäyä- 
lisayi  (46;  Kappas.),  chävatthivi  (66;  Samav.  123),  chävattarim  (76;  Samav. 

133).  A.  hat  chaha  — *sasa  (§  263)  in  chahavisa  (26;  Pihgala  i,  95  [Gold- 
schmidt chavi'lsci\.  97  [Goldschmidt  z’ö?/otw<z])  und  chaha  (6;  Pihgala  i,  96). 

In  Übereinstimmung  mit  Skt.  sodas'a  hat  das  Pkt.  solasa,  A.  solaha  (§  443). 

§442.  7 wird  flectirt:  N.  Acc.  M.  AMg.  JM.  satta  (H.  3;  R.  15,  29;  Äyär. 

2,  I,  1,1,3.  loj  Thän.  445;  Erz.  14,4);  I.  AMg.  satiahim  (Thän.  446);  G.  -\^Ig. 

JM.  JS.  sattayham  (Hc.  3,  123;  Äyär.  2,  i,  ii,  ii  ; Kappas.  § 14;  Vivähap.  26. 

222;  Thän.  445;  Kk.  275,  33;  Kattig.  399,  308),  auch  sattayha  (Hc.  3,  123); 

L.  sattasu  (Thän.  445;  Uttar.  904).  In  der  Composition  erscheint  satta°,  sattä° 

Mg.  satta°  (Mrcch.  79,  13;  Prab.  51,  8).  Über  chattavajiya , chattivayya  = 
saptaparya  s.  § 103.  — 8 wird  flectirt:  N.  äcc.  ÄMg.  attha  (Ovav.;  Kappas.; 
Uväs.),  auch  apha  (Vivähap.  82;  Vers;  Text  atha-,  s.  § 67);  Ä.  auch  atthäi 
(Pihgala  i,  9.  83)  und  atthää  (i,  116);  I.  ÄMg.  atthahiin  (Uväs.  S 27;  Vivä- 
hap. 447;  Uttar.  768;  Thän.  475);  G.  ÄMg.  JM.  atthayhayi  (Hc.  3,  123; 
Kappas.  S 14;  Vivähap.  416.  447;  Erz.  12,  21),  auch  atthayha  (Hc.  3,  123); 

L.  ÄMg.  atthasu  (Vivähap.  416.  417).  In  der  Composition  erscheint  attha’" •. 

ÄMg.  atthaviha  = astavidha  (Uttar.  895);  S.  atthapabttha  = astap7-akostha 
(Mrcch.  73,  2)  und  atthä°\  ÄMg.  JM.  atthävaya  = astäpada  (Ovav.;  Erz.). 

Vor  anderen  Zahlwörtern  steht  attha°  in  ÄlSIg.  atthahattari/y  (78;  Samav.  134. 

135);  JM.  atthatisa7/i  (38),  atthasatthi  (68)  fErz.  p.  xli),  dagegen  atthä°  in 
atßärasa,  ä.  atthä7-aha  (18;  § 443);  ÄMg.  JM.  atthävisa7/i  (28),  atthäva7ina77i 
(58),  atthäyaüwi  (98)  (Samav.  78.  79.  117.  152.  153;  Erz.  p.  xli),  und  adha° 
in  ÄMg.  adhayältsa77i  (48;  Samav.  m),  ÄMg.  auch  adhayäla  (Samav.  210), 
adhasatthi//i  (68;  Samav.  126;  Text  meist  ada°).  So  auch  ä.  aphäisa  (Pingala  i, 

127  [Text,  Bollensen,  Vikr.  549,  Goldschmidt  athäisä\.  144  [Text  athaisa, 
Goldschmidt  atthäisao  für  athaisa  päa  bho  des  Textes]),  aphaälisa  (Text 
athatä°',  48;  Pihgala  i,  95)  neben  atthäisa  (28;  Pihgala  1,64.86)  und  atthä- 
satthä  (68;  Pihgala  i,  106).  Siehe  S 67.  — 8 wird  flectirt:  N.  Äcc.  ÄMg.  JM. 

7iava  (Kappas.  § 128;  Erz.  4,  14);  I.  ÄMg.  7iavahi77i  (Uttar.  998);  G.  ÄMg. 
7iavayha7/i  (Hc.  3,  123;  Äyär.  2,  15,  6;  Ovav.  § 104;  Kappas.;  Näyädh.),  auch 
7iavanha  (Hc.  3,  123).  In  der  Composition  tritt  yava°  ein:  yavayaväyaya 
(G.  426),  ebenso  vor  anderen  Zahlwörtern:  ä.  yai'adaha  (19;  Pihgala  i,  1 1 1); 

ÄMg.  yavayaühn  (99;  Samav.  154).  — 10  M.  dasa  oder  daha,  ÄMg.  JM.  S.  dasa, 

Mg.  Dh.  dasa  (§  262)  wird  flectirt:  N.  äcc.  M.  ÄMg.  S.  (Karp.  12, 7;  Uväs.; 
Samav.  162.  165.  166;  Präs.  19,  5);  falsch  Mg.  daha  für  dasa  (Lalitav.  566, 1 1); 

I.  -'^Mg.  JM.  dasahwi  (Kappas.  S 227;  Erz.  32,  12),  M.  auch  dasahi  (R.  ii, 

31;  15,  81),  Mg.  dasehwi  (Mrcch.  32,  18);  G.  ÄMg.  JM.  dasayha7n  und  dasayha 
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(Hc.  3,  123;  Uväs.  S 275;  Erz.  28,  22),  Mg.  dasänarn  (Mrcch.  133,  20).  In 
AMg.  Uväsagadasänam  (Uväs.  S 2.  91)  liegt  der  G.  zu  dem  Femin.  dasä  = 
*das'ä  vor.  L.  M.  AMg.  dasasu  (R.  4,  58;  Uväs.  p.  168,  7),  CP.  tasasu  (FIc. 
4,  326).  In  der  Composition  erscheint  M.  A.  dasa°  und  da/ia”,  AMg.  JM.  S. 
dasa”,  Mg.  dasa'"  {$  262);  A.  daha°  findet  sich  auch  in  Verbindung  mit  anderen 
Zahlwörtern;  ekkadaha  (ii;  Pingala  i,  114),  cäridahä  und  dahacäri  (14; 
Pihgala  i,  105.  iio),  dahapanca  und  dahapancäi  (15;  Pingala  1,49.106.  113), 
dahasatta  (17;  Pifigala  i,  79.  123),  navadaha  (19;  Pihgala  i,  in). 

§ 443.  Die  Zahlwörter  von  ii  — 18  lauten;  11  AMg.  ckkärasa,  ikkärasa 
(Vivähap.  82.  165;  Kappas.;  Uväs.),  M.  A.  eäraha  (Bh.  2,  44;  Mk.  fol.  19; 
Pihgala  i,  66.  109 — 112)  und  eggäraha  (Pihgala  i,  77.  78.  106.  134),  auch 
gärahäi  (2,  in)  und  ekkadaha  (§442);  CP.  ekätasa  (Hc.  4,  326).  — 12  AMg. 
JM.  JS.  bärasa  (Ayär.  2,  15,  23.  25;  Pannav.  52;  Vivähap.  82;  Uttar.  691; 
Uväs.;  Kappas.;  Erz.;  Kattig.  402,  369;  403,371  [Text,  z/«”]),  Femin.  JM. 
bärast  (T.  6,  7),  und  AMg.  JM.  duvälasa  (§  244);  M.  A.  bäraha  (Bh.  2,  44; 
Mk.  fol.  19;  Pihgala  i,  49.  69  u.  s.  w.).  — 13  AMg.  terasa  (Süyag.669;  Uväs.; 
Kappas.),  Femin.  terast  (Ayär.  2,  15,  4;  Kappas.),  M.  A.  teraha  (Bh.  2,  44; 
Mk.  fol.  19;  Pihgala  i,  9.  n.  58.  66).  — 14  cöddaha  (Hc.  i,  171),  AMg.  JM. 
cbddasa  (Uväs.;  Kappas.;  Erz. und  caüddasa  (Kappas.),  metri  causa  auch 
caüdasa  (Kappas.  § 46 1>),  A.  caüddaha  (Pihgala  i,  133.  134),  a.Mch.  cäuddähä 
(2,  65)  und  cäridahä,  dahacäri  ($  442). — 15  AMg.  Y^\.  pannarasa  {%  273), 
A.  pantiaraha,  wie  Vr.  Hc.  überhaupt  lehren  (§  273),  A.  auch  dahapanca,  daha- 
pancäl  {%  442).  — 16  AMg.  JM.  solasa,  auch  AMg.  solasaxa  (Jiv.  228),  A. 
solaha  (Pihgala  i,  103.  104.  105),  auch  solä  (2,  67.  97).  — 17  AMg.  saiia- 
rasa  (Vivähap.  198;  Erz.),  A.  dahasatta  (§  442).  — 18  AMg.  JM.  atthärasa, 
wie  auch  PC.  6,  34,  A.  atthäraha  (Pihgala  i,  79).  Über  ra  für  da  s.  § 245, 
über  la  für  da  § 244.  Die  Flexion  ist  die  von  dasan  (§  442),  also  z.  B. 
I.  A.  eärahahi  (Pihgala  i,  66  [°hi].  109(1.;  Bot.lensen,  Vikr.  p.  538  eggärahahi), 
AMg.  bärasahim  (Süyag.  790;  Uttar.  1034);  A.  bärahaht  (Pihgala  i,  113); 
AMg.  cöddasahim  (jTv.  228;  Ovav.  § 16,  p.  31,  21);  AMg.  pannarasahini 
(Jiv.  228);  G.  AMg.  duvälasanham  (Uväs.);  AMg.  caüddasanhavi  (Vivähap. 
952),  cöddasanham  (Kappas.);  pannarasanham  (Hc.  3,  123);  AMg.  JM.  sola- 
sanhani  (Vivähap.  222;  Erz.  28,  20),  atthärasanham  (Hc.  3,  123)  und  °nha 
(Erz.  42,  28);  L.  pannarasasu  (Ayär.  p.  125,  33;  Vivähap.  734). 

' Diese  Citate  gelten  auch  für  die  folgenden  Zahlen,  wenn  nicht  andere  Werke 

citirt  werden.  Die  meisten  Zahlwörter  von  li  — 100  sind  in  AMg.  häufig  zu  belegen, 

namentlich  in  Compositen,  ausserdem  zum  Teil  in  JM.  A.  Für  die  übrigen  Dialekte 

fehlt  es  an  Beispielen. 

§ 444.  19  ist  AMg.  egünavisain  = ekonavivisati  (vgl.  § 445;  Vivähap. 

1243;  Näyädh.  § 12),  A.  egünavivisä  (Pihgala  2,  238)  und  navadaha  (§  442). 
Daneben  haben  AMg.  JM.  auch  aünavisal  und  aünavisani  (Uttar.  1091;  Erz. 
XLI).  Dieselben  P'ormen  gehen  in  AMg.  JM.  auch  bei  andern  Zehnern  neben 
einamder  her.  So:  egünapannäsaitna  (der  49.;  Samav.  153)  und  aünäpanna 
(49;  Ovav.  § 163;  Vivähap.  158);  egünasatthim  (59;  Samav.  118)  und  aüna- 
tthim  (Kappas.  § 136;  vgl.  v.  1.);  egünasattarim  (69;  Samav.  126)  und  aüna- 
ttarini  (Kappas.  § 178).  Ferner  sagt  man  AMg.  JM.  aünatisam,  aünattisani 
(29;  Uttar.  1093;  Erz.  p.  XLI)  und  AMg.  egünäsiitn  (79;  Samav.  136),  egü- 
nanaüini  (89;  Samav.  146).  aüna°,  aünä°  (§  70)  kann  nicht  mit  E.  Müller^ 
und  Leumann^  auf  ekotia  zurückgeführt  werden,  sondern  ist  = aguna  ent- 
sprechend dviguna,  triguna  u.  s.  w.,  M.  dmina,  AMg.  duguna  (§  436),  AMg. 
anantaguna  (Vivähap.  1039).  Vgl.  Alt-HindT  agunJs,  gutiis  (19),  Gujaräti  oga- 
nts^,  das  ==  *apagunaviinsati  ist. 

I Beiträge  p.  17.  — ^ Aup.  S.  s.  v.  aünäpanna.  — 3 Hoernle,  Comp.  Gr.  p.  257. 
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§ 445.  Die  Zahlwörter  von  19 — 58  bilden  in  AMg.  JM.  den  N.  als 
Neutra  auf  -am  oder  als  Femin.  auf  -ä,  in  A.  auf  -a,  die  von  59 — 99  als 
Neutra  auf -fw  oder  Femin.  auf-F.  In  den  übrigen  Casus  werden  sie  meist  als 
Femin.  Sing,  flectirt  und  haben,  wie  im  Skt.,  die  gezählten  Gegenstände  ent- 
weder im  G.  Plur.  oder  gewöhnlich  in  dem  entsprechenden  Casus  des  Plur. 
neben  sich.  20  bildet  auch  vlsa'i  = vhnsati  (Kappas.;  Uväs.),  N.  vlsai  und 
z^sa'im  (Erz.  p.  XLI’),  AMg.  aünavlsai  (19),  znsai  (20),  ekkavisat  {21),  pana- 
7üsai  (25),  sattavisal  (27)  (Uttar.  1091  — 1093),  A.  caüvisai  (24;  Pihgala  i,  87). 
Meist  aber  hat  es  sich  nach  den  folgenden  Zehnern  gerichtet  und  bildet 
vlsani  (Kappas.;  Erz.)  oder  7nsä  (Hc.  i,  28.  92;  Erz.),  A.  znsa  (Pihgala  i,  95; 
Hc.  4,  423,  4),  wie  umgekehrt  sich  auch  üsaT  = trimsat  in  AMg.  findet 
(Uttar.  1093),  im  Anschluss  an  Z'isai  = viinsatih.  Treten  andere  Zahlen 
davor,  so  sagt  man:  AMg.  JM.  egavisä,  igavisam  (21;  Uttar.  1092; 

Vivähap.  198;  Erz.);  bävlsam  (22;  Uttar.  1070.  1091.  1092;  Vivähap.  198; 
Erz.),  A.  bäisa  (Pihgala  i,  68);  tevlsatn  (23;  Uttar.  1092;  Samav.  66;  Erz.), 
A.  teisa  (Pihgala  i,  150);  caüz'lsam  (24;  Hc.  3,  137;  Vivähap.  180;  Uttar. 
1092;  Thän.  22),  caihzüsani  (Vivähap.  198;  Erz.),  A.  caüvlsaha  (Pihgala  i,  87 
[so  Goldschmidt]),  covJsa  (2,  291)  und  covisa  (2,  279);  panaz'Tsani,  panuinsavi 
und  piviuz'Jsä  in  panuznsähi  (25;  § 273),  A.  pacTsa  (Pihgala  i,  120);  c/iavz^- 
sam  (26;  Uttar.  1092;  Erz.),  A.  chavvisa  und  chahavlsa  (§  441);  AMg.  saila- 
vlsam  (27;  Uttar.  1093),  und  sattävisain  (Vivähap.  85ff.);  sattäznsä  (Hc.  i,  4); 
A.  sattiYisä  (Pihgala  i,  51.  52.  58);  att/iävJsazn,  °vlsä  (Vivähap.  82),  A.  atthäisa, 
ati/iäisa  (28;  § 442);  aünatisazn,  aünattisam  (29;  § 444).  — ^0  ist  tisam 
(Kappas.;  Näyädh.;  Erz.)  und  tisä  (Hc.  i,  28.  92),  A.  tisä  (Pihgala  i,  51.  60), 
auch  in  tisakkJiarä  = trimsadaksarä  (i,  52),  tisazn  (i,  61).  Die  davor  tretenden 
Zahlen  sind  hier,  wie  bei  allen  folgenden  Zehnern,  dieselben  wie  bei  20  mit 
den  durch  die  Lautgesetze  gebotenen  Veränderungen.  So  battisam  (32;  Vivä- 
hap. 82;  Erz.),  battlsä  (Kappas.),  A.  battisa  (Pihgala  i,  62.  69),  wofür  in  M. 
auch  dosolaha  = dvisodasan  gesagt  wird  (Karp.  100,  8);  tettisam,  tittlsam 
(33;  Kappas.;  Vivähap.  18.  33.  391;  Uttar.  909.  994.  1001.  1070.  1094;  Erz.), 
AMg.  auch  täyattlsä,  AMg.  tävattisaga,  JM.  °ya  (§  438);  cottisam  (34;  Ovav.; 
Samav.  100);  panatisam  (35;  Vivähap.  200);  ckattlsatn,  °sä  (36;  Kappas.; 
Ovav.),  atihattisam  (Kappas.)  und  atthatlsavi  (Erz.).  — 40  cattälisam  (Kappas.; 
Vivähap.  199;  Erz.)  und  cattälisä  (Vivähap.  82),  cäyällsam  (Erz.)  und  contra- 
hirt  cällsa  in  JM.  cälisasähassa  — catvärimsatsähasrya  (Erz.  10,  35),  und  selb- 
ständig in  A.  (Pihgala  i,  153.  155),  eine  Form,  die  in  AMg.  JM.  A.  fast 
durchweg  erscheint,  wenn  andere  Zahlwörter  davor  treten,  wie  A.  iälisa  (41; 
Pihgala  i,  125);  AMg.  JM.  bäyälisain  (42;  Vivähap.  158;  Kappas.;  Ovav.; 
Näyädh.;  Thän.  262;  Erz.);  teälisä  (43;  Hc.  2,  174);  JM.  teyällsam  (Erz.); 
AMg.  caüyälisam  und  coyälisain,  coyällsä  (44;  Samav.  108.  109;  Vivähap.  218; 
Pannav.  105 f.),  A.  caüälisa  (Pihgala  i,  90  [Goldschmidt  pa\ncatälisa^.  97) 
und  coälisaha  (2,  238);  AMg.  panai'älisä  (Pannav.  55),  panayällsam  (45;  Vivä- 
hap. 158;  Samav.  109;  Ovav.);  für  A.  pacatälisaha  (Pihgala  i,  93.  95)  wird 
pacaälisa/n  zu  lesen  sein;  AMg.  c/iäyälisam  (46;  Kappas.);  AMg.  styälisam 
(47;  Vivähap.  653)^;  AMg.  JM.  adhayältsain,  A.  adhaälisa  (48;  §442),  aber 
AMg.  auch  atthacattälisam  (Vivähap.  372);  AMg.  ekkünapanna  (49;  jTv.  62). 
In  Versen  erscheint  in  AMg.  auch  die  abgekürzte  Form  cäll  (Uväs.  § 277,  6), 
und  in  AMg.  JM.  cattä  (Uväs.  § 277,  6;  Erz.),  auch  in  Verbindung  mit  an- 
deren Zahlwörtern,  wie  JM.  bicatta  (Erz.),  und  als  cäla  in  AMg.  igayäla  (Text 
igu°\  Vivähap.  199);  JM.  bäyäla  (42;  Erz.),  A.  beäla  (Pihgala  i,  95);  AMg. 
pauayäla  (45;  Samav.  109);  pauayälasayasahassä  (4,500,000;  Uttar.  1034); 
AMg.  adhayäla  (48;  Samav.  210;  Pannav.  99  \ada”'\;  Vivähap.  290  [ada'^\)-  — 
50  pannäsatn,  pannäsä,  patwä,  in  den  übrigen  Fünfzigern  °paiinam,  ^vatniazii 
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(S  273).  Diese  kurzen  Formen  sind  wohl  aus  paiicämt  ^paTicasat  *pancsat 
I *pancat  (§  81.  148)  entstanden. 

I Dieses  Citat  gilt  für  den  ganzen  Paragraphen,  sowie  für  den  folgenden.  Die 
Angaben  J.vcoBi’s  stammen  zum  Teil  aus  ungedruckten  Quellen  und  können  daher 
von  mir  nicht  durchweg  controlirt  werden.  — 2 Vgl.  sayari  g 446. 

§ 446.  AMg.  sattJmn  (Samav.  118.  119),  im  Compositum  saff/ii: 
satthitanta  (Vivähap.  149;  Kappas.;  Ovav.);  JM.  satt/iiiii,  satt/iJ  (Erz.); 
S.  chatthim  (Acc.;  Mrcch.  54,  16),  wahrscheinlich  mit  der  Mehrzahl  der  MSS. 

’ und  Ausgaben  satthim  zu  lesen;  A.  satthi  (Pihgala  i,  105;  in  Composition 

! 1,61).  In  Verbindung  mit  anderen  Zahlwörtern  wechselt  in  AMg.  JM.  '‘satthim 

I mit  “vatihim  und  °atthim  ($  265):  egünasatthim  und  aünatthim  (59),  iga- 

satthun  und  egatthi“-,  bäsatthim  und  bävatthim-,  tesatthiin  und  trvatthim\  caii- 
satthim,  cosattjn  (Vivcähap.  82)  und  caüvatthi’‘ \ panasatthiin  und  pannatthim 
(Kappas.);  chävatthim-,  sattasatthinr,  acfhasatthim,  atthasatthi“  (Weber,  Bhag. 
I,  426;  Samav.  118 — 126;  Erz.).  — 70  AMg.  JM.  sattarim  und  sattari’‘, 
JM.  auch  °sayari,  sayari^  (SamavL  127.  128;  Prabandhac.  279,  12;  Erz.). 
Über  das  r s.  % 245.  In  Verbindung  mit  anderen  Zahlwörtern  wechselt 
I "sattarim  mit  "hattarim,  "vattarim  und  "attari°\  AMg.  egünasattarim  und 

I aünattarim  (69;  § 444),  ekkasattarim  (Samav.;  Text  eka")-,  bävattarim,  JM. 

auch  bisattari" \ tevattarim-,  covattarim,  JM.  caühattari]  AMg.  pancahattarie 
(Instr.;  Kappas.  § 2),  pannattari  (so  Samav.  dreimal ;.4.  °rim),  JM.  panasa- 
yari  (Prabandhac.  279,  12);  chävattariiir,  sattahattarim\  atthahattarim,  JM. 
atthattari"  (Weber,  Bhag.  i,  426;  2,  248;  Samav.  126 — 135;  Erz.).  In 
findet  sich  ehattari  (71;  Pingala  i,  95.  97.  100)  und  chähattari  (76;  Text 
I che"-,  2,  238).  — 80  AMg.  asiim,  JM.  asu,  asii"  (Samav.  137;  Vivahap.  94. 

i 95;  Erz.).  In  Verbindung  mit  anderen  Zahlwörtern:  AMg.  egünäsiitn  (79); 

I JM.  ehhäsTi;  AMg.  bäsiinv,  AMg.  teslim,  Instr.  auch  teiäsle  (Samav.),  JM.  tesll-, 

1 hCs\.^.  caüräslim,  coräsTim,  coräsl,  caüräsJi",  culäsli"-,  XSig.  pahcäsiim,  chal- 

t asiiin,  sattäslim,  atthäslim  (Samav.  136  — 145;  Kappas.;  Erz.).  In  A.  findet 
I sich  asi  (80),  beäsT  (82),  atthäsi  (88)  (Pingala  i,  81.  98;  2,  238).  — 00  AMg. 
fiaüwi,  JM.  «aÄz  (Samav.  147;  Erz.).  In  Verbindung  mit  anderen  Zahlwörtern: 
AMg.  egünanaüim  (89);  ckkänaüim  (Samav.;  Ttxt  ehä"),  bä",  te",  caü",  pancä", 
channaüim  und  channaül  (Vivähap.  82),  sattänaüi/n,  atthä"-,  JM.  bänauJ,  te", 
pancä"  und  pana" , channaüJ  (Samav.  146—153;  Erz.).  In  A.  findet  sich 
chamiavai  (96;  Pingala  i,  95). 

§ 447.  Die  Flexion  und  Construction  der  Zahlwörter  von  19 — 99  zeigen 
folgende  Beispiele:  AMg.:  N.  teinsam  titthakarä  — trayovimsatis  tirthakaräh 
(Samav.  66);  bäyälisam  suyninä  tisam  mahäsuminä  bävattarim  savvasuminä 
— dväcatvärimsat  svapnäs  trimsati  mahäsvapnä  dväsaptatih  sarvasvapnäh 
(Vivähap.  951  [wo  "vi"];  Näyädh.  § 46;  Kappas.  § 74);  täyattlsä  logapälä  = 
trayastrivisal  lokapäläh  (Thän.  125).  — Acc.  vlsam  väsäim  = vimsatim  var- 
säni  (Uväs.  § 89.  124.  266);  pamiäsani  jofanasahassäini  = pahcäs'atam  yojana- 
sahasräni  (Thän.  266);  paiicänaüUn  (Text  "yam)  joyanasahassäim  = patica- 
navatim  yojanasahasräni  (Thän.  261).  — I.  pancahattarie  väsehim  . . . ekka- 
visäe  titthayarehim  . . . tevisäe  titthayarehim  = pancasaptatyä  varsaih  . . . eka- 
vimsatyä  tirthakaraih  . . . trayovinisatyä  ürthakaraiJy,  tcttlsäe,  sattävannäe 
dantisahassehim  = trayastrimsatä,  saptapahcäsatä  dantisahasraih  (Nirayäv. 
§ 24.  26).  — G.  eesini  tlsäe  jnahäsuminäna/n  = etesäni  trimsato  mahäsrapfiä- 
7iäm  (Vivähap.  951;  Näyädh.  § 46;  Kappas.  § 74);  battlsäe  "sayasähassinaiii 
caüräslie  [so  zu  lesen]  sä7näniyasähasslnatii  täyattlsäe  täyattlsagä/ia7/i  caünha/n 
logapäläna7/i  = dvätri/ns'atah  "satasähasrl/iärn  caturasltyäh  sä/nä7iikasähasrl- 
7iä7/i  trayastri/nsatas  trayastri/nsakänä/n  catur/uhn  lokapälänä/7i  (Kappas.  § 14; 
vgl.  Vivähap.  211).  — L.  tisäe  7tirayäväsasa\asa/iassestt  = tri/nsati  nirayäi'a- 
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sasatasa/iasresu  (Vivähap.  83  ff.)  egavlsäe  savalesu  bävlsäe  parisahe  (metrisch 
für  °hesu)  — ekavi7usatyävi  sabalesu  dvävhnsatyäni  *parTsa/iesu  (Uttar.  907).  — 
JM.  pancanaül  7'äiuavi  und  7-äyä7io  (Kk.  263,  ii.  17).  Seltener  werden  diese 
Zahlwörter  im  Plural  flectirt.  Nach  C.  i,  6 wird,  wie  bei  den  Zahlen  von 
2 — 19  (§  436),  der  G.  auf  -7i/ia7n  gebildet:  vJsa/i/ia7/i,  tisa/jha77i.  AMg.  thmi 
tevatthäu/i  pävädiiyasayäiin  = triiii  trayahmstä7ii  prävädukasatäTii  (SOyag.  778); 
pa7iuvlsä/ii  ya  bhäva7jähi7n  = pancavi7nsaiyä  ca  bhäva7täbhih  (Äyär.  p.  137,  25); 
pancahi/n  chattlsehi/n  anagärasae/ii7/i  ==  pancabhih  sattri77isair  a7iagärasataih 
(Kappas. § 1 82);  JM.  ti7jha7/j  tevatthä/ia7n  7iayarasayä7?a77i  = trayäiiä77i  i/'aya/i- 
sastcmäin  7iagarasat(wä77i  (Erz.  28,  21);  M.  caüssatthisu  suttisu  = catuksastyä/n 
hiktini  (Karp.  72,  6).  Diese  Flexion  ist  die  gebräuchliche  in  A.;  eälsehl, 
bäisehi  (Pihgala  i,  58.  69);  chahavlsaü  (P.  i,  97);  sattäisdi  (P.  i,  60);  pacaäli- 
sa/ii  (P.  I,  93.  95;  s.  § 445);  ehattariu  (Acc.),  ehattarihhn  (P.  i,  95.  100). 
Vgl.  auch  § 448. 

§ 448.  100  ist  M.  saa  (H.  R.),  AMg.  JM.  saya  (Kappas.;  Ovav.;  Uväs.; 
Erz.),  S.  sada  (Mrcch.  6,  6;  151,  22;  Vikr.  11,  4),  Mg.  sada  (Mrcch.  12,  5; 
116,  8;  122,  20;  Venis.  33,  4).  Es  wird  als  Neutrum  nach  der  «-Declination 
flectirt.  Die  übrigen  Hunderte  werden  gebildet,  indem  die  Einer  vor  den 
Plural  von  100  treten:  AMg.  do  sayäwi  (200),  ti/mi  sayäwi  (300),  cattäri 
sayäi77i  (400)  (Samav.  157.158),  panca  sayä  (500;  Kappas.  § 142),  cha  sayäiin 
(600),  auch  cha  sayä  (Samav.  159)  und  chassayä  (Kappas.  § 166);  K.  caüsaa 
(400;  Pihgala  i,  81).  Substantiv  Neutr.  ist  M.  sattasaa  (H.).  — ■ 1000  ist  M. 
AMg.  JM.  JS.  S.  sahassa  (G.  H.  R.;  Kappas.;  Uväs.;  Erz.;  Pav.  380,  12; 
Mrcch.  72,  22;  Prab.  4,  4.  5),  Mg.  sahassa  (Lalitav.  566,  10;  VenTs.  33,  3; 
34,  21;  35,  8).  Es  wird  als  Neutrum  nach  der  a-Declination  flectirt.  In 
AMg.  sagt  man  auch  dasa  sayähii  (Samav.  162)  oder  dasa  sayä  (Kappas. 
§ 166),  wie  für  1100  ekkärasa  sayähn  (Samav.  163)  oder  ekkärasa  sayä 
(Kappas.  § 166),  für  1200  bärasa  sayä,  für  1400  caüddasa  sayä  (Kappas. 
§ 166),  für  1721  sattarasa  ckkavise  joya/iasae  (1721  Yojana;  Acc.;  Vivähap. 
198).  Die  übrigen  Tausende  werden  gebildet  wie  die  entsprechenden  Hun- 
derte: AMg.  do  sahassäi/n  (Samav.  163),  Acc.  duve  sahasse  (Süyag.  940); 
tbuii,  cattäri,  cha,  dasa  sahassäi/n  (Samav.  163- — 165);  aÜ7iatthi7n  sahassä 
(59000;  Kappas.  § 136);  JM.  picttäi_iai/i  satthi  sahassä  (60000;  Sagara  i,  13) 
und  satthÜJi  pi  tiiha  suyasahassä  (7,  7;  vgl.  10,  4;  ii,  5),  G.  satthie  puttasa- 
hassä7ia7/i  (8,  5);  auch  mit  sähassJ  = sähasri,  wie  AMg.  cöddasa  sa77ta/iasä- 
hasslo,  chattisa77i  ajjiyäsähassio,  ti/i7ii  sayasähassto  u.  s.  w.  (Kappas.  § 134 — 137; 
vgl.  § i6iff.;  Vivähap.  287).  Bei  der  Verbindung  der  Hunderte  und  Tausende 
mit  Einern  werden  die  Einer  vorgesetzt  und  zu  einem  Compositum  verbunden: 
atthasaya7)i  =108  (Vivähap.  831;  Kappas.;  Ovav.);  atthasahassa7n  = 1008 
(Ovav.).  Die  Zehner  werden  dahinter  auf  folgende  Weise  ausgedrückt:  tisa77i 
ca  sahassähn  dÖ7uii  ya  aÜ7iäpa7me  joya7iasae  = 30  249  Yojana  (Vivähap.  158); 
sattarasa  ekkavtse  joya7iasae  — 1721  Y.,  cattäri  tise  joya7iasae  = 430  Y.,  dasa 
bävise  jo°  = 1022  Y.,  cattäri  caüvvlse  Jo”  = 424  Y.,  satta  tevise  jo°  = 723  Y., 
ti7i7u  igayäle  jo”  = 1341  Y. , dÖ7mi  Joya7jasahassäi7n  döruji  ya  chalasle  jo”  = 
2286  Y.  (Vivähap.  198.  199),  sJyääsa7n  joyaiiasahassäun  dÖTt/ii  ya  tevatthe 
joyaimsae  = 47  263  Y.  (Vivähap.  653),  auch  mit  uttara,  wie  thpii  joya7iasa- 
hassäwt  döjvii  ya  battisuttare  jo”  = 3232  Y.  (Vivähap.  198);  bäva777iuttara7/i, 
adhayälisuttara7n,  cattällsiittara77i,  atthatisuttara77i,  chattisuttara7n,  atthäiäsutta- 
ra7ti  joyai}asayasahassa7n  = 100052,  100048,  100044,  100038,  100036, 

100028  Y.  (jTv.  243),  und  mit  ca,  wie  chakkodisae pa7}ava/i7ia7n  ca  kodio  — 655 
Koti  (Vivähap.  200).  Überall  liegen  hier  Accusative  vor.  100,000  ist  PG. 
satasahassa  (6,  ii;  7,  42.  48),  AMg.  ega77i  sayasahassain  (Samav.  165)  oder 
egä  sayasähassJ  (Kappas.  § 136);  vgl.  S.  suva/i/iasadasähassio  — suvar7iasatasä- 
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hasrikah  (Mrcch.  58,  4);  AMg.  JM.  auch  hxkkham  = laksam  (Kappas.  § 187; 
KI.  12;  Erz.),  Mg.  laskam  (Lalitav.  566,  1 1 ).  — 1,000,000  = AMg.  dasa 
sayasahassäiin  (Samav.  166),  Mg.  daha  (falsch  für  dasd)  laskäim  (Lalitav. 
566,  ii).  ■ — ■ 10,000,000  kodi  = kotih  (Samav.  167;  Erz.).  Noch  höhere 
Zahlen  bezeichnen  in  AMg.  kodäkodi,  paliovaxnä , sägarovamä,  sägarovaxnä- 
kodäkodi  u.  s.  w.  (Kappas.;  Ovav.;  Uväs.  u.  s.  w.). 

§ 449.  Die  Ordinalzahlen,  deren  Femin.  auf  -ä  auslautet,  wenn  nichts 
bemerkt  ist,  sind:  1.  padhama,  ptcdkama,  padkuma,  pudhuma  (§  104.  221). 
AMg.  a,\ic\\  pad/iamilhx  (Vivähap.  108.  177.  380)  und  padkatnillaga  (Näyädh. 
624)  mit  Suffix  -i/la  (§  595),  A.  auch pahila,  Y^mm-pa/iUi  (Kl.  5,99;  Prabandhac. 
62,  5;  157,  3 [Text  hier /(7//f|),  wie  in  den  neuind.  Sprachen  (Beames,  Comp. 
Gr.  2,  142;  Hoernle,  Comp.  Gr.  § 118.  400.  401).  Das  Wort  kann  weder 
mit  Beames  auf  *pratkarn,  noch  mit  Hoernle  auf  ^VMg.  padhamida,  *padhdillct 
zurückgeführt  werden,  sondern  setzt  ein  *prathila  voraus.  — 2.  M.  duia,  biia, 
bla,  biijja-,  JM.  duiya,  AMg.  JM.  biiya,  blya\  A.  bla\  AMg.  auch  ditcca,  döcca-, 
S.  Mg.  dudia,  in  Versen  auch  diidia  ($  82.  91.  165.  300).  — 3.  M.  lala,  AMg. 
JM.  tdiya-,  S.  tadia\  AMg.  auch  tacca-,  A.  tla,  tdijji  (Fein.)  (§  82.  91.  165.  300). 
Kt.  2,  36  kennt  auch  tiijja,  das  in  AMg.  addkäijja  {%  450)  vorliegt.  — 4.  M. 
AMg.  JM.  caiätha  (Hc.  1,171;  2,  33;  H.  R.;  Süyag.  606;  Äyär.  p.  132  ff.; 
Uväs.;  Kappas.;  Erz.;  Kk.;  Pingala  i,  105),  nach  Hc.  2,  33  auch  caüttha-,  M. 
auch  cbttha  (§  166;  Hc.  i,  17  i;  H.);  S.  Mg.  caduttha  (Mrcch.  69,  21.  2^2  [vgl. 
V.  1.];  Mg.  169,  7;  Te.xt  überall  cai'r),  D.  caüttha  (Mrcch.  100,  6),  S.  auch 
caduttha  (Sak.  44,  5).  Das  Femin.  ist  M.  JM.  caütt/n,  cötthl  (Hc.  i,  171; 
Erz.  p.  XLII),  AMg.  caütthä  (Ayär.  p.  132  ff).  In  addhuttha  $ 45°)  liegt 

ein  *tuttha  = "^turtha  (vgl.  turya,  tiirlyd)  vor.  — 5.  pancama  in  allen  Dialekten 
(H.;  Kappas.;  Uväs.;  Erz.;  S.  Mrcch.  70,  5.  6;  D.  Mrcch.  100,  7;  A.  Pingala 
I,  59).  Das  Femin.  lautet  auf  -F,  in  AMg.  auch  auf  -ä  (Ayär.  p.  132  ff.)  aus. 

— 0.  ist  in  allen  Dialekten  chattha,  Femin.  °1  (Vr.  2,  41;  Hc.  i,  265;  2,  77; 
Kt.  2,  46;  H.;  Süyag.  606.  686;  Vivähap.  167;  Kappas.;  Uväs.;  Ovav.;  Erz.; 
S.  Mrcch.  70,  22.  23;  Sak.  40,  9;  D.  Mrcch.  100,  7.  8;  A.  Pingala  i,  50),  in 
AMg.  PAmin.  auch  chatthä  (Ayär.  2,  i,  ii,  9)  in  Anlehnung  an  die  vorher- 
gehenden Zahlen.  Für  Mg.  saththa  (sic!)  Prab.  28,  16,  wie  auch  die  ed.  P. 
31,  4 hat,  und  wofür  die  ed.  Bomb.  73,  i sattha,  die  ed.  M.  36,  13  gar  sathi 
liest,  ist  chattha  zu  verbessern.^  Durch  pahcabbhahia  = pahcäbhyadhika  ist 
das  Zahlwort  ausgedrückt  in  M.  Sak.  120,  7.  — 7.  M.  AMg.  JM.  S.  A.  sattama 
(H.;  Uväs.;  Kappas.;  Erz.;  Mrcch.  71,  ii.  12;  Pihgala  i,  59).  — 8.  AMg.  JM.  S. 
D.  atthama  (Vivähap.  167;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Mrcch.  72,  i;  D. 
Mrcch.  100,  6).  — Ö.  AMg.  JM.  xiaxiama  (Uväs.;  Kappas.;  Erz.),  D.  navama 
(Mrcch.  100,  8).  — 10.  M.  AMg.  JM.  dasama  (R.;  Vivähap.  167;  Uväs.;  Erz.), 
Femin.  AMg.  dasaml  (Kappas.).  — Die  Ordinalien  von  11. — 19.  werden  von 
den  entsprechenden  Cardinalien  mit  der  Endung  -7na,  Femin.  -ml  abgeleitet. 
Sie  lassen  sich  bisher  nur  aus  AMg.  JM.  belegen.  So:  11-  AMg.  ekkärasa/na 
(Süyag.  69s;  Vivähap.  167;  Uväs.;  Kappas.).  — 12.  AMg.  JM.  bärasama 
(Süyag.  699;  Vivähap.  167;  Erz.),  AMg.  2Cü.ch._duvälasafna  (Ayär.  i,  8,  4,  7 ; 
Süyag.  699.  758).  — 13.  AMg.  terasama  (Äyär.  2,  15,  22;  Vivähap.  167; 
Süyag.  695;  Kappas.).  — 14.  caüdasama  (Süyag.  758)  und  coddasama  (Vivä- 
hap. 167).  — 15.  pannarasa7ua  (Vivähap.  168).  — 16.  solasama  (Vivähap. 
167).  — 18.  AMg.  aithärasa7na  (Vivähap.  167;  Näyädh.  1450.  1451)  und 
adhärasama  (Vivähap.  1429;  Näyädh.  1404).  — 19.  egü/ia7üsa77ia  (Näyädh. 
S ii),  und  egÜ7iavlsdi77ia  (Vivähap.  1606).  Über  khodasa77ia  (16.)  s.  § 265. 

- 20.  visahna  oder  Visa-,  30.  tisamia  oder  tisa-,  40.  cattällsai77ia-,  49,  aü- 
7iäpanna-,  55.  pan7iapa7inai77ia  (Kappas.);  72.  bävattara,  80.  aslima)  97. 
sattCuiaüya.  Beim  Vortritt  anderer  Zahlen  wird  bald  die  längere,  bald  die 
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kürzere  Form  gebraucht,  wie  23.  JM.  tevisaima  (T.  4,  2);  24.  AMg.  caüvlsaima 
(Vivähap.  167)  und  caüvisa  (Thän.  31);  84.  caüräslima,  85.  pancäsnma 
(Kappas.).  Vgl.  Weber,  Bhag.  i,  426.  — kati  wird  flectirt;  AMg.  JM.  A. 
kai  (Vivcähap.  289.  301.  413  f.  416.  855.  878  ff.;  Erz.  17,  21;  Hc.  4,  376,  i. 
420,  3);  I.  AMg.  kai/lim  (Pannav.  662;  Vivähap.  74.  332);  G.  kdinhain  (Hc. 
3,123);  L.  AMg.  JM.  kdisu  (Paiinav.  521.  530;  Vivähap.  736  f.  1536;  Erz. 
66,  16). 

§ 450.  Zum  Ausdruck  von  ^2  tritt  in  AMg.  addha  oder  addha  = ardha, 
wie  im  Skt.,  vor  das  nächst  höhere  Ordinale  (§  291):  addhäijja  aus  addha 
+ tiijja,  *üjja,  *iijja  = ardhatrtlya  {$  449)  (2 V2 ; Samav.  1 57;  Jiv. 268. 270. 660. 
917.  982;  Näyädh.  347;  Pannav.  51.  55.  81.  6iif.;  Vivähap.  199.  202.  734. 
1786;  NandTs.  198.  200;  Kappas.);  addhuttha  aus  addha + *turiha  = ardha- 
caiurtha  (3^2!  Kappas.);  addhatthama  = ardhästama  (772;  Ayär.  2,  15,6 
[so  zu  lesenj;  Kappas.;  Ovav.);  addhanavama  (8^/2',  Kappas.);  addhachatthehim 
bhikkhäsaehim  (550),  addhäijjäim  °sayäi/n  (250),  addhutthäim  '‘sayäim  (350), 
addhapancamäim  °sayäbn  (450)  (Samav.  156  — 158);  addhachatthäim  joyanäim 
(572  Yojana;  JIv.  231).  172  dagegen  wird  ausgedrückt  durch  divaddha 

(Vivähap.  137.  1123;  Samav.  157;  Jiv.  149;  Pannav.  685  f.  692.  698),  das 
weder  = adhyardha\  noch,  wie  die  Stellung  der  Glieder  beweist,  ==  dvitiya 
+ ardha  ist^,  sondern  = dvikärdha  (§  230).  So  auch:  divaddharn  ^sayatn 
(150;  Samav.  157). 

I Weber,  Bhag.  i,  398.  409.  41 1;  Ernst  Kuhn,  Beiträge  p.  41. — 2 Childers 

s.  V.;  Beames,  Comp.  Gr.  i,  2376;  E.  Müller,  Beiträge  p.  34. 

§ 451.  I x:  ist  in  AMg.  sahn  = sakrt  (§181),  in  JM.  ekkaväram  = 
ekaväram  (Kk.  266,  25;  274,  21)  und  ekkasim  (Sagara  4,  4),  das  bei  Hc.  2, 
162  ekkasi  und  ekkasiam  lautet  und  = ekadä  gesetzt  wird.  Zur  Bezeichnung 
der  übrigen  Multiplicativen  gebraucht  AMg.  khutto  = krtvah  (§  206):  dukhutto., 
dukkhutto  = dvikrtvah  (Thän.  364;  Ayär.  2,  i,  i,  6);  tikhutto^  tikkhutto  — 
Irikrtvah  (Thän.  5.  ii.  17.  41.  60.  364;  Ayär.  2,  i,  i,  6;  2,  15,  20;  Antag.  5. 
II.  17.  41.  60;  Vivähap.  12.  156.  161  u.  s.  w.;  Uväs.;  Kappas.);  sattakkhutto, 
°kJh  (Näyädh.  910.  925.  941;  Jiv.  260.  621),  tisattakkhutto  = trisaptakrtvah 
(Ovav.  § 136;  Vivähap.  230  \ykhu°\.  41 1);  anegasayasahassakkhutto  = aneka- 
satasahasrakrtvah  (Vivähap.  145.  1285);  anantakhutto  (Jiv.  308;  Vivähap.  177. 
414.  416.  418);  evdikhutto  = *evatikrtvah  (Kappas.).  In  M.  lautet  das  Wort 
huitanr.  saahuttam,  sahassahuUa?n  (Hc.  2,  158;  Dhvanyäloka  52,  6).  »Zum 
2.  Male«  heisst  AMg.  döccani,  duccam  (Ayär.  2,  15,  21;  Vivähap.  166.  234. 
235;  Ovav.  § 85;  Uväs.;  Kappas.),  »zum  3.  Male«  taccam  (Vivähap.  166.  234. 
235;  Uväs.).  — Zum  Ausdruck  von  -fach  gebraucht  das  Pkt,  wie  das  Skt, 
bei  Adjectiven  °viha  — °vidha,  bei  Adverbien  °hä  = °dhä\  AMg.  duviha, 
tiviha,  caüvviha,  pancaviha,  chavviha,  sattaviha,  atthaviha.,  navaviha,  dasaviha 
(Uttar.  885 — 900),  duvälasaviha  (Jiv.  44;  Vivähap.  159),  solasaviha  (Uttar. 
971;  Thän.  593  \^dhä\),  atthävisdiviha  (Uttar.  877),  battlsaiviha  (Vivähap. 
234);  JS.  tiviha  (Kattig.  402,  360)  u.  s.  w.;  AMg.  duhä, pahcahä,  dasahä  (Uttar. 
1046.  889.  704),  duhä,  tihä,  caühä,  paiicahä,  chahä,  sattahä,  atthahä,  navahä, 
dasahä,  samkhejjahä,  asamkhejjahä,  anantahä  (Vivähap.  997 — 1012). — AMg.JM. 
egao  (Vivähap.  277.  282.  950;  Av.  46,  24)  ist  = ekatah,  das  häufigere  egayao 
(Vivähap.  137  — 141.  187.  510.  513.  970.  983.  996  ff.  1430.  1434)^  = 
duhao  s.  § 436.  — Wie  im  Skt.  sagt  man  auch  AMg.  JM.  JS.  duga  (Thän. 
568.  569;  Erz.;  Kattig.  403,  371),  duya  (Uttar.  903)  = dvika-,  AMg.  JM.  tiya 
= trika  (Uttar.  902;  Erz.);  chakka  = satka  (Uttar.  904)  u.  s.  w.;  ebenso  JM. 
sahassaso  — sahasrasah  (Sagara  6,5);  S.  aneaso,  AMg.  ’negaso  = anekasah 
(§  435)- 
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D.  DAS  VERBUM. 

S 452.  Das  Verbum  hat  im  Pkt.  noch  grössere  Verluste  erlitten  als  das 
Nomen.  Wie  beim  Nomen  (§  355I,  überwiegen  aus  lautlichen  Gründen  die 
^r-Stämme,  so  dass  die  zweite  Conjugation  in  der  Fle.xion  mit  verhältnismässig 
wenigen  Ausnahmen  der  Analogie  der  ersten  gefolgt_  ist.  Der  Charakter  der 
Classen  ist  dadurch  ganz  verwischt  worden.  Das  Ätmanepadam  ist  nur  im 
Participium  in  allen  Dialekten  häufig;  sonst  ist  es  nur  noch  in  M.  AMg.  JM. 
JS.  etwas  gebräuchlicher,  aber  auf  den  Singular  und  die  3.  Plur.  Indicativi 
Praes.  beschränkt,  in  S.  ganz,  in  Mg.  fast  ausschliesslich  auf  die  i.  Sing.  Ind. 
Praes.  Die  in  S.  sich  findenden  Fälle  sind  meist  formelhafte  Ausdrücke 
iS  457)-  Viele  Verba,  die  im  Skt.  nur  im  Atmanep.  flectirt  werden,  haben  im 
Pkt.  die  Endungen  des  Parasmaip.,  wie  meist  auch  das  Passivum.  Vom  Im- 
perfectum  hat  sich  in  M.  AMg.  JM.  S.  noch  äst,  äsi  = äsit  erhalten,  das  als 

I.  2.  3.  Sing,  und  3.  Plur.  gebraucht  wird,  in  AMg.  ausserdem  noch  abbavi 
(§  5151.  Reste  des  starken  und  J-Aorists,  auch  einzelne  Atmanep.-Formen  in 
häufigem  Gebrauch  (§  517),  finden  sich  in  AMg.  und  bei  Grammatikern  (§  516), 
vom  Perfectum  nur  in  AMg.  (§  518);  der  Conditionalis  ist  ganz  verschwunden. 
Alle  diese  Tempora  werden  umschrieben  durch  Participien  mit  den  Hilfs- 
verben as  oder  bhü  oder  nur  durch  das  Particip.  Praeteriti  Passivi.  Auf  diese 
Weise  bildet  man  auch  ein  Plusquamperfectum  (S  519)-  Es  findet  sich  noch 
das  einfache  Futurum  im  Parasmaip.,  Atmanep.  und  Passiv,  von  den  Verbal- 
nominen der  Infinitiv,  auch  im  Passiv  (§  580),  das  Absolutivum,  das  Parti- 
cipium Praesentis  des  Parasmaip.,  Atmanep.  und  Passivs,  das  Particip.  Praeteriti 
Pass,  und  das  Particip.  necessitatis,  von  Modis  der  Indicativ,  Optativ,  (auch 
Precativ),  Imperativ.  Von  abgeleiteten  Verbalformen  hat  das  Pkt.,  wie  das 
Skt.,  das  Causativum,  Desiderativum,  Intensivum  und  zahlreiche  Denominativa. 
Der  Dual  ist  ganz  verloren.  Die  Endungen  entsprechen,  ausser  in  A.,  im 
allgemeinen  denen  des  Skt.  Abweichungen  ergeben  sich  aus  den  folgenden 
Paragraphen.  Charakteristisch  ist  das  Vordringen  des  Präsensstammes,  von 
dem  alle  Tempora,  die  Verbalnomina  und  das  Passiv  gebildet  werden  können. 
Er  dient  auch  zur  Ableitung  von  Nominen. 


a)  PR.ÄSENS. 

I.  Indicativ  des  Parasmaipadam. 

§ 453.  Die  Flexion  zeigt  das  Paradigma  der  i.  Classe  vatta-  = var/a-, 
im  Skt.  nur  Ätmanepadam: 

Sing.  Plur. 

1.  vattämi  vatlämo 

2.  vattasi  vatfa/ia,  JS.  S.  Mg.  Dh.  vattadha^  P.  CP. 

, , vattatha 

3.  vaitdi,  JS.  S.  Mg.  Dh.  vatßdi,  P. 

CP.  vattati  vattanti. 

In  A.  ist  die  gewöhnliche  Flexion: 

1 . vattaü  vatta  hü 

2.  vattasi,  vatta  hi  vattahu 

3.  vatta'i  vattahi. 

§ 454.  Neben  der  in  allen  Dialekten  ausser  A.  gewöhnlichen  Endung 
-ä?ni  erwähnen  die  Grammatiker  (Vr.  7,  30;  Hc.  3,  154;  Mk.  fol.  51;  Sr.  fol.  47) 
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auch  -a7ni\  jänanii  = jätiävti-,  liha7ni  = Ukhä77ii-,  sahoTni  = sa/ie-,  hasa//ii  = 
hasiwii.  Sie  ist  zu  belegen  in  A.:  kaddha77ii  = karsä77ii  (Hc.  4,  385);  pävaTTii 
= *p7'äpä7ni  = präp7i07iii,  bhä77ia77ii  = bhra7nä77ii  (Vikr.  71,  7.  8),  bka/ja77ii  = 
bha7iii77ii  (Pihgala  i,  153).  Der  Vocal  hat  sich  hier  nach  dem  der  2.  und 
3.  Person  gerichtet.  In  einigen  Fällen  ist,  wie  in  der  i.  Plur.  455),  für 
a eingetreten  i\  M.  jä/ii77ii  = jänä77ii  IH.  902),  a)m/njji/7ii  = UTitmlye  (H.  930); 

pucchbni  = prcckä77ti,  karwii  — *ka7'Ö77ii  = kar077ii  (Vikr.  65,  3;  71,  9). 
Formen  auf  -771/ii  und  -77wii,  die  sich  zuweilen  in  den  MSS.  und  Ausgaben 
finden*,  sind  falsch^,  \\'\q  7jh'ede77ihi  iux  7tivedc77ti  (Näg.  20,  3;  vgl.  20,  loj, 
dem/ii  für  pasäde/7ii  (Näg.  44,  8),  gacha77ihi,  gacc/ia/iTni  für  gacchä77ii  (Mälav. 
5,  5;  Vrsabh.  20,  17).  — In  A.  ist  die  Endung  gewöhnlich  -aü\  kadiihaü  = 
karsäTTii  (Hc.  4,  385),  kijjaü  = kriye  im  Sinne  \on  karisyä77ii  (Hc.  4,  385. 
445)  3)1  Jä7jaü  = jä7iä7/ii  (Hc.  4,  391.  439,  4),  jdijjaü  = vilokye,  dekkhaü  = 
draksyä77ii,  j kijjaü  = kslye  (Hc.  4,  356.  357,  4.  425);  pävaü  = präp7to77ii, 
pakävaü  — *pakväpayä//ii  — pacä77ii , jivaü  =jtz'ä77ii,  cajaü  (Text  tajai'i)  — 
tyajä77ii  (Pihgala  i,  104^;  2,  64);  piävaü  (Text  piyävaü)  = *pibäpayä77ti  — 
päyayä7tii  (Prabandhac.  70,  ii.  13).  Nach  den  Lautgesetzen  des  A.  lässt  sich 
ein  jänaü  nur  auf  ^jä7iaka77i  zurückführen  (§  352).  Zu  *jä7taka77i  sind  die 
von  den  Grammatikern  angeführten  Verbalformen  mit  Infix  ak  zu  vergleichen, 
wie  pacataki,  ja/pataki,  svapitaki,  paikataki,  addkaki,  ekaki,  wozu  eine  i.  Sing. 
yä77iaki  = yä//ii  Aufrecht  aus  KausTtakibrähmana  27,  i nachgewiesen  hatA 
Es  ist  anzunehmen,  dass,  wie  im  Euturum  (§  520),  die  Endung  der  Neben- 
tempora an  die  Stelle  der  Endung  der  Haupttempora  getreten  ist“*. 

I Bollensen  zu  Mälav.  p.  123;  WEBER  zu  Häla  417.  — 2 Bloch,  Vr.  und  Hc. 

p.  47.  AMg.  aTitisäsamml  für  *anusäsatni  = anus'äsmi  Uttar.  790  ist  schwerlich  richtig. 

— 3 ZDMG.  34,  175  f.  — 4 Die  Endung  des  Imperativ  sucht  darin  Hoernle, 

Comp.  Gr.  § 497. 

§ 455.  In  der  2.  Sing.  Indic.  hat  A.  neben  der  Endung  -si  auch  -ki 
(§  264);  77iaraki  = *77iarasi  = 77iriyasc,  ruaki  = Vedisch  ruvasi  ==  rodin, 
lakaki  — labkase,  visürahi  = kkidyase,  lüsaraki  = 7iiksarasi  (Hc.  4,  368.  383, 
I.  422,  2.  439,  4).  In  Mg.  ist  die  Endung  natürlich  -si:  yäs'i,  dkävasi,  paläas'i, 
malikisi,  gascasi  (Mrcch.  9,  23.  24;  10,  3).  — In  der  3.  Sing.  Indic.  con- 
trahiren  in  Versen  AMg.  und  A.  die  Endung  -a'i  nicht  selten  zu  -e  (§  166); 
in  S.  Mg.^Dh.  ist  die  Endung  -di,  in  P.  CP.  -ti:  M.  ^ AMg.  JM.  vattai, 

aber  JS.  S.  vattadi  (§  289);  M.  vaddkai  = vardkate,  aber  S.  vaddkadi  (§  291); 
Mg.  ciläadi  = ciräyati  (Sak.  115,  9);  Dh.  vajjadi  — vrajati  (Mrcch.  30,  10); 
P.  lapati,  gacckati  (Hc.  4,  319).  — Die  i.  Plur.  Ind.  endet  in  allen  Dialekten 
ausser  A.  auf  -7710,  in  Versen  auch  auf  -771U,  und  -771a,  die  Endung  der  Neben- 
tempora (Vr.  7,  4;  Hc.  3,  144.  167;  Kt.  4,  7;  Mk.  fol.  51):  kasäizio,  kasiWiu, 
kasä77ia.  Ausser  in  PG.  vitarä/7ta  (5,  7),  M.  Futur.  dacckä77ia  = draksyä77iak 
(R.  3,  50)  und  in  zrika  = S7/iak  (§  498),  ist  -//la  bisher  nur  als  v.  1.  nach- 
weisbar* und  für  die  Prosa  nicht  richtig.  M.  lajjä77io,  vaccä77io,  ra7/iä7/io 

(H.  267.  590.  8188),  kä77ie77io  = kä77iayä77iak  (H.  417),  im  Passiv  77iusijjä7no  = 
77iusyä77iake  (H.  335);  AMg.  vaddkämo  = vardkäz/iake  (Kappas.  S 9i-  i°6), 
jivä7/io  (Näyädh.  § 137),  äcitt/uwio  — ätistkä77iak  (Söyag.  734),  uvane/710  = 
upa7iayä//tak,  äkärc77io  — äkäraytmiak  (Süyag.  734),  icckä77m  (Uttar.  376), 
acce77iu  neben  accwio  — a7'cayä7nak,  aramiak  (Uttar.  368.  369),  im  Futur. 
dähäviu  = däsyä77iak  (Uttar.  355.  358),  auch  im  Aor.  vucc/ubTiu  = aväis77ia 
(Uttar.  410);  JM.  täle7770  = tädayä77iak  (Dvär.  497,  i),  pecckä77to  = preksä/7iake 
(Äv.  33,  15),  vaccä77io  = vrajä77tak  (Kk.  263,  16;  272,  18),  pajjosave7/io  (Kk. 
271,7);  S.  pavisäTTio  = pravisä7/iak  (Sak.  92,  1),  jä/jä77to  — jänwiak  (§  510), 
sumarä77io  = S77iarä7/iak  (MälatTm.  113,  9),  uvacarä7no  — upacarä7tiak  (Mälatlm. 
232,  2;  Text  tuvarä77ia-,  vgl.  v.  1.  und  ed.  Calc.  1866  p.  91,  17),  vaddkä77to  — 
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vardhämahe  (Mallikäm.  153,  10;  Mahäv.  17,  ii;  [so  zu  lesen;  vgl.  ed.  Bomb. 
38,  3]),  cintemo  = cintayämah  (Mahäv.  134,  ii),  vandämo  = vandäma/ie, 
uvaharämo  — upaharämah  (Pärvatlp.  27,  ii;  29,  13);  D.  bÖllänio  (Mrcch. 
105,  16'.  Die  Form  auf  -m/ia,  die  sich  zuweilen  in  den  Texten  findet,  ^wie 
citthamha  (Ratn.  315,  i),  linnavim/ia,  sampädänha,  pärcmha,  karhnha  (Sak. 
27,  7;  53)  5;  76,  10;  80,  5)  ist  falsch.  Sie  gehört  dem  Imperativ  an  (§  470). 
In  M.  JM.  und  in  Versen  in  AMg.  ist  in  der  nachtonigen  Silbe  ä oft  zu  i 
geworden,  so  dass  die  Endung  dann -2/«ö  ist  (§  108):  ~\l.jampimo  =jdlpämah 
(H.  651);  M.  JM.  namimo  = nänumiah  (G.  35.  969;  Kk.  277,  30);  M.  JM. 
bhtviimo  = bhdnämah  (Hc.  3,  155;  H.;  Prabandhac.  100,  8;  Kk.  266,  14) 
neben  bhanämo  (H.);  M.  AMg.  i-andimo  = vdtidätmxhe  (H.  659;  Nandls.  81); 
pacimo  = pdcämah  (Mk.  fol.  51);  M.  savimo  = sdpämah  (G.  240);  M.  sahüno 
= sdhäviahe  in  visa/iixno  (H.  376);  hasimo  = hdsämah  (Bh.  7,  31).  Ebenso 
M.  gaxnimo  - *gdmäma/i  (H.  892),  jänixno,  na  änimo  = *janäma/y  na  *jänämah 
(H.j,  bharimo  = *bhdrämah  und  santb/iarimo  (sich  erinnern;  H.  s.  v.  sniar\ 
G.  219),  älakk/iimo  = älaksäniahe  (G.  i88j,  und  nach  deren  Analogie: 
pucchinio  = prcchiiniah  (H.  453),  lihimo  = likhämah  (H.  244),  sunimo  = 
= *s'runäma/i  (H.  518,  fälschlich  auch  in  S.  Bälar.  loi,  5).  Die  Grammatiker 
(Vr.  7,  4.  31;  Hc.  3,  155;  Mk.  fol.  51;  Sr.  fol.  47)  kennen  auch  Formen  auf 
-ämu,  -äma,  -imu,  -ima:  padhamu,  padhania,  pacimu,  b/ianamu,  bhanama, 
bhanimu,  b/ianima,  sahaniu,  sa/iania,  sahintu,  sa/iima,  /lasaniu,  /lasatna,  hasimu, 
hasinia.  — In  A.  ist  die  gewöhnliche  Endung  -hü\  lahahü  = lab/iäma/ie, 
cadähü  = äro/iäma/i,  marähü  = mriyämahe  (Hc.  4,  386.  439,  i).  Dieselbe 
Endung  hat  der  Abi.  Plur.  der  ö-Stämme,  wo  sie  auf  -bhyäxn  zurückgeführt 
wurde  (§  369).  Hier  ist  der  Ursprung  ganz  dunkeU.  Daneben  findet  sich 
auch  lahhnu  (Hc.  4,  386). 

I Namentlich  in  S.,  wie  Prab.  68,  8,  wofür  die  ed.  P.  p.  69^^  z/aröTOwra,  die 

ed.  M.  p.  84, 1 5 vasamha,  die  ed.  Bomb.  137, 7 ahivattahmo  liest.  Man  verbessere  vaißmo 

oder  vasä?no\  viraema  — vtracayämah  Sak.  ed.  Böhthn'GK  49,  17;  tuvaräma  Mslatim. 

232,  2 u.  a.  — 2 Unmöglich  ist  die  Erklärung  von  Hoernle,  Comp.  Gr.  § 497  p.  335. 

§ 456.  Die  Endung  der  2.  Plur.  ist  in  M.  JM.  AMg.  -ha,  in  S.  Mg.  A. 
-dha,  A.  -hu  oder  -ha-,  ramaha,  padhaha,  hasaha  (Vr.  7,  4);  hasaha,  vevaha 
(Hc.  3,  143J;  pacaha,  sahkaha  (KT.  4,  6);  hoha  (Mk.  fol.  51);  M.  na  änaha 

— na  jimltha,  decchiha  = drahsyaiha  (R.  3,  13.  23),  taraha  (ihr  könnt;  H.  897); 

JM.  jänaha  (Kk.  273,  44),  kuppaha  — hupyatha,  payacchaha  (Erz.  10,  20; 
15,  36);  AAIg.  äihhhaha,  bhäsaha,  pannaveha  (Ayär.  i,  4,  2,  4);  bhiuhjaha 
(Süyag.  194B  vayaha  = vadatha  (Kappas.;  Ovav.;  Uväs.;  Näyädh.),  ädhäha, 
pariy änaha,  agghäyaha,  uvanUnanteha  (Näyädh.  § 83);  ?>.  pckkhadha  = preksa- 
dhve  (Mrcch.  40,  25;  Sak.  14,  8),  nedha  = Jiayatha  (Mrcch.  16 1,  9)^;  Mg. 
peskadha  (Mrcch.  157,  13;  158,  2;  162,  6),  pattiäadha  = pratyayadhve 

(Mrcch.  165,  9);  Ä.  acchadha  (Mrcch.  99,  16);  A.  pucchaha  und  pucchahu 
(Hc.  4,  364.  422,  9),  icchahu  und  icchaha  (Hc.  4,  paampaha  = prajalpatha 
(Hc.  4,  422,  9).  Wahrscheinlich  ist  überall  °hu  zu  lesen.  Über  die  Endung 
-itthä  s.  S 517.  — Die  3.  Plur.  endet  in  allen  Dialekten  auf  -nti.  M.  muatiti 
= *mucanti,  ruanti  = rudanti,  honti  = bhavanti  (H.  147);  ]M.  bhavanti,  dcnti 

— dayante  (Erz.  3,  14.  15);  AMg.  cayanti  = tyajanti,  thananti  — stananti, 
labhanti  = labhante  (Ayär.  i,  6,  i,  2);  S.  gacchanti,  pasidanti,  samcaranti 
(Mrcch.  8,  4;  9,  I.  II);  Mg.  annesanti  — ativesanü,  piatiti  = pibanti  (Mrcch. 
29,  23;  113,  21);  CP.  ucchallanti,  nipatanti  (Hc.  4,  326);  A.  vihasanti  = 
vikasanti,  kara?iti  = kurvanti  (Hc.  4,  365;  445,  4).  In  A.  ist  jedoch  die 
gewöhnliche  Endung  -hi,  deren  Ursprung  dunkel  ist^:  maüliahl  — mukulayanti, 
anuharahi  = anuharanti,  laha/n  = labhante,  navahi  = namanti,  gajjahl  — 
garjante,  dharaht  = dharanti,  karaht  = kurvanti,  sahahi  = sobhante  u.  s.  w. 
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(Hc.  4,  365,  I.  367,  4.  5.  382).  Im  Passiv:  gheppahi  = grhyante  (Erz.  158,  14). 
Dieselbe  Endung  findet  sich  in  AMg.  acchahim  = tistha?iti  (Uttar.  667)^  im 
Verse,  und  äphähim,  parijäuähim  (Vivägas.  217;  vgl.  § 223.  500.  510)  in  Prosa. 

I Nach  Hc.  4,  268.  302  wäre  auch  -ha  in  S.  Mg.  zulässig.  Vgl.  aber  Pischel, 
KB.  8,  13411.  — 2 Unmöglich  ist  die  Erklärung  von  Hoernle,  Comp.  Gr.  S 497 
p.  337.  — 3 So  zu  lesen  nach  Jacobi,  SBE.  45,  114,  Anm.  2.  Die  Ausgabe  hat  im 
Text  und  Commentar  althihim-,  der  Commentar  erklärt  attkahi  (s\c\)  iü  tisthanti.  Vgl. 
asiäsi  § 461. 


2.  Indicativ  des  Atmanepadam. 


§ 457.  Die  Flexion  ist: 
Sing. 

1.  vatte 

2.  vattase 

3.  vattae,  JS.  vattade 


Plur. 

fehlt 

fehlt 

vattante. 


Vgl.  Vr.  7,  I.  2.  5;  Hc.  3,  139.  140.  145;  4,  274.  302.  319;  KT.  4,  2.  3; 
Mk.  fol.  50.  Vr.  und  Hc.  beschränken  die  Endungen  -se,  -e  ausdrücklich  auf 
die  a-Stämme,  was  auch  Mk.  erwähnt.  Nach  Hc.  4,  274  wäre  in  S.,  nach 
4,  302  auch  in  Mg.  die  Endung  -de  = -te  bei  den  ^r-Stämmen  zulässig.  Die 
besten  Texte  bestätigen  dies  nicht.  In  dem  von  Hc.  aus  Mg.  angeführten 
Beispiele  VenTs.  35,  17;  36,  3 lesen  ^statt  s'uulade  = srüyate  alle  MSS.  und 
Texte  s'wnadi.  Ohne  Zweifel  ist  mit  S.  auch  hier,  wie  in  andern  Fällen  (§_  21), 
JS.  gemeint.  Vr.  12,  27  und  Mk.  fol.  70  verbieten  das  Atmanep.  für  S.  Mg. 
ganz.  Es  finden  sich  jedoch  vereinzelte  Formen  in  Versen  und  in  vorwiegend 
stehenden  Ausdrücken.  Beispiele  aus  _den  verschiedenen  Dialekten  sind: 
I.  yi.  jäne  (H.  902),  na  äne  (R.  3,  44;  Sak.  55,  15);  häufig  in  S.:  jäne  (Sak. 
131,  9j  Mälav.  66,  8;  Lalitav.  564,  4;  Anarghar.  66,  5;  Uttarar.  22,  13;  64,  7;" 
Viddhas.  67,  i;  96,  i)  und  na  äne,  wie  überall  mit  der  v.  1.  zu  lesen  ist,  wo 
jetzt  zuweilen  na  jäne  im  Texte  steht  (Sak.  70,  ii;  123,  14;  Vikr.  35,  5; 
Mälav.  30,  8;  34,  9;  VenTs.  59,  5);  auch  in  AMg.  (Uttar.  512);  M.  manne  = 
nianye  (G.;  H.  [tilge  546];  R.),  auch  in  S.  (Mrcch.  22,  13;  Mallikäm.  56,  i; 
60,  7;  74,  22;  80,  15;  83,  5;  Anarghar.  61,  3;  66,  10;  Viddhas.  20,  6),  und 
anumanne  (Sak.  59,  11),  und  in  AMg.  ?nafme  (Uttar.  571),  in  M.  auch  nach 
der  I.  Classe  mane  (H.  R.;  Hc.  2,  207),  und  so  ist  wohl  auch  das  adverbial 
gebrauchte  vane  (Hc.  2,  206)  ursprünglich  eine  i.  Sing.  Atmanep.,  sei  es  = 
mane  (§  251)  oder  = vane  (vgl.  Dhätupätha  bei  B-R.  s.  v.  i.  vaii).  Nach  Hc. 
hat  das  Wort  S.  Goldschmidt  hergestellt  R.  14,  43  (ZDMG.  32,  103).  Bei 
Vr.  9,  12  steht  vale.  AMg.  rame  (Uttar.  445);  S.  Iahe  = labhe  (Vikr.  42,  7), 
icche  (Mrcch.  24,  21;  25,  10);  Mg.  väe  — vämi  und  vädayämt,  gäe  = gäyätni 
(Mrcch.  79,  12.  13).  — 2.  M.  maggase,  jänase,  vijjhase,  lajjase,  jampase  (H. 6. 
181.  441.  634.  943),  sohase  (G.  31 6j;  pabhäsase  = prabhäsase,  avabiijjhase 

= avabudhyase  (Uttar.  358.  503);  AMg.  iscas'e  = icchase  (Mrcch.  123,  5);  P. 
payacchase  = prayacchase  (Hc.  4,  323).  — 3.  i\I.  tanuäae,  padicchae,  vaccae, 
pecchae,  dävae,  niacchae,  palaj?ibae,  aiidolae,  laggae,  parisakkae,  vikuppae  (H.  59. 
701;  140.  169.  397.  489.  507.582.  855.  951.  967),  im  Passivum 
(H.  195.  801.  932),  jujjae=  yujyate,  jhijjae  = ksTyale,  nivvarijjae  — nirvriyate, 
khijjae  kfiyate  (H.  12.  141.  204.  362);  JM.  bhuhjae  = bhunkte,  Jiirikkhae  = 
niriksate  (Erz.  25,  30;  70,  7);  cintae  (Av.  36,  25;  Erz.  70,  35;  74,  17);  citthae 
= tisthate,  viuvvae  = *vikurvate  = vikurute  (Av.  36,  26.  27);  Passiv  niuccae 
= 7)iucyate  (Erz.  71,  7);  tirae  — tiryate,  clajjhae  = dahyate  (Dvär.  498,  21.  22); 
AMg.  iahae,  kllae,  bhanjae  (Uttar.  438.  57p.  789);  titikkhae  = iitiksaie,  sain- 
pavevae  = sampravepate  (Ayär.  2,  16,  3);  JS.  mannade  = 7nanyaie,  ba7idhade  = 
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bad/imte,  jäyade  = jävate,  bhäsade  — bhäsate,  bhunjade  = bhunkte^  kuvrade  — 
*kurvate  ==  kurtite  (Kattig.  399,  314;  400,  327.  332.  333;  403,  382.  384;  404, 
39oj;  Passiv:  ädixade  (Pav.  384,  60);  thuvvade  = stuyate^  jujjade  = yiijyate, 
sakkade  = sakyate  (Kattig.  401,  351;  403,  380;  404,  387);  D.  jäae  = jäyate, 
vattae  = lariate  (Mrcch.  100,  3.  6).  Für  S.  giebt  Hc.  4,  274  an  acchade, 
gacckade,  ramade,  für  P.  4,  3 1 9 lapate,  acc/iate,  gacchate,  raviate,  für  das  Passiv  S. 
kijjade  = kriyate  (4,  274),  V.  giyyatc,  tiyyate  (so  zu  lesen),  ramiyyate,  papkiyyate 
(4)  3 1 5 ) ; 4)  3 1 6 steht  kirate  = kriyate.  — In  der  i . Plur.  finden  sich  zuweilen 
Formen  wie  kimiamke  = käf?iayäma/ie,  die  aber  durch  gute  Handschriften 
nicht  bestätigt  werden  (Weber  zu  H.  417).  — 3.  Plur.  M.  gajja?ite  = garjante 
(Hc.  I,  187  [s.  Übersetzung];  3,  142),  bihante  = *b/nsante,  uppajjante  = 

utpadya7ite  (Hc.  3,  142),  ucchäharüe  — läsähayatüe  (W.  638);  AMg.  uvalabhante 
(Süyag.  755),  rlyavte  (Ayär.  i,  8,  2,  i6;  Dasav.  613,  12),  ciüha?ite  = tisthante 
(Äyär.  I,  8,  4,  10 '.  Die  Beispiele  aus  AMg.  sind  sämtlich,  die  aus  JM.  zum 
grössten  Theile  aus  Versen. 

§ 458.  Neben  der  Endung  -nte  hat  das  Pkt.  auch  die  dem  Vedischen 
Skt.  und  Päli’  entsjirechende  Endung  -ire\  pahuppire  ^ *p7-abhutvire  (§  286) 
in  dö7i7ii  vi  71a  pa/mppire  bä/iü  = dväv  api  tia  prab/ureato  bähfr,  vicchuhire 
= *viksubhire  iPAc. haseire,  hasdire,  kasire  = kasa7ite;  sakeire,  sahdire, 
sakire  — saka7ite\  kucire,  kudire.,  kuirc.,  koeire,  kodire,  koi7-e  = bkava7ite  (Sr. 
fol.  46.  47).  Sr.  lehrt  diese  Endung  fol.  49  auch  für  den  Optativ:  kujjdire, 
kujjäire.,  kuejjdire,  kuejjäire  = bkavera7i  und  fol.  51  für  das  Euturum:  kasekiU-e, 
kasikiire  — kasisyoTtte.  Nach  Hc.  3,  142  wird  -ire  auch  in  der  3.  Sing,  ge- 
braucht: süsaire  gä/7iacikkkal/o  = susyati  grä77iacikkallak.  Dasselbe  lehrt  Triv. 

2,  2,  4,  der  als  Beispiel  gibt:  süsaire  tä/ja  tä7'iso  ka/itko  = susyati  täsäTfi 
tädrsah  kanfhak. 

I E.  Kch.n',  Beiträge  p.  94;  E.  Müi.i.er,  Simplified  Grammar  p.  97;  Windisch, 

Über  die  Verbalformen  mit  dem  Charakter  r im  Arischen,  Italischen  und  Celtischen. 

Leipzig  1887  (AKSGW.  X,  No.  vt),  wo  weitere  Litteratur.  Vgl.  besonders  p.  32  f. 

des  SÄ.  = 478  f. 

3.  Optativ. 

§ 459.  Der  Optativ  ist  ausserordentlich  häufig  in  AMg.  und  JM.,  seltener 
in  M.  und  nur  vereinzelt  in  den  anderen  Dialekten.  Seine  Bildungsweise  ist 
eine  doppelte.  In  M.  AMg.  JM.  ist  die  gewöhnliche  Flexion,  die  auch  P. 
hat  und  vereinzelt  Mg.  A. : 

Sing.  Plur. 

I..  vattcjjä,  vattejja,  vattcjjivfii  vatUjjät7ia 

2 vattejjäsi,  vattejjasi,  vattejjäki,  vattejjaki,  vatfejjäha,  vattejjaka 

vattcjjäsu,  7’attefjasu,  sattejjä 

3.  vattcjjä,  vattejja.,  \vatiejjdi\  vattejjä,  vattejja. 

Daneben  haben  diese  Dialekte,  AMg.  JM.  namentlich  in  Versen,  JS.  fast 
immer,  S.  ausschliesslich.  Mg.  A.  vereinzelt,  die  Flexion: 

1.  S.  vattea77i,  vatte  fehlt 

2.  AMg.  A.  vatte.,  A.  vatti  fehlt 

3.  AMg.  JM.  JS.  S.  Mg.  vatte  AMg.  S.  vatte. 

Beide  Bildungen  auf  den  Optativ  der  i.  Conjugation  auf  -eya77i  zurück- 
zuführen, wie  Jacobi  thut ',  ist  lautlich  unmöglich.  Es  ergibt  sich  ganz  deutlich, 
dass  die  i.  Sing  auf  -e  der  Analogie  der  2.  und  3.  Sing,  gefolgt  ist,  eine 
Form,  die  auch  als  3.  Plur.  gebraucht  wird.  Genau  so  wird  die  Form  auf 
-ejjä.,  -ejja  verwendet.  Die  Länge  des  schliessenden  Vocals  ist  das  Ursprüng- 
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liehe.  Die  Kürze  findet  sich  in  der  Prosa  nur  vor  Enclitiken,  wie:  ägacchejja 
7'ä  citthejja  vä  7iislcjja  vä  tuyattcjja  vä  ullanghejja  vä  palafighejja  vä  = 
ägacched  vä  tisthed  vä  nislded  vä  saylta  vä  ullanghed  vä  pralafighed  vä  (Ovav. 

S 150;  vgl.  Vivähap.  116;  Ayär.  i,  7,  2,  i;  andere  Beispiele  Äyär.  2,  2,  i,  8; 
2,  3,  2,  7 u.  s.  vv.),  neben  der  Länge,  wie  avaharcjjä  vä  vikkhirejjä  vä  bhindhcjjä 
vä  acchindejjä  vä  paritthavejjä  vä  = apahared  vä  viskired  vä  bhindyäd  vä 
äcc/iitidyäd  vä  paristhäpayed  vä  (Uväs.  § 200),  sonst  nur  in  Versen,  wie  stets 
in  M.  Vergleicht  man  A.Mg.  kujjä  = kuryat  (§  464),  dejjä  = deyat,  höjjä  = 
bhüydt  (§466),  so  ist  klar,  dass  auch  kuvvejjä  ein  *kurvyat,  karejjä  ein 
*karyät,  havejjä  ein  *bhavyat  voraussetzt,  d.  h.  dass  der  Optativ  auf  -cjjä  auf 
den  Optativ  mit  -yä-  der  2.  Conjugation  zurückgeht  Für  c geben  die 
MSS.  sehr  oft  i,  das  nach  § 84  zu  erklären  nicht  möglich  ist,  da  die  Ent- 
wickelung nicht  von  der  i.  Sing,  ausgegangen  ist,  also  -eya-  ursprünglich  gar 
nicht  in  der  Form  vorhanden  war.  Vielmehr  ist  c nach  § 119  aus  i ent- 
standen, das  Teilvocal  ist:  AMg.  bhunjejjä==*bhunjiydt  — bhiinjydt,  karejjä  = 
'^kariydt  = *karydtj  ebenso  AMg.  jätiijjä,  jänejjä  = jänJydt.  Auf  die  vor- 
herrschende <?-Färbung  mag  die  i.  Conjugation  Einfluss  gehabt  haben.  Nur 
so  erklärt  sich  ä und  die  Verdoppelung  des  y’A  Über  Reste  der  alten 
Flexion  der  2.  Conjugation  und  den  Precativ  s.  § 464.  465.  466. 

^ KZ.  36,  577.  — 2 Ob  man  *karyat  mit  Jacobi  1.  c.  vom  Präsensstamme  kar~ 
ableiten,  oder  mit  ITSCHEL,  KZ.  35,  143  = dem  Precativ  kriyät  setzen  will,  ist  für 
die  Erklärung  ganz  gleichgiltig.  Dass  ich  genau  dasselbe  meinte,  wie  Jacobi,  zeigt 
die  Ansetzung  des  Passivs  *karyäte  KZ.  35,  141,  was  Jacobi  übersieht.  Es  handelt 
sich  nur  um  die  Gleichung  karijjäi  : kriyäte  = karejjä  : kriyät  (KZ.  35 , 143).  — 

3 PiSCHEL,  KZ.  35,  142  ff. 

§ 460.  Singular:  i.  AMg.  äoscjjä  vä  hanejjä  vä  bandhejjä  vä  tnahcjjä 
vä  tajjejjä  vä  tälcjjä  vä  nicchodejjä  vä  tiibbhacchejjä  vä  . . . vavarovejjä.  = 
äkroseya/n  vä  hanyäm  vä  badhnlyäni  vä  tuat/mlyäm  vä  tarjayeyam  vä  tädayeyain 
vä  nischotayeyani  vä  Jiirb/iartsayeyam  vä  . . . vyaparopeyatji  (Uväs.  § 200), 
päsijjä  = pasyeyam  (Nirayäv.  § 3),  muccejjä  = mucyeya  (Passiv;  Uttar.  624), 
aiväejjä,  diväi'ävejjä  = atipätayeyam , samamijäiicjjä  = saniatiujänlyäm  (Hc. 
3,177};  JM.  langhcjja  (Äv.8, 18};  'SL  kuppejja  y=  kupyeyam  (H.  17);  S.  bhaveam 
(Vikr.  40,  21;  PärvatTp.  29,  9)  bkave  (Sak.  65,  10;  Mälav.  67,  10)  = 

bhaveyaffi,  pahave  = prabhaveyatn  (Sak.  25,  i),  laheam  (Sak.  13,  9;  30,  9; 
PärvatTp.  27,  16;  29,  8)  und  Iahe  (Mudrär.  38,  2;  vgl.  Vikr.  42,  7?)  = labheya, 
jlveam  = jiveyatn  (Mälav.  55,  ii),  kuppe  = kupyeyam  (Mälav.  67,  io)h  Selten 
ist  die  Endung  -mi  der  Haupttempora:  M.  nejjätni  = tiayeyam  (R.  3,  55); 
AMg.  karejjätni  = kuryäm  (Vivähap.  1281}.  — 2.  In  der  2.  Sing,  ist  die 
Form  auf  -ijjä,  -ejjä  selten:  AMg.  udäharijjä  = udähareh  (Süyag.  932);  uva- 
danisejjä  = iipadarsayeh  (Ayär.  i,  5,  5,  4);  vinaejja  = vinayeh  (Dasav.  61 3,  27). , 
In  AMg.  tritt  gewöhnlich  die  Endung  -si  an:  payäejjäsi  = prajäyethäh  (Näyädh. 
420);  nivedijjäsi  = nivedayeh  (Ovav.  S 21);  samanuväsejjäsi  — samanuväsayeh, 
uvalimpijjäsi  = upalimpeh, parakkamejjäsi  = paräkrätneh  (Äyär.  i,  2,  i,  5;  4,  4; 
5,  3;  6,  2 u.  s.  w.);  vattcjjäsi  = vartethäh  (Uväs.  § 200).  Daneben  her  geht 
die  Form  auf-^:  däve= däpayeh,  padigäke— praitgrähayek  (K.DiPY)as.S.$  14 — 16), 
fast  immer  nur  in  Versen:  gacche  = gaccheh  (Süyag.  178);  pamäyae  = pramä- 
dayeh,  die  — *ädriyeh  = ädriyethä/i , sajnbhare  = sainsmare/i  (vgl.  § 267.  313), 
care  = careh  (Uttar.  310 ff.  322.  440.  504).  Zuweilen  ist  die  Form  auf  -ejjäsi 
am  Ende  von  Versen  gegen  das  Metrum  entsprechend  den  Abschnitten  in 
Prosa  an  Stelle  der  Form  auf  -e  oder  -cjjä  gesetzt  worden^.  So  ämbkkhäe 
parivvaejjäsi  metrisch  falsch  für  parivvae  (Süyag.  99.  200.  216);  äratnbhain 
ca  susamvude  carejjäsi  metrisch  falsch  für  care  (Süyag.  117);  tio  päninain 
päne  samärabhcjjäsi  metrisch  falsch  für  samärabhejjä  (Ayär.  i,  3,  2,  3).  Vgl. 
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dazu  in  Prosa:  Äyar.  i,  2,  i,  5;  4,  4;  5,  3;  6,  2;  1,  3,  i,  4;  i,  4,  i,  3;  3,  3; 
1,  5,  2,  5;  4,  5;  6j  I u.  s.  w.  Die  2.  Sing,  auf  -ejjäsi  hat  auch  JM. : vilaggcjjäsi 
= *vilagyeh  (Erz.  29,  12),  ähanljjäsi  (X\.  ii,  i),  vattcjjäsi  (Av.  11,  ii), 
picchejjäsi  (Av.  23,  18). 

• PiscHEL,  Die  Recensionen  der  ^akuntalä  p.  22  f.;  Bollensen  zu  Mälav. 

p.  228.  — 2 Jacobi,  der  in  seiner  Ausgabe  des  Ayär.  die  Formen  auf  -ejjäsi  nicht 

erkannt  hat,  meint,  si  sei  abzutrennen  und  stehe  für  se  = asau  (SBE.  22,  17,  Anm.  ij. 

Das  Richtige  geben  die  Scholiasten  an  die  Hand. 

§ 461.  Ausser  -ejjäsi  findet  sich  in  AMg.  auch  -ejjäsi  : äosejjasi  = 
äkroseh,  ha7iejjasi  — hanyäh,  vavarovejjasi  = vyaparopayeh  (Uväs.  § 200). 
Ferner  hat  die  2.  Sing,  die  Endungen  des  Imperativs  -hi  und  in  M.  JM.  A. 
besonders  -su  ($  467),  vor  denen  der  Vocal  kurz  oder  lang  ist:  M.  hasejjahi 
= haseh  (Hc.  3,  175;  Sr.  fol.  50);  AMg.  vandejjähi  = vandethäh,  pajjuvä- 
sejjähi  = paryupäslthäh ^ uva/iiinantejjähi  = upanimantrayeh  (Uväs.  187);  JM. 
vaccejjasu  = vrajeh  (Av.  25,  20J,  bhanejjasu  = bhaneh  (Av.  25,  31.  43);  M. 
JM.  karejjdsu  (H.  154.  181.  634;  Erz.  81,  loj,  JM.  karejjasu  (Sagara  7,  5;, 
M.  kimijjäsii  (Sukasaptati  48,  4)  = kuryäh,  A.  karijjasu  (Pihgala  i,  39.  41. 
95.  144  u.  s.  \v.);  JM.  sähijjasu  = sädhaya  im  Sinne  von  kathaya  (Kk.  272, 
19J;  M.  galijjäsu  = galeh,  pamhasijjäsu  = prastnareh,  pariharijjäsu  — pari- 
hareh  (H.  103.  348.  521);  A.  salahijjasu  = släghasva,  bhanijjasu  = bhatja^ 
piavijjdsu  = sthäpaya  (Pihgala  i,  95.  109.  144).  Da  in  A.  das  Passiv  auch 
im  Sinne  des  Activs  gebraucht  wird,  können  manche  dieser  P'ormen  auch 
als  Imperative  des  Passivs  aufgefasst  werden,  wie  munijjasu  neben  mwjiäsu 
(S  467),  dijjasu  (§  466)  -wegen  des  i neben  dejjahi.  Eine  kritische  Ausgabe 
des  Pihgala  kann  erst  Aufschluss  geben,  ob  i oder  e zu  lesen  ist.  Die  von 
Hc.  4,  387  als  Imperative  bezeichneten  Formen  auf  -J,  -i  in  A.  sind  eben- 
falls alte  Optative:  kare  = ka?-e  = *kareh  = kiiryäh  (Hc.  4,  387)  und  daraus 
kaiJ  (Prabandhac.  63,  7;  Sukasaptati  49,  4)  nach  § 85.  So:  A.:  viäri  = 
vicärayeh,  thavi  = sthäpayeh,  dhari  — dhärayeh,  eigentlich  = *vicäreh,  *sthäpeh, 
*dhäreh  (Pihgala  i,  68.  71.  72);  joi  = *dyoteh  = pasya  (Hc.  4,  364.  368k 
runujhuni^  roi  = *rodeh  — rudyäh,  cari  = careh,  melli  im  Sinne  von  iynjeh, 
kari  = ’^kareh  = kuryäh,  kahi  = *kathe/i  — kaihayeh  (Hc.  4,  368.  387,  i.  3. 
422,  14).  Dieselbe  Bildung  hndet  sich  in  AMg.  im  Verse  in  assäsi  (Te.xt 
asäsi,  richtig  im  Commentar):  evam  assäsi  appänam  (Uttar.  113),  vom  Com- 
mentator  erklärt  mit  ei’ain  ähnänam  äsväsaya.  Vgl.  dazu  acchahitn,  ädhähiin, 
parijänähim  § 456.  So  erklärt  sich  auch  putide  = vraja  (DesTn.  6,  52)  als 
Optativ.  Vgl.  dazu  puda  iitsarge  Dhätupätha  28,  90.  Eine  Doppelbildung 
mit  dem  Optativcharakter  beider  Conjugationen  ist  das  von  Hc.  3,  175;  Sr. 
fol.  50  als  Imperativ  gelehrte  hasejje  = haseh.  Sr.  lehrt  auch  haseijjahi, 
haseijjasu,  haseijje. 

§ 462.  3.  Sing.  PG.  kareyya  käravejjä  (6,  40);  M.  jivejjä  = jivet 

paavejja  = pratapet,  dharejja  = dhriyeta,  viharejja  = viharet,  namejja 
= 7iamet  (R.  4,  28;  5,  4;  8,  4);  JM.  vivajjejjä  '=  vipadyeta.,  7iirakkhijjä  - 
nirikseta,  sakkejja  = s'akyet  (Erz.  43,  22;  49,  35;  79,  i),  aikka77iijjä  = ati- 
krä77iet  (Kk.  271,  7);  AMg.  kuppejjä  = kupyet.,  pariharejjä  = pariharet  (Ayär. 
I,  2,  4,  4;  5,  3),  ka7xjjä  = *karyät  = kuryät  (Ayär.  2,  5,  2,  2.  4.  5;  Pannav. 
573;  Vivähap.  57.  1524.  1549(1.),  karejja  (Ayär.  2,  2,  2,  i),  labhejjä  = labheta 
(Kappas.  S.  § 18),  Passiv:  gheppejjä  = grhyeta  (Panhäv.  400);  in  Versen  oft 
mit  kurzem  schliessendem  Vocale:  rakkhejja  = rakset,  vviacjja  = vmayet. 
sevejja  sei'eta,  Passiv:  77iuccejja  = 77iucyeta  (Uttar.  198.  199.  247);  Y.  huveyya 
— bhavet  (Hc.  4,  320.  323);  A.  caejja  = tyajet.,  bha77icjja  — bhra77iet  (Hc.  4, 
418,  6).  Sr.  fol.  51  gibt  auch  hasejjai.  Neben  -ejjä.,  -ejja  haben  AMg.  JM. 
oft  die  Form  auf-z’  = -et:  gijjhe  = grdhyet,  harise  = harset,  kujjhe  = krudhyet 
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(Äyär.  I,  2,  3,  I.  2),  kine,  kinävae  = *krinet,  *kfinäpayet  (Äyär.  i,  2,  5,  3), 
besonders  in  Versen:  care  = caret  (Ayär.  i,  2,  3,  4;  Uttar.  190.  567),  citthe  = 
tisthet,  uvaciithe  = upatispiet  (Uttar.  29.  30)  neben  uvacitthejjä,  citthejjä  (Uttar. 
34.  35),  labhe  = labheta  (Uttar.  180);  zuweilen  beide  Formen  in  demselben 
Verse:  acchiin  pi  no  pamajjiyä  no  ri  ya  kanduyae  munl  gäyam  = aksy  api 
no  pra7närjayen  no  api  ca  kandüyayen  munir  gätram  (Ayär.  i,  8,  i,  19);  JM. 
parikkhae  = parlkseta,  do.ke  — dahet,  vinäsae—  vmäsayet  (Erz.  31,  21;  38,  18). 
In  S.  Mg.  findet  ^sich  nur  -e\  S.  sehr  häufig  b/iave  = bhavet  (Mrcch.  2,  23; 
5G  23;  52,  13;  SaU  20,  3.  4;  50,  3;  53,  4;  Vikr.  9,  3;  23,  5.  16  u.  s.  w.J, 
pürae  = purayet  (Malav.  73,  18),  7(ddhare  = uddharet  (Vikr.  6,  16)^;  Mg. 
bhave  = (Mrcch.  164,  6;  170,  18.  19),  7nüse  = 7nüset,  k/iayye  = *k/iädyet 

~ khädet  (Mrcch.  119,  16.  I7)^  Mit  Ausnahme  von  hOjjä  (S  466)  hat  auch 
JS.  bisher  nur  Opt.  auf  -<?:  kave  — bhavet  (Pav.  387,  25;  Kattig.  398,  302. 
309.  312.  315;  400,  336;  401,  338.  343.  345  ff-  s.  w.),  7iäsae  = 7iäsayet 
(Kattig.  401,  341). 

I So  ist  mit  der  v.  1.,  ed.  Calc.  1830,  Lenz,  Sh.  P.  Pandit  (6,  7 saviudhdhare) 
zu  lesen  im  uddharedi,  avi  iiäma  nur  mit  dem  Optativ  (Sak.  13,  9;  Vikr.  13,  18; 
40,  21;  Mälav.  44,  l;  Mahäv.  17,  9;  Mälatlm.  56,  2;  289,  4;  Mg.  Mrcch.  170,  18) 
oder  Futurum  (Mälatlm.  74,  3;  100,  I;  284,  9)  verbunden  wird,  wenn  ein  Wunsch 
ausgedrückt  werden  soll.  Der  Indicativ  (Venls.  58,  7)  und  Imperativ  (Mg.;  Mrcch. 
114,  16)  bezeichnen  eine  Frage. — ■ 2 Vgl.  Mrcch.  I2i,  3,  w-o  neben  zu  lesen 

ist  khoyyedi  für  khajje. 

§ 463.  Die  I.  Plur.  liegt  nur  in  PG.  kareyyäma  (7,41)  vor.  Für  JM.  gibt 
Jacobi  (Erz.  XLvii)  {pucchejjä7no)^  {kahejjämo)  an.  Formen  wie  rakkhe7no  (Erz. 
52,  15)  sind  nicht  Optative  (Jacobi,  Erz.  s.  v.  rakkhdi),  sondern  Indicative 
(§  472).  In  der  2.  Plur.  tritt,  wie  in  der  2.  Sing.,  die  Endung  des  Imp.  an: 
AMg.  bhavejjäha  = bhaveta  (Näyädh.  912.  915.  918.  920),  viharcjjäha  = vi- 
hareta  (915.  918),  gacchejjäha  = gaccheta  (916.  918),  citthejjäha  = tipheta, 
uvägacchejjäha  = upägacchda  (921);  JM.  päejjäha  = päyayeta  (Erz.  38,  i), 
und  mit  ä : kha77iejjaha  = ksanied/ivaTn,  dhoejjaha  = dhaukedhvaTn,  duhejjaha 

— dtihyäta  (Erz.  25,  26;  26,  16;  37,  37),  kahejjaha  = kathayeta  (Av.  47,  23', 
bharijjaha  = *bhareta  (anfüllen;  Kk.  265,  10);  D.  karcjjäha  (Mrcch.  99,  24); 
A.  rakkhejjahiu  (Hc.  ^4,  350,  2).  — 3.  Plur.  AMg.  ägacchejjä  (Thän.  125: 
loga7itiyadevä  ...  ä°);  S.  bhave  = bhaveyuh  (Vikr.  26,  2:  akkharä  ...  visajjidä 
bhave\  Ranganätha:  bhave  ity  atra  bahuvaca7ia  ekavacana77i  ca);  AMg.  7nan7ie 

— ma7iyeran  (Süyag.  575.  576.  578:  ja  hä  7ia77i  ee  pwdsä  [Text  purise]  manne; 
unsicher,  da  vorher  575  jahä  7iam  esa purise  77ian7ie),  sa77iabhiloe  = sa7nabhilo- 
kayeyuh  (Vivähap.  929;  te  pecchägä  ta7n  7iattiyatn  . . . sa77iabhiloe  tti  \ hanta 
bha7ite  samabhiloe). 

§ 464.  Die  alte  Bildung  des  Optativs  der  2.  Conjugation  hat  sich  nur 
bei  wenigen  Verben  in  AMg.  JM.  erhalten.  So  besonders  das  sehr  häufige 
AMg.  sii'ä  = syät  (z.  B.  Ayär.  i,  i,  2,  2;  6,  3;  Vivähap.  39.40.  146  f.  u.  s.  tv.; 
Kappas.),  auch  asiyä  = na  syät  (Ayär.  i,  5,  5,  2);  AMg.  kujjä  = kuryät  (z.  B. 
Ayär.  I,  2,  6,  i;  Uttar.  28.  29.  198;  Dasav.  613,  15;  Kappas,  u.  s^w.),  auch  in 
päukujjä  = prädupuryät  (Süyag.474);  AMg.  büyä  = b7-üyät  (z.  B.  Ayär.  1,4,  2,6; 
Ij5>5>3))  besonders  häufig  in  Y txhmdmg  kevati büy ä (Ayär. p.  72.77h  i32ff.); 

ausserdem  vereinzelt  in  Versen  AMg.  ha7iiyä  = ha7iyät  (Ayär.  i,  3,  2,  3)  neben 
hanijjä  (Jiv.  295;  Uttar.  198),  ha7iejjä  (Panhäv.  396.  397),  JM.  äha7iejjäsi 
(Av.  II,  i)  und  AMg.  ha77e  (Ayär.  i,  2,  6,  5;  i,  3,  2,  3).  Eine  2.  Sing,  mit  der 
Endung  -hi  des  Imperativs  ist  AMg.  JM.  ejjähi  = eyäh  (Ayär.  2,  5,  i,  10; 
Erz.  29,  5). 

§ 465.  Ein  alter  Optativ  ist  auch  das  bisher  rätselhafte  Päli  AMg.  JM. 
sakkä.  Childers^  wollte  es  als  Particip.  Praet.  Passiv.  = s'akta  fassen,  das 
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zum  Indeclinabile  geworden  sei,  Pischel^  als  verkürzten  Dativ  Sing.,  Franke -3, 
dem  Johansson  + beistimrat,  als  alten  Nomin.  Sing.  Femin.,  der  zum  Nomin. 
Plur.  Neutr.  geworden  sei.  Es  ist  genau  = Vedisch  sakyät  und  wird  in  den 
ältesten  Schriften  noch  deutlich  als  Opt.  gebraucht.  So:  AMg.  na  sakkä  ?ia 
soum  saddä  sovai'isayam  ägayä  »man  kann  nicht  die  Laute  nicht  hören,  die 
in  den  Bereich  des  Ohres  gekommen  sind«  lÄyär.  p.  136,  14);  na  sakkä 
rüvam  adatthum  cakkhuvisaxam  ägayam  »man  kann  nicht  eine  Gestalt  nicht 
sehen,  die  in  den  Bereich  des  Auges  gekommen  ist«  (Ayär.  p.  136,  22;  vgl. 
p.  136,31;  137,7.18);  egassa  dönha  iin/ta  va  samkhcjjäna  va  päsium  sakkä 
dlsanti  sarlräim  nioyajli'än’  anantänam  »man  kann  die  Körper  von  einem, 
zwei  oder  drei  oder  zählbarer  (Nioyawesen)  sehen,  es  werden  die  Körper  un- 
endlich vieler  Nioyawesen  gesehen«;  kirn  sakkä  käiitfi  je jam  necchaha  osahain 
mukä  päum  »was  kann  man  da  thun,  wenn  ihr  die  Arznei  nicht  umsonst 
trinken  wollt«  (Panhäv.  329;  vgl.  Dasav.  N.  644,  28).  Vgl.  noch  Näyädh.  § 87. 
JM.  kirn  sakkä  kaum  »was  kann  man  thun«  (Av.  30,  10);  na  sakkä  eena 
uväenam  »auf  diese  Weise  geht  es  nicht«  (.\v.  35,  ii);  na  yä  sakkä  päum  so 
vä  atme  vä  »und  weder  er  noch  die  anderen  können  trinken«  (Av.  42,  8; 
vgl.  42,  28  na  vi  appano  piva'i  na  vi  annatn  sakkei  jfiham  päum).  In  Folge 
der  lautlichen  Ähnlichkeit  mit  sakkdi  = sakyate  wird  dann  später  der  Inf.  m 
passivischer  Bedeutung  gebraucht.  So:  no  k/ialu  se  sakkä  keuat  subähueua  vi 
uram  urenam  ginhittae  »der  könnte  auch  nicht  von  einem  sehr  starken  Brust 
an  Brust  gefasst  werden«  (Vivägas.  127);  no  khalu  se  sakkä  kendi  ...  nigganthäo 
pävayanäo  cälittae  vä  khobhittae  vä  viparinämittae  vä  »der  könnte  von  nie- 
mandem im  Jainaglauben  erschüttert,  wankend  gemacht,  abtrünnig  gemacht 
werden«  (Uväs.  § 113),  und  dieselbe  Wendung  mit  der  ersten  Sing.,  wie  bei 
den  anderen  Opt.  auf  -ä,  in  no  khalu  aham  sakkä  . . . cälittae  ...  (Näyädh. 
765.  770).  Vgl.  noch  Uväs.  § 119.  174;  Dasav. 636,  25.  Beweisend  tritt  auch 
die  ganz  gleiche  Verwendung  von  AMg.  cakkiyä  ein,  an  dessen  Optativcharakter 
kein  Zweifel  sein  kann.  So:  eyamsi  nam  bliante  dhammatthikäiavisi  ...  cakkiyä 
kei  äsittae  vä  cittliittae  vä  ...  »kann,  o Herr,  jemand  in  diesem  Religions- 
wesen sitzen  oder  stehen?«  (Vivähap.  513;  vgl.  1119.  1120.  1346.  1389); 
Erävai  Kunäläe  jattha  cakkiyä  siyä  egatn  päyatn  jale  kiccä  egani  päxam  tliale 
kiccä  evam  cakkiyä  »wenn  es  (ein  Fluss  ist)  wie  die  AirävatT  bei  Kunälä,  wo 
er  (hinübergehen)  kann,  sei  es,  indem  er  einen  Fuss  ins  Wasser,  einen  Fuss 
aufs  Trockne  setzt,  dann  darf  er  (hinübergehen)«  (Kappas.  S.  § 12;  vgl.  § 13). 
cakkiyä  steht  nach  S 195  für  *cakiyä  = *cakyät  zw  M.  caai  (können;  imstande 
sein;  Vr.  8,  70  [so  für  vadi  zu  lesen];  Hc.  4,  86;  KT.  4,  60;  R.)  = *cakati, 
wozu  Asoka  cagliati  für  *cakliati  mit  Aspiration  nach  § 206  gehört^.  Ich 
setze  caai  = *takati  zu  taki  saliane  (Dhätupätha  5,  2;  vgl.  Patanjali  zu  Pänini 
3,  I,  97,  ed.  Kielhorn  2,  82)  mit  Palatal  für  Dental  nach  § 216.  — Danach 
ist  Opt.  auch  Pali  AMg.  labbliä  — *labliyät,  wie  AMg.  savve  pänä  ...  na 
bhayadukkhatn  ca  kimci  labbliä  päveum  »kein  Geschöpf  darf  im  geringsten 
Furcht  und  Leid  erfahren«  (Panhäv.  363;  Abhayadeva:  labhyä  yogyo  [sic; 
1.  yogyälij) ; na  täiin  samanena  labbliä  datthum  na  kalieum  na  vi  ya  sumareum 
»ein  Belteimönch  darf  das  nicht  sehen,  nicht  davon  reden  und  auch  nicht 
daran  denken«  (Panhäv.  466;  Abhayadeva:  labblia  Ui  labhyäni  ucitäni)-,  du- 
gamchavattixä  vi  labbliä  uppäaim  (ed.  uppätew,  Panhäv.  526;  Abhayadeva: 
labhyä  ucitä yogyety  arthall).,  wofür  537  f.  steht:  na  dugumchävattiyavvam  labbliä 
uppäeuni  »er  darf  nicht  das  Gefühl  des  Abscheues  erregen«. 

■■  Dictionary  s.  v.  sakko  p.  420.  — 2 Yed.  Stud.  i,  328.  — 3 BB.  17,  256.  — 
4 BB.  20,  91.  — 5 Morris,  Journal  of  the  Päli  Text  Society  189t — 3,  p.  28  ff.,  der 
p.  30  irrtümlich  behauptet,  ich  hätte  zu  Hc.  4,  86  caai  = tyajati  gefasst,  während 
ich  dort  nur  Hc.  übersetzt  und  caai  ausdrücklich  von  den  anderen  Synonymen  ab- 
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gesondert  habe.  Vgl.  auch  Kern,  Jaartelling  p.  96.  Irrtümlich  Grierson,  Academy 
1890,  No.  964,  p.  369.  WacIvERNAGEL,  Altind.  Gr.  p.  xx,  Anm.  9 vergleicht  Grie- 
chisch Tsx'Jr;. 

§ 466.  Auch  vom  Precativ,  der  im  Sinne  des  Optativs  gebraucht  wird, 
haben  sich  nur  geringe  Reste  erhalten,  vorwiegend  in  AMg.  und  JM.  So 
PG.  /loja  (7,  48);  M.  höjja  (R.  3,  32;  ii,  27.  28.  120);  AMg.  JM.  höjjä,  höjja 
= b/iüyät  (Thän.  98;  Vivähap.  729!?.;  Dasav.620,  27.  28;  621,36;  Erz.  35,  18; 
37i37'j  70,14).  Dieselbe  Form  ist  in  JM.  auch  i.  Sing. : cakkavattl  höjjäham 
(Erz.  4,  28)  und  in  AMg.  JM.  3.  Plur. : savve  vi  täva  höjjä  kohovaüttä,  lobho- 
vaüttä  — sarve  ’pi  tävad  bhüyäsuh  krod/iopayuktäfi,  lobhopayuktäh  (Vivähap. 
84  [wo  Text  höjja\  vgl.  Weber,  Bhag.  i,  430].  92.  109);  kevdiyä  höjjä  = 
kiyajiio  bhüyäsuh  (Vivähap.  734.  738;  vgl.  753  ff.);  JM.  kiha  dhüyäo  suhiyäo 
höjja=7iathani  duhita}-ah  sukhitä  bhüyäsuh  (Av.io,  23  ; vgl.i  2,  2).  AMg.JM.  bilden 
aber  die  i.  Sing,  auch  höjjämi  (Dasav.  621,  43;  Erz.  29,  19),  JM.  die  2.  Sing. 
höjjäsi  (Erz.  29,  14;  37,  9),  höjjähi  (Av.  10,  42)  und  höjjasu  (Erz.  23,4),  wie 
beim  Optativ  des  Präsens.  AMg.  hat  auch  (Vivähap.  1042J  und  ein 

Particip. im  Sinne  des  Präsens  (Vivähap.  733  ff.  1736  ff.;  Pannav. 
521).  JS.  höjjä  (Pav.  385,  69;  Text  höjjani).  Wo  sich  höjja  in  S.  findet 
(Mallikäm.  84,  i;  87,  5;  109,  4;  114,  14;  156,  20)  ist  es  gegen  den  Dialekt. 
AMg.  dejjä  = deyät  (Ayär.  2,  i,  2,  4;  ii,  5),  wozu  JM.  die  2.  Sing,  dejja  (Av. 
12,  6),  dejjäsi  (Erz.  37,  9),  A.  dcjjahi  (Hc.  4,  383,  3),  dijjasu  (Pihgala  1,  36. 
121;  2,  119;  vgl.  § 461),  JM.  die  2.  Plur.  dejjaha  (Erz.  61,  27)  hat.  AMg. 
sa7tidhcjjä  = saindheyät  (Süyag.  223),  ahitthcjjä  = adhistheyät  (Thän.  368), 
pahejja  = praheyät  (Uttar.  199).  Vielleicht  2iMch  A.  kijjasu  = kriyäh,  falls  dies 
nicht  besser  als  Imperativ  des  Passiv  gefasst  wird  (§  461.  467.  547.  550).  Die 
Grammatiker  (Vr.  7,  21;  Hc.  3,  165.  178;  Kl.  4,  29.  30;  Sr.  fol.  48)  lehren 
ausser  höjjä,  höjja  auch  die  zum  Teil  belegten  Formen  höjjdi,  höjjäi,  höjjaü, 
höjjäu,  höjjasi,  höjjäsi,  KT.  4, 2 9 auch  höjjala,  höjjäia,  Sr.  auch  hoejja,  hoejjä, 
hucjja,  hucjjä,  hujja,  hujjä,  hujja'ire,  hujjäire,  huejjdire,  hucjjäire  (§458),  und 
nach  Hc. 3,177;  Sr. fol. 49  steht  höjjä,  höjja  im  Sinne  des  Ind.,  Opt.,  Imp.  und 
Imperf  Praes.,  des  Aor.,  Perf.  Prec.,  Fut.  I.  und  II,  Conditionalis.  So  steht  in  der 
That  AMg.  dejja  im  Sinne  von  adät  (Uttar.  621),  und  büyä  in  der  Verbindung 
kevali  büyä  ($  464)  im  Sinne  von  braviti  oder  abravlt,  und  dadurch  wird  es 
wahrscheinlich,  so  unerklärlich  es  scheint,  dass  auch  die  zweifellos  im  Sinne 
des  Präteritum  stehenden  AMg.  (Uttar.  532.  549. 552), /(rZ/aw  (Uttar. 561), 
tidähare  (ETtar.  674)  und pucche  (Vivähap.  149.  150;  Rämacandra  = prstavän), 
ferner  die  von  den  Grammatikern  als  im  Sinne  des  Imperf,  Aorist  und  Perf 
stehend  erwähnten  Formen  acchia,  gcnhla,  daliddäia,  luarJa,  hasia,  /mvJa, 
deJiia  (Vr.  7,  23;  Hc.  3,  163;  Ki.  4,  22.  23.  25;  Mk.  fol.  52)  Optative  des 
Präsens,  kähJa,  thähla,  hoJiia  (Vr.  7,  24;  Hc.  3, 162;  Ki.  4,  23.24;  Mk.  fol.  51) 
Optative  des  Aorists  sind.  Das  Richtige  hat  wesentlich  schon  Lassen  gesehen 
(Instit.  p.  353  ff.),  der  die  Formen  auf  -la  für  Precative  erklären  wollte.  Um- 
gekehrt werden  AMg.  acche,  abbhe  (Äyär.  i,  i,  2,  5),  die  im  Sinne  der  Optative 
= äcchindyät,  äbhindyät  stehen,  alte  Aoriste  sein,  die  sich  zu  Vedisch  chednia, 
abhet  stellen.  Die  Erklärung  als  3.  Sing.  Imperf  oder  Aoristi'  lässt  die  Form 
ebenso  dunkel,  wie  die  Erklärung  als  Optativ  die  Bedeutung^. 

I Weber,  Bhag.  i,  430,  und  nach  ihm  E.  Müller,  Beiträge  p.  60;  Jacobi, 
Ayär.  p.  xii,  die  beide  nach  Weber  kare  geben,  obwohl  dies  nach  Bhag.  2,  301 
deutlich  nur  Fehler  für  karenti  (MS.  kareti)  ist;  die  Ausgabe  liest  p.  173  karei.  — 
2 Im  Sinne  eines  Präteritum  steht  prahrüyät  Hastyäyurveda  2,  60,  2;  an  den  Parallel- 
stellen steht  proväca  oder  ahravit. 
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4.  Lmperativ. 


§ 467.  Das  Paradigma  ist: 
Sing. 

1.  [vaftämu,  vattamu\ 

2.  vaita , vaftasu,  vatiesu,  vattehi, 

.\Mg.  auch  vattähi-,  A.  vaftu, 
vattahi 

3.  vattaü;  S.  Mg.  Dh.  vattadu 


Flur. 

AMg.  JM.  vattämo)  M.  S.  Mg.  Dh.,  auch 
JM.  vadamha,  vattemha 
Viitta/ia)  S.  Mg.  [Dh.]  vattadha,  vatte- 
dhii]  K.  vattahu,vaftehu-,  Qdd . vattatha 

vathvitu,  A.  auch  vattaJn. 


Die  I.  Sing,  ist  nur  bei  den  Grammatikern  nachweisbar,  die  als  Beispiel 
hasä?nu,  pccchämu  (Hc.  3,  173),  hasamu  (Bh.  7,  18;  KT.  4,  26;  Sr.  fol.  51) 
geben.  An  der  Richtigkeit  dieser  Form  ist  um  so  weniger  zu  zweifeln,  als  die 
2.  Sing,  auf -S2i  in  allen  Dialekten  gebraucht  wird,  besonders  in  _M.,  wie  auch 
beim  Optativ  (§  461).  Man  rechnet  diese  Form  bisher  zum  Ätmanepadam 
und  setzt  die  Endung  -sii  = Skt.  -sva,  also  rakkhasu  = raksasva '.  Dass  dies 
irrig  ist,  zeigt  schon  der  Umstand,  dass  die  Endung  sich  auch  bei  Verben 
findet,  die  im  Skt.  nie  im  Ätmanepadam  flectirt  werden,  ferner  das  häufige  Vor- 
kommen in  S.  Mg.,  die  sonst  das  Ätmanepadam  wenig  gebrauchen.  Es  ent- 
sprechen vielmehr  die  Endungen  -mu,  -su,  -u  den  Endungen  des  Indicativ 
-vii,  -si,  -i.  M.  vira7uasu  = vinwia,  rajjaht  = rajyasva  (H.  149),  rakkhasu 
= rakpi  (H.  parirakk/iasu  = pariraksa  (R.  6,  15),  osarasu  = apasara 

(H.  451);  M.  JM.  S.  karesu  = kuru  (H.48;  Sagara  3,  12;  Kk.  273,41;  Ratn. 
299,  5;  316,  6;  328,  24;  Karnas.  21,  7;  30,  5;  37,  29;  Venls.  98,  15;  Präs. 
84,  9 u.  s.  w.);  M.  anwiesu  = anunaya  (H.  152.  946);  S.  änesu  = änaya  (Sak. 
125,  8^;  Karnas.  51,  17),  avantsu  = apanaya  (Viddhas.  48,  10);  M.  AMg.  JM. 
S.  bhiuijasu  = bhungdhi  (H.  316;  Uttar.  369;  Av.  12,  14;  Mrcch.  70,  12); 
kCdfg.  jäsu  = yähi  (Süyag.  177);  AMg.  kahasu  (Uttar.  700.  703),  S.  kadhesu 
(Bälar.  53,  12;  164,  17;  218,  16;  Karnas.  37,  7.  12)  = kat/iaya,  AMg.  sadda- 
ha  SU  = sraddhehi  (Süyag.  151);  JM.  khamasu  = ksamasva  (Sagara  3,  12; 
Dvär.  497,  13),  varasu  = i’rjßsva  (Sagara  i,  15),  sarasu  — smara  (Äv.7,34); 
M.  JM.  kwtasu  — kuru  (H.  607.  771;  Sagara  6,  2.  ii.  12;  Kk.  266,  16; 
274,  27);  Mg.  lahkasu  — raksa  (Candak.  69,  i),  ägas'ces'u  (Mrcch.  116,  5)  == 
ägaccha,  des'u  (Prab.  58,  8;  B.  dessu,  P.  M.  Bb.  dehi),  dihkahi  (Prab.  58,  18; 
B.  dikkhassu,  P.  dik/ikhassa,  M.  dikk/iehi,  Bb.  dikkhaya)  = diksaya,  dhälesu 
(Prab.  60,  10;  B.  d/iälessu,  P.  Bb.  dhälesu,  M.  dävad)  = dhäraya-,  A.  kijjasu 
= kuru  (Passiv  im  Sinne  des  Activs  § 550;  Pingala  i,  39;  2,  1 19.  120), 
muniäsu,  metrisch  für  mwnasu,  Passiv  zu  ttiun  (§  489)  im  Sinne  des  Activs 
(Pingala  i,  ii  i.  112)  neben  munijjasu  (2,  119),  bujjhasu  = budhyasva  (Pingala 
2,  i2oj.  In  S.  finden  sich  in  den  Texten  mehrfach  Atmanepadam-Formen  auf 
-ssa,  wie  uvälahassa  (Sak.  11,4),  ava/ambassa  pekkhassa 

(Prab.  56,  14),  padivajjassa  (Venls.  72,  19),  auch  parirambhassu  (Viddhas. 
128,  6),  und  viele  andere  in  indischen  Ausgaben.  Man  hat  darin  Sanskritismen 
zu  sehen,  die  aus  den  Texten  zu  entfernen  sind.  Die  v.  1.  hat  meist  das 
Richtige.  In  AMg.  ist  der  Imp.  auf  -su  nur  in  Versen  nachweisbar. 

I Lassen,  Inst.  p.  179.  338;  Weber,  Hälai  p.  6t;  Jacobi,  Erz.  S 54;  Bloch, 

Vr.  und  Hc.  p.  43.  • — ^ mit  R zu  lesen;  vgl.  Bloch  1.  c.  p.  43. 

§ 468.  Schliesst  der  Stamm  auf  einen  kurzen  Vocal,  so  wird  er  in  der 
Regel,  wie  im  Skt.,  als  2.  Sing.  Imp.  verwendet,  endet  er  auf  einen  langen 
Vocal,  so  tritt  die  Endung  -hi  an.  In  .\Mg.  setzen  auch  die  tz-Stämme  meist, 
in  M.  JM.  Mg.  zuweilen,  -hi  an,  vor  dem  a gedehnt  wird.  Häufig  hat  auch 
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A.  diese  Bildung;  doch  wird  hier  ä wieder  gekürzt.  In  S.  Mg.  erscheint  die 
Endung  -ähi  neben  -a  bei  den  Wurzeln  der  9.  Classe  und  den  nach  Analogie 
derselben  gebildeten,  im  Anschluss  an  die  3.  Sing,  auf  -ädu.  Schliessendes  a 
wird  in  Dh.  und  A.  zu  u (§  106):  M.  ^AMg.  JM.  S.  Mg.  b/iaua,  A.  bhami 
(H.  163.  400;  Näyädh.  260;  Äv.  15,  3;  Sak.  50,9;  114,  5;  Pingalai,62;  Hc. 
4,  401,  4),  aber  D.  S.  Mg.  auch  b/ianä/ii  (D.  Mrcch.  100,  4;  über  S.  Mg. 
s.  § 514),  A.  bhaua/ii  (Vikr.  63,  4);  Ä.  cittha  — tisi/ia,  e/ii,  vähehi  (Mrcch.  99, 
18.  20;  100,  18);  AMg.  S.  gaccha  (Uväs.  § 58.  259;  Lalitav.  561,  15;  Sak. 
18,  2;  Mrcch.  38,  22;  58,  2),  Mg.  gaka  (Mrcch.  38,  22;  79,  14),  aber  AMg. 
auch  gacchähi  (Uväs.  § 204);  M.  JM.  peccha  (H.  725;  Äv.  18,  12);  S.  D. 
pckkha  (Sak.  58,  7;  Mrcch.  17,  20;  42,  2;  D.  100,  14),  'Slg.  pcska  (Mrcch.  12, 
16;  ^13,  6;  21,  15),  A.  pekkhii  (Hc.  4,  419,  6)  und  pekkhahi  (Pingala  i,  6i); 
M.  S.  hasa  (H.  818;  Nägän.  33,  5),  Mg.  kam  (Mrcch.  2 1,  4I;  'Slg.  pira  = piba 
(Prab.  60,  9)  und  pivähi  (Venls.  34,  2.  15),  palittäähi  — pariträyasva  (Mrcch. 

175,  22;  176,  5.  10);  M.  rua  (H.  895)  neben  rue/ii  (784)  und  ruasu  (143. 
885.  909),  S.  roda  (Mrcch.  95,  12;  Nägän.  24,  8.  12)  = rudihi\  AMg.  viginca 
= *vikr7itya  = vikpita  (Ayär.  i,  2,  4,  3;  Uttar.  170),  jänähi  = jänlki  (Äyär. 
I,  2,  I,  5),  buijhäki  = bi/dkyasi'a,  vasähi  = vasa,  harähi  = hara,  vajidähi 
= 7'andasva,  akkamäki  = äkrätna  (Kappas.  § in.  114;  Ovav.  § 53;  Uväs. 
§ 58.  204;  Nirayäv.  § 22) ; JM.  viharähi  = vi/iara  (Av.  11,6);  M.  JM.  AMg.  S. 
karehi  (H.  225.  90p;  Av.  1 1,  4;  Kk.  s.  v.  kar\  Ovav.  § 40;  Mrcch.  66,  14; 
325,  18;  326,  10;  Sak.  78,  14;  153,  13),  Mg.  kalehi  (Mrcch.  31,  8;  123,  10; 

176,  5),  A.  karä/ii,  kara/ii  (Pihgala  i,  149;  Hc.  4,385)  und  karu  (Hc.  4,  330,  2); 
D.  oniwieki  = avanäiiiaya  (Mrcch.  102,  2);  AMg.  padikappehi  = pratikalpaya, 
sainiiähehi  = sainnä/iaya,  U7’atpiäveki  — upasikäpaya,  käravehi=  käraya  (Ovav. 
S 40),  roehi  = rocaya  (Vivähap.  134);  ysL  pucchehi  = prccha  (Kk.  272,  31), 
maggehi  = vtärgaya^  viyänehi  = vipätilki  (Erz.  59,  6;  71,  12);  S.  matiteJii  = 
7nantraya,  kadhehi  — kntkaya  (Lalitav.  554,  8;  565,  15),  sidkilehi  — sithilaya 
(Sak.  II,  i;  VenTs.  76,  4),  jälehi  = j7'älaya  (Mrcch.  25,  18);  Mg.  77iälehi  = 
77iäraya  (Mrcch.  123,  15;  165,  24),  ghoseki  — ghopya  (Mrcch.  162,  9);  Dh. 
pasalu  = prasara  (Text  ■’zvz;  Mrcch.  32,  16),  während  sonst  die  MSS.  fälsch- 
lich -a  im  Auslaut  geben:  gc/ika  (29,  16;  30,  2),  paaccha  (31,  4.  7.  9;  32,  3. 
8.  12.  14;  34,  24;35,  7),  äacchai^^,  17);  dehi  (32,  23;  36,  15);  K.  su7!c/ii  = 
srmi  (Pihgala  i,  62);  M.  JM.  S.  hoki  — *b/iodki  = Vedisch  bod/ii  = bhava 
(H.  259.  372;  Erz.  II,  31;  39,  24;  Mrcch.  54,  12;  Sak.  67,  2;  70,  9;^  Vikr. 
8,  8;  12,  12;  23,  6 u.  s.  w.j.  Über  die  angeblichen  Imp.  auf  -e,  -i  in  A. 
s.  § 461. 

§ 469.  Die  3.  Sing,  endet  auf  -u,  S.  Mg.  D.  Dh.  -du  = -tir.  M.  77iaraü 
— 77iriyatä77i  (H.  s.  v.  77tar),  paattaü  — pravartatä77i  (R.  3,  58),  deu  = *dayatu 
(G.  58);  PPAg.  päsaü  — pasyatu  (Kappas.  § 16),  äpucchaü  = äprcchatu  (Uväs. 
§ 68),  viiieu  — vi7iayaiu  (Näyädh.  § 97.  98);  JM.  kl7'aü  = kriyatiwi,  suvvaü 
= srüyc7tä77i  (Erz.  15,  9;^  17,  14);  deu  = *dayat7(  (Kk.  II,  508,  29),  suyaü  = 
reapitu  (Dvär.  503,3);  pasJdadu=prasldatu  (Lalitav.  561,9;  Sak.  120,  ii), 
äruhadzc  = ärohatu  (Uttarar.  32,  6.  7),  kadkedu  = kathayatu  (Sak.  121,  10', 
sunädu  = sr7iot7i  (Vikr.  5,  9;  72,  14;  80,  12;  VenTs.  12,  5;  59,  23  u.  s.  w.); 
D.  gacchadu  (Mrcch.  10 1,  i);  IMg.  77uencadu  = 77iuncatu,  s'iaiädu  = sr/jotu, 
7iisidad7i  = 7iisldaiu  (Mrcch.  31,  18.  21;  37,  3;  38,  9);  A.  7ia7idaü  = 7ta7idatu 
(Hc.  4,  422,  14),  dijpaü  — diyatä77i,  kijjaü  = kriyatü77i  (Pihgala  i,  81^);  M. 
JM.  AMg.  A.  kou,  S.  Mg.  Dh.  bhodu  = bkavatu  (M.  H.  R. ; Hc.  _s.  v.  bhü-, 
JM.  Erz.  18,  12;  Kk.  s.  v.  ko\  AMg.  Kappas.  Näyädh.  s.  v.  ko\  S.  Mrcch. 
4,  23;  Sak.  24,  13;  Vikr.  6,  17;  Mg.  Mrcch.  38,  8;  79,  18;  80,  4;  Dh.  Mrcch. 
30,  14.  18;  31,  19.  22;  34,  20). 

§ 470.  Als  I.  Plural.  Imp.  wird  in  AMg.  und  zum  Teil  JM.  die 
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I.  Flur.  Indic.  verwendet:  AMg.  gacchämo  ...  vandämo  fiainainsämo  sakkäremo 
saimnänemo  . . . />ajjuväsä?no  = gacchäma  . . . vatidämahai  ?iamasyjma  satkära- 
yävia  savmiänayäma  . . . paryupäsämahai  (Vivähap.  187.  263;  Ovav.  § 38), 
ginhämo  = grhnäma,  säijjämo  — *svädyämahai  — svädämahai  (Ovav.  § 86), 
jujjhämo  = yudhyCunahai  (Nirayäv.  § 25);  JM.  harämo  = harätna  (Erz.  37,  ii), 
gacchämo  = gacchäma,  pavisämo  = pravisäma  (Sagara  5,  1.  6).  Vr.  7,  19  und 
Hc.  3,  176  kennen  nur  die  Endung  -ämo:  hasämo,  tui’arämo,  Sr.  fol.  51  auch 
hasuno,  hasemo,  hasamo,  wie  im  Indicativ.  So  findet  sich  .A.Mg.  bhuhjmio  = 
bhunaj'äma  (Vers;  Uttar.  675);  JM.  nijjhäfnemo  = nihkpimayäma  (Dvär.  505,  9), 
karemo  (Erz.  2,  27;  5,  35),  püremo  = pürayäma  (Sagara  3,  17);  AMg.  homo 
(Uttar.  678  = Dasav.  613,  34).  Die  dem  Imp.  eigene  Endung  ist  -mha,  die 
in  AMg.  nicht  nachweisbar,  in  M.  JM.  sehr  selten,  weshalb  sie  Vr.  Hc.  Sr. 
nicht  erwähnen dagegen  die  allein  vorkommende  Form  in  S.  Mg.  Dh.,ist. 
Mk.  fol.  70  schreibt  sie  für  S.  vor.  Eine  reiche  Sammlung  aus  Mrcch.  Sak. 
Vikr.  Mälav.  Ratn.  hat  Bloch  gegeben  ^ M.  abbhatthemha  = abhyarthayäma 
(R.  4,  48);^  JM.  citthamha  — tisßäma,  ^gaccha/nha  = gacchäma  (Erz.  14,  33; 
60,  2i)->;  S.  gacchamha  (Mrcch.  75,3;  Sak.  67,  10;  79,  8;  115,  3;  Vikr.  6,  14; 
18,  13;  Mälav.  30,  12;  32,  i3;_Ratn.  294,  8;  295,11;  303,20;  312,  24  u.  s.  w.), 
uvavisamha  = upavisäma  (Sak.  18,  9),  uz'asappamha  = upasarpäma  (Sak. 
79,  ii;  Vikr.  24,  3;  41,  14;  Nägän.  13,  8;  Bälar.  216,  i ),  pekkhamha  = 
preksämahai  (Mrcch.  42,  14;  Vikr.  31,  14;  32,  5;  Ratn.  303,  25  u.  s.  w.), 
karanha  = karaväma  (Sak.  81,  16;  Vikr.  6,  15;  10,  15;  53,  14;  Ratn.  303, 
21;  Prab.  63,  ii;  Venls.  9,  23  u.  s.  w.),  nivedemha  = nivedayäma  (Sak.  160,  7 
[so  zu  lesen];  Mälav.  45,  15;  Ratn.  293,  29;  309,  26),  adivähemha  — ativäha- 
yäma  (Ratn.  299,  32),  hömha  = bhaväzna  (Sak.  26,  14;  Vikr.  36,  12);  Mg. 
annesamha^  = anvesayäma  (Mrcch.  171,  18),  pivamha  = pibätzia  (Venls.  35, 
22),  paläamha  = paläyämahai  (Candak.  72,  2),  kalemha  (Mrcch.  167,  19; 
168,  7;  170,  21;  Candak.  68,  15;  Venls.  36,  6);  Dh.  auusalanha  = anusaräma 
(Mrcch.  30,  13;  36,  19),  Dh.  Mg.  S.  kllcmha  = krldäma  (Mrcch.  30,  18;  94, 
15;  131,  18),  Dh.  Mg.  nivedemha  (Mrcch.  36,  22;  171,  ii).  Formen  auf  -mo 
und  -ma,  die  sich  in  MSS.  und  Ausgaben  vereinzelt  finden,  wie  pekkhämo 
(Mälav.  15,  17),  peskämo  (Mrcch.  119,  i),  pavisämo  (Mälav.  39,  19;  v.  1. 
pavissamha]  Sh.  P.  Pandit  75,  2 richtig  pavisamha-,  vgl.  Ratn.  294,  17;  302, 
29;  Nägän.  27,  7;  Mahäv.  35,  17),  avakkamäma  (Mälav.  48,  18;  richtig 
avakkamamha  Mrcch.  22,  2),  nivärema  (Mälav.  62,  13;  v.  1.  nivärehmi),  IMg. 
naccämo  (Prab.  61,  7;  ed.  M.  75,  22  richtig  naccarnha)^  sind  für  den  Imp. 
ebenso  falsch,  wie  die  Formen  auf  -mha  für  den  Ind.  (§  455).  Ist  also  -mha 
nur  imperativisch,  so  ist  die  Herleitung  aus  smah  (wir  sind)*  falsch,  -mha 
ist  .=  -sma  des  Aorists  und  ein  nanha  = *?iepna  (§  474)  stellt  sich  genau  zu 
den  ebenfalls  nur  imperativisch  gebrauchten  Vedischen  jesma,  gepna,  desma 
und  der  2.  Sing,  nesa,  parsa  (Whitney  § 894“=.  896;  vgl.  auch  Neisser,  BB.  20, 
7off.).  A.  gebraucht  die  i.  Plur.  des  Ind.:  jähü  = yäma  (Hc.  4,  386). 

^ S.  Mg.,  in  denen  der  Imp.  auf  -mha  überaus  häufig  ist,  werden  von  diesen 
Grammatikern  nur  sehr  kurz  abgethan.  Es  ist  daher  nicht  verwunderlich,  dass  von 
ihnen  die  Form  nicht  erwähnt  wird,  was  Bloch,  Vr.  und  Hc.  p.  43  zu  hart  be- 
urteilt. — 2 1.  c.  p.  44,  leider  mit  vielen  falschen  Citaten  und  ohne  Scheidung  der 
drei  Dialekte.  Die  oben  gegebenen  Beispiele  sind  mit  Rücksicht  hierauf  ausgewählt. 
— 3 Übersehen  von  Jacobi,  Erz.  p.  xlvu.  — 4 Für  Mg.  wäre  nach  Hc.  4,  289  zu 
erwarten  annesasma,  pivasma , halhma  u.  s.  w.  Vgl.  aber  § 3 14.  — 5 Mehr  bei 
Bloch,  1.  c.  p.  45. — ^ Bopp,  Vgl.  Grammatik  Ii,  120;  Burnouf  et  Lassen,  Essai 
sur  le  Pali  (Paris  1826)  p.  t8of.;  Hoeker,  De  Prakrita  dialecto  % 187  nota  lü; 
Lassen,  Inst.  § 117,2;  Brugmann,  Grundriss  ID,  1354,  Anm.  i;  Bloch,  1.  c.  p.  466 

S 471-  Als  2.  Plur.  wird  die  2.  Plur.  des  Ind.  (S  456)  gebraucht:  M. 
namaha  (G.  H.  R.;  Karp.  i,  7),  A.  namahu  (Hc.  4,  446),  CP.  namatha  (Hc. 
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4,  326);  M.  ranjeha  = ranjayata,  raeha  = racayata,  deha  = *dayata  (H.  780); 
M.  uaha  = *upata'^  = pasyata  (Bh.  i,  14;  DesTn.  1,  98;  Triv.  2,  i,  75;  G.  H.; 
Sak.  2,  14);  auch  uvaha  (Sr.  fol.  45;  Karp.  67,  8;  Pratäp.  205,  9;  212,  10; 
V.  1.  zu  H.j;  AMg.  hana/ia  khauaha  chanaha  daha/ia  paya/ia  älumpaha 
viliimpaha  sahasakkäreha  viparä7nusaha  = hata  khanata  ksamäa  dahata 
pacata  älumpata  vilumpata  sa/iasätkärayata  viparämrsata  (Süyag.  596;  vgl. 
Äyär.  I,  7,  2,  4),  khajnäha  = ksamadhi'am  (Uttar.  366.  367),  täleha  = tädayata 
(Näyädh.  1305);  JM.  acchalia  = rcchata  (Av.  14,  30),  kandüyaha  (Erz.  36,  21), 
citt/ia/ia,  äisa/ia,  ginhaha  = tisßata,  ädis'ata,  grhmta  (Kk.  264,  ii.  12), 
t/iave/ia,  daniseha  = sthäpayata,  darüiyata  (Kk.  265,  7;  274,  21);  S. parittäadha 
= pariträyad/ivam  (Sak.  16,  10;  17,  6;  Vikr.  3,  17;  5,  2;  Mälatlm.  130,  3), 
Mg.  palittäadha  (Mrcch.  32,  25);  AMg.  JM.  kareha  (Kappas.;  Uväs.;  Näyädh.; 
Kk.  270,  45),  AMg.  auch  kuvvahä  (Äyär.  i,  3,  2,  i),  A.  karehu  (Pingala  i,  122), 
karahu  (Hc.  4,  346;  Pihgala  i,  102.  107),  kunehu  (Pihgala  i,  90.  n8),  kunahu 
(Text  Vm;  Pihgala  i,  16.  53.  79),  Mg.  kaledha  (Mrcch.  32,  15;  112,  2;  140, 
23);  paattadha  = p7-ayatadhvafn  (Sak.  52,  15),  saTnassasad/ia  = sa77iäs'vasita 
iVikr.  7,  I),  a7a//cdha  = apa7iayata,  hodha  = bhavata,  77täredha  = märayata 
(Mrcch.  40,  24;  97,  23;  161,  i6j;  Mg.  osalad/ia  = apasarata  (Mrcch.  96,  21. 
23;  97,  i;  134,  24.  25.  157,  4.  12  u.  s.  vv.;  Mudrär.  153,  5;  256,  4 [so  zu 
lesen];  Candak.  64,  5),  s'u/iädha  = hputa  (Lalitav.  565,  17;  566,  5;  Mrcch. 
158,  19;  Prab.  46,  14.  16),  77iäkdha  = 77iärayata  (Mrcch.  165,  23;  166,  i)^ 
Dh.  ri777iaha  (Mrcch.  39,  17)  ist  mit  Bloch ^ in  ra77ia77iha  zu  verbessern;  A. 
pialm  = pibata  (Hc.  4,  422,  20),  thavahu  — sthäpayata,  kahehic  — kathayata 
(Pihgala  i,  1 19.  122).  D.  hat  äacchadha  = ägacchata  neben  jatteha  =yatad/iva77i, 
karcjjäha  = ktiruta,  joha/ia  (Mrcch.  99,  24;  100,  3).  — Die  3.  Plur.  endet 
in  allen  Dialekten  auf  -7ittr.  M.  dc7itu  = *daya77iu  (G.  44),  7ia7ida7itu,  vilika7itu 
(Karp.  I,  I.  4);  AMg.  bhava7itu  (Vivähap.  508),  7Üjja7itu  = 7iiryä7itti,  phusa7itu 

— sprsa77tu  (Ovav.  § 47.  87),  sunaTttu  = ß/iva7it7i  {'ü'a.y'ä.dh.  1134);  ?>.  pasida7itu 
= praslda7itu  (Mudrär.  253,  4),  pekkha7itu  = preksa7itä77i  (Mrcch.  4,  3),  hÖ7itu 

— bhava7itu  (Vikr.  87,  21);  Mg.  pasida7itu  = prasldaTitu  (Sak.  113,  5);  A. 
pldaTitu  (Hc.  4,  385),  und  der  Ind.  lehl  (Hc.  4,  387,  3)'’. 

J PiscHEL  zu  die.  2,  21 1.  Unrichtig  Weber,  Häla>  p.  29,  Anm.  4 und  zu 

Häla2  4.  — 2 Zu  S.  vgl.  PiscHEi.,  KB.  8,  134  ff.  — 3 Vr.  und  Hc.  p.  45.  — 4 Liest 

man  jam  für  je,  so  liegt  der  Indicativ  vor. 

§ 472.  Wie  in  § 452  bemerkt,  sind  durch  das  Zusammenfallen  der  i. 
und  2.  Conjugation  die  tr-Stämme  herrschend  geworden.  Daneben  haben, 
ausser  in  A. , weite  Ausdehnung  erlangt  die  ^-Stämme.  Vr.  7,  34  und  KT.  4, 
37 — 39  erlauben  e in  allen  Tempora  und  Modi,  Hc.  3,  158,  mit  dem  Mk. 
fol.  5 1 übereinzustimmen  scheint,  beschränkt  sein  Eintreten  auf  den  Indic.  Imp. 
und  das  Particip.  Praes.  Parasm.  Bh.  gibt  als  Beispiele  hasä  hasdi-,  pad/iei 
padha'i-,  hasäiti,  hasa7iti]  haseu  kasaü]  Hc.  hat  kasei,  hasdi,  hase77ia,  hase7/iu, 
hase77W,  haseu,  hasaü-,  su7ieu,  su/iaü',  hasäito,  hasaTito,  KT.  hasdi,  hasei,  caai, 
caei,  Mk.  bha/jai,  bha7iei,  bha7jasi,  bha/iesi.  Diese  Formen  auf  -e  finden  sich 
zahlreich  in  allen  Classen  neben  denen  auf  -a,  wie  sich  trotz  des  grossen 
Schwankens  der  MSS.  mit  Sicherheit  feststellen  lässt.  Sie  direct  in  eine  Reihe 
mit  den  Causativen  und  Denominativen^  zu  stellen,  verbietet  ihre  ganz  ver- 
schiedene Bildungsweise.  Zu  kr  bildet  man  kardi  und  karei,  JS.  S.  Mg. 
karedi,  das  Gaus,  aber  kärei,  S.  Mg.  käredi,  JS.  kärayadi  (Kattig.  403,  385). 
Man  sagt  hasdi,  hasei,  aber  im  Gaus,  häsei,  S.  77iu7icadi,  77iuncedi,  aber  iin 
Gaus.  7/ioävedi  u.  s.  w.  Es  ist  daher  richtiger,  zu  sagen,  dass  der  Charakter 
-e  aus  -aya  der  abgeleiteten  Verba  im  Pkt.  auch  an  die  einfachen  antreten 
kann^.  Mit  Bloch  Formen  wie  S.  gacchc77iha  (Mrcch.  43,  20;  44,  18),  Dh. 
ge7jhe77iha  (Mrcch.  36,  24),  a/7usale7nha  (Mrcch.  30,  13;  36,  19),  Dh.  S.  Mg. 
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klUmha  (Mrcch.  30,  18;  94,  15;  131,  18),  S.  sux’cmha  (Mrcch.  46,  9)  bestimmt 
als  falsch  zu  erklären,  halte  ich  nicht  für  richtig^. 

I Jacobi,  Erz.  S 53,  II,  wo  itemi,  ciemi  ganz  zu  streichen  sind  (§  474).  — 

2 Lassen,  Inst.  § 120,  3.  — 3 Vr.  und  Hc.  p.  45- 

§ 473.  Die  Verba  der  i.Classe,  deren  Wurzeln  auf  -i,  -u  enden,  werden 
meist  wie  im  Skt.  flectirt:  ji  bildet  M.  jadi  (Hc.  4,  241 ; G.  H.  s.  v.  Karp. 
2,  6),  AMg.  jay di  (NandTs.  i.  22;  Erz.),  jaadi  (Vikr.  44,  4;  Mudrär. 

224,  4.  5.  6),  Imperativ  S.  jaadu  (Sak.  41,  i;  44,  3;  138,  6;  162,  i;  Vikr. 
27,  8;  28,  14;  44,  3;  47.  20;  82,  8.  9;  Ratn.  296,  i;  305,  15;  320,  16;  321, 
28  u.  s.  w.).  Die  Form  jedu,  die  sich  oft  neben  jaadu  findet,  z.  B.  Venis. 
59,  13  neben  jaadu  29,  ii,  ferner  Prab.  32,  12  Mg.  yedu  neben  S.  jaadu 
40,  8 und  allein  in  der  DevanägarT-Rec.  der  Sak.  vorkommt  (ed.  Bühtlingk 
27,  12;  29,  17;  89,  15;  90,  9;  107,  8)  ist  schlecht  beglaubigt'.  In  M.  JM. 
AMg.  Dh.  A.  wird  ji  auch  nach  der  9.  Classe  flectirt,  in  M.  JM.  AMg.  A.  zu- 
gleich mit  Übertritt  in  die  i.  Conjugation:  I)\\.  jinädi  (Mrcch.  34,  22);  AMg. 
jinämi  (Uttar.  704);  M.  jindi  (Vr.  8,  56;  Hc.  4,  241;  Sr.  fol.  49),  AMg. 
paräindi  (Vivähap.  123.  124);  jindi  (Pihgala  i,  123Ü;  'Sl.jinatiii  (R.  3,40;; 
AMg.  jinejja  (Uttar.  291),  jimi/ti  (Jiv.  602;  Kappas.  §114;  Ovav.  § 53), 
jinantassa  =jayata/i  (Dasav.6i8,  14);  ysl.jinium  (Absol.;  Av.  36,42);^  A.  jinia 
(Pingala  i,  io2Ü-  Über  das  Passiv  jinijjdi^  jivvdi  s.  § 536.  Für  S.  scheint 
Mk.  fol.  7 1 jinadi  vorzuschreiben  oder  zu  verbieten.  Ein  Präsens  *samassadi 
= samäsrayati  folgt  aus  dem  Absolutivum  S.  saniassaia  (Sak.  2,8).  In  AMg.  wird 
Sri,  wie  ji,  auch  nach  der  9.  Classe  flectirt:  samussiiiä?ni,  samussinäsi  (Ayär. 
I,  7,  2,  I.  2).  — Von  ci  und  mi  finden  sich  auch  contrahirte  Formen  (§  502). 
Für  die  Wurzeln  auf  -u,  -ü  lehrt  Hc.  4,  233  ohne  Unterschied  der  Classe 
die  gleiche  Flexion:  ninhavdi,  nihavdi  = nihniäc,  cavai  = cyac  atc,  ravdi^rauti, 
kavdi  — kavate,  savai  = süie,  pasax'di  = prasüie.  So  AMg.  pasavdi  (Uttar. 
641),  ninhavcjja  (Ayär.  i,  5,  3,  i),  ninhave  (Dasav.  631,  31),  aninhqvamäna 
(Näyädh.  § 83);  während  das  Passivum  M.  ninJmvijjanti  (H.  657),  S.  ninhu- 
viadi  (Ratn.  303,  9)  und  d.is  Particip.  Praeteriti  S.  nin/iuvido  (Sak.  137,  6) 
die  Fle.xion  nach  der  6.  Classe  = *ninhuvai  voraussetzen;  M.  pankadi  = pra- 
snauti  (H.  409.  462  v.  1.  panhuai)-,  AMg.  A.  ravai  (Thän.  450;  Pingala  2, 
146).  Neben  ravai  wird  ru  auch  nach  der  6.  Classe  flectirt:  ruvdi  (Hc.4,  238); 
M.  ruvdi,  ruvanti,  rurasu  (H.  s.  v.  rud),  padiruanti  (R.),  Passiv  ruvvdi  und 
ruvijjdi  (Hc.  4,  249),  M.  ruvvasu  in  medialem  Sinne  (H.  10).  Daraus  ist 
eine  Wurzel  rtiv  erschlossen  worden,  die,  wie  dhau,  svap  (§482.497),  secundär 
nach  der  ersten  Classe  flectirt  wird:  rovdi  (Hc.4,  238);  ll'i-  rovanti  (H.  494); 
JM.  rovä7ni  (Dvär.  503,  17),  Inf.  rovium  (Dvär.  503,  15;  504,  6),  Particip. 
Praet.  Pass,  roviya  (Dvär.  504,  7).  Die  Grammatiker  ziehen  die  Formen  zu 
rud  (Vr.  8,  42;  Hc.  4,  226)  veranlasst  durch  die  gleiche  Flexion  (§  495) 
und  die  gleiche  Bedeutung.  Vgl.  Zigeunerisch  ruväva,  roväva  »weinen«  und 
englisch  to  cry  »weinen«  und  »schreien«  — AMg.  luejjä  = "^luvejjä  = limiyät 
(Vivähap.  1186),  pitvanii  = plavatite  (Vivähap.  1232)  nach  der  6.  Classe.  Vgl. 
auch  § 494.  503.  5 II. 

J Cappeller  zu  Ratn.  p.  369;  fast  überall  findet  sich  neben  jcdu  im  Text  die 

V.  1.  jaadu  in  den  besten  MSS. ; vgl.  z.  B.  Mudrär.  38,4;  46,4;  54,  6;  84,  7 u.  s.  w. 

— 2 Weber  zu  Häla  141 ; Pischel  zu  Hc.  4,  226. 

§ 474.  Die  MMrzeln  der  i.  Classe  auf  -i  pflegen  -aya  durch  Samprasä- 
rana  in  -e  zu  wandeln:  M.  nesi,  nei  = nayasi,  nayati  (H.  553.  939.  647), 
and  (R.  8,  43);  AMg.  JM.  ninei  = nirnayati  (Uttar.  578;  Erz.  29,  6);  JM.  nei 
(Erz.  II,  ii),  M.  parinei  (Karp.  7,4),  S.  parinedi  (Viddhas.  50,  i),  äncdi 
(Karp.  109,  8).  ^Danach  auch  die  i.  Sing.  JM.  nemi  (Sagara  9,  6),  M.  änemi 
(Karp.  26,  i),  S.  avanemi  — apanayämi , anunemi,  paränemi  (Mrcch.  6,  7; 
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i8,  23;  166,  16);  3.  Plur.  M.  näiti  CK.  3,  14;  5,  2;  6,  92).  Imp.  JM.  S.  nehi 
(Erz.  43,  24;  Vikr.  41,  2),  AMg.  S.  uvanehi  = upanaya  (Vivägas.  121.  122; 
Mrcch.  _6i,  10;  64,  20.  25;  96,  14;  Vikr.  45,  9),  S.  änehi  (Vikr.  41,  i)  und 
äuesu  (Sak.  125,  8 [so  zu  lesen] ; Karnas.  51,^  17),  avanesu  = apanaya  (Viddhas. 
48,  loj,  S.  nedii  (Mrcch.  65,  19;  67,  7);  S.  Mg.  nhnha  (Mudrär.  233,  5 [so 
zu  lesen;  vgl.  die  v.  1.  und  die  Calc.  Ausgaben,  die  nehma  haben];  Mg.  Mrcch. 
170,  12),  JM.  ?iineha  (Dvär.  496,  5);  Mg.  S.  nedha  (Mrcch.  32,  15;  161,  9). 
In  Versen  findet  sich  JM.  änasu  (Erz.  78,  9)  und  A.  änahi  (Hc.  4,  343,  2). 
Sie  sind  aus  *ä//aasu,  *änäsu,  *ä\iaahi,  *änähi  zu  erklären.  Die^  Fle.vion  des 
Skt.  liegt  vor  in  M.  nadi  (Viddhas.  7,  2),  naanti  (G.  803),  S.  pariuaadu 
(Sak.  39,  3),  ndia  — *nayiya  = fiJtvä  (Mrcch.  155,  4)  und  im  Particip.  Praes. 
Parasmaip.  Mg.  naante—7iaya?i  (Mrcch.  169, 12).  — dl  mit  ud  bildet  uddei,  3.  Plur. 
uddcnti  (Hc.  4,  237;  H.  218;  G.  232  |zu  lesen  ttddinti  mit  J].  770;  Mg.  Mrcch. 
120,12),  Particip.  Parasm.  uddcnta  (G.  543;  so  mit  P zu  l;sen).  — lei  = layati 
zu  U (Hc.  4,  238);  M.  ahilei  (G.  R.),  ahilenti  (H.j,  parilcnta  (R.),  während 
M.  aUidi  (G.  H.  R.),  JM.  alliyaü  (Av.  47,  16),  AMg.  uvalliydi  (Äyär.  2,  2,  2,4), 
M.  samallidi  (R.),  JM.  samalliydi  , 17)  eine  Flexion  voraussetzt, 

die  Participia  M.  ällamäna  (G.),  S.  niliamäua  (Vikr.  80,  20)  die  Flexion  des 
Skt.  (§  196).  Ebenso  wird  daya-  (geben;  Hc.  s.  v.  dä)  KT.  4,  34)  flectirt:  M.  JM. 
dei,  däiti,  dehi,  desu,  deu.,  dehn,  Particip.  denta-  (Qx.  H.  R.;  Erz.;  Kk.);  AMg. 
dei  (Nirayäv.  § 21.  22),  demo  (Vivähap.  819};  JS.  dedi  (Kattig.  399,  319.  320; 
402,  360.  365.  366);  S.  demi  (Ratn.  312,  30;  Mfcch.  105,  9),  desi  (Mälav. 

5,  8,1,  dedi  (Mrcch.  66,  2;  147,  17;  Vikr.  43,  14;  Viddhas.  29,  7),  dehi  (wie  im 
Skt.)  sehr  häufig  (z.  B.  Mrcch. 38, 4.  23 ; 44, 24;  94, 1 7 ; Sak.  95, 1 1 ; 1 1 1, 6 u.  s.  w.j, 
dedu  (Karp.  38,1);  D.  den  (Mrcch.  105,21);  Particip.  K zAWa- (Mrcch.44, 19); 
Mg.  demi  (Mrcch.  31,  17;  45,  2;  79,  18;  127,  12;  131,  9.  10.  13),  dehi  (Mrcch. 
45,  12;  97,  2;  132,  4),  desu  (Prab.  58,  8),  dedha  (Mrcch.  160,  ii;  164,  14.  16; 
170,  6);  Dh.  dehi  (Mrcch.  32,  23;  36,  15);  P.  teti  (Hc.  4,  318),  tiyyate  (so  zu 
lesen;  Hc.  4,  315);  A.  desi,  dei,  denti,  dehu,  daitahö  = dadatah,  dentihiin  — 
dadatibhih  (Hc.  s.  v.  da),  Absol.  dcppinti  (Hc.  4,  440)  und  devain  (Hc.  4,  441). 
Die  Flexion  *dadi  = *däyati  setzt  voraus  das  Futurum  S.  ddissam  ==  dayisye 
(Mrcch.  80,  20),  falsch  däissa?n  (Sak.  ed.  Bühtlingk  25,  6;  Karp.  112,  5), 
daissätno  (Viddhas.  121,  3;  s.  v.  1.);  vgl.  Vr.  12,  14;  Mg.  dais's'atn  (Mrcch.  31, 

6.  8.  15;  32,  9.  24;  33,  22;  35,  8;  80,  19;  81,  5;  97, -3;  123,  21;  124,  5.  9), 
und  das  Absol.  K Mg.  da'ia  = *dayiya  = dayitvä  (Mrcch.  32,  19  [«’];  37,  12; 
51,  12;  168,  2).  Die  Wurzel  dä  hat  sich  nur  erhalten  in  M.  ^däüna, 
däuni,  dijjdi  (G.  H.  R.;  Erz.),  AMg.  Inf.  däuin  (Uväs.;  Näyädh.),  S.  dladi 
(Mrcch.  55,  16;  71,  6;  so  auch  zu  lesen  Mrcch.  49,  7 für  dijjadi),  diadu 
(Karp.  103,  7),  dädavva  (Mrcch.  66,  2;  150,  14;  Karp.  103,  6;  jTvän.  43,  12. 
15);  Mg.  dladi,  diadu  (Mrcch.  145,  5);  im  PAturum  M.  JM.  AMg.  däha?n, 
däsa?n  {%  530),  Particip.  Praet.  dhina,  datta  {%  566).  AMg.  gebraucht  meist 
dalayai  (|  4901,  wofür  sich  oft  als  v.  1.  daldi  findet  (Hoernle,  Uväs.,  Trans- 
lation, note  287). 

§ 475.  Von  bhü  lehrt  Hc.  4,  60  die  Formen  hoi,  huvdi,  havdi,  bhavai, 
in  Compositen  pabhaväi,  paribhavai,  satnbhavai  und  ubbfmai,  das  ein  Simplex 
*bhuvdi  voraussetzt.  Dieses  liegt  vor  in  bhuvadi,  das  Hc.  4,  269  neben  hu- 
vadi,  bhavadi,  havadi,  bhodi,  hodi  als  S.  lehrt;  ferner  im  Aorist  AMg.  bhuvi 
($  516)  und  in  P.  phm’ati  (KT.  5,  115).  Vr.  8,  i;  KT.  4,  56;  Mk.  fol.  53 
lehren  hoi,  huva'i  und  Vr.  8,  3;  Mk.  fol.  53  in  Compositen  bhavai,  wie  pa- 
bhavai,  ubb havdi,  satnbhavai,  paribhavai,  KT.  4,  58,  havdi  vvie  pahavdi.  Un- 
klar ist  Vr.’s  Regel  12,  12  über  S. , für  die  KT.  5,  81  und  Mk.  fol.  71  bhodi 
vorschreiben,  während  Säkalya  nach  Mk.  auch  hodi  gestattete  und  Sr.  fol.  61 
bhodi,  hodi,  bhuvadi,  huvadi  u.  s.  w.  {iiyädi)  lehrt.  Die  dem  Skt.  bhavati 
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genau  entsprechende  Form  bhavdi  ist  häufig  in  AMg.  (Ayär.  i,  i,  i,  iffi;  Thän. 
156;  Vivähap.  116.137.917.926.9351!.;  NandTs.  501!.;  Pannav.  666.667; 
Kappas.  S.  § 14 — 16),  bhai’asi  (Vivähap.  1245.  1406^,  b/iavattti  (Vivähap.  926. 
1309;  Ovav.  § 7 off.;  Kappas.),  bhavaü  (Kappas.);  auch  in  JM.  ist  sie  nicht 
selten:  bhavdi  (Äv.  10,  20;  13,  37;  20,  iiff.),  bhavanti  (Erz.  3,  14),  bhavasu 
(Erz.  II,  10).  Daneben  haben  AMg.  JM.  auch  PMrmen  mit  anlautendem  ha\ 
JM.  havätni  (Erz.  35,  15),  AMg.  JM.  haidi  (Pannav.  32.  115;  Nandis.  329. 
361  ff.;  Uttar.  342.  344.  754  (neben  hoi)',  Av.  36,  44);  AMg.  havanti  (Süyag. 
253.  255;  Vivähap.  138;  Pannav.  40.  42.  91.  94.  102.  106.  115  u.  s.  w.;  NandTs. 
461;  jTv.  219;  Ovav.  § 130);  ebenso  im  Optativ  neben  bhavejjä  (Ovav.  § 182), 

2.  Plur.  bhavcjjäha  (Näyädh.  912.  915.  918.  920)  in  Versen  auch  havcjja 
(Süyag.  341;  Vivähap.  426;  Ovav.  § 171),  havejjä  (Uttar.  459),  JM.  havijja 
(Erz.  74,  18).  In  der  Prosa  wird  Äv.  29,  19  für  havejjä  mit  der  v.  1.  höjjä 
zu  lesen  sein.  AMg.  JM.  haben  auch  den  Opt.  bhave  (Vivähap.  459;  Uttar. 
678;  NandTs.  117;  Erz.).  In  S.  Mg.  sind  die  i.  Sing,  bhaveam,  i.  2.  3.  Sing. 

3.  Plur.  bhave  die  allein _ gebräuchlichen  Formen  (§  460—462).  Im  Compo- 

situm findet  sich  auch  S.  pahave  (Sak.  25,  i);  falsch  ist  S.  have  (Mälav.  44, 
I.  3)k  In  JS.  ist  sehr  gebräuchlich  die  Fornj  havadi  (Pav.  380,  9;  381,  16; 
382,  24;  384,  54.  58;  385,  65;  386,  70.  4;  387,  18.  19;  388,  5;  Kattig.  398, 
303;  400,  334),  auch  havedi  (Kattig.  401,  341;  MS.  havei),  neben  hodi  (Pav. 
381,  18;  385,  64;  386,  6;  Kattig.  399,  308;  400,  326.  328.  329.  330;  402, 
368;  403,  372.  376.  381;  404,  391),  homi  (Pav.  385,  65),  hunti  (Kattig.  401, 
352),  hönti  (Kattig.  402,  363.  364;  404,  387),  Inf.  hodum  (Kattig.  402,357; 
MS.  houm).  Der  Opt.  ist  have  (Pav.  387,  25;  Kattig.  398,  302;  ,399,  309. 
312.  315;  400,  336;  401,  338.  345  ff.  u.  s.  w.).  Daher  wird  Hc.  sein  S.  havadi, 
hodi  haben  ($  21.  22).  Ausser  den  genannten  sind  Formen  vom  Starnme 
bhava-  nur  vereinzelt:  Mg.  bhavämi 117,6);  S.  bhavidavvam  (Sak. 
S2,  6;  Karp.  61,  ii),  das  durch  JS.  bhavidavvam  (Kattig.  404,388;  MS. 
°vijaj  und  K bhavidayvadä  (Sak.  126,  10;  Vikr.  52,  13)  gestützt  wird;  Inf 
bhavium  (Hc.  4,  60),  S.  Mg.  bhavidum  (Sak.  73,  8;  116,  i [so  zu  lesen];  in 
Mälav.  47,  7 falsche  Lesart').  Sehr  häufig  ist  das  Absol.  bhavia  in  S.  (Mrcch. 
27,  12;  45,  8;  64,  19;  78,  10;  Sak.  30,  9;  119,  3.  13;  160,  i;  Vikr.  ^24,  5; 
25,  15  u.  s.  w.)  und  Mg.  (Mrcch.  16,  16;  124,  23;  134,  23;  170,  iij,  JS.  bha- 
viya  (Pav.  380,  12;  387,  12),  AMg.  bhavittä  (Ovav.;  Kappas.),  päubbhavittänam 
(Uväs.).  Über  das  Futurum  s.  § 521.  Das  Passivum  Mg.  bhavladi  (Mrcch. 
164,  10)  steht  im  Sinne  des  Fut.  Parasmaip.  (§  550).  M.  aggabhava7iiiö  G.  588 
ist  falsche  Lesart  für  aggabharantlu  (s.  v.  1.  p.  376).  Ausser  in  den  erwähnten 
Formen  in  AMg.  JM.  JS.  findet  sich  der  Stamm  hava-  noch  in  M.  havanti 
(G.  901.  936.  976).  In  der  Zusammensetzung  mit  Präfi.ven  ist  der  Stamm 
bhava-  herrschend.  Den  Sammlungen  Bloch’s^  aus  S.  Alg.  habe  ich  nur 
hinzuzufügen  S.  anubhavajito  = anubhavati  (Vikr.  41,  9),  anubhavida  (Karp. 
33,  6).  Nur  nach  Präfix  pra-  ist  der  Stamm  hava-  üblich,  ferner  im  Sub- 
stantiv viha7ia^)  sonst  findet  er  sich  nur  vereinzelt  nach  anu  in  M.  anuhavdi 
(H.  21 1),  S.  amihavafiti  (Mälav.  51,  22;  Prab.  44,  13);  doch  hat  in  Mälav. 
die  V.  1.  amihönti,  in  Prab.  anubhavanti,  wie  zu  lesen  ist;  ebenso  ist  Sak.  74,  6 
mit  der  v.  1.  zu  lesen  vibhävedi  für  vihävedi.  Vr.  hat  also  im  wesentlichen 
recht,  wenn  er  bhava-  für  die  Composita  fordert.  ' 

’ Bloch,  Vr.  und  Hc.  p.  41,  der  reiche  Sammlungen  für  S.  Mg.  aus  Mrcch. 
■Sak.  Vikr.  Mälav.  Ratn.  über  bhü  gemacht  hat,  auf  die  zur  Ergänzung  verwiesen 
sei.  — ^ 2 1.  c.  p.  39.  40.  — 3 Bloch,  1.  c.  p.  40. 

§ 476.  huva-,  d.  h.  die  Fle.xion  nach  der  6.  Classe,  findet  sich  in  M. 
huvajiü  (G.  988;  H.  285),  im  Opt.  huvia  (§  466)  und  P.  huveyya  (Hc.  4, 
320.  323),  Ind.  Pass.  Mg.  huvTadi  (VenTs.  33,  6.  7;  35,  8;  im  Sinne  des  Fut. 
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Parasmaip.;  vgl.  bhavladi  § 475)  und  besonders  im  Fut.  in  S.  und  Mg.  ($  521). 
Eine  falsche,  gegen  den  Dialekt  verstossende  Form  ist  S.  Femin.  Part.  Praes. 
Parasmaip.  huvantl  und  wohl  auch  Mg.  Particip.  necessitatis  /mvidavvani  (Lali- 
tav.  555,  5;  565,  13).  — In  M.  JM.  A.  ist  im  Simplex, der  herrschende  Stamm 
/to-  aus  hava-,  den  seltener  auch  AMg.,  häufiger  JS.  hat:  hotni,  hosi,  hoi, 
hönti  und  Jnmti-,  Imp.  hohi,  hosu,  hou,  hovio,  höntu\  Indic.  Praes.  Pass,  hoidi, 
hoijjai-,  Particip.  Praes.  Parasmaip.  hönto,  hunto,  Ätmanep.  homäno]  Inf.  houm, 
JS.  hodufn-,  Absol.  hoüiia-,  Particip.  nec.  AMg.  JM.  hoyavva'^.  Über  hojjä, 
Jiöjja  s.  § 466.  Ausser  diesem  Precativ  ist  in  AMg.  nur  hoi,  hou,  namentlich 
in  der  Verbindung  hoü  7jam,  und  das  Präteritum  hötthä  in  häufigem  Gebrauch. 
In  S.  sagt  man  homi,  hosi,  höJiti,  Imp.  hohi,  hömha,  hodha,  höntu.  Mg.  Imp. 
hodha^,  aber  S.  Mg.  Dh.  nur  bhodi,  bhodu^.  Falsche  Formen  in  den  Texten 
sind  bhomi,  hodi,  bhohi,  hodu,  bhöiitu^.  ^ P.,  hat  photi  (Ki.  5,  115).  Das  Par- 
ticip. nec.  ist  S.  Mg.  hodavva^-,  über  S.  JS.  bhavidavva  s.  § 475,  über  Mg. 
huvidavva  oben.  Das  Particip.  Praet.  ist  M.  hüa  (Hc.  4,  64;  Kl.  4,  57; 
.Mk.  fol.  53)  in  mayipaißhüain  (H.  8),  anuhüa  (Hc.  4,  64;  H.  2<p),  parihüena 
(H.  134;  so  mit  der  v.  1.  und  ed.  Bomb,  zu  lesen),  pahüa  (Hc.  4,  64),  A. 
hüä  (Hc.  4,  384)  und  huä  (Hc.  4,  351),  S.  Dh.  D.  bhüda  (S.  z.  B.  Mrcch. 
55.  16;  78,  3;  Sak.  43,  9;  80,  2;  Vikr.  23,  14;  52,  21;  53,  12  [1.  ßhüdo];  Dh. 
Mrcch.  36,  21;  39,  16;  D.  Mrcch.  loi,  13),  Mg.  kiappahüda  = kiyatprabhüta 
(Venls.  34,  16).  — Sr.  fol.  47  kennt  auch  die  Flexion  hodi,  hoei,  hudi,  huei, 
ganz  nach  Art  der  ^z-Stämme.* 

Belege  an  den  in  § 469  zu  hoti  angegebenen  Stellen  und  in  den  betreffenden 
Paragraphen,  zu  J.S.  in  S 475*  Vgl.  auch  Weber,  Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preuss. 
Ak.  der  Wissenschaften  zu  Berlin  1882,  8nf. ; IS.  16,393. — 2 Belege  bei  Bloch  1.  c. 
p.  41.  — 3P1SCHEL,  KB.  8,  141  und  oben  % 469;  Mg.  d^wdi  z.  B.  Mrcch.  121,6;  168,  3. 
4.  5,  falsch  hodi  i68,  6.  — 4 Bloch,  1.  c.  p.  41 ; Zusammenstellung  auch  bei  Burkhard, 
Flexiones  Pracriticae  p.  20  f.  — 5 Bloch,  1.  c.  p.  42.  Zur  Flexion  von  bhü  vgl.  auch 
Delius,  Radices  Pracriticae  s.  v. 

§ 477.  Die  Wurzeln  auf  -r  und  -?  bilden  den  Stamm  auf  -ara\  dhardi, 
vardi,  sardi,  hardi\  jardi,  tardi  (Vr.  8,  12;  Hc.  4,  234;  Kl.  4,  32).  Im  Alt- 
indischen ist  diese  Flexion  bei  einigen  Wurzeln  nur  Vedisch,  oder  selten,  oder 
nur  von  den  Grammatikern  überliefert,  wie  bei  jr,  dhr,  mr,  vr,  stf,  im  Pkt. 
ist  sie  die  Regel.  Daneben  ist  häufig  die  Flexion  mit  dem  <?-Stamm.  So: 
M.  JM.  dhardi  und  dharemi,^  dharei,  dharhiti,  Particip.  Praes.  dharanta  und 
dharcnta  (G.  H.  R.;  Erz.);  S.  dharmni  = dhriye  (Uttarar.  83,  9);  A.  dhardi 
(Hc.  4,  334;  438,  3)  und  dharei  (Hc.  4,  336),  dharahi  (Hc.  4,  382),  Imp. 
dharahi  (Hc.  4,  421;  Pihgala  i,  149).  — M.  osardi  = apasarati,  osaranta- 
apasarat-,  osaria  = apasrta  (G.  H.  R.),  Imp.  osara,  osarasu  (H.);  JM.  osardi 
(Erz.  37,  30);  Mg.  osaladi  (Mrcch.  115,  23),  osalia  = apasrtya  (Mrcch.  129,  8); 
Imp.  JM.  S.  osara  = apasara  (Erz.  71,  31;  Vikr.  10,  12),  Mg.  osala  (Prab. 
58,  2;  so  richtig  ed.  M.  73,  6),  S.  osaramha  (Uttarar.  66,  7),  JM.  osaraha  = 
apasarata  (Kk.  265,  6;  II,  507,  i).  Mg.  osaladha  (§  471);  M.  samosardi , sa- 
fnosaranta-  u.  s.  w.  (G.  H.  R.),  AMg.  Imp.  sa?nosaraha  (Näyädh.  1233.  1235); 
S,  nisaradi  (Dhürtas.  8,  6);  M.  AMg.  pasardi  (R.;  Vivähap.  908),  S.  pasaradi 
(Sak.  31,  10),  Mg.  pasalasi  (Mrcch.  10,  15),  Dh.  Imp.  pasalu  (Mrcch.  32,  16), 
auch  Dh.  anusalemha  (§  472)  neben  S.  anusaramha  (Viddhas.  105,  5).  Vgl. 
§ 235.  — M.  JM.  marämi  = mriye,  marai,  maranii,  Imp.  mara,  marasu, 
maraü,  Particip.  Praes.  7>iarafita-  (H.;  Erz.);  AMg.  mardi  (Süyag.  635;  Uttar. 
214;  Vivähap.  363!.),  77iaranti  (Uttar.  1099  ff.;  Vivähap.  1434),  niara77iäna 
(Vivähap.  1385);  S.  maradi  (Mrcch.  72,  22;  so  zu  lesen);  Mg.  niahwii  (Mrcch. 
II 8,  13),  aber  auch  inaledii,  7/ialenii  (Mrcch.  114,  21;  118,  12);  A.  inarahi, 
marai  (Hc.  4,  368.  420,  5).  M.  77iarijjaü  = mriyatiwi  (H.  950)  steht  im 
Sinne  des  Passivum,  AMg.  Inf.  marijjiiwi  (Dasav.  624,  40;  vgl.  § 580)  im 
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Sinne  des  Activum.  AMg.  7nijjai,  7nijjanti  (Süyag.  275.  328.  333.  540.  944) 
wird  von  den  Scholiasten  mit  Recht  = /nJyate,  77iiya7ite  gesetzt.  — JM.  varasu 
= vr7iusva  (Sagara  i,  15).  — M.  JM.  haräi  (G.  H.  R.;  Erz.),  JS.  ha7-adi 
(Kattig.  400,  336),  M.  auch  hare77ii  (H.  705),  AMg.  Opt.  harejjäha  (Näyädh. 
915.  918),  Mg.  halä77ii,  haladi  (Mrcch.  ii,  8;  30,  21.  24);  sehr  häufig  in  Com- 
positen  in  allen  Dialekten,  wie  M.  ahi/iara’i,  pahardi  (G.),  JM.  pariharävii 
(Kk.  272,  16),  AMg.  säharanti  — sa7iihara7iti  (Thän.  155),  padisäharai  = 
p7-atisa77iharati  (Vivähap.  239),  vihardi  (Kappas.;  üväs.  u.  s.  w.),  S.  uvahara, 
uvahara7itu  (Sak.  18,  3;  40,  9),  avaharadi  — apaharati  (Mrcch.  45,  24),  Mg. 
palihalä/7ii  = pariharä77ii  (Mrcch.  125,  10),  samudähalä77ii  (Mrcch.  129,  2;, 
auch  vihaledi  = viharati  (Mrcch.  40,  9),  a/juhara/ii,  a/iu/iarai  (Hc.  4, 
367,  4;  418,  8).  — M.  tara'i  (G.  H.j;  AMg;  tara7iti  (Uttar.  567),  lätaräi 
(Näyädh.  1060),  paccutta7-di  (Vivähap.  909);  S.  odaradi  — avatarati  (Mrcch. 
44,  19;  108,  21;  Mälatim.  265,  6),  Imp.  odaraTttha  = avatarä//ia  (Mälatlm. 
100,  3;  Priyad.  12,  4);  Mg.  Imp.  qdala  = avatara  (Mrcch.  122,  14.  15.  i6j, 
Absol.  odalia  (Mrcch.  122,  ii)  = S.  odaria  (Vikr.  23,  17);  A.  uttardi  (Hc. 
4)  339'-  — bildet  entsprechend  Skt.  kirdti,  M.  ukkirdi  (H.  119),  kiranta- 
(G.  R.). 

§ 478.  S77ir  kann  nach  Hc.  4,  74  sardi  bilden,  und  so  steht  JM.  sarämi 
(.\v.  41,  20),  AMg.  sardi  (Uttar.  277J  im  Verse,  JM.  sardi  (Äv.  47,  27),  sarasu 
(Äv.  7,  34)  in  Prosa._  Die  gewöhnliche  Form  in  allen  Dialekten,  die  Vr.  12, 
17;  Mk.  fol.  72  für  S.  noch  besonders  vorschreiben,  ist  su77iara-  für  s//iara- 
mit  Teilvocal  (Vr.  8,  18;  Hc.  4,  74;  KT.  4,  49;  Mk.  fol.  53).  Daneben  hat  die 
Prosa  sehr  häufig  den  <?-Stamm  su77ia7-e-.  So  M.  su//iarä77ii  (R.  4,  20  [so  zu 
lesen].  22);  JM.  Absol.  simia7-iüna  und  su//iariya,  Particip.  Praet.  Pass.  su7/iariya 
(Erz.);  AMg.  Imp.  su7/iara/ia  (Vivähap.  234);  S.  su/7iarä77ii  (Mrcch.  134,  15; 
Uttarar.  118,  i),  stmiarasi  (Uttarar.  126,  6),  besser  bezeugt  su7/iaresi  (Mrcch. 
66,  15.  18;  103,  20;  104,  10;  105,  15;  Vikr.  23,  9),  su77iaredi  (Sak.  70,  7; 
167,  8;  MälatTm.  184,  4;  Viddhas.  125,  ii)  und  im  Imp.  su//iarehi  (Ratn. 
317,  17),  sn//iaresu  (Vikr.  13,  4),  sw/iarcdha  (Sak.  52,  16),  doch  su77tara 
(MälatTm.  251,  2;  alle  Te.xte)  und  A.  suvarahi  (Hc.  4,  387),  Opt.  stwiari  — 
S7/iareh  (Hc.  4,  387,  i);  S.  su77iarä/7io  (MälatTm.  113,  9);  Mg.  su7/ialä//ii, 
su77ialesi^  hmaledi  (Mrcch.  115,  23;  127,  25;  134,  13),  Imp.  sw/iala  und 
hi77ialehi  (Mrcch.  128,  20;  168,  11;  170,  8);  Particip.  Praet.  Pass.  S.  su77iarida 
(MälatTm.  249,  6;  Prab.  41,  7),  Mg.  su77ialida  (Mrcch.  136,  19);  Particip.  nec.  S. 
su7/iaridavva  (Vikr.  48,  14;  MälatTm.  184,  3),  Mg.  su7/ialidavva  (Mrcch.  170,  9). 
In  Verbindung  mit  vi  lehrt  Hc.  4,  75  vi/7iharai  und  vlsarai,  wovon^M.  vTsaria 
= vis77irta  (H.  361;  Sak.  96,  2),  JM.  vissariya  (Äv.  7,  34);  JS.  znsarida 
(Kattig.  400,  335;  Text  °ya).  Mk.  fol.  54  lehrt  z'lsardi,  visiirai  und  visarai, 
das , in  M.  visaria  (R.  1 1,  58)  und  in  den  neuindischen  Sprachen  vorliegt'. 
In  S.  und  Mg.  ist  der  Stamm  genau  derselbe  wie  im  Simplex;  z.  E.  S.  visu- 
77iarämi  (Sak.  126,  8),  vistanaresi  (Vikr.  49,  i);  Mg.  visiuzialedi  (Mrcch.  37,  12). 
S.  vi/zikarida  771/ii  Vikr.  83,  20  ist  gegen  alle  MSS.  von  Bollensen  fälschlich 
in  den  Text  gesetzt  worden;  die  ed.  Bomb.  p.  133,  9 hat  richtig  visu/ziarida 
wie  visii77ia7'ida  auch  Sak.  14,  2;  Vrsabh.  14,  6 steht.  Über  bhardi  s. 

§ 313- 

' PlSCHEL  ZU  Hc.  4,  75.  — 2 Irrtümlich  Böhti.in'GK  zu  .Sak.  59,  10,  wo  wenig- 
stens vhnhario  mit  der  ed.  Bomb.  18S3,  p.  64,  II  zu  lesen  ist. 

§ 479.  Die  Wurzeln  auf  -ai  werden  in  der  Regel  wie  im  Skt.  flectirt  (\’r.  8, 
21.  25.  26;  Hc.  4,  6;  Kt.  4,  65.  75):  M.  gäa7iti  (K.äleyak.  3,  8;  Bälar.  i8i,_6), 
uggäanti  = udgäya7iti  (Dhürtas.  4,  14),  gäa7ita-  (Karp.  23,  4);  JM.  gäydi  (Av. 
8,  29),  gäya7iti  (Dvär.  496,  36),  gäya7ttehi77j^  gäiu;/i  (Erz.  i,  29;  2,  lo);  AMg. 
gäyaTiti  (jTv.  593;  Räyap.  96.  181),  gäya7itä  (Ovav.  § 49,  V),  gäya//iä/je  (Vivä- 
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hap.  1253);  S.  gäämi  (Mudrär.  35,  i),  gäadi  (Nägän.  9,  6),  gäadha  (Viddhas. 
12,  4),  Imp.  auch  vom  <?-Stamm  gäedha  (Viddhas.  122,  10;  128,  4),  gäajitenq, 
gäanto  (^Ircch.  44,  2.  4);  Mg.  gäe,  gäida?n  (Mrcch.  79,  14;  117,  4).  — S. 
parittäadi  = pariträyate  (Mrcch.  128,  7),  parittäasu  (Mahäv.  30,  19;  Bälar. 
173,  10;  Viddhas.  85,  5),  parittäähi  (Ultarar.  63,  13),  parittäadu  (Ratn.  325, 
9-  32),  pariitäad/ia  (Sak.  16,  10;  17,  6;  Vikr.  3,  1 7 ; 5,  2;  Mälatlm.  130,  3); 
Mg. paHitäad/ia,  palittäadu  (Mrcch.  32,  25;  128,  6).  — jhäyasi  = d/tyävasi 
(Erz.  85,  23),  jhäyamäni  (Erz.  ii,  19);  AMg.  j'hiyäyämi,  jhiyäyasi,  jhiyäydi, 
jhiyäyaha,  jhixäyamäna  (Näyldh.);  M.  nijjhäai  = nird/iyäyati  (H.  73.  413);  S. 
iiiijhäadi  (Mrcch.  59,  24;  89,  4;  Mälatim.  258,  4),  nijjhäayiti  (Mrcch.  69,  2), 
nijjhäido  (Mrcch.  93,  15),  nijjhäidä  (Vikr.  52,  ii),  samj'/iäadi  (Mrcch.  73,  12). 
— S.  niddäadi  = ?iidräyaii  (Mrcch.  46,  5;  69,  2;  Mälav.  65,  8).  — S.  parhni- 
läadi  = parimläyati  (Mälatlm.  120,  2;  so  zu  lesen  mit  ed.  Bomb.  92,  2 und 
ed.  Madras.  105,  3).  — Da  im  Pkt.  die  auf  -ä  schliessenden  Wurzeln  nach 
der  4.  Classe  flectirt  werden  können  (§  487),  so  folgen  umgekehrt  die  Wurzeln  auf 
-ai  in  M.  JM.  AMg.  zuweilen  der  Analogie  der  Wurzeln  auf  ä:  M.  gäi  (Vr. 
8^26;  Hc.  4,  6;  H.  128.  691),  gäu  (Bh.  8,  26),  ganta-  (H.  547);  JM.  nggäi 
(.\v.  8,  28j;  M.  jhäi  = Episch  dhyäti  (Vr.  8,  26;  Hc.  4,  6;  R.  6,  61),  ]^.jhädi 
(Pav.  385,  68)  neben  jhäyadi  (Pav.  385,  65;  403,  372);  jhäu  (Bh.  8,  2Öj, 
nijjhäi  (Hc.  4,  6);  KMg.jhiyäi  (Vivägas.  219;  Uväs.  S 280;  Näyädh.;  Kappas.), 
jhiyämi  (Vivägas.  114.  220;  Näyädh.),  (Vivägas.  114),  jhäijja  (Vers; 

Uttar.  14).  Ebenso  AMg.  jhiyäi  = ksäyati  neben  jhiyäyanti  {$  326);  AMg. 
gi/äi  — Episch  g/äti  (Ayär.  2,  i,  ii,  1.  2),  neben  vigiläejjä  (Äyär._^  2,  2,  3,  28); 
M.  niddäi,  miläi  (Hc.^  4,  12.  18),  wozu  Episch  mlänti.  — In  S.  findet  sich 
mehrfach  parittähi  (Sak.  145,  8;  Prab.  ii,  13;  Uttarar.  60,  4.  5;  Mälatlm. 
357,  ii),  in  Mg.  palittähi  (Mrcch.  175,  19).  Die  v.  1.  hat  fast  überall  in  S. 
das  richtige  parittäähi.  Über  paläya-  s.  S 567- 

S 480.  Die  Verba  der  alten  -T,^a-Classe  zb,  ga7n,  yam  werden  in  allen  Dia- 
lekten wie  im  Skt.  flectirt:  icc/iai, gacchdi,jäcc/iai.  Vereinzelt  ist  Mg.  sä?nyammadha 
(§  488)  und  AMg.  uggaj/iamäna  (Pannav.  41).  Dazu  zieht  Hc.  4,  215  acchdi, 
das  er  zu  äs.,  KT.  4,  10  zu  as  (sein)  stellt,  die  Scholiasten  meist  mit  tisthati 
übersetzen.  Ascoli  will  das  entsprechende  Päli  acchati  auf  ein  voraus- 
zusetzendes Fut.  von  äs  zurückführen  *ätsyati  oder  *ätsyate'^,  Child ers^  und 
PiscHEL^  auf  *ässkadi  von  äs,  wie  Hc.,  E.  Müller  auf  gatn  mit  Abfall  des 
g^,  später  mit  Trenckner  und  Torp  auf  einen  Aorist  *ätsJt  zu  E.  Kuhn 
hält  es  für  eine  Inchoativbildung  zu  as^,  Johansson  für  ein  Futurum  *assyati, 
*atsyati  zu  as’’ . Es  entspricht  aber  genau  dem  vierten  im  Skt.  nach  der 
-j/f’ö-Classe  gebildeten  Verbum  rcchati  zu  r »geraten  in«,  »stossen  auf«,  das 
die  indischen  Grammatiker  als  rch,  B.-R.  als  arch  aufstellen.  Die  Bedeutung 
»bleiben«,  »stehen«  ergibt  sich  aus  der  Angabe  im  Dhätupätha  28,  15,  dass 
es  auch  im  Sinne  von  indriyapralaya  und  mürtibhäva  gebraucht  wird  Man 
vergleiche  auch  den  Gebrauch  von  rcchati,  ä}-cchat  in  den  Brähmana**.  Bei- 
spiele sind:  M.  acchasi,  acchaiüi,  acchaü,  acchijjdi  (G.  H.);  JM.  acchdi,  acchae, 
acchä7H0,  acchasu,  acchaha,  accha7ttassa,  acchhau,  acchiia,  acc/nyam'a7n  (Erz.; 
Dvär.  498,^12;  500,  9;  501,  9;  Äv.  14,  25.  30;  24,  17;  26,  28;  29,  22);  AMg. 
acchdi  (Ayar.  i,  8,  4,  4;  Uttar.  902  ff.),  acchähi  (Ayär.  2,  6,  i,  10;  Vivahap.  807. 
817),  acchejja  (Hc.  3,  160;  Vivähap.  116;  Ovav.  § 185);  Ä.  acchadha  (Mrcch. 
99,  i6)9;  P.  acchati,  acchate  (Hc.  4,  319);  k>..  acchaü  (Hc.  4,  406,  3).  Über 
acchia  s.  § 466. 

I Kritische  Studien  zur  Sprachwissenschaft  p.  265,  Anm.  49.  — * Dictionary 

s.  V.  acchaü.  — 3 GGA.  1875,  627  f . ; BB.  3,  155  f.;  zu  IIc.  4,  215.  — 4 Bei- 

träge p.  36.  — s Simplified  Grammar  p.  100.  — 0 Bei  E.  Müller,  Beiträge  p.  66. 

— 7 Shähbäzgarhi  II,  23;  KZ.  32,  460,  Anm.  2.  — * B.-R.  s.  v.  arch\  PiSCHEL, 
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GG.\.  1890,  532.  Diese  Heileitung  verwirft  mit  Unrecht  Johansson  1.  c.  .-\nm.  3, 
weil  er  an  spynrai  denkt.  — 9 Über  Vr.  12,  19  s.  Pischei.,  KB.  8,  143!. 

§ 481.  Abweichend  vom  classischen  Skt.  behält  kram,  wie  nicht  selten 
auch  im  Epos  im  Skt.,  im  Parasmaip.  kurzen  Vocal;  M.  kama?ita-,  akkamasi, 
akkamanta-,  nikkamai,  nikk/uuua'i,  vinikkamäi,  viitikkkamai,  samkamai  (G.  H.); 
JM.  kamai  (R.sabhap.  38),  akkamämo  (Erz.  35,  36),  aikkamai,  äikkamejja  (Av. 
47,  23;  Kk.  271,  2.  7);  AMg.  kamai  (Vivähap.  1249),  aikkamai  (Vivähap. 
136.  137),  äikkainanti  (Kappas.  S.  § 63),  avakkamai,  ^anti  (Vivähap.  845.  1252), 
avakka77üjjä  (Ayär.  2,  i,  10,  6),  7tikkha77iai,  72ikk/ia//ia7tii  (Vivähap.  146;  Nira- 
yäv.  § 23;  Kappas.  § 19),  7iikkha//iejja  (Äyär.  2,  i,  i,  7;  2,  1,9,  2),  7iikkha/na- 
7/iä/ia  (Ayär.  2,  2,  3,  2),  paiü/nkkha/7iai,  °a7iti  (Vivähap.  187.  916;  Näyädh. 
§ 34;  p.  1427;  Ovav.;  pakka77iai  (Vivähap.  1249),  rakkay/iai,  °a7iti 

(Vivähap.  in.  465;  Pannav.  28.  29.  41.  43;  Kappas.  § 19.  , _viukka77ia7iti 

(Vivähap.  465),  metrisch  zx\c\\  ka77i77iai  = krä77iyati  (Uttar.  299);  S.  adikka77iasi 
(Ratn.  297,  29);  S.  D.  a7'okka77iadi  (Mrcch.  97,  24;  103,  15);  S.  /tikka77tä77ii  (Sak. 
115,6),  7iikka77iadi  (Mrcch.  51,4;  Vikr.  16,  i ),  {likka/zia  (Mrcch.  16,  10;  Sak. 
36,  12),  7iikka77ia77iha  (Priyad.  17,  16;  Nägän.  18,  3;  Ratn.  306,  30;  Karp.  85,  7). 
In  MälatTm.  188,  2 ist  parikkä77iadi  falsche  Lesart  für  paribbka77iadi  oder 
paribbha77ia7iti,  wie  die  ed.  Ilomb.  1892  und  die  ed.  Madras  (beide  °77iandi) 
haben,  285,  2 steht  parikka77iedha\  Mg.  adikka77iadi  (Mrcch.  43,  10),  avakka- 
77ia77ika,  7/iska77iadi,  uiska77ia  (Mrcch.  22,  2;  134,  i;  165,  22;  166,  22).  Vgl. 
§ 302. 

§ 482.  Mehrere  Verba,  die  im  Skt.  nach  der  i.  Classe  flectirt  werden,  setzen 
im  Pkt,  wie  der  Vocal  zeigt,  die  Flexion  nach  der  6.  Classe  voraus.  jidi 
= *jivdti  für  jivati,  jia7iti,  jiail,  Jia7ita-,  aber  auch  jiasi,  jivejja,  jia7ita-  (Hc. 
I,  loi;  G.  H.  R.).  S.  Mg.  haben  nur  langen  Vocal.  So  ßcwii  (Uttarar. 
132,  7;  so  mit  der  ed.  Calc.  1831,  p.  89,  10  zu  lesen', (Mrcch.  172,  6; 
325,  18),  jIä/710  (Mudrär.  34,  10),  jJvea//i  (Mälav.  55,  11),  ßva  (Mrcch.  145, 
II  ; Sak.  33,7;  ßadu  (Mrcch.  154,  15);  "Slg.  yiadi,  ylvasi,  ylva,  yJa7ita- 

(Mrcch.  12,  20;  38,  7;  161,  19;  170,  5;  171,  8.  9),  auch  (Mrcch.  119, 

21).  — ghisdi  = *ghasdti  für  gkdsati  = g/iasti  (Vr.  8,  28  [so  zu  lesen];  Hc. 
4,  204;  Kt.  4,  46  [Text  gkaß,  Mk.  fol.  55).  — j'miai  neben  je/7iai,  ji7tt77idi 
(§  488).  — AMg.  bkisa7ita-  (Ovav.),  bhisa77nna  (Näyädh.),  bhisa77iä)ia  (Räyap.47. 
105),  Intensivum  bhibbhisa77u/ia,  °7/iä7ia  (§556)  zu.  bhisai  = *bhäsdti  iüx  bhäsati 
(§  109;  Hc.4, 203).  — uvvivdi  = *ud7ipdte  für  tidvepate  (§  236).  — Auf  dieselbe 
Flexion  kann  auch  die  Verdoppelung  des  l in  M.  alliai,  uvalliai,  sa77talliai  = 
ällyaie,  upä^,  sa77iä°  (§  196.  474),  AMg.  Causativum  alliyävei  (§  551)  hinweisen. 
Vgl.  § 194.  ruh  pflegt  nach  der  6.  Classe  flectirt  zu  werden,  wenn  es  mit  Präfixen 
verbunden  ist:  yi.  Ysl.  ärtchai,  sa77iärukai,  samäruhasu  (G.  H.  R. ; Erz.);  AMg. 
duruhai  = udrohati  (§  118;  Ovav.;  Uväs.;  Näyädh.  und  oft),  in  Vivähap. 
durchweg  (z.  B.  124.  504.  506.  824f.  980.  1128.  1231.  1301.  1311.  1317.  1325  ff) 
und  sonst  oft  als  v.  1.  durühai,  schwerlich  richtig,  duruhcjja  (Ayär.  2,  3,  1,13. 
14),  JM.  duruMttä  (Erz.);  AMg.  paccoruhai , paccoruhanti  (Ovav.;  Kappas.; 
Näyädh.  (auch  870.  1354.  1456);  Vivähap.  173.  948),  viruha7iti  (Uttar.  356), 
äruhai  (Vivähap.  1273);  S.  äruhadha,  äruha  (Mrcch.  40,  24;  66,  14.  17), 
äruhadi  (Präs.  35,  8),  äruhadu  (Uttarar.  32,  6.  7);  Mg.  äluha  (Nägän.  68,  3), 
äluhadu,  ahiluha,  ahiluhä7ni,  ahiluhadu  (Mrcch.  99,  8;  1 19,  3.  6.  9.  1 1.  13). 
Das  Simplex  wird  flectirt  M.  JM.  roha7iti  (G.  727;  Dvär.  503,  7),  und  so  auch 
ärohadu  (Sak.  39,  12;  97,  18;  Vikr.  39,  2).  — dhau  (waschen)  kann  nach  Hc. 
4,  238  dhävai  = Skt.  dhäi'atl  bilden.  In  M.  geht  es  jedoch  nach  der  6. Classe: 
dhuvasi  (Hc.  2,  216  = H.  369),  dhuasi  (H.),  dhuvai  (Hc.4,  238),  dhuai  (H.), 
dhuvanta-  (R.)  Daraus  ist  eine  Wurzel  dhuv  erschlossen  worden,  die  secundär 
nach  der  i.  Classe  flectirt  wird,  wie  rti,  svap  (§  473.  497):  AMg.  d/iovasi,  dhovai 
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(Nirayäv.  77;  Süyag.  344);  auch  nach  der  <f-Conjugation  dhovei  (Nhrayäv.  76. 
77;  Näyädh.  1219.  1220.  1501),  padhovcnti  (Ayär.  2,  2,  3,  10);  -JM.  dhovanti 
(Äv.  25,  22);  S.  dhoadi  (Mrcch.  70,  10),  Inf.  dhoidum  (Mrcch.  45,  5);  Mg.  dho- 
ve/ii,  Fut.  dhoissiWi  (Mrcch.  45,  7.  20).  So  Päli  d/iovati.  — hivai,  das  Hc.  4, 
238  neben  havdi  erwähnt,  zieht  Sr.  fol.  47  zu  bhü.  — Neben  gewöhnlichem 
sldi^  JM.  AMg.  siydi  S.  sidadi.  Mg.  sldadi  — sldati  ist  nach  Hc.  4,  219  auch 
saddi  in  Gebrauch  (Pischel  zu  Hc.  4,  219).  Über  pasia  s.  S 80,  über  bhan 

§ 514- 

§ 483.  ghrä^  pä,  st/iä  bilden  den  Präsensstamm  wie  im  Skt.  mit  Redupli- 
cation;  äigghdi  = äjighrati  (Hc.  4,  13),  jigghia  = ghräta  (DesTn.  3,  46).  — 
M.  pidi,  piafiti,  piaü,  piantu  (G.  H.  R.),  pivdi  (Nägän.  41,  5),  piämo  (Karp. 
24,  9 = Käleyak.  16,  17,  wo  pibämd)-,  JM.  pivdi  (Av.  30,  36;  42,  12.  18. 
20.  28.  37),  piyaha  = pibata  (Dvär.  496,35),  auch  piei  (Erz.  69,  i);  AMg. 
pivdi  (V'ivähap.  1 256), /zVa  (Näyädh.  1332), /zV  (Dasav.  638, 26), /Ay/a  (Ayär. 
2,  I,  I,  2),  piyamäfie  (Vivähap.  1253);  S.  pivadi  (Viddhas.  124,  4),  pianti 
(Mrcch.  71,  \o),  pivadu  (Sak.  105,  13),  äpivanti  (Mrcch.  59,24);  Mg.  pivämi, 
pivähi,  pivamJia  (VenYs.  33,  4;  34,  2.  15;  35,  22),  pianti  (Mrcch.  113,  21), 
piva  (Prab.  60,  9);  A.  pidi^  pia?iti,  piahn  (Hc.  4,  419,  i.  6;  422,  20).  Über 
pijjdi  s.  § 539.  — sthä  bildet  M.  AMg.  JM.  citthdi  (Hc.  4,  16;  H.;  Ayär. 
I,  2,  3,  5^.  6;  I,  5,  5,  I ; Süyag.  310.  613;  Näyädh.;  Kappas.;  Erz.;  Kk.);  JM. 
citthae  (Av.  36,  26;  Kk.);  AMg.  citthanti  (Süyag.  274.  282.  291.  612!.;  Kappas.), 
citthante  (Ayär.  i,  8,  4,  10),  citt/iejjä  (Ayär.  2,  i,  4,  3 [Text  falsch  «°];  2,  i,  5,  6. 
6,  2 ; 2,  3,  2,  6;  Vivähap.  116.925),  citthe  (Ayär.  i,  7,  8,  16),  citthani,  acittham 
(Ayär.  I,  4,  2,  2j;  M.  citthaü  (H.);  JM.  citthaha  (Kk.);  AMg.  Inf.  citthittae 
(Vivähap.  513.  1119)  neben  thäittae  (Ayär.  2,8,1.  2),  Particip.  nec.  citthiyavva 
(Vivähap.  163);  AMg.  äcitthämo  (Süyag.  734),  parivicitthdi  (.\yär.  i,  4,  2,  2), 
auch  im  Nomen  sa7ncitthana  = avasthäna  (Vivähap.  5 5 ff.).  Während  citthdi 
in  M.  selten  ist,  so  dass  es  Vr.  Kl.  Mk.  für  M.  gar  nicht  erwähnen,  vsX  citthadi 
die  ausschliessliche  Form  in  S.  (Vr.  12,  16;  KT.  5,  81  [Text  thitthadip,  Mk. 
fol.  71;  Mrcch.  27,  4;  45,  23;  54,  4.  IO,  57,  3;  59,  23;  72,  IO  u.  s.  w.;  Sak. 
34)  3>  79)  iii  155)  Vikr.  15,  12.  14;  24,  6;  41,  9 pnd  überaus  oft),  dp 
diäjni  (Mrcch.  6,  8;  Vikr.  33,4),  cittha  (Mrcch.  65,  5;  Sak.  12,  4;  Vikr.  32,  5), 
citthatnha  (Priyad.  17,  4;  Mälatim.  255,  5),  citthadha  (Mälatlm.  247,  4)  und 
sehr  oft,  auch  in  Compositen,  wie  anucitthadi  (Mrcch.  151,  16;  155,  5;  Vikr. 
41,  6),  anucitthäfni  (Prab.  69,  3),  anucittha  (Vikr.  83,  \)  ^ anucitihida  (Mrcch. 
54,  2;  63,  25;  Vikr.  80,  i5j,  anucitthladii  (Mrcch.  3,  7;  Sak.  i,  9;  Prab.  3,  5) 
u.  s.  w.  So  auch  A.  cittha  (Mrcch.  99,  18);  D.  citthaü  (Mrcch.  104,  2),  auu- 
citthidii?n  (Mrcch.  102,  19);  A.  citthadi  (Hc.  4,  360).  ?»lg.  hat  nach  Vr.  1 1, 14; 
Hc.  4,  298;  Kl  5,  95  [Text  cittaJi\\  Mk.  fol.  75  [MS.  cittiträ\  cisihadi,  worauf 
die  Handschriften  hinweisen  (§  303).  Nach  KT.  5,  96  hat  auch  P.  dieselbe 
Form  wie  Mg.  Vgl.  auch  g 216.  217.  Wie  alle  Wurzeln  auf  -ä  (g  487),  so 
gehen  auch  ghrä  und  sthä  in  M.  JM.  AMg.  auch  nach  der  2.  und  4.  Classe: 
M.  AMg.  agghäi  = Episch  äghräti  (H.  641;  Näyädh.  g 82;  Pannav. 429.430); 
M.  agghäafita-  = äjighrat-  (H.  566;  R.  13,  82);  AMg.  agghäydi  (Ayär.  p.  136, 
27-33))  Opf-  «ggfiü.ijja  (NandTs.363);  AMg.  agghäyaha,  agghäyamäfta  (Näyädh. 
g 83.  104);  M.  JM.  thäi  = *sthäti  (Vr.  8,  26;  Hc.  4,  16;  KT.  4,  76;  H.  R.; 
Erz.;  Av.  41,  8),  M.  intthäi  (H.),  samthäi  (H.  R.j;  JM.  thäha  (Av.  27,  27); 
A.  thanti  (Hc.  4,  395,  5);  AMg.  thäcjjä  (Ayär.  i,  5,  4,  5),  abbhutthanti  = 
abhyuttisthanti  {%nydig.  734);  JM.  thäyanti  (Rsabhap.  27)  entsprechend 
thädi,  thäaü  bei  Vr.  8,  25.  26;  Kl.  4,  75.  76  (g  487).  Nach  ud  wird  derVocal 
nach  Analogie  der  zr-Conjugation  auch  gekürzt  utthdi  (Hc.  4,  17);  so  JM. 
utthaha  (Erz.  59,  30);  A.  iitthdi  (Pihgala  i,  137^-  Gewöhnlich  wird  aber 
die  Flexion  mit  dem  ^-Stamme  gewählt:  AMg.  utthei  (Vivähap.  161.  1246; 
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Uväs.  § 193),  abbimtthei  (Kappas.);  JM.  utthcmi  (.\v.  41,  19),  läthei  (Dvär. 
503,32),  utthehi  (Erz.  42,3),  (Dvär.  503, 27. 31) ; S.  utthehi  (Mrcch. 

4,  14;  18,  22;  51,  5.  ii;  Nägän.  86,  10;  95,  18;  Priyad  26,  6;  37,9;  46,  24; 
53,  6.  9),  titthehi  (Vikr.  33,  15),  utthedu  (Mfcch.  93,  5;  Sak.  162,12),  tiühedha 
(Mrcch.  24,  17);  Mg.  utthehi,  utthedu,  utthedi,  auch  utthanta-  (Mrcch.  20,  21; 
134,  19;  169,  5).  Vgl.  § 309. 

§ 484.  dams  bildet  nach  Hc.  i,  218  dasdi  (§  222)  entsprechend  Skt. 
das'ati.  So  JM.  dasai  (Av.  42,  13);  AMg.  dasat)iäne,  dasantu  (Ayär.  i,  8,3,4). 

5.  bildet  mit  Beibehaltung  des  Nasals  damsadi  (Sak.  160,  i),  Part.  Praet.  Pass, 
vom  Präsensstamme:  damsido  (Mälav.  54,  6).  — labh  zeigt  Nasal  hn  Stamme  in 
AMg.  tambhätni  (Uttar.  103)  und  im  Fut.  und  Passivum  in  S.  Mg.  (§  525. 
541).  Über  khäi  = khädati  (auch  KT.  4,  77)  und  dhäi  = dhävati  s.  § 165. 

§ 485.  Von  den  Verben  der  6.  Classe,  die  einen  Nasal  in  den  Präsens- 
stamm einschieben,  werden  lij>,  lup,  vid  und  sic  wie  im  Skt.  behandelt.  Zu 
Up  findet  sich  auch  allivdi  — äUmpati  (§  196;  Hc.  4,  39).  Neben  dem  <7-Stamm 
kann  auch  der  z-Stanim  gebraucht  werden,  wie  S.  sihcedi  (Sak.  74,  9)  neben 
sihcamha,  sihcadi  (Sak.  10,  3;  15,  3).  sic  bildet  auch  sedi  = *secati  (Hc.  4, 
96).  — niuc  schiebt  in  M.  JM.  AMg.  meist  keinen  Nasal,  ein  (Hc.  4,  91): 
M.  fuuasi,  viua'i,  nmanti,  nnia,  niuasu,  viuanta-  (G.  H.  R.;  Sak.  85,  3),  ämtccü 
(G.);  JM.  muydi  (Av.  17,  4;  Erz.  52,  8),  muyasu  (Kk.  262,  19),  7imyanto  (Erz. 
23,  34;  so  zu  lesen);  AMg.  7uuya'i  (Vivähap.  104.  508),  077tuydi  (Ayär.  2,  15, 
2 2 ; Vivähap. 796.835.1208. 1317;  Kappas.),  77mya7itesu7n  = 77iuncatsu  (Näyädh. 
§ 62.  63),  vi7iv7i77iuya77iäna,  77iuya7iiä)ia  (Vivähap.  254),  vi/n77i77iuya/nänJ  = vi- 
7iir77iu/lca/7iä7tä  (Vivähap.  822).  So  auch  JS.  77iuyadi  (Kattig.  403,  383).  In 
M.  JM.  ist  auch  der  nasalirte  Stamm  nicht  selten:  M.  77iuncdi  (H.  614;  R.  3, 
30;  4,  9;  7,  49;  12,  14),  77iuhca7iti  (G.  258),  77mncaha  (R.  15,8;  Karp.  12,6), 
77iu?'ica7ito  (Karp.  67,6;  86,10);  ]'Sl.  7/iuhca,  77iu7lcasu,  77iu/~icaha  (E,xz.),  munca, 
77iu/'ica7iti  (Kk.  261,  12;  272,7);  in  S.  Mg.  ist  er  allein  gebräuchlich:  S. 
cadi  (Mudrär.  149,  6),  7>iunca  (Mrcch.  175,  21;  Sak.  60,  14;  Ratn.  316,  4; 
Nägän.  36,  4;  38,  8),  77iuhcadu  (Vikr.  30,  2),  77mi'icadha  (Mrcch.  154,  16;  161, 
18);  Mg.  77iicncadu,  77iu/'ica7tti  (Mrcch.  31,  18.  21;  168,  19),  77iuhca  (Prab.  50,6). 
Nicht  selten  ist  auch  der  z-Stamm:  IM.  77iuncesi  (H.  928);  S.  77iuncedi,  //mhcesi 
(Sak.  51,  6;  154,  12),  7/iuHcedha  (Mrcch.  161, 25;  Sak.116,7),  77iuncehi  (Mrcch. 
326,  10;  Vrsabh.  20,  15;  59,  12).  — krt  (schneiden)  bildet  AMg.  kuTitdi 
(Süyag.  360),  dialektisch  oa7idai  = apakr7itati  (Hc.  4,  125  = äcchinatti-,  vgl. 
§ 275).  In  AMg.  ist  die  "Wurzel  in  Verbindung  mit  vi  unter  Beibehaltung 
der  Nasalirung  in  die  4.  Classe  übergetreten:  vigihcdi  = '^vikrntyati,  viginca- 
niä7ie  (Ayär.  i,  3,  4,  3;  i,  6,  2,4);  viginca  (Ayär.  i,  3,  2,  i ; Uttar.  170),  vigm- 
ccjja  (.\yär.  2,  3,  2,  6);  Absol.  viginca  (Süyag.  500.  506).  Vgl.  kicci  § 271 
und  7iirunjhdi  % 507. 

§ 486.  sprs  bildet  in  AMg.  regelrecht  phusai  = sprsati,  phusa7iti  — sprsa7iti, 
phusa7itu  = sprs  antu,  phusa7nä/ie  = sprsa/7ui7iah  (Ayär.  i,  6, 1,3.  3,2.  5,1;  1,7, 
7, 1 ; Vivähap.97.98.354.355. 1288;  Ovav.).  Damit  identisch  ist  phusai,  pusa'i 
(abwischen;  Hc.  4,  105;  G.  H.  R.)  und  phusai  (umherschweifen;  Hc.4, 161)’. 
Hc.  4,  182  erwähnt  auch  phäsai,  pha7nsdi,  pharisai,  die  ein  *spars'ati  voraus- 
setzen. phäsai  liegt  vor  in  AMg.  sa7/iphäse  = *sa7nspars'et  = sa7/isprs'et  (Ayär. 
2,  I,  3>  3-  5»  5-  9;  2.  4-  5-  6.  10,  2.  3;  2,  3,  2,  13).  pharisai  ist  gebildet  wie 
karisai  = karsati,  7narisai  = 7narsati,  varisai  = varsati,  harisai  - - harsati 
(Vr.  8,  ii;  Hc.  4,  235;  KT.  4,  72)^.  Dieselbe  Conjugationsweise  setzt  voraus 
pu7Hsdi  (abwischen;  Hc.4, 105),  appu/nsia,  oppumsia  (G.  57.778  neben  Öppusia 
723),  das  als  utpu/nsaya-  ins  Skt.  gedrungen  ist^.  — trat  bildet  neben  tudai 
= trutdti  und  tuttai  = triityati  auch  todcii  — *trötati  (Hc.  4,  1 1 6) , wie  7nil 
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meldi  in  M.  melina  (§  562),  AMg.  melanti  (Vivähap.  950),  A.  melavi  CHc.  4, 
429,1).  — Über  kr,  mr  s.  § 477,  über  sr  % 235,  über  phuttäi  §488  Anm.  i. 

I Die  gemeinsame  Grundbedeutung  ist  »über  etwas  hingleiten,  hinfahren«,  die 
sich  aus  »berühren«  leicht  ergibt.  Die  Herleitung  aus  profich  (WEBER,  Häla  s.  v. 
ptts\  S.  Goldschmidt,  ZDMG.  32,  99)  ist  sprachlich  unmöglich.  — 2 Belege  bei 
PiscHEL  zu  Hc.  4,  235  und  oben  in  § 135.  — 3 ZaChariae,  Beiträge  zur  indischen 
I exicographie  p.  58.  Der  Nasal  in  fumsai  ist  nicht  ursprünglich,  wie  S.  GoLD- 
SCHMIDT,  ZDMG.  32,  99  Anm.  2 meint,  sondern,  wie  in  phamsai  nach  S 74  zu  er- 
klären. In  H.  706  liest  der  Dhvanyäloka  155,  11  viä  pumsa  für  mä  piisasii. 

§ 487.  Die  4.  Classe  hat  im  Pkt.  eine  weitere  Ausdehnung  erfahren 
als  im  Skt.  Es  gehen  nach  ihr  eine  grössere  Anzahl  Wurzeln,  die  im  Skt. 
nie  oder  nur  selten  ihr  folgen*.  Alle  auf  einen  anderen  Vocal  als  a endigenden 
Wurzeln  und  Stämme  können  nach  Hc.  4,  240  (vgl.  Vr.  8,  21.  25.  2Öj  Ki.  4, 
65-  75-  76;  Mk.  fol.  54)  dieser  Conjugation  folgen:  pädi  = *päyati  neben  päi 
= päti  (schützen);  dhäai,  dhäi  = dadkäii-,  thädi,  t/iäi,  3.  Plur.  thäa?iti , JM. 
thäyanti,  A.  thatiti  (S  483);  vikkedi  neben  vikkei  = *vikrayati^  •,  hoaüna  neben 
hoüna  vom  Stamme  ho  = bhava,  der  nach  Sr.  fol.  47  auch  hoämi,  hoasi,  hodi 
flectirt  wird  (S  476).  Die  Doppelheit  der  Flexion  findet  sich  zuweilen  bereits  im 
Vedischen,  wie  uvvädi  = Vedisch  udväyaii,  u'rväi  = Skt.  tidväti.  — jambhädi, 
jambhäi  sind  Denominativa  zu  jrmbhä.  Nach  solchen  Analogieen  ist  auch 
AMg.  yäf  (Süyag.  540;  Uttar.  170)  neben  gewöhnlichem  W.jädi  — jäyate  von 
jan  gebildet.  Beispiele  aus  der  Litteratur  sind  M.  mäasi,  mädi,  mäanti, 
aniäanta-  (H.),  JM.  mäyanti  (Erz.),  S.  nhnmäanta-  (Mälatim.  121,  i)  zu  7nä, 
das  ausser  mäti,  7ninnte  nach  Dhätupätha  26,  33  auch  Tnäyate  bildet;  A.  TTiäi 
(Hc.  4,  351,  i).  — M.  vädi  (Ratn.  293,  3),  väa7iti,  väaTita-  (G.  R.),  invväanti, 
/livväaTita-  (R.),  parivädi  (G.),  pavvädi  (R.),  S.  väadi  (Sak.  115,2  v.  1.),  neben 
M.  väi,  äväi,  7nvväi  (G.  H.),  JS.  7iivvädi  (Pav.  388,  6),  M.  va7iü  (Karp.  10,  2 
v.  1.;  Dhürtas.  4,  20  v.  1.),  doch  väattii  (Karp.  12,  4).  — JIM.  padihäydi  (Av. 
33,  28);  S.  padihäadi  = *pratibhäyati  = pratibhäti  JBälar.  135,  ii)  neben 
padihäsi  (Vikr.  7,  18),  pailihädi  (Mrcch.  71,  25  {°bhä°‘\,  Sak.  12,  "]  ■,  Vikr.  13,  2; 
24,  2;  Nägän.  5,  9),  oft, mit  der  v.  1.  padihäadi-,  M.  A.  padihäi  (Hc.  3,  80; 
G.  H.;  Hc.  4,  441,  i);  S.  bhädi  (Mrcch.  73,  14),  vihädi  (Prab.  57,  2).  — 
S.  pattiäasi  = pratiyäsi  (§  281)  (Mrcch.  82,  3;  Ratn.  301,  7;  317,  9;  Nägän. 
37,  7 [so  richtig  v.  1.]),  pattiäadi  (Nägän.  30,  3 [so  richtig  ed.  Calc.  29,  8]; 
Präs.  46,  14;  Ratn.  309,  24;  Vikr.  41,  10  [so  mit  v.  1.  zu  lesen];  Mg.  pattiäasi 
(Mrcch.  130,  iT,), pattiäadi  (Mrcch.  167,  2),  pattiäadha  (Mrcch.  165,  9;  Mudrär. 
257,  4 [so  richtig  v.  1.  und  ed.  Calc.  212,  9]),  pattiäa7tti  (Mrcch.  167,  i), 
Passivum  pattiäiadi  (Mrcch.  165,  I3)-*.  Dagegen  flectirt  man  in  AMg.  JM. 
M.  ganz  nach  Analogie  der  ersten  Classe:  AMg.  patiiyä)7ti  (Süyag.  1015; 
Uväs.  § 12;  Näyädh.  § 133;  Vivähap.  134.  161.  803),  pattiyai  (Vivähap.  845), 
pattiyanti  (Vivähap.  841  fi),  pattiejj'ä  (Pannav.  577;  Räyap.  250),  Impe- 
rativ pattiyähi  (Süyag.  1016;  Vivähap.  134);  JM.  pattiyasi  (Erz.  52,20), 
apattia/itena  (T.  6,  18);  M.  pattiasi,  pattidi  (R.  11,90;  13,44);  wozu  der 
Imperativ  ist  M.  pattia  (H.),  fälschlich  M.  pattihi  (R.  ii,  94;  die  v.  1.  richtig 
pattia-,  Kävyaprakäsa  195,  2;  v.  1.  richtig  pattia)  und  M.  pattisu  (H.  v.  1.), 
in  Anlehnung  an  die  falsche  Etymologie  = pratihi.  S.  pattijjä77ii  (Karp.  ed. 
Bomb.  42,  12),  pattijjäsi  (Karnas.  31,  ii)  sind  falsch;  für  das  erste  liest 
Konow  40,  9 pattiä77ii.  — 7ihäi  — S7iäti  (Hc.  4,  14);  AMg.  sinäi  (Süyag. 
344);  JM.  7ihä77to  = S7iä77iah  (Äv.  17,  7);  Mg.  s/iää77ii  = S7iä77ii  (Mrcch.  113, 
21).  Vgl.  § 313.  314.  — KSlg.  paccäya7iti  (Ovav.  S 56)  gehört  zu  ja7i  (Leu.mann 
s.  V.),  ebenso  äya7iii,  wie  Kappas.  § 17  nach  der  v.  1.  zu  lesen  ist;  Opt. 
I.  Sing,  payäejjä  (Nirayäv.  59),  2.  Sing,  payäejjäsi  (Näyädh.  420).  Über 
AMg.  jäi  = jäyate  s.  oben.  Vgl.  auch  § 479. 

' I.ASSEN,  Inst.  p.  343;  PisCHEL,  BB.  13,  9.  — 2 vikkeai  wird  richtiger  als  De- 
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nominativ  zu  viheya  gefasst  (S  5H)-  — ^ Benutzung  der  v.  1.  zu 

lesen:  yom  saccakam  pi  na  pattiäladi.  Die  Form  palliäedi  ist  ebenso  falsch  wie  S. 
paUiyäedi  ^Ircch.  325,  19. 

S 488.  Der  Auslaut  consonantisch  schliessender  Wurzeln  unterliegt  in 
Verbindung  mit  ya  den  in  der  Lautlehre  (S  279 — 286)  besprochenen  Ver- 
änderungen: naccäi  = nrtyati',  Jujjhdi  = yudhyate-,  tuttdi  = triityati-,  man?tdi 
= mafiyate-,  kiippdi  = kupyaü\  lubbhäi  = lubhyati]  tätammai  = uttämyati-, 
uassa'i,  AMg.  JM.  näsai,  M.  näsdi  = nasyati  (§  63);  rüsa'i,  tüsdi,  süsai,  düsai, 
püsai,  sisdi  (Eh.  8,  46;  Hc.  4,  236;  KT.  4,  68),  ,AMg.  JM.  päsdi  = pasyati 
1§  63).  — Nach  der  z’-Conjugation  ist  gebildet  JS.  tüsedi  (Kattig.  400,  335). 
Vom  Skt.  abweichend  werden  nach  der  4.  Classe*  hectirt  z.  E.  kukkdi,  kökkai  — 
*krukyati  = *krusyati  = krosati  (Hc.  4,  76)^;  calldi  = *calyati  = calati  (Vr. 
8,  53;  Hc.  4,  231)  neben  gewöhnlichem  caldi\  auch  in  Compositen,  wie 
oallanti  = a^'acalanti,  oallanta-  (R.),  paalldi  (Hc.  4,  77),  parialldi  (Hc.  4,  162); 
jimmdi  = *Jtmyaii  neben  Jwiai,  jemdi  = jemati  (Hc.  4,  230;  vgl.  4,  no); 
thakkdi  = *stkakyaii  (Hc.  4,  16)^;  = *mVyati  — mllati  in  Compo- 

siten: ummilldi,  nhnilldi,  pamilldi,  satmnilldi  (Vr.  8,  54;  Hc.  4,  232;  G.  R.; 
in  A.  uvwiilldi  Hc.  4,  354);  Mg.  samyainmadha  = *samyamyata  = samyacchata 
(Mrcch.  II,  3);  S.  ruccadi  = *rucyate  = rocate  (Vikr.  31,  3;  40,  18;  Mälav. 
15,  14;  77,  21),  A.  ruccdi  (Hc.  4,  341,  i),  neben  rocidi  (Mrcch.  7,  14;  44,  5; 
58,  14;  Sak.  54,4;  Vikr.  24,  7;  41,  18),  Mg.  /oadi  (Mrcch.  139,^16;  Sak. 
1 59)  3)1  l<dggdi  = *lagyaü  = lagati  (Vr.  8,  52;  Hc.  4,  230);  obaggatiti 
(Mälav.  39,  14),  vilaggatita m (Mrcch.  325,  14);  Mg.  laggadi  (Mrcch.  79,  10); 
A.  laggdi  (Hc.  4,  420,  5;  422,  7),  laggivi  (Hc.  4,  339);  Dh.  vajjasi,  vajjadi, 
vajja  zu  vraj  (Mrcch.  30,  4.  10;  39,  10),  S.  vajjamha  (Präs.  35,  17),  falsch 
vaccasi  (Cait.  57,  2)  + , Mg.  vayyenti,  pai'ayyämi  (Mrcch.  120,  12;  175,  18). 
In  Mg.  A.  kann  vraj  auch  nach  der  9.Classe  flectirt  werden:  Mg.  vannämi,  vanna7i- 
dassa  (Lalitav.  566,  7.  17),  vannadi  = *vrajfiäti  (Hc.  4,  294;  Sr.  fol.  63)5; 
A.  vuiia'i,  Absol.  vu/leppi,  vuneppviu  (Hc.  4,  392).  AMg.  hat  auch  vayämo 
(Süyag.  268),  vayanti  (Süyag.  277). 

I PiSCHEL,  BB.  13,  18  f.  In  manchen  Fällen  könnte  man  auch  an  die  Flexion 
nach  der  6.  Classe  denken,  wie  dies  sicher  ist  hex phnttni  = sphttiäti  Hc. 

4,  23  t).  — 2 Fjschel,  BB.  3,  256.  — 3 PiscHEL,  BB.  3,  258  f.  — 4 Vgl.  § 202. 
Mrcch.  109,  19  ist  statt  zapjissämo  zu  lesen  bajjhissämo , Fut.  Pass,  zu  bandh-,  vgl. 
V.  1.  — 5 In  dem  Verse  zu  Mudrär.  256,  5 liegt  es  näher,  für  das  überlieferte 
zajjeha  zu  lesen  vayyedha,  als  mit  Hillebr.andt,  ZDMG.  39,  109  vaiiiiedha.  Vgl. 
auch  vanitae  (Mallikäm.  144,  7). 

§ 489.  Einige  Wurzeln,  die  im  Skt.  der  4.  Classe  folgen,  gehen  im 
Pkt.  nach  der  i.  oder  6.,  teils  immer,  teils  beliebig,  man  kann  neben  ge- 
wöhnlichem manna'i  = manyate  auch  man  dl  — *manate  bilden  (Hc.  4,  7). 
Davon  ist  die  i.  Sing.,  Praes.  Atm.  mane  in  M.  häufig  (S  457).  Auf  tnaji 
wird  auch  zurückgeführt  M.  AMg.  JM.  A.  fnundi,  JS.  munadi  (Vr.  8,  23;  Hc. 
4,  7;  Mk.  fol.  53;  G.  H.  R.;  Acyutas.  82;  Pratäp.  202,  15;  204,  10;  Vikr. 
26,  8;  Ayär.  i,  7,  8,  13;  Ovav.;  Kappas.;  Erz.;  Kk.;  Hc.  4,  346;  Pihgala  i,  85. 
86.  90.  95  u.  s.  w.;  Kattig.  398,  303;  399,  313.  316;  400,  337)  und  nach 
der  z?-Conjugation  AMg.  znuneyavva  (Pannav.  33),  JS.  muncdavva  (Pav.  380,  8; 
Text  °Tu:=).  Gegen  diese  Herleitung  spricht  die  Eedeutung  »wissen«  und 
Päli  nmtiäti.  Ich  ziehe  zmcndi  zu  Vedisch  inüta  in  kämamfda  und  Skt.  muni. 
Vgl.  animo  movere.  — Wie  zuweilen  schon  im  epischen  Skt.,  kann  sam  im  Pkt. 
den  Stamm  nach  der  i.  Classe  bilden:  samdi  (Hc.  4,  167),  uvasamai  (Hc. 
4)  239).  So  M.  padisamdi  (R.  6,  44)£  AMg.  uvasamai  (Kappas.  S.  § 59);  JM. 
uvasamasu  (Erz.  3,  ij) , pasatnanii  (Äv.  16,  20);  Mg.  uvasamadi  (Hc.  4,  299 
= VenTs.  34,  ii,  wo  Grill  uvasatmuadi  liest;  vgl.  aber  die  v.  1.  und  ed.  Calc. 
71,  7).  Häufiger  ist  aber  die  Flexion  nach  der  4.  Classe,  wie  im  Skt.: 
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M.  nisammäi , insa?n?na?iti,  nisammasu , uisammanta-  (G.),  pasa/nmai,  pasam- 
manta-  (G.  E..);  parisämäi  (Hc.  4,  167).  — sra7u  wird  nur  nach  der  i.  Classe 
flectirt:  AMg.  (Uttar. 38);  JM.  uvasainanti  M.  j M. 

z^samasi,  vJsajnai,  vJsamäirio,  vlsamasu,  vlsamaü  (G.  H.  R.;  Erz.j  Hc.  i,  43; 
4)  159);  vlsamamäna  (Dvär.  501,  5);  S.  vlsama  (Mrcch.  97,  12),  vJsa- 

ina?nha  (Ratn.  302,  32),  Passiv  visafnladtc  (Mrcch.  77,  ii),  vissamladu  (Sak. 
32,  9;  Vikr.  77,  I5J.  — vidh  {zyadh)  geht  in  M.  AMg.  JM.  nach  der 
6.  Classe  mit  eingeschobenem  Nasal:  I\I.  vindhaiiti  (Karp.  30,  6);  AMg. 
vmdhdi  (Uttar.  788j,  Opt.  vindhcjja  (Vivähap.  122),  ävindhejja  vä  pivindhejja 
vä  (Äyär.  2,  13,  20),  auch  im  Gaus,  ävindhävei  (Äyär.  2,  15,  20);  JM.  ävindha 
(Äv.  38,  7.  IO.  35),  ävmd/uww,  ävitidhasu  (Äv.  17,  8;  38,  33),  oindhdi  (Av. 
38,  36).  In  AMg.  geht  es  auch  nach  der  i.  Classe  vehdi  = *vcdhaii  (Süyag. 
186)  und  mit  ud  nach  der  6.  Classe  ohne  Nasal:  uvvihdi  = *udvid/idti  = 
udvidhyati  (Näyädh.  958.  959;  Vivähap.  1388).  — Mis  bildet  nach  der  i.  Classe 
silesdi  = *slesati  = slisyati  (Hc.  4,  190). 

§ 490.  Die  Verba  der  10.  Classe  und  die  Denominativa  und  Causa- 
tiva,  soweit  sie  diesen  gleich  gebildet  werden,  pflegen  -aya-  zu  -e-  zu  con- 
trahiren:  PG.  abhatthe)ni  = abhyarthayämi  (7,  44);  M.  kahei  — kathayati  (H.), 
kahaiti  (G.);  JM.  kahemi,  kaheha  (Erz.);  AMg.  kahei  (Uväs.),  parikahemo 
(Nirayäv.  60);  S.  kadhehi  = kathaya  (Mrcch.  4,  14;  60,  2;  80,  17;  142,  9; 
146,  4;  152,  24;  Sak.  37,  16;  50,  12;  Vikr.  51,  ii  u.  s.  w.),  kadhesu  (Bälar. 
53,  12;  164,  17;  218,  16),  kadhedu  ==  kathayatu  (Mrcch.  28,  2;  Sak.  52,  7; 
113,  12);  Mg.  kadhedi  (Sak.  J17,  5).  — M.  gaaei  = ganayati,  ganaita  (R.); 
S.  ganesi  (Sak.  156,  5).  — M.  dntesi,  cüitei,  cintditi,  cinteuin  (G.  H.  R.);  AMg. 
cintei  (Uyäs.);  JM.  dntesi  (Erz.),  dntcnti  (Av.  43,  21);  S.  cintemi  (Vikr.  40,  20), 
cintehi  (Sak.  54,  7;  Vikr.  46,  8;  Ratn.  309,  13),  dntei?io  (Mahäv.  134,  ii).  — 
S.  takkemi  (Mrcch.  39,  3;  59,  25;  79,  1.  4;  95,  3;  Sak.  9,  ii;  98,  8;  117,  10; 
132,  II  und  sehr  oftj,  ebenso  Mg.  (Mrcch.  99,  ii;  122,  12;  141,  2;  163,  22; 
170,  17);  A.  takkei^  (Hc.  4,  370,^3).  — AMg.  pariyävditi  = paritäpayanti 
(Ayär.  I,  I,  6,  2);  S.  sazntävedi  (Sak.  127,  7).  — AMg.  vedhei  ==  vestayati 
(Vivähap.  447;  Näyädh.  621;  Nirayäv.  §11),  varemo  — varayämah  (Vivägas. 
229),  vederno  — redayä/nah  (Vivähap.  70).  Nichtcontrahirte  Formen  sind  häu- 
figer nur  vor  folgendem  Doppelconsonant,  besonders  fit,  wie  AMg.  tälayanti 
= tädayanti  (Vers;  Uttar.  360.  365)  neben  tälenti  (Vivähap.  236),  tälei 
(Näyädh.  1236.  1305),  täleha  (Näyädh.  1305),  sobhayantä  (jTv.  padisam- 

veyayanti  (Ayär.  i,  4,  2,  2);  M.  avaainsaanti  = avatainsayanti  (Sak.  2,  15); 
JM.  dntayanto , dntayantänani  (Erz.);  S.  dntaanto  (Vikr.  42, _8),  cintaantassa 
(Sak.  30,  5);  P.  dntayamänJ,  dntayanto  (Hc.  4,  310.  322);  S.  damsaantle  — 
darsayantyä,  damsaam/ia,  damsaissam,  damsaissasi,  °di)  Mg.  damsaante  neben 
S.  damsemi,  damsesi,  damsehi,  damsedum  (§  554);  S.  paäsaanto  = prakäsayan 
(Ratn.  313,  33)  neben  M.  paäsei,  paäscnti,  paäscntim  (G.);  Mg.  payäsctnha 
(Text  °jJ°)  = prakäsayäma  (Lalitav.  567,  i);  A pesaantena  = presayatä  (Sak. 
140,13);  S.  ^ääsaanti  = äyäsayanti  (Vrsabh.  50,10).  Seltener  in  anderen 
Fällen,  wie  S.  pavesaänii  (Mrcch.  45,  25)  neben  S.  pavesehi  (Mrcch.  68,  5), 
Mg.  pavesehi  (Mrcch.  118,  9.  19);  S.  viraaämi  = viracayämi  (Sak.  79,  i), 
S.  assäsaadi  = äs'väsayati  (Venls.  10,  4);  S.  draadi  — drayati  (Mrcch.  59,  22); 
S.  janaadi  = janayati  (Sak.  131,  8),  wo  aber  mit  der  v.  1.  janedi  zu  lesen 
ist,  wie  W.  janei  (H.),  jancnti  (H.  R.);  M.  vannaävio  = varnayäinah  (Bälar. 
182,  io).  Stets  wird  so  in  AMg.  JM.  das  in  AMg.  sehr  häufige  dalaya- 
»geben«  gebraucht:  dalayämi  (Näyädh.  § 94;  Nirayäv.  § 19;  p.  62;  Erz.  67, 
27),  dalaydi  (Vivägas.  35.  132.  211.  223;  Näyädh.  § 55.  125;  p.  265.432. 
439.  442.  449;  Räyap.  i9iff.;  Ayär.  2,  i,  10,  i;  Uväs.;  Kappas.;  Ovav.  u.  s.  w.), 
dalayänw  (Vivägas.  230;  Näyädh.  291),  dalayanti  (Vivägas.  84.  209;  Näyädh. 
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§ i2o),  dalacjjä,  dalayähi  (Ayar.  i,  7,  5,  2;  2,  i,  10,  6.  7;  2,  6,  i,  10),  dala- 
yaha  (Nirayäv.  § 19),  dalayamäne  (Näyädh.  §113;  Kappas.  § 103  [so  zu  lesen, 
wie  § 28  dalaydi  mit  A]).  Vgl.  § 474. 

§ 491.  Im  Skt.  können  von  Nominalstämmen  Denominativa  ohne  be- 
sonderes Suffix  abgeleitet  werden,  wie  aiikurati  von  ankura , krpiati  von 
Krsna,  darpauati  von  darpana  (Kielhorn  § 476;  Whitney  § 1054).  Diese 
im  Skt.  nicht  häufige  Bildung  ist  sehr  üblich  im  Pkt,  namentlich  in  iM.  und  A. 
Von  Femininen  auf  -ä  abgeleitete  Denominativa  kürzen,  wie  in  allen  ähnlichen 
Fällen  (§  487.  500.  510  f.),  das  ä und  werden  nach  der  i.  Classe  flectirt  So  wird 
von  M.  kahä  — Skt.  kathä  abgeleitet  ka/iämi,  kahasi,  kahdi,  kahämo,  kahaha, 
kahanti.  Daher  kommt  es,  dass  neben  den  in  § 490  besprochenen  Formen 
mit  -e-  = -aya-  sich  dialektisch  nicht  selten  Formen  mit  -a-  finden.  So:  M. 
kahdi  (Hc.  1,  187;  4,  2;  H.  59);  AMg.  kahähi  (Süyag.  423),  kahasu  (Uttar. 
700.  703);  A.  kahi  — *katheh  = kathayeh  (Hc.  4,  422,  14).  — M.  gandi, 
gananti,  ganatitie  (H.);  A.  gandi,  ganaiiti,  ganantie  (Hc.;  auch  4,  353).  — 
M.  eint  di,  cintanta-  (H.),  viintantä  — vicintayantah  (G.);  A.  cintdi,  cinta?itähä 
= cintayatäm  (Hc.).  — M.  ummülanii  = unnndayanti  (H.),  ummülanta-  (R.) 
neben  iimmülenti  (R.),  kämantao  = kämayamänah  (H.)  neben  kämei  (Hc. 
4,  44),  kämemo  (H.),  kämaiti  (G.).  pasäanti  = prasädayanii  neben  pasäesi, 
pasäamänassa  (H.),  papphoddi,  papphodanti  = prasphotayati,  °yantl  (H.),  maü- 
lanti  = ynukulayanti  (H.),  maülaü  (G.),  maülanta-  (R.)  neben  7naülei,  maü- 
laiti  (R.),  maütintä  (G.);  K.  pähasi= prärthayasi  (Pihgala  i,  53-;  vgl.  Bollensen, 
Vikr.  p.  530).  Vorwiegend  findet  sich  a,  wie  die  uncontrahirten  Formen  (^  490) 
vor  fit.  Es  ist  daher  möglich,  dass  die  ganze  Bildung  von  diesen  Formen 
ausgegangen  ist.  Ein  ganaanti  = Skt.  ganayanti  musste  durch  *ganänti  zu 
gananti  werden,  woraus  man  ein  ganäini,  ganasi,  gandi  erschloss.  In  S.  Mg. 
finden  sich  Formen  mit  a ausser  in  Versen  nie.  Auf  keinen  Fall  ist  Über- 
gang von  e in  a anzunehmen '.  Über  die  Causativa  sieh  noch  besonders 
§ 551  ff.,  über  die  Denominativa  § 557  ff- 

^ Weber,  Häla*  p.  60;  vgl.  aber  dort  Anm.  4. 

S 492.  Die  W'urzeln  auf  -ä  der  2.  Classe  werden  entweder  wie  im  Skt. 
oder  nach  der  4.  Classe  (§487)  flectirt  Mrä  in  Verbindung  mit  Präfi.xen  kann 
in  AMg.  nach  der  2.  Classe  flectirt  werden;  akkhäi  = äkhyäti  (Vivähap.  966); 
akkJianti  = äkhyänti  (Süyag.  456.  465.  522);  äg/iam  = äkhyän  (Süyag.  397), 
paccakkhämi  (Uväs),  paccakkJiäi  (Thän.  119;  Vivähap.  119.607;  Uväs.); 
paccakkhämo  (Ovav.).  Dh.  akkhanto  (Mrcch.  34,  24)  ist  falsche  Lesart  für 
äcakkhanto  (§  499).  Meist  wird  aber  in  AMg.,  wie  im  Päli,  die  Wurzel 
reduplicirt  und  nach  der  ur-Conjugation  flectirt  wie  ghrä,  pä,  sthä  ($  483)': 
äikkhämi  = *äcikhyäini  (Süyag.  579;  Thän.  149;  Jiv.  343;  Vivähap.  130.  139. 
142.  325.  341.  1033),  äikk/idi  (Süyag.  620;  Ayär.  2,  15,  28.  29;  Vivähap.  915. 
1032;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.)  = Päli  äcikkhati-,  samcikkhdi  (Ayär.  i,  6,  2,  2), 
äikk/iämo  (Ayär.  1,  4,  2,  5),  äikkhanti  (Ayär.  i,  4,  i,  i;  i,  6,  4,  i;  Süyag.  647. 
969;  Vivähap.  139.  341;  JIv.  343),  abbhäikkhdi,  abbhäikkhefjä  (Ayär.  i,  1,3,3), 
abbhäikkhanti  (Süyag.  969);  paccäikkhämi  (Ayär.  2,  15,  5,  i),  äikk/ie,  äikkhejjä 
(Ayär.  I,  6,  5,  i;  2,  3,  3,  8;  Süyag.  661.  663),  padiyäikkhe  (Ayär.  i,  7,  2,  2), 
padisamcikkhe,  saincikkhe  103.106),  äikkhähi  {Yivsihn'^.  150),  äikkhaha 

(Ayär.  2,  3,  3,  8 ff.;  Näyädh.  S 83),  äikkhamäna  (Ovav.  § 59),  paccäikkhamäna 
(Vivähap.  607),  sanicikkhanuina  (Uttar.  440). 

I PiscHEL,  BB.  15,  126.  Die  übliche  Herleitung  von  caks  (§499)  ist  irrtümlich. 

S 493.  i wird  meist  wie  im  Skt.  flectirt.  Die  3.  Plur.  Parasmaip.  lautet 
jedoch  M.  AMg.  enti  (G.  R.;  Käleyak.  3,  8;  Ayär.  p.  15,  6),  ebenso  in  Com- 
positen:  M.  annenti  — anuyanti  (R.);  M.  enti  = äyanti  (R.;  Dhürtas.  4,  20; 
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Karp.  IO,  2);  M.  AMg.  uvcnti  - tipayanti  (G.;  Ayär.  2,  16,  i;  SOyag.  468; 
Dasav.  627,  12),  AMg.  saimivaiti  (Dasav.  635,  2).  AMg.  hat  dafür  auch  inti 
(Pannav.  43),  7iiinti  = 7iiyanti  im  Sinne  von  7iirya7iti  (Panhäv.  381.  382), 
palmü  = pariyaTiti  (Süyag.  95.  134),  sa/zipalhiii  (Süyag.  52),  trdnti  (Süyag. 
259)  und  tivmte  (Süyag.  271),  sa7/ia7i7imti  = sa77ia7iuya7iti  (Ovav.  [§  37]). 
Es  liegt  nahe,  e für  das  Ursprünglichere  zu  halten  nach  Analogie  des  Singu- 
lars a/ii,  esi,  ei  und  daraus  i nach  § 84  zu  erklären.  Ist  jedoch  AMg.  7iii7tti 
richtige  Lesart,  so  kann  es  nicht  getrennt  werden  von  M.  nmti  (G.;  H.  v.  1.; 
R.),  vviinti  (Dhvanyäloka  237,  2 = H.  954),  dmti  (G.),  parmti  (R.),  die 
dann  als  aus  7iii7iii,  */ßnii,  *vi7ii7iti^  *aii7iti,  *aJ77ti,  *parii7iti,  *parl7iH 

entstanden  erklärt  werden  müssen.  i7iii,  wie  auch  das  Päli  hat%  ist  nach 
*77/10,  *ifia  = Skt.  i//idh,  iiha  gebildet.  Das  Particip.  ist  JM.  i/ito  (Dvär.  499, 
27);  es  liegt  auch  vor  in  M.  /li/ita-  (G.  H.  R.),  vi/ii/ita-  (G.),  ainta-,  pari/ita- 
(R.),  pari/ji/ita-  (Sarasvatik.  9,  21)*  = /liya/it-,  vmiya/it-,  atiya/it-,  pa/'iya/it-, 
*pari7iiya7it-.  e in  den  sich  findenden  v.  1.  /ß/iti  (G.  H.  R.),  vi/ie/tii  (Sarasvatik. 
206,  25)3  muss,  ebenso  wie  in  den  oben  angeführten  Formen  äiii,  a/mmti, 
7ivaiti  aus  i nach  §119  erklärt  werden.  Aus  den  Pluralformen  *017770,  *alha 
= at77/7ah,  atitha,  *7777770,  *777/70  — 7777770/7,  77it/70,  *parl7770,  *parl/7o  = parl/z/oZ/, 

parit/70  u.  dgl.  ist  ein  Singular  erschlossen  worden:  M.  oJi  = *atiti  (Hc.  4, 

162;  R.),  7i7si  = *777Ü  (R.);  M.  JM.  = *77lti  (G.  H.  R.;  Av.  41,  13.  22), 
M.  pa/öi  — *porlti  (Hc.  4,  162;  R.)h  Die  regelrechte  Form  gibt  AMg.  ei 

(Äyär.  I,  3,  I,  3;  I,  5,  I,  I.  4,  3;  Süyag^  328.  460),  occei  {Xßr.  i,  2,  i,  3.  6,  4; 

5)  6,  3;  Süyag.  540),  77_ei  = 7ideti  (Süyag.  460),  ue7i  (Ayär.  2,  4,  i,  12;  Text 
7ideu),  7ivei  = /ipaiti  (Ayär.  i,  2,  6,  i;  i,  5,  i,  i;  Süyag.  268.  523)  u.  s.  w. 
AMg.  ejjäsi  (Ayär.  2,  6,  i,  8)  ist  = eyä/j,-,  Imp.  ist  cjjä/zi  (Ayär.  2,  5,  i,  10). 
Über  i mit  polä  s.  S 567.  — si  bildet  in  AMg.  soyoi,  äsoyai  (Kappas.  § 95); 
Opt.  soe  (Ayär.  i,  7,  8,  13)  und  soejjä  (Ayär.^  2,  2,  3,  25.  26),  Particip.  Praes. 
soyo7uä770  (Ayär.  2,  2,  3,  26).  Monströs  ist  S.  serade  (Mallikäm.  291,  3). 

I E.  Kuhn,  Beiträge  p.  96.  — 2 So  richtig  Zachariae,  KZ.  28,  414.  — 3 So 
richtig  Zachariae,  KZ.  28,  415.  — 4 Uber  diese  Formen  handeln  im  Zusammen- 
hang S.  Goldschmidt,  ZDMG.  32,  iioff.  und  Zachariae,  KZ.  28,411  ff.,  wo  weitere 
Litteratur.  Die  Ansetzung  einer  Wurzel  «7  »hinausgehen«  ist  unmöglich.  Aus  Sata- 
pathabrähmana  ttpanayati  (Oldenberg,  KZ.  27,  281)  und  Yki.7Ü7idi-\-*7iir7iayati  (Hc. 
4,  162)  ergibt  sich  eine  Wurzel  7Ü  »gehen«,  die  in  AMg.  = (§  41 1,  Anm.  2; 

Äyär.  2,  16,  5)  vorliegt,  aber  mit  7Üi  nichts  zu  thun  hat,  wie  die  Flexion  und  die 
parallelen  Formen  dii,  pafli  zeigen.  Schwierigkeiten  macht  nur  die  Annahme,  dass 
7ii  im  Sinne  von  nih  steht.  Dafür  fehlt  es  an  weiteren  Belegen.  77t  mit  Weber, 
ZDMG.  26,  741  aus  nis  »geschwächt«  sein  lassen,  ist  unmöglich. 

§ 494.  Die  Wurzeln  der  2.  Classe  auf  -u,  -ü  treten  meist  in  die  i.  Classe 
über:  po/i/iooi  — pros7707iti,  rovdi  = ro7äi,  sovoi  = süte,  posovdi  = prosüte, 
a/ji/ikova/nä/ja  — a77i/m7ivä77o , /77771  auch  in  die  6.  Classe  (§  473).  st7i  geht 
in  M.  JM.  AMg.  wie  die  Verba  der  9.  Classe  im  Pkt:  M.  t/7U77cä  (Hc.  4,  241; 
Sr.  fol.  49),  t/77i7ii7770  (Bälar.  122,  13);  AMg.  sa7nt/77i7ioi,  Absol.  sa77jt/77i7iitto 
(Jiv.  612),  ob/7itt/7U)_7077ti  (Vivähap.  833),  ob/7itt/77m0777ä77Ö,  0b/7is07nt/7777l0777ä77ä 
(Kappas.  § HO.  113)1  JM.  t/i7i77ei  nach  der  ^-Conjugation  (Kk.  II,  598,  23), 
Absol.  t/7uniya  (Kk.  II,  508,  26).  In  S.  Mg.  folgt  es  der  5.  Classe;  S.  uvot- 
t/7U7777077ti  = *7epostu77T077ti  (Uttai'ar.  IO,  9;  27,3;  so  zu  lesen;  vgl.  Lassen, 
Inst  p.  264  Anm.);  Mg.  tZ/u/i/c  (Mrcch.  113,  12;  115,  9).  Das  Passivum  t/777vvdi 
(S  536)  setzt  auch  eine  Flexion  nach  der  6.  Classe  voraus  = *t/77ivdi  ==  Skt 
*stuvdti,  das  Absol.  JM.  t/70ü77o  (Kk.  277,  31;  II,  507,  25;  III,  513,  3)  ein 
*stotvä77o.  — brü  hat  die  alte  Flexion  des  Skt.  erhalten  in  dem  häufigen 
AMg.  be/77i  = brovmi  (§  166;  Hc.  4,  238;  Ayär.  p.  2ff;  8ff.;  Süyag.  45.  84. 
99.  117.  159.  200.  322.  627.  646!.  863.  950;  Dasav.  p.  613!.;  618,  16;  öaaff.). 
Dazu  wird  eine  3.  Plur.  gebildet  AMg.  JM.  bmti  (Dasav.  N.  651,  5.  16.  20; 
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658,  25;  661,  8;  Erz.  4,  5),  binti  (Süyag.  236);  die  i.  Plur.  ist  AMg.  bü7na 
(Uttar.  784;  Vers),  der  Imp.  bühi  (Süyag.  259.  301.  553).  Über  den  Optativ 
büi'ä  s.  § 464.  In  A.  geht  es  nach  der  6.  Classe:  bruvaha  = brüta  (Hc.  4, 
391);  dieselbe  Flexion  setzt  voraus  AMg.  buiya  (§  565). 

§ 495.  Die  Wurzeln  rud^  si'as  und  svap  sind  ganz  in  die  «z-Conjugation 
übergetreten,  rtid  wird  in  M.  und  meist  auch  in  JM.  A.  nach  der  6.  Classe  flectirt: 
M.  ruiVfii,  ruasi,  riidi,  riianti,  rua,  7'ue/n,  7-iiasu  (H.  R.;  Dhvanyäloka  173,  3 
= H.  966);  JM.  ruyasi  (Av.  13,  33;  14,  27),  ricydi  (Av.  14,  26),  7-uyasu 
(Sagara  6,  ii),  7-uyahci  (Av.  14,  28),  ruya7itl  (.\v.  13,  33;  Erz.  15,  24),  ruümtie 
(Erz.  22,  36),  ruya77iä/n  (Erz.  43,  19),  ric\'ä77ui7nin  (Av.  14,  26);  A.  ruahi  = 
rodisi  (Hc.  4,  383,  i),  rudi  (Pihgala  i,  137^).  Seltener  ist  in  AMg.  JM.  und 
A.  die  Flexion  nach  der  i.  Classe:  AMg.  7'oyanti  /Süyag.  114);  J.M.  roydi  (Av. 
17,  27),  Particip.  Fern.  roya7itl  (Av.  12,  34);  JM.  AMg.  roya77ui7ia  (Erz.  66,  24; 
Uttar.  169;  Vivähap.  807;  Vivägas.  77.  118.  155.  225.  239.  240);  A.  roi  = 
*rode/i  = rudyäk  (Hc.  4,  368),  roa7ite^  = rudatä  (Vikr.  72,  ii).  Diese  ist  die 
allein  herrschende  in  S.  Mg.,  wie  S.  7'odasi  (Mrcch.  95,  22),  roadi  (Mrcch. 
95,  5;  Venls.  58,  20  [so  mit  v.  1.  zu  lesen  für  roidi,  wie  auch  Uttarar.  84,  2]), 
roa7iü  (VenTs.  58,  15),  roda  (Mrcch.  95,  12;  Nägän.  24,  8.  12;  86,  10  [roa]), 
rodid/i/n  (Sak.  80,  8;  Ratn.  318,  27),  auch  nach  der  ^-Conjugation  7'odesi 
(Mälatlm.  278,  7),  wie  mit  der  v.  1.  für  rodisi  des  Textes  zu  lesen  ist,  wenn 
man  nicht  mit  der  ed.  Bomb.  1892  p.  207,  3 und  der  ed.  Madras.  II,  65,  4 
rodiadi  [beide  Texte  rodiadi]  lesen  will,  wie  auch  Ratn.  318,  9 und  Mudrär. 
263,  6 steht;  Mg.  boda,  loda77iä7iassa  (Mrcch.  20,  25;  158,  12).  Die  Fle.xion 
nach  der  6.  Classe  findet  sich  in  Mg.  nur  Mrcch.  158,  7.  9 luadi  in  Versen;  in 
S.  steht  rudatu  [sicj  Viddhas.  87,9  in  beiden  Ausgaben,  gewiss  falsch.  Vgl.  § 473. 

§ 496.  svas  wird  flectirt:  M.  sasdi,  Particip. Praes. Parasmaip.  sasa7ita-  (H.  R.), 
äsasdi  (G.),  äsasu  für  äsasasu  (H.j,  üsasa'i,  üsasa7ita-  (Hc.  i,  114;  G.  R.), 
sat7ifisasa77ti,  sa77iüsasa7ita-  (G.  H.),  /ilsasai,  7iisasa7ita-  (Hc.  4,  201;  G.  H.), 
visasdi  (Hc.  i,  43;  H.  511  v.  1.);  iVMg.  ussasdi  (Vivähap^  1 12),  üsasa7iti 
(Vivähap.  26.  852;  Pannav.  320 ff.  485),  üsasejja,  üsasa77tä/ie  (Ayär.  2,  2,  3,  27), 
7iissasai,  7ilscua7iti  (Vivähap.  112.  852;  Pannav.  320fr.  485),  7iisasa7mina  (Vivä- 
hap. 1253;  Ayär.  2,  2,  3,  27),  vlsase  (Uttar.  181J;  S.  7ßsasa7iti,  7usasadi  (Mrcch. 
39,  2;  69,  8;  70,  8;  79,  i),  v7sasä/7ii,  vlsasadi  (Sak.  65,  10;  106,  i),  sa77iassasa 
= sa7)iäsvasihi  (Vikr.  7,  6;  24,  20;  Ratn.  327,  9;  VenTs.  75,  2;  Nägän.  95,  18), 
sa77iassasadu  (Mrcch.  53,  2.  23;  Sak.  127,  14;  142,  i;  Vikr.  71,  19;  84,  ii; 
Ratn.  319,  28  und  oft,  auch  VenTs.  93,  16  mit  der  ed.  Calc.  220,  i zu  lesen), 
sa/7iassasadha  (Vikr.  7,  i);  Mg.  s'as'adi,  sasn7itä  (Mrcch.  38,  8;  116,  17),  üsas'adu 
(Mrcch.  114,  20),  sa77iussasadi  (Mrcch.  133,  22),  7ßsns'adu  (Mrcch.  114,  21), 
sa77uis's'asadu  (Mrcch.  130,  17). 

S 497.  svap  folgt  in  der  Regel  der  6.  Classe:  M.  suasi,  suvasi  = 
= *sicpdsi  (H.),  suäi  (Hc.  4,  146;  H.),  suvdi  (Hc.  i,  64),  sua7iti  (G.),  suvasu, 
stiaha  (H.);  JM.  suvä77ti  (Erz.  65,  7),  suyai  (Erz.  76,  32),  suyaü  (Erz.  50,  13; 
Dvär.  503,  3),  suya7itassa  (Erz.  37,  12),  suva77iä770  (Dvär.  503,  4);  S.  suvä77ii 
(Karnas.  18,  19),  suvc/7iha  (Mrcch.  46,  9),  Particip.  nec.  suvidavvaTfi  (Mrcch. 
90,  20);  A.  sua/n  = svapa7iti  (Hc.  4,  376,  2j.  Die  secundäre  Wurzel  suv  = 
sup  wird  zuweilen  nach  der  i.  Classe  flectirt,  gerade  wie  rovdi  neben  ruvdi 
und  d/iovai  neben  d/iuvai  (§  473.  482):  sova'i  (Hc.  i,  64);  JM.  sovÖ7iti  (Dvär. 
503,  28),  Inf.  so7i77i  (Dvär.  501,  7);  A.  Particip.  nec.  soevä  (Hc.  4,  438,  3). 

§ 498.  Von  as  werden  mit  Ausnahme  von  AMg.  in  allen  Dialekten 
die  I.  und  2.  Sing,  und  Plur.  nur  enclitisch  gebraucht,  \yobei  die  Singular- 
formen das  anlautende  a verlieren  ($  145):  Sing.  M.  JM.  S.  77ibi,  si  Mg.  S77i7, 

(Texte  777bi)  si.  Die  i.  Plur.  lautet  nach  Vr.  7,  7 77i/ia,  771/10,  771/iu,  nach  Hc. 

3,  147;  Ki.  4,  9;  Sr.  fol.  50  nur  i7iha,  771/10.  Zu  belegen  ist  M.  771/ta  und  771/10 
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(H.),  S.  mha  (Sak.  26,  11;  27,  6;  55,  13;  58,  6;  Vikr.  23,  8.  14  u.  s.  w.)  ent- 
sprechend dem  Epischen  sma.  Die  sehr  seltene  2.  Plur.  ist  M.  ttha  (R.  3,  3). 
In  AMg.  lautet  die  i.  Sing,  amsi  (§  74.  313;  Ayär.  i,  i,  i,  2.  4;  i,  6,  2,  2; 

1,  6,  4,  2;  I,  7,  4,  2;  I,  7.  5.  G Süyag.  239.  565«:  689),  enclitisch  mi  (Uttar. 
113.  116.  406.  439.  574-  590-  597-  598.  615.  625.  708;  Kappas.  § 3.  29),  wie 
auch  in  JM.  (Av.  28,  14.  15;  Erz.  65,  10;  68,  21)  die  i.  Plur.  wö  (Ayar.  1,  i, 

2,  2.  3,  4 [so  zu  lesen  nach  S 85]),  wie  auch  JM.  hat  (Av.  27,  4).  Die 

3,  Sing,  ist  in  allen  Dialekten  aithi,  das  in  Mg.  als  asti  anzusetzen  ist.  atthi 

wird  als  nicht-enclitische  Form  für  alle  Personen  des  Sing,  und  Plur.  gebraucht 
(Hc.  3,  148;  Sr.  fol.  50).  So  I.  Sing.  S.  atthi  däva  aham  (Mudrär.  42,  10; 
159,  12);  Mg.  asti  däva  hage  (Mudrär.  193,  i;  cfr.  v.  1.);  3.  Plur.  AMg.  natthi 
sattovaväivä  — na  santi  sattvä  upapäditah  (Süyag.  28),  natthi  nani  tassa 
däragassa  hatthä  vä päyä  vä  kannä  vä  = na  sto  nünam  tasya  därakasya  hastau 
Z'ä  pädau  vä  karnau  vä  ( Vivägas.  1 1 ) ; JM.  jässa  ötthä  natthi  = yasyausthau 
na  stah  (Äv.  41,  6);  S.  atthi  annäim  pi  Candaüttassa  kovakäranäim  Cänakke 
----  santy  anyäny  api  Candraguptasya  kopakäranäni  Cänakye  (Mudrär.  164,  3; 
so  zu  lesen;  cfr.  v.  1.  und  ed.  Calc.  samvat^  1926  p.  141,  14).  Die  3.  Plur. 

ist  ^selten:  M.  (G.);  AMg.  (Uttar.  200;  Äyär.  i,  i,  2,  2;  2,  i,  4,  5;  Süyag. 

585);  JS.  (Pav.  383,  74;  385,  65);  Mg.  sänti  (VenTs.  34,  21;  vgl.  aber  v.  1.). 
Vom  Imp.  findet  sich  in  AMg.  Uhu  in  der  Verbindung  riamo  Uhu  nam  (Hc. 

4,  283;  Näyädh.  380.  760;  Ovav.  § 20.  87;  Kappas.  § 16).  Der  Optativ  ist 

AMg.  siyä  (§  464).  Über  den  Gebrauch  von  atthi,  santi,  siyä  am  Anfang 
der  Sätze,  sowie  über  den  pronominalen  Gebrauch  von  amhi,  amtni,  nimi 
s.  § 417.  Danach  ergibt  sich  für  as  die  Flexion: 

Sing.  Plur. 

1.  AMg.  amsi,  mi',  M.  JM.  JS.  S.  jnhi,  i.  M.  mho,  mha;  S.  mha;  Mg.  s?na; 

JM.  auch  }ni;  Mg.  s?ni  AMg.  mo,  mu;  JM.  mo 

2.  M.  JM.  S.  si;  Mg.^/f  2.  M.  ttha 

3.  M.  JM.  AMg.  JS.  S.  atthi;  Mg.  asti  3.  M.  AMg.  JS.  santi;  Mg.  santi. 

Opt.  AMg.  siyä;  Imp.  AMg.  Uhu.  Über  das  Imperf.  äsi  s.  § 515. 

§ 499.  Die  übrigen  im  Skt.  nach  der  2.  Classe  gehenden  Wurzeln 
treten  in  die  ^?-Conjugation  über  und  werden  nach  der  ersten  Classe  flectirt.  So 
sagt  man:  AMg.  ahiyäsae  = adhyäste  (Äyär.  i,  8,  2,  15)  und  = adhyäslta 
(Äyär.  I,  7,  8,  8 ff.);  ÄMg.  papjuväsämi  = paryupäse  (Vivähap.  916;  Nirayäv. 
§ 3;  Uväs.),  pajjuväsdi  (Vivähap.  917;  Nirayäv.  § 4;  Uväs.),  pajjuväsähi, 
pajjuväsejjähi  (Uväs.);  pajjuväsanti  (Ovav.).^ — M.  niacchdi  — *nicaksati  = 
nicaste  (Hc.  4,  181;  R.  15,  48),  niacchämi  (Sak.  119,  7),  niacchae,  niacchaha, 
niacchazita-,  niacchamdna,  auch  nach  der  ^-Conjugation,  niacchesi  (H.); 
avaacchai,  avaakkhai,  avakkhdi,  oakkhai  = avacqste  (Hc.  4,  181;  avakkhdi 
auch  Vr.  8,  69);  ÄMg.  avayakkhdi  (Näyädh.  958);  S.  äcakkha  (Ratn.  320,  32), 
Particip.  Praet.  Pass,  vom  Präsensstamme  äcakkhida  = *äcakdta  (Sak.  63,  15 
[so  zu  lesen];  77,  14;  160,  15),  anäakkhida  (Vikr.  80,  4);  Mg.  äcaskadi  (Hc. 

4.  297),  anäcasbida  (Mrcch.  37,  21);  Dh.  äcakkhazito  (Mrcch.  34,  24;  so  zu 
lesen;  vgl.  v.  1.  bei  Godabole  p.  101,  4);  A.  äakkhahi  (Vikr.  58,  8;  59,  14; 
6S)  3),  äakkhiu  (Vikr.  58,  ii);  S.  Inf.  paccäcakkhiduzn  (Sak.  104,  8).  Vgl. 
§ 324.  — JS.  padussedi  (Pav.  384,  49)  ist  nicht  = pradvesti,  wie  die  Über- 
setzung angibt,  sondern  = pradusyati  und  tritt  für  die  Erklärung  von  AMg. 
JM.  JS.  dosa  (§  129)  ein.  sähdi  = säste  (Hc.  4,  2);  M.  JM.  sähämi,  sähdi, 
sähämo,  sähanti,  sähasu  (H.  R.;  Erz.;  Kk.),  auch  nach  der  ^-Conjugation: 
sähemi,  sähenti,  sähesu,  sähehi,  säheu,  sähentl  (H.  R.;  Erz.;  Kk.);  von  der 
schwachen  Wurzel  Hs  nach  der  4.  Classe:  sisdi  (Hc.  4,  2),  nachweisbar  bisher 
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nur  als  Passiv  = sisyate  (G.  R.);  AMg.  anusäsamml  = ^anusäsämi  — anusäsmi 
(Uttar.  799)',  atmsäsanti  (Süyag.  517;  Uttar.  33);  Passiv  D.  säsijjäi  (Mrcch. 
103,  16),  S.  säsladi  (Mrcch.  155,  6);  Mg.  säsadi  (Mrcch.  158,  25).  — M.  handi 
= /ia?iti  (H.  214),  nihananti,  und  nach  der  i?-Conjugation  Jiihanemi  (R.); 
AMg.  Iianämi  (Vivähap.  254.  8501..),  handi  (Yivähap.  849!.),  im  Vers  auch 
hanäi  (Uttar.  630),  abhihandi  (Vivähap.  348),  samohanai  (Vivähap.  114.  212  ff. 
420;  Näyädh.  § 91.  96;  p.  1325;  Kappas.);  JS.  rnhatwdi  (Kattig.  401,  339); 
AMg.  hanaha  (Uttar.  365),  hananti  (Süyag.  no),  sa?nohananii  (Räyap.  32.  45), 
sähananii  — sanighnanii  (Vivähap.  137.  138.  141),  im  Verse  auch  'ainihanti 
(Süyag.  339),  Opt.  haniyä,  hanijjä,  hanejjä,  haue  (§464),  Imp.  hanaha  (Süyag. 
596;  Ayär.  i,  7,  2,  4);  JM.  ähanämi  (Av.  28,  2),  handi  (Erz.  5,  32),  Imp.  hana 
= jahi  (Erz.  2,  15),  Opt.  ähanejjäsi  (Av.  ii,  i);  S.  padihanämi  = pratihanmi 
(Mudrär.  182,  7 v.  1.),  vihauanti  (Prab.  17,  10);  Mg.  ähanedha  (Mrcch.  158,  18); 
A.  handi  (Hc.  4,  418,  3!. 

’ Irrtümlich  will  J.acobi  , .SEE.  45,  151,  -'\nm.  I anusasammi  lesen.  Vgl. 

S 74.  182. 

§ 500.  Die  3.  Classe  des  Skt.  ist  im  Pkt.  nur  in  geringen  Resten  er- 
halten geblieben.  Für  dä  wird  im  Präsens  de-  ==  daya-  gebraucht  ($  474), 
in  AMg.  meist,  in  JM.  zuweilen  dalaya-  (§  490).  • — • Von  dhä  hat  sich  der 
alte  Stamm  dahä-  = dadhä-  allgemein  nur  in  Verbindung  mit  sad  = srad 
erhalten,  geht  aber  fast  ausschliesslich  nach  der  rr-Conjugation,  wie  zuweilen 
schon  im  Vedischen,  im  epischen  Skt.  und  in  Päli  dahati'^.  So  saddahai  = 
sraddadhäti  (Vr.  8,  33;  Hc.  4,  9;  KT.  4,  46;  Sr.  fol.  57);  M.  saddahimo  = 
sraddadhmah  (H.  23),  Particip.  Praet.  Pass,  vom  Präsensstamme  saddahia 
(Bh.  8,  33;  Hc.  I,  12;  .Vcyutas.  8);  AMg.  saddahämi  (Vivähap.  134.  1316; 
Nirayäv.  60;  Uväs.  § 12.  210;  Näyädh.  § 132},  saddahai  (Vivähap.  845;  Pannay. 
64;  Uttar.  805),  im  Verse  auch  mit  alter  Flexion  saddahai  (Uttar.  804);  JS. 
saddahadi  (Kattig.  399,  31 1);  Opt.  saddahe  (Uttar.  170),  saddahejjä  (Räyap. 
250;  Pannav.  577.  583),  Imp.  saddahasu  (Süyag.  151)  und  saddahähi  (Vivä- 
hap. 134;  Räyap.  249.  258);  JM.  asaddahanto  (Av.  35,4);  AMg.  saddahamäna 
(Hc.  4,  9;  Ayär.  2,  2,  2,  8).  In  AMg.  findet  sich  noch  ädahai  (Ovav.  § 44), 
ädahanti  (Süyag. 286).  Vgl.  § 222.  Sonst  wird  dhä  wie  alle  andern  Wurzeln  auf 
-ä  (§  483.  487)  nach  der  2.  oder  4.  Classe  flectirt;  dhäi,  dhäai  (Hc.  4,  240);  M. 
samdhantena  = samdadhatä  (R.  5,24);  AMg.  JM.  mit  Cerebralisirung  (§  223) 
sehr  häufig:  ädhämi  (Ayär.  i,  7,  2,  2;  Vivähap.  1210),  ädhäi  (Thän.  156.  285. 
479ff.;  Vivägas.  460.  575;  Nirayäv.  § 8.  18.  19.  p.  6iff.;  Räyap.  78.  227.  252; 
Uväs.  § 215.  247;  Näyädh.  § 69;  p.  460.  575;  Vivähap.  228.  234;  Av.  27,  3), 
AMg.  ädhanti  (Vivägas.  458;  Vivähap.  239),  ädhäyanti  (Vivähap.  245;  Näyädh. 
301.  302;  305),  ädhähitn  (Vivägas.  217;  vgl.  § 456),  ädhäha  (Näj'ädh.  938) 
und  ädhaha  (Vivähap.  234),  ädhäfnäna  (Vivähap.  240),  ädhäyamlna  (Ayär. 
I,  7,  I,  i;  I,  7,  2,  4.  5),  anädhävamtna  (Ayär.  i,  7,  i,  2)  und  anädhäyamäna 
(Uväs.  [so  zu  lesen;  s.  v.  1.;  Vivägas.  217;  Räyap.  282),  Passiv  anädhäijja77iäna 
(Vivähap.  235;  Uväs.).  Wie  sthä  (§  483),  so  geht  auch  dhä  mit  Präfixen 
gewöhnlich  nach  der  z’-Conjugation : M.  sa7ndhei  (H.  733;  R.  15,  76),  sa7ndhenti 
(R.  5,  56),  sa77idhinti  (G.  104t;  so  zu  lesen;  s.  v.  1.),  vihesi  (G.  332;  lies 
khambhehi  va  vihesi  und  vgl.  v.  1.);  AMg.  saindhei  (Ayär.  i,  i,  i,  6),  sa7ndhe- 
77iä7ia  (Ayär.  i,  6,  3,  3),  Opt.  7iihe  (Ayär.  i,  2,  5,  3;  i,  4,  i,  3),  pihe  (Süyag. 
129);  JM.  aisa77idhei  (Av.  46,  25);  S.  a/iusaTjidhe/fii  (Karp.  70,  3 ),  anusa7)jdhedha 
(Karp.  23,  i).  Das  Verbindungsglied  ist  AMg.  sa7ndhai  (Süyag.  527),  *7iihai, 
*pihai.  — hä  bildet  AMg.  jahäsi  (Süyag.  174.  176),  jahäi  (Süyag.  118), 
jahai  (Thän.  281),  pajaluwii  (Uttar.  377),  vippajahä77ii  (Vivähap.  1237.  1242), 
rippajahai  (Uväs.;  Ovav.),  7'ippajaha7iti  (Süyag.  633.  635.  978),  Opt.  jahe 
(Ayär.  2,  16,  9),  payahijja  und  payahejja  (Süyag.  128.  147),  payahe  (Süyag. 
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410),  pajahe  (Uttar.  456),  vippajahe  (Uttar  244),  l'cap.  jahähi  (Süyag.  414), 
Particip.  vippajaha7näna  (Vivähap.  1385);  jahädi  und  jahadi  (Pav.  383,  24; 
385,64).  Nach  der  4.  Classe:  AMg.  häydi  (Thän.  294  f.);  Futur.  S.  pari- 
häissadi  = parihäsyate  (Sak.  2,  i).  — mä  s.  § 487. 

I PiscHEL,  BB.  15,  12 1. 

§ 501.  bhi  weist  die  alte  Flexion  auf  in  biJiemi  — bib/iemi,  bihei  = 
bibheti  (Hc.  i,  169;  4,  238).  Das  zu  bin  gezogene  M.  JM.  blhdi  (Vr.  8,  19; 
Hc.  3,  134.  136;  4,  53),  bVia7ite  (Hc.  3,  142),  JM.  bViasu  (Erz.  81,  34),  und 
nach  der  z’-Conjugation  M.  bl/iei  (H.  31 1.  778),  JM.  blhehi  (Erz.  35,  33;  83,  7), 
bl/iesu  (Erz.  82,  20)  gehört  nicht  zu  b/it,  sondern  ist  = *bhlsati  von  \fbhls, 
von  der  im  Skt.  nur  das  Causativum  gebraucht  wird.  Das  beweist  AMg. 
blha/ia,  bUia/iaga^  (§213.263).  Gewöhnlich  wird  bhJ\s'\^  die  «/-Wurzeln  (§479) 
tlectirt,  stets  in  S.  Mg.  So:  JM.  bhäyasu  (Erz.  31,  18);  S.  bhäämi  (Vikr.  24, 
131  33)  ii)>  bhäadi  (Ratn.  301,  18;  Mälav.  63,  12),  bhäähi  (Sak.  90,  12; 
iMälav.  78,  20;  Ratn.  300,  10;  Priyad.  16,  18;  21,  5;  Mallikäm.  293,  15);  Mg. 
b/iää77ii,  bhääs'i  (Mrcch.  124,  22.  23;  125,  21).  In  M.  auch  nach  Analogie  der 
ä-Mhirzeln  (§  479):  b/iäi  (Vr.  8,  19;  Hc.  4,  53);  bhäsu,  v.  1.  bhähi  (H.  583). 
— Im  (opfern)  tritt  in  AMg.  in  die  9.  Classe  über:  hu/jäTTii,  himäsi  (Uttar. 
375),  hunai  (Vivähap.  910);  auch  mit  Beibehaltung  der  Reduplication : AMg. 
juhunä77ii  (Thän.  436.  437).  Vgl.  Skt.  hu7iä  bei  Bühtlingk  s.  v.  hu7i{?). 

§ 502.  Reste  der  5.  Classe  des  Skt.  finden  sich  fast  nur  in  S.  und  sind 
dort  unsicher.  Die  meisten  Wurzeln  der  5.  Classe  sind  in  die  9.  übergetreten, 
gehen  aber  vorwiegend  nach  der  a-  und  ^-Conjugation:  AMg.  saincmu 
(Uttar.  170);  S.  avaci7i077ti  (Mälatlm.  72,  5 [ed.  Bomb.  1892  p.  53,  i und  ed. 
iMadras.  61,  3 avai/iu77i77ii\-,  Unmattar.  6,  19),  avaci/iU77to  (Pärvatip.  27,  14), 
uccvwsi  (Viddhas.  81,  9;  beide  Ausgaben;  trotzdem  unsicher);  falsche  Formen 
auch  Priyad.  ii,  4;  13,  15.  17.  Dagegen  ci7idi  (Vr.  8,  29;  Hc.  4,  238.  241), 
Fut.  ci/iihii  (Hc.  4,  243),  Passiv  ci7njjal  (Hc.  4,  242.  243);  ucchidi  (Hc.  4, 
241);  M.  7icci7ias7i,  sa77iiiccindi  (H.),  vici7ia7iti  (G.);  AMg.  ci/iäi  (Uttar.  931. 
937.  942.  948.  952  u.s.  w.;  Vivähap.  112.  113.  136.  137),  uvacinäi  (Uttar.  842; 
Vivähap.  113.  136.137)  und  saijicindi  (Uttar.  205),  tivacindi  (Vivähap.  38.39), 
ci/ta7iti  (Thän.  107;  Vivähap.  62.  182),  uvacinaTiti  (Thän.  108;  Vivähap.  62); 
S.  Imp.  avaci/ia77iJia  (Sak.  71,  9;  MälatTm.  in,  2.  7 [so  zu  lesen;  vgl.  v.  1.; 
Cait.  73,  II ; 75,  12  [°7ju°]),  Particip.  Praet.  Pass,  vicmida  (MälatTm.  297,  5), 
auch  nach  der  ^’-Conjugation:  S.  ucci/tedi  (Karp.  2,8),  Inf.  avacinedu77i  (Lalitav. 
561,  8).  In  M.  Mg.  A.  wird  ci  auch  nach  der  i.  Classe  flectirt:  uccei  (Hc.  4,241; 
H.  159),  uccaiti  (G.  536),  Imp.  ucceu  (Sr.  fol.  49),  Inf.  ucceuTji  (H.  159);  Mg. 
samcehi  (Vems.  35,  g),  A.  Opt.  sa7/id  (Hc.  4,  422,  4);  ebenso  7ni  in  ^l.7n77tesi 
(G.  296).  Vgl.  § 473. 

§ 503.  dhu  (dhu)  bildet  AMg.  dJnmäi  (Vers;  Ayär.  i,  4,  4,  2),  gewöhn- 
lich M.  AMg.  dhu7idi  (Vr.  8,  56;  Hc.  4,  59.  241;  Kl.  4,  73;  G.  437;  H.  532; 
R.  15,  23;  Viddhas.  7,  2;  Süyag.  321),  Opt.  AMg.  dhu7ie  (Ayär.  i,  2,  6,  3; 
U 4,  3)  2;  I,  5,  3,  5;  Süyag.  408.  550);  AMg.  vihwuwii  (Näyädh.  938);  M.  n- 
hiaidi  (R.  7,  17;  12,  66);  M.  AMg.  vihuna7iti  (G.  552;  R.  6,  35;  13,  5;  Than. 
155);  AMg.  i'ihu7ie  (Süyag.  921),  vihunähi  (Uttar.311),  7iiddhu7ie  (Uttar.  170), 
Absol.  d/iu/iiia,  vihuniya  (Süyag.  in.  113),  vihü/iiyä  (Ayär.  i,  7,  8,  24),  sa7/i- 
vidkwiiya  (Aj’är. i,7,6,5),  7iiddhu7iittäna  (Uttar.605),  Particip.  Praes.  Atmanep. 
vi7iiddJm7ja7nä7ia  (Vivähap.  1253);  Passiv  dhimijjdi  (Hc.  4,  242);  S.  Absol. 
avadhu/tia  (Mälatipi.  351,  6).  Es  kann  auch  nach  der  6.  Classe  flectirt  werden: 
d/iuvai  (Hc.  4,  59),  wozu  das  Passiv  dhicvväi  (§536);  ferner  nach  der  ^-Con- 
jugation  M.  vi/umaiti  (R.  8,  35);  S.  (Mrcch.  7 1,  20).  Über  das  P.  P.  P. 

hfma,  vihTüia,  vippalmua  s.  § 120.  — Von  sru  findet  sich  die  Flexion  nach 
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der  5.  Classe  nur  ia  der  2.  Sing.  Inrp.  in  S.  Mg.  So  S.  sunu  fSak.  78,  4; 
Vikr.  42,  12);  Mg.  sunu  (Mrcch.  121,  23;  VenTs.  34,  19  [Grill  falsch  si/m), 
auch  in  der  2.  Plur.  siinudha  (Sak.  113,9).  Aber  in  S.  hat  an  beiden  Stellen 
die  V.  1.  suna,  wie  Ratn.  304,  9;  309,  9;  Viddhas.  63,  2 gegen  sunu  72,  5 
steht,  und  da  sich  daneben  auch  suuähi  findet  (Mrcch.  104,  16 ; Sak.  77,  6; 
Mälav.  6,  5;  45,  19;  Vrsabh.  42,  7),  die  i.  Plur.  sunaniha  (Vikr.41,17;  Ratn. 
302,  7;  316,  25),  oder  nach  der  ^-Conjugation  sunemha  (Nägän.  28,9;  29,7), 
die  2.  Plur.  sunadha  (Sak.  55,  12)  lautet,  so  wird  in  S.  überall  suna  zu  lesen 
sein.  Auch  in  Mg.  wird  sunu  für  hina  Sanskritismus  sein.  Die  2.  Plur.  lautet 
in  Mg.  sunäd/ia  (Lalitav.  565,  17;  566,  5;  Mrcch.  158,  19;  162,17;  Prab.  46, 
14.  17)  oder  sunedha  (Mrcch.  154,  9),  und  so  wird  Sak.  113,  9 mit  der  v.  1. 

und  Hc.  4,  302  sunadha  oder  (vgl.  Zj  sunädha  zu  lesen  sein.  Jedenfalls  ist 

in  S.  Mg.  die  Fle.xion  nach  Art  der  9.  Classe  die  übliche:  S.  sunämi  (Mälatlm. 
288,  i);  Mg.  sunämi  (Mrcch.  14,  22);  falsch  S.  sunomi  (VenTs.  10,5;  Mudrär. 
249,  4.  6),  wofür  mit  der  v.  1.  sunämi  oder  sunerni  (Mudrär.)  zu  lesen  ist. 
S.  sunädi  {'SläXa.v.  ■]  1,2,]  Mukund.  1 3, 1 7 ; Mallikäm.  244, 2),  auch  sunedi  {yircch. 
325,  19);  Mg.  s'unädi  (Mrcch.  162,  21).  Gegen  den  Dialekt  ist  S.  sunimp 
(Bälar.  10 1,  5),  wofür  sunämo  richtig  ist.  Sehr  häufig  ist  die  3.  Sing.  Imp.  S. 
sunädu  (Mrcch.  40,  21;  74,  5;  Sak.  20,  12;  21,  4;  57,  2;  159,  10;  Vikr.  5,9; 

72,  14;  80,  12;  83,  19;  84,  i;  Mälav.  78,  7;  Mudrär.  159,  12  u.  s.  w.),  Mg. 

sunädu  (Mrcch.37,3);  3.  Plur.  Imp.  S.  sunantu  (Mrcch.  142,  10),  Mg.  sunantu 
(Mrcch.  151,  23).  In  M.  wird  der  Stamm  in  die  a-Conjugation  übergeführt: 
sunai,  sunimo,  sunanti,  sunasu,  sunaha  (G.  H.  R.),  ebenso  in  A.  2.  Plur.  Imp. 
nisunahu  (K.k.  272,37  j,  JM.  sunai,  sunanti  (Kk.),  (Dvär. 495, 15),  sunasu 

(Kk.;  Erz.);  AMg.  JM.  sunaha  (Ovav.  § 184;  Av.  33,19);  AMg.  sunantu  (Näyädh. 
1134),  sunamäna  (Ayär.  i,  i,  5,  2),  apadisunamäna  (Nirayäv.  § 25).  In  JM. 
AMg.  überwiegt  aber  die  Flexion  nach  der  <?-Conjugation:  JM.  sunei  (Av.  35, 
30;  42,41;  43,2;  Kk.;  Erz.);  AMg.  sunerni  (Thän.  143),  sicnei  (Vivähap.327 ; 
Nandls.  371.  373.  504;  Ayär.  i,  i,  5,  2;  p.  136,  8.  16;  Pannav.  42  8tf.),  padisunei 
(Uväs.;  Nirayäv.;  Kappas.),  padisunenti  (Vivähap.  1227;  Nirayäv.;  Uväs.; 
Kappas,  [so  oder  “//f“  zu  lesen  auch  § 58]  u.  a.).  Der  Opt.  ist  AMg.  padi- 
sunejjä  (Räyap.  251),  padisunijjä  (Kappas.),  padissune  (Uttar.  31.  331.  Für 
die  3.  Sing.  Imp.  gibt  Hc.  3,  158  an:  sunaü,  suneu,  sunäu.  AMg.  hat  suneu 
(Süyag.  363),  2.  Plur.  suneha  (Süyag.  243.  373.  397.423k;  Uttar.  i ).  Das  Passiv 
M.  JM.  stcvvdi  (§  536;  setzt  auch  eine  Flexion  nach  der  6.  Classe  *suvdi  = 
*sruvdti  voraus. 

S 504.  Zu  äp  mit  pra  findet  sich  nach  der  5.  Classe  AiSig. pappoi  [Text 
pappötti]  Commentar  paputtP\  = präpnoti  (Uttar.  430),  ]S.  pappodi  (Pav.  389,5) 
in  Versen.  Sonst  wird  äp  in  AMg.  mit  dem  Stamme  der  9.  Classe  nach  der 
<7-Conjugation  tlectirt:  päundi  = *präpunäti,  *präpunati  (Vivähap.  845 ; Ovav. 
§ 153;  Pannav.  846),  päuna?iti  (Süyag.  433.  759.  771;  Ovav.  §74.  75.  81.  117), 
sanipäunajiti  (Vivähap.  926),  Opt.  päunejjä  (Ayär.  2,  3,  i,  ii.  2,6;  Thän.  165. 
416),  sampäunejjäsi  (Te.xt  °se\  Uttar.  345);  Inf.  päunittae  (Ayär.  2,  3,  2,  1 1 ). 
In  M.  J.M.,  JS.,  in  Versen  in  AMg.,  S.  Ä.  ist  die  übliche  P'lexion  die  nach 
der  I.  Classe:  pävdi  = *präpati  (Hc.  4,  239).  So  M.  pävasi,  pävdi,  pävanti, 
päva,  pävail  (G.  H.  R.),  auch  nach  der  (f-Conjugation  päventi  (G.);  AMg. 
pävdi  (Uttar.  933.  939.  944.  954  u.  s.  w.;  Pannav.  135);  Ogit. pävi/j'ä  (Nandls. 
404);  JM.  pävdi  (Kk.  272,  5),  pävanti  (Rsabhap.  41),  und  nach  der  <?-Con- 
jugation  pävci  (Erz.  50,  34),  päväiti  (Kk.  266,  4;  Erz.  46,  i [so  zu  lesen]);  JS. 
pävadi  (Pav.  380,  ii;  Kattig.  400,  326;  403,370);  S.  pävanti  (Viddhas. 
63,  2);  Absol.  JS. (Kattig. 402, 369),  und  nach  der  ^-Conjugation  JS.  S. 
pävedi  (Kattig.  399,  307;  Ratn.  316,  5),  pävehi  (Mälav.  30,  ii;  so  zu  lesen); 
A.  pävami  (Vikr.  71,  8'.  Von  demselben  Stamme  ist  auch  das  Futurum  ge- 
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bildet:  S.  päväissam  (Sak.  54,  3).  Hc.  4,  302  las  Mudrär.  187,  2 in  Mg.  pä- 
vemi)  die  MSS.  und  Ausgaben  haben  äcemi,  jace/ni,  pa(iicc/iemi.  Hc.  4,  141. 
142  erwähnt  auch  vävei  = vyäpnoti  und  samävei  = sa^ndpnoti. 

§ 505.  iaks  geht,  wie  auch  schon  im  Skt,  nach  der  i.  Classe:  AMg. 
tacchanti  (SOyag.  274),  tacchiya  (Uttar.  596).  — Von  sak  ist  sehr  häufig  in 
S.  sakkanomi  = saknomi  (§  140.  195;  Sak.  51,  2;  Ratn.  305,  33;  327,  17; 
Uttarar.  112,  8)  oder  sakkunomi  (Mrcch.  i66,  13;  Vikr.  12,  12;  15,  3;  46,  18; 
Mudrär.  242,  3;  246,  i;  252,  2 [überall  so  zu  lesen];  Nägän.  14, 8.  1 1 ; 27,  15 
u.  s.  w.).  In  anderen  Dialekten  geht  es  nach  der  4.  Classe:  sakkai  = *sakyati 
(Vr.  8,  52;  Hc.  4,  230;  Kt.  4,  60).  So  JM.  A.  sakkai  (Erz.;  Hc.  4,  422,  6. 
441,2),  JM.  Opt  sakkcjja  (Erz.  79,  i),  und  nach  der  <?-Conjugation  JM. 

(Äv.  42,  28),  sakkarti  (Erz.  65,  19),  sakkeha  (Sagara  10,  13  [so  zu  lesen]). 
Über  den  Opt  sakkä  s.  § 465.  — str,  das  im  Skt.  der  5.  oder  9.  Classe  folgt, 
wird  im  Pkt.  nach  Analogie  der  Wurzeln  auf  r (§  477  f.)  flectirt:  M.  öttkarai  = 
avastrnoti,  Ottharia  = avastyta,  vittkarai,  vitthara?ita-,  vittharinin,vittharia  (R.); 
]'Sl.i'Uthariya  = vistrta(Yjrz.)-,  S.  (Mälatlm.  76,4;  258,3);  h..  öttkarai 

(Vikr.  67,  20).  Hierher  gehört  auch  utthangJiäi  (in  die  Höhe  heben;  hinauf- 
werfen; Hc.  4,  36.  144),  Particip.  Praet  Pass,  utthangia  (R.  s.  v.  sta?nbh)  = 
*utstagh?ioti  (PisCHEL,  BB.  15,  122  f.).  Vgl.  § 333. 

§ 506.  Die  abstufende  Flexion  der  7.  Classe  ist  im  Pkt  ganz  verschwun- 
den. Der  Nasal  wird  aus  den  schwachen  Formen  in  die  starken  übertragen 
und  der  Stamm  nach  der  a-  oder  if  Conjugation  flectirt:  chindäi  = chinatti  (Vr. 
8,38;  Hc.  4,  124.  216;  Kt.  4,  46;  Mk.  fol.  56);  acchmddi  (Hc.  4,  125);  M.  chindai 
(G.),  vöcchindanta-  (R.);  JM.  chindäzni  und  chindei  (Erz.),  Abs.  chindittu  (Kk.); 
AMg.  chindäini  (Anuog.  528;  Nirayäv.  S 16);  chindasi  (Anuog.  528),  chmdai 
(Süyag. 332 ; Vivähap.  1 23. 1306;  Näyädh.  1436;  Uttar.789),  acchinddi,  vicchin- 
dai  (Thän.  360),  vöcchindasi,  vöcchinddi  (Uttar.  321.  824),  Opt.  chindejjä 
(Vivähap.  123.  1306),  chinde  (Uttar.  217),  acchindcjja  (Ayär.  2, 3,  i,  9 ; 2,9,2; 
2,  13,  13),  vicchindejja  (Äyär.  2,  13,  13),  chindähi  (Dasav.  613,  27),  chindaha 
'Ayär.  I,  7,  2,  4),  Particip.  Praes.  chindamäna  (Anuog.  528),  Ab.sol.  palicchiti- 
dixänam  (Ayär.  i,  3,  2,  4);  S.  Absol.  paricchindia  (Vikr.  47,  i).  Über  AMg. 
acche  s.  § 466.  516.  — plsdi  für  *pimsai  (§  76)  = pinasti  (Hc.  4,  185);  pisedi 
(Mrcch.  3,  I.  21).  — bhanjdi  = bhanakti  (Hc.  4,  io6j;  M.  bhanjdi,  bhahjanta- 
(_H.  R.);  JM.  bhakjiüna,  °je^  (Erz.);  AMg.  bhanjdi,  bkanjae  (Uttar.  788.  789); 
S.  Futur,  bhanjaissasi  (Vikr.  22,  2),  Absol.  bhanjia  (Mrcch.  40,  22;  97,  23). 
Mg.  bhayyadi  [Text  bhajjadi\  ed.  Calc.  bhajjedi\  (Mrcch.  118,  12  ) muss  als 
Passiv  aufgefasst  werden  und  vibhayya  [Text  vibhajja\  (Mrcch.  118,  21)  als 
Imp.  dazu;  dagegen  steht  S.  bhajjedha  (Mrcch.  1 55, 4)  in  activem  Sinne, 
wozu  man  jujjdi  | 507  vergleiche.  — bhmdai  = bhinatti  (Vr.  8,  38;  Hc.  4,  216; 
Kt.  4,  46;  Mk.  fol.  56);  M.  bhindai,  bhmdanta-  (G.  H.  R.);  JM.  bhinddi  (Erz.); 
AMg.  bhindai  (Thän.360;  Vivähap.  1327),  bhindenti,  bhindamäne  (Vivähap.  1227. 
1327),  Opt.  bhindejja  (Ayär.  2,  2,  2,  3;  2,  3,  i,  9);  S.  Mg.  Absol.  bhindia 
(Vikr.  16,  i;  Mrcch.  112,  17).  Über  AMg.  abbhe  siehe  § 466.  516. 

§ 507.  bhtj  bildet  bfiuhjai  ( Hc.  4, 1 1 o ; Mk.  fol.  56),  uvahuhjai  (Plc.  4, 1 1 1 ) ; 
M.  bhuhjasu  (H.);  JM.  bhuhjai  (Erz.),  bhuhjai  (Av.  8,  4.  24),  bhuhjanti  (Erz.;  Kk.), 
bhuhjae  (x\tmanep.;  Erz.),  bhuhjähi  (Äv.  10,  40),  bhuhjasu  (Av.  12,20),  bhuh- 
jaha,  bhuhja77iäna,  bhuhjiya,  bhuhjittä  (Erz.);  AMg.  bhuhjai  (Uttar.  1 2 ; Vivähap. 
163),  bJmhjai  (Süyag.  209);  bhu/ijänw  (Vivähap.  624),  bhuhjaha  (Süyag.194; 
Vivähap.  623),  bhuhjanti  (Dasav.  613,  18),  bhuhjejjä  (Ayär.  2,  i,  10, 7 ; Vivähap. 
515.  516),  bhuhje  37;  Süyag.  344),  Imp.  bhuhja  (Süyag.182),  bhuhjasu, 

bhu/'ijvno  (Uttar.  369.  675),  bhu/ijaha  jKy^r.2,1,10,']),  bhuhja7näna  (Pannav. 
101.  102  [7>°].  103  [7>];  Kappas.);  JS.  (Kattig.403,  382;  404,390); 

S.  bhuhjasu  (Mrcch.  70,  12),  Inf  bhuhjidu77i  (Dhürtas.  6,  21);  A.  bhuhja7iti. 
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Inf.  bhunjanahä,  h/iunjanaht  (Hc.  4,  335.  441,  i).  — Zu  yiij  ist  das  Präsens 
juil/ai  und  Jujjäi  fHc.  4,  109),  zu  dem  man  bhajjedha  § 506  und  unten  rudh 
vergleiche.  M.  paünjdium  iKarp.  7,  i j.  'W.  jujjae,  jujjdi  {¥{.),  jujjanta-  (R.) 
sind  Passivformen.  AMg.  juhjdi  (Pannav.  842  ff. ; Ovav.  § 145.  146),  paün/di 
(Vivähap.  1312;  Näyädh.  § 89),  0^\..  jtcnje  (Uttar.  29),  paünje  (Samav.  86), 
junjamäna  (l’annav.  842ff.),  Absol.  uvaünjiüua  (Vivähap.  1591);  Absol.  JM. 
nmnjiya  (Erz.);  S.  paüiijadha  (Karp.  6,  7;,  Imp.  Passivi  vom  Präsensstamm 
paünjiadu  (Mrcch.  9,  7),  während  das  sehr  häufige  Jujjadi  (Mrcch.  61,  10; 
65,  12;  141,  3;  155,  21;  Sak.  71,  10;  122,  ii;  129,  15;  Vikr.  24,  3;  32,  17; 
82,  17  u.  s.  w.)  = yufyate  ist,  wie  das  Futur.  S.  ahiujjissadi  - abkivoksyate 
(Uttarar.  69,  6).  — rudh  bildet  rund/iai  (Vr.  8,  49;  Hc.  4,  133.  218.  239;  KT. 
4,5  2 ; l\Ik.  Sr. fol.  56).  So  M.  rundhasu  (H.) ; AMg.  rundhdi  (7'hän.36o) ; S.  rundhedi 
(Mallikäm.  126,  3;  Text  °ci)\  A.  Absol.  rundhei'inu  (Vikr.  67,20)  und  rujjhdi 
= *rudhyaH  (Hc.  4,  218),  auch  mit  eingeschobenem  Nasal  M.  niruhjhdi 
(H.  618),  JS.  Absol.  nirunjhittä  (Pav.  386,  70),  wozu  sich  AMg.  vigincdi  = 
*viknityati  (§  485)  vergleicht.  M.  AMg.  rumbhdi  (Vr.  8,  49;  Hc.  4,  218;  Kl. 
4,  52 ; Mk.  Sr.fol.  56 ; H.  R.;  Uttar.902),  AMg.  (ETtar. 834),  Passivum 

M.  JM.  rubbhdi  (§  546),  gehört  zu  einer  Wurzel  "^rubh,  die  Analogiebildung 
nach  den  'Wurzeln  auf  Gutturale  ist  (§  266).  — hlms  bildet  in  AMg.  himsdi 
= hinasti  (Uttar.  927.  935.  940.  945.  950  u.  s.  w.),  vihimsdi  (Ayär.  i,  i,  i,  4. 
5>  5-  6>  3).  kimsanti  (Äyär.  i,  i,  6,  5). 

§ 508.  ^ Von  kr  finden  sich  Formen  nach  der  8.  Classe  nur  noch  in 
AMg.  JM.  JS.,  jedoch  so,  dass  der  schwache  Stamm  kuru-  als  kurva-  in  die 
<2-Classe  übergeführt  wird:  AMg.  kuvvdi  = *kurvati  (Süyag.  321.  328 
359  [°di].  550.  551;  Uttar.  43;  Dasav.  613,  19  [°«J|),  pakuvvai  (Äyär.  i,  2, 
6,  2),  viuvva'i  (Vivähap.  114;  Räyap.  6off.  79.  82;  Uväs.;  Näyädh.;  Kappas, 
u.  a.),  ktivvanti  = kurvanti  (Süyag.  231.  240.  359.  472.  646;  Vivähap.  409), 
vikuvvanti  (Vivähap.  214.  215),  Opt.  kuvvejjä,  °Jja  (Uttar.  19.289),  gewöhn- 
lich aber  kujjä  {§464),  Imp.  kuvvahä  (Ayär.  i,  3,  2,  i),  Part.  Praes.  Atmanep. 
kuvva7näiia  (Äyär.  i,  i,  3,  i;  Pannav.  104;  Näyädh. 930),  viuvvamäna  (Vivähap. 
io33f  1054),  pakuvvatuäna  (Ayär.  i,  2,  3,  5;  i,  5,  i,  i);  JM.  kuvväl  (Kk.), 
kuvvanti  (Äv.  7,11),  viuc'vdi  (Äv.35,6),  viurrae  A.hso\.  viuvviüna, 

Particip.  Praet.  Passivi  viuvviya  (Erz.);  JS.  km%>adi  (Kattig.  399,  313;  400, 
329;  401,  340;  402,  357),  kuwaiii  (Pav.  384,  58),  kuvvnntam  (Kattig.  400, 
332;,  kuvvanto  (Kattig.  403,378),  auch  Atmanep.  kuvvade  (Kattig.  403,  384). 
Die  vedische  Flexion  nach  der  5.  Classe  hat  sich  in  M.  JM.  JS.  A.  erhalten. 
Vedisches  krnoti  wird  nach  §502  kundi  (Vr.  8,13;  Hc.  4,65;  KT.  4, 5 4 ; Mk.  fol.  5 9). 
So  M.  ku)iasi,  kujiai,  kunauti,  kuna^  kunasu,  kunaü,  kicnanta  (G.  H.  R.);  JM. 
kundi  (Kk.;  Rsabhap.),  kuna?iti,  kunaha  (Kk.),  kunasu  (Kk.;  Erz.;  Sagara 
6,  2.  II.  12),  kunanta-,  kunamäna-  (Kk.;  Erz.),  kunantena  (KI.  15),  auch  ganz 
vereinzelt  kundi  in  AMg.  im  Verse  (Samav.  85);  JS.  kunadi  (Kattig.  399,  310. 
319;  402,  359.  367;  403,370.371.385;  404,  388.389.391);  A.  kunahu 
(Pingala  i,  16.  53.  79  [Text  ’‘ha\  und  kicnchu  (Pingala  i,  90.  118).  In  S.  Mg. 
wird  kuna-  nie  gebraucht  (Vr.  12,  15;  Mk.  fol.  72).  In  den  Dramen  ist  es 
daher  nur  in  den  in  M.  abgefassten  Gäthäs  richtig,  wie  Ratn.  293, 6;  Mudrär. 
83,  3;  Dhürtas.  4,  19;  Nägän.  25,  4;  41,  5;  Bälar.  120,6;  Viddhas. 92,8;  Karp. 
8,^9;  10,1;  55,3;  67,  5 u.  s.  w.;  Pratäp.  2i8,,i7;  220,  15;  389,14  u.  a. 
Räjasekhara  gebraucht  fälschlich  kuna-  auch  in  S.,  wie  Bälar.  69,  13;  168,7; 
195,13;  200,13;  Viddhai  36,  2;  48,  9.  ii;  80,  14;  83,  5;  123,14.  Für 
kunomi  (Karp.  107,6  ed.  Bomb.)  liest  Konow  115,6  nchtig  kariadu,  und  so 
werden  kritische  Ausgaben  vielleicht  auch  in  Bälar.  und  Viddhas.  kuna-  in  S. 
beseitigen.  Es  findet  sich  aber  auch  sonst  oft  in  späteren  Dramen,  wie  Häsy. 
32,  12;  39,  14;  Cait.  36,  ii;  37,  5;  39,  I.  10;  44,  12;  47,  7;  80,  14;  92,  14; 
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Karnas.22,8;  Jivan.39,15;  41,7;  81,14;  95,2;  Mallikani.69,  i;  336,3  u.  s.  w., 
wohl  weniger  durch  Schuld  der  Herausgeber  als  der  Verfasser.  Ganz  monströs 
ist  S.  kummo  — kurmah  fjTvän.  13,  6j,  richtig  dagegen  Dh.  kulu  — kuru 
(Mrcch.  31,  16). 

§ 509.  Meist  wird  kr  nach  Analogie  der  Wurzeln  auf  /-  der  ersten  Classe 
(S  477),flectirt:  karäi  (Vr.  8,  13;  Hc.4,6s.  234.  239;  .\Ik.  fol.  59),  doch  in  M.  JM. 
AMg.  JS.  fast,  in  S.  Mg.  ganz  ausschliesslich  nach  der  <?-Conjugation.  a-Formen 
sind:  PG.  Opt.  kariyya,  kareyyäma  (6,  40;  7,  41);  M.  karanta-  (R.);  JM. 
karae  = kurute  (Kk.  II,  506,  5),  kara?iti  (Rsabhap.  39.  40);  AMg.  karai  (un- 
sicher; Räyap.  233),  karanti  (Süyag.  297;  Uttar.  iior;  Vivähap.  62;  Jiv.  102; 
Pannav.  56.  574),  pakaranti  (Uttar.  15;  Pannav.  575),  viyägaranti^  vägaratiti 
(Süyag.  523.  695);  JS.  karadi  (Kattig.  400,  332);  Opt.  AMg.  kare  (Süyag.  348. 
385-  393h  niräkare_  (Süyag.  442),  karcjjä  (g  462),  viyägarejjä  (Süyag.  525. 
527),  vägarejjä  (Ayär.  2,  3,  2,  17);  häufig  in  A.:  karwii  (Vikr.  71,  9;, 

karaü  (Hc.  4,  370,  2),  karai,  karadi,  karanti,  karahl  (Hc.  s.  v.  kar),  Opt. 
kari  (Hc.  4,  387,  3;  Sukasaptati  49,  4;  Prabandhac.  63,  7),  Imp.  karahi  (Hc. 
4,  385;  Pingala  r,  149),  kam  (Hc.  4,  330,  3),  karahu  (Hc.  4,  346;  Pingala 
r,  102.  107.  121  [Te.xt  °ka^),  Inf.  karana,  Absol.  karevi,  kareppinu  (Hc.  s.  v. 
Y kar).  — ("-Formen  sind  sehr  häufig:  M.  karemi,  karesi,  karei,  karaiti,  karehi, 
karesu,  karenta-  (H.  R.);  JM.  karei  (Erz.;  Kk. ; Av.  9,  17;  14,  14),  karemo 
(Erz.  2,  27;  5,  35;  Kk.  264,  ri.  14;  Av.  17,  14;  Sagara  2,  14),  karMi  (Erz.; 
Kk.),  karehi,  karesu,  kareha  (Kk.),  karenta-,  karemdna  (Erz.j;  AMg.  karemi 
(Thän.  149.  476;  Näyädh.  g 94;  Uväs.),  karei  (Ayär.  r,  2,  5,  6;  i,  3,  2,  r; 
Süyag.  403.  406.  853;  Vivähap.  915.  917.  931.  945;  Nirayäv.  49;  Uväs.; 
Kappas.),  karemo  (Süyag.  734),  karenti  (Ayär.  i,  3,  2,  r;  Räyap.  183;  jTv.  577. 
597;  Uväs.;  Kappas.),  Imp.  rävagarehi  (Süyag.  962),  kareha  (Uväs.;  Näyädh.; 
Kappas.),  karemäna  (Uväs.),  vivägaremäne,  viyägarei  (Ayär.  2,  2,  3,  r).  Ver- 
einzelt ist  AMg.  kajjanti  (Uväs.  g 197.  198)  in  activem  Sinne;  an  der  Parallel- 
stelle g 184  steht  karenti.  JS.  karedi  (Pav.  384,  59;  Kattig.  400,  324;  402, 
369;, 403,  377.  383);  'S),  karemi  (Lalitav.  561,  15;  Mrcch.  16,  4;  103,  17;  151, 
22;  Sak.  165,  8 [aus  v.  1.  in  den  Text  zu  nehmen];  Vikr.  82,  5;  83,  5.  6 u.  s.  w.), 
karesi  (Ratn.  303,  29;  MälatTm.  265,  2;  Prab.  44,  2 [so  mit  P.  M.  Bomb,  zu 
lesen]),  karedi  (Lalitav.  560,  9;  Mrcch.  73,  ii;  r47,  18;  151,  19.  20;  Sak.  20, 
5;  56,  16;  Vikr.  75,  5),  karemo  (Sak.  80,  5 [so  zu  lesen]),  alainkarenti 
(MälatTm.  273,  5 [so  zu  lesen;  vgl.  v.  1.]),  karehi  (Mrcch.  66,  14;  325,  18;  326, 
10),  karesu  (Ratn.  299,  5;  316,6;  328,  24;  VenTs.  98,  15;  Präs.  84,  9;  Karnas. 
21,  7;  30,  5;  37,  20),  karedti  (MälatTm.  351,  7),  karemha  (Sak.  81,  16;  Vikr. 
6,  15;  IO,  15;  53,  14;  Prab.  63,  ii;  Ratn.  303,  21;  Uttarar.  loi,  8),  karedha 
(MälatTm.  246,  5),  karenta-  (Mrcch.  6,  13;  40,  23;  60,  25;  61,  24;  105,  i; 
148,  8).  — Mg.  kalemi  (Mrcch.  12,  15;  31,  17.  20;  97,  4;  113,  23  u.  s.  w.; 
Sak.  II 4,  3),  kalen  (Mrcch.  151,  25;  160,  3),  kaledi  (Mrcch.  81,  6;  127,  6; 
135,  2;  158,  25;  Nägän.  68,  5 [so  zu  lesen]),  kalehi  (Mrcch.  31,  8;  123,  10; 
176,  5),  kalemha  (Mrcch.  167,  19;  168,  7;  170,  21;  VenTs.  36,  6;  Candak. 
71,  10),  kaledha  (Mrcch.  32,  15;  112,  2;  140,  23),  kalentaä  (Voc.;  Mrcch. 
30,  9;  108,  17). 

g 510.  Nach  Art  der  9.  Classe  gebildete  Formen  finden  sich  in  den 
meisten  Dialekten  häufiger  nur  bei  jnä,  das  hinter  na  nach  g 170  das  an- 
lautende j verliert:  M.  jänäi  (Karp.  35,  8);  JM.  jänäsi  (Erz.  57,  8);  .'VMg. 
jänäsi  (Vivähap.  1271;  Räyap.  267;  Uttar.  745),  anujänäi  (Süyag.  i.  16),  7ia 
yänäi,  jänäi  (Süyag.  161.  520),  pariyänäi  (Vivähap.  228;  Räyap.  252  [t/Vr’]); 
viyänäsi,  viyänäi  (Uttar.  745.  791);  jänädi  (Pav.  382,  25;  384,  48),  viyä- 
nädi  (Pav.  388,  2);  S.  jänäsi  (Mrcch.  57,  9;  65,  10;  82,  12;  Sak.  13,  5; 
MälatTm.  102,  3;  Mudrär.  37,  2);  D.  ätiäsi  (Mrcch.  loi,  8.  9.  10);  S.  jänädi 
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(Vikr,  9,  4;  Mälatlm.  264,  5;  Mahäv.  34,  1;  Mudrär.  3(5,  3.  4.  6;  55,  i u.  s.  w.); 
Mg.  S.  D.  äuädi  (Mrcch.  37,  25;  51,  25;  loi,  ii);  S.  7'iäuädi  (Prab.  13,  19), 
jänädu  (Mrcch.  94,  13;  Mudrär.  36,  7);  Islg.  yänäsi  (Venis.  34,  i8j,  yänädi 
(Mrcch.  114,  I j,  änädi  (Mrcch.  37,  25},  viänädi^  paccabhiänädi  (Mrcch.  38,  13; 
173)  7)-  Ausser  in  S.  Mg.  geht  aber  jnä  meist  nach  der  u'-Conjugation : 
jändi  (Vr.  8,  23;  Hc.  4,  7;  Kl.  4,  47).  So:  M.  jänimi,  j'änasi,  jä/iase,  jä/iai, 
jänimo  und  jäuäJiio,  jäna,  jänasu  ( H.) , nach  >ja : änasi,  ä/ja'i,  änimo,  äuaha 
(H.  R.);  ]}s\.jänasi  (Dvär.  502,  21),  na  yänasi  (Erz.  52,  ij),  jändi  (Erz.  ii,  2; 
Kk.  277,  10),  na  yändi  (Av.  21,  18;  38,  8;  Erz.  30,  3;  37,  25);  h'dlg.  j änasi 
(Uttar.  74Sj,  (Vivähap.  284.  363.  911.  1194.  1198  u.  s.  w.;  Süyag.  476. 

540;  Uttar.  202;  Ayär.  i,  2,  5,  4;  Pannav.  366.  432.  5i8ff.  666;  jTv.  339ff.), 
parijändi  (Ayär.  p.  132,  9 ff.),  anujänai  (Vivähap.  603 ff.),  samamijändi  (Ayär. 
I,  I,  3,  6;  I,  2,  5,  2.  3),  jänämo  (Vivähap.  131.  144.  1180.  1406;  Thän.  147; 
Süyag.  jänaha,  pariyänaha  (Vivähap.  132.  234),  Opt.  (Süyag.  364), 
Im'p.  Jäna  (Ayär.  i,  3,  i,  i)  und  Jänähi  (Süyag.  249.  304;  Kappas.  S.  § 52), 
viyänähi  (Pannav.  39),  samanujänähi  (Süyag.  247),^  amijänaü  (Kappas.  § 28),. 
jänaha  (Ayär.  i,  4,  2,  jänaniäna  (Samav.  82);  jänadi  (Kattig.  398, 302), 
viyänadi  (Pav.  381,  21)^  jäna  (Kattig.  401,  342);  jänämo  [Text  falsch  °ni=-, 
vgl.  V.  1.]  (Mälatlm.  82,  9;  94,  3;  246,  i;  248,  i;  255,  4;  Viddhas.  loi,  i ), 
na  änad/ia  CMälatlm.  245,  8),  Imp.  jäna  (Karp.  63,  8)  und  jänähi  (Mrcch. 
41,  24  [so  zu  lesen];_  169,  20;  Vikr.  15,  10;  41,  5;  Mälatlm.  239,  i [so  zu 
lesen]),  anujänähi  (Sak.  26,  12;  Vikr.  29,  9);  IMg.  yänähi  (Mrcch.  80,  21); 
A.  jänaü  (Hc.  4,  391.  439,  4),  jändi  (Hc.  4,  401,  4.  419,  i),  jänu  (Pihgala 
I,  26  [Text  jäna]).,  jänahu  (Pihgala  i,  105.  106.  144).  In  S.  Mg.  beschränkt 
sich  die  Flexion  nach  der  ß-Classe  auf  jänämo,  jäna,  jänähi,  die  nicht  etwa 
als  vom  starken  Stamme  der  9.  Classe  gebildet  angesehen  werden  dürfen, 
und  jänadha.  Gegen  den  Dialekt  ist  j änasi  (Lalitav.  560,  18),  falsch  auch 

jänedi  (Nägän.  67,  3),  wofür  mit  der  v.  \.  j änädi  zu  lesen  ist,  wie  auch  für 
Mg.  yänadi  (Hc.  4,  292),  paccahijänedi  (Mrcch.  132,  24)  zu  lesen  sein  wird 
°nädi.  Richtig  ist  dagegen  die  ^-Form  in  JM.  jänei  (Kk.  III,  512,  4),  JS. 
viyänedi  (Kattig.  399,  316;  Text  °ei)  und  A.  jänehu  (Pihgala  i,  5.  14).  JK 
hat  auch  nädi  = *jnäii  (Pav.  382,  25). 

§ 511.  kri  bildet  kinai  (Vr.  8,  30;  Hc.  4,  52),  mit  Präfix  vi  vikkinai 
(Vr.  8,  31;  Hc.  4,  52;  Kl.  4,  70;  Mk.  fol.  54).  So;  M.  vikkinai  (H.  238);  j_M. 
kinämi  (Av.  31,  9),  kinai  (Erz.  29,  28),  Absol.  kiniya,  Futur,  kinihämo  (Av. 
33)  15))  vikkinämi,  vikkinai  (Av.  33,  24.  26),  vikkinanti  (Av.  31,  •]),  padivikkinai 
(Av.  33,  15);  Alsig.^  kinai  (Thän.  516),  Opt.  kine,  Particip.  Praes.  kinania- 
(Ayär.  i,  2,  5,  3);  A Imp.  kinadha  (Candak.  51,  10.  ii.  12;  53,  7),  Futur. 
kinissadi  (Candak.  52,  4.  7),  Particip.  Praet  Pass,  kinida  (Karp.  32,  9;  73,  2), 
nikkinasi  (Mrcch.  61,  16),  vikkinida  (Mrcch.  50,  4;  Karp.  74,  3;  Latakam. 
13,  15;  18,  10);  Mg.  kinadha  und  mit  J Futur,  kinissam  (Mrcch.  32,  17;  118, 
14;  125,  10);  Dh.  vikkinia  (Mrcch.  32, 10. 1 2. 14).  Mit  Präfix  wird  auch 
nach  Analogie  der  Wurzeln  auf  -i  der  i.  Classe  flectirt:  vikkei  (Vr.  8,  31;  Hc. 
4,  52.  240;  Kt.  4,  7 1 ; Mk.  fol.  54).  So  M.  v.  1.  zu  H.  238.  vikkedi  (Hc.  4,  240)  ist 
Denominativ  zu  vikreya,  = *'vikreyati.  — pü  bildet  punai  (Hc.  4,  241),  lü 
ebenso  lunai  (A’r.  8,  56;  Hc.  4,  241;  Ki.  4,  73;  Mk.  fol.57).  Ausserdem  können 
beide  nach  Analogie  der  Wurzeln  auf  -ic,  -ü  der  6.  Classe  flectirt  werden:  AMg. 
Opt.  luejjä  (Vivähap.  1 186),  Passiv puvvai,  luvvdi  neben punijjdi,  lunijjai  ($  536J. 
Die  Kürzung  des  I in  kinai  erklärt  sich  aus  dem  alten  Accent  krinäti  und 
entspricht  der  Kürzung  des  ü in  punai  = punäti,  lunai  = Iwiäti.  Uber  M. 
JM.  AMg.  X.  jinai,  \^.  jinädi,  AMg.  sa?nussinäi  s.  § 473,  über  jnunai  § 489. 

§ 512.  Von  consonantisch  schliessenden  Wurzeln  liegt  die  alte  Fle.xion 
vor  in  AMg.  anhäi  = ashäti  (Ovav.  § 64.  65).  Die  gewöhnliche  Pildung  ist 
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aber  anhäi  (Hc.  4,  1 1 o).  Die  Wurzeln  werden  nämlich  nach  Analogie  der 
Wurzeln  der  7.  Classe  mit  dem  schwachen  Stamme  nach  der  a-  oder  <?-Con- 
jugation  (§  506  f.)  tlectirt.  Von  Einfluss  dabei  war,  dass  ein  Teil  der  Wurzeln 
bereits  den  Nasal  in  der  Wurzel  hatte,  wie  granth,  band/i,  niatith^  ein  anderer 
ihn  nach  den  Lautgesetzen  des  Präkrit  in  den  Stamm  nehmen  musste,  wie 
an/iai  = asnäti,  geuhdi  = grhnäti.  So:  gauthdi  = grathnäti  ($  333;  Hc.  4, 
120;  Mk.  fol.  54);  S.  »igganthida  (Bälar.  131,  14).  — gcnhdi  = grhnäti  (Vr. 
8,  15;  Hc.  4,  209;  Kl.  4,  63);  M.  gcnhdi,  ginhanti,  gen  ha,  genhaü,  gcnhanta- 
(G.  H.  R.);  ]yi.  gcnhasi  (Av.  44,  6),  gcnhdi,  ginhdi,  ginhae  (Kk.);  genhanti 
(Av.  35,  3),  gcnha  Kk.),  gcnhähi  (Av.  31,  ii)  und  genhesu  (Erz.), 

gcnhaha,  ginhaha  (Av.  33,  17;  Kk.);  .\Mg.  gcnhdi  (Vivähap.  916.  1032.  1659; 
Uväs.),  genhejjä  (Vivähap.  212.  214),  ginhdi  (Vivähap.  1035;  Pannav.  377  ff.; 
Näyädh.  449;  Uväs.;  Kappas.;  Nirayäv.  u.  s.  w.),  auch  (Uväs.),  abhiginhdi 

(Uväs.),  oginhdi  (Vivähap.  838),  ginhaha  (Vivähap.  623),  ginhanti  (Vivähap. 
24;  Nirayäv.),  ginhähi  (Näyädh.  633),  ginhaha,  uvaginhaha  (Vivähap.  332); 
jS.  ginhadi  (Pav.  384,  59  ginnadi]-  Kattig.  399,  310;  400,  335),  ginhedi 

(Kattig.  400,335);  S.  (Mrcch.  49,  1 5),  (Mrcch.  45,  9;  74,  18;  Sak. 

73.3;  i59A3X.?'Ü''/^«^?*  (-ffrcch.  7o,s), gcnha  (xVlrcch.16,3;  38,4;  55>  i;75,2U.s.w.; 
Ratn.  305,  7),  gcnhadu  (Mrcch.  49,  8;  74,  14),  anugcnhadu  (Sak.  56,  ii;  Mudrar. 
19,  4),  gcnhadha  (Mrcch.  97,  24),  anugenhantu  (Mudrär.  262,  5 [so  zu  lesen]), 
Absol.  gcnhia  (Mrcch.  41,  12;  59,  8;  75,  8;  105,  2;  107,  10;  Vikr.  10,  2;  52,  5; 
72,  15;  84,  20),  Inf.  gcnhidum  (Mrcch.  94,  12),  Particip.  nec.  gcnhidavva 
(Mrcch.  150,  14;  Vikr.  30,  9);  Mg.  gcnhadi  (Mrcch.  128,  19;  145,  17),  gcnha 
(Mrcch.  45,  21;  132,  13;  Mudrär.  264,  i;  265,  i),  genhadu  (Mrcch.  22,  3.  5), 
gcnhia  (.Mrcch.  12,  14;  96,  12.  18;  116,  5;  126,  16;  132,  16;  Candak.  64,  8); 
Dh.  gcnha  (Mrcch.  29,  16;  30,  2);  A.  grnhdi  (Hc.  4,  336),  gcnhdi  (Pihgala 
I,  60),  KhsoX.  grnhcppinu  (Hc.  4,394.  438,  i).  In  A.  wird  grh  auch  nach  der 

6.  Classe  flectirt:  grhanti  (Hc.  4,  341,  2). 

§ 513.  bandh  wird  flectirt:  M.  bandhdi  (Hc.  i,  187;  H.R.;  Pracandap.  47,  6); 
nibandhdi  (R.),  bandhanti  (G.  R.),  anubandhanti  (R.),  bandhasu  (R.),  äbandhantia 
(Hc.  I,  7),  Futur,  bandhihii,  Passiv  bandhijjdi  (Hc.  4,  247),  auch  nach  der 
^-Conjugation:  bandhcnti  (R.),  Inf.  bandheum  (Hc.  i,  181);  JM.  bandhaha, 
bandhiüna,  ba?idhiva  (Erz.),  bandhium,  bandhittu  (Kk.);  AMg.  bandhdi  (Thän. 
360;  Vivähap.  104.  136.  137.  331.  391  ff.  635ff-  i8ioff.;  Ovav.  S 66;  Pannav. 
638.  653.  657.  663  u.  s.  w.),  padibandhdi  (Süyag.  179),  bandhanti  (Thän.  108; 
Vivähap.  66.  1435;  Pannav.  638.  657.  663  u.  s.  w.),  ’oandhejjä  (Vivähap.  420. 
421;  Uväs.  § 200),  bandhaha  (Vivähap.  234.  1263),  Inf  bandhiw^  (Nirayäv. 
S 15)1  JS.  bafidhade  (Kattig.  400,  327);  S.  ba>idhä7ni  (Latakam.  18,  12), 
anubandhasi  (Sak.  86,  14),  anubandhariti  (Uttarar.  60,  7),  Absol.  baiidhia 
(Mrcch.  155,  3;  Prab.  14,  10  [so  zu  lesen];  Ratn.  317,  ii),  ubbandhia  (Ratn. 
315,  28;  Nägän.  34,  15;  35,  9),  auch  nach  der  ^-Conjugation:  bandhesi  (Priyad. 
4,  16);  obafidhedi  = avabadhtiäti  (Mrcch.  89,  5;  152,  25);  Mg.  Absol.  bandhia 
(Mrcch.  163,  16),  Particip.  Praet.  Pass,  bandhida  (Mrcch.  162,  17),  nach  der 
<r-Conjugation  Imp.  padibandhedha  (Sak.  113,  12).  — inanth  bildet  manthdi 
(Hc.  4,  121).  Der  Flexion  des  Skt.  mathati  entspricht  AMg.  Opt.  inahcjjä 

(Uväs.  § 200),  wo  aber  die  v.  1.  auf  majithijjä  weist. 

§ 514.  Der  Analogie  der  Wurzeln  der  9.  Classe  folgt  in  S.  Mg.  Dh. 

bhan,  indem  bhanämi  aufgefasst  wurde  als  *bha-nä-mi.  In  der  2.  3.  Sing.  Indic., 
3.  Sing.  Imp.,  2.  Plur.  Indic.  Imp.  wird  die  Länge  wie  in  der  i.  Sing.  Plur. 
beibehalten.  Beispiele  sind  ausserordentlich  zahlreich:  S.  bhanäsi  (Mrcch.  51, 

7.  10;  52,  ii;  53,  54;  57,  ii;  Vikr.  10,  5;  22,  14;  Mälav.  27,  13;  Mudrär. 
71,  I.  2.  4;  72,  2.  4;  73,  2 u.  s.  w.),  bhanädi  (Mrcch.  23,  19;  67,  14;  74,  13; 
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94,  II ; Sak.  51,4;  158,  2;  Vikr.  16,  5;  46,  5;  Mälav.  16,  18;  64,  20  u.  s.  w.), 
bhamxdu  (Mrcch.  18,  25);  Mg.  bhanädi  (Mrcch.  13,  7),  b/iamidha  (Mrcch.  32, 
18;  96,  21;  97,  i;  Prab.  46,  16;  Candak._  64,  6;  Mudrär.  154,  i;  257,  6; 
258,  2 [so  überall  zu  lesen,  wie  auch  in  S.  Uttarar.  123,  7]);  Dh.  bhanädi 
(Mrcch.  34,  12).  Die  2.  Sing.  Imp.  ist  S.  D.  bhana  (Mrcch.  88,  19;  Sak.  50,  9; 
Vikr.  47,  i;  Nägän.  30,  i;  D.  Mrcch.  100,  8}  oder  S.  bhanähi  (Vikr.  27,  7; 
hlälav.  39,  9;  Venls.  10,  12;  100,  14;  Nägän.  44,  13;  jTvän.  10,  4);  Mg.  bhana 
(Sak.  114,  5)  und  bhanähi  (Mrcch.  81,  13.  15;  165,  4).  Daneben  haben  diese 
Dialekte  auch  die  c-Conjugation:  D.  S.  bhanesi  (Mrcch.  105,8;  Sak.  137,  12  [so 
zu  lesen]);  Mg.  bhanesi  (Mrcch.  21,  8.  20.  22);  Dh.  bhanesi  (Mrcch.  39,  16); 
S.  bhanehi  (Mrcch.  61,  13;  79,  3).  In  den  übrigen  Dialekten  geht  bhan 
regelmässig  nach  der  «-Conjugation;  doch  bhanäi  in  J.VI.  Äv.  22,  41.  42  neben 
gewöhnlichem  bhana'i. 

IMPERFECTUM. 

§ 515.  Das  einzige  Imperfectum,  das  sich  in  mehr  als  einem  Dialekte 
erhalten  hat,  ist  das  Imperfectum  von  as  (sein).  Es  findet  sich  aber  nur 
die  3.  Sing,  äsl  oder  äsi  = äslt,  die  für  alle  Personen  des  Sing,  und  Plur. 
gebraucht  wird  (Vr.  7,  25;  Hc.  3,  164;  KT.  4,  ii;  Sr.  fol.  54).  So  i.  Sing. 
AMg.  ke  aha/n  äsl  (Ayär.  i,  i,  i,  3);  S.  aha/n  k/m  . . . äsi  (Mrcch.  54,  16) 

2.  Sing.  S.  tuniani  . . . gadä  äsi  (Mrcch.  28,  14),  tumam  kiin  mantaanii  äsi 
(Mälatlm.  71,  4),  tumam  khu  . . . me  piasahi  äsi  (Mälatlm.  141,  iif.),  kilinto 
äsl  (Uttarar.  18,  12),  klsa  tumanj  [ed.  tuani]  ...  mantaanti  äsi  (Karnas.  37,  7f.)^; 

3.  Sing.  M.  äsi  (G.  H.);  JM.  äsi,  äsi  (KI.  2;  Dvär.  495,  19;  499,  20;  504, 
19;  Erz.);  AMg.  äsl  (Süyag.  896;  Uväs.  § 197;  Ovav.  § 170),  äsi  (Uttar.  660; 
jTv.  239.  452);  S.  sehr  häufig;  z.  B.  äsi  (Lalitav.  560,  14;  568,  i;  Mrcch. 
41,  21;  Sak.  43,  6;  105,  10;  117,  12;  129,  13;  162,  13;  Vikr.  ii,  2;  27,  21; 
35>  7-  9),  ^dl  (Uttarar.  20,  12;  78,  4;  Venls.  12,  i.  6);  Dh.  äsi  (Mrcch.  36,  18); 
I.  Plur.  AMg.  äsi  mo,  äsl  mo'‘  (Uttar.  402),  äsi  amhe  (Uttar.  403);  3.  Plur. 
M.  je  äsi  . . . mahänalpavahä  (G.  449),  äsi  rahä  (R.  14,  33),  je  °gäcehaä  äsi 
. . . vahjulä  (H.  422);  JM.  mahäräyäno  cattäri  mittä  äsi  (Erz.  4,  36);  AMg. 
tivasaggä  bhlmäsi  (Ayär.  i,  8,  2,  7),  tassa  bhajjä  duve  äsi  (Uttar.  660);  S.  pa- 
samsantlo  äsi  (Bälar.  289,  2).  — Ausserdem  findet  sich  nur  noch  AMg. 
abbavl  = abravlt  (Hc.  3,  162;  Uttar.  279.  281;  Süyag.  259),  auch  als  3.  Plur. 
gebraucht:  abambhacärino  bälä  imam  vayanam  abbavl  (Uttar.  351).  — Uber 
die  angeblichen  Präterita  udähare,  care,  pahane,  pucche,  acchla,  genhla  u.  s.  w. 
s.  S 466.  Das  von  Bollensen-»  aufgestellte  Präteritum  besteht  aus  falschen 
Lesarten  und  missverstandenen  Formen^.  Siehe  auch  § 517. 

I Trotz  Päli  äsim  wird  hier  nicht  mit  der  v.  1.  äsim  zu  lesen  sein,  wie  Bloch, 
Vr.  und  IIc.  vermutet.  — ^ H.  805  ist  äsi  nicht  mit  Weber  — äslh  zu  fassen, 
sondern  mit  dem  Scholiasten  = äsih.  — 3 So  zu  verbessern  für  äsl  des  Te.xtes. 
Wie  das  gleich  folgende  äsi  amhe  und  der  sonstige  Gebrauch  von  äsi,  äsl  beweist, 
ist  nicht  mit  Leu.mann,  WZKM.  5,  134  äslmo  oder  ästmu  zu  lesen,  sondern  mo  mit 
dem  Scholiasten  als  Pronomen  zu  fassen.  — 4 Mälavikä  p.  188.  230.  — 5 Bloch, 
Vr.  und  Hc.  p.  46. 

.AORIST. 

§ 516.  Vom  starken  Aorist  sind  nur  AMg.  acche  = *äcchet  zu  chid, 
abbhe  = Vedisch  äbhet  zu  bhid  (Ayär.  i,  i,  2,  5),  die  im  Sinne  des  Optativs 
gebraucht  sind  (§  466),  und  ab/m  = abhüt  im  Verse  in  AMg.  (Uttar.  116) 
nachweisbar,  das  dort  als  3.  Plur.  gebraucht  wird:  abhü  jinä  att/ii  jinä  aduvä 
vi  bhavissal.  Sehr  zahlreich  sind  dagegen  in  AMg.  manche  Formen  vom 
r-Aorist  im  Parasmaip.,  häufig  vom  Präsensstamme  abgeleitet.  Die  sehr 
seltene  i.  Sing.  Parasmaip.  zeigt,  wie  im  Päli',  doppeltes  s\  aJiarissani  c’  a/iam 
(Ayär.  I,  I,  I,  5);  pucchiss’  ahani  (Vers;  Süyag.  259).  Die  2.  Sing,  liegt  vor 
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in  akäsi  = akärfih  (Samav.  82);  käsi  (Uttar.  415)  und  in  vayäsi  = avädüi 
(Süyag.  924),  einer  Form,  die  sich  zu  Päliformen  wie  agamäsi  stellt^  Beide 
Formen  sind  häufiger  als  3.  Sing.  So  akäsi  (Ayär.  i,  8,  4,  8;  2,  2,  2,  4; 
Süyag.  74;  Kappas.  § 146),  akäsi  (Süyag.  120.  123.  298),  hinter  inä  auch 
käsl  (Hc.  3,  IÖ2J  Süyag.  234;  Uttar.  14),  nach  Hc.  3,  162;  Sr.  fol.  54  auch 
kähi^  und  nach  DesTn.  i,  8 akäsi  im  Sinne  von  paryäptam.  Dieselben  Formen 
werden  auch  als  i.  Sing.yh’w  ahavi  puvva7u  akäsi  —yad  aJiam  pürvam  akär- 
(Äyär.  i,  i,  4,  3);  akam  eyain  akäsi  = aham  etad  akärsam  (Süyag.  621) 
und  als  i.  Plur.  gebraucht;  jahä  vayam  dhammam  ayänaniänä  pävam  p7irä 
ka//i77ia77i  akäsi  7/iohä  (Uttar.  433  f.).  Das  entspricht  dem  Gebrauche  des 
Imperf.  äsi  ($  515).  Als  3.  Sing.:  vayäsi  (Süyag.  578;  Vivähap.  165.  1260. 
1268;  Ovav.;  Uväs.;  Kappas.),  sehr  häufig  im  Sinne  der  3.  Plur.  (Ayär.  i,  4,  2,  4; 
Süyag.  783;  Vivähap.  131.  186.  236.  238.  332.  809.  951;  Antag.  61;  Näyädh. 
§ 68  ff.  u.  s.  w.),  auch  z’ayäsi  (Süyag.  365.  841;  Ovav.  § 53.  84fr.).  Andere 
Beispiele  für  die  3.  Sing,  sind:  ikäsl,  thä/il  zu  stkä  (Hc.  3,  162);  paccäsl  zu 
as  mit  prati  (Ayär.  i,  2,  5,  5);  acärl  (Ayär.  i,  8,  3,  2);  ka/iesl  zu  kathaya- 
(Panhäv.  303.  327).  Zu  bkü  lautet  die  3.  Sing,  bhuvi  = *abJnnnt  (Vivähap. 
78.  844  [Text  hier  Nandls.  501.  502  [Text  bhtrvizn  sa];  jTv.  239.  452 

[Text  hier  °im]),  oder  vom  Präsensstamme  bhava--.  ahesi  aus  *ab/iavislt, 
*abkaislt  * abhaifit  (§  166;  Hc.  3,  164),  nach  Hc.  auch  als  i.  2.  Sing,  ge- 
braucht, und  als  3.  Plur.  zu  belegen;  saz/iaziä  . . . taüha  viharaTttä  putthapuzrvä 
ahesi  su/iaehi77i  (Ayär.  i,  8,  3,  6).  Ebenso  erklärt  sich  AMg.  an7iesl  = *ajnäyifit 
(vgl.  § 487;  Ayär.  I,  2,  6,  5;  i,  5,  2,  i.  3,  4;  i,  8,  i,  14).  Dass  die  Form 

nicht  = anvesl,  sondern  Aor.  zu  jhä  ist,  hat  schon  JacobD  vermutet.  Eine 

I.  Plur.  liegt  vor  in  vucchä7)iu  = avätS7tia  zu  vas  »wohnen«  (Uttar.  410),  von 
einem  Aoriststamm  *vatsa-  gebildet.  Die  3.  Plur.  endet  auf  -iznsu  = Skt.  -isuh. 
So:  parivicitthi/nsu  (Ayär.  i,  4,  4,  4);  piicchünsu  (Ayär.  i,  8,  2,  ii;  Süyag.  301 
[Text  cinhnsu,  uvaci>ii)nsu  (Vivähap.  62;  Thän.  107.  108  [Text  °7ia°f)-, 

bandhi7Pisu,  tidirinmi,  vcdhiisu,  ziijjarünsii  (Thän.  108;  Vivähap.  62  [Text  ) ; 

sijjhiz/isu,  bujjhi77jsu  (Süyag.  790;  Vivähap.  79);  äyähnsu  zu  jaTi  mit  ä (Kappas. 
% 17 — 19;  vgl.  § 487);  parinivväi77isu  (Süyag.  790);  bhäsirziszi,  sevi7iisu  (Süyag. 
704);  atari/iisu  (Süyag.  424;  Uttar.  567);  hwisiinsu  (Ayär.  i.  i,  6,  5;  i,  8,  i,  2; 

8,  3,  3);  vihari77isu  (Ayär.  i,  8,  i,  2;  i,  8,  3,  5);  luhci/nsu,  Tiihaniznsu  (Ayär. 

1,  8,  3,  II.  12);  kandhnsu  zu  kraTid  (Ayär.  i,  8,  i,  4;  i,  8,  3,  10);  vi/jdiz/tsu 

= vyaTiaisuh  (Süyag.  454);  abhavwisu  (Süyag.  157.  551)  und  bhavwisze  (Vivä- 
hap. 157).  Neben  gewöhnlichem  akarhnsu  (Thän.  149),  karirnsu  (Vivähap. 
62.  79;  Näyädh.  §118;  Süyag.  790  [Text  karestif),  uvakariinsu  (Ayär.  i,  8, 
3,  ii),  findet  sich  auch  vikuvvi77isu  (Vivähap.  214.  215)  vom  Präsensstamme 
kuvva-  (§  508).  Aoriste  des  Causativum  sind  ginhävhnsu  (Näyädh.  ^ 123); 
patthavai77isu  zu  sthä  mit  pra  (Kappas.  § 128);  sa77ipahäri7/isu  zu  dhaz-  mit 
sa77i  und  pra  (Sü)'ag.  585.  620);  Aor.  eines  Denominativum  ist  rikkäsi  (Ayär. 
I,  8,  I,  3)  zu  einem  *rik7iaya-  gehörig.  Die  3.  Plur.  wird  auch  für  andere 
Personen  verwendet.  So  für  die  i.  Sing.:  karwisu  väha77i  (Thän.  476);  für 
die  3.  Sing,  ähiznswiszi  [Text  vä  hwisai  vä  hiznsissai  z'ä  (Süyag.  680); 

puttho  vi  7iäbhibhäsi77is7i  (Ayär.  i,  8,  i,  6);  äshiisu  [Text  °sa^^  bhagarazn  (Ayär. 
I,  8,  2,  6);  sevhnsu  (Ayär.  i,  8,  3,  2).  Eine  alte  Sktform  ist  addakkhu  (Vivä- 
hap. 332),  addakkhu  (Ayär.  i,  5,  i,  3;  kann  auch  Sing,  sein)  = adräksuh, 
häufig  als  3.  Sing,  gebraucht:  adakkhu  (Ayär.  i,  2,  5,  2;  Vivähap.  1306), 
addakkhu  (Ayär.  i,  8,  i,  9),  addakkhu  (Ayär.  i,  5,  2,  i.  6,  i;  i,  8,  i,  16.  i7)U 
In  Kappas.  S.  § 19  ist  adakkhu  falsche  Lesart  für  adatthu,  wie  die  v.  1.  hat. 
Danach  gebildet  ist  das  als  3.  Sing,  gebrauchte  tii/niakkhu  (Ayär.  2,  2,  i,  4. 
5.  6)  von  7taks  mit  7tih. 

' E.  Kuh.n,  Beiträp;e  p.  i ii ; E.  Müller,  Simplified  Grammar  p.  114.  — 2 E.  Kuhn, 
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1.  c.  p.  114;  E.  Müller,  1-  c.  p.  116.  — 3 .SBE.  XXII,  p.  44,  Anm.  2.  — 4 An  einigen 
Stellen  kann  man  zweifelhaft  sein,  ob  nicht  ein  Pi.d].*ädräipt  vorliegt,  wie  dies  sicher  zu 
sein  scheint  für  dakkhu,  adakkhu  = *dr'iksu,  *adrdksu  oder  *drksu,  *adrk:u  in  Süyag.  151. 

§ 517.  In  AMg.  findet  sich  häufig  eine  3.  Sing.  Ätmanep.  auf  -itt/iä, 
-itt/ia.  Die  Form  wird  ausschliesslich  vom  Präsensstamme  gebildet,  und  dies, 
sowie  der  auffallende  Dental,  den  auch  das  Päli  hat,  für  zu  erwartenden 
Cerebral  (§  303)  macht  es  zweifelhaft,  ob  man  sie  mit  Recht  zum  j-Aorist 
zieht  ‘.  Beispiele  sind  samuppajjitthä  von  pad  mit  sam  und  ud  (Vivähap. 
151.  170;  Näyädh.  § 81.  87;  p.  771;  Uväs.;  Kappas,  u.  a.);  roitthä  zu  nie 
(Hc.  3,  143);  vaddhittliä,  abhivaddhitthä  zu  vrdh  (Kappas.);  rlitt/iä  von  riyate 
(Äyär.  I,  8,  I,  i;  I,  8,  3,  13);  esiithä  (Ayär.  i,  8,  4,  12);  vikaritthä  (Ayär.  i,  8, 
I,  12);  bhunjitthä  (Äyär.  i,  8,  i,  17.  18),  sreitt/ia,  sevitthä  (Äyär.  i,  8,  2,  i;  i,  8, 
4,  9);  apiitt/ia,  apivitthä  [so  zu  lesen]  von  pä  (trinken)  mit  a privativum 
(Äyär.  I,  8,  4,  5.  6);  annjäuitthä  (Äyär.  i,  8,  4,  8);  kuvvitthä  vom  Präsens- 
stamme kuvvdi  i$  508)  (Äyär.  1,8,4,15);  udäharitthä  (Uttar.  353.408); 
jayittJiä,  paräjaxitthä  (Vivähap.  500);  dalayitthä  (Vivähap.  502).  Zu  bJiü  lautet 
die  Form  Mttkä  vom  Präsensstamme  /lo-  = b/iava-  (§  476)  (Vivähap.  5.  168. 
182;  Thän.  79;  Uväs.;  Kappas.;  Näyädh.;  Ovav.  u.  s.  w.),  auch  mit  Augment 
im  Verse  a/iOtthä  (Uttar.  619);  mit  präduh  dagegen  vom  Stamme  bhava-  : 
päubbhmitthä  (Vivähap.  1201).  Vom  Causativum  endet  die  Form  auf  -etthä, 
-ctt/ia  \ käretthä  von  käi-e-  = käraya-  (Äyär.  i,  8,  4,  8);  pakärettkä,  meist  °ttka, 
von  paJiärc- = pradkäraya-  (Süyag.  1012;  Vivähap.  153.831;  Vivägas.  123; 
Ovav.  § 50;  Näyädh.  § 81  u.  s.  w.);  aber  auch  jävdittha  zu  yäpaya-  (Äyär. 
I,  8.  4,  4).  Dieselbe  Form  wird  auch  für  andere  Personen  als  die  3.  Sing, 
gebraucht.  So  für  die  2.  Plur.  in  labhittha  [so  Commentar;  Text  °bke°\. 
jdi  me  ua  däkittha  ih’  [so  Commentar;  Text  aJi'\  esauijjam  kirn  ajja  jannäna 
labhittha  läbhavy  (Uttar.  359);  für  die  3.  Plur.;  vippasaritthä  (Näyädh.  348): 
bahave  hatthi  . . . diso  disim  vippasaritthä-,  kasäitthä  Denominativ  zu  kas'ä 
(Äyär.  I,  8,  2,  ii);  päubbhavitthä  (Näyädh.  § 59;  Ovav.  § 33  ff):  bahave  . . . 
dez^ä  antiyam  päubbhavitthä',  öfter  hötthä  (Äyär.  2,  15,  16;  Thän.  197;  Näyädh. 
628;  Samav.  66.  229;  Uväs.  § 4.  184.  233.  234;  Kappas.  Th.  S 5-  6;  Ovav. 
§ 77).  — Vgl.  § 520.  Über  den  Precativ  s.  § 466. 

I Vermutungen  über  den  Ursprung  der  Form  bei  Johansson,  KZ.  32,  450  ff. 

FERFECTUM. 

§ 518.  Vom  Perfectum  hat  sich  nur  die  3.  Plur.  Parasmaip.  ähu  = ähuh 
in  ÄMg.  erhalten  (Äyär.  i,  4,  3,  i;  Süyag.  74  [Text  äha].  132.  134.  150.  316. 
468.  500);  udähu  (Uttar.  424);  auch  ähü  (Äyär.  i,  5,  i,  3)  und  udähü  (Süyag. 
454).  Häufiger  ist,  wie  im  Päli,  die  Neubildung  ähamsu  (Äyär.  2,  l,  4,  5; 
Süyag.  37.  166.  202.  241.  356.  445.  454.  456.  463.  465.  778^  842;  Vivähap.  130. 
139.  142.  179.  438.  1033.  1402;  Thän.  148.  438  ff. ; Panhav.  95.  106;  jTv.  12. 
13;  Kappas.  S.  § 27).  Beide  Formen  werden  auch  für  andere  Personen  ver- 
wendet. So  ähamsu  für  die  i.  Sing.;  tao  ’hani  evam  ähamsu  (Uttar.  623); 
für  die  3.  Sing.;  evam  ähamsu  Näyakulanandaiw  mahappä  jiuo  Varaiära- 
nämadhcjjo  kahesl  ya  (Panhäv.  303.  327);  ebenso  für  die  3.  Sing,  ähu  (Süyag- 
257.  301;  Uttar.  365.  646;  Kappas.)  und  udähu  (Ä^är.  i,  2,  4,  4;  Süyag.  159. 
304-  387-  518.  974-  989-  992  ff-;  Uttar.  756). 

PLUSQUAMPERFECTUM. 

§ 519.  Mit  Ausnahme  der  in  § 515 — 518  besprochenen  Fälle  dient  im 
Pkt.  zum  Ausdrucke  der  Vergangenheit  entweder  das  Präsens,  namentlich  in 
der  Erzählung,  oder  gewöhnlich  die  Umschreibung  mit  dem  Particip.  Praet. 
Passivi,  wobei  die  handelnde  Person  oder  Sache  bei  transitiven  Verben  in  den 
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Instrumental  tritt:  M.  abaläna  täna  . . . vasio  atigesu  . . . sco  »an  den  Gliedern 
dieser  Frauen  haftete  der  Schweiss«  (G.  210);  kirn  na  bJianio  si  bälaa  gäma- 
nid/iüäi  »hat  dich,  o Kind,  die  Schulzentochter  nicht  angeredet?«  (H.  3?oj; 
Siäparimatthena  va  vüdho  tena  vi  niratitarani  romanco  »der  zeigte  ununter- 
brochen Härchensträuben,  als  wäre  er  von  Sitä  berührt«  (R.  1,42);  Y^\.  pacchä 
rannä  cintiyajn  »später  dachte  der  König«  (Äv.32,i9);  annayä  Bhüyadinnena 
vmnäyatn  »einst  erkannte  Bhütadinna«  (Erz.  i,  24);  A\Ig.  suyam  ?ne  äusam 
tena  b/iagavahi  eva7n  akkJiäyain  »ich  habe,  langlebender,  gehört,  dass  der  Herr 
so  gesprochen  hat«  (Ayär.  i,  i,  i,  ij;  urälä  nam  turne  devänuppie  suminä  ^ 

ditihä  »du  hast,  göttergeliebte,  vortreffliche  Träume  gesehen«  (Kappas.  $ 9) f 
S.  tä  aänantena  edinä  evvani  anucitthidani  »so  hat  er  unwissentlich  so  ge-  i 
handelt«  (Mrcch.  63,  24);  sudam  khu  mae  tädaKannassa  7nu/iädo  »ich  habe 
aus  dem  Munde  des  Vater  Kanva  gehört«  (Sak.  14,  12);  Mg.  suda7/i  tue  ya7/i 
77iae  gäida7/i  »hast  du  gehört,  was  ich  gesungen  habe?«  (Mrcch.  116,  20); 
ad/ia  ckkadiasa77i  7nae  lohida77iascqkc  k/ia/jdaso  kappide  »eines  Tages  schnitt  '• 
ich  einen  Rohitafisch  in  Stücke«  (Sak.  114,9);  A.  tianhc/ii  a/nhehi  ja7n  kiaü 
ditthaü  bahuajafiena  »was  ihr  und  wir  gethan  haben,  haben  viele  Leute  ge- 
sehen« (Hc.  4,  371);  sabadhu  kareppi)iu  kadhidu  7/idi  »mit  einem  Eide  habe 
ich  gesagt«  (Hc.  4,  396,  3).  Auf  diese  Weise  kann  das  Pkt.  durch  Zutritt  von 
äsi  (war;  zu  einem  Part.  Praet.  Pass,  ein  Plusquamperfe’ctum  bilden'.  So: 

M.  jo  slsanimi  vii/pto  77iajjha  J7ui7iehi  ga/iaval  äsi  »der  Ganapati,  den  mir  die 
Jünglinge  auf  den  Kopf  gesetzt  hatten«  (H.  372);  JM.  tayä  ya  so  kumbkayäro 
. . . gä77ia/n  a7i7ia7/L  gao  äsi  »und  damals  war  der  Töpfer  in  ein  anderes  Dorf 
gegangen«  (Sagara  10,  18);  jäm  te  sukkkiya/n  äsi  Buddhile/ia  addhalqkkha77i 
»das  halbe  Lakh,  das  dir  Buddhila  versprochen  hatte«  (Erz.  10,  34);  S.  aka7/i 
khu  rada/iachatthhn  uvavasidä  äsi  »ich  hatte  das  (für  das  Gelübde)  Ratna- 
sasthl  (vorgeschriebene)  Fasten  beendigt«  (Mrcch.  54, 16) ; S.  tu/7ia7)i  niae  saha 
. . . gadä  äsi  »du  warst  mit  mir  gegangen«  (Mrcch.  28,  14);  ajja  devi  .... 
ajJaGandhälie  pädava7ida/ia7n  käiim/i  gadä  äsi  »heute  war  die  Königin  ge- 
gangen, um  die  edle  Gändhärl  zu  verehren«  (Venls.  12,  6);  pu/io  77iandassa 
vi  77ie  tattha  paccuppa7um77i  uttara7n  äsi  »ich  hatte  aber,  obwohl  stumpfsinnig, 
darauf  eine  Antwort  bereit«  (Mälav.  57,  16);  täe  kkhu  cittaphalaa77i  pabhäde 
hatthikida77i  äsi  »ihr  hatte  ich  das  Bild  am  Morgen  übergeben«  (Mälatlm. 

78,3);  Dh.  tassa  jüdialassa  7/iutthippahälena  näsikä  bhaggä  äsi  »dem  Spieler 
war  durch  einen  Faustschlag  die  Nase  gebrochen  worden«  (Mrcch.  36,  18). 

In  vielen  Fällen  kann  das  Participium  adjectivisch  gefasst  werden. 

' Fick.  Sagai  a p.  26. 

FUTURUM. 

§ 520.  Die  weitaus  gebräuchlichste,  in  S.  Mg.  ausschliesslich  nachweis- 
bare Bildung  des  Futurum  von  consonantisch  schliessenden  Wurzeln  ist  die 
vom  Stamme  auf  -/.  Das  Pkt.  verwendet  aber  nicht  blos  den  reinen,  sondern 
viel  häufiger  den  Präsensstamm,  auch  den  Stamm  auf  -e.  Die  i.  Sing,  hat  in 
AMg.  JM.  oft,  in  anderen  Dialekten  nur  ganz  vereinzelt,  die  Endung  -/«?, 
meist  die  Endung  der  Nebentempora  -771,  die  in  A.  mit  dem  a des  Stammes 
zu  u wird  (S  351)-  In  der  2.  Sing,  ist  -issasi,  Mg._-issaB,  in  der  3.  Sing,  -issai, 

S.  Dh.  -issadi,  Mg.  -is'sadi  die  regelrechte,  in  S.  Mg.  Dh.,  ausser  selten  in 
Versen,  allein  gebräuchliche  Endung.  In  M.  JM.  AMg.  tritt  dafür  meist  2.  Sing. 

-ihisi,  3.  Sing,  -i/iii,  auch  contrahirt  -i/n  und  metrisch  gekürzt  -i/ii  ein,  ein 
Lautübergang,  der  von  den  auf  lange  Vocale  und  Diphthongen  endigenden 
Wurzeln  und  Stämmen  ausgegangen  ist.  Die  Grammatiker  geben  auch  für 
die  I.  Sing,  die  Endung  -ihänii,  -ihi77ii  an:  kittaihi7ni  ndbtn  kitta'issa7n  = klr- 
tayisyä77ii  (Hc.  3,  169);  söcchihi7ni,  söcchihä7ni  zu  sru,  gacchihwii,  gacchihä77ii 
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neben  gacc/iissam  zu  gam  (Hc.  3,  172);  hasihimi  neben  hasissam,  hasissämi 
(Sr.  fol.  52).  Von  Wurzeln  und  Stämmen  auf  lange  Vocale  wird  auch  -/limi 
angegeben:  kähimi  zu  kr,  dähimi  zu  dä  (Hc.  3,  170;  Sr.  fol.  52),  hohinii  zu 
bhü  (Bh.  7,  14;  Hc.  3,  167. 169;  K1.4, 16),  hasehimi  neben  hasehämi,  hasissämi 
vom  z’-Stamme  von  has  (Sr.fol.  52),  zu  dem  auch  hasehii  (Bh.7,33;  Hc.3, 157)  ge- 
hört. Zu  belegen  sind  solche  Formen  mit  i bisher  nur  aus  A.:  pekkhihimi  = 
p?-eksisyc,  sahihimi  sahisye  (Vikr.  55,  18.  19).  Nach  Hc.  4,  275  hat  S.  in  der 
3.  Sing,  -issidi-,  bhavissidi , karissidi,  gacchissidi , nach  4,  302  in  Mg.  -is'sidi: 
bhavissidi.  ln  südindische:r  Handschriften  finden  sich  mehrfach  Futura  auf 
-issidi-,  den  Te.xten  sind  sie  fremd.  Mit  S.  ist  bei  Hc.  wohl  wieder  JS.  ge- 
meint, in  der  bis  jetzt  Beispiele  für  das  Fut.  fehlen.  Die  i.  Flur,  endigt  meist 
auf  -issämo,  in  Versen  selten  auch  auf  -issäma,  wie  M.  karissäma  (H.  897), 
nach  langen  \’ocalen  auf  -hämo,  metrisch  auch  -hämu.  Die  Grammatiker 
kennen  neben  Formen  wie  hasissämo  auch  hasihimo  (Bh.  7,  15;  Hc.  3,  167; 
Sr.  fol.  52),  hasihissä,  hasihiithä  (Bh.  7,  15;  Hc.  3,  168;  Sr.fol.  52),  Bh.  7,  15 
auch  hasihämo,  Sr.  fol.  52  auch  hasehissä,  hasehitthä,  hascssämo,  hasessämu, 
hasissämi/,  hascssäma,  hasehäma,  hasihäma,  hasehimo,  hasehimu,  hasihimi/ -, 
ferner  söcchimo,  söcchimu,  söcchima,  söcchihimo,  söcchihimu,  söcchihima,  socchis- 
sämo,  '‘mu,  °ma,  söcchihämo,  söcchihissä,  socchihitthä  ^Bh.  7,  17;  Hc.  3,  172)^ 
gacchimo,  gacchihimo , gacchissämo , gacchihämo , gacchihissä , gacchihitthä  (Hc 
3.  172);  hohimo,  hössämo,  hohämo,  hohissä,  hohitthä  (Bh.7,13.15;  Hc.3, 168; 
Ki.  4,  18),  hohissämo,  hohitthämo  (Kd.  4,  18).  Vgl.  dazu  § 521.  523.  531.  Die 
Endung  -ihissä  für  die  i.  Plur.  ist  ganz  dunkel '.  Die  Endung  -hitthä,  -ihitthä  wird 
auch  für  die  2.  Plur.  angegeben:  hohitlhä  (Hc.3,  166);  söcchitthä,  socchihitthä 
tBh.  7,  17;  Hc.  3,  172)  neben  sOcchiha,  söcchihiha-,  gacchitt/iä,  gacchihitthä 
(Hc.  3,  172)  neben  gacchiha,  gacchihiha-,  hasehitthä,  hasihitthä  (Sr.  fol.  52) 
neben  hasehiha , hasihiha.  Zu  belegen  ist  sie  in  .\Mg.  dähitthä  — däsyatha 
(Uttar.  359).  Danach  dürfte  sie  der  2.  Plur.  angehören  und  auf  die  i.  Plur. 
übertragen  sein.  Ob  sie  mit  der  Endung  -itthä,  die  man  dem  Aorist  zuteilt 
(§  517)  zusammenhängt,  bleibt  unentschieden.  Die  gewöhnliche  Endung  der 
2.  Plur.  ist  -issaha,  S.  Mg.  -issadha.  Die  3.  Plur.  endet  auf  -issanti,  in  JM. 
AMg.  sehr  häufig  auch  auf  -ihinti,  -hinti.  Sr.  fol.  51  lehrt  auch  -ire:  hase- 
hiire,  hasihiire. 

' Nach  Kl.’s  hohitthämo  will  Lassen,  Inst.  p.  353  hohissä,  hohitthä  als  aus  ho- 
hissämo, hohitthämo  verkürzt  erklären.  Da  aber  hohitthä  auch  2.  Plur.  ist,  ist  die  Er- 
klärung nicht  wahrscheinlich.  Man  vergleiche  den  freien  Gebrauch  von  äsi,  ahesi, 
ähii,  tidähii  und  der  3.  Sing,  des  Praet.  auf  -itthä.  Der  Kürze  wegen  ist  oben  i immer 
zur  Endung  gezogen  worden. 

§ 521.  Die  Beispiele  für  das  Futurum  werden  nach  den  Präsensstämmen 
(S  473  If)  geordnet,  um  die  Übersicht  zu  erleichtern.  Zu  /V  lautet,  das  Fut. 
J.M.  jimssdi  (Erz.  22,  29),  AMg.  paräjinissdi  (Nirayäv.  § 3);  zu  ni  M.  nehii  = 
nesyati  (G.  223),  JM.  ninehii  — tiirnesyati  (Erz.  52,  13),  tiehinti  (Erz.  29,  15), 
AMg.  uvanehii  (Ovav.  § 197',  vinehii  (Näyädh.  § 87),  uvanehinti  (Ovav.  § 106I, 
aber  vom  Präsensstamm  S.  qiiunäissam  (Ratn.  316, 1 5),  avandissam  (Sak.  102, 
i4j  104,  13),  uvaiiaissatn  (Sak.  137,  3),  ndissadi  (Mrcch.  58,  3),  ändissadi 
(.Mälatim.  104,  i),  ndissadha  (Karp.  33,  8);  Mg.  tidis's'ain  (Mrcch.  169,  13). 
Über  S.  ddissam.  Mg.  ddissam  zu  daya-  (geben)  s.  § 474.  — Beim  Futurum 
von  bhü  sind  alle  Präsensstämme  nachweisbar,  doch  scheiden  sich  die  Dialekte 
in  ihrer  Anwendung.  M.  A.  gebrauchen  nur  ho-,  das  S.  Mg.  nicht  kennen. 
JM.  bhavissämi  (Dvar.  501,  38);  S.  bhavissam  (.Mrcch.  9,  1 2 ; Sak.  51,  13; 
85,7;  Mälav.  52,19;  Ratn.315,16;  318,  31;  Karp.  8,  7;  52,  2),  anubhavissam 
(MälatTm.  278,  9);  Mg.  bhavissam  ('sVxo.oäi.  1x6, zt,)-,  S.  bhavissasi  (Mrcch.  4,  6; 
Ratn.  296,  25);  Mg.  bhavissäsi  (Sak.  116,  4);  AMg.  JM.  bhavissdi  (Vivähap. 
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844;  Jiv.  239.  452;  Uttar.  116;  Ovav.  § 103.  109.  114.  [115];  Kappas.;  Dvär. 
495>  27;  504,  5;, Erz.  ii,  35;  Kk.  268,  33;  271,  13.  15);  S.  bhavissadi  (.VIrcch. 
5,  2;  20,  24;  Sak.  IO,  3;  18,  3;  Vikr.  20,  20;  xMälav.  35,  20;  37,  5;  Ratn. 

291,  2;  294,  9;  Mälatim.  78, 9;  8g, 8;  125,2  u.s.w.)  ; Mg.  b/iavissadt  {Frab.  ^o, 
14);  AMg.  bbavissiimo  (XyäT.  1,  2,  2, 1 Süyag. 601);  AMg.  (Vivähap. 

234);  JM.  bhaviJiinti  (Av.  47,  20);  S.  bhavissanti  (MälatTm.  126,3).  Falsch 
ist  harissadi,  havissatn  (Mälav.  37,  ig;  40,  22;’,  da  der  Stamm  //ava-  nur 
nach  Präfix  pra  gebraucht  wird,  wie  S.  paJiavissam  (Uttarar.  32,  4).  S.  Mg. 
gebrauchen  auch  den  Starnm  huva--.  Mg.  Ituvissam  (Mrcch.  29,  24;  32,  19; 
40,  i;  118,  17;  124,  12);  S.  huvissasi  (Venis.  58,  18);  S.  huvissadi  (Mrcch. 
22,  14;  24,  4;  64,  18;  Vikr.  36,  6;  46,  4.  6;  53,  2.  13;  72,  19;  Mälav.  70,  6; 
Venis.  9,  21;  Vrsabh.  47,  ii  u.  s.  w.);  Mg.  /mvissadi  (Mrcch.  21,  14.  15;  117, 
15;  1 18,  16.  17;  Venis.  33,  3);  S.  huvissaiüi  (Mrcch.  39,4;  Candak.  86, 
14).  Vom  Stamme  ho-  sind  abgeleitet:  hössämi  (Bh.  7,  14;  Hc.  3,  167.  169; 
Kl.  4,  16);  M.  hössain  (Vr.  7,  14;  Hc.  3,  169;  Kl.  4,  17;  H.  7431;  A.  hosdi 
(Hc.  4,388;  418,4),  und  hose  (Prabandhac.  56,6;  vgl.  § 166);  hössämo,  hössämu, 
hössäma  (Bh.7,13.  15;  Hc.  3, 167.  168;  KT.  4,  18),  meist  mit  h aus  s (§  263): 
JM.  hohätni  (Bh.  7,  14;  Hc.  3,  167;  Kl.  4,  16;  26,  36);  ho/iimi  (BI1.7, 14; 

Hc.  3,  167;  Ki.  4,  16),  hohissam  (Kl.  4,  17);  JM.  hohisi  (Hc.  3,  166.  178; 
Erz.  62,  31);  M.  JM.  hohii  (Hc.  3,  166.  178;  Ki.  4,  15;  G.  H.  R.;  Av.  43,  13; 
Erz.  37,  i),  hohl  (Erz.  6,  36;  Dvär.  495>_i5i  T.  7,  10;  Kk.  265,  41;  270,  43): 
vor  Doppelconsonanz  hohi  : hold  Ui  (Dvar.  495,  24);  i.  Plur.  hohämo,  hohämu, 
hohäma,  hohinio,  hohimu,  hohinia,  hohissä,  hohitthä  (Bh.7,13.  15;  Hc.  3,  167. 
168),  hohissämo , hohitthämo  (KT.  4,  18);  2.  Plur.  hohitthä  (Hc.  3,  166;  Ki. 

4,  15);  3.  Plur.  M.  JM.  hohinti  (Bh.  7,  12;  Hc.  3,  166;  Kl.  4,  15;  H.  675; 
Sagara  2,  15}.  In  AMg.  begegnet  mehrfach  der  Stamm  hökkha- \ hokkhämi 
(Uttar.  63.  202),  hökkhain  (Uttar.  63),  hökkhdi,  hökkhanti  (Samav.  240fr.).  Er 
ist  wohl  nur  falsche,  aus  *bhosya-  erschlossene  Lesart  (§  265).  Vgl.  auch 
§ 520.  Nach  Hc.  3,  178  wird  auch  vom  Precativ  ein  Fut.  abgeleitet:  hbjja- 
himi,  höjjähimi,  hüjjassämi,  höjjahämi,  höjjassam\  höjjähisi,  hwjjähisi-,  hbjjahii, 
höjjähii.  Sr.  fol.  53  lehrt  höjjehii,  hÖjjihii,  höjjähii. 

’ Bloch,  Vr.  und  Hc.  p.  42,  wo  weitere  Belege.  — 2 Bisher  nicht  belegbare 
Formen  sind  hier,  wie  sonst,  ohne  Dialektbezeichnung  aufgeführt. 

§ 522.  Die  Wurzeln  auf  r,  -r  nach  der  i.  und  6.  Classe  bilden  in  allen 
Dialekten  das  Fut.  wie  im  Skt:  S.  anusarissain  (Viddhas.  1 1 5,6),  visumarissam 
= vismarisyämi  (Sak.  14,  3),  visumarissasi  (Sak.  89,  7),  visuinarissadha  (Sak. 
86,6);  S.  jzzwrrr/jrarf  (Ratn. 313,6);  8>.  pariharissant  iSak.  2^,1),  pariharissadi 
(Vikr.  79,  7);  Mg.  palihalissadi  (Prab.  42,  5;  47,7);  vihalissam  (Mrcch. 40,6); 
AMg.  viharissai  (Ovav.  § 114.  [§  115]),  viharissämo  (Ayär.  2,  2,  3,  3 ; 2,7,  i,  2; 
Vivähap.  979),  viharissaha  (Vivähap.  234);  JM.  viharissanti  (Kk.  269,  38); 

5.  //zrrwjßr/ (Mrcch.  72, 18);  Mg.  malihin  (Vers;  Mrcch.  9, 24);  M.  aimmarihii 

(R.  14,  55);  M.  harihii  (H.  143);  iVMg.  tarihinti  (Uttar.  253)  und  tarissanti 
(Uttar.  567;  Süyag.  424),  nijjarissanti  (Thän.  108).  — Von  den  Wurzeln  auf 
-ai  bildet  AMg.  gähii  = gäsyati  (Thän.  451);  M.  uggähii  (R.  ii,  84); 

dagegen  S.  gäissa/n  (Sak.  2,  8;  Viddhas.  122,  ii;  128,  4;  Kamsav.  8,  16), 
Mg.  gäissavi  (Mrcch.  116,  20;  117,  3);  zu  trai  ist  das  Fut  Mg.  palittäissadi 
(Mrcch.  12,  10). 

§ 523.  Von  den  Wurzeln  der  alten  j/f’^z-Classe  bildet  r in  JM.  acchihisi 
(Äv.  II,  ii),  yam  JM.  paiacchissämo  (Fäväx.  503,  4).  Bei  gam  überwiegt  die 
Bildung  vom  Stanime  gami-,  die  in  S.  Mg.  ausschliesslich  herrscht.  Das  von 
Hc.  4,  275  für  S.  gelehrte  gacchissidi  wird  von  den  Texten  nicht  bestätigt 
So:  ]M. ^gamissämi  (Erz.  60,  19);  S.  gamissam  (Mrcch.  8,  24;  9,  7;  15,  10; 
54,  19;  Sak.  17,  4;  Ratn.  293,  24;  296,26;  297,12;  314,26;  Karp.  35,  3; 
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108,  4;  109,  2;  Xagan.  42,  7.  15;  43,  10;  Jivan.  42,  17.  23;  43,  17  u.  s.  w.), 
ägamissam  (Karp.  22,  7;_io7,  4);  Mg.  gamissam  CMrcch.  20,  10.  14;  32,  2; 
97,  i;  98,  2;  112,  18);  S.  gamissasi  (Mrcch.  3, 1 7 ; Sak.  24, 1 5 );  gami/iii 

(Uväs.  ^ 125;  Vivähap.  175;  Nirayäv.  § 27;;  A.  gami/il  (Hc.  4,  330,  2);  M. 
samägamissai  (H.9Ö2j;  S.^öwAja(^//(Mrcch. 94, 2;  Sak.  56,  14;  Mälatim.  103,7), 
ägiimissadi  (Uttarar.  123,  7;  Karp.  105,  3);  Dh.  gamissadi  (Mrcch.  36,  23); 
AMg.  S.  gamissämo  (Ovav.  S 78;  Karp.  36,  6);  AMg.  uvägamissanti  (Ayär. 
2,  3,  I,  2 ff.).  Vom  Stamme  wird  gebildet:  gacchissämi  (JM.  Av.  2 1, 10), 

gacc/iissam,  gacchihärni^  gacc/ii/iimi]  gacc/ii/iisi  (Hc.  3,  172);  AMg.  gacchihii 
(Hc.  Sr.  fol.  52;  Ovav.  § 100.  loi;  Uväs.  § 90),  ägacchissdi  (Uväs. 

§ 18S);  nach  Sr.  auch  gacchehii)  gacchissä?no,  gacchi/tätno,  gacchihimo,  gacchi- 
/lissä,  gacchihitthä  -,  gacchihiha  (.AMg.  Ayär.  2,  3,  3,  5),  gacchihitthä]  gacchihmti 
(Hc.  3,  172).  Daneben  findet  sich  ein  Fut.  AMg.  gaccham  (Vr.  7,  i6j  Hc. 
3,1  71  ; KT.4, 19;  Sr.fol.53;  Thän.156.285),  nach  Yic.  oMch.  gacc/iimi , das  nach 
den  Grr.  flectirt  wird:  gacchisi,  gcicc/iii,  gacchimo,  gacchi/ia,  gacckinti,  nach  Sr. 
auch  gacchei.  Anzunehmen,  dass  gaccham  nach  Analogie  von  daccham,  möcchavi^ 
viccham,  rocchain,  veccham,  vöccham  (§525.526.  529)  gebildet  sei,  ist  bequem, 
aber  ganz  unwahrscheinlich.  Es  ist  eine  aus  gacchai  erschlossene  Wurzel  gacch 
anzunehmen  und  gaccham  auf  *gacchsyämi,  *gahivämi  zurückzuführen.  Vgl. 
söccham  § 531. 

§ 524.  Von  den  reduplicirenden  Wurzeln  der  i.  Classe  bildet  pä  JM. 
pähämi  = päsyämi  (Av.  42,  hPsig.  päham  (Uttar.  593  [Text /a/ff;«]),  pä- 
hisi  (Kappas.  S.  § 18),  pähämo  (Ayär.  2,  i,  5,  5;  2,  i,  9,  6);  M.  pähinti  (R.  3, 
21;  Text  falsch  ’‘hc).  Von  sthä  ist  das  Fut.  M.  thähii  (Pracandap.  47,  4), 
S.  citthissam  (Sak.  30,  9;  Vikr.  15,  5;  Nägän.  69,  14;  Karp.  22,  2);  Mg.  cisüiissam 
(Candak. 42, 1 1),  anucisthissatn  (Mrcch.  40,  n;  vgl.  v.  1.  und  § 303);  ?>.  citfhis- 
sadi _ (Vikr.  43,  8);  AMg.  S.  citthissämo  (Näyädh.  908.  939;  Viddhas.  61,  8). 

- — • S.  utthissdmo  (Mrcch.  20,  22)  geht  auf  utthai,  AMg.  utthehinti  (Vivähap. 
1280)  auf  utthei  zurück  (§  483  t. 

§ 525.  Zu  drs  ist  das  Fut.  in  M.  JM.  AMg.  dacchatn  = draksyämi 
(Vr.  7,  16;  Hc.  3,  171;  Sr.  fol.  52).  Es  gelten  die  Regeln  für  gam  (§  523). 
Man  sagt:  M.  dacchämi  iR.  ii,  77),  dacchimi  (R.  ii,  85);  M.  dacchihisi  (H. 
819;  R.  II,  93  [so  mit  C zu  lesen;  falsch  S.  Goldschmidt  p.  286  Anm.  i]); 
AMg.  dacchisi  (Uttar.  679  = Dasav.  613,  35,  wo  Te.xt  richtig);  JM.  dacchihi 
(Erz.  24,  12);  M.  dacchihi  (R.  14,  55),  dacchäma  (R.  3,  50),  dacchiha  (R.  3,  23 
[so  zu  lesen]).  Daneben  sagt  AMg.  auch  päsihii  von  päsai  — pasyati  (Ovav. 
[§  115]).  S.  Mg.  Dh.  sind  beide  Verba  im  Fut.  fremd;  sie  gebrauchen  iks 
mit  pra,  das  auch  die  übrigen  Dialekte  kennen:  'Sl.  _ pecchissa/n  (H.  743), 
pccchihisi  (H.  566);  JM_.  pecchissämo  (Dvär.  505,  28);  S.  pckkhissam  (Mrcch. 
4,  ii;  77,  12;  93,  16;  Sak.  90,  15;  125,  15;  Vikr.  ii,  2;  13,  19;  Prab.  37,  13; 
38,  I u.  s.  w.),  pikkhissadi  (Ratn.  300,  i;  Uttarar.  66,  7);  Mg.  pckkhissam 
(Mrcch.  40,  10),  pckkhissadi  (Mrcch.  123,  22);  Dh.  pckkhissam  (Mrcch.  35,  15. 
17);  A.  pckkhlhimi  (Vikr.  55,  18).  — Wie  im  Präsens  (§  484)  kann  auch  im 
Fut.  labh  einen  Nasal  in  die  "Wurzel  nehmen:  S.  latubhissam  = Iqpsye  (Cait. 
83,  2);  S.  uvälambhissam  = upälapsye  (Priyad.  19,  15);  aber  auch  S.  lahissam 
(Mrcch.  70,  12);  S.  tivälahissam  (Sak.  61,  2;  130,  4);  AMg.  labhissämi  (Ayär. 
2,  1,4,  5)1  lahissämo  (Erz.  13,  30).  Von  sah  findet  sich  in  .AMg.  das 
Fut.  sakkhämo  = Episch  saksyämah  (Ayär.  i,  8,  2,  14).  — Zu  den  contra- 
hirten  Stämmen  khä-  und  dhä-  aus  khäda-,  dhäca-  (§  165)  wird  das  Fut. 
khähii,  dhähii  gebildet  (Bh.  8,  27;  Hc.  4,  228).  So  Alg.  khähisi  (Mrcch. 
II,  ii)  im  Verse,  gegen  khäissam  (Mrcch.  124,  10)  in  Prosa. 

§ 526.  A'^on  den  Wurzeln  der  6.  Classe  bildet  pracch  entsprechend  dem 
Präsens  pucchdi  = prcchati  das  Fut.  S.  pucchissam  (Mrcch.  4,  22;  81,  i.  2. 
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io;  Sak.  19,3;  50,4;  Mälatlm.  103,10;  Venis.  59,1;  Karp.  3,4);  Mg. 
puscissani  (Prab.  50,  4.  6;  53,  12);  AMg.  pucchissämo  (Ayär.  i,  4,  2,  6;  Ovav. 
§38). — sphut  bildet  nach  dem  Präsens  phuttdi  (§488,  Anin.  i)  K.  phutHsu 
(Hc.  4,  422,  12);  M.  p/iut(ihisi,  phiittihii  (H.  768.  281  [so  zu  lesen]).  — muc 
bildet  7nöcchain  = moksyä7tii  (Hc.  3,  172;  KT.  4,  19;  Sr.  fol.  53  . Es  gelten 
die  Regeln  für  ga7)i  (S  523).  So  M.  Tnöcc/iihii  (R.  4,  49)  xmdp/töcc/iihi  (R. 
3,30;  II,  126).  JM.  sagt  auch  77iuHcihii  (Dvär.  504,  ii),  S.  7/iuncissadi 
(Vikr.  72,  20),  wie  sic  S.  sincissa7n  (Sak.  15,  4).  Über  77ir  s.  § 522.  — Von 
vis  lehrt  KT.  4,  19  viccha7n,  wofür,  wie  schon  Lassen  (Inst.  p.  351)  bemerkt 
hat,  vecchain  zu  erwarten  wäre,  das  die  übrigen  Grr.  zu  vid  ziehen.  Zu  be- 
legen sind  nur  Formen  vom  f-Stamme,  wie  AMg.  anupavisissiwii,  pavisissä77ii 
(Äyär.  2,  I,  4,  5),  pavisissäTno  (Ayär.  i,  8,  2,  14);  JM.  pavisihii  (Erz.  29,  16); 

pavinssa77i,  uvavisissa/ii  (Mrcch.  36,  i;  124,  8j. 

§ 527.  Die  Wurzeln  der  4.  Classe  verwenden  meist  den  Präsensstamm; 
M.  kila//i7/ii/iisi  (G.  954),  kila77i77iihii  (H.  196)  von  ki/a77i7>idi  = klä7iiyati 
(S  136);  AMg.  sivvissäi7ii  zu  slvyati  (Ayär.  i,  6,  3,  i);  M.  kuppissa7/i  (H.  898); 
S.  kuppissadi  (Mrcch.  94,  7.  8;  Uttarar.  66,  9);  aber  auch  S.  kuvissa7u  (Uttarar. 
32,  3;  Viddhas.  71,  3);  S.  7jaccissa7n  (Viddhas.  122,  ii;  128,  5),  naccissadi 
(Cait.  57,  I2j  zu  7irt\  AMg.  sajjihii,  rajji/iii,  gijjhi/iii,  7nujjhihii,  ajjhovavajjihii 
zu  saj , raj , gp^^i-,  viuh,  pad  (Ovav.  § mj;  AMg.  bujjhihii  zu  budh  (Ovav. 
§ II 6),  sijjhihii  zu  sidh  (Vivähap.  175;  Nirayäv.  § 27;  Ovav.  § 116), 
sijjhihinti  (Ovav.  § 128),  sijjhissa7di  (Ayär.  2,  15,  16);  JM.  sijjhihT  (Erz. 
28,  16;  34,  20;  Dvär.  508,  8j;  M.  S.  vivajjissa7ii  zu  pad  mit  vi  (H.  865; 
Mrcch.  25,  15);  AMg.  padivajjissä77ii^  (Uväs.  § 12.  210),  S.  padivajj iss 0771 
(MälatTm.  117,  5),  S.  padivajjissadi  (Sak.  70,  12;  Nägän.  22,  7),  AMg.  padi- 
vajjissä7/to  (Ovav.  § 38);  M.  pavajjiJiisi  (H.  661);  AMg.  uvavajjiJiii  (Vivähap. 
175;  Nirayäv.  § 27;  Ovav.  § 100.  loi),  uvavajjissaha  (Vivähap.  234),  sa77iup- 
pajjihii  (Ovav.  § 115),  74ppajjissa7iti  (Thän.  80.  133);  S.  sa77ipajjissadi  (Vikr. 
43,  12);  JM.  vaccihisi  (Erz.  77,  33),  M.  vacciJiii  (H.  91.8)  zu  vaccdi  (§  202), 
aber  JM.  pavvdissiwii  (Av.  32,  27),  AMg.  pavvdihii  (Ovav.  § 115)  zu  vraj\ 
M.  7?ianni/iisi  (G.  954;  H.  663),  JM.  7/ia7i7iissdi  (Erz.  12,  35),  S.  7/ian7iissadi 
(Uttarar.  95,  2 [so  zu  lesen]);  JM.  viiiassi/iisi  (Erz.  29,  16),  vinäsi/n  (Dvär. 
495,  17);  M.  iaggissa77i,  laggi/iisi  in.  375.  21),  laggihii  (G.  70),  Mg.  amt- 
laggis'sa/n  (Candak.  42,  12);  A.  rusesu  vom  <?-Stamme  zu  rus  (Hc.  4,  414,  4), 
wie  JM.  77ia7i7ieJü  (Av.  12,  12)  vom  ^-Stamme  zu  7na7i.  Abweichend  vom 
Präsens  (§  489)  bildet  sraTn  das  Fut.  in  M.  visa77i77n/iii  (H.  576  [so  zu  lesen]). 
— Zu  jaTi  lautet  das  Fut.  entsprechend  dem  Präsens  jäi^  AMg.  äya7!ti,  pacc- 
äya7iti  (§  487):  AMg.  payähisi  (Vivähap.  946;  Kappas.  § 9;  Näyädh.  § 26), 
payä/iii  (Ovav.  S 104;  Kappas.  S 79;  Näyädh.  S 51),  paccäyähii  (Vivähap. 
1190;  Thän.  523;  Ovav.  § 102),  äyäissaTiti  (Kappas.  § 17).  Über  sak 
s.  § 531. 

§ 528.  Die  Verba  der  10.  Classe  und  die  gleichgebildeten  Causativa 
und  Denoininativa  bilden  das  Fut.  meist  wie  im  Skt.  mit  regelrechter  Elision 
des  y.  kittaissa77i,  kittaihh7n  = klrtayisyä77ii  (Hc.  3,  169);  AMg.  dalaissa'i 
(Vivähap.  1288),  daldissaTiti  (Ovav.  § 108);  S.  kutiaissa7n  (Mrcch.  18,  5), 
anuTdaissa7)i  = a7iukülayisyä77ii  (MälatTm.  267,8),  cüraissain  (Karp.  21,2), 
7>äraissadi,  cwiaissadi,  niaitaissadi  = 7iivartciyisyati  (Sak.  55,  2;  87,  i;  91,^6), 
pidodissadi  (Vrsabh.  22,9),  vvioddissä7no  (Sak.  78,10),  visajja'issadha 
86,  5),  saddäi'dissa/n  = *s'abdäpayisyä7/d  (Mrcch.  60,  i ),  77wävciissasi  =*77tocä- 
payisyasi  (Mrcch.  60,  13);  Mg.  ga/iais's'a/n  (Sak.  154,  6),  7/iada/7tadais’s'a7n, 
tädaissa/n , lihävdissa77i , düsaissa77i  (Mrcch.  21,  22;  80,  5;  136,  21;  176,  6), 
vävädais's'adi  = vyäpädayisyati  (VenTs.  36,  5).  Mrcch.  128,  14  ist  Mg.  7710- 
dais's\i77n  mit  der  Endung  -77ii  gegenüber  77iodaissa7/i  Mrcch.  1 1 3,  i durch  das 
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Versmass  gesichert.  Dagegen  wird  S.  uikkäjnäissämi  Mrcch.  52,  9 in  °a'issa/n 
zu  verbessern  sein.  In  M.  JM.  AMg.  findet  sich  auch  das  Fut.  von  der  con- 
trahirten  Form  auf -t’:  M.  ftiäre/iisi  (H.  567);  JM.  vattehäfni  — vartayisyämi 
(Äv.  47,  2Öj;  vi)iäscfiä7ni  — vinäüryisyämi  (Dvär.  495,  31);  Jiäsc/iii  (T.  5,  20); 
mdavelnsi  — mclayisyasi  (Av.  30,  8j;  jajiehi  (Erz.  12,  28);  niväre/n  (Erz.  8,  21); 
kahehmti  (Av.  26,  36);  AMg.  sehävehii  = *s'aiksdpayisyati , sikkhävehii  = 
*s'iksäpayisyati  (Ovav.  § 107),  ceyessätno  = cdayisyämah  (Ayär.  2,  i,  9,  i;  2,  2, 
2,  io),  sakkärekinti,  Siumnänehinti,  padivisajjehinti  (Ovav.  § 108),  uvanimante- 
hinti  (Ovav.  § iio),  saddavekinti  (Vivähap.  1276),  nöllavekmii  (Vivähap.  1280). 
Nicht  selten  sind  auch  Fut.  von  den  ohne  Suffix  gebildeten  Denominativen 
(§  491),  denen  sich  die  Causativa  anschliessen  ($  553):  S.  kadkissa?n  (Mrpch. 
80, 2 5), 'i\l.kakissa)n  (H.  157)  neben  gewöhnlichem  S.kadkdissam  (Mrcch. 1 9,  2 ; Sak. 
51,12;  105,7),  yig.  kadka'issa/>i,  kadkaiss'asi  (Mrcch.  139,  23;  165,  15);  AMg. 
kärävissaiii  =*käräpayisyämi  = kärayisyä/ni  (Ayär.  i,  i,  i,  5);  S.  kkatjdissavi 
= kkandayisyämi  (Karp.  18,  7);  M.  puloissam  = pralokayisyämi  |H.  743),  A. 
paloissatn  (Mrcch.  104,  21 1;  S.  vaddhäissatn  = *vardkäpayisyä/ni  dS>2L\i.  37,  10), 
7’innavissain  = vijnäpayisyämi , sussüissani  = susrüsayisyämi  (Mrcch.  58,  ii; 
88,  ii);  ]\Ig.  fnäiissasi  = tnärayisyasi  (Mrcch.  125,  7);  S.  takkissadi  = tarka- 
yisyati  (Vikr.  79,  9;  v.  1.  cintissadi) , mantissadi  (Ratn.  299,  9)  neben  77ian- 
tdissadi  (Mrcch.  54,  i). 

§ 529.  Von  den  Verben  der  2.  Classe  auf  -ä  bildet  kkyä  AMg. 
paccäikkkissiwii  = *prntyäcikkyisyä77ii  (Ayär.  2,  i,  9,  2),  yä  AMg.  7iiJ;äissä77ii 
nach  § 487  (Ovav.  § 40  [so  mit  Q zu  lesen  für  ni//äkissä77ii  des  Textes]), 
]'Sl.  Jäkii  (Erz.  29,  12;  35,  5),  vä  AMg.  pari7iivväkii  (Vivähap.  175;  Näyädh. 
390  [so  zu  lesen]),  pari7iivväissa7iti  (Ayär.  2,  .15,  16),  S7iä  S.  7jkäissa7n  (Mrcch. 
27,  14)  nach  S 487.  — Zu  i ist  das  Fut.  AMg.  essiwii  (Thän.  142),  essa7iti 
(Süyag.  45.  56.  71);  mit  Präfix  ä M.  ekisi  (H.  385),  M.  AMg.  ekii  (H.  137. 
784  [so  zu  lesen].  855.  918;  R.  10,  79;  Ayär.  2,  4,  i.  2 [so  zu  lesen];  Uväs. 
§ 187),  JM.  eJü  (Erz.  24,  ii),  ekmti  (Erz.  29,  13),  A.  est  (YLc.  4,  414,  4). 
Dazu  findet  sich  auch  ein  ganz  vereinzelt  dastehender  Optativ  M.  ehijja 
(H.  17).  — rud  bildet  rdccka7/i  = *rotsyä77ii  (Vr.  7,  16;  Hc.  3,  171;  Sr.  fol. 
53),  bei  Ki.  4,  19  r7(ccka77i,  aber  M.  roissa77i  (H.  503),  S.  rodissa7/i  (Mrcch. 
95,  23;  Nägän.  3,  i),  auch  rudissä77io  (Mallikäm.  154,  23'.  — Zu  svap  ist  das 
Eut.  S.  suvissa77i  (Mrcch.  50,  4;  Priyad.  34,  3),  Mg.  suzissa7/i  (Mrcch.  43,  12; 
Prab.  60,  15).  — i'id  hat  das  Eut.  veccka7/i  7=  *vetsyä77ii  (Vr.  7,  16;  Hc.  3,  171; 
Sr.  fol.  53),  aber  S.  vedissadi  (Prab.  37,  15),  AMg.  vedissa7iii  (Thän.  108.).  — 
vac  bildet  vöccka7/i  (§  104;  Vr.  7,  16;  Hc.  3,  171;  Sr.  fol.  53).  So  M.  AMg. 
vöccka77i  (Vajjälagga  324,  10;  Panhäv.  331;  Ovav.  184  [Text  NandTs.  92 
[Te.xt  bö’‘Y,  Jlyak.  i.  60)  und  vöcckämi  (Vivähap.  59;  Panhäv.  330;  Uttar.  737. 
897);  aber  AMg.  auch  vakkkä77io  = vaksyä77iak  (Dasav.  627,  23),  pavakkkä77ii 
(Süyag.  278.  284).  Bei  Kl.  4,  21  ist  vacckiki77ii,  vaccki77ii,  vaccki  heraus- 
gegeben. Vgl.  4,  20.  Die  Formen  rÖccka7/i,  veccka77j,  vÖccha7/i  und  alle  gleich 
gebildeten  werden  in  S.  Mg.  nicht  gebraucht,  wie  Mk.  fol.  70  ausdrücklich 
für  S.  angibt  und  die  Texte  bestätigen.  Für  ihre  Flexion  gelten  die  Regeln 
über  ^accka77i  (§  523).  — Zu  duk  ist  das  Fut.  dukikii  (Hc.  4,  245). 

§ 530.  Zu  dä  ist  das  Fut.  AMg.  JM.  däkä77ii  (Ayär.  2,  i,  10,  i;  Uttar. 
743;  Erz.  59,  23.  34)'  und  däka/n  (Vr.  7,  16;  Hc.  3,  170;  Ki.  4,  19;  Erz. 
10,  24),  nach  Hc.  auch  däkwii-,  AMg.  däkisi  (Ayär.  2,  i,  2,  4;  2,  2,  3,  18; 
2,  5,  I,  7;  2,  6,  I,  5);  JM.  däkl  (Av.  43,  22;  Erz.);  AMg.  däkä77io  (Ayär.  2,  5, 
I,  10),  däkä77iii  (Süyag.  17^8;  Uttar.  355.  358),  däkittka  (Uttar.  359);  JM- 
däkmti  (Erz.  80,  22).  In  S.  Mg.  wird  das  Eut.  entsprechend  dem  Präsens 
dedi  = *dayaii  {%  474)  vom  Stamme  daya-  gebildet  (Mk.  fol.  71),  S.  ddissa7/i 
(Mrcch.  80,  20),  Mg.  dais'sa7n  = *dayisyä77ii  (Mrcch.  31,  6.  8.  15;  32,  9.  24; 
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33i  22;  35,  8;  80,  19  u.  s.  w.;  § 474)-  Für  S.  däissam  (Karp.  112,  5;  Sak. 
ed.  Böhtlingk  25,  6;  Priyad.  23,  4)  ist  daissam,  für  deissanti  (Käleyak. 
2,  13)  daissanii  zu  lesen.  — d/ul  hat-  auch  im  Fut.  (vgl.  § 500)  in  Verbindung 
mit  srad  den  alten  reduplicirten  Stamm  bewahrt;  AMg.  sadda/iissdi  (Näyädh. 
II 14 — II 16).  Sonst  weist  es  in  Verbindung  mit  Präfixen  im  Fut.  in  AMg. 
auf  die  Flexion  °d/ia’i,  °hdi  (§  500)  hin:  AMg.  pehissätni  metrisch  für  wie 
die  ed.  Calc.  hat  (Äyär.  i,  8,  i,  i),  aber  S.  nach  der  4.  Classe:  pi/iäissani 
(Viddhas.  70,  8);  AMg.  savid/iissämi,  parihissämi  (Ayär.  i,  6,  3,  i);  auch  in  S. 
samdhihisi  (Bälar.  22,  18),  sicher  gegen  den  Dialekt,  in  dem  *scimd/iäissasi 
zu  erwarten  ist.  — Zu  /lä  hat  AMg.  das  Fut.  vippajahissämo  (Süyag.  633. 
635),  zu  bhi^.  ö/iäissatn,  bhäissadi  (Sak.  140,  ii;  135,  14). 

* Ayär.  I,  7,  7,  2 liest  Jacobi  zweimal  däsämi,  2,  5,  l,  II.  13  däsämo  neben 
ddhärno.  An  der  ersten  Stelle  liest  die  ed.  Calc.  dalaissämi,  wie  auch  die  v.  1.  hat, 
an  der  zweiten  dässämo,  an  der  dritten  däsämo. 

§ 531.  Von  den  Verben  der  5.  Classe  bildet  ci  das  Fut.  S.  avacinissatn 
(Ratn.  295,  25;  Vrsabh.  58,  20;  Cait.  73,  10),  AMg.  cinissanti,  uvacinissanti 
(Thän.  107.  108;  Vivähap.  62).  Nach  Hc.  4,  243  wäre  cinihii  Passiv;  der 
Form  nach  ist  es  Parasmaip.  — sni  bildet  nach  den  Grammatikern  söccham 
(Vr.  7,  16;  Hc.  3,  171.  172;  Kl.  4,  19;  Sr.  fol.  53)  mit  der  Flexion  nach 
gacchiDH  (S  523).  Dieses  soccha/n  gehört  nicht  zu  sru,  sondern  zu  Vedisch 
s'ru.^,  steht  also  regelrecht  für  *s'roksyämi.  Zu  sru  ist  d.is  Fut.  S.  sunissavi 
(Mrcch.  60,  7.  9;  Sak.  20,  7;  Vikr.  24,  5;  31,  i.  9;  Mälav.  83,  3 u.  s.  w.), 
sunissämo  (Mallikäm.  129,3;  132,9)»  Mg.  sunissavi  (Mrcch.  21,21),  JM. 
sunissdi  (Kk.  265,  4),  in  AMg.  auch  vom  (f-Stamme:  sunessämi  (Thän.  143), 
sunissämo  (Ovav.  § 38).  — Von  dp  bildet  AMg.  entsprechend  dem  Präsens 
päundi  (§  504)  das  Fut.  päunissämi  (Ayär.  i,  6,  3,  i),  päunihii  (Uväs.  § 62; 
Ovav.  § 100.  ii6)h  Die  übrigen  Dialekte  leiten  es  vom  Präsensstamme  päva- 
ab:  A.  pävisu  (Hc.  4,  396,  4);  S.  pävissasi  (Käleyak.  7,  6);  M.  pävihisi  (H. 
462.  510),  und  so  auch  gegen  den  Dialekt  in  S.  Vikr.  42,  10;  Mg.  pävihisi 
(Mudrär.  177,  6;  [so  zu  lesen  für  vahesi;  vgl.  v.  1.  und  ZDMG.  39,  125]);  M. 
pävihii  (H.  918).  — sak  bildet  das  Fut.^  nach  der  4.  Classe  (§  505):  M. 
sakkihisi  (Viddhas.  64,  i [so  zu  lesen]);  A sakkissämo  (Cait.  75,  15;  Text 
sakissamha)-,  JM.  sakkissaha  (Kk.  265,  ii);  auch  mit  dem  ^-Stamme:  JM. 
sakkehii  (Av.  45,  8),  sakke/ii  (Dvär.  501,  39). 

^ So  richtig  Leumann,  Aup.  S.  s.  päwi-,  irrig  IIoernle,  Uväs.,  Translation, 
note  108  von  vr. 

§ 532.  Zu  chid,  bhid,  bhuj  wird  das  Fut.  nach  den  Grammatikern  ge- 
bildet: chicchain,  bhecchain,  bhöcchavi  entsprechend  Skt.  chetsyämi,  bhäsyämi, 
bhoksyämi  (Hc.  3,  171;  Sr.  fol.  53).  Ihre  Fexion  ist  die  von  gacchavi  ($  523). 
Es  findet  sich  zu  c/iid:  AMg.  acchindi/iinti,  vicc/iindi/iinii,  vöcchindihinti  (Vivä- 
hap. 1277),  zu  bhid-.  AMg.  bhidissanii  (Ayär.  2,  i,  6,  91,  wofür  man  bhindissanti 
erwarten  sollte,  wie  für  bhidanti  eher  bhindanti,  zu  bhuj-.  AMg.  bhökkhämi 
(Ayär.  2,  I,  II,  i),  bhökkhasi  (Kappas.  S.  § 18),  bhökkhämo  (Ayär.  2,  i,  5,  5; 
2,  I,  9,  6).  JM.  hat  bhuhjihi  (Erz.  6,  36),  ebenso  bhanjissdi  (T.  5,  i8j.  Nach 
Hc.  4,  248  wäre  savirundhihii  Fut.  des  Passivs;  der  Form  nach  gehört  es 
zum  Parasmaip. 

§ 533.  Von  kr  wird  in  allen  Dialekten  das  Fut.  wie  im  Skt.  gebildet: 
AMg.  JM.  karissämi  (Ayär.  i,  2,  5,  6;  Thän.  149.  476;  Dasav.  627,  24;  NandTs. 
354;  Uttar.  i;  Erz.  46,  7);  M.  JM.  S.  karissani  (H.  743.  882;  Erz.  ii,  31; 
Mudrär.  103,  6;  Nägän.  43,  7);  'Slg.  kalis'sam  (Mrcch.  96,  13);  A.  karisu  (Hc. 
4,  396,  4);  M.  karihisi  (H.  844);  S.  karissasi  (Mrcch.  9,  12;  Sak.  58,  2);  A. 
karihisi  (Vikr.  55,  19);  AMg.  karihii  (Vivähap.  175);  JM.  karissdi  (Av.  32, 
19;  Erz.  5,  22);  AMg.  karissal  (Dasav.  627,  24);  S.  karissadi  (Prab.  39,  9;  42,  2; 
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Uttarar.  197,  ii);  Mg.  kalissadi  (Prab.  51,  i;  58,  15  [so  zu  lesen;  siehe  v.  1.]); 
AMg.  JM.  karissämo  (Kappas.  § 91.  128;  Ovav.  § 38;  Erz.  3,  ii);  M.  karissäma 
(H.  897);  AMg.  S.  karissanti  (Vivähap.  62;  Ovav.  [§  105];  Nägän.  43,  11). 
Entsprechend  dem  Gebrauche  des /-Stammes  im  Präsens  (§  509),  wird  der- 
selbe auch  iin  Fut.  gebraucht,  in  S.  Mg.  jedoch  stets  in  der  uncontrahirten 
Form:  AMg.  karessam  (Vivähap.  1255),  aber  S.  karäissavi  (Mrcch.  60,  ii; 
120,  8;  Sak.  59,  10;  60,  15;  76,  2;  142,  2),  Mg.  kaldis'sam  (Mrcch.  96,  20; 
124,  II.  14;  125,  5.  8;  127,  6;  134,  8;  165,  i;  Candak.  42,  10),  kala'iss'asi 
(Mrcch.  32,  19);  M.  JM.  .\Mg.  karehii  (H.  724;  Kk.  265,  3 [so  zu  lesen]; 
Ovav.  § 116  [der  Commentator  hat  kähii\),  aber  S.  k,iii'aissadi  (Prab.  42,  8), 
Mg.  kahnssadi  (Mrcch.  140,6);  Y^\.  karcssävio  (Kk.  274,  26)  und  kare/iämo  (Erz. 
25,  25);  AMg.  JM.  karehinti  (Ovav.  S i95-  128;  Äv.  43,  18),  AMg.  karcssanii 
(.\yär.  2,  15,  16),  aber  S.  kardissanti  (Sak.  142,  4).  In  AMg.  wird  das  Fut. 
auch  vom  Stamme  kuvva-  (§  508)  gebildet:  viuvvissämi  (Vivähap.  1397  f.), 
vikuvvissanti  (Vivähap.  214.  215).  M.  JM.  AMg.  haben  ausserdem  häufig  das 
Fut.  käham  ==  *karsyämi,  das  wie  gaccham  (§  523)  flectirt  wird  (Vr.  7,16;  Hc. 

3,  170;  Ki.  4,  19;  Sr.  fol.  52).  So:  M.  JM.  kähavi  (H.  187;  Erz.  80,  18);  JM. 

kähätni  (Erz.  5,  23;  83,  8);  nach  Hc.  und  Sr.  auch  kä/iifui-,  M.  AMg.  kä/iisi 
(H.  80.  90.  683;  Uttar.  679  = Dasav.  613,  35);  M.  AMg.  JM.  kähii  (Hc.  3, 
166;  H.  410.  683;  R.  5,  4;  Nirayäv.  § 27;  Av.  32,  7);  JM.  AMg.  kä/n  (Erz.  8, 
21;  71,  8;  Dvär.  495,  18  \kä/ii  Dasav.  617,  28);  JM.  kähämo  (Erz.  15,  13; 
80,  18;  Sagara  3,  15),  kähiha  (Av.  33,  27),  AMg.  JM.  kähinti  (Ovav.  % 10^; 
Uttar.  253;  Äv.  43,  36).  -A..  kisu  (Hc.  4,  389)  setzt  ein  *krisyämi  voraus, 

§ 534-  /■'hi  bildet  AMg.  dem  Skt.  entsprechend  näkisi  = jnäsyasi 

(Süyag.  106);  nähii  (Thän.  451),  nähii  (Dasav.  617,  28),  nähl  (Dasav.  617, 
32.  34)  = jiiäsyati.  In  allen  Dialekten  gebräuchlich  ist  die  Bildung  vom 
Präsensstamme  jätia-.  So:  M.  S.  jäuissam  (H.  749;  Mrcch.  3,  2;  Ratn.  307, 
26);  Jänikisi  (H.  528.  643),  ebenso  A.  (Vikr.  58,  ii);  jätn/iii  (Ovav. 

§ 115);  S.  jänissadi  (Mälav.  87,  9;  Ratn.  299,  5.  7;  Viddha.i  114,  5;  Latakam. 
6,  6),  abbhanujänissadi  (Mälav.  40,  7),  ahijänissadi  (Sak.  102,  15);  .AMg.  S. 
jänissämo  (Süyag.  962;  A'ikr.  23,  18;  28,  12);  '^Ig.  ^ yäfussamha,  falsch  für 
yänis'säfno  (Lalitav.  565,  9).  — Von  kri.  ist  das  Fut.  S.  kinissadi  (Candak.  52, 

4.  7),  Mg.  kinisiam  (Mrcch.  32,  17;  118,14;  125,10),  JM.  kinlhämo  (Äv.  33, 
15);  von  grah  S.  genhissam  (Mrcch.  74,  19;  95,  22;  Ratn.  316,  22;  Mudrär. 
i°3)  9))  geiihissadi  (Mrcch.  54,  5;  74,  24;  Käleyak.  7,  6),  amiginhissadi 
(Pärvatlp.  30,  18);  ÄMg.  ginhissämo  (Äyär.  2,  2,  3,  2).  JM.  ghecchämo  (Äv. 
23,  6)  gehört  wie  gheppdi  (§  548)  zu  einer  Wurzel  *gkrp,  Präsens  *ghivai 
(§  212),  ist  also  = *g/irpsyä7nah.  — ^ bandk  bildet  AMg.  band/iissdi  (Vivähap. 
1810  ff.),  bandkissanti  (Thän.  108);  ?>.  anubandkissam  (Ahddhal  14,  13).  Nach 
Hc.  4,  247  wäre  bafidkikii  Fut.  des  Passivs;  der  Form  nach  ist  es  Parasmaip. 
— bkan  bildet  regelmässig  AMg.  bkauikäfni  (Jiyak.  C.  ii);  AI.  K bkanissam 
(H.  12.  604;  Mrcch.  21,  24;  24,  20;  Viddhas.  72,  2;  Mallikäm.  83,  4 [Text 
pka°\,  Mälatlm._ 265,  i;  276,  7);  S.  bkanissasi  (Mrcch.  58,  8);  M.  bkanikii 
(H.  858.  918);  S.  bkanissadi  (Ratn.  304,  i);  JM.  bkanissaka  (Kk.  274,  19);  S. 
bkauissadka  (Mälatlm.  246,  7);  M.  bkanikinti  (G.  956).  A^om  d?-Stamme  ist 
gebildet  Mg.  bkandis'sam  (.Mrcch.  32,  20). 

PASSIVUM. 

§ 535.  Das  Passivum  wird  im  Pkt.  auf  dreifache  Art  gebildet.  Entweder 
wird  i)  die  nach  den  Lautgesetzen  des  Pkt.  veränderte  Sktfonn  mit  -ya  ge- 
braucht; -ya  pvird  dann  hinter  Vocalen  in  M.  JM.  JS.  AMg.  A.  zu  -jja^  in  P. 
zu  -yya,  in  S.  Mg.  ausgestossen,  hinter  Consonanten  dem  Consonanten  assi- 
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milirt;  oder  -lya,  das  in  M.  JM.  JS.  AMg.  A.  zu  -ijja,  in  S.  Mg.  zu  -la,  in  P. 
zu  -iyya  wird,  tritt  2)  an  die  Wurzel  oder  häufiger  3)  an  den  Präsensstamm. 
Man  sagt  also  zu  dä  M.  JM.  AMg.  A.  dijjai,  JS.  dijjadi,  P.  iiyyate,  S.  Mg. 
diadi)  zu  gam  M.  JM.  AMg.  gammdi,  ^ gamijjai,  P.  *gamiyyate,  gamladi, 
gacc/nadi,  Mg.  *gasäadi.  Formen  auf  S.  -ijja,  Mg.  -iyya  (gedruckt  meist  -ijja) 
finden  sich  mehrfach  in  den  Texten,  sind  aber,  ausgenommen  vielleicht  in 
Versen,  für  S.  Mg.  falsch'.  In  D.  wird  kahijjadi  (103,  15)  für  kadhiadi  und 
säsijja'i  (103,  16)  für  säsJadi  (155,  6)  nicht  zu  beanstanden  sein  (§  26).  Die 
»charakterlosen«  Passiva-  in  R.  wie  ärambhante  (8,  82;  Particip.),  rtcmbhdi, 
rumb/ianta  (s.  v.  rud/i),  osumbkafita,  nisumbhafita  (s.  v.  sudh)  sind  falsche  Les- 
arten für  ärabb/ianie,  rubbkai,  rubbhanta,  osubbhanta,  nistibbhajita,  wie  der- 
gleichen öfter  in  den  Handschriften  sich  findet.  Ebenso  ist  falsche  Lesart 
uvabkunjanto  (IS.  15,  429)  für  m'abhujjaiito-,  unklar  ist  öcchunddi  (R.  10,  55), 
wofür  die  Handschrift  C apphunddi  hat.  Die  Optative  v^ja,  lahejja,  acchejja 
für  7'ijjejja,  lahijjejja,  acckijjejja  (Hc.  3,  160)  sind  voraussichtlich  rein  metrische 
Verkürzungen,  wie  das  Fut.  Pass.  AMg.  samucchihmti  für  samucchijjihinti  von 
chid  (§  549).  Vr.  7,  8;  Hc.  3,  160;  KT.  4,  12;  Mk.  fol.  51  lehren  -la  und  -ijja 
ohne  Unterschied  der  Dialekte ; Mk.  fol.  7 1 erwähnt  in  S.  nur  -la  und  verbietet 
die  vonVr.7,9;  8,57  — 59;Hc.4,242 — 249;  Mk.fol.62  gelehrten  Formen  wie 
dubbhai,  libbhai,  gammai  für  S.,  womit  die  Texte  übereinstimmen.  Die  Her- 
leitung der  »unregelmässigen  Passiva«  wie  sippai,  juppdi,  ädhappai,  dubbhai, 
rubbhdi  u.  s.  w.  aus  Particip.  Praet.  Passivi  nach  falscher  Analogie,  die  JacobD 
unter  dem  Beifall  von  Johansson  + gegeben  hat,  ist  ganz  irrig.  S.  S 266.  286. 
Zum  Passivum  gehört  ein  Indic.,  Optativ,  Imperativ;  ferner  wird  vom  Passiv- 
stamme ein  Aor.  Fut.  Inf.  Particip.  Praes.  und  Praeteriti  gebildet.  Die 
Endungen  sind  in  der  Regel  die  des  Parasmaip.;  doch  haben  M.  JM.  JS. 
.A.Mg.  häufig,  P.  nach  den  Grammatikern  immer,  die  Endungen  des  Ätmanep., 
namentlich  im  Particip. 

I Bollensen  zu  Mälav.  p.  223.  Beispiele  falscher  Formen  geben  die  folgenden 

Paragraphen.  — 25.  Goldschmidt  zu  R.  8,  82  Anm.  4 p.  256.  — 3 KZ.  28,  249  ff. 

— 4 KZ.  32,  446  ff.,  wo  weitere  Litteratur. 

S 536.  Wie  beim  Fut.  (§  521  ff.)  werden  die  Beispiele  für  das  Passivum 
nach  den  Präsensstämmen  S 473 ff  geordnet.  Die  Wurzeln  auf  -u,  -ü  können 
ohne  Unterschied  der  Classe  nach  der  6.  Classe  des  Skt.  flectirt  werden  (§  473) 
und  danach  ihr  Passiv  bilden:  M.  ninhmdjjanti  (H.  657),  S.  ninhuvladi  (Ratn. 
3°3)  9)  von  /mu]  ruvvai,  rmjjjai  (Hc.  2,  249),  M.  ruvvasu  in  medialem 
Sinne  (H.  10)  zu  rw,  M.  thuvvqsi  = stUyase  (G.  298),  thuvvai  — stüyate  (Hc. 

4,  242;  Sr.  fol.  54;  G.  253);  JS.  thuvvade  (Kattig.  401,  351),  AMg.  thuvvanti 
(Text  thuva’")  = stüyaute  (Vivähap.  1232),  JM.  thuvvanta-  (Erz.  24,  2), 
sainthuvvanta-  (Äv.  7,  26);  neben  tjnmijjdi  (Hc.  4,  242)  zu  stu\  dhuvvai, 
dhunijjdi,  M.  vihui'vdi,  vihuvvafita-,  od/iuvvanti  (R.),  AMg.  uddhm'vamänlhim 
(Ovav.;  Kappas.)  zu  dhü,  puvvai,  punijjdi,  A.  punijje  (Pingala  2,  107)  zu  pii 
luvvai,  lunijjdi  zu  lü,  huvvdi,  hunijjdi  zu  Z«(Vr.  8,  57;  Hc.  4,  242;  KT.  4,  74; 
Mk.  fol.  58;  Sr.  fol.  54);  zu  sru\  M.  JM.  suvvai,  suvvanti,  suvvamäna  (G.  H.  R.; 
Äv.  37,44;  Erz.;  Kk.),  M.  suvvanta-  (Karp.  51,3);  AMg.  suvvae  (Süyag.  154), 
straval  (Süyag.  277;  Text  °cca°),  suvvanti  (Uttar.  280;  Text  v<rrr°);  neben 
sunijjdi  (Vr.  8,  57;  Hc.  4,  242;  Sr.  fol.  ^äj),junijjae,  sunla'i,  suntae  (Sr.  fol.  54); 

5.  sunladi  (Mrcch.  29,  2;  64,  6;  97,  7;  Sak.  50,  12;  139,  6;  Ratn.  315,  21; 
Prab.  14,  9;  Karp.  3,  3;  24,  3;  45,  3;  Vfsabh.  47,  14;  51,  7 u.  s.  w.),  sumyavüi 
(sic;  Lalitav.  555,  2),  sunianii  (Sak.  58,  i;  Uttarar.  127,  6;  Prab.  8,  8),  suniadu 
(Vikr.  48,  9);  Mg.  sunladi  (Mrcch.  45,  i;  163,  22;  169,  18;  Mudrär.  191,  5; 
VenTs.  35,  18;  36,  3);  A.  sunijje  (Pingala  2,  107).  JM.  hat  auch  summaü 
(Erz.  II,  16),  was  ein  *suniai  neben  *su-vai  voraussetzt  gemäss  S 261.  — 
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Dieselbe  Ilildung  des  Passivs  hat  nach  den  Grr.  (Vr.  8,  57;  Hc.  4,  242 ; KT.  4,  73; 
Mk.  fol.  58)  auch  ji,  nach  Hc.  4, 243  auch  ci\  civväi,  cinijjdi,  YvX.  civvihii-,  jivvdi, 
jinij;di,  nach  Hc.  auch  cimmdi,  Fut.  cimtni/iii,  was  ebenso  wie  JM.  summaü 
7,u  erklären  ist.  Mit  Jacobi,  dessen  ganze  Auffassung*  irrig  ist,  und  Johansson® 
Analogiebildung  nach  den  Wurzeln  auf  -u,  -ü  anzunehmen,  ist  unrichtig,  civvdi 
ist  regelrechtes  Passiv  zu  äv  (Dhätupätha  21,  15  cnr  ädänasainvaraitayo/i), 
jivvdi  wahrscheinlich  zu  jiv  (Dhätupätha  15,  85  jivi  prinanärtha/i) , das  als 
;inv  angesetzt  wird.  Darüber  lässt  sich  erst  urteilen,  wenn  die  Bedeutung 
sicher  festgestellt  ist.  AMg.  hat  cijjatiü,  uvacijjanii,  avacijjauti  (Pannav.  628. 
629),  S.  vicladu  (Vikr.  30,  15).  — Zu  bhü  ist  das  Passivum  nach  Hc.  3,  160 
hdidi,  hoijjdi.  In  S.  lautet  es  bhavJadi  in  anubhm'Tadi  (Ratn.  317,  5),  auch 
anuhat'iadu  (Nägän.  4,  5),  und  (Käleyak.  9,  22),  abhibhavtadi 

(Mälatlm.  130,  5),  Particip.  ahibhüamäua  (Sak.  16,  10),  in  Mg.  bhaviadi 
(Mrcch.  164,  10)  und  huvladi  (Venls.  33,  6.  7;  35,  8),  beide  im  Sinne  des 
Fut.  Parasmaip.  (§  550).  Über  pahtcppdi  s.  S 286.  — Zu^wl  ist  das  Passiv 
M.  Jiijjdi  (G.  H.  R.),  JM.  funi/jatita-  (Xv.  24,  4),  S.  niadi  (Sak.  78,  8),  äuladi 
(Vikr.  31,  5;  Karp.  26,  8),  äniadu  (Karp.  26,  7),  ahinladu  (Sak.  3,  5),  anunia- 
mänä  (Mrcch.  23,  23.  25);  Mg.  niadi  (Mrcch.  100,  22). 

I KZ.  28,  255.  — 2 KZ.  32,  449.  Falsch  auch  P.  Goldsch.midt,  Specimen 

p.  71;  GN.  1874,  p.  513;  S.  Goldschmidt,  ZDMG.  29,  494. 

§ 537.  Die  Wurzeln  auf  -r  bilden  meist  das  Passivum  vom  Präsens- 
stamme: M.  dharijjdi  (R.),  Fut.  dharijjihii  (H.  778;  so  zu  lesen);  Mg.  dhalladi 
(Prab.  50,  10);  M.  anusarijjanti  (G.  627);  M.  nivvarijjae  (H.  204);  M.  A. 
sumarijjdi  — smaryate  (R.  13,  16;  Hc.  4,  426),  JM.  sumarijjaü  (Erz.  15,  3), 
S.  siunarladi  (Mrcch.  128,  i).  Die  Wurzeln  auf  -r  bilden  das  Passivum  wie 
im  Skt.  oder  nach  Analogie  der  Wurzeln  auf  -r\  S.  kiraiita-  zu  kf  (Bälar. 
199,  10)  gegen  den  Dialekt,  in  dem  kirlanta-  zu  erwarten  wäre;  jlrdi  (auch 
= /iryati)  nnd  JariJJa'i  (Hc.4,  250),  AMg.  nijjarijjal  (Uttar.  885;  so  richtig  im 
Commentar);  M.  J^I.  tirdi  (Hc.  4,  250;  G.  H.  R.;  Erz.),  tlrae  (H.;  Erz.;  Dvär. 
498,  21)  und  M.  tarijjdi  (Hc.  4,  250;  G.),  AMg.  viyarijjdi  (Uttar.  354).  Um- 
gekehrt folgt  hr  den  Wurzeln  auf  -r\  M.  AMg.  hlrasi  (G.  726;  Uttar.  71 1); 
M.  JM.  /«z'U'T  (Vr.  8,  60;  Hc.4,  250;  Ki.  4,  79.  80;  Mk.  fol.  62;  H.  R.;  Av.  35,  13), 
M.  /iJranti  {G.),  hira7ita-  (H.),  AMg.  (yivähap.  890;  Pannav.  398  ff.), 

avahlramäna  (Vivähap.  890;  Pannav.  404);  aber  S.  avahariämi  (Uttarar.  97,  i ; 
'Pext  avahafiasi  (Nägän.  95,  14),  avaharladi  (Dhürtas.  13,  5),  avaharladu 
(Mrcch.  25,  6),  uddhariadi  (Mälatlm.  246,  5);  Mg.  ähaliadu  (Prab.  63,  4). 
Vgl.  Kl  4,  79.  80.  Daher  falsch  in  S.  hirasi  (Bälar.  174,  9).  Zu  pf  findet 
sich  M.  pürijjanta-  (H.  116),  ahiürijjanti  = abhipüryante  (G.  872);  JM. 
äürijjamäna  (Erz.  24,  5)  und  M.  pürdi,  äüramäna^  paripüratita-  (R.).  Über 
vähippdi  neben  väharijjdi  s.  § 286,  über  kr  § 547. 

§ 538.  Zu  u:/-Wurzeln  sind  Passiva:  M.  YS\.  gijjanta-  (H.  644;  Kk.  264,  2); 
JM.  gijjanti  (Erz.  40,  19);  AMg.  parigijjamäna  (Näyädh.  §117);  P.  giyyate 
(Hc.  4,  315);  S.  nijjhätadi  (Mälav.  60,  6);  zu  den  Verben  der  alten  -ska- 
Classe:  M.  acchijjdi  (H.  83);  S.  icchiadi  (Mudrär.  57,  4),  Mg.  iscladi  (Sak. 
II 8,  6).  Wie  man  zu  rani  bildet  rammdi,  raniijjdi  (Vr.  8,  58),  P.  ramiyyate 
(Hc.  4,  315),  so  zu  gam  M.  JM.  gammdi  gamyate  (Vr.  8,  58;  Hc.  4,  249; 
Kt.  4,  13;  Sr.  fol.  54;  H.  R.;  Erz.),  AMg.  gainnianti  (Ovav.  § 56,  p.  63,  13), 
sainanugammajita-  (Ovav.  [§  37  j)  und  °ga>nmatnäna  (Näyädh.  § 103.  105);  M. 
gammaii  (H.  715),  Fut.  gammihii  (Hc.  4,  249;  H.  609),  zum  Teil  mit  acliver 
Bedeutung;  M.  gamijjanti  (G.  846;  so  zu  lesen);  .S.  gamladii  (Mälatlm.  285,  5; 
gedruckt  °wf^),  gacchladi  (Sak.  25,  2;  Vikr.  22,  10.  15),  avagacchiadi  (Mudrär. 
58,  4),  äacckladi  (Nägän.  19,  ii).  Für  ainigacchijjatiii  Mrcch.  25,  10  ist  in  S. 
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richtig  anugacc/nanti',  M.  sanijamijjanii  (G.  289).  — Zu  d/iau  (waschen)  wird 
entsprechend  der  Flexion  nach  der  6.  Classe  (§  482)  das  Passivum  gebildet 
M.  Particip.  dhuvvanta-  (H.  R.),  dhuvvamäna  (R.). 

§ 539.  Zvl  pä  (trinken)  ist  das  Passivum  ^M.  pijjdi  (H.),  pijjae  (Karp. 
24,  12),  pijjanti  (G.),  pijjajita-  (Karp.  10,  8),  S.  piviadi  (Mrcch.  71,  7;  Vikr. 
9,  19),  wie  auch  zu  lesen  ist  Mrcch.  87,  13  für  pliadi  und  Vikr.  48,  15  mit 
der  V.  1.  iÜT pladi,  Imp.  S.  piviadii  (Mrcch.  77,  ii).  Gegen  den  Dialekt  ist  S. 
pijjanti  Sak.  29,5,  wofür  pivianti,  allenfalls  mit  den  übrigen  Recensionen 
planti  (Kaschmirrec.  plante)  zu  lesen  ist.  Falsch  ist  auch  Mg.  pijjae  Prab. 
28,  15,  wie  auch  Bb.  M.  P.  haben;  richtig  wäre  piviadi.  — ; sthä  bildet  S. 
anucitthiadi  (Mrcch.  4,  13),  Imp.  anucitthiadu  (Mrcch.  3,  7;  Sak.  1,9;  Ratn. 
290,  28;  Prab.  3,  5;  Nägän.  2,  17).  Kl.  4,  14  lehrt  thlai.,  thijjai. 

§ 540.  Zu  khan  wird  ausser  den  gewöhnlichen  Bildungen  khanijjdi 
(Hc.  4,  244),  JM.  Particip.  khannamäna  (Erz.  39,  7)  als  Passivum  auch 
kJiamindi  angegeben  (Hc.  4,  244;  Sr.  fol.  56).  So  M.  ukkhammanti, 
ukkkammanta-,  ukkhammiavva  (R.).  Die  Form  wird  nicht  zu  trennen  sein 
von  jammdi  zu  jan  (Hc.  4,  136)  und  hammdi  zu  kan  (Vr.  8,  45;  Hc.  4,  244; 
Sr.  fol.  56)  neben  hanijjdi.  So  M.  ähammiutn,  ni/iammai,  nihammafiti, 
pahammanta-  (R.);  AMg.  hammdi  (Ayär.  i,  3,  3,  2;  Süyag.  289),  hammanti 
(Uttar.  668.  1008;  Panhäv.  289  [Commentar  richtig];  Süyag.  294.  431), 
hammantu  (Panhäv.  129),  padihammijjä  (Thän.  188),  vinihammanti  (Uttar.  156); 
AMg-  JM.  hammamäna  (Süyag.  278.  297.  393.  647.  863;  Panhäv.  202;  Vivägas. 
63;  Nirayäv.  67;  Erz.);  AMg.  vihammamäua  (Süyag.  350),  suhammamäna 
(Süyag.  270).  Mit  JacobH  und  Johansson^  Analogiebildung  nach  gammdi 
von  ga?n  anzunehmen,  ist  ganz  unwahrscheinlich,  jammdi  weist  darauf  hin, 
dass  Denominativa  zw.  jaiiman.,  'Fk.tjamma-,  hanman,  V\iL  hamma-,*khanman, 
Pkt.  khamma-^  vorliegen.  Vgl.  § 550.  557.  Über  khuppdi  s.  § 286. 

I KZ.  28,  254.  — 2 KZ.  32,  449.  — 3 Mk.  fol.  57  lehrt  khammai  wie  hammdi 
(S  550)  als  Act. 

S 541.  Zu  drs  wird  entsprechend  dem  Skt.  drsyate  regelrecht  gebildet 
M.  JM.  dlsdi  (Hc.  3,  161;  Sr.  fol.  56;  G.  H.  R.;  Erz.;  Kk.);  M.  dlsae  (Karp. 
54,  10),  aisanta-  (H.  R.);  M.  AMg.  disanti  (Karp.  4,  10;  Dasav.  635,  12); 
AMg.  dissai  (Ayär.  i,  2,  3,  3),  adissamäna  (Ayär.  i,  2,  5,  3;  Süyag.  646); 
S.  disadi  (Mrcch.  50,  24;  138,23;  139,8;  Vikr.  7,  3;  10,4;  39,.  6;  40,6; 
Ratn.  295,10;  Nägän.  52,8u.  s.  w.),  disadha  (Karp.  3,8),  disanti  (Sak.  99,  12; 
Viddhas.  71,  9;  119,  13;  MälatTm.  201,  2),  disadu  (Karp.  54,  4);  Mg.  disadi 
(Lalitav.  565,  8;  Mrcch.  138,  24;  139,  10.  ii;  147,  4.  15;  168,  18),  disanti 
(Mrcch.  14,  ii).  — labh  bildet  M.  labbhdi  = labhyate  (Hc.  4,  249;  H.  R.; 
Mrcch.  153,  17),  wie  auch  in  JM.  zu  lesen  ist  für  lajjhdi  (Erz.  60,^16),  das 
verlesen  ist;  AMg.  Fut.  labbhihi  in  activem  Sinne  (Dasav.  624,  14);  S.labbhadi 
(Sak.  23,  14);  daneben  lahijjdi  (Hc.  4,  249),  wie  in  A. ^(Pihgala  i,  117),  und 
in  S.  Mg.  vom  nasalirten  Präsensstamme  (§484.  525):  S.  lambhiadi  (Alälatnn. 
2 17)  3))  lambhiämo  (Mälatnn.  240,  4),  uvälambhiadi  (Text  °bhijjdi\  Mallikäm. 
218,  8);  Mg.  älambhiadi  (Mudrär.  194,  2;  so  zu  lesen;  vgl.  v.  1.  und  ed.  Galc. 
samvat  1926  p.  162,  8).  — vah  hat  das  Passivum  M.  JM.  AMg.  vubbhdi  (Hc. 
4,  245;  Kt.  4,  79  [Text  Mk.  fol.  62;  G.  H.;  Erz.),  M.  nivvubbhdi  (R.). 

So  ist  auch  H.  275  zu  lesen  vubbhasi  für  ujjhasi  (vgl.  dazu  Weber)  und 
Dasav.  635,  8 vubbhai  für  verlesenes  vujjhai.  Vgl.  S 266.  Hc.  4,  245  lehrt 
auch  vahijjdi.  Nach  Mk.  fol.  72  wird  in  S.  nur  vahiadi  gebraucht. 

§ 542.  Von  den  Wurzeln  der  6.  Classe  bildet  pracch  das  Passivum  M. 
JM.  AMg.  pucchijjdi-,  M.  pucchijjanti  (Particip.;  PL);  JM.  pucchijjämi  (Erz.); 
AMg.  pucchijjanti  (Pannav.  388);  S.  pucchiasi  (Viddhas.  118,  8),  pucchiadi 
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(Mrcch.  57,  i8;  72,  25).  — krt  hat  in  AMg.  kiccai  (Uttar.  177).  — muc  bildet 
in  M.  JM.  AMg.  miiccai  mucyate-,  M.  mucccu,  muccanti  (G.),  muccanta-  (R.); 
JM.  7>iuccämi,  inuccae  (Erz.);  AMg.  tnuccäi  (Vivahap.  37),  muccae  (Uttar.  243), 
muccanti  (Kappas.;  Ovav.),  miucejjä  (i.  Sing.;  Uttar.  624),  muccejja  (3.  Sing.j 
Süyag.  104;  Uttar.  247),  patnucca'i,  vimuccai  (Ayär.  i,  3,  3,  5;  2,  16,  12);  JS. 
vhnuccadi  (Pav.  384,  60);  aber  S.  muncladu  (Mudrcär.  247,  7;  [so  zu  lesen^  für 
nmncijjadu,  muncadu  der  Ausgaben])  gegenüber  dem  Fut.  muccissadi  (Sak. 
138,  i;  Vikr.  77,  16  [so  zu  lesen]).  — Zu  lup  findet  sich  M.  luppanta-  (G. 
384),  AMg.  luppdi,  luppanti  (Süyag.  104),  zu  JM.  siccanto  (Dvär.  504,  10), 
AMg.  ab/iisicctwiä/n,  parisiccamäua  (Kappas.),  satnsiccamäna  (Ayär.  i,  3,  2,  2), 
S.  siccaniT  (Mudrär.  182,  i;  [so  zu  lesen  mit  den  Calc.  Ausgaben]),  siccamänä 
(MälatTm.  121,  2).  Über  sippa'i  s.  § 286,  über  mr  § 477.  chippai,  chivijjai, 
das  Hc.  4,  257  zu  sprs  zieht,  gehört  zu  ksip  (%  319). 

§ 543.  Für  die  Verba  der  4.  Classe  sind  charakteristische  Beispiele:  M. 
padibujjhijjdi  = praiibudhyate  (G.  1172);  A.  rüsijjdi  = rusyate  (Hc.  4,  418,  4). 
Die  Verba  der  10.  Classe,  die  Causativa  und  gleichgebildeten  Denominativa 
bilden  meist  das  Passiv,  wie  im  Skt.,  durch  Antritt  des  Passivelementes  an 
die  Wurzel  oder  den  Stamm  ohne  -ya^  Pkt.  -a,  -e\  kärldi,  kärijjai, 

karävlai,  karävijja'i\  käsiai,  häsijjai,  hasävldi,  hasävijjdi  ,(Vr.  7,  28.  29;  Hc. 
3,  152.  153;  Sr.  fol.  55.  56).  M.  cheijjanti  (G.  1198),  S.  c/iedianti  (Mrcch. 
71,  4)  = chedyante-,  M.  tosijjdi  = tosyate  (H.  508),  samaft/iijjai  — samarthyate 
(H.  730),  kavalijja'i  — kavalikriyate  (G.  2),  pakamijjanta-  = prabhrämyatnäua 

(R.  7,  69);  JM.  märijjai  = märyate  (Erz.  5,  34),  märijjaü,  märijjämi  (Erz.  5, 
26;  32,  26);  AMg.  äghavijjanü  = äkhyäpyante  (NandTs.  ^ 398.  427.  428. 
451.  454.  456.  465  ff.),  pidddi  — pldyate  (Ayär.  i,  2,  5,  4);  S.  pabodhlämi  = 
prabodhye  (Sak.  29,  9),  vävädladi  = vyäpädyate  (Mrcch.  41,  7;  Uttarar.  97,  i ; 
Mudrär.  250,  2;  VenTs.  35,  20),  sainpadhäriadu  = savipradhäryatäm  (Vikr. 
22,  19),  vimavladi  = vijnäpyate  (Vikr.  30,  21),  jiväinadi  — jiiyate  (Mrcch. 
176,  7),  avadärladu  = avatäryatäm  (Karp.  26,  9),  sukkkavlauii  — sosyan/e 
(eigentlich  ^suskäpyante-,  Mrcch.  71,  4);  A.  thavlje  = sthäpyate  (Pingala  2,  93. 
loi).  Ausnahmen  finden  sich  bei  Denominativen  in  M.:  kajjala'ijjdi  (R.  5,  50); 
vala’ijjdi  (G.  1028),  kanddijjmita-  (H.  67),  maijdalaijja7ita-  (G.  1034).  Zu 
kathaya-  ist  das  regelmässige  Passivum:  M.  kahijjdi  (Hc.  4,  249),  kakijjanti, 
kahijjaü,  kahijjanta-  (H.);  AMg.  parikahijjdi  (Ayär.  i,  2,  5,  5;  i,  4,  i,  3); 
D.  ka/iijjadi  (Mrcch.  103,  15);  Mg.  kad/nyadu  (sic;  Lalitav.  566,  9);  A.  kahijj'di 
(Pingala  i,  117),  ka/ilje  (Pingala  2,  93.  loi).  Daneben  lehrt  Hc.  4,  249  auch 
kattka'i,  das  sich  in  AMg.  findet  (Ayär.  i,  2,  6,  5)  und  lautgesetzlich  *kacchai 
sein  müsste  (§  280).  Es  gehört  vielleicht  zu  katt/i.  AMg.  pakatthai  (Süyag. 
234)  ist  = *prakatt/iate.  Über  ädhappai,  ädhai'iai,  vidhappa'i,  vidkavijjai, 
vidhapptadi  s.  § 286. 

S 544.  Von  den  Verben  der  2.  Classe  hat  yä  das  Passivum  A.  jäijjdi 
(Hc.  4,  419,  3);  in  Mg.  findet  sich  pattiaiadi  (§  487).  Über  die  Wurzeln  auf 
-//,  -ü  s.  §,536.  rud  hat  S.  rodiadi  (§  495),  svap  in  M.  suppaü  = supyatä77i 
(H.),  in  S.  suvladi  (Karnas.  18,  20).  vac  bildet  vuccai  (Hc.  3,  161;  § 337): 
AMg.  vuccai  (Uttar.  3;  Vivähap.  34.  35.  182.  928;  Kappas.;  Ovav.;  Uväs.  u.  s.w.), 
vuccai  (Uttar.  2),  pavuccdi  (Ayär.  i,  i,  4,  3.  5,  i.  6,  i;  i,  2,  2,  i.  6,  2.  4;  i,  4, 
U 2;  I,  5,  3,  3;  Vivähap.  202.  374h  409.  444;  Räyap.  i44ff-X  pavuccai  (Süyag. 
351);  vucca7iü  (Süyag.  978.  979.  994fr.;  Dasav.  629,  22),  yucca77iä/ia  (Süyag. 
3931  Vivähap.  149);  S.  vuccä77ii  (Karp.  32,  9),  vticcasi  (Sak.  12,  8),  vuccadi 
(Mrcch.  77,  12;  79,  2;  87,  12;  138,  2.  3;  Viddhas.  128,  i [Text  uccadi\\  Bälar. 
96,  12  [Text  uccadi]),  vuccanti  (Mrcch.  29,  7);  Wg.  vuccadi  (Mrcch.  36,  1 1). — 
Zu  duh  wird  ausser  duhijjdi  gelehrt  dubbhai,  zu  lih  ausser  lihijjdi  auch  libbhdi 
(Hc.4,245;  Ki.4,79;  Mk.  fol.  62;  so  auchVr.  8,  59  libbhdi  zu  lesen;  vgl.  v.  1.). 
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Darüber  s.  § 266.  JM.  hat  dujjhaü  (Äv.  43,  ii),  Fut.  diijjhihii  (Äv.  43,  20), 
wohl  falsche  Lesart  für  dubbhaü,  dubbhihii.  Vgl.  lajjhai,  vujjhdi  § 541. 
Über  M.  slsdi^  D.  säsijjdi  zu  säs  s.  § 499,  über  hammdi^  hanijjai  zu  han  § 540. 

§ 545.  Zu  dä  ist  entsprechend  Skt.  dlyate  das  Passivum  M.  JM.  A. 
dijjdi  (H.  R.;  Erz.;  Hc.  4,  438,  i;  Pihgala  i,  121),  M.  auch  dijjae  (H. ; Karp. 
76,  7;  89,  9),  A.  auch  dije  (Pihgala  1,  102.  105),  dijjaii  (Pihgala  2,  106)  in 
activem  Sinne,  3.  Plur.  dijjahi  (Hc.  4,  428;  Pihgala  2,  59  [so  zu  lesen]);  JS. 
dijjadi  (Kattig.  401,  345);  S.  diadi  (Mrcch.  55,  16;  71,  6),  falsch  dijjadi 
(Mrcch.  49,  7;  Karp.  61,  9),  dijjantu  (Karp.  113,  8),  dijjandic  (Viddiias.  124, 
14),  neben  richtigem  diadu  (Karp.  103,  7);  Mg.  dtadi,  dladu  (Mrcch.  145,  5); 
P.  tiyyate  (Hc.  4,  315).  — Zu  dhä  gehört  AMg.  ähijjdi  = ädhiyate  (Süyag. 
603.  674 ff.),  ähijjanti  (Ayar.  2,  15,  15;  Jiv.  12;  Kappas.),  von  den  Commen- 
tatoren  mit  äkbyäyate,  äkhyäyante  erklärt.  Zu  hä  ist  das  Passivum  S.  parihlasi 
(Sak.  51,  5),  parihiadi  (MälatTm.  212,  4),  pari/üamäua  (Karp.  76,  i).  Über 
huvvdi,  hunijjdi  zu  hu  s.  § 536.  Von  den  Wurzeln  der  5.  Classe  bilden  das 
Passivum;  ci\  dnijjai,  civvai,  AMg.  cijjanti,  S.  vicladzi  (S,53Ö),  dhu\  dhutiijjdi, 
dhuvvdi  (§  536),  sru\  sunijjai,  suvvdi,  JM.  summaü,  S.  su/nadi,  Mg.  sunladi 
(§  536),  äp\  S.  pävJadi  (Viddhas.  43,  2),  A.  pävidi  (Hc.  4,  366),  säk\  S. 
sakkladi  (Viddhas.  87,  2;  Cait.  84,  5;  85,  13;  258,  16),  Mg.  sakkladi  (Mrcch. 
1 16,  6). 

§ 546.  Die  Wurzeln  der  7.  Classe  bilden  das  Passivum  meist  wie  im 
Skt,  seltener  vom  Präsensstamm:  M.  chijjai,  chijjariti,  vöcchijjdi  (R.);  JM.  A. 
chijjai  (Erz.;  Hc.  4,  357,  i ; 434,  i);  S.  chijjanti  (Mrcch.  41,  2),  Fut.  chijjissadi 
(Mrcch.  3,  16).  — M.  JM.  bhajjai,  bhajja7iti,  bhajja?ita-  (G.  R.;  Erz.),  M.  Fut. 
bhajjihisi  (H.  202);  Mg.  bhayyadi,  Imp.  vibhayya  (Mrcch.  1 18,  12.  21;  s.  § 506). 
— M.  bhijjai,  bhijjanti,  bhijjanta-  (G.  H.  R.);  AMg.^  bhijjdi  (Ayär.  i,  3,  3,  2), 
bhijjaü  (Vivähap.  1230),  bhijjamäna  (Uväs.  § 218);  S.  ubbhijjadu  (Karp.  83,  i), 
ubbhijjanti  (Viddhas.  72,3;  Text  °ndi).  — M.  bhujjanta-,  tivahujjanta-  (G.); 
JM.  bhujjdi  (Erz.);  AMg.  bhujjai  (Uttar.  354),;  aber  auch  bhuhjijjdi  (Hc.  4, 
249);  JM.  paribhunjijjdi  (Dvär.  500,  36);  S.  bhunjladi  (Sak.  29,  6).  — M. 
jujjmita-  (R.),  und  in  der  Bedeutung  »es  passt; sich«,  »es  stimmt«  = Skt 
yujyate  stets  W.jujjdi  (H.  ^24),  ju/jae  (H.  12),  JuJjade  (Kattig.  403,  380), 
S.  jujjadi  (Mrcch.  61,  10;  65,  12;  141,  3;  155,  21;  Sak.  71,  10;  122,  11; 

129,  15;  Vikr.  24,  3;  32,  17;  82,  17  u.  s.  w.),  in  gewöhnlicher  Bedeutung 

dagegen:  S.  nhmßäfni,  niunpasi  (Karp.  18,  3.  2),  niunßadi  (MälatTm.  22,  5 
[so  zu  lesen;  s.  p.  372]);  paühßadi  (Karp.  19,  8),  paünßadu  (Mrcch.  9,  7). 
Über  juppdi  s.  § 286.  Für  rudh  lehrt  Hc.  4,  245  rwidhißdi  und  rubbhdi, 

in  Verbindung  mit  den  Präfixen  anu,  upa,  sam  4,  248:  auu-,  uz'a-,  saf/i-  °rußhai, 

•=rundhißdi.  Zu  belegen  ist  M.  parh-ußhdi  (G.  434);  S.  uvarujjhadi  (Vikr. 
82,  15  V.  1.;  vgl.  131,  IO  ed.  Bombay.).  M.  rubbhdi,  rubbhanta-,  rubbhainäna 
(R),  JM.  7-ubbhdi  (Äv.  41,  9)  ist  Passivum  zu  rubh  (§  507). 

§ 547.  kr  bildet  das  Passivum  in  M.  JM.  gewöhnlich  klrdi  (Vr.  8,  60;  Hc.  4, 
250;  Kt.  4,  79;  Mk.  fol.  62;  Sr.  fol.  54),  also,  wie  7/r,  nach  Analogie  der  Wurzeln 
auf  -r  (%  537).  So  M.  klrai,  kirae,  kiratdi,  klraü,  klranta-  (G.  H.  R.);  JM. 
klrdi  (Erz.;  Äv.  9,  23;  13,  26;  Dvär.  497,  7),  klraü  (Kk.  269,  37;  so  zu 
lesen);  JS.  klradi  (Kattig.  399,  320;  401,  350).  Dieselbe  Form  hat  zuweilen 
ÄMg.  (Vivähap.  135.  796;  Ovav.  § 116.  127.  128),  klraznäna  (Dasav.  629,  5), 
klranta-  (Vers;  Äyär.  i,  8,  4,  8);  sie  wird  als  klrate  für  P.  von  Hc.  4,  316 
angegeben,  und  von  Räjasekhara  (z.  B.  Bälar.  176,  16  {klradi)-,  224,  17  {klraü)-, 
228,  8 {klrdi)-,  Karp.  ed.  Bomb.  22,  4 {klradi))  und  späteren  Dichtern,  wie 
Bilhana,  Karnas.  53,  16  {klradi)  auch  in  S.  gebraucht,  was  aber  vielleicht 
nur  Schuld  der  Ausgaben  ist,  wie  Karp.  22,  4 Konow  (p.  19,  7)  richtig 
karladi  hat.  Hc.  4,  250  erwähnt  auch  karijjdi,  und  so  hat  A.  karlje  (Pin- 
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gala  2,  93.  loi.  102.  105)  und  karijjasu  (Pingala  i,  39.  41.  95.  144;  2,  119). 
Hc.  I,  97  hat  ferner  kifjai  = kriyate  in  dukäkijjai,  do/iäkijjai,  und  nach  IIc. 

4,  274  soll  kijjadi,  kijjade  in  S.  gebraucht  werden.  So  steht  kijjadu  in  S. 
Lalitav.  562,  24,  sonst  aber  in  keinem  Texte,  kijjdi  findet  sich  in  M.  R.  13,  16, 
und  es  ist  die  übliche  Form  in  A.:  kijjaü  (Hc.  4,  338;  445,  3)  im  Sinne  des 
Fut.  Act.  (S  550),  kijjaü  (Pingala  i,  81^)  in  activem  Sinne,  kijjahl  (so  zu 
lesen;  Text  °hT)  = kriyantc  (Pingala  2,  59).  Über  A.  kijjasu,  karijjasu 
s.  § 461.  466.  In  AMg.  ist  die  in  Prosa  fast  allein  herrschende  Form  kajjai 
= *karyate  (Ayür.  i,  2,  i,  4;  i,  2,  2,  3.  5,  i ; Süyag.  656.  704.  838  ff.;  Thän. 
291;  Vivähap.  52.  99.  136.  137.  182.  346.  444.  1406;  Pannav.  Ö36ff.),  kajjanti 
(A^är.  I,  2,  5,  i;  Vivähap.  47.  50.  52.  1302;  Ovav.  § 123.  125),,  kajjamäna 
(Süyag.  368;  Vivähap.  840),  duhä” , ti/iä°  (Vivähap.  141).  In  S.  wird  aus- 
schliesslich kariadi  gebraucht  (Mrcch.  18,  ii;  69,  10;  Sak.  19,  6),  alatnkarladi 
(Sak.  19,  5),  karianii  (Sak.  77,  4;  Ratn.  293,  21),  kariadu  (Sak.  54,  i;  168,  15; 
Karp.  22,  9;  26,  3;  63,  6;  68,  2;  113,  8;  Viddhas.  99,  5),  in  Mg.  kaliadi 
(Mudrär.  154,  4;  178,  7),  kaliadu  (Mrcch.  39,  21;  160,  6). 

§ 548.  jriä  bildet  nach  Hc.  4,  252  najjai,  näijjai,  jänijjai,  7iavvai\  nach 
Kt.  4,  81  jämai,  ä/nai,  najjjdi,  navviai,  najjai,  navvai.  Davon  ist  najjai  = 
jnäyate  die  in  M.  ((i.  H.  R.),  JM.  (Erz.),  AMg.  (Uväs.;  Nirayäv.)  gebräuch- 
liche Form  (JM.  AMg.  najjai).  S.  hat  jäntadi  (Ratn.  300,  8;  318,  12;  Vr.sabh. 
45,  10;  47,  10;  Karp.  28,  2;  Viddhas.  119,  j),  jäniadu  (Nägän.  84,  5),  hinter 
na  (nicht)  äniadi  (§  170;  Mrcch.  74,  9;  88,  25;  MälatTm.  285,  5;  Nägän.  38,  3 
[so  zu  lesen]),  A.  dem  entsprechend  jäniai  (Hc.  4,  330,  4).  Statt  navvai 
haben  Triv.  2,  4,  84  und  Sr.  fol.  56  nappai,  das  sich  zu  ädhappai,  poidhappai 
stellt,  d.  h.  = jnäpyate  ist.  Danach  wird  aus  den  Causativen  wie  S.  änavedi, 
viimavcdi  ein  *navai  erschlossen  worden  sein,  zu  dem  ?mwai  das  regelmässige 
Passivum  istf  — kri  bildet  S.  vikkiniadi  (Karp.  14,  5),  vikkinlanti  (Mudrär. 
108,  9;  [so  zu  lesen]);  pii  hat  puvvai,  punijjai,  A.  punijje)  lii  hat  luvvai, 
lunijjai  (§  536),  granth  S.  gantkiatiH  (Mrcch.  71,  3 [Text  gatt/ii^~\).  Zu  gra/i 
ist  das  Passivum  genhijjai  (Hc.  4,  256;  Kl.  4,  82)  und  gahijjai  (Sr.  fol.  56), 

5.  anuggahiadu  (Vikr.  21,  10).  M.  JM.  AMg.  A.  gebrauchen  dafür  gheppai  = 

TWü  gheppati,  das  die  indischen  Grr.  (Hc.4,  256;  KT.4, 82;  Mk.  fol.  62  ; Sr.  fol. 
56)  und  europäischen  Gelehrten  zu  grabh  ziehen,  das  aber  zu  der  Parallel- 
wurzel *ghrp  gehört  (§  212).  So  M.  gheppai,  gheppae,  gheppanti,  gheppanta- 
(G.  H.  R.;  Änandavardhana  in  Dhvanyäloka  62,  4;  Visvanätha,  Sähityadarpana 
178,3)1  gheppai  pPX.  273,37),  gheppa7iti  (Erz.  67,12;  Äv.  36,42); 

AMg.  gheppejjä  (Panhay.  400);  A.  gheppai  (Hc.  4,  341,  1),  gheppaiiti  (Hc. 
4)  335)-  Fälschlich  in  S.  (Mallikäm.  loi,  6;  144,  8).  Im  Verse  steht  gejjhai 
= grhyate  in  AMg.  Dasav.  N.  655,  5.  6.  Ki.  4,  82  lehrt  auch  gheppijjai.  — 
bqtidh  bildet  bajjhai  = badhyqte  (Hc.  4,  247);  AMg.  bajjhai  (Uttar.  245); 
JS.  bajjhadi  (Pav.  384,  47);  S.  bajjha?iti  (Mrcch.  71,  2);  nach  Hc.  4,  247 
auch  bandhijjai.  — Zu  dem  im  Präsens  nach  Analogie  der  9.  Classe  gehen- 
den bhan  (§  514)  ist  das  Passivum  M.  bhannai  — bhanyate  (Hc.  4,  249 
[so  zu  lesen];  KT.  4,  13;  H.  R.),  bhannaü  (G.  R.;  Sak.  101,  16),  bhannaniäna 
(H.),  bhannanta-  (R.),  und  bhanijjai  (Hc.  4,  249),  bhanijjaü  (H.);  A.  bhanlje 
(Pingala  2,  101),  vielleicht  auch  bhanijjasu  (Pingala  i,  109;  vgl.  § 461);  JM. 
bhannai  (Erz.;  Kk.);  S.  bhantadi  (Mrcch.  151,  12;  Prab.  39,  3).  Falsch  ist  S. 
b/umijjandi  (Prab.  42,  5;  P.  yjanti,  M.  jjaniänä)  für  bhaniafiti,  wie  Bb.  93, 
liest  (nur  irrig  °nij. 

I Ganz  irrtümlich  S.  Goldschmidt,  ZDMG.  29,  494;  Jacobi,  KZ.  28,  255 

Johansson,  KZ.  32,  449  f. 

§ 549.  Zum  Passivum  findet  sich  in  AMg.  ein  Aorist:  ?nucci?nsu  (Süyag. 
790),  und  in  fast  allen  Dialekten  ein  Futurum,  das  vom  Passivstamme  ganz 
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ebenso  gebildet  wird,  wie  das  Fut.  Parasmaip.  vom  Präsensstamme  des 
Parasmaip.  So:  i.  M.  kalijjihisi  zu  kal  (H.  225.  313),  khajjihii  zu  khCid 
(H.  138),  dvjhihisi  (H.  105),  dajjhihii  (Hc.  4,  246)  zu  dah,  disihii  (H.  619; 

R.  3,  33  [so  zu  lesen]),  dharijjihii  (H.  778);  JM.  dajjhihii  (Äv.  32,  25); 
khammihii  zu  kha?i  (Hc.  4,  244).  — 6.  AMg.  muccihii  (Ovav.  §116;  Näyädh. 
390  [Text  °hindi\,  Vivähap.  175),  imtccissanii  (Ayär.  2,  15,  16),  aber  auch 
pamökkhasi  = pramoksyase  (Äyär.  i,  3,  i,  2;  i,  3,  3,  4);  A fnuccissadi  (Sak. 
138,  i;  Vikr^7  7,  16  [so  zu  lesen]);  AMg.  uvalippihii  (Ovav.  § 112).  — 4.  JM. 
khdttijjihii  (xAv.  32,  2)  zu  khuttdi  (Hc.  4,  116).  — 10.  Causativa  und  De- 
nominativa:  x\Mg.  fnärijjissämi  (Uväs.  S 256);  JM.  chiddijjihii  (.Av.  33,  2) 
zu  chidraya-,  väväijjissai  (Erz.  43,  22).  — 2.  hammihii  zu  han  (Hc.  4,  244; 
vgl.  § 540.  550.  557);  xAMg.  padihammihii  (Näyädh.  § 30);  dubbhihii  (Hc. 
4,  245),  JM.  dujjhihii  (Av.  43,  20;  vgl.  aber  § 544)-  — 5-  civvihii,  cimmihii 
zu  ci  (Hc.  4,  242.  243;  vgl.  § 536);  M.  jhiijjihisi  zu  ksi  (H.  152.  628);  M. 
samappihii  (H.  734.  806;  R.  5,  4).  — ■ 7.  M.  bhajjihisi  zu  bhahj  (H.  202); 
AMg.  vbcchijjihinti  zu  chid  mit  ryitd  (Süyag.  loii),  samucchihinti ^ metrisch 
für  samucchijjihinti  (Süyag.  869),  S.  chijjissadi  (Mrcch.  3,  16);  S.  ahiujjissadi 
zu  yiij  mit  abhi  (Uttarar.  69,  6);  sainrujjhihii  (Hc.  4,  248).  — 8.  AMg. 
kajjissai  (Vivähap.  492);  JM.  kirihii  (Av.  16,  9).  — 9.  bajjhihii  (Hc.  4,  247), 

S.  bajjhissämo  (Mrcch.  109,  19;  s.  § 488,  Anm.  4)  zu  band/r,  JM.  gheppihii 

zu  *ghrp  (Äv.  7,  5)-  . 

§ 550.  Das  Passivum  wird  zuweilen  im  Sinne  des  Parasmaipadam  ge- 
braucht. Solche  Formen  hat  Weber  mit  Recht  den  Deponentia  des  Latein 
verglichenh  So:  M.  gammihisi  (H.  609)^,  unsicher  gammasu  (H.  819)  im 
Sinne  des  Causativs;  M.  gasijjihii  (H.  804);  M.  disihisi  (R.  15,  86),  wo  aber 
C dakjhisi  i.  e.  dacchihisi  (§  525)  hat;  M.  pijjai  (Hc.  4,  10;  H.  678)^; 
M.  bhannihisi  (H.  906)^;  hammdi  = hanti  (Vr.  8,  45;  Hc.  4,  244;  KT.  4,  46; 
Mk.  fol.  57;  Sr.  fol. 56;  vgl.  § 540),  Particip.  Praes.  Atmanep.  AMg.  vihammäna 
(Uttar.  787);  Fut.  AÄIg.  hammihanii  (Thän.  512);  .AMg.  labbhiJü  (Dasav.  624, 14) ; 
A.  dijjaü,  kijjaii  (§  545.  547;  vgl.  § 461.  466).  Vorwiegend  sind  also  Futura  in 
activem  Sinne  gebraucht,  wobei  das  Metrum  oft  mitgesprochen  haben  mag.  Sehr 
interessant  ist,  dass  das  Praesens  Passivi  in  Mg.  Ä.  zuweilen  im  Sinne  des 
Fut.  Parasmaip.  gebraucht,  also  »ich  werde  gemacht«  für  »ich  werde  machen« 
gesagt  wird.  Für  Mg.  lehrt  Mk.  fol.  75  im  Fut.  Parasmaip.  bhavissadi  und 
bhuvladi.  So  Alg.  bhaviadi  (Mrcch.  164,  10)  und  huvladi  (VenTs.  33,  6.  7;  35,  8) 
»er  wird  sein«,  vävädiasi  »du  sollst  töten«  (AIrcch.  167,  25),  piväsiaü  (so 
zu  lesen;  VenTs.  34,  6)  »dass  du  durstig  sein  solltest«;  A.  kijjaii  (Hc.  4,  338. 
445)  3)  ”ich  werde  machen«. 

* Weber,  Häla^  p.  64,  wo  aber  alle  Beispiele  falsch  sind;  ebenso,  ausser 
samappihii  und  disihisi,  die  Beispiele  bei  S.  Goldschmidt,  ZDMG.  29,  492  und  zu 
R.  15,  86  p.  325  .Anm.  10.  — 2 Weber  zu  Häla  609. 

C.AUSATIVUM. 

§ 551.  Das  Gaus,  wird  wie  im  Skt.  durch  Antritt  von  -e-  = Skt.  -aya- 
an  die  gesteigerte  Wurzel  gebildet:  kärei  = kärayati,  pädhei  = päthayati, 
uvasäaiei  = upasämayati,  häsci  = häsayati  (Vr.  7,  26;  Hc.  3,  149;  KT.  4,  44; 
Sr.  fol.  55).  Vgl.  § 490.  Die  Wurzeln  auf  -ä  setzen  -vc-  = Skt.  -paya-  an: 
M.  nivväventi  — nirväpayanti  (G.  524);  S.  nivvävedi  (AlälatTm.  217,5), 
nic>vävaissa?n  (Mälatlm.  266,  i\  Particip.  Praet.  Pass,  nivvävida  (Mrcch.  16,9); 
AMg.  äghävei  — äkhyäpayaii  (Thän.  569);  pattiävdissam  (Mrcch.  139,  12) 
zVi  yä  mit  prati  (§  281.  487);  PG.  anuvatthäveti  = anuprasthäpayati  (7,  45); 
AMg.  ihävei  = sthäpayati  (Nirayäv.  § 4;  Kappas.  § n6);  JM.  thävemi  (Erz. 
43)  32);  S.  samavatthävemi  = samavasthäpayämi  (Vikr.  27,  6),  pajjavatthävchi 
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= paryavast/läpaya  (Vikr.  7,  17),  patthävia  (Absol.;  Mrcch.  24,  2),  padittlui- 
ve/ii  (I^atn.  295,  26);  Mg.  stä7'emi,  stäTia  (Absol.),  stävd'is'sam  (Mrcch.  97,  5; 
122,  ii;  132,  20;  139,  2),  pastävia  (Absol.  Mrcch.  21,  12);  A.  pathäviai 

(l’ass.;  TTc.  4,  422,  7);  AMg.  uhäveha  = snäpayata  (Vivähap.  1261).  jna  bildet 
das  Caus.  vom  lYäsensstamm : JM.  jäuävei  (Hc.  3,  149;  Erz.),  janävivaiii, 
jänävium  (Kk.);  W.  jäinrceum  (H.).  Mit  Präfixen  wird  es  wie  auch  im  .Skt.  mit 
Verkürzung  des  Wurzelvocales  gebildet:  AMg.  JM.  änavei  (Nirayäv.;  ^Kappas.; 
Erz.);  AMg.  änavemäna  (Süyag.  pannavemäna  (Ovav.  § 78);  S.  änavcsi 

(Mrcch.  94,  9),  änavedi  (I.alitav.  563,  21.  29;  564,  23;  568,  ii;  Mrcch.  4,  19; 
7,  3;  16,  2 und  sehr  häufig),  änavedu  (Mrcch.  3,  7;  Sak.  i,  8;  Nägän.  2,  16 
u.  s.  w.),  aber  ä'iävidavvam  (Mrcch.  58,  13)  neben  viuiiaidavvä  (58,  12),  da- 
her mit  Gooabole  167,8  zu  lesen  äna°\  i'innavani  (Mrcch.  78,  10),  vinnavcdi 
(Mrcch.  74,  6;  96,  5;^ Sak.  138,  10;  Vikr.  12,  13  u.  s.  w.),  vinunvemo  (so  zu 
lesen  nach  § 455;  Sak.  27,  7),  vinnavehi  (Mrcch.  27,  14;  74,  21;  Vikr.  16, 
20;  Mälatlm.  218,  i),  vinna~'issam,  vinndidavvä  iMrcch.  58,  ii.  12),  vinna- 
vidam  (so  zu  lesen;  Vikr.  48,  8),  vinnavJadi  (Vikr.  30,  21);  Mg.  änai'edi 
(Sak.  114,  i),  vinnavia  (Absol.;  Mrcch.  138,  25;  139,  i).  Wie  jnä  verkürzen 
auch  andere  Wurzeln  auf  -ä  den  Vocal  in  M.  JM.  AMg.  Sb  namentlich  oft 
sthiv.  M.  JM.  AMg.  thavei  (G.  H.  R.;  Erz.;  I-Ck.;  Uväs.;  Kappas,  u.  s.  w.;  vgl. 
Hc.  I,  67);  M.  t/iavijjanti  (G.  995),  zdthavesi  (H.  390),  samthavehi  (G.  997); 
AMg.  uvait/iaveka  (Näyädh.  § 130);  A.  thavehic  (Pingala  i,  87.  125.  145).  — 
M.  nimmavesi  = nirmäpayasi  (G.  297);  AMg.  äghaveinäua  = äkhyäpayainäna 
(Ovav.  § 78),  äghaviya  = äkhyäpita  (Panhäv.  376.  431.  469),  äghavijjanti  = 
äkhyäpyante  (NandTs.  398.  427.  428.  451.  454.  456.  465  ff.),  Inf.  äghavitlae 
(Näyädh.  §^143).  — Dieselbe  Bildung  haben,  wie  im  Skt.,  auch  einige  Wurzeln 
auf  -I:  S.  YdA?,.  jaäviasi  = jäpyase  (Sak.  31,  ii);  AMg.  üsaveha  (Vivähap. 
957),  ussaveha  (Kappas.  § 100)  = ucchräpayata',  S.  bhäävcsi  zu  bhl  (%  501; 
Mrcch.  91,  19).  Vom  Präsensstamme  ist  gebildet  AMg.  kinävei  (Thän.  516), 
kinävae  (Ayär.  i,  2,  5,  3),  kinävemäna  (Süyag.  609)  zu  krl\  S.  vicinävedi  (so 
zu  lesen;  Mudrär.  54,  i)  zu  ci\  AMg.  aUiyävei  (Näyädh.  434)  zu  IL 

S 552.  Das  Element  = Skt.  -paya-  wird  im  Pkt.  zur  Bildung  des 
Caus.  auch  bei  Wurzeln  auf  andere  Vocale  als  -ä,  -i,  -F,  auf  Diphthonge  und 
Consonanten  verwendet.  In  der  Regel  tritt  es  an  den  Präsensstamm  auf  -a, 
das  meist  verlängert  wird,  wobei  Analogie  nach  den  <PWurzeln  mitgespielt 
haben  mag.  Seltener  ist  die  Bildung  dieselbe,  wie  beim  Caus.  auf  -e-  = -aya-. 
So:  hasävei  (Vr.  7,  26;  Hc.  3,  149;  Sr.  fol.  55),  hasävia  (Hc.  3,  152),  auch 
M.  häsävia  (Hc.  3,  153  = H.  123);  AMg.  payävemäna  zu  pac  (Süyag.  609); 
M.  rarnävetiti,  sahäventi  {H..  325.  327);  A.  kappävemi  zu  klp  (Mrcch.  105,  3); 
S g/iadävehi  (Mrcch.  95,  21),  M.  vihadävia  (G.  8)  zu  ghat\  S.  jivävehi 
(Uttarar.  63,  jiävesu  (Viddhal  84,  ^),  ßvävedu  (Mrcch.  326,  p),  ßvävladi 
(Mrcch.  176,  6),  ßvävia  (Absol.;  MälatTm.  215,  i),  jlvävidä  (Mrcch.  173,  4; 
177,  16);  yivävidä  (Mrcch.  171,  14);  PPAg.  dalä7)d  (Vivägas.  168);  AMg. 
samärambhävei  (Ayär.  i,  i,  2,  3;  i,  i,  3,  5),  samärambhäveßä  (Ayär.  i,  i,  2,  6; 
T>  I)  3)  8);  S.  nivattävemi  (Mrcch.  77,  15);  Mg.  palivattäveki  (Mrcch.  81,  17.  19); 
S.  vaddkävemi  (Karnas.  21,  8);  S.  dhovävedi  (Mrcch.  45,  9);  JM.  abbhm'a- 
gacchävia  zu  gam  mit  abhi  und  upa  (Av.  30,  9);  PPs\g^.  piyävae  zvl  pä  (trinken; 
Dasav.  638,  26^.  — AMg.  nicchubhävei  (Näyädh.  823.  824.  1313)  zu  nicchubka'i 
von  ksubh  mit  ni  (Näyädh.  1411;  Vivähap.  114;  Pannav.  827.  832.  834); 
S.  padicchävladi  (Mrcch.  69,  12)  zu  is  m\t  ßrati]  S.  pucchävedi ^ zu  pracch 
(Viddhas.  42,  4);  JM.  mdavehisi  (Av.  30,  8);  S.  moävemi,  moävehi  (Sak.  27,  ii; 
24,  2),  M.  mom'ia  (Mrcch.  41,  17)  zu  niuc\  Mg.  lihäremi  (Mrcch.  133,  i)  zu 
likh.  — ■ uvasamävei  (Hc.  3,  149)  zu  dwr,  tosavia  zu  hip  sosaina  zu  s'us  (Hc. 
3,  150);  S.  lohävedi  (Sak.  61,  3).  — AMg.  vedhävei  (Vivägas.  170)  zu  vedhci 
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(§304.490).  — M.  ruävei,  ruävia,  roävia  (H.),  S.  rodävida  (Mrcch.  21,  i)  zu 
md.  — Zu  dä  (geben)  wird  in  JM.  eine  Doppelform  davävei  in  der  Bedeutung 
»veranlassen  zu  geben«  gebildet  (Erz.).  — S.  siaiävidä  (Mälav.  31,  8).  — 
AMg.  chindävae  (Dasav.  638,  30).  — kanlvei,  karärda,  kdrärei  (Vr.  7,  27; 
Hc.  3,  149.  152.  153;  Kt.  4,  44);  AMg.  käravemi  (Uväs.  § 13.  14.  15),  kära- 
vcha-  (Kappas.  § 57.  loo);  JM.  käravei  (Erz.  30,  7),  käräviya  (Erz.).  — JM. 
gcnhävemi  (Av.  34,  19). 

§ 553.  Für  -e-,  -ve-  findet  sich  dialektisch,  besonders  in  A.,  nicht  selten 
-a-,  -7'a-,  sei  es  nun,  dass  hier  Bildungen  nach  Art  der  Denoininativa  vor- 
liegen, oder  eine  Flexion,  die  aus  ursprünglich  contrahirten  und  vor  Doppel- 
consonanz  regelrecht  gekürzten  Formen  erschlossen  wurde  (§  491).  So: 
/lasäudi^  (Hc.  3,  149;  Sr.  fol.  55);  ghadävdi  (Hc.  4,  340),  tcgghäddi  (Hc.  4,  33) 
neben  S.  ghadävehi  (Mrcch.  95,  21);  vippcigäldi  = vipragälayati  (Hc.  4,  31); 
nddäldi  ==  uddälayati  (Hc.  4,  125);  päddi  = pätayati  (Hc.  3,  153)  neben  M. 
pädei  (R.  4,  50),  Mg.  pädani  (Mrcch.  162,  22);  bhamävai  (Hc.  3,  151)  zu 
bliram)  A.  nttäraki  (Vikr.  69,  2)  neben  S.  odäredi  (Uttarar.  165,  3),  padäredi 
(so  zu  lesen;  Prab.  15,  10);  JM.  A.  märai  (Hc.  3,  153;  Erz.  5,  32;  Hc.  4, 
330,  3)  neben  M.  7>iäresi,  mäirhisi  (H.),  märei  (Mudrär.  34,  10),  märedha 
(Mrcch.  161,  16;  165,  25),  Mg.  inälemi  (Mrcch.  12,  5;  123,  3),  mälehi  (Mrcch. 
123,  5;  124,  2.  17;  165,  24),  mälcdu  (Mrcch.  125,  8),  mälcdha  (Mrcch.  165,  23; 
166,  i;  168,  8;  171,  18);  für  Mg.  inälantavi  (Mrcch.  123,  22)  ist  mälentatn 
zu  lesen;  A.  märei  (Hc.  4,337);  häravai  (Hc.  4,31);  A.  Tähahi  (Pihgala 
I,  5^)  neben  Ä.  väkeJii  (Mrcch.  100,  18),  Mg.  vähesi  (Älrcch.  122,  15);  tnelavdi 
(Hc.  4,  28)  zu  Jiiil  (§  486)  neben  JM.  melavehisi  (§  528);  näsavat,  näsdi 
(Hc.  4,  31)  zu  7ias-,  AMg.  veda7iti  (Pannav.  786  ff.),  veya7tti  (jTv.  281  ff.)  = 
vedaya7iti\  7ii77i77iavdi  = 7iir77iäpayati  (Hc.  4,  19)  neben  M.  7ii77wiavesi  (G.  297); 
ädhavdi,  vidhavdi  zu  dhä  (§  286.  500);  M.  thavdi  (G.980),  sa7nthava7iti  (Jä. 
pafthai'di,  patthävdi  (Hc.  4,  37);  K.  parithavahu,  sa7nthavahu  (Pihgala  i,  10.  85) 
neben  t/iävei,  thavei  (§  551);  karävai  (Hc.  3,  149);  vvmavai  (Hc.  4,  38) 
neben  S.  vi/mavcdi  (§  551);  palävdi  zu  lü  mit  pra  (Hc.  4,  31). 

§ 554.  Zu  drs  lehrt  Hc.  4,  32  die  Gaus,  dävai,  da7nsai,  dakkhavai, 
darisdi.  Davon  findet  sich  dävai  (auch  bei  Sr.  fol.  57)  in  M.  däva7itena  (H.); 
öfter  Formen  mit  -e-\  M.  dävc77ii  (Ratn.  322,  5;  ta77i  te  däve/7ii  nach  Dhanika 
zu  Dasarüpa  42,  6 für  ta/n  ta7n  da77ise7/ii  der  Ausgaben),  dävei^  dävaiii,  dävac, 
däveka,  dävättl,  dävia  (H.  R.),  dävijjaü  (Ratn.  321,  32),  däviäi  (Karp.  56,  7); 
JM.  dävii'a  (Erz.),  dävia,  dävijjasu  (Rsabhap.  10.  49);  S.  dävida  (Mudrär. 
44,  i).  Das  Wort  ist  = Maräthl  däv/ie7/i^.  Die  Herleitung  von  di^  ist  falsch. 
dävei,  dävai  steht  für  darpayaii,  darpati  von  drpa  sa7/idipa7ie  (Dhätupätha 
34,  14)  nach  § 62.  Zu  derselben  Wurzel  gehört  Skt.  darpa/ia  (Spiegel) 
und  M.  addäa,  AMg.  JM.  addäga,  addäya  (Spiegel;  § 196,  wo  zu  lesen  ist 
= *ädäpaka  = *ädarpaka  ^).  datnsai  liegt  vor  in  AMg.  daTfisa/iti  - darsaya7iti 
(Süyag.  222),  M.  da77isa/tti77i  = darsaya7iti77i  (G.  1055;  ohne  v.  1.);^  häufiger 
mit  -e-\  M.  da7/tsi7iii7/i  (G.  1054);  JM.  da7nsei,  da7/iseha  (Erz.;  Kk.);  S.da7/ise77ii 
(Mrcch.  74,  16;  Mälatim.  38,  9),  da7nsesi  (Mrcch.  90,  21;  Sak.  167,  10),  da7nsehi 
(Ratn.  321,  20),  da7/isedti7n  (Mudrär.  81,4);  vor  Doppelconsonanz  (§  490): 
da7/isaa7itlc,  da7nsaam/ia  (Prab.  42,  7;  Uttarar.  77,  3;  113,  2);  Fut.  da7nsaissa7/i 
(Sak.  63,  9;  Ratn.  311,4),  daa/isaissasi  (Sak.  90,  10),  da7nsaissadi  (Mälatim. 
74,  3;  78,  7);  Mg.  darnsaaTite  (Sak.  114,  ii).  — darisdi  {a.\ic\\  Hc.  3,  149) 
lautet  in  JM.  darisei  (Erz.).  Nach  Mk.  fol.  74  ist  es  der  Avanti  eigentümlich 
in  der  Gestalt  darisedi.  In  der  Mrcch.,  die  in  Avanti  spielt,  gebraucht  es 
70,  25  der  VidOsaka:  darisaa7iti',  100,  4 steht  es  in  D.:  darisesi.  — dakkhavai, 
bei  Sr.  fol.  57  dakkhävai,  ist  Gaus,  zu  dakkhdi  und  = Maräthi  däkhavi/je7n, 
Gujaräti  däkkavavu7n'i-,  A.  dekkhävahi  (Vikr. 66, 16)  ist  Gausativum  zu  dekkhdi. 
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dakkJiäi  schreiben  die  südind.  MSS.  der  Dramen,  während  die  NägarT-MSS., 
z.  T.  auch  die  südind.,  dekkJiäi  schreiben + , das  Hc.  4,  i8i  lehrt,  und  das  in 
A.  häufig  (Hc.  s.  V.  dekkhdi-,  Pingala  i,  87^),  für  S.  dagegen  falsch  ist,  die 
pekkhadi  erfordert^,  dakkhdi  und  dekkhdi,  die  auch  die  Asokainschriften, 
dakkhdi,  das  das  Singhalesische  in  dakinawa  bewahrt,  dekkhdi,  das  alle 
neueren  indischen  Sprachen  einschliesslich  des  Zigeunerischen  haben gehen 
beide  auf  ein  *drksati  zurück,  das  in  iwiüdrksa,  idrksa,  etädrksa,  kidrksa, 
fädrksa,  sadrksa  vorliegt?.  Die  Herleitung  aus  dem  Futurum**  scheitert  an 
dem  e,  das  auf  / zurückgeht;  die  Formen  in  verschiedener  Weise  zu  erklären^, 
ist  unwahrscheinlich,  ebenso,  für  dekkhdi  Analogie  nach  pekkhdi  anzunehmen 
Über  AMg.  dehdi  s.  § 66.  — Zu  bhram  ist  das  Caus.  neben  bhämei,  bhamävdi, 
bhamävci  nach  Hc.  3,  151;  4,  30  auch  bhamäddi,  bhamädei,  wozu  sich  der 
Form  nach  das  gleichbedeutende  tarnäddi  (Hc.  4,  30)  stellt.  Dieselbe  Bildung 
des  Caus.  hat  das  Gujarätl”.  Hc.  4,  161  lehrt  bhavunaddi,  bhamaddi,  bha- 
mäddi auch  als  Substitute  für  das  Simplex  bhram.  — Über  das  Futurum  des 
Caus.  s.  noch  besonders  § 528,  über  das  Passivum  § 543. 

I Garrez,  ja.  1872,  20,  204.  — 2 Weber,  ZDMG.  26,  741;  28,424;  zu  H.  315. — 
3 PISCHEL  zu  Hc.  4,  32.  — 4 PISCHEL,  GG.\.  1873,46  f . ; Vikramoivaslyu  p.  616  f.; 
Die  Recensionen  der  C^huntalä  ]s.  1 1 f . — 5 Piscuel,  De  Kälidäsae  (,’akuntali  re- 
censionibus  ]>.  32!.;  KB.  7,  453  ff.;  8,  144  ff.  — ® PiscHEi.,  KB.  7,  458;  8,  146; 
Johansson,  KZ.  32,  463;  Beames,  Comp.  Gr.  i,  161 ; Pott,  Zigeuner  2,  304; 
Miklosicii,  Über  die  Mundarten  und  die  SVanderungen  der  Zigeuner  Europas  7,  43. 
— 7 Weber,  KB.  7,  486,  der  aber  irrtümlich  Bhag.  i,  414,  3;  IStr.  3,  150;  II.* 
p.  260;  KB.  7,  486;  IS.  14,  69  fr.  i>eiy  alte,  der  Reduplication  annoch  ermangelnde 
Desiderativbildung«  darin  sieht.  — 8 Cnii.nERS  bei  Muir,  OST.  2,  23  Anm.  40; 
KB.  7,  4506;  Dictionary  s.  v.  passa/i-,  Pischel,  KB.  7,  459;  8,  147.  — 9 P.  Gold- 
sciiMtDT,  GN.  1874,  509  ff. ; Johansson,  KZ.  32,  4636;  Shahbazgarhi  2,  24.  — 
*"  Beames,  Comp.  Gr.  i,  162;  vgl.  aber  3,  45!.  — **  Beames,  Comp.  Gr.  3,  81; 
IIOERNLE,  Comp.  Gr.  p.  3186 

DESIDERATIVUM. 

S 555-  Das  Desiderativum  wird  wie  im  Skt.  gebildet:  AMg.  digicchanta- 
— jighatsat-  (Ayär.  i,  8,  4,  10);  jugucchdi,  juucchdi  (Hc.  2,  21;  4,  4)  = ju- 
gupsate-,  M.  juucchdi,  juucchasic  (R.);  AMg.  dugucchdi,  duguinchdi,  duucchai, 
duumchdi  (Hc.  4,  4;  vgl.  § 74.  215),  dugumchamäna  (.\yär.  i,  2,  2,  i;  Süyag. 
472.  525),  dugamchamäna,  dttgamchauijja  (Uttar.  199.  410),  adugucchiya  (Ayär. 
2,  I,  2,  2);  S.  jugucchedi , jugucchanti  (Mälatlm.  90,  5;  243,  5),  juucchida 

(Anarghar.  149,  10;  Bälar.  202,  13),  adijuucchida  (Mallikäm.  218,  7.  i2j,  ju- 
gucchanla  (Viddhas.  121,  10;  so  zu  lesen);  Mg.  adiyuus'cida  (Mallikäm.  143,  4. 
15;  so  zu  lesen);  ciicchdi  (Hc.  2,21;  y,  2yo)  — cikitsati-,  AMg.  iigicchal 
(Üttar.  601),  tigicchiya  (Uttar.  458),  vitigicchiya  (Thän.  194),  vitigicchämi 
(Thän.  245),  vitigimchdi  (Süyag.  7 2 7 f.),  vitiglmchiya  (Vivähajt.  150);  S.  cikicchi- 
dyivva  (Sak.  123,  14).  Vgl.  § 74.  215.  — piväs'ias'i  (Venis.  34,  6;  vgl.  § 550); 
S.  bubhukkhida  = bubhukfita  (Vrsabh.  19,  5);  Ucchdi  — iipsaie  (Hc.  2,  21); 
AMg.  JM.  sussüsai  (Dasav.  637,  30.  32;^  Erz.  31,  13)  = susrüsate-,  AMg.  sussü- 
samäna  (Dasav.  636,  6.  10;  Ovav.);  S.  sussüsdissam  (Mrcch.  88,  ii),  sussü- 
saidtan  (Mälav.  29,  12),  sussüsidavva  (Mrcch.  39,  23);  Mg.  s'ussüsida  (Mrcch. 
37,  ii). 

INTENSIVEM. 

8 556,  Das  Intensivum  wird  wie  im  classischen  Skt.  gebildet.  Gesteigerten 
Vocal  in  der  Reduplication  zeigen:  cakkammai  für  *cäkammai  = *cäikramyafe 
(Hc.  4,  161).  — AMg.  khokhubbhajnäna  (Panhäv.  169.  210;  Ovav.;  Kappas.) 
zu  ksubh.  — Alslg.  jägar di  = jägarti , jägarainänie  (Vivähap.  116),  jägaranti 
(Ayär.  I,  3,  I,  \),  jägaramäuassa  (Vivähap.  170),  padijägarejjä  (Dasav.  636,  6), 
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paJijagaramäni  (Uvas.;  Kappas.);  W.  jagganti  (Düt.  5,  12),  jaggesu  (H.  335), 
pa(iiaggi(i  = *pratijagrita  (G.);  S.  jaggedha  (Mrcch.  112,  3);  K.  jaggcvä  (Plc.  4, 
438,  3);  Causativ  AMg.  jaggävdl  (Ayär.  i,  8,  2,  5);  Vl.  jaggävia  (R.  10,  56); 
.AMg.  bhibbhisamlna  für  *b/!eb/iisamJna,  *bhcbbhisamina  zu  b/iisai  — bhäsati 
(§  482;  Näyädh.  S 122;  Jiv.  481  \b/njj/ia°\.  493  [mij7ij'hi°].  541  []jiij/ij7iisaiiiäijf\), 
b7iibb7iisamäna  (JIv.  105;  vgl.  v.  1.  zu  Näyädh.  § 122);  AMg.  lälappaT  (Süyag. 
414),  lälappaniäna  (Ayär.  i,  2,  3,  3;  i,  2,  6,  i).  Nasalvocal  iu  der  Redupli- 
cation  haben:  M.  camkammanta-  (H.),  camJiammia  (R.),  camkamia  (Karp. 
47,  16),  JM.  camkamiyavva  (Av.  23,  12)  = Skt.  ca/nkramyate-,  d/iumd/iullai 
(Hc.  4,  16 1.  189),  dJiamdhalhn  (Hc.  4,  161),  dhamdholdi  (Plc.  4,  189).  Für 
tiaitiuinauto  (Kävyaprakäsa  271,  5 = H.  985)  ist  nach  den  besten  Hand- 
schriften des  Textes  und  der  Cominentare  mit  Abhinavagupta  zu  Dhvanyäloka 
1 1 6,  7 zu  lesen  d^iumdkncllajito.  Auf  diese  Lesart  weisen  auch  die  Citate  der 
Strophe  bei  anderen,  ungedruckten  Rhetorikern. 

DENOMINATIVUM. 

§ 557.  Die  Denominativa  werden  wie  im  Skt.  gebildet,  indem  entweder 
die  Verbalendungen  i)  unmittelbar  an  den  Stamm  des  Nomen  treten  oder 
2)  an  den  Stamm  auf  -a-  = Skt.  -ya-,  vor  dem  der  auslautende  Vocal  des 
Nomen  verlängert  wird  oder  3)  an  den  Stamm  des  Gaus.  Pkt.  -e-,  -i'e-,  -va-. 
Die  erste  Classe  ist  im  Pkt.  häufiger  als  im  Skt. : AMg.  appiuämi  = *arpanämi 
(Nirayäv.  § 23;  Näyädh.  1313;  Te.xt  °ppa°),  JM.  appina'i  {Kv.  44,  3)  zu  arpana-, 
A.Mg.  paccappiuämi  = *pratyarpanämi  zu  pratyarpa/ja'^  (Nirayäv.  § 20), 
piucappindi  (Vivägas.  222;  Räyap.  231;  Kappas.  § 29;  Ovav.  § 42.  44.  46  [so 
überall  hier  zu  lesen]),  paccappinäfno  (Nirayäv.  § 25),  paccappinanti  (Vivähap. 
503.  948;  jTv.  625.  626;  Uväs.  S 207;  Kappas.  § 58.  loi;  Näyädh.  § 33.  100. 
p.  610;  Nirayäv.  § 4.  24),  paccappinejjä  (Pannav.  844;  Ovav.  § paccappinähi 
(Ovav.  § 40.  41.  43.  45;  Nirayäv.  § 22;  Kappas.  § 26),  paccappiuaha  (Vivägas. 
222;  Vivähap.  503.  948;  Jiv.  625.  626;  Kappas.  § 57.  100;  Nirayäv.  § 20.  2t. 
24;  Uväs.  § 206),  paccappinijjdi  (Nirayäv.  § 25),  paccappinittä  (Näyädh.  607. 
610.  6 1 4) ; /c/tammdi  = *7:7ia}wiaii,  jamvidi  — *janmati,  hammdi  — *hanmati 
(S  540);  M.  du/ck/iämi  (R.  it,  127)  zu  dtt/ik/ta,  wie  suhämi  (H.  617)  von 
suk/ia^-,  d/iavaldi  (Hc.  4,  24);  7iiminändi  (Hc.  4,  19;  Kl.  4,  46;  Mk.  fol.  54)  zu 
tiirmäna-,  A.  padibimbi  (Hc.  4,439,  3);  A.  pamänahu  = prammiayata  (Pingala 
t,  105);  palmppdi  = *prabhntvaii  (§  286);  M.  mandanti  (G.  67);  missdi  (Hc. 
4,  28)  zu  inisra-,  vikkedi  (Hc.  4,  240)  zu  vikreya;  A.  sukka/il  (Hc.  4,  427,  i) 
zu  s'uska.  Weitere  Beispiele  s.  in  § 491  und  vgl.  § 553. 

I Leumann,  Aup.  S.  s.  V.  sucht  in  paccappin  den  Präsens  stamm  von  praty-arp. 

Nach  Jacobi,  KZ.  35,  573,  Anm.  2 ist  indi  Ableitungssilbe,  womit  wohl  dasselbe 
wie  bei  Leumann  gemeint  ist.  Dass  sich  kein  Nomen  paccappina  findet,  ist  natür- 
lich kein  Grund  gegen  die  obige  Erklärung.  — 2 Diese  und  ähnliche  Formen  können 
auch  als  contrahirt  aus  dukkhdämi,  snhaämi  (S  558)  angesehen  werden. 

§ 558.  Wie  im  Skt.,  ist  auch  im  Pkt.  die  gewöhnliche  Bildung  des 
Denominativum  die  mit  -a-  ^ Skt.  -ya-.  Die  Silben  -da-  werden  in  M.  JM. 
AMg.  nicht  selten  contrahirt:  M.  att/iädi,  att7iäanti  = *astdyate,  *astäyante  zu 
asta  (G.  R.);  aus  dem  häufigen  atthamia  (G.  R.)  = astamita  hat  man  ein 
atthamdi  (R.)  und  ein  Substantivum  atthamana  (H.  R.)  erschlossen;  AMg. 

amaräydi  (Ayär.  i,  2,  5,  5);  M.  alasädi,  alasäanti  (H.);  M.  umhäi,  umhdanta, 

umhdanidna  (G.)  von  üsmdya--,  S.  kuravadadi  = Tzurabakdyate  (Mrcch.  73,  10); 
garudi,  garuddi  (zum  Lehrer  werden;  sich  wie  ein  Lehrer  betragen;  Hc.  3, 
138);  Mg.  cildadi  = cirdyati  (Sak.  115,  9);  M.  tanicdi,  taniiddi,  tanudae  = 
*ta?mkdyati  (dünn  werden;  H.);  M.  dluandi  (H.);  AMg.  ina/ndya?ndna, 
atuamdyanuma  zvT^mama  (Ayär.  i,  2,  3,  3;  i,  2,  5,  3);  lokidi,  ioktiddi  (Hc.  3, 
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138);  M.  samjhääi  (G.  632),  S.  samjhäadi  (Mrcch.  73,  12)  _=  sa^ndhyäyate-, 
S.  sidaläadi  = sUaläyati  (MälatTm.  121,  2);  M.  suhäa'i  (H.),  S.  suhäadi  (Sak. 
49,  8)  = sukhäyati.  Besonders  zu  erwähnen  sind  die  zahlreichen  Denominativa, 
die  onomatopoetisch  einen  Schall,  eine  starke  körperliche  oder  geistige  Be- 
wegung u.  dgl.  ausdrücken.  Sie  finden  sich  meist  auch  in  den  neuindischen 
Sprachen,  viele  auch  im  Skt,  hier  zum  Teil  nur  in  der  Grundform,  auf  die 
sie  zurückzuführen  sind'.  Den  d'ypus  bezeichnet  das  Beispiel  da)?iadamäi, 
damadamädi  (Hc.  3,  138)  »tam-tam-machen«,  von  der  Trommel  gebraucht 
= MaräthT  damadamnem^.  Seltener  werden^  sie  wie  die  Causativa  gebildet 
So:  S.  kadakadäanta-  (Mälatlm.  129,  4). — S.  kurukuräasi  (so  zu  lesen;  vgl. 
V.  1.;  Häsy.  25,  7),  kurukuräadi  (Mrcch.  71,  16;  Ratn.  302,  8),  kurukuräanta- 
(Karp.  14,3;  70,  i);  kuriikuria  (Sehnsucht;  DesTn.  2,  42),  wonach  kurukura 
bei  Hc.,  Uiiädiganasütra  17);  AMg.  kidikidiyäbhüya  (Vivägas.  201.  242  [Text 
hier  — KSlg.  kuuküvainäua  (Vivägas.  201);  JM.  khalakkhalei  (Erz.); 

AMg.  gumagumäyanta-  (Kappas.  § 37),  auch  gtimagU7nanta-  (Ovav.  § 4), 
gumagumäiya  (Ovav.  S 5);  g/iu??iagkm?iäadi  (jTvän.  43,  3)^;  AMg.  gidugulhita- 
(vom  Gebrüll  des  Elefanten;  Ovav.  § 42),  gulagulcnta-  (Uväs.  § 102);  AMg. 
JM.  guluguläiya  (Panhäv.  i6r  Vivähap.  253;  Ovav.  S 54  P-  59,  7;  Erz.); 

]W.  ghurughuranti  (vom  Grunzen  des  Ebers;  Erz.  43,  10);  Mg.  g/iu/ag/iu/äa>näna 
(Mrcch.  117,  23),  wozu  Skt  ghtirughura  bei  Hc.  1.  c.  u.  a. ; tiritilldi  mit 
Dissimilation  (Hc.  4,  161);  M.  tharatharei  (H.  187  [so  mit  v.  1.  zu  lesen].  858), 
t/ia?-athcirhiti^  (H.  165  [so  mit  R zu  lesen]);  JM.  tharatharanti  (Äv.  12,  25; 
'l'ext  °/;<z'');  S.  tharat/iaredi  (Mrcch.  141,  17;  so  mit  ed.  Godabole  388,  4 zu 
lesen),  tharatharäayita-  (MälatTm.  124,  i)  ==  Skt.  tharatharäyate,  MaräthT 
tkaratharnern,  Urdü  tkarat/iaränä'^,  GujarätT  thai-atharvum  »zittern«;  AMg. 
d/tagadhagatda-  jNäyädh.  340),  erklärt  mit  jäjvalyaftiäna,  dhagad/iagäiva 
(Kappas.  § 46);  ^S.  d/iagad/iaggaamäua  (jTvän.  89,  2);  JM.  AMg.  dhamad/umietiia- 
(Erz.;  Uväs.),  S.  dhamadhamäadi  (Nägän.  18,  3);  JM.  phuraphu7-anta-  (Erz. 
85,  5);  S.  phu7'aphiiräadi  (Mrcch.  17,  15);  AMg.  77iagha77iaghhita-  (Ovav. 
§ 2;  Näyädh.  § 21  [°gki°~\]  Räyap.  28.  in;  jTv.  543;  Samav.  210),  77iagha//ia- 
gha7ita-  (Kappas,  [auch  ’^ghi°\,  Räyap.  60.  190;  Jiv.  499;  Vivähap.  941);  M. 
7/iaha77iahdi  (Hc.  4,  78;  H.),  JM.  7>iaka77iahiya  (Päiyal.  197)  = MaräthT 
//iagha7/iagh/je77i,  Gujaräti  7nag/ia77iaghvu7/d-,  AMg.  masa7/iasävi/;ai  (Vivähap. 
270-  383);  AMg.  JM.  77iisi77iisa7ita-,  7/iisi77iise7ita-,  iTiismiisinta-  (Ovav.;  Näyädh.; 
Kappas.;  Räyap.  44;  Av.  40,  6),  gewöhnlich  77iisi77tisi77iä7ia  oder  °se77tä7ia 
(Vivägas.  121.  144;  Näyädh.  324.  456.  612.  651.  1172;  Vivähap.  236.  237.  251. 
254.  505.  1217  u.  s.  w.;  Nirayäv.;  Uväs.)  erklärt  mit  dedipya77iä7ta  und  als 
77iisa77iisäyate  ins  Skt  übernommen;  S.  silasiläadi  (jTvän.  43,  3);  M.  si- 
misi77umta-  (H.  561),  S.  si7/iismiäa7ita-  (Bälar.  264,  2);  M.  su7-asu7-a7ita- 
(H.  74)  = MaräthT  surasur/ie7/i^ ■,  JM.  sulusu/äita-  (Erz.  24,  29).  — Gesteigerten 
Vocal  haben  M.  dhukkädhukkdi  (H.  584)  ==  MaräthT  d/mkadhuk77e7/iT \ AMg. 
haräliaräiya  (Panhäv.  161).  Vgl.  noch  S.  stisuäadi  (Mrcch.  44,  3)  »su-su- 
machen«  und  die  von  sä  und  kä  abgeleiteten  S.  säsäasi,  Mg.  käkäaü  (Mrcch. 
80,  14.  15). 

I Beames,  Comp.  Gr.  3,  89  fr. ; Zachariae,  GGA.  1898,  465  ff.,  der  Pktbeispiele 
namentlich  aus  H.  und  Erz.  zusammengestellt  hat.  — 2 PlscHEL  zu  Hc.  3,  138.  — 
3 Jacobi  zu  Kappas.  §36  p.  105;  vgl.  Zachariae,  1.  c.  p.  466  Anm.  2. — 4 Stenzler 
zu  Mrcch.  141,  17  p.  309.  — 5 PiscHEL  zu  Hc.  4,  78;  vgl.  Jacobi  zu  Kappas.  S 32 
p.  104.-6  Weber  zu  H.  74.  — 7 Weber  zu  Pt  5S4. 

§ 559.  Nach  Art  der  Causativa  gebildete  Denominativa  sind;  AMg. 
uccärei  (Gaus.)  7'ä  päsava7iei  vä  kkelei  7'ä  si/'/ghä/ici  vä  va/itei  vä  pittci  vä 
(Vivähap.  112);  AMg.  mtakkliadei  = *upaskrtayat7  (Näyädh.  425.  448),  °di7iti 
(Näyädh.  856),  °dij/a,  °4ie  (Ayär.  2,  2,  2,  2),  °de7i  (Uväs.  S 68),  °deka  (Näyädh. 
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483),  häufiger  uvakkhadävci  (Vivägas.  124.  133.  195.  204.  205.  231.  233; 
Näyädh.  430.  632.  734.  736.  1423.  1496),  '‘davüiti,  °(iäventi  (Kappas.  § 104; 
Nriyädh.  § 114),  °4ävettä  (NayadVi.  § 114;  p.  425.  448.  482;  Vivähap.  228); 
AMg.  nhänei  = *snänayati  (Jiv.  610),  nhäuenti  (Vivähap.  1265);  teaväi  = 
*tejapayati  von  tea-  = tejah  (Hc.  4,  152);  JM.  dukkhävei  (Äv.  42,  14.  18), 
Gaus,  zu  dukkhämi  (S  557);  duhävdi  = *dvidhäpayati  (spalten;  Hc.  4,  124); 
JM.  dhirävia  (Sagara  8,  14);  AMg.  pinaddhei  (Nayadh.  775  [l'ext  °dd/un\ 
779),  S.  piuaddhävida  (Sak.  74,  i);  M.  biwjci  (Text  vP\  H.  685)  =- 
dvipunayati)  M.  bhasanemi  (so  zu  lesen;  H.  312)  von  bhastnan  (Asche);  AMg. 
mäilinti  (Panhäv.  in),  mailiya  (Vivähap.  387),  M.  mdilei,  mdilhiti,  mdilanta, 
mdilijjdi  zu  mdila  (schwarz)*;  M.  la/iuei  = laghayati  (G.  1148);  M..  saccavai 
= saiyäpayaii  (Hc.  4,  18 1;  KT.  14  bei  Delius,  Radices  p.  1 1 ; die  Ausgabe 
hat  4,  66  falsch  sacchard),  saccavia  (Päiyal.  78;  G.  H.  R.;  Sak.  120,  7);  S. 
saddävemi  = sabdäpayämi  (Mrcch.  50,  24),  saddävesi  (Sak.  138,  2);  AMg. 
saddävci  (Kappas.;  Ovav.;  Näyädh.;  Nirayäv.  u.  s.  w.);  S.  saddävcdi  (Mrcch. 
54,  8;  141,  16),  saddävehi  (Mrcch.  54,  5),  saddävdissam  (Mrcch.  60,  i), 
Sijddä7'tadi  (Mrcch.  150,  17);  JM.  AMg.  saddävettä,  °vittä,  saddäviya  (Erz.; 
Kappas,  u.  s.  w.),  Gaus,  zu  saddei  =-  sabdayati-,  AMg.  sikkhävei  (Näyädh.  1421  f.), 
S.  sikkhävehi  (Ratn.  293,  17)  zu  siksCv,  S.  sldalävedi  (Uttarar.  121,  7)  zu  s'itala-, 
S.  sukkhainanti  (Mrcch.  71,  4),  Mg.  suskävdissam  (Mrcch.  133,  15)  zu  suska; 
M.  sukäi'esi,  ‘’rw,  °vaiti  (G.  H.),  S.  su/urvedi  (Mallikäm.  201,  17)  zu  stikha. 

’ Vgl.  Zachariae,  GN.  1896,  265  ff.,  der  mdila  auf  *mrdild  zurückführt.  Siehe 
auch  S 595,  Anm.  5. 


VERBALNOMINA, 
a)  Participia. 

§ 560.  Das  Participium  Praes.  Parasmaip.  wird  vorn  Präsensstamm  ge- 
bildet mit  der  aus  der  starken  Endung  -ant  erweiterten  Endung  -anta,  die  nach 
der  rr-Declination  flectirt  wird  (§  397.  473 — 514).  Dialektisch,  besonders  in 
AMg.,  finden  sich  zahlreiche  Eormen,  die  die  Flexion  des  Skt.  zeigen  (§  396), 
vereinzelt  auch  nach  Art  der  einstämmigen  Nomina  gebildete  (§  398).  Das 
Femininum  geht  in  allen  Classen  auf  -anti  aus:  AMg.  asa7itle  = asatyäm 
(Ovav.  § 183),  JM.  santl  (Erz.  8,  22),  aber  in  der  Bedeutung  »keusch«  M.  jrrJ 
(H.)  = satt,  »unkeusch«  asal  (H.)  = asati-,  AMg.  ejjafithn  = *eyatitün  (vgl. 
§561;  Dasav.  635,  10),  viiiimuyantiin  = vifiimuncantim  (jTv.  542),^  anuhöntl 
= (Pannav.  137);  M.  apävanti=  apräpnuvati  (H.483);  S./iuraiiiii, 

pckkhatnti,  gacchatntl  (Lalitav.  555,  5;  560,  ii;  561,  14),  pasaiiisantlo  = pia- 
sa7iisantyah  (Bälar.  289,  2),  tiddiva/ttt,  bha7ja7iti,  padka7itie  (Mrcch.  2,  22;  41, 
20;  44,  2)  u.  s.  w.  Nach  Vr.  7,  11;  Hc.  3,  182  kann  das  Femin.  auch  von 
Verben  der  ersten  Conjugation  vom  schwachen  Stamme  gebildet  werden:  hasai 
= *kasatl  = kasa7itl-,  veval  ^*7'epatJ=  vepa7/iä7iä.  — Particip.  Fut.  Parasmaip. 
sind:  AMg.  äga77iissa7/i  (Nom.  Neutr.  und  Accus.  Masc. ; Äyär.  i,  3,  3,  3),  bka- 
vissa7/i  = bhavisyat  (Kappas.  S 17),  das  aber  auch  zu  gezogen  wer- 

den kann,  wie  in  JM.  bhavissacakkavatß  {Y,rz.  12,  25)  und  S.  bhavissakutia/ii 
(Viddhas.  51,  ii ; Karp.  13,2).  Dieselbe  Endung  hat  das  Particip.  im  Parasmaip. 
des  Causativum  (§  551  — 554),  Desiderativum  (§  555),  Intensivum  (§  556),  der 
Denominativa  (§  557—559)- 

§ 561.  Das  Particip.  Praes.  Atmanep.  wird  ohne  Unterschied  der  Con- 
jugation vom  Präsensstarnme  (§  473 — 514)  meist  auf  -77tä/ja  = Skt.  -7/iä7U7 
gebildet  (Vr.  7,  10;  Hc.  3,  181).  Besonders  häufig  ist  es  in  AMg.,  wo  das 
Particip.  Praes.  Parasmaip.  ganz  dagegen  zurücktritt*.  Oft  steht  es  in  AMg. 
neben  dem  Verbum  finitum  im  Parasmaip.  So  z.  B.  ada77id/je  addi  (Vivähap. 


III.  Formenlehre.  D.  Das  Verbum. 


383 


igi);  pJncsamäne  phusäi  (Vivähap.  354.  355);  paccakkhäi  paccakkkamäue 
(Viväliap.  607);  hanamäne  kana'i,  saddahäi  asaddakamäne,  samvellemänc  sn/n- 
vellei  (Vivähap.  849 f.  1215.  1325);  pehdi  peJiamäne  (Pannav.  435);  viginca- 
mä/je  vigincdi  (,\yär.  i,  3,  4,  3);  päsamäne  päsdi,  sunamäne  sunei,  inuccha- 
mäne  vnuckdi  (Äyär.  1,  i,  5,  2.  3),  äikkhamänä  äikkhaha  (Ovav.  § 59).  Wie 
im  Päli,  wird  auch  Jn  AMg.  JM.  von  as  (sein)  ein  Particip.  Praes.  Ätmanep. 
samäfia  gebildet  (Äyär.  2,  i,  i,  ilf.;  Thän.  525.  526;  Vivägas.  13.  116.  239; 
Panhäv.  67;  Vivähap.  263.  271.  1275.  1388;  Pannav.  436;  Uväs.;  Kappas.; 
Nirayäv.;  Erz.;  Sagara  4,  9;  Av.  29,  16;  35,  25  u.  s.  w.).  — emäua  = pravis'an 
(DesTn.  I,  144)  ist  = ayamäna,  AMg.  ejjamäna  (Uväs.  S 81.215. 261;  Vivägas. 
229;  Näyädh.  487.  491.  514.  575.  758.  760  u.  s.  \v.;  Vivähap.  1207)  = eyatnäna-, 
vgl.  ejjanütn  S 560.  — Zum  Precativ  gehört  höjjamäna  (§  466). 

J Weber,  lihag.  t,  432. 

§ 562.  Dieselbe  Endung  hat  das  Particip.  Ätmanep.  im  Fut. : AMg. 
esamäna  (Thän.  178),  im  Causativum  (§  551 — 554),  Desiderativum  (§  555), 
Intensivum  (§  556),  den  Denominativen  (S  557 — 559)-  Ijm  Passivum  wird  teils 
die  Endung  des  Parasmaip.  gebraucht,  namentlich  in  S.  Mg.,  teils  die  des 
Ätmanep.,  namentlich  in  AMg.  (§  535 — 548).  — Statt  -niäna  findet  sich  in 
AMg.  zuweilen  -tnJna:  ägamaniina  (Ä>är.  i,  6,  3,  2;  i,  7,  4,  i ; i,  7,  6,  2;  i,  7,  7,  i); 
saiiianujäiiamlna  (Äyär.  i,  6,  4,  2;  i,  7,  i,  3);  äd/iäyajnuja  (Äyär.  i,  7,  i,  i;  1,  7, 

2,  4.  5);  anädkäyaf/nna  (Äyär.  i,  7,  i,  2);  apariggakanüna  (.\yär.  i,  7,  3,  i); 

amaniäyamvm  (Äyär.  i,  7,3,2);  äsäemuia  = äsvädayamäna  (Äyär.  i,  7,  6,  2); 
anäsäyam'ina  (Äyär.  2,  3,  2,  4);  nikämavüua  (Süyag.  405);  bhisannua  (Näyädh. 
§ 122;  Jiv.  481.  493  [Commentar  vgl.  541  b/iisamäm]) , bkibb/iisamwa 

(§  556).  Die  Form,  die  auch  in  den  Asokainschriften  sich  findet*,  ist  fast 
ganz  auf  Äyär.  beschränkt,  und  in  vielen  Fällen  hat  die  v.  1.  -mäna.  Vgl. 
S HO.  — Sehr  selten  ist  die  Endung  -äna  = Skt.  -äfia\  AMg.  buyäbuyänä  = 
bruvanto  ’bruvantas  ca  (Süyag.  334).  vihammäija  steht  für  vihammamäna  = 
vighnan  (Uttar.  787),  falls  man  es  nicht  = *i’ihanmäna  setzen  will  (vgl.  § 540. 
550),  vakkamäna  (Näyädh.  § 46 — 50)  für  vakkamamäua,  wie  z.  B.  Kappas.  ^ 74. 
76.  77  steht;  die  v.  1.  hat  aber  auch  dort  in  § 74.  76  vakkamäna.  Für  -äna 
hat  M.  -Ina  in  meitna  (H.  702)  zu  mela'i  von  mil  (§  486).  Vgl.  Skt.  äslna, 
wie  auch  das  Pkt.  hat. 

' BÜhler,  ZDMG.  46,  72,  dessen  Erklärung  aber  unrichtig  ist.  S.  § 110. 

§ 563.  Das  Femininum  hat  nach  Vr.  7,  ii  die  Endung  -mänä,  nach  Hc. 

3,  182  aber  -mänl.  ln  AMg.  ist  die  Endung  durchweg  -mänl\  samänl,  sani- 

/avamänl,  ähäremäni,  abkisiccamänl,  uddku7'va7nänlkini  bhunjainäin, 

äsäemäiii,  uvadamscmäm  (Uväs.);  paccanubhavamäm,  parikäyatnätn,  uddhuvva- 
7nänihhn  (Ovav.);  visatta7nä/ji7n  (Thän.  312);  royamä/n  (Vivägas.  84;  Vivähap. 
807);  suya77iä/ne  (Vivähap.  116),  de/ia7nä7n  (Vivähap.  794.  795);  vi7ii77i7/t7iva- 
mä77i  (Vivähap.  822);  cjjä7nä7uo  (Nirayäv.  59);  duruha7nätii  (Dasav.  620,  33); 
Jäga7-a77tä/ne  (Vivähap.  116);  padij ägara7nä77i  (Kappas.;  Uväs.);  dajjka7na7ße, 
dijja7nä7ii77j  (Uttar. 284. 362);  dkikkärijjamä/il,  tkukkärijjamä/jT  {'iiZxßdh.'i  1"] ^). 
Ebenso  in  JM.:  sa7nä7n  (Kk.  260,  29;  Erz.  36,  14;  falsch  53,5);  kanmänlo, 
peha77iä7iJo  (Äv.  11,14;  padiccka77iä7n,  jhäya7/iä7iJ,  pa/oemä/ji,  ku7ja7nä7/J, 

kha7ina77iä/iie,  7tivada7nä7iT,  ruya7nä7u  (^äz.  8,14;  ii,  19;  17,8;  23,13;  39,7; 
43>  19)»  karc77iä7ü  (Dvär.  503,  30).  Aus  M.  hat  Weber  in  H. : pasüa7nä7jäe 
(123),  bka777ja7nä/jä  ja77ipa7nä7iä  (198),  7najja77tä7iäc  (246),  Tca7nänäc 

(312),  aber (389).  Die  Recension  R hat  nur  198  °7/ä,  sonst  überall 
°7ue,  auch  145,  wo  sie  bha7ta7nä7ilc  liest,  die  Recension  des  Bhuvanapäla  (IS. 
16,  1 ff)  überall  °;/F,  wie  auch  meist  S und  T.  / ist  also  nicht  bloss  für 
R*  und  Bhuvanapäla,  d.  h.  die  beiden  Jainarecensionen,  charakteristisch.  Bei 
der  sonstigen  Übereinstimmung  von  M.  mit  JM.  AMg.  wird  daher  auch  für 
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M.  J,  nicht  (7,  richtig  sein.  Aus  anderen  Texten  in  M.  fehlen  Beispiele.  In 
S.  endet  das  Femin.  stets  auf  -ä:  nwattamänä,  i’attamänä,  °näe  (Vikr.  5,  ii; 
35,11.12);  aJ>adi7'ajjamänä  (Vikr.  52,14);  a/iib/iüamänä,  äuliamäijä,  ahinandia- 
mäuä  (Sak.  16,  10;  17,  12;  79,  10);  bäd/nnmänä  (Vikr.  28,  i);  anuniamänä 
(Mrcch.  23,  23.  25);  siccamäuä  (MälatTm.  121,  2).  — P.  hat  cmtayamä/n  {ß.c. 

4,  310). 

' Weiser,  Häla»  p.  xxix;  vgl.  zu  H.  123. 

§ 564.  Das  Particip.  Praeteriti  Pass,  wird  wie  im  Skt.  mit  den  Suffixen 
-ta  und  -na  gebildet.  Abweichend  vom  Skt.  tritt  -ta  in  einigen  Fällen  direct 
an  die  W^urzel,  wo  das  Skt.  es  an  den  f-Stamm  fügt:  ohattha  (Lachen;  DesTn. 

153)  = *aj>ahasta  = apahasita  (§  155);  khutja  (zerbrochen;  DesTn.  2,  74; 
vgl.  § 568);  lattha  (auf  etwas  anderes  gerichtet;  lieblich;  freundlich;  DesTn. 
7,  26)  = *lasta  = lasita.  In  AMg.  lautet  das  Wort  lädha  nach  § 66.  304 
(Äyär.  2,  3,  t,  8;  Süyag.  401;  Uttar.  76.  453.  454),  von  den  Commentatoren 
mit  säd/iu,  sädhvanust/iäne  tatpara,  sadanusthänatayä  pradhäna  u.  dgl.  erklärt. 
Vgl.  auch  Skt.  räd/iä.  M.  (Päiyal.  225  ; R.  1 1,88.  90),  uvvutt/ia 

paiittha  (H.  R.);  JM.  pavuttha  (Av.  23,7;  25,7),  paüttha  (Erz.);  M.  padiuttha 
(R.  4,  50),  wofür  nach  C zu  lesen  sein  wird  pariuttha  (DesTn.  6,  13)  oder 
parivuttha  (G.  540)  zu  vas  (wohnen)  = *vasta  mit  secundärem  Übergang  von 
a in  u (§  104.  303).  Daneben  findet  sich  das  regelmässige  M.  zesia  = usita 
(G.  484.  933)  und  vom  Präsensstamme  M.  vasia  (Päiyal.225;  G.  H.),  uvvasia, 
pavasia  (H.),  S.  uvavasida  (Mrcch.  54,  16).  — M.  niattha  = *nivasta  (Karp. 
46,  12)  zu  vas  (anziehen),  sPslg.  paniyattha  = *pranivasta  (Ovav.  [§  38]).  JM. 
7iiyaUhiya  (Erz.  59,  31)  ist  = fiivastrita.  Vgl.  § 337. — JM.  tutta  = trutita  (Erz. 
71,  28),  A.  tuttaü  (Hc.  4,  356).  — AMg.  anälatta  — *anälapta  (Uväs.  § 58); 
JM.  sainlatta  (Erz.).  — A.  tinta  = timita  (Hc.  4,  431,  i).  — M.  guttha  = 
*guphta  = guphita  (H.  63;  Karp.  69,  8;  73,  10)'.  grah  fügt,  wie  im  Infinitiv 
(§  574)  und  Absol.  (§  586),^  die  Endung  an  den  -f-,  nicht  -T-Stamm  (Hc.  i, 
loi):  M.  gahia  (G.  H.  R.;  Sak.  120,  6),  JM.  ga/iiya  (Erz.;  Äv.  17,11;  18,4; 
Dvär.  500,  20;  501,2;  Kk.);  AMg.  gakiya  (Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Näyädh.); 
JS.  S.  ga/dda  (Pav.  389,  i;  Mrcch.  3,  23;  15,  5;  50,  2;  53,  10;  Sak.  33,  14; 
40,  4;  96,  9;  Vikr.  19,  16;  31,  13;  80,  15.  20);  Mg.  ga/dda  (Mrcch.  16,  14. 
17.  21;  133,  7;  157,  5)  und  gihida  (Mrcch.  112,  10).  Die  Texte  der  Dramen 
haben  sehr  oix.  ga/üda  gi/ilda.  Formen,  die  nur  in  Versen  richtig  sind, 
wie  Mg.  ga/iJda  (Mrcch.  17,  i;  170,  15). 

• Anders  Weber  zu  H.  63. 

§ 565.  Sehr  häufig  wird  in  allen  Dialekten  das  Particip.  Praet.  Pass,  vom 
Präsensstamme  gebildet.  Beispiele,  nach  der  Reihenfolge  der  Präsensstämme 
sind:  tai'ia  (Hc.  2,  105)  neben  S.  savüappida  (Mrcch.  7,  18;  8,  16)  nach 
Classe  4 und  gewöhnlichem  tatta  = tapta\  AMg.  tasiya  neben  tattha  = trasta 
(Vivähap.  1291);  S.  jamda  = jäta  (Lalitav.  561,  3;  Mrcch.  28,  8);  M.  asa/da 
= asod/ia  (G.);  AMg.  jatf/ia  = ista  (geopfert;  Uttar.  753);  A.  jiidq  (§  473); 

5.  anubhavida  (Karp.  33,  6)  = a7iiibhüta)  M.  väharia  = vyä/irta  (Sak.  88,  i); 
M.  osaria  = avasrta  (G.  H.  R.),  sa7nosaria  (G.  H.);  AMg.  JM.  sa7nosariya  = 
sa7/iavasrta  (H.;  Vivägas.  151;  Uväs.;  Nirayäv.;,  Av.  31,  22;  vgl.  § 235);  Mg. 
7jissa/idas's'a  = 7n/isrtasya  (Lalitav.  566,  15);  S.  su77tarida , Mg.  su77ialida  — 
s7nrta,  M.  vlsaria,7nsaria,  ]M.7'issariya,  JS.  visarida,  S.  visu77iarida  = vis77irta 
(§478);  Mg.  gäida  (Mrcch.  117,4);  S.  nijjhäida  (Mrcch.  93,  1 5 ; Vikr.  52, 
II);  JM.  accJüya  zu  r (Av.  26,  28;  Erz.  33,  30);  M.  icchia  (H.  R.),  AMg. 
JM.  iccJdya  (Uttar.  702;  Vivähap.  161.  946;  Ovav.  §54;  Uväs.;  Kappas.;  Av. 
39,  6;  Kk.  274,  26;  Erz.);  S.  icc/dda  (Vikr.  20,  19),  AMg.  JM.  padiccJdya 
(Ovav.  §,54;  Vivähap.  161.  946;  Av.  39,  6);  S.  padiccJiida  (Mrcch.  77,  25; 
161,5;  Sak.  79,  9;  MälatTm.  140,  9;  250,  5),  beide  zu  is  gehörig,  nicht  zu  Ips 
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{%  jigg/iia  — ghräta  (DesTn.  3,  46);  S.  anucitthida  (Mrcch.  54,  2;  63,25; 

Vikr.  80,  15;  Mälav.  45,  14;  79,  3;  Mudrär.  266,  3);  M.  pucchia  (H.),  JM. 
pucchiya  (Erz.;  Sagara  2,  8),  S.  pucchida  (Mrcch.  28,21;  Mälav. 6, 10 j,  neben 
AMg.  puttha  (Uttar.  3 1. 1 13);  S.  ninhuvida  (Sak.  137,  6);  M.  naccia,  panaccia 
zn  nrt  (H.);  AMg.  padiyäikkhiya  (Kappas.;  Ovav.  § 86)  neben paccakkhäa  = 
pratyäkkyäta  (Ovav.  § 87);  AMg.  kuiya  (Äyär.  i,  8,  i,  20;  i,  8,  2,  i;  Uttar. 
509)  = *bruvita,  ahäbiiiya  = *yathäbruvita  (Süyag.  531)  von  dem  I’räsens- 
stainm  bruva-  (§  494);  duhiä  — dugd/ia  (Desln.  1,7);  A.  hania  = hata 
(Pihgala  i,  85.  146^)  neben  hatta  (§  194);  S.  äcakkhida  {%  499);  M.  AMg.  JM. 
S.  ädhatta  (Päiyal.  240;  Hc.  2,  138;  G.  H.;  R.  s.  v.  rabh\  Thän.  51 1;  Vivähap. 
34-  433;  Pannav.  540;  Räyap.  78;  Erz.;  Dvär.  496,  13;  498,  14.  37;  Sagara 
4,  5;  7,  11;  T.  6,  20;  7,  3.  15;,  Av.  12,  24;  44,  2;  Mallikäm.  223,  12;  252,  13); 
M.  samädhatta  (H.);  M.  JM.  S.  vidhatta  (Hc.  4,  258;  G.  R.;  Erz.;  Mrcch.  2, 
23;  Anarghar.  275,  7;  290,  2),  A.  vidhattaü  (Hc.  4,  422,  4)  zum  Stamme 
dadh-  zu  dhä  = *dkatta  für  /lita,  wenn  man  es  nicht  zum  Causativum  ziehen 
will  (§  286).  Vgl.  S 223.  *dhatta  steckt  vielleicht  in  AMg.  nidhatta  (v.  1. 
nihatta-,  Thän.  496),  vom  Commentator  mit  nikäcita  [sic],  niscita  erklärt; 
jadha  (verlassen;  Hc.  4,  258),  AMg.  vijadha  (Uttar.  1045.  1047.  1052.  1055. 
1058.  1066.  1071.  1074.  1077.  1095;  Jiv.  236!.),  vippajadha  (Äyär.  i,  6,  i,  6; 
Nirayäv.  S 16;  Vivägas.  239;  Näyädh.  435.  442.  1167.  1444;  Vivähap.  454; 
Anuog.  50.  596  [Text  hier  °ddha\)  von  einer  aus  dem  Präsens  jahdi  (S  500) 
erschlossenen  Wurzel  jah  für  *jädka  mit  Kürze  nach  § 67;  AMg.  tm.oks.vippa- 
jahiya  (Näyädh.  1448);  AMg.  tacchiya  (Uttar.  596);  JM.  vitthariia  = vistrta 
(Erz.);  S.  7'icinida  = vicita  (MälatTm.  297,  5);  A.  pävia  (Hc.  4,  387,  i); 
A.  bhanjia  (Pihgala  i,  1 2 o^);  AMg.  JM.  viuvviya  (Ovav.;  Näyädh.;  Av.  30, 18) 
und  veui'viya  (Ayär.  p.  127,  14;  Dvär.  507,  28)  zu  viuvvdi  (§  508);  vgl.  vikur- 
vita\  M. (Hc. 4, 7),  jänida  (Mrcch.  27,  21;  28,  17.  24;  29,  14;  82,15; 
148,  23;  166,  9;  Mudrär.  184,  4;  Viddhas.  29,  2),  anabkijänida  (Mrcch.  1 53, 2), 
paccabhiämda  (Uttarar.  61,  7;  62,  7);  Mg.  yänida  (Lalitav.  566,  8);  K.  Jäiiiu 
(Hc.  4,  377;  423,  i;  Vikr.  55,  i [so  zu  lesen]).  M.  hat  näa  (R.),  JM.  näya 
(Erz.;  Kk.),  S.  in  Compositen  gewöhnlich  näda  = SVt.Jiiäta,  wie  abbhanuimäda 
(Sak.  84,  ii;  Vikr.  12,  14;  29,  13;  39,  20;  46,  3;  84,  2;  Mudrär.  46,  8), 

vinnäda  (Mrcch. 37, 2 1 ; Sak.  73,  5;  168,  1 5 ; Vikr. 29,  2 1;  80,4;  Mälay.  46,16; 
47)  3))  avinnäda  (Mälav.  34,  7),  padinnäda  (Mälav.  13,  9;  85,  2);  S.  kinida, 
vikkinida  zu  kfi  (§  51 1).  — Uber  nia  — 7üta  und  Composita  s.  § 81,  über 

khäa,  dhäa  § 165,  über  äa  § 167,  über  chüdha  und  Composita  § 66,  über 

ui'vldha  S 126,  über  *i'utta,  vüdha  und  Composita  S 337,  über  die  Particip. 
AMg.  Mg.  auf  -da  § 219,  über  üsadha,  tiisadha , visadha,  sa^nosadha  § 67; 
über  Causativum,  Desiderativum,  Intensivum,  Denominativum  § 551  — 559.  Das 
Femininum  endet  auf  -ä,  nur  in  A.  zuweilen  auch  -F,  wie  ruddhi  = rudd/iä, 
ditthi  = drstä  (Hc.  4,  422,  14;  431,  i). 

S 566.  Das  Suffix  -na  wird  nicht  nur  in  denselben  Fällen  wie  im  Skt. 
gebraucht,  sondern  hat  eine  viel  grössere  Ausdehnung  erfahren’:  khanna 
(Loch;  Desln. 2,66),  neben  AMg.  JM.  khatta  (DesTn. 2,66;  Vivägas.102;  Erz.)^, 
AMg.  ukkhatta  (Vivägas.  214),  M.  ukkhäa  (H.),  ukkhaa  (G.  R.),  samukkhaa 
(H.);  vgl.  Vr.  i,  10;  Hc.  i,  67;  JM.  k/iaya  (Erz.)  xmd.  k/ianiya  (Erz.),  ukkhaya 
(Erz.);  S.  ukkhanida  (Uttarar.  100,  7;  so  zu  lesen).  — M.  S.  cukka  aus  *cukna 
(Päiyal.  191;  H.  R.;  Viddhas.  63,  i)  zu  cukkdi  (Hc.  4,  177),  S.  cukkadi  (Vid- 
dhas. 93,  2),  das  in  den  neuindischen  Sprachen  gewöhnlich  ist^  und  auch  im 

Dhätupätha  als  cukk  stehf*.  — M.  chikka  (berührt;  Päiyal.  85;  Hc.  2,  138; 
H.  481  [so  mit  R zu  lesenj)  = *chikna  von  *c/iik,  einer  gutturalen  Neben- 
form zu  *chip,  chivdi^.  — M.  JM.  AMg.  dakka  (gebissen;  Hc.  2,  2 ; H.  s.  v. 
das-,  Erz.;  Panhäv.  65.  537;  Thän.  431)  = *dakna , auch  im  Sinne  von  »mit 
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den  Zähnen  gepackt«  (Desln.  4,  6).  — dituja,  JM.  AMg.  auch  duina,  aus 
*didtia  mit  altem  Reduplicationsvocal  in  allen  Dialekten  sehr  häufig  (Vr. 

8,  62;  Hc.  I,  46;  2,  43;  Päiyal.  184):  M.  (G.  H.  R.);  JM.  (KI.  ii.  15;  Ay. 

17,  20;  27,  13;  Erz.;  Kk.;  Rsabhap.);  AMg.  (Uväs.;  Kappas.;  Ovav.  u.s.w.);  JS. 

(Kattig.  402,  363.  364.  366);  ä (z.  B.  Mrcch.  37,  8;  44,  3;  51,  23;  Sak.  59,  7; 

159,  12;  Vikr.  48,  2;  Ratn.  291,  1);  Mg.  (Mrcch.  113,  20;  117,  7;  126,  7; 

Sak.  113,  8);  A.  (Vikr.  67,  19;  Hc.  s.  v.  da).  Hc.  i,  46  lehrt  doxch.  datta,  das 
PG.  7,  48  datä  = daitä  steht,  sonst  aber  nur  in  Eigennamen  sich  findet,  wie 
Dattajasa  (PG.  6,  21),  Devadatto  (Hc.  i,  46),  S.  Somadatto  (Vikr.  7,  2)?.  — 

M.  budda,  äbudda,  nibudda  (H.  37;  so  zu  lesen),  vinibicdda  (G.490)  z\i  brud, 
vrud,  mit  den  Denominativen  budddi,  äuddai,  niuddai  (Hc.  4,  loi;  vgl.  Vr. 

8,  68).  — S.  bhulla  für  *bhulna  (Karp.  113,  i)  zu  dem  in  den  neuindischen 
Sprachen  vorliegenden®  bhulldi  (Hc.  4,  177).  — M.  ummilla  (G.  H.  R.), 
nunilla  (G.  R.),  onimilla  (R.)  = *°7inlna  zu  7ntl.  — mukka  aus  *77iukna  von 
muc,  in  den  Hauptdialekten  sehr  häufig  (Hc.  2,  2):  M.  mukka,  ava°,  ä°,  utn- 
mukka,  pa“,  padi°,_  pari'^  (G.  H.  R.);  JM.  ?nukka  (Äv.  23,  21;  Erz.;  R-sabhap.; 

Kk.),  ämukka  (Äv.  38,  12),  pa^,  pari°  (Erz.),  vi°  (Erz.;  Rsabhap.);  AMg. 
mukka  (Uttar. 706. 708;  Uväs.;  Kappas.),  z/ww/zMß  (Pannav.  136;  Uttar.  1037), 
vinwiukka  (Uttar.755),  vippamukka  (Vivähap.  1 86. 263.455. 135 1 [a°];  Uttar.  i ; 

Pannav.  134.483),  vunukka  (Pannav.  134.  136.  137.  848);  S.  77tukka  (Mrcch. 

71,  9;  109,  19;  Vikr.  43,  15;  47,  2;  Prab.  45,  11;  Bälar.  24,  9;  195,  9;  202, 

16;  204,  19  M.  \7)),  pa77mkka  (Balar. 246, 13;  Uttarar. 84, 2),  vi77iukka 
170,  14;  203,  14;  210,  2;  Präs.  35,  2;  VenTs.  62,  7;  63,  ii.  12;  65,  8;  66,  9); 

Mg.  77iukka  (Mrcch.  29,  19.  20;  31,  23.  25;  32,  5;  136,  16;  168,  4;  Prab.  50, 

14;  56,  10);  Dh.  mukka  (Mrcch.  31,  24;  32,  _i);  A.  77iukkähä  (Hc.  4,  370,1). 

Hc.  2,  12  erwähnt  auch  77iutta,  das  falsch  in  ?>.  pa77iuita  (Uttarar.  20,^12)  vor- 
liegt. 77mktä  (Perle)  wird  stets  7/iuttä,  t7iauktika  stets  77iöttia^-,  vgl.  S.  77iukka- 
77iöitia  (Bälar.  195,  9).  — ragga  (Hc.  2,  10)  = *rag/ia  = Skt.  rakta-,  dazu 
raggaa  (mit  Safran ^ gefärbtes  Kleid;  Päiyal.  261;  Desln.  7,  3);  zu  belegen  ist 
nur  ratia\  M.  JM.  S.  (H.;  Erz.;  Mrcch. 71, 3;  73,12;  Sak.  134,  13;  Mälav.28, 

17;  45,  ii);  M.  latta  (Mrcch.  129,  i;  Nägän.  67,  6).  — M.  rikka  = *7'ik7!a 
von  ric  (Päiyal.  218;  Desln.  7,  6 = »ein  wenig«;  H.),  dirikka  p dir ikka, 
pavu-ikka  = *praririk7ia  (G.  H.  R.);  M.  JM.  virikka  (G.;  Av.  47,  21;  Erz.), 
nach  Desin. 6, 7 1 auch  in  den  Bedeutungen  »weit«,  »ausschliesslich«;  a/iarikka, 
a'aarikka  (ohne  günstige  Gelegenheit;  Desln.  i,  20);  daneben  M.  z-fZ/'a  = ; 

(Päiyal.  218;  H),  diritta  (R.  14,  51;  v.  1.  °rikka).  — ^ M.  rtauia  /Vr.  8,  62;  ^ 

Hc.  I,  209;  G.  H.  R.),  oru7j7ia,  parwpia  (R.),  aber  S.  rudida  (Sak.  33,  4;  & 

Ratn.  314,32;  Uttarar.  20,  12;  Candak.  95,  10;  Vrsabh.  50,  5;  Dhürtas.  ii,  12).  « 

— M.  JM.  AMg.  S.  lukka  (zerrissen;  losgerissen;  mit  ausgerissenen  Haaren;  * 

ausgerissen;  versteckt)  = *luk7ia,  zu  lunc'^°^  (Hc.  2,  2;  H.  R.;  Erz.;  Kappas.;  t 

Viddhas.  27,  4);  iillukka  (Desin.  i,  92);  M.  S.  7iilukka  (H.  R.;  Viddhas.  51,7),  * 

JM.  7iilukka  (Av.  23,  14)  mit  den  Denominativen  lukkdi,  ul/ukkai,  7iibikkdi  " 

(Hc.  4,  55.  II 6),  JM.  7iilukka7itehi77i,  nilukka7ito  (Äv.  23,  17.  19). — M.  Ihikka 
(versteckt;  vernichtet;  Hc.4, 258;  G.)  neben  *likka  =*slik7ia  (§  210),  wovon 
die  Denominativa  Ihikkdi,  likkdi  (Hc.  4,  55).  — M.  sikka  = *sik7ia  von  sic 
(Karnas.  14,  4)  neben  gewöhnlichem  sitia  = sikta.  — sakka  = '^svask/ia'^'^  in 
osakka  (weggegangen;  Päiyal.  178;  Desln.  i,  149)  neben  M.  parisakkia  (H. 

608).  — AMg.  sölla  — süd-\-7ia  ==  südita,  söllaya  (S  244).  — Uber  jit/j/ja 
und  Composita  s.  § 58,  über  7m77ia7i/ia  § 118,  über  uvvella  § 107,  über ///7ya 
und  Composita  § 120.  Das  Femin.  endet  auf  -ä,  nur  in  A.  zuweilen  auf  -z, 
wie  düvn  (Hc.  4,  401,  3). 

I Über  die  weitere  Ausdehnung  des  Suffixes  -na  im  Pkl.  urteilen  richtig 
S.  Goldschmidt,  Prskrtic.a  p.  8,  Anin.  2;  Johansson,  Shähbäzg.-irhi  i,  185.  Sonst 
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sind,  wie  schon  Johansson  bemerkt  hat,  alle  Etymologieen  ,S.  Goldsciimidt’s,  die 
hier  in  lietracht  kommen,  falsch,  ebenso  die  P.  Goldschmidt’s,  GN.  1874,  520  fr. 
Vgl.  auch  PiscHEL,  BB.  6,  85  f.  — ^ Falsch  von  Jacobi,  Erz.  s.  v.  = khätra  ge- 
setzt; s.  S 90-  — 3 PiscHEL  zu  Hc.  4,  177.  — 4 Weber  zu  H.äla  465.  — 5 Un- 
richtig Weber  zu  Hala  481.  — 6 Pischel,  BB.  15,  126. — 7 Pischel  zu  Hc.  1,46. 
— 8 Pischel  zu  Hc.  4,  177.  — 9 Stenzler  zu  Mrcch.  29,  20 ; Pischel  zu  Hc. 
2,  2.  Vgl.  S 61“.  — 10  Falsch  Weber  zu  Hala  49.  — ” Weber  zu  Häla  608. 

§ 567.  i mit palä  wird  wie  im  Skt.  nach  der  i.  Classe  flectirt:  M.  paläaha 
(R.  15,  8;  so  mit  C zu  lesen),  pciläanta-  (G.  H.),  paläiavva  (R.  14,  12;  so 
mit  der  v.  1.  zu  lesen),  vivalädi,  vivaläanti,  vivaläanta-,  vivaläamäna  (G.  H. 
R.);  paiäy di  (Äv.  19,  22;  Y.xz.) , ^ paläyamäna  (Av.  18,  i;  Erz.),  paläyasu 

(Erz.  9,  37),  paläium  (Av.  19,  16);  S.  paläidukäma  (Mallikäm.  225,  ii);  Mg. 
paläasi  (Mrcch.  9,  23;  ii,  7;  132,  3),  Imp.  paläamha  (Candak.  73,  2),  l’articip. 

paläanti  (Mrcch.  16,  22),  Absol.  paläia^  Fut.  paläissain  (Mrcch.  120,  13; 
171,  15).  Nach  Analogie  der  Wurzeln  auf  -ai  und  -ä  ($  479.  487)  findet 
sich  auch  Contraction:  Mg.  palämi  (Mrcch.  22,  10),  paläsi  (Mrcch.  11,  21); 
Dh.  paläsi  (Mrcch.  30,  7);  M.  vivaläi  (G.  934).  Danach  wird  neben  dem 
gewöhnlichen  M.  paläia  (H.  R.),  S.  paläida  (Vikr.  46,  5),  Mg.  paläida  (Mrcch. 
12,  19)  = "SxA.  paläyita  auch  vom  contrahirten  Stamme  palä  ein  Particip. 
Praet.  Pass,  gebildet  M.  paläa  = *paläta,  vivaläa  = *vipaläta  (R.),  JM. 
paläya  (Av.  23,15;  32,5;  Erz.),  wozu  auch  paläa  (Dieb;  Desiii.  6,  8)  gehört. 
Vgl.  § 129.  243.  In  JM.  hat  das  Particip.  auch  Suffix  ~na\  paläna  (Erz.),  für 
dessen  ä in  Dh.  t erscheint  in  papallnii  = prapaläyita  (Mrcch.  29,  i'5;  30,1), 
wie  im  Particip.  Praes.  auf  -viina,  -Ina  (§  562). 

§ 568.  Abweichend  vom  Skt.  wird  im  Pkt.  das  Particip.  Praet.  Pass, 
bei  einigen  Wurzeln  auch  mit  da  gebildet,  die  im  Skt.  nur  -?ia  haben:  M. 
khudia  (Hc.  i,  53;  G.  H.  R.),  S.  khudida  (Mrcch.  162,  7;  Anarghar.  157,  9; 
Uttarar.  ii,  10  [so  zu  lesen])  = *ksudita  = Skt.  ksunna'^-,  M.  ukkhudia  (H.  R.); 
auch  kliutta  (zerbrochen;  DesTn.  2,  74),  neben  JM.  kkunna,  M.  kliwina 
(Päiyal.  222;  H.  445).  Zu  andern  Wurzeln  gehören  kkunna  (umwickelt; 
Desln.  2,  75)  VlXv^X.  khudida  (entflohen;  Mrcch.  100,  12)^  — chdia  (bedeckt; 
Hc.  2,  17;  Triv.  I,  4,  22)  = *chadiia,  von  den  Grr.  = sthagita  gesetzt^,  neben 
gewöhnlichem  channa  = Skt.  channa.  — viddäa  (Hc.  i,  107),  JM.  viddäya 
(Av.  17,  32)  = *vidräta  = Skt.  vidräna.  — AMg.  amiläya  (Kappas.  § 102) 
= *a7/iläta  = Skt.  atnläna.  — M.  lua  (Hc.  4,  258;  Desln.  7,  23;  R.)  = *luta 
= Skt.  lüJia. 

I Pischel,  BB.  15,  1251.-2  Stenzler  zu  Mrcch.  100,  12  p.  288.  — 3 Pischel, 
BB.  15,  125. 

S 569.  Ein  Particip.  Praet.  Parasmaip.  findet  sich  in  AMg.  puttliavavi  = 
sprstavän  (Ayär.  i,  7,  8,  8),  aber  in  passiven)  Sinne.  Sonst  nur  bei  späten 
Schriftstellern  und  in  unkritischen  Ausgaben;  S.  kidavanto  [sic],  sudavandena 
[sic],  bkuttavajitena,  uttavanto  (jTvän.  40,  26;  42,  15;  53,  ii;  87,  3);  blianida- 

vanto,  gadidavanto,  calidavanto  (Cait.  38,  13;  128,  5;  130,  18);  pekkhidavanto 

[Text pessP\  äadavanto,  adivähidavando  [sic],  anubhüdavando  [sic]  (Mallikäm. 
155,  18;  209,  i;  222,  12];  sanipädiavando  [sic],  pesidavanto  (Adbhutad.  58,  iq; 
319»  25);  Mg.  gadidavatito  [sic],  giliava?ite  [sic]  (Cait.  150,  5.  6);  Femin.  S. 
padicchidavadi  (Viddhas.  43,  6);  nldavädi  (Mallikäm.  259,  3). 

§ 570.  Das  Particip.  necessitatis  auf  -taiya  wird  nicht  selten  vom 

Präsensstamme  gebildet:  haseavva,  hasiavva  — hasitavya  (Hc.  3,  157;  Kl ,4,  39)’> 
AMg.  JM.  hoyavva  = bhavitavya  (Kappas.;  Erz.),  S.  Mg.  hodaiwa,  JS.  S.  auch 
bhax'idax'va , Mg.  ^ auch  huvidawa  (§  475.  476);  JM.  acchiyav'oa  (Dvär. 

500,  9;  501,^8);  S.  avagacchidainm  (Mrcch.  66,  3);  AMg.  ciffliiyavx’a  (Vivä- 
hap.  163),  S.  anucitthidavva  (Mudrär.  50,  4);  hliAg.  pucchiyax’va  — prasiaxya 
(Süyag.  986.  989.  992),  pucckeyavva  (Kapjias.),  S.  pucchidavva  (Sak.  50,  5; 

25* 
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Häsy.  27,  13);  AMg.  vigiticiyavva  zu  vikrt  {$  485;  Dasav. ^N.  646,  3);  M- 
rüsiavva  (H.);  M<ig.  päsiyavva  zu pas  (Pannav.  667;  Kappas.);  S.  samtappidavva 
(Mrcch.  94,  3),  iiaccidavva  (Priyad.  19,  11.12;  26,  6;  27,  5;  Karp.  4,  i);  AMg. 
paritäveyavva  = paritäpayitavya,  tiddaveyavva  = uddrävayitavya  (Ayär.  i,  4, 

1,  i),  dameyavva  = damayitavya  (Uttar.  19);  S.  swnaräidavva  (Pnyad.  14,  7); 
S.  äsidavva  (Priyad.  14,  3);  JM.  soyavva  = svaptavya  (Äv.  39,  16),  S.  suvidavva, 
siiidavva  (Mrcch.  90,  20;  Sak.  29,  7);  S.  dädavva  (Cait.  84,  6.  13;  jTvän.  43, 
12.  15;  Priyad.  10,  23),  sunidavva  (Mudrär.  227,  6)  neben  sodavva  (Sak.  121, 
10),  M.  soavva  (R.  2,  10),  JM.  soyavva  (Av.  33,  19)  von  sru)  AMg.  bkindiyavva 
(Panhäv.  363.  537);  AMg.  bhunjiyavva  (Vivähap.  163),  neben  bhöttavva  (Hc. 

4,  212;  Kt.  4,  78);  AMg.  jäiüyavva  (Pannav.  666;  Kappas.),  parijäniyavva 
(Äyär.  I,  1,^1,  5.  7);  S.  jänidavva  (Priyad.  24,  16);  Mg.  ^yänidavva  (Lalitav. 
565,  7);  JS.  nädavva^  (Kattig.  401,  352;  Text  °ya°))  JS.  munedavva  (Pav. 
380,  8;  Text  "j.'«“);  S.  genhidavva  (Mrcch.  150,  14;  Vikr.  30,  9),  während 
ghcttavva  (Vr.  8,  16;  Hc.  4,  210),  AMg.  parighettavva  (Ayär.  i,  4,  i,  i;  i,  5, 

5,  4;  Sü>'ag.  647  f.  699.  783.  789),  oghettavva  (Kappas.)  zu  *ghrp  (§  212)  ge- 
hören. ^ Nach  Hc.  4,  2 1 1 bildet  vac  das  Particip.  nec.  vöttavva,  und  so  steht 
es  in  S.  Vikr.  23,  15.  Da  aber  in  S.  auch  der  Infinitiv  nie  vöttum  lautet, 
sondern  stets  vattum  (S  574),  so  wird  mit  der  ed.  Bomb.  40,  9 und  der 
drävid.  Recension  630,  14  ed.  Pischel  = 39,  4 ed.  Pandit  zu  lesen  sein 
vaitairva,  wie  auch  Mrcch.  153,  15  steht  und  JM.  AMg.  haben  (Erz.;  Süyag. 
994.  996;  Vivähap.  139.  204;  Kappas.;  Ovav.).  vöttavva  ist  M.  zuzuschreiben. 
— Zu  rud  wird  nach  Vr.  8,  55;  Hc.  4,  212  gebildet  röttavva.  Zu  belegen 
ist  M.  roiavva  (H.).  Von  kr  lautet  die  Form  M.  käavva  (Vr.  8,  17;  Hc.  4, 
214;  H.  R.),  AMg.  JM.  käyavva  (Ayär.  2,  i,  10,  7;  Dasav.  630,  ii;  Erz.), 
JS.  S.  kädavva  (Pav.  386,  ii  [Text  °ya°\,  Lalitav.  554,  6;  Mrcch.  166,  4; 
327,  i;  Vikr.  48,  13;  Prab.  ii,  7;  Priyad.  ii,  10),  Mg.  kädavva  (Mrcch.  161,  7) 
= kartavya  {$  62).  Zu  7uuc  lehrt  Hc.  4,  212  möttavva  = 7/ioktavya.  — In 
A.  ist  die  Endung  -iewaü,  -evvaü,  -evä\  karievvaü  = kartavy am marievvaü  — 
= inartavyatn  \ sahevvaü  — sodkavyanv,  soevä  = svaptavya?ir,  jaggevä  = jägar- 
taiyarn  (Hc.  4,  438;  vgl.  Kl.  5,  52).  Als  Grundform  ist  -evva  anzusetzen,  auf 
das  -evä  zurückgeht  und  von  dem  -evvaü  Weiterbildung  mit  Suffix  -ka^  Nom. 
Acc.  Neutr.  -kam  ist.  -evva  ist  = Skt.  -eyya  mit  dem  auch  sonst  in  A.  sicher 
nachweisbarem  Übergang  von  ya  in  va  (§  254).  Die  participiale  Bedeutung 
liegt  vor  in  Vedisch  stiiseyya,  vielleicht  auch  sapatheyyä)  vgl.  didrkseya. 
Nach  Kt.  5,  55  wird  -evvaütn  auch  im  Sinne  des  Inf.  gebraucht. 

S 5 7 1 . -anlya  erscheint  in  M.  JM.  AMg.  als  -anijjä,  in  S.  Mg.  als  -ama, 
entsprechend  der  Bildung  des  Passivum  (§  535;  vgl.  § 91):  AMg.  püyanijja 
(Kappas.;  Ovav.),  ,S.  D.  püania  (Mrcch.  28,  7;  loi,  13);  AMg.  vandanijja 
(Uväs. ; Kappas.),  S.  vandania  (Mrcch.  66,  17);  M.  AMg.  JM.  karanijja  (H.; 
Ayär.  2,  3,  3,  16;  2,  4,  2,  5;  Erz.),  S.  karama  (Vikr.  36,  8;  Nägän.  4,  15), 
falsch  karanijja  (Sak.  2,  5;  Vikr.  43,  6),  wo  die  y.  1.  richtig  karama  hat; 
JM.  särakkhanijja  (Av.  28,  16.  17)  = sainraksamya,  S.  rakkhama  (Sak.  74,  8); 
AMg.  darisanijja  (Ayär.  2,  4,  2,  2;  Ovav.),  datnsa7iijja  (Uväs.;  Ovav.), 
S.  da/nsa7üa  (Sak.  132,  6;  Nägän.  52,  ii).  Doch  steht  in  AMg.  Ayär.  2,  4, 

2,  2 neben  darisa7iijja7n  unmittelbar  darisuile  (sic;  ed.  Calc.  richtig  °rß°)  und 
in  S 4 darisa7uya77i,  Süyag.  565  darisa7iiya  [sic],  JM.  damsa7üo  (Erz.  60,  17), 
M.  düsaka/iio  (H.  363).  Dagegen  finden  sich  in  S.  Mg.  öfter  Formen  auf 
-ijja,  wie  Mg.  palihala/iijja  (Prab.  29,  8),  aber  ed.  Bomb.  74,  2,  ed.  P.  p.  32 
und  ed.  M.  p.  37  richtig  palikala/iia,  wie  in  S.  pari/iara7jla  (Sak.  52,  15). 
Mälav.  32,  5 haben  alle  MSS.  S.  sähaiiijje,  an  allen  andern  Stellen  der  Mälav. 
schwanken  die  Handschriften  (Bollensen  zu  Mälav.  p.  223).  Abweichungen 
von  der  Regel  sind  also  nur  Fehler  der  MSS.,  wie  beim  Passivum,  und  zu 
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corrigiren.  yom  Präsensstamme  gebildet  sind  AMg.  vippajahatiijja  (Nayadh. 
§ 138)  und  S.  pucchanta  (Mrcch.  142,  6). 

§ 572.  -ya  wird  wesentlich  wie  im  Skt.  verwendet:  kajja.  Mg.  kayya 
— kärya  in  allen  Dialekten  sehr  häufig;  JM.  dullangha  = durlafighya  (Sagara 
3,  16);  dujjha  = dohya  (DesTn.  i,  7);  JS.  neia^  JM.  neya=jnya  (Pav.  381, 
20;  Erz.);  AMg.  pejja  = peya  (Uväs.;  Dasav.  629,  i),  käyapijja  = käkapeya 
(Dasav.  628,  41;  so  zu  lesen),  während  pibba  (Wasser;  Desln.  6,46;  cfr.  Intro- 
duction  p.  7;  Triv.  2,  i,  30)  = *pibya  vom  Präsensstamme  piba-  abgeleitet  ist; 
AMg.  bhavva  = bhävya  (Kappas.  § 17.  22);  AlSIg.  änappa,  7'innappa  = äjnäpya, 
vijnäpya  (Süyag.  253.  256);  vacca  = väcya  (Süyag.  553  ff.);  AAig.  vöjj/ia 

aus  *vahya  = vähya  (§  104;  Näyädh.  § 65),  also  vom  Präsensstamme,  wie  M. 
AMg.  S.  gejjha  (Hc.  i,  78;  Karp.  29,  4;  81,  4;  Jiv.  500;  Bälar.  75,  19),  M. 
hatthaggejjha  = hastagrähya  (R.  10,  43),  M.  duggejjha  (R.  i,  3;  Sähityadarpana 
332,  13  = Kävyaprakäsa  330,  8 [so  nach  den  besten  MSS.  statt  duhkha7n 
jatn  der  Ausgabe]  und  oft  citirt;  Sarasvatik.  155,  3 [Text  Acyutal  62 

[Text  °gga°]),  S.  anugejjha  (Mrcch.  24,  21),  Mg.  duggeyha  (Candak.  42,  8; 
Text  dtiggejja,  v.  1.  duggea),  A.  duggejjha  (Erz.  76,  19)  = *grhya  vom  Präsens- 
stamme grha-  ($  512). 


b)  INFINITIV. 

§ 573.  Die  Bildung  des  Inf.  zxä -tum  unterscheidet  sich  vom  Skt.  haupt- 
sächlich dadurch,  dass  das  Pkt.  die  Endung  sehr  häufig  an  den  reinen  Stamm 
oder  Präsensstamm  auf  i setzt.  So  an  den  Präsensstamm : JM.  gäiutn  (Erz.),  S. 
gäidutn  = gäiutn  (Mudrär.  43,  2);  S.  gacchidmn  (Sak.  62,  ii),  anugacchidum 
(Mudrär.  261,  2)  neben  gamiduvi  (Vrsabh.  19,  ii)  und  dem  in  allen  Dialekten 
gewöhnlichen  piviutn  (x\v.  42,  8)  neben^/<r?/;;/  (Äv.^42,  8;  45,6), 

wie  auch  AMg.  (Ayär.  i,  i,  3,  7),  M.  (H.  R.)  und  S.  päduni  (Sak.  105,  14) 
haben;  S.  anucitthiduin  (INIrcch.  102,  19)  neben  thädum  (Nägän.  14,  9)  und 
JM.  utthhivi  (Äv.  33,  14);  Mg.  khädutn  (Mrcch.  123,  7)  von  *khädi  aus 
*khäadi  = khädati,  neben  JM.  khäium  (Erz.),  S.  khädidum  (Vikr.  25,  19); 
JM.  nihaniwri  — nikhäiuni  zu  khan  (Erz.  66,  2);  haseum  (Hc.  3,  157)  vom 
f-Stamm  neben  hasium-,  pucchiian  (Sarasvatik.  14,  17),  pucchidmn  (Mrcch. 
88,  20;  Mälav.  5,  4.  17),  Mg.  puscidmn  (Candak.  42,  9)  = prastwn-,  M.  padi- 
fnuHciu/n  (R.  14,  2)  neben  mbttuvi  = tnoktum  (Hc.  4,  212);  M.  naccium  (H.); 
M.  rüseutn  (H.),  zugleich  nach  der  <?-Conjugation.  Über  die  Inf.  von  bhü 
s.  § 401.  402.  Die  Verba  der  10.  Classe  und  die  gleichgebildeten  Causativa 
und  Denominativa  setzen  -tum  gewöhnlich  an  den  Präsensstamm  auf  -e,  -ve: 
M.  jä/iäveujn,  niz’väheu/n  = nirvähayitum,  pasäeuvi  = prasädayitum,  lat'igheutn 
= lahghayitum  (H.);  AMg.  väreuzn  = värayitum  (Süyag.  178);  parikaheuvi 
= parikathayitum  (Ovav.  § 183);  paribhäeum  = paribhäjayitmzi  (Näyädh. 
§124);  JS.  cäledmn  — cälayitum  (Kattig.  400,  322);  kämedum  = kämayitum 
(Mälatlm.  235,  3),  käredum  (Mudrär.  46,  9),  dhäredum  (Mrcch.  166,  14;  326,  12), 
datnsedum  = darsayitum  (Mudrär.  81,  4);  Mg.  anglkalävedum^  sosävedui?i, 
sodhävedum,  pöstävedu7H,Jutiävedu7n  (Mrcch.  126,  10;  140,9).  Seltener  ist  die 
uncontrahirte  Form:  S.  7iiattäidu77i  = nivartayitu77t  (Vikr.  46,  17),  täddidu7/i 

(Mälav.  44,  16),  sabhäjaidu77i  (Sak.  98,  8),  sussüsdidum  (Mälav.  29,  12);  Mg. 
77iälaidu77i  (Mrcch.  164,  19).  Dagegen  ist  häufig  die  vom  a-Stamme  (S  491) 
abgeleitete:  M.  dhäriuzn  (H),  S.  dhäriduTfi  (Vikr.  15,  3;  40,  7);  S.  märidu7n 
(Mrcch.  160,  14;  Sak.  146,  8),  Mg.  mälidu/n  (Mrcch.  170,  2)  neben  mäleduzn 
(Mrcch.  158,  24),  JM.  77iäreu77i  (Erz.  i,  25);  M.  va/t7nu7n  — var/iayitu77i, 
veärium  = vitärayitu77i  (H.);  AMg.  sa7Hvedium  (Äyär.  p.  137,18);  ci7ttiu7/i, 
pajibohiuzn,  vähiu7n  (Erz.);  S.  kadhidu7/i  (Sak.  loi,  9;  144,  12),  avatthävidufu 
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= avasthäpayitum  (Uttarar.  112,  9),  nivedidiun  (Sak.  51,  3);  Mg.  paitidiun  = 
prärthayitum  (Lalitav.  566,  8). 

§ 57_4.  Beispiele  zur  2.  Conjugation  sind:  S.  paccäcakkhiduvi  = *pratyä- 
castum  (Sak.  104,  8);  S.  avacinedian  (Lalitav.  561,  8)  neben  M.  ucceum  (II.); 
JM.  päveuvi  = präptum  (Erz.);  S.  swiidum  (Vikr.  26,  5;  Mudrär.  38,  2;  Venls. 
99,  6;  Anarghar.  61,  6;  iio,  4),  neben  M.  AMg.  JM.  soum  (H.;  Äyär.  p.  136, 
14;  Erz.  als  Absol.  § 576);  S.  bhunjiduin  (Dhürtas.  6,  21)  neben  M.  AMg. 
bhbttuiii  = bhoktwn  (Vr.  8,  55;  Hc.  4,  212;  vgl.  Kl  4,  78;  Näyädh.  § 124; 
Dasav.  N.^649,  16);  AMg.  ubbhindium  (Dasav.  620,  15)  neben  bhettuin  (Dasav. 
634,  9);  jänidu/n  (Lalitav.  567,^18;  Sak.  119,  2;  Ratn.  309,  22)  neben  JM. 
}iäum  (Erz.;  als  Absol.  § 576),  S.  vijpiädutn  (Vikr.  24,  13);  AMg.  ginhiuin 
(Nirayäv.  § 20;  als  Absol.  S 576),  JM.  genhium  (Erz.),  S.  ghi/iidum  (Mrcch. 
94,  12)  neben  M.  gahium  (H.),  während  M.  ghettum  (Vr.  8,  16;  Hc.  4,  210; 

R. )  zu  '^ghrp  {%,  212)  gehört;  S.  amibandhidum  (Mälav.  6,  18)  neben  M. 
bandheum  (Citat  zu  Hc.  i,  181).  — Zu  rud  ist  der  Inf.  M.  röttum  (Vr.  8,  55; 
Hc.  4,  212;  vgl.  Kt.  4,  78;  H.),  aber  S.  rodidu?n  (Sak.  80,  8);  zu  ind  nach 
Vr.  8,  55  vettian]  von  7<ac  in  M.  JM.  ,AMg.  vÖtium  (Hc.  4,  211;  H.;  Erz.; 
Dasav.  N.  646,  21),  aber  in  S.  vatlum  (Sak.  22,  2;  50,  9;  Vikr.  30,  2;  47,  i); 
svap  bildet  in  M.  söttmn  — svaptum  (H.),  in  JM.  soinn  (Dvär.  501,  7)  aus 
*soUim  von  sova'i  (§497);  kr  hat  in  M.  JM.  AMg.  kätini  — kartum  (§62;  Vr. 
8,  17;  Hc.  4,  214  ; G.  H.  R.;  Erz.;  Äv.  30,  10;  Dasav.^N.  644,  28),  Isl.  padikäum 
(H.),  S.  kädum  (Lalitav.  561,  13;  Mrcch.  ^59,  25;  Sak.  24,  12;  Vikr.  29,  14; 
Karp.  41,  6;  VenTs.  12,  6)  und  karidum  (Sak.  144,  12);  Mg.  kädtiin  (Mrcch. 

123,7)- 

§ 575.  Abweichend  vom  Skt.  sind  vom  f-Stamme  gebildet:  M.  JM. 
matiuvi  = martum  (H.;  Erz.),  S.  maridum  (Ratn.  316,  5;  317,  15;  Candak. 
93)  9))  parikariu/n  (Erz.  58,  24),  S.  viharidum  (Vikr.  52,  6),  neben  M. 
vähaitum  — vyähartutn  (R.  ii,  116);  JM.  satnäkarisiwn  = samäkrastutn  (Dvär. 
498,  31);  iM.  ukkhivium  — läksephan  (H.),  khividum  (Vikr.  25,  16),  nikkhi- 
viduin  (Mrcch.  24,  22);  M.  JM.  dahiuin  (R.;  Erz.),  S.  dahidiim  (Sak.  72,  12) 
= dagdhunv,  JM.  samdhium  = s(pmdhätum  vom  Präsens  *saindhai  (§  500), 

S.  anusamdhidiim  (Mrcch.  5,  4);  S.  ramiduni  = ra7itU7?i,  ahira77iid7(7n  = abhi~ 
ra7itu77i  (Mrcch.  28,  4;  75,  2). 

S 576.  In  AMg.  ist  die  Form  auf  -ttcni  als  Inf.  ziemlich  selten.  Ausser 
den  in  den  vorhergehenden  Paragraphen  aufgeführten  Formen  seien  noch 
genannt:  jlviu7ii  (Ayär.  i,  i,  7,  i);  adattJua/i,  aggk(m7n,  aiiäsätwi  (Ayär.  p.  136, 
22.  31;  p.  137,  7);  amisäsiu77i  (Süyag.  59);  dätc77i  = dähi7/i  (Ayär.  2,  i,  10,6; 
2,  5,  I,  io;^Uväs.  § 58;  Näyädh.  § 124);  a7iuppadäu7/i  = a7mpradätU7/i  (Uväs. 
§ 58)  = JS.  dädu77i  (Kattig.  403,  380;  Text  däici/i)-,  bhäsiu7/i  = bhäsitim, 
paviu77i  — plavitu77i  (Süyag.  476.  531.  508).  Die  meisten  dieser  Inf.  stehen 
in  Versen.  Häufiger  wird  die  Form  als  Absolut! vum  gebraucht:  ttjjhüm  im 
Sinne  von  ujjhitvä  (Süyag.  676);  tarhi7)i  (Süyag.  950);  ga7itU7n  (Süyag.  178; 
Äyär.  2,  4,  2,  II.  12;  Kappas.  S.  § 10);  dattJnnn  = drastic7/i  (Ayär.  i,  4,  4,  3; 
Süyag.  150);  7iiddetthu7H  = 7iirdestii77i  (Dasav.  N.  643,  38);  ladd/iU7/i  = labdku7/i 
(Ayär.  I,  2,  4,  4;  I,  2,  5,  3;  p.  15,  32;  Süyag.  289.  550;  Uttar.  157.  158.  169. 
170;  Dasav.  631,  26;  636,  20);  bhittu7/i  = bhetttm  (Kappas.  § 40);  käU7/i  = 
kartu77i  (Süyag.  84;  Dasav.  N.  643,  34),  pu7-aoJuni77i  (Nandis.  146;  Kappas. 
S.  § 46.  48;  Ovav.  § 25.  126);  äha7itu77i  (Äyär.  i,  8,  3,  4);  parighettU77i  (Pan- 
häv.  489.  495),  gaheii77i  (Süyag.  296).  Vorwiegend  wird  die  Form  auch  in 
dieser  Bedeutung  in  Versen  gebraucht,  ist  aber  nicht  auf  AMg.  beschränkt, 
sondern  wird  häufig  auch  in  JM.,  seltener  in  M.  als  Absol.  gebraucht  h Hc. 
lehrt  so  datthum,  77idttu7)i  (2,  146),  ra77iiii77i  (3,  136),  g/ieit7/7n  (4,  210).  Bei- 
spiele aus  JM.  sind:  ga7itU7u  (Av.  7,  31;  Erz.  5,  22;  Kk.  II,  508,  18);  datthim 
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(Äv.  24,  4;  Kk.  UI,  510,  31.  38);  jiniu7n  = jetu7n  (Äv.  36,  42);  kahiiau  = 
kathayitu//i  (Erz.  7,  ii);  ka(idkeu7n  (Erz.  74,  30);  f/iai’iu/n  = sthäpayitu7/i  (Erz. 
7»  5)}  vihcu//i  = vidhätu77i  (Kk.  s.  v.);  sou77i  = srotu/7i  (Erz.  2,  9;  ii,  34; 
12,  5;  Kk.  s.  v^);  käu77i  (Av.  7,  17);  7iäU7/i  = jnätUTn  (Erz.  12,  ii);  ghethan 
= *ghrptu//i  (Av.  22,  29;  2 7,,  T,  31,  7).  M.  hat:  palhnim  = pradipayitu77i\ 
bha7iiu//r,  bharm7iv,  77idttu//r,  valiu/ii-,  lahiu77v,  päviu7n  (H.  33.  298.  307.  334. 
360.  364.  484.  490.  516.  595);  järiiu77i  — jfiätu77i  (R.  14,  48).  Man  könnte 
die  Form  aus  dem  Absol.  auf  -üna  (§  586)  herleiten,  also  käu7ii  auf  käü/ia 
zurückführen  mit  Abfall  des  a,  wie  in  A.  putta7i  = putraia.  Der  gleiche 
Bedeutungswechsel  in  A.  (§  579)  macht  es  aber  wahrscheinlicher,  dass  in  der 
That  dialektisch  der  Inf.  als  Absol.  gebraucht  worden  ist,  wie  umgekehrt  auch 
das  Absol.  als  Inf.  verwendet  wird  (§  585.  588.  590). 

» Weber,  Bliag.  i,  433;  H.i  p.  66. 

§ 577-  im  Skt,  steht  auch  im  Pkt.  vor  kätTia  und  7tia7ias  der  Inf. 

auf  -tu\  AMg.  akkhiviukä/na  = äkseptukä77ia , gi)7hmkä77ta  = grahitukäTTia, 
7iddälaikä77ia  = uddälayitukä7na  (Nirayäv.  S i9)>  ßviukäma  (Ayär.  i,  2,  3,  3), 
väsiukä77ia  = varsitukä7/ia  (Thän.  155),  päukäma  (zu  pä  »trinken«;  Näyädh. 
1430),  jäniukä77ia,  päsiukä77ia  (Pannav.  666.  667),  sa7/ipäviukäma  (Kappas. 
§ 16;  Ovav.  S 20;  Dasav.  634,  39);  JM.  pa(libohiukä77ta  = pratibodhayitukiwia 
(Erz.  3,37),  kaddhiukäma  (Dvär.  506,36);  S.  ßvidukäTna  (Mudrär.  233,3), 
V(ittukä77ia , älihidukiiTna  (Sak.  .130,  ii;  133,  11),  viri/iavidukäma  (Mahäv.  103,  9), 
sikkhidukä7tia  (Mrcch.  51,  2\),  pa77iaßidukäma  — pra77iärstukä77ia  (Vikr.  38,  i8), 
datthukä7/ia  (MälatTm.  72,  2;  85,  3),  M.  tädiu77ia/iä  = iädayitu77ianäh  (Karp. 
70,  7).  Sie  wird  auch  selbständig  gebraucht  mit  Antritt  des  Suffixes  -ka\ 
äicddhua7n  = *älegd/iuka7n  = äledhu77i  (S  303;  Hc.  i,  24;  2,  164);  AMg. 

aladdhuya77i  = *alabd/iuka77i , im  Sinne  des  Absol.  (Dasav.  636,  19).  Diese 
letzte  Form  macht  es  wahrscheinlich,  dass  auch  die  als  Absol.  gebrauchten 
Formen  auf  -iltu  in  AMg.  JM.  ursprünglich  Infinitive  sind,  also  nicht 

auf  Skt.  -tvä  zurückgehen,  das  ja  regelrecht  als  -ttä  erscheint  (§  582).  So 
AMg.:  kattu  = kü7-tu’‘  im  Sinne  von  krh'ä  (Hc.  2,  146;  Ayär.  i,  6,  3,  2;  2,  i, 
3,  2.  II,  i;  2,  2,  2,  3;  2,  3,  I,  9.  2,  21.  3,  15.  16;  Söyag.  288.  358;  Bhag.‘; 
Uväs.;  Kappas.;  Ovav.;  Dasav.  631,  29;  641,  37  u.  s.  w.);  puraokattu  (Ovav.); 
avahatiti  = apahartu’‘  (Ayär.  2,  6,  2,  i;  Süyag.  233;  Ovav.;  Bhag.);  abhihattu 
(Ayär.  2,  6,  2,  2),  ähattu  (Ayär.  i,  2,  4,  3;  i,  7,  2,  i.  2.  3;  i,  7,  7,  2;  i,  8,  2, 
12;  2,  I,  I,  ii;  2,  I,  2,  4;  2,  I,  5,  5.  6,  4),  sa77iähattu  (Suyag.  ^10),  appähattu 
(Süyag.  582),  TÜhattu  (Ayär.  2,  i,  10,  6;  2^6,  2,  2),  uddhathi  (Ayär.  2,  3,  i,  6; 
Süyag.  222.  243),  sähattu  — sa/nhartu'^  (Ayär.  2,  3,  i,  6;  Vivähap.  237.  254; 
Vivägas.  90.  121.  144.  157;  Uväs.;  Kappas.;  Ovav.;  Nirayäv.  u.  s.  w.);  adatthu 
= adrastu”  (Kappas.  S.  § 19;  so  zu  lesen);  va7idittu  (Kappas.);  ca'ittu  = 
tyaktu°  (Uttar.  45.  41 1);  sahettu  (Dasav.  614,  27);  pavisittu  = pravestti'^  (Dasav. 
63!)  5)1  zu  ädriyate  (Ayär.  i,  4,  i,  3;  Commentar  = ädäya,  grhJtz'ä)-, 

tarittu  - iarltu°,  khavittu  = ksapayitu’-  (Dasav.  636,  3.  4);  pa/tiaßittu  = pra- 
77iärstu°  (Dasav.  630,  20);  vifiaethi  (Ayär.  i,  5,  6,  2);  uvasa77ikai7iittu  (Ayär. 

1,  7,  2,  I.  3;  I,  7,  3,  3);  viyahittu  zu  vijahdi  von  hä  (§  500;  Ayär.  i,  i,  3,  2); 
sunittu  = srotu°  (Dasav.  642,  16);  durühittu  (Süyag.  293);  chi/idittu,  bhuhjittu 
(Dasav.  640,  21;  641,  1(7)-,  jä)iittu  (Ayär.  i,  2,  i,  5;  i,  2,  4,  2;  i,  4,  i,  3;  i,  5, 

2,  2;  I,  6,  2,  i;  Dasav.  630,  34).  — JM.  ga7itu  (Kk.  U,  506,  34);  kaddhittu 
(Erz.  IO,  38);  pa/ia77iittu,  thavittu  ==  sthäpayitu’" , va7idittu  (Kk.  260,  ii;  268,  4; 
276,7);  uttarittu  (Kk.  506,  25;  511,7);  järiittu,  payadittu  — prakatayituy 
thu/nttu  = stotW‘  (Kk.  lU,  514,  16.  17.  20),  vi)nhitt7i  = vmidhätu^  (Erz.  72,23), 
fast  ausschliesslich  in  Versen.  Die  Verdoppelung  des  t ist,  da  sie  im  Inf. 
auf  AMg.  -ttae  = -tave  (§  578)  wiederkehrt,  schwerlich  aus  Anlehnung  an 
das  Absol.  auf  -ttä  — -tvä  zu  erklären.  Eher  können  die  Formen,  in  denen 
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lautgesetzlich  Verdoppelung  eintreten  musste,  wie  kattu,  sähattu,  von  Einfluss 
gewesen  sein  oder  eine  Accentverschiebung  vorliegen.  Vgl.  § 578. 

I Weber,  Bhag.  i,  433  f. 

§ 578.  In  AMg.  ist  die  gebräuchlichste  Form  des  Inf.  die  auf  -ttae, 
-ittac.  Infinitive  wie  päyae  (Äyär.  2,  i,  i,  2;  2,  i,  9,  i.  2;  2,  i,  10,  7;  2,  2, 
2,  2;  2,  6,  I,  10;  2,  7,  2,  4.  5.  6;  Näyädh.  § 144;  Ovav.  S 96)  = Vedisch 
pätave  neben  pivittae  (Ovav.  § 80.  98),  bhöttae  (Ayär.,  Näyädh.  1.  c. ; Ovav.  § 96; 
Süyag.  430)  = Vedisch  *bhöktave  neben  bhunjittae  {Ovz.\.  § 86),  vatthae  (kp^x. 
2,  2,  2,  10;  Kappas.  S.  § 62)  = Vedisch  vdstave  [in  AMg.  aber  zu  vas 
»wohnen«],  machen  es  sicher,  dass  man  nicht  mit  Weber'  an  die  vedischen 
Absolutiva  auf  -tväya,  sondern  eher  mit  E.  Müller^  an  die  auch  im  Lena- 
dialekt  und  im  Päli  vorliegenden  vedischen  Infinitive  auf  -tave  zu  denken  hat, 
in  denen  die  Endung  auch  an  den  Stamm  auf  i-  und  F-  tritt : dvitave,  cdritave, 
srdvitave,  hdvltave^.  Die  Doppelung  des  / weist  auf  Endbetonung  (§  194). 
Daher  wird  man  noch  richtiger  die  Infinitive  auf  -tavai  zu  Grunde  legen,  die 
im  Veda  doppelten  Accent  haben.  AMg.  ittae  (Kappas.  S.  § 27)  ist  daher 
= Vedisch  etavai  zu  setzen,  ebenso  päyave  = pätavai--  zu  gamittae  vergleicht 
sich  Vedisch  ydmitavai,  zu  pinidhattae  (Ovav.  § 79)  Vedisch  dätavai.  Vor- 
wiegend wird  dieser  Inf  vom  Präsensstamme  gebildet:  höttae  (Kappas.  S.  § 53) 
neben  päubbhavittae  (Vivähap.;  Näyädh.)  zu  bhir,  viharittae  (Bhag.;  Uväs. ; 
Näyädh.;  Kappas,  u.  s.  w.);  sumarittae,  sarittae  (Äyär.  p.  135,  17.  20);  taritiae 
(Ä>"är.  I,  2,  3,  6),  uttarittae  (Näyädh.  1339;  Ovav.  § 96);  pariccdittae  (Uväs. 
§ 95);  gacchittae  {OvdM.  § 79),  ägacchittae  (Thä.n.  155),  uvägacchittae 
neben  gamittae  (Äyär.  i,  2,  3,  6;  Bhag.);  citthittae  (Vivähap.  513;  Kappas.); 
neben  thäittae  (Äyär.  2,  8,  itf;  Kappas.);  nisiittae  zu  sad  mit  ni  (Vivähap. 
513);  anuliinpittae  (Ovav.  S 79); pucchittae  (Bhag.;  Näyädh.); päsittae  (Näyädh.); 
kahdittae  (Äyär.  p.  135,  6);  düijjittae  von  dütaya-  (Kappas.;  Thän.  365); 
paritthävittae  (Kappas.);  abhisincävittae  (Nirayäv.);  pürdittae  (Äyär.  i,  3,  2,  2); 
äghavittae  zu  äkhyäpaya-  (Näyädh.);  dhärittae  (Äyär.  i,  7,  7,  i;  2,  5,  2,  5); 
dhäreitae  (Äyär.  2,  5,  2,  3);  esittae  (Äyär.  2,  2,  3,  14.  18);  äsaittae,  sdittae  zu 
si  (Vivähap.  513);  padisunettae  (Äyär.  2,  5,  i,  10);  dhunittae  (Süyag.  139); 
bhahjittae  {Xivö.s.)',  bhindittae  (Vivähap.  1228);  viuvvittae  zu  kr  mit  vi  (Bhag.), 
neben  karittae,  karettae  {Ova.v.  § 79.85;  Näyädh.;  Bhag.;  Kappas.);  ginhittae, 
ge°  (Bhag.;  Nirayäv.;  Ovav.  § 86);  jägarittae  (Kappas.). 

I Bhag.  I,  434;  pavväittäe  ist  falsche  Lesart.  — 2 Beiträge  p.  61.  — 3 Del- 
brück, Altind.  Verbum  § 203. 

§ 579.  In  Ä.  hat  der  Inf  nach  Hc.  4,  441  die  Endungen  -ana,  -aaahä, 
-anahi,  -evä.  Ki.  5,  55  lehrt  -evi,  -eppi,  -eppinu,  -anam,  -aü?n,  -evvaüm.  Vgl. 
§ 570.  588.  Die  Infinitive  auf  -ana  sind  offenbar  infinitivisch  verwendete 
Nomina  auf  -ana,  zu  denen  -anahä  der  Form  nach  Gen.  Plur.,  -anahi  L.  Sing. 
Plur.  oder  I.  Plur.  ist.  So:  ecchana  = estu7n  zu  is  (wünschen;  Hc.  4,  353); 
karana  = kartutn  (Hc.  4,  441,  i);  auch  mit  Suffix  -ka  in  akkhanaü  ==  äkhyä- 
tiini,  eigentlich  = äkhyänakam  (Hc.  4,  350,  i);  bhunjanahä  und  bhunjanahi 
(Hc.  4,  441,  i);  lahana7n  (Kl.  5,  55).  -eva/n  findet  sich  in  deva7/i  = dätiwi 
(Hc.  4,  441,  1).  Es  ist  offenbar  vom  Präsensstamme  de-  = daya-  (§  474) 
mit  der  Endung  -va77i  abgeleitet,  die  auf  -va7ia  — Vedisch  -vane  zurückgeht, 
so  dass  deva7ii  Vedischem  dävd7ie  entsprechen  kann.  Sicherheit  wird  sich 
über  diese  Formen  erst  gewinnen  lassen,  wenn  melir  Beispiele  vorliegen 
werden.  Ein  Inf  auf  -tu  ist  bhajjiu  (Hc.  4,  395,  5),  das  vom  Passivstamme 
von  bhafij  in  activer  Bedeutung,  wie  auch  sonst  in  Ä.  (§  550),  abgeleitet  ist, 
falls  man  nicht  mit  einer  der  Pünaer  Handschriften  bha77ijiu  — bhahjiu  lesen 
will.  Der  Inf  steht  aber  im  Sinne  des  Absol.  (Hc.  4,  439),  wie  umgekehrt 
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viele  Formen  des  Absol.  im  Sinne  des  Inf.  gebraucht  werden  (§  588).  KT. 
5,  55  hat  lahaüvi  [Te-xt  ia/iatie>n\ 

S 580.  Das  Pkt.  hat  einen  eigenen  Inf  des  Passivs':  M.  disium  zu 
disdi  = drsyate  (R.  4,  51;  8,  30),  gheppiuin  zu  ghcppdi  = *g/irpyate  (R.  7,  71), 
ähavunium  zu  hammdi  von  hau  (§  540;  R.  12,  45);  JM.  dijjium  zu  dijjäi 
= dlyate  (Erz.  6,  7).  Dazu  stellt  sich  AMg.  marijjiuiJi  zu  mriyaie  (Dasav. 
624,  40)  neben  gewöhnlichem  mariicm,  S.  maridiun  (S  575)-  Über  A.  bhajjiu 
s.  S 579- 

• S.  Goldschmidt,  ZDMG.  28,  491  ff. 

ABSOLUTIVUM. 

§ 581.  Der  Unterschied,  den  das  Skt.  im  Gebrauche  der  Absolutiva 
auf  -h'ä  und  -ya  macht,  ist  im  Pkt.  nicht  vorhanden.  Die  Suffixe  treten 
gleichmässig  an  Verba  mit  und  ohne  Präfixe,  -tvä  wird  jedoch  in  M.  nicht 
gebraucht  und  ist  in  S.  Mg.  Dh.  auf  die  beiden  Absolutiva  kadua  von  kr 
und  gadua  von  gam  beschränkt,  die  nach  Vr.  12,  lo;  KT.  5,  74.  75;  Mk.  fol. 
68  in  S.  stets  gebraucht  werden  müssen,  womit  die  Texte  ^übereinstimmenf 
So  S.  kadua  (Mrcch.  72,  6;  74,  6.  9;  77,  25;  78,  g-  95,  8;  Sak.  20,  6;  33,  3; 
.54,  2;  77,  13;  140,  6;  Vikr.  15,  8;  44,  10;  45,  20;  52,  ii.  21;  84,  2 u.  s.  w.); 
S.  gadua  (Mfcch.  2,  17;  51,  4;  53,  15;  74,  24  u.  s.  w.;,Sak.  23,  7;  Vikr. 

16,  18;  30,  3).  Hc.  4,  272  und  Sr.  fol.  61  erlauben  in  S.  auch  karia  und 

karidüna,  gacchia  und  gacchidüua,  von  denen  sich  karia,  gacchia  in  schlechten 
Texten  finden^,  karidüna  der  JS.  angehören  wird  (§  21).  Zweifelhaft  ist,  ob 
gacchia,  karia  nicht  in  Compositen  berechtigt  sind:  äacchia  (Ratn.  308,  30); 
ägacchia  (VenTs.  35,  2i)j  sainägacchia  (Mudrär.  44,  5);  alatnkaria  (Mrcch. 
150,  13).  Doch  findet  sich  auch  äadua  (Cait.  128,  13;  Mallikäm.  225,  i); 
ägadua  (Mallikäm.  153,  24;  177,  21);  niggadua  (Mallikäm.  215,  5;  226,  10; 
229,  15.  20),  alle  freilich  in  späten,  schlechten  Texten.  Beide  Formen  sind 
auch  der_]\Ig.  eigentümlich.  So  kadua  (Mrcch.  19,  6;  81,  13;  108,  17;  115,  2 
u.  s.  w.;  Sak.  133,  7;  Mudrär.  193,  8 u.  s.  w.);  Mg.  gadua  (Mrcch.  40,  10  [so 
mit  Godabole  zu  lesen];  43,  12;  1 18,  22;  136,  2 1 ; 164,  10;  Sak.  1 16,  9 u. s.  w.), 

ebenso  in  Dh.  (Mrcch.  36,  22).  Mrcch.  132,  25  steht  in  Mg.  gacchia,  wofür 

wenigstens  mit  der  v.  1.  zu  lesen  ist  gas'cia-,  127,  5 haben  alle  MSS.  Mg. 
gadia  das  = °gatya  zu  setzen  ist.  Cerebralisirung  haben  auch  die  MSS.  des 
Hc.  in  4,  272.  302,  wonach  kadua,  gadua  anzusetzen  wäre.  Da  aber  Triv. 
und  Sr.  kadua,  gadua  lehren,  liegt  nur  ein  Fehler  der  MSS.  vor.  Zurückzu- 
führen  sind  die  Formen  auf  *kdduvä,  *gdduvä  mit  Teilvocal  und  Schwächung 
des  schliessenden  ä (§  113.  139).  Über  käüna,  äacchiüna,  ägantüna  u.  dgl. 
s.  § 584. 

I PlSCHEL,  KB.  8,  140.  — 2 PiscHEL,  1.  c.  — Mälav.  67,  15  hat  E richtig  gadua. 

§ 582.  Das  Suffix  -tvä,  Pkt.  -ttä,  nach  Nasalen  -tä,  bildet  das  gebräuch- 
lichste Absol.  in  AMg.;  auch  in  JS.  ist  diese  Form  häufig  und  in  JM.  nicht 
selten'.  Gewöhnlich  tritt  die  Endung  an  den  Präsensstamm;  im  einzelnen 
gilt  alles  beim  Infinitiv  Bemerkte.  So:  AMg.  vandittä  (Hc.  2,  146;  Ovav. 
§ 20;  Näyädh.;  Uväs.;  Bhag.  u.  s.  w.);  vasittä  (Äyär.  i,  4,  4,  2);  cdittä  = 
*tyajitvä  (Äyär.  i,  4,  4,  i;  i,  6,  2,  i;  Ovav.  S 23;  Uttar.  450.  517.  541);  avak- 
kamittä  (Ayär.  2,  i,  i,  2);  gantä  — Päli  gantvä  (Ovav.  § 153)  neben  ägamcttä 
(Äyär.  I,  5,  I,  i;  i,  7,  2,  3),  anugacchittä  (Kappas.),  uvägacchittä  (Vivähap. 
236^;  Ovav.;  Kappas.;  Nirayäv.),  niggacchittä , padiniggacchittä  (Nirayäv.); 
vantä  = väTitvä  (Äyär.  i,  3,  i,  4;  i,  6,  5,  5;  2,  4,  2,  19;  Süyag.  321);  bharittä 
(Vivähap.  844;  Ovav.;  Kappas.;  Uväs.  u.  s.  w.);  jinittä  (Süyag.  929);  uvancttä  = 
*upamtvä  (Süyag.  896);  pivitiä  (Äyär.  2,  1,3,  i);  utthittä  (Nirayäv.),  abbhutthittä 
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(Kappas.);  päsittCi  (Räyap.  21;  Süyag.  734;  Ovav.  § 54,  p.  5g,  15;  Uväs.; 
Näyädh.;  Nirayäv.;  Kappas.);  tiijf/iäittä  = *nidhyätvä  (Ayär.  i,  i,  6,  2);  mu- 
yittä  (Vivähap.  508),  omuyittä  (Kappas.)  zu  muc)  äpucchittä  (Uväs.),  anäpuc- 
chittä  (Kappas.)  zu  praccJr,  lumpittä,  vilumpittä^  (Äyär.  i,  2,  i,  3;  i,  2,  5,  6; 
vgl.  Süyag.  676.  7i6ff.);  anulimpittä  (jTv.  610);  mantä  = matvä  (Äyär.  1,1, 
5,  i;  I,  3,  I,  3;  Süyag.  403.  493  [so  überall  zu  lesen]);  uttäsdittä  = *utträsayitvä 
(Äyär.  I,  2,  I,  3);  vicchapdaittä,  vigovdittä,  jandittä  (Ovav.);  ä7uantettä  (Süyag. 
578);  äphäliitä  = *äspliälayih.'ä  (Süyag.  728);  pagappaettä  = *prakalpayitvä 
(Süyag.  935);  thavettä  = sthäpayitvä  (Äyär.  2,  7,  i,  5;  p.  129,  16;  Uväs.); 
sikJihävettä,  schävettä  = *siksäpayitvä,  *s'aiksä°;  saddävittä  — *sabdäpayitvä 
(Kappas.;  Nirayäv.),  aimpälittä,  fiivesittä  (Kappas.);  ahittä  = *ad/ntvä  = adhltya 
(Süyag.  463);  yidiitä  (Äyär.  i,  i,  5,  i;  i,  2,  6,  2);  sa7ntJnmittä  zu  stu  (jTv. 
612);  Jia7itä  (Äyär.  i,  2,  i,  3.  5,  6;  Süyag.  358.  676.  716  ff.;  Kappas.);  pari- 
//iitä  (Süyag.  239),  paripihettä  (Ayär.  2,  2,  3,  27),  '‘hittä  (Kappas.),  padipiliittä 
(Süyag.  728;  Text  °/>i?’)  zu  dhä  mit  pari,  und  pari,  prati  + pi\  jahittä  (Uttar. 
753);  vippajal/ittä  (Ayär.  p.  125,  i;  Uttar.  881)  zu  hä\  /m/iittä  (Vivähap.  910) 
zu  hu  (opfern);  päwjittä  zu  äp  mit  pra  (Süyag.  771;  Vivähap.  135.  235.  968. 
969;  Pannav.  846;  Näyädh.  1225;  Ovav.;  Kappas.;  Uväs.  u.  s.  w.);  swiittä 
(Uväs.),  padisu77ittä  (Kappas.;  Nirayäv.);  avidhü/zittä  (Süyag.  859);  chettä, 
bhcttä  (.\yär.  i,  2,  i,  3;  1,  2,  5,  6;  Süyag.  676.  7i6ff.);  viuvvittä  (Bhag.;  Kappas.) 
neben  karettä,  kariitä  (Äyär.  2,  15,  5;  Ovav.;  Kappas.;  Nirayäv.);  jä77ittä 
(Äyär.  I,  3,  I,  I.  3,  I.  4,  2;  I,  6,  5,  2;  Dasav.  630,  40),  apariyä7iittä  (Thän.  42), 
viyä/iittä  (Dasav.  N.  653,  14;  Ovav.;  Kappas.)  zu  jiiä;  kiTtiitä  (Süyag.  609) 
zu  krl;  abhigvihittä  (Äyär.  2,  15,  24),  ogi/jJiitiä  {Ov2.vi),  pagmhittä  (Näyädh.) 
zu  grah.  Beispiele  aus  JM.  sind:  gantä  (Äv.  42,  7);  cndittä  (Äv.  29,  i);  kari- 
sittä  = krstvä  (Äv.  28,  2);  la7ighittä  (Erz.);  va7idittä  (Kk.;  Erz.);  7nelittä  (Kk.); 
7itthettä  (Äv.  IO,  41);  77häittä  (Äv.  38,  2);  ussärittä , ullettä  = ärdrayitvä, 
thavittä,  bh7injävittä,  77iä7-että,  vedhettä  (Erz.);  padigähettä,  päettä  = päyayitvä, 
vähittä  (Äv.  9,  3;  30,  9;  38,  6);  vhinavittä  (Kk.);  7ievacchettä  — *7iepathyayitvä 
(Äv.  26,  27);  äha/iittä  (Äv.  29,  5);  paccakkhäittä  = *pratyäkhyäyiivä  (Erz.); 
S7i7ieitä  (Äv.  7,  33;  Erz.);  bhunjittä  (Erz.);  jäTiittä  (Kk.);  ghihittä  (Sagara  2,  17; 
Kk.).  — Nach  Hc.  4,  271  wären  auch  in  S.  Formen  auf  -ttä  zulässig,  wie 
bhottä  = bJmkti'ä,  höttä  = bhütvä,  padhittä  — pathitvä,  ra7itä  = ratvä.  Der 
gewöhnlichen  S.  sind  sie  aber  durchaus  fremd''.  Dagegen  sind  sie  häufig  in 
JS.,  auf  die  Hemacandra’s  Regel  sich  beziehen  kann  (§  21).  So:  cattä  — 
tyaktvä  (Pav.  385,  64;  Kattig.  403,  374);  7ia7/ia7/isittä  = 7ia77iasyitvä  (Pav. 
386,  6);  älocittä  = *älocayitvä  (Pav.  386,  ii);  7iirunjhittä  = nirudJiya  (Pav. 
386,  70);  7iiha7iittä  — 7iiJiatya  (Kattig.  401,  339);  jä7iittä  — jnätvä  (Pav.  385, 
68;  Kattig.  401,  340.  342.  350);  viyä7iittä  = ^njnäya  (Pav.  387,  21);  ba7idhittä 
= baddhvä  (Kattig.  402,  355).  Über  AMg.  dissä,  dissa7n,  dissa  = drstvä, 
padissä  = *pradrsivä  s.  § 334. 

* Die  Angabe  Jacobi’s  (Erz.  § 61),  dass  dieses  Absol.  in  JM.  in  seltenem  Ge- 
brauche sei,  ist  irrtümlich.  Einige  der  Formen  in  Erz.  stehen  allerdings  an  Stellen, 
die  in  AMg.  geschrieben  sind;  aber  es  bleiben  noch  genug  andere  übrig,  wie  die 
obige  Liste  zeigt,  die  sich  leicht  vermehren  lässt.  — 2 Die  Handschriften  deuten 
das  Absol.  sehr  häufig  nur  durch  'S.liä  hinter  dem  Verbum  finitum  an  (Weber,  Lhag. 
I,  382).  So  hier  uvägacchaftti  ■5/AT  das  uvägacchiltä  zu  lesen  ist.  Der  Herausgeber 
der  Viväha]i.  hat  dies  missverstanden  und  gibt  Formen  wie  uvägacchaniittä , 7iigaccha7i- 
tittä,  bandhantittä,  edanlittä  (236),  sampeheiitä  pdsaittTi  (156I,  d7iruheitt'ä  (172),  ja 

sogar  vippajahämUtä.  hinter  vippajahäfni  (1231.  1242  fr.),  a7iuppavisä//iiiiä  hinter  aiuip- 
pavisS>/ii  {124z  {(.)  u.  s.  w.  So  auch  päuTiaatittä  (Süyag.  771).  Solche  Formen  sind 
oben  stillschweigend  verbessert  worden.  — 3 Die  Commentatoren  sehen  in  diesen 
und  ähnlichen  Formen  in  Äyär.  und  Süyag.  oft  Nomina  agentis  auf-*'.  An  einigen 
Stellen  könnte  man  zweifelhaft  sein,  ob  sie  nicht  recht  haben,  wenn  nicht  die  Laut- 
gestalt Schwierigkeiten  machte.  — 4 PiscHEL  zu  Hc.  4,  271. 
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§ 583.  Ausser  dem  Absol.  auf  -ttä  hat  AMg.  ein  Absol.  auf  -ttänam, 
das  ein  Vedisches  voraussetzt:  b/iarittänam  fNäyädh. ; Bhag.), 

päiibb/iavittänam  (Uväs.);  vasittänavi  (Kappas.  § 227);  anuparimttittänam  = 
*anuparivartitvänam  (Ovav.  § 136;  Bhag.),  abhinivattittänam  (Süyag.  593  ff); 
duruhittänam  (Ovav.  § 79,  II.  IIIJ;  cdittänam  = ^tyajitvänam  (Ovav.  § 169; 
Uttar.  12.  217.  294.  539.  576);  päsittänam  zu  pasya-  (Vivähap.  942.  1322; 
Nirayäv.  S 7;  Näyädh.  § 22.  23.  24.  44.  46  ff.;  Kappas.  § 3.  5.  6.  31.  32.  47. 
70.  74  ff  87.  ]).  96;  Nandls.  169);  citf/iittäna,  metrisch  für  °na?n  (Dasav.  622, 
28);  äpucc/iittäuam  (Kappas.  S.  § 48);  phusittänam  zu  sprs  (Ovav.  § 131.  140; 
Bhag.);  sampajjitiänain  (Bhag.),  uvasampajjittänam  (Kappas.  S.  § 50;  Ovav. 
S 30,  VI;  Bhag.;  Uväs.);  j/iüsittänain  (Thän.  56);  padivajjittänam  (Ayär.  2,  i, 
II,  ii);  äyämettänam  (Süyag.  681);  "iddittänam  (Äyär.  i,  7,  8,  2);  sampi/iittä- 
nam  — *sampid/ntz’äjiam  — savypidhäya  (Samav.  81;  Te.xt  °pn°)',  sam’id/iii- 
uittänam  (Ovav.  § 23);  karcttänain  (Dasav.  614,  27);  oginJiittänam  (Kappas. 
S.  § 9;  Uväs.),  piigiii/tittänain , samginhittänam  (Näyädh.).  cdittänam  in  JM. 
(Kk.  272,  ii)  steht  offenbar  in  einem  metrischen  Citat  in  AMg. 

I Die  von  den  europäischen  Grammatikern  angeführte  Form  pltvänam  (Benfey, 
Vollst.  Gr.  § 914,  VI,  3:  Weber,  Bhag.  i,  423;  Whitneyi  § 993c)  beruht,  wie 
schon  Wackernagel,  Altind.  Gr.  p.  xxiv,  Anm.  3 erkannt  hat,  auf  dem  Druckfehler 
in  den  Scholien  der  Calc.  Ausgabe  zu  Pänini  7,  i,  48.  Die  Käsikä  hat  richtig  ptt- 
vhiam.  Dass  nam  nicht  angehängte  Partikel  ist,  wie  Weber  1.  c.,  Häla  r p.  66  f. 
meinte,  braucht  heute  nicht  mehr  ausgeführt  zu  werden.  In  den  von  Jacobi,  zum 
Teil  auch  von  Leumann,  herausgegebenen  AMg.-Texten  ist  daher  das  getrennt  ge- 
druckte nam  überall  mit  dem  vorhergehenden  Absol.  zu  verbinden.  Das  hatte 
schon  Stevenson,  Kalpa  Sütra  p.  143  richtig  gesehen. 

S 584.  Statt  -ttänam  findet  sich  nach  den  Grammatikern  auch  -tuänain 
aus  -*tuvänam  = -*tvänam  (§  139),  und  mit  Verlust  des  Nasals  -tuäna  : bä- 
uänani  (Hc.  i,  27);  haseuänam,  hasiuänam,  ghettuänam  (Sr.  fol.  58.  59);  kä- 
tiäna  (Hc.  i,  27;  Sr.  fol.  59);  souäna,  bhettuäua  (Hc.  2,  146);  hascuäna, 
kasitiäna,  vöttuäna,  möttuäna,  röttuäna,  bhÖttuäna^  datthuäna  (Sr.  fol.  58.  59); 
g/iettuäna  (Hc.  4,  210;  Sr.  fol.  59).  Solche  Formen  sind  bis  jetzt  nicht  zu 
belegen.  Dagegen  bildet  das  Suffix  in  der  Form  -tünatn,  -ünam  und  beson- 
ders -tüna,  -üna,  JS.  -dwia,  P.  -tüna  das  gebräuchlichste  Absol.  in  M.  JM.  JS. 
P.,  das  sich  auch  in  AMg.,  besonders  in  Versen  findet  (§  585.586).  Nach  Hc. 
4,  271.  272  wäre  -düna  auch  in  S.  vorhanden;  bhodüna,  hodüna,  padhidüna, 
randüna,  karidüna,  gacchidüna.  In  der  That  finden  sich  in  S.  und  Mg.  in 
manchen  Dramen  Formen  auf  -tüna,  -üna  (selten  -düna,  wie  für  -üna  zu  er- 
warten wäre).  So  S.  äacchiüna,  pekkhiüna , käriüna  (Lalitav.  568,  i.  2.  5), 
käüna  (Vikr.  41,  ii;  84,  8;  Mälatlm.  236,  2 [°«°];  ed.  Madras,  kädünd),  äga?i- 
tüna  (MälatTm.  363,  7;  Text  '’attü”-,  ed.  Madras.  °ndü°),  gJiettüna  (Karp.  7,  6; 
IMallikäm.  57,  19;  159,  9 [Text  ghakküna\;  177,  21;  191,  16  [Text  g/iekküna\-, 
219,13  [Text  g/iakküna^;  229,8  [Text  g/iekkuna])  mdg/ieüna  (MälatTm.  149,  4; 
V.  \.  ghettü7ia\  ed.  ''SlsAxdS.  ghattüna),  datthüna  (Cait.  38,  7),  däüna  (Jivän.  18,  2) 
u.  s.  w.;  Mg.  pavisiüna  (Lalitav.  566,  7).  In  manchen  indischen  Ausgaben 
von  Dramen,  wie  Cait;  Mallikäm.;  Käleyak.;  Jivän.,  begegnen  solche  Formen 
auf  Schritt  und  Tritt.  In  Versen  sind  sie  wohl  richtig,  wie  Mg.  ghettüna 
(Mrcch.  22,  8)  und  sicher  in  A.  D.  bhettwia  (Mrcch.  99,  17;  100,  5),  D. 
hantüna  (Mrcch.  105,  22;  so  zu  lesen).  Sonst  sind  sie  nach  Ausweis  der 
besten  Texte  und  MSS.  in  S.  Mg.  falsch,  wie  auch  MälatTm.  236,  2 B richtig 
kadua  hat.  Somadeva  und  Räjasekhara  werfen  ^ ja  auch  sonst  die  Dialekte 
durch  einander  (§  ii.  22).  Absol.  auf  -düna  hat  JS.:  kädüna,  nedüna,  jäidüna, 
gamidüiia,  gahidüna,  bhunjävidüna,  wofür  die  Texte  meist  fälschlich  -üna  statt 
-düna  haben  (§  21).  Auf  JS.  wird  sich  auch  hier  die  Angabe  Hc.’s  über  S. 
beziehen. 
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§ 585.  Die  Endung  -tünam,  -üuam  findet  sich  z.  B.  PG.  kätünafn  = 
^kariväfiam  (6,  10.  29)  = AMg.  JM.  käünam  (Dasav.  N.  645,  25;  Äv.  9,  18; 
27,  18;  31,  14.  15;  Erz.  72,  4;  78,  3)  neben  JM.  viuvviünam  (Äv.  31,  13); 
PG.  nätünavi  = *jnätvänam  (6,  39)  = AMg.  JM.  7iäünam  (Ovav.  § 23;  Erz. 
85,  12);  M.  uccariüna?n  (G.  260),  röttünam  (H.  869),  ghettünavi  (Vajjälagga 
324,  25);  AMg.  uvaünjiünam,  hoTinain  (Vivähap.  550.  1281),  namiwiatn, 
pivmaveTinain  (Dasav.  N.  643,  33.  35),  bandhiimain  (Süyag.  274.  292);  JM. 
gantTmam  (Erz.  69,  24;  75,  31;  76,  10;  77,  32;  78,  9.  1 1 ; Dvär.  506,  16); 
bhareüna in  (Av.  9,  13),  hoünain  (Erz.  77,  14),  nhaviünavi,  däünam  (Erz.  69,  30), 
datthünam  (Äv.  9;  ii;  13,  3;  25,  17.  39;  Erz.  79,  6.  21;  82,  18),  paribhamiünavi 
(Erz.  74,  34),  jampiünam^  payampiünam  — *prajalpitvänam  (Erz.  83,  2;  79,  15; 
85,  28),  viheünam  = *vid/iayitvänam  = vidhäya  (Kk.  267,  16),  nisuniünam 
(Erz.  77,  18)  neben  soünam  (Kk.  260,  17),  chindiünani  (Äv.  37,  40),  bhunjiünam 
(Dvär.  500,  36).  Die  Form  auf  -ünani,  die  als  die  ältere  anzusehen  ist,  steht 
zuweilen  unmittelbar  neben  der  auf  -üna,  in  der  Prosa  vor  ca,  wie  JM. 
bhaniüna  äpucchiüna  . . . gantünavi  ca  (Dvär.  496,  18),  bhahjiünain  ca  ..  . 
ginhiüna  (Dvär.  500,  29),  in  Versen  aus  metrischen  Gründen,  wie  JM. 
nimantiünam  gantüna  (Erz.  80,  23),  pecchiüna  kumaro  hasiünam  (Erz.  82,  8). 
Im  Sinne  des  Infinitiv  steht  maliünam  = *mraditvänam  (Äv.  12,  8);  die  Prosa- 
fassung hat  II,  2 dafür  maddium  — marditum. 

§ 586.  Die  gebräuchlichste  Form  des  Absol.  in  M.  JM.  ist  die  auf 
-Fma.  Sie  findet  sich  auch  in  ÄMg.,  und  in  JS.,  wo  sie  -düna  lautet  (§  584). 
Es  gelten  für  sie  die  Gesetze  des  Infinitivs.  So  M.  jeüna  (Hc.  4,  241; 
G.  1197;  R.  8,  74)  neben  JM.  jiiiiüna  (Hc.  4,  241;  Erz.  22,  16),  nijjiniüna 
(Erz.  82,  13);  M.  JM.  hoüna  (G.  H.;  Erz.;  Dvär.  495,  30),  nach  Hc.  4,  240 
auch  hoaüna-,  ÄMg.  JM.  caiüna  — *tyaßtväna  (Uttar.  30.  277.  303.  552;  Erz.); 
haseüna  (Hc.  3,  157;  Kl.  4,  39)  neben  M.  JM.  hasiüna  (KT.  4,  39;  H.  R.; 
Sarasvatlk.  135,  12;  Erz.),  M.  vihasitma  (G.);  M.  JM.  ÄMg.  gantüna  (G.  R.; 
Erz.;  Äv.  19,  3;  Ovav.  § 168.  169);  M.  ÄMg.  JM.  datthüna  (Hc.  4,  213; 
G.  H.  R.;  Karp.  74,  7;  Äyär.  2,3,  1,6;  Äv.  24,  ii;  Dvär.  498,  28;  Erz.;  Kk.); 
ÄMg.  vajjiüna  (Pannav.  104);  M.  JM.  päüna  zu  pä  (trinken;  G.;  Mudrär. 
83,  2;  Dvär.  496,  28);  M.  vodhüna  (R.);  ÄMg.  JM.  vandiüna  (Kappas.  Th. 
13,  9;  Sagara  2,  8;  ii,  12;  Kk.);  ÄMg.  laddhüna  = *labdhväna  (Süyag.  846. 
848);  JM.  äpucchiüna  (Erz.;  Dvär.  496,  18);  M.  JM.  mottüna  = *muktväna 
(Hc.  4,  2 1 2.  237 ; G.  H.  R.;  Viddhas.  ii,  8;  Erz.;  Kk.;  Dvär.  497,  18;  498,38; 
Sagara  7,  13);  JM.  mariüna  (Sagara  ii,  7.  9);  ÄMg.  viddhüna  — *viddhväna 
(Süyag.  928);  M.  padivajjiüna  — *pratipadyitväna  = pratipadya  (H.);  M. 
uddeüna  (G.),  avahatthiüna,  pajjäliüna,  äphäliüna  (H.),  uaüheüna  = upagühya, 
niameüna  = niyamya  (R.);  JM.  sammäneüna  (Erz.),  dhakkeüna  (Dvär.  499,  8), 
rahjiüna  (KI.  ii);  bheseüna  = *bhesayitväna  (Kk.),  thainüna  (Sagara  i,  10; 
Erz.),  thäiüna  = *sthägayitoäna  (Äv.  30,  4);  M.  D.  JM.  hantüna  (Hc.  4,  244; 
R.;  Mrcch.  105,  22  [so  zu  lesen];  Erz.)  neben  M.  ähaniüna  (Mrcch.  41,  16), 
JM.  haniüna  {Xv.  17,  31);  M.  röttüna  (Bh.  8,  55;  Hc.  4,  212;  R.),  M.  auch 
roüna  (H.),  während  JM.  roviüna  (Sagara  7,  ii)  zu  ru  gehört  (§  473);  vettüna 
(Bh.  8,  55);  M.  vbtiüna  zu  vac  (Hc.  4,  21 1;  R.);  JM.  piheüna  (Sagara  10,  17); 
M.  JM.  ÄMg.  däüna  (Bh.  4,  23;  G.;  Kävyaprakäsa  343,  3;  Dvär.  500,  19; 
Erz.  78,  i;  Panhäv.  367);  M.  dhuniüna  (R.  6,  20);  JM.  päviüna  (Erz.);  M.  JM. 
soüna  (Bh.  4,  23;  Hc.  3,  157;  4,  237;  G.  H.  R.;  Erz.;  Kk.;  Sagara  7,  8;  ii,  12; 
Äv.  18,  20;  31,  23)  neben  suniüna  (Hc.  3,  157);  JM.  chettTma  (Erz.)  und 
chediüna  (Kk.  II,  507, 1 1);  JM.  bhanjiüna  und  (Erz.);  Ä.  D.  JM.  bhettüna 
(Mrcch.  99,  17;  100,  5;  Erz.),  JM.  auch  bhindiüna  (Sagara  3,  i.  6.  18);  ÄMg. 
bJiottüna  (Vr.  8,  55;  Hc.  4,  212;  Ovav.  § 185),  JM.  auch  uvabhunjiüna  (Erz.); 
VG.  kätüna  (loi,  9),  JS.  kädüna  (§  21.  584),  M.  JM.  käüna  (Bh.  4,  23;  8,  17; 
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Hc.  2,  146;  4,  214;  G.  H.  R.;  Erz.;  Kk.;  Dvär.  499,  39  u.  s.  w.),  fälschlich 
auch  in  S.  (§  584),  JM.  auch  viuvviüna  (Dvär.  507,  40;  Erz.);  M.  JM. 
gahiüna  (G.  282;  Vajjälagga  326,  9;  Erz.;  Dvär.  503,  i ; Kl.  17;  Kk.  II,  505,  29) 
neben  JM.  genhiüna  (Äv.  43,  7;  Erz.);  M.  JM.  AMg.  gJiettüna  (Vr.  8,  16;  Hc. 
2,  146;  4,  210;  G.  H.  R.;  Erz.;  Kk.;  Sagara  5,  14;  Näyädh.  960;  Panhäv.  367), 
das  sich  im  Verse  auch  in  Mg.  (Mrcch.  22,  8)  und  fälschlich  auch  in  S.  (§  584) 
findet,  K}s\.g. parighUtima  (Panhäv.  487)  und  W..  gheüna  (Bh.  4,  23;  Sarasvatlk. 
180,  4 als  v.  1.  zu  H.  130,  aber  ghettüna  347,  9;  Priyad.  33,  15;  fälschlich  in 
S.  S 584)  gehören  zu  *g/irp;  M.  näüna,  JM.  näiaia  (Hc.  4,  7;  R.  ii,  21;  Dvär. 
496,  16;  Erz.;  Kk.)  neben  M.  JM.  jäniwia  (H.;  Kk.;  Äv.  8,  23;  Panhäv. 
394),  JM.  viyätiiüna  (Erz.);  M.  äbandhiüna  (R.  12,  60);  AMg.  bandhiüija 
Süyag.  285).  — In  P.  endet  das  Absol.  nach  Hc.  auf  -tüna\  samappeiüna  = 
*samarpayitväna  (2,  164),  gantwia,  raniFma,  /lasitüna,  padhitüna,  kadhitüua 
(4,  312),  natthüna,  natt/iüna,  datihüna,  datthüna  zu  nas  und  drs  (4,  313), 
nach  Vr.  10,  13  Mk.  fol.  87  auf  -tünam\  dätünain,  kätimani,  gheUimam-,  hasi- 
tFmam,  patitFaianv,  Sr.  fol.  64.65  lässt  beide  Formen  zu;  hasitü?iam,  hasitüfia, 
datthFina^  datthFina\  Namisädhu  zu  Rudrata,  Kävyälamkära  2,  12  p.  14,  n hat 
ägantüjia,  Amaracandra  in  der  Kävyakalpalatävrtti  p.  9^  gantüiia. 

S 587.  Neben  -ttä  = -h'ä  findet  sich  in  AMg.  JS.,  sehr  selten  auch  in 
JM.,  auch  -ccä^  neben  -ttä?iam  in  AMg.  auch  -ccänam,  -ccäna.  -ccä  auf 
Vedisches  -tyä  direct  zurückzufdhren,  ist  nicht  richtig,  da  Vedisches  -tyCi  nur 
metrisch  für  -tya  steht,  dem  hinter  zusammengesetzten  Wurzeln  auf  kurze 
Vocale  und  Nasale  erscheinenden  Suffixe,  während  -ccä  in  der  Prosa  stets  -ä 
hat,  das  nur  selten  in  Versen  gekürzt  wird,  und  auch  an  consonantisch 
schliessende  Wurzeln  jeder  Art  tritt.  Es  liegt  Übergang  von  -tvä  in  -*tya, 
von  -*ti‘änam  in  -*tyänam  vor,  der  sich  auch  sonst  in  AMg.  findet  (§  281.  299). 
So:  AMg.:  höccä  = *bhütyä  = bhüti'ä  (Süyag.  859);  AMg.  JS.  thiccä  = *sthityä 
I (Süyag.  565;  Vivähap.  739.  927;  Kattig.  402,  355);  AMg.  suthiccä  (Süyag.  938. 

I 941.  950);  AMg.  (Süyag.  117.378;  Uttar.  515;  Kappas.  §112)  und  ceccä 
I (Ayär.  I,  6,  2,  2;  2,  15,  17;  Ovav.  § 23)  aus  *tiyaktyä  {%  280)  = tyaktvä-, 

! peccä  = p~itz'ä  (Ayär.  2,  i,  4,  5),  apiccä  — apitvä  (Süyag.  994).  — AMg.  peccä 

(Ayär.  I,  I,  I,  3),  piccä  (Süyag.  28)  ist  auch_=  *pretyä  = pretya.  — AMg. 

' abhisameccä  = ^abhisametyä  = abhisametya  (Ayär.  i,  i,  3,  2 [so  zu  lesenj; 

' I,  7,  6,  2.  7,  i);  vaccä  (Süyag.  565  ff.),  wohl  richtiger  vuccä  (Süyag.  783)  = 
*vaktyä  = uktvä)  daccä  zu  dä  (Vivähap.  227);  hiccä  zu  hä  (verlassen;  Süyag. 
330-  345;  Ayär.  1,  4,  4,  1;  r,  6,  2,  i.  4,  i),  auch  heccä  (Ä^är.  i,  6,  4,  3)  und 

! metrisch  hecca  (Süyag.  144);  soccä  zu  sru  (Hc.  2,  15;  Ayar.  i,  i,  i,  4.  2,  4; 

D 5>  3,  r;  D 6,  4,  i;  i,  7,  2,  3;  2,  4,  i,  i;  Süyag.  154.  181.  298.  322  u.  s.  w.; 
Dasav.  631,  i8;  Ovav.;  Kappas.;  Uväs.),  dies  auch  in  JS.  (Pav.  386,  6)  und 
JM.  (Kk.,  wo  auch  succä),  auch  soccani  in  AMg.  söccam  idavi  {$  349;  Ayär. 

1 2,  i6,  i);  bhöccä  zu  bhuj  (Hc.  2,  15;  Ayär.  2,  i,  4,  5.  9,  4.  10,  3;  Süyag.  194. 

202.  203.  226;  Vivähap.  227;  Kappas.);  abhöccä  (Süyag.  994),  metrisch  auch 
abhöcca  (Ayär.  i,  8,  i,  10);  AMg.  JS.  kiccä  zu  kr  (Ayär.  2,  3,  i,  14.  2,  9; 
Süyag.  26;  Bhag.;  Uväs.;  Ovav.;  Kappas.;  Pav.  379,  4;  Kattig.  402,  356  ff. 

I 375f.);  AMg.  naccä,  naccä  zu  jnä  (Hc.  2,  15;  Ayär.  i,  3,  2,  i.  3;  i,  6,  i,  3.  4; 

I,  7,  8,  I.  25;  I,  8,  I,  II.  14.  15;  2,  I,  2,  5 ff.;  Süyag.  155.  228.  237;  Dasav. 

629,  5;  631,  35;  633,  35).  Die  Endung  -ccäna,  -ccänavi  liegt  vor  in  AMg. 
hiccänam  (Süyag.  86),  heccänam  (Süyag.  433),  naccäna7n  (Süyag.  43);  metrisch 
! auch  heccäna  (Süyag.  551),  naccäna  (Süyag.  188),  sdccäna  (J)asav.  634,  41 ; 

637,  16),  ciccäna  (Süyag.  378.  408).  In  Prosa  ist  ceccäna  (Ayär.  i,  7,  6,  5) 

schwerlich  richtig.  Die  ed.  Calc.  hat  ccccä.  — Über  AMg.  bujjhä  = buddhva 
I s.  § 299. 

§ 588.  In  A.  haben  sich  die  vedischen  Absol.  auf  -tvi  (Delbrück, 
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Altind.  Verbum  § 221)  und  -tvlnam,  wie  ish'Tnam,  pih'inam  (Pänini  7,  i,  48 
und  Käsikä  dazu;  vgl.  oben  § 583  Anm.)  erhalten,  -tvl  ist  in  -ppi,  nach 
Nasalen  -pi  (§  300)  übergegangen,  das  hinter  langen,  später  auch  kurzen 
Vocalen  zu  -vi  wurde;  -tvlnam  ist  dem  entsprechend  zu  -ppinu,  -pinu,  -vinu 
geworden  (Hc.  4,  439.  440;  Kl.  5,  53).  Die  Endungen  treten  meist  an  den 
Präsensstamm.  So:  jincppi  (Hc. 4, 442,2)  und  jeppi  (Hc.  4,  440)  zu  ji)  j/iäivi 
zu  dJiyai  (Hc.  4,  331);  deppinu  = *detvlnam  zu  daya-  (Hc.  4,  440);  gampi  = 
*gantvi  = Vedisch  gameppi,  gampi/m,  gameppinu  (Hc.  4,  442;  KT.  5,  59); 

pekkhevi  (Hc.  4,  340,  2),  pekkhivi  (Hc.  4,  430,  3;  so  zu  lesen),  pekk/ieidnu 
(Hc.  4,  444,  4);  dekkhivi  (Hc.  4,  354);  chaddevinu  zu  chard  (Hc.  4,  422,  3); 
mellavi  (Hc.  4,  353),  nielleppinu  (Hc.  4,  341,  i)  zu  mella'i  (verlassen;  Hc. 

4,  91.  430,  3);  melavi  zu  mil  (Hc.  4,  429,  i);  cumbivi,  vichodavi  (Hc.  4,  439, 

3.  4);  b/ianivi  (Hc.  4,  383,  i;  so  zu  lesen);  piavi  aus  *pibatvl  = Vedisch 
pltvi  (Hc.  4,  401,  3);  ma^-eppi  (Kl.  5.  60);  laggivi  (Hc.  4,  339);  buddavi  (Hc. 
4^  415);  = */ägayitz'l  (Hc.  4,  331.  376,  2);  levi  (Hc.  4,  395,  i.  440), 

leppimi  (Hc.  4,  370,  3.  404),  lez'inu  (Hc.  4,  441,  2)  zu  lä-,  bröppi,  bröppinu  zu 
brü  (Hc.  4,  391;  Ki.  5,  58);  riindhevinu  (Vikr.  67,  20);  karcppi,  krppi  (Kl. 

5,  59),  karei'i  (Hc.  4,  340,  2),  kareppinu  (Hc.  4,  396,  3);  ramevi,  rameppi, 
zameppinu  zu  ram  (Kl.  5,  53);  hoteppi  (Kl.  5,  57);  vuneppi,  viifieppinu  zu 
7'raj  (§  488;  Hc.  4,  392);  grnheppinu  (Hc.  4,  394.  438,  i),  genheppi,  genheppimi 
(Kt.  5,  62).  Formen  auf  -üna,  wie  soüna,  hasiüiia  (Pihgala  i,  61N  62^)  sind 
nicht  A.,  sondern  M.,  wie  umgekehrt  Formen,  wie  langhevi,  pecchavi,  fuswievi, 
vajjein,  jä/eri,  die  sich  in  JM.  finden  (Erz.  78,  21;  81,  19.  24;  84,  5),  nicht 
diesem  Dialekt  angehören,  sondern  A.  In  A.  werden  diese  Absol.  auch  im 
Sinne  des  Infinitivs  gebraucht:  saiiivarrvi  (Hc.  4,  422,  6);  jeppi,  caeppinu  = 
*tyajili'lnam,  levinu,  pälevi  (Hc.  4,  441,  2);  lakevi,  la/ieppi,  lahepphm  (KT.  5, 
55),  wie  andrerseits  der  Infinitiv  bhajjiu  im  Sinne  des  Absol.  steht  (§  579). 
Über  die  als  Absol.  gebrauchten  Infinitive  auf  -tum,  -tu  s.  § 576.  577. 

§ 589.  Absolutiva  auf  -ia  = -ya  sind  in  M.  sehr  selten,  da  M.  die 
Endung  -üna  gebraucht.  In  G.  R.  findet  sich  kein  Beispiel.  In  H.  wäre  das 
einzige  Beispiel  sammllia  (137);  es  ist  daher  sainml/iadähinaain  = sammllita- 
daknnakam  zu  schreiben  und  dies  als  Adverbium  aufzufassen,  parallel  den 
daneben  stehenden  suiratn  und  avianham.  päciia  (880)  ist  nicht  mit  Weber 
als  »Gerundium«,  sondern  mit  den  Scholiasten  als  Particip.  Praet.  Pass,  zu 
fassen,  ebenso  aminia  (129)  gegen  Weber  und  die  Scholiasten,  auunlapio 
zu  lesen.  Kävyaprakäsa  72,  10  = H.  977  ist  statt  balämodia  mit  der  besten 
Handschrift  balämodli  (§  238)  zu  lesen,  wie  auch  Räjänakänanda  in  seinem 
Kävyaprakäsanidarsana  hat;  die  zweitbeste  Handschrift  des  Kävyapr.  liest 
balätnodhena.  H.  879,  wo  Weber  früher  (H.^  Anhang  No.  44)  pekkhia  tma 
mit  Kävyapr.  68,  5 und  Sähityad.  102,  20  las,  hat  er  jetzt  richtig  pekkhiüna, 
wie  auch  die  besten  MSS.  des  Kävyapr.  haben  und  Sarasvatik.  48,  21  steht. 
In  dem  Verse  des  Dhanika,  Dasarüpa  91,  9 ist  nijjhäanehamuddhazn  zu  lesen, 
nijjhäa  also  = nirdhyäta.  Von  den  von  Weber,  H.‘  p.  67  gesammelten 
Beispielen  bleibt  demnach  nur  bestehen  ga/iia  Kävyapr.  82,  9,  wofür  mit  den 
besten  MSS.  lahia  zu  lesen  ist.  Dazu  kommt  vinijjia  = idnirjitya  Karp. 
8,  6,  und  vajjia  = °varjya  Bälar.  157,  4,  während  10,  10  ötthazda,  das  der 
Herausgeber  mit  avatirya  übersetzt,  = avastrta  ist,  indem  btthariarähie  für 
räJmbttharia°  steht,  wie  auch  sonst  (S  603).  Aus  welchem  Dialekte  bhamia,  ramia 
bei  Hc.  2,  146  und  genhia  4,  210  stammen,  ist  nicht  zu  sagen.  Vr.  4,  23; 
8,  16  erwälmt  für  M.  die  Endung  -ya  nicht.  Es  ist  also  auch  hier  wieder 
besonders  Räjasekhara,  der  gegen  den  Dialekt  verstösst. 

§ 590.  Auch  in  JM.  ist  in  den  alten  Av. -Texten  das  Absol.  auf  -ya 
selten,  dagegen  häufig  in  den  jüngeren  Stücken  in  Erz.  Es  tritt  aber  auch 
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hier  gegen  die  Endungen  -üna  und  -ttä  zurück,  wie  in  AMg.  gegen  -ttä, 
-ttänam.  In  AMg.  ist  namentlich  eine  Anzahl  von  Absol.  auf  -ya  üblich,  die, 
wie  im  Skt.,  direct  aus  der  Wurzel  gebildet  werden.  Abgesehen  von  Versen 
(S  584)  und.  den  Absol.  kadtca,  gadua  {$  581)  ist  ya  die  allein  herrschende 
Endung  in  S.  Mg.  Dh.  (Vr.  12,  9;  vgl.  § 581),  in  denen  es  fast  immer  an  den 
reinen  oder  Präsensstamm  auf  -i  tritt.  In  AlMg.  JM.  ist  in  Versen  die  Endung 
oft  yä  (§  73).,  Auch  in  JS.  ist  -ya  nicht  selten.  Beispiele  für  die  einzelnen 
Classen  sind:  S.  ndia  = */iayiya  = nJirä  (Mrcch.  155,4),  aber  ä/na  (MälatTm. 
236,  3;  Präs.  41,  2),  avanta  = apanlya  (VenTs.  66,  21);  S.  samassdia  = *sa- 
mäsrayiya  — sa?näsritya  (Sak.  2,8);  S.  da’ia  zu  daya-  (Mrcch.  51, 1 2),  und  dein  zu 
de-  (Mudrär.  203,  7);  S.  Mg.  b/iaria,  JS.  bhaviya  (§  475);  AMg.  vinikkassa  = 
vinikrsya  (Süyag.  280);  S.  odaria— avatirya  (Vikr.  23, 1 7),  ^Ig.  oda/ia  (Mrcch. 
122,  ii);  _Mg.  auusalia  = anusrtya  (Prab.  5 1, 1 2) , osalia  = apasrtya  (Mrcch. 
129,  8);  S.  pariharia  (Mrcch.  136,  8),  Mg.  palihalia  (Prab.  28,^16;  51,  12) 
= parihrtya-,  JM.  surnariya  (Erz.),  S.  sumaria  (Mrcch.  8,  15;  Sak.  63,  14); 
JM.  pecchiya  (Sagara  4,^2.  ii;  ILrz.),  pikkkiya  (Kk.),  S.  pckkhia  (Mrcch.  41,6. 
IO.  22;  73,  2;  78,  25;  Sak.  18,  10;  Vikr.  15,  16),  Mg.  peskia  (Mrcch.  96,23), 
AMg. säpekiyä,  samupehiyä  (§323);  AMg.  uvalabbha  (Ayär.  1,6,4,  i), 
labhiya  (Ayär.  i,  7,  i,  2;  2,  4,  i,  2),  aber  S.  lajubhia  (§  484.  525.  541;  Cait. 
125,10;  132,17;  134,9),  XSlg.  nikk/iamma  = niskramya  (Ayär.  i,  6,4,1),  aber 
S.  nikkamia  (Priyad.  34,  3);  AMg.  viukkajnma  — vyutkramya  (Ayär.  i,  7,  i,  2), 
aber  S.  adikkamia  = afikramya  (Ratn.  295,  9);  PPSlg.  pakk/iippa  - praksipya 
(Süyag.  280.  282);  AMg.  päsiya  (Ayär,  1,  3,  2,  3);  metrisch  (§  73)  auch  AMg. 
JM.  päsiyä  (E'ttar.  361;  Erz.  38,  36),  und  AMg.  passa  (Uttar.  222.  239.  240), 
anupassiyä  (Süyag.  122),  sampassiya  (Dasav.  642,  ii);  AMg.  pariceajja 
(Ayär.  I,  3,  3,  3;  Uttar.  561;  Erz.),  JM.  auch  pariccdiya  (Erz.),  S.  pariccdia 
(Mrcch.  28,  10;  Ratn.  298,  12)  = parityajyap  ■,  AMg.  samärabbha  (Samav.  81), 
JM.  ärabbha  (Erz.),  aber  A ärambhia  (Sak.  50,  2);  AMg.  abhikankha  = 
abhikäüksja  (Ayär.  2,  4,  i,  6 ff.);  AMg.  abhirujjha  = abhiruhya  (Ayär.  1,8,  i,  2), 
aber  A.  D.  S.  ahiruhia  (Mrcch.  99, 1 9 ; 103, 1 5 ; Vikr.  1 5, 5),  Mg.  akilukia  (Mrcch. 
99,  4;  121,  ii;  164,  3);  AMg.  pavissa  = pravisya  (Ayär.  i,  8,  4,  9),  aber  S. 
pavisia  (Mrcch.  18,  10;  27,  3;  93,  2;  Sak.  70,  7;  115,6;  125,  13;  Vikr.  75,4), 
~is{g.  paviüa  (Mrcch.  19,  10;  29,  24;  37,10;  112,11;  125,22;  131, 18);  JS.ß//A7/« 
(Pav.  386,  i),  JM.  äpucckiya  (Dvär.  495,  31  zwischen  cintiüna  und paiiamiüna/ii), 
anäpucckiya  (Av.  ii,  23);  S.  sincia  (Mrcch.  41,  6);  AMg.  nisamma  zu  s'am 
(Ayär.  I,  6,  4,  i;  Kappas.);  S.  7'issamia  zu  sram  (MälatTm.  34,  i);  JM.  padi- 
vajjiya  — praiipadya  (Erz.);  AMg.  paducca  für  *padiucca  zu padivaccdi  (§  163. 
202;  Vivähap.  29.  35.  99.  in.  127.  128.  136.  272  u.  s.  w.;  Thän.  185.  186; 
A^^r-  U 5)  5.  5;  Süyag.  332.  776;  Uttar.  1019.  1044.  1047.  1051fr.;  Nandls. 
395  ff.;  JIv.  33.  ii8ff.;  Anuog.  14-  i_5-  i54ff-  235  fr.;  Dasav.  N.  644,  1 7 ; 649,9 
u.  s.  w.),  in  Versen  auch  paducca  (Süyag.  266;  Dasav.  N.  644,  13);  S.  pattkä- 
via,  Üiävia  (Mrcch.  24,  2;  59, ,7);  JM.  äroviya  (Erz.),  samäroviya  (Dvär.  503, 
33);  S.  vajjia  = varjayiivä  (Sak.  52,  ii  [so  zu  lesen];  MälatTm.  98,  6 ; Ratn. 
316,16;  Nägän.  24,  4),  auch  in  Dh.  (Mrcch.  30,  5);  S.  coria,  vävädia  (Mrcch. 
37,  14;  40,  22);  Mg.  pavesia  (Mrcch.  140,  14  |so  mit  Godabole  zu  lesen]; 
158,  22),  okälia  = apakärya  (Mrcch.  96,  24)..  Im  Sinne  des  Inf.  ist  gebraucht 
A.Mg.  auupäliyä  — afiupälya  (Uttar.  583). 

’ Danach  sind  von  tyaj  belegt  die  Absol. ; J.S.  caUTi  (§  582),  AMg.  caitlTi  (S  582), 
AMg.  ca'iUTinam  (g  583),  AMg.  JM.  caiJiira  (§  586),  AMg.  cicca,  rtrcä,  ciccTina,  oxcTiiia 
(S  587);  A.  cat'ppinu  (S  588),  AMg.  JM.  '’cajja,  JM.  ''caiya,  ,S.  "cnüi  (S  59o)-  Dazu 
der  als  Absol.  gebrauchte  Inf.  AMg.  <diUu. 

§ 591.  Beispiele  zur  2.  Conjugation  sind:  AMg.  sayiccca  - samctya 
(Ayär.  i,  8,  i,  15);  JM.  tkuuiya  (Kk.  II,  508,  26)  zu  stir,  S.  nlsaüa  zu  svas 
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mit  7iis  (Mrcch.  41,  22);  AMg.  ähacca  = ähatya  (Äyär.  i,  i,  4,  6.  7,  4;  i,  7, 
2,  4;  2,  6,  2,  3),  aber  S.  ähania  (Ratn.  ed.  Calc.  1871  p.  46,  10);  JS. 
ädäya  (Pav.  386,  6),  AMg.  samädäya  (Äyär.  i,  2,  6,  3),  padisaindhäya  (Süyag. 

20),  panihäya  = pranidhäya  (Uväs.  § 192);  jahäya  (Uttar.  635.  914), 

vippajahäya  zu  hä  mit  vi  und  pra  (Süyag.  217.  628;  Vivähap.  146);  falsch 
S.  niminäya  (Lalitav.  554,  13),  wofür  *>nmmäia  richtig  wäre;  AMg.  dhuniya 
(Süyag.  in;  Dasav.  637,  2\),_vihüniyä  (Äyär.  1,7,8,24;  Süyag.  54),  vihuniya 
(Süyag.  113),  satHvidhuniya  (Ayär.  1,7,6,  5);  S.  odhunia  (Ädbhutad.  52,  12; 
so  zu  lesen),  avadhunia  ÄMälatim.  351,  6;  Venls.  61,  5 [so  zu  lesen];  63,  9); 
J.M.  suniya  (Erz.;  Kk.),  S.  sunia  (Mrcch.  148,  10;  Sak.  62,  ii;  70,  ii;  Vikr. 
26,  i;  Ratn.  302,  7;  Priyad.  29,  17),  Mg.  sunia  (Mrcch.  37,  10;  38,  20).  Dh. 
padissudia  = pratisrutya  (Mrcch.  35,5)  müsste  wenigstens  padisudia  (vgl.  v.  1.) 
lauten;  es  fehlt  in  den  meisten  MSS.,  auch  bei  Godabole.  AMg.  JS.  pappa  = 
präpya  (Äyär.  i,  2,  3,  6;  Thän.  188;  Uttar.  1017.  1019;  Pannav.  523.  540.  541. 
665.  667.  712.  781;  Dasav.  N.  649,  5.  8.  pi  [°ä]]  653,  i;  Pav.  384,^49),  aber 
JS.  auch  päviya  (Kattig.  402,  369),  wie  S.  satnävia  (Ratn.  323,  2);  S.  bhanjia 
(Mrcch.  40,  22;  97,  23;  Sak.  31,  13;  Cait.  134,  12);  PM.g. phmdiya  (Äyär.  2,  i, 
2,7).  chmdiyachindiyä,  bhmdiyabhindiyä  (Vivähap.  1192);  paricchindia  (Vikr. 
47,  1);  ÄMg.  palicchindiya  (§  257);  S.  (Vikr.  16,  i)  und  bhedia  (Mrcch. 

97,  24;  vgl.  § 586),  Mg.  bhindia  (Mrcch.  112,  17);  AMg.  bhunjiya  (Ayär.  i,  7, 

1,  2;  2,  4,  I,  2;  Süyag.  108),  S.  bhunjia  (Cait.  126,  10;  129,  10);  AMg.  abhi- 

junjiya  (Süyag.  293  \°ya\j  Thän.  in.  112.  194;  Vivähap.  178);  JM.  ?iiunjiya 
(Erz.);  parinnäya  (Äyär.  i,  i,  2,  6ff.;  i,  2,  6,  2.  5;  Süyag.  214  \°nnä°],  und 

parijäniyä  (Süyag.  380.  i%i),  jäniya  (Dasav.  641,  24),  viyäniyä  (Dasav.  63 1,  35; 
637,5;  642,12);  S.y<2«Vi  (Ratn.314, 25;  Priyad.  15, 15; ynsabh. 46,7),  (Sak. 
50,13;  Mudrär.226,7  V.  1.),  Mg.yänia  (Mrcch. 36, 1 2);  S.  bandhia  (Mrcch.  155,3; 
Prab.  14,  10  [so  mit  P.  M.  zu  lesen];  Ratn.  317,  n),  7ibbandhia  (Ratn.  315, 
28;  Candak.  92, _n;  Nägän.  34,  15),  Mg.  bandhia  (Mrcch.  163,  16);  ghihiya 
(Dvär.  507,  4),  S.  Ä.  ghihia  (Mrcch.  41, 1 2 ; 59,8;  7^5,8;  105,2  [Ä.];  107,10; 
Sak.  136,  15;  Vikr.  10,  2;  52,  5;  72,  15;  84,  20;  Mälatim.  72,7;  Ratn. 303, 20), 
Mg.  genhia  (Mrcch.  12,  14;  20,  3.  10;  96,  12.  18;  116,  5;  126,  16;  132,  16; 
Sak.  116,  2;  Candak.  64,  8),  JS.  JM.  gahiya  (Kattig.  403,  373;  Erz.),  aber  in 
AMg.  JM.  meht  gahäya  (Ayär.  1,8,3, 5;  2,3,1,16.  17.  2,2.3.  16;  2,10,22; 
Süyag.  136.  491.  783.  1017;  Vivähap.  229.  825.  826;  Uväs.;  Nirayäv.;  Äv.  17, 
10;  35,12;  37,31;  46,2;  Erz.)  = Skt.  g/'ahäya  (Böhtlingk  s.  v.),  einer  Rück- 
übersetzung ins  Skt.,  da  gahäya  Absol.  zu  einem  Denominativum  *gahädi, 
*gahäi  (§  558)  = *grahäyaii  ist;  in  Compositen  auch  ÄMg.  abhinigijjha  = 
abhhiigrhya  (Ayär.  i,  3,  3,  4),  parigijjha  — parigrhya  (Äyär.  i,  2,  3,  3.  5)_und 
die  Doppelformen  AMg.  avagijjhiya,  nigijjhiya  (Kappas.),  pagijjhiya  (Ayär. 

2,  I,  6,  2;  2,  3,  I,  15;  2,  3,  3,  1—3;  Ovav.). 

§ 592.  Entsprechend  den  Absol.  auf  -itänam.,  -ttäna  neben  -ttä  und 
-ccänain,  -ccäna  neben  -ccä  hat  AMg.  auch  ein  Absol.  auf  -yänatn,  -yäna  neben 
dem  auf  -ya,  metrisch  -yä  ‘ : äviliyäna,  paripiliyäna,  parissäviyäna  zu  ptd  und 
snt  (Äyär.  2,  i,  8,  i);  ussiüciyänajn  zu  sic  mit  ud  (Äyär.  2,  i,  7,  8);  samsifi- 
ciyänavi  zu  sic  mit  satn^  (Äyär.  i,  2,  3,  5);  sanmpehiyänain  metrisch  für  °ppe^ 
zu  lks  mit  sa?nutpra  wie  samupehiyä  (§  323.  590;  Erz.  38,  36  in  einem  Citate 
aus  der  Ävasyakaniryukti  17,  41)^;  iahiyäna  = labdhvä  (Uttar.  627);  ärusi- 
yänatn  = ärusya  (Ayär.  i,  8,  i,  2);  takkiyänam  = tarkayitvä  (Äyär.  i,  7,2,4); 
parivajjiyäna  = parivarjya  (Ayär.  i,  8,  i,  12.  18);  oattiyänain  = apavartya 
(Äyär.  2,  I,  7,  8);  palicchindiyänam  — paricchidya  (Äyär.  1,3,  2,  i);  palibhindi- 
yänam=paribhidya  (Süyag.  243);  abhijunjiyänam  = abhiyiijya{KydiX.\.,2,2,-,'ii)\ 
akiyänatn  = akrtvd  (Ovav.  § 142). 

I Der  Zurück fühiung  von  -yänam  auf  -Uänam  stehen  unüberwindliche  lautliche 
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Schwierigkeiten  entgegen.  JACOBI  trennt  in  seiner  Ausgabe  des  Äyär.  auch  hier 
itam  überall  ab,  mit  Unrecht,  wie  die  Form  auf  -j/äna  beweist.  — 2 go  mit  B zu 
lesen,  worauf  auch  die  Erklärung  der  Scholiasten  mit  samsicya  weist.  Vgl.  samsicca- 
mZuiZi  1,  3,  2,  1.  — 3 Jacobi,  Erz.  p.  158. 

§ 593.  In  AMg.  finden  sich  eine  Anzahl  Formen  auf  -äe,  die  als  Abso- 
lutiva  gebraucht  werden:  äyäe  (Ayär.  i,  6,  2,  i.  2;  2,  i,  3,  6ff. ; 2,  i,  9,  2; 

Vivähap.  136;  Nirayäv.  § 17.  19)  = ädäya-,  sa??iäyäe  (Äyär.  i,  5,  3,  5);  tilsäe 
(Bhag.;  Kappas.) , ?iissäe  (Bhag.)  = Päli  nissäya  = Skt.  *Jiisräya  zu  sn  (vgl. 
gahäya  § 591);  sainkhäe  = samkhyäya  neben  utthäya  (Äyär.  i,  8,  i,  i);  sam- 
utthäe  (Äyär.  1,2,  2,1.  6,1);  pehäe  zu  Tks  mit  pra  (§  323);  anupehäe  (%  323); 
uvehäe  (Äyär.  i,  3,  3,  i),  sampehäe  (§  323)'.  Da  diese  Formen  mit  dem  Accu- 
sativ  verbunden  werden,  wie  egam  appänam  sampehäe  (Äyär.  1,4, 3,2),  äurani 
loga/n  äyäe  (Äyär.  i,  6,  2,  i),  so  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  sie  verbale 
Bedeutung  haben.  In  sehr  vielen  Fällen  aber  sind  sie  sicher  Nominalformen, 
wie  in  dem  häufigen  utthei,  utthäe  utthittä  (Uväs.  § 193;  Nirayäv.  §5; 

Ovav.  § 58.  60;  Vivähap.  161.  1246),  utthäe  utthenti  (Ovav.  § 61).  Die  Scho- 
liasten sehen  in  utthäe  einen  Instr.  Sing,  eines  Femin.  *utthä^,  was  die  Form 
nach  Bedeutung  und  Wortstellung  allein  sein  kann  Ebenso  z.  B.  in  anänäe 
putthä  = anäjhayä  (im  Sinne  von  anäjnäneua)  sprsßh  (Äyär.  i,  2,  2,  i),  und 
in  Fällen  wie  attam  eyam  tu  pehäe  aparinnäc  kandäi  (Äyär.  i,  2,  5,  5)  kann 
es  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  aparinnäe  — aparijuayä,  nicht  = aparijhäya, 
wie  die  Scholiasten  wollen  “f,  ist,  während  das  daneben  stehende  pehäe  ebenso 
zweifellos  im  Sinne  des  Äbsol.  steht,  seiner  Form  nach  aber  = preksayä  ist.  Ich 
glaube  daher,  dass  alle  diese  Formen  ursprünglich  Instr.  zu  Femin.  auf  -ä 
sind,  die  auch  als  Verbalformen  verwendet  wurden.  Dafür  sprechen  auch 
Fälle  wie  anna7nannavitighnchäe padilehäe  (Äyär.  i,  3,  3,  i),  wo  das  Compositum 
atmam°  die  nominale  Natur  von  vitigimchäe  beweist,  während  für  das  daneben 
stehende  padilehäe  auf  verbale  Bedeutung  geschlossen  werden  kann  aus  Bei- 
spielen wie  Nigganthä  padilehäe  buddhavuttam  ahitthagä  (Dasav.  626,  23), 
obwohl  dies  sonst  oft  sicher  substantivisch  ist  (z.  B.  Äyär.  i,  2,  6,  2;  1,5,  i,  i; 

7>  2,  3),  während  man  zuweilen  (Äyär.  i,  2,  5,  5;  1,5,  6,  2)  zweifelhaft  sein 
kann.  In  wörtlichem  Sinne  »reinigen«,  »abwischen«  ist  das  Abso\.  padilehittä 
(Äyär.  2,  2,  I,  2 ff.)  oder  padilehiyä  (Äyär.  i,  7,  8,  7;  2,  i,  i,  2 {°ya'\)-,  aber 
padilehittä  auch  in  übertragenem  Sinne  »erwägen«,  »bedenken«  (Äyär.  i,  i, 
6,  2;  I,  7,  8,  20).  pehäe ^ sampehäe  sind  anders  kaum  zu  erklären.  Formen, 
wie  äyäe,  nlsäe  können  nach  solchen  Mustern  gebildet  sein.  Keinesfalls  kann 
-e  = -ya  gesetzt  werden  s.  AMg.  ^zwz6'«(Äyär.  i,i,3,7;  1,4,3,  i ; i,6,5,3;  2, 2, 3, 3; 
2,  4,  I,  3.  2,  19;  2,  7,  I,  2.  2,  I.  8;  p.  133,  8.  10;  134,  5ff.;  Süyag.  474.  531J 
Dasav.  629,  15;  630,  i;  Dasav.  N.  661,  3 [anuvit]),  mit  a privativum  ananuvii 
(xÄyär.  p.  133,  9.  10;  134,  6 ff.),  wird  von  den  Scholiasten  mit  anucintya,  anu- 
vicintya,  vicärya  erklärt.  Die  häufigen  v.  1.  v.  1.  anuvJyi,  amiinyi,  anutüti,  anu- 
vitiya  zeigen,  dass  wir  es  nicht  mit  einem  Absol.  zu  thun  haben,  anuiäi  ist 
Adverbium  = *anuviti  »gründlich«,  »sorgfältig«  und  gehört  zu  Vedisch  vJti^. 

I Jacobi  schreibt  bald  sampehäe,  bald  sapehäe,  bald  sa pehäe,  sogar  in  demselben 
Paragraphen,  wie  I,  4,  3,  2,  wo  Zeile  10  sampehäe  steht,  Zeile  14  sa  pehäe.  Die 
MSS.  schwanken;  vgl.  z.  B.  i,  2,  2,  4.  Es  ist  überall  sampehäe,  in  Versen,  wo  eine 
kurze  Silbe  erforderlich  ist,  wohl  sapehäe  zu  lesen.  — 2 Weber,  Bhag.  i,  435, 
Anm.  2. — 3 Hoernle  zu  Uväs.,  Transl.,  note  286,  will  darin  den  l)at.  Sing,  eines 
Mascul.  2{(iha  sehen.  — 4 Die  ed.  Calc.  liest  aparinnZiya,  die  Scholiasten  aber  wie 
Jacobi  aparinnäe.  — 5 E.  Müller,  Beiträge  ]>.  63.  — 6 Vgl.  Pischel,  Ved.  Stud. 
1,  295  fr.;  Geldner  2,  156  ff.  vlti  erfordert  eine  neue  Untersuchung. 

§ 594.  In  A.  wird  -ya  zu  -i  (Hc.  4,  439),  das  aus  Pkt.  -ia  durch  Abfall 
des  a entstanden  ist:  dai  = S.  däia  zu  daya-  (Pingala  i,  5‘'>-  |vgl.  Boli.en.sen, 
Vikr.  p.  530J.  38.  39.  86=4.  122),  auch  contrahirt  (§  166)  de  (Piiigala  i,  33); 
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parihari,  pasari  (P.  i,  120^.  143=1);  gai  zu  gä  (gehen;  P.  2,64);  bhäi  = *b/iavi 
= S.  Mg.  bhavia  zu  bhü  (P.  2,  243;;  cali  (P.  2,  88);  vali  (IS.  15,  394;  Pra- 
bandhac.  159,  i);  köppi  = °kupya  (P.  i,  123=1)  vom  Präsensstamm;  märt  = 
'‘märya  = märayitvä  (Hc.  4,  439,  i);  saf/tcäri,  vicäri  (P.  i,  43.  107);  Idi  zu 
lä  (nehmen;  P.  i,  37.  86=1.  107.  121);  kari  (Hc.  4,  357,4;  P.  i,  81.  82.  86); 
jä{ii  zu  jfiä  (P.  I,  119).  Neben  thavi  (P.  i,  102. 107)  = S.  ihavia  = °sthäpya 
findet  sich  thappi  (P.  i,  123=1.  137=^),  das  als  Doppelbildung  angesehen  werden 
kann.  Die  Verdoppelung  kann  aber  auch  rein  metrisch  sein,  wie  dies  wohl 
in  jinni  = *jima  zu  ji  (§  473)  und  sunni  = S.  sunia  zu  sru  (P.  2,  112.242) 
der  Fall  ist.  Ob  auch  Formen  auf  -ia  berechtigt  sind,  wie  badd/iia,  Idia 
(P.  I,  107.  121),  nisuttia,  sutiia  (Sarasvatlk.  140,  i ; 216,9),  können  erst  kritische 
Texte  entscheiden,  viiitti  (P.  i,  ii6=^)  setzt  ein  *muktya  voraus,  also  eine 
Zwitterbildung  aus  muktvä  und  °mucya. 


IV.  ZUR  LEHRE  VON  DER  WORTBILDUNG 
UND  COMPOSITION. 

S 595.  Ausser  den  Suffixen  des  Skt.  besitzt  das  Pkt.  eine  Anzahl  Suffixe, 
namentlich  Taddhitasuffixe,  die  dem  Skt.  fehlen.  Andere,  die  im  Skt.  wenig 
üblich  sind,  werden  im  Pkt.  häufig  gebraucht.  Dazu  gehören  besonders  die 
/-Suffixe.  Die  Grr.  (Vr.  4,  25;  C.  2,  20  und  p.  45;  Hc.  2,  159;  Kl.  2,  140; 
Mk.  fol.  36)  lehren,  dass  -äla,  -älu,  -illa,  -ulla  im  Sinne  von  -mal  und  -vat 
stehen.  So  M.  sihäla  = sikhävat  (G.) ; AMg.  saddäla  = sabdavat  (Bh.  4,25; 
Hc.  2,  159;  Ovav.);  dhanäla  = dhanavat  (Bh.  4,  25);  jadäla  = jatävat  (C.; 
Hc.),  jönhäla  — jyotsnävat  (Hc.),  phadäla  = *phatävat  (C;  Hc.),  rasäla  = 
rasavat  (Hc.) ; niddäla  = *nidrävat  (Kl.) ; saddhäla  = sraddhävat  (C.) ; hari- 
säla  = harsavat  (Mk.).  — Ohne  Änderung  der  Bedeutung  ist  ä/a  + ka  vor- 
liegend in  AMg.  ma/iälaya  = fnakat  (Äyär.  2,  i,  4,  5;  Uväs.;  Ovav.;  Bhag.), 
Femin.  mahäliyä  (Uväs.;  Ovav.);  emahälaya,  Femin.  etnahäliyä  (§  149),  Femin. 
kemahäliyä  {%  149;  auch  jTv.  216.  220 ff.);  AMg.  JM.  mahahnakälaya  (Äyär. 
2,  3,  2,  II.  3,  13;  Uväs.;  Näyädh.;  Erz.),  Femin.  AMg.  tnahdimahäliyä  (Uväs.; 
Ovav.;  Nirayäv.).  Die  Form  ist  eine  Intensivbildung.  Ein  Doppelfemininum 
darin  zu  sehen  (Leumann,  Aup.  S.)  ist,  wie  schon  Leumann  selbst  bemerkt, 
nicht  möglich,  da  das  Wort  auch  als  Mascul.  und  Neutr.  gebraucht  wird. 
misälia  (Hc.  2,  170)  ist  Part.  Praet.  Pass,  eines  Denominativs  zu  *mlsäla  = 
misra. — älu,  das  auch  das  Skt.  hat  (Whitney^  § 1192.  1227),  liegt  vor  in 
niddälu  = nidrälu  (Bh.;  Kl.);  isälu  = trsyälu  (Hc.;  Mk.);  nehälu  = snehala 
(C;  Hc.);  daälu  = dayälu  (Hc.);  mit  kah  svärtlie  in  M.  lajjäluä  (Hc. ; H.), 
sat'ikälua  (G.),  saddhälua  (H.).  — Dialektisch  überaus  häufig  ist  -illa,  das  für 
-ilä  steht  (§194).  So  viärilla  (Bh.),  sohilla  (C.;  Ha),  dhanailla  (Kl.),  gunilla 
(Mk.),  chäilla , jamdilla  (Hc.);  phadilla  (C.);  M.  klda'illa,  kesarilli,  tfdilla, 
thaldilla,  neurilla  {G.) , mändilla,  räilla,  lohilla,  sohilla,  harilli  (H.);  M.  AMg. 
tandilla  (grasreich;  G.;  Jiv.  355);  AMg.  kantailla  (Panhäv. 61;  Dasav.  N. 660, 
14),  metri  causa  auch  kanta'ila  (Süyag.  293),  tünäilla  (Anuog.  118;  Panhäv. 
465-  513-  522;  Ovav.;  Kappas.),  niyadilla  = niPrtimat  (Uttar.  990),  mäilla  = 
mäyäidn  (Süyag.  233;  Thän.  582),  amäilla  (Äyär.  i,  8,  4,  16),  auch  in  den 
Substantiven  niyadillayä,  mäillayä  mit  Suffix -/ä  vorliegend  (Thän.  338;  Vivähap. 
687;  Ovav.;  vgl.  § 219),  arisilla  = ars'asa,  kasilla  = käsavat,  säsilla  = s’väsin 
(Vivägas.  1 77),  gauthilla  — granthila  (Vivähap.  1308),  bhäsilla  = bhäsin  (Uttar. 
791),  bhäillaga  = b/iägm  (Thän.  120);  JÄI.  kalattkilla  = kalaükin  (Kk.), 
satthillaya  zu  särtha  (Erz.),  gbtthillaya  = gausthika  (Äv.  26,  37).  Räjasekhara 
und  spätere  Schriftsteller  gebrauchen  -illa  nicht  nur  in  !>!.,  wie  mnltähalilla 
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(Karp.  2,  5;  100,  5),  thoratthanilla  ^ katidalilla  (Karp.  81,  4;  88,  3),  sondern 
gegen  den  Dialekt  auch  in  S.,  wie  kodiihalilla  (Bälar.  168,3);  lacchiilla,  kiväilla 
(Käleyak.  2,  8;  9,  7);  tattilla  (Mallikäm.  77,  12),  wie  in  M.  (Hc.  2,  203;  H.) 
und  D.  (Mrcch.  loi,  21).  Wie  in  tattilla  (Desln.  5,  3),  liegt  -illa  auch  in 
andern  Provincialisinen  vor,  wie  kanailla  (Papagei;  Päiyal.  125;  DesTn.  2,21) 
von  kana-,  goilla  = gomat  (DesTn.  2,  98);  M.  S.  chdilla  (klug;  verschmitzt; 
Pcäiyal.  loi ; DesTn.  3,  24;  H.;  Karp.  i,  2;  4,  8 [S.];  76,  10  [S.J;  Käleyak. 
3,  7),  das  Weber*  wohl  richtig  zu  stellt,  und  von  dem  A.  chdilla 

(schön;  Hc.  4,  412)  ganz  abzutrennen  ist,  da  dies,  wie  die  neuindischen  Spra- 
chen zeigen^,  für  steht,  also  zu  chavi  (Schönheit;  Päiyal.  1 13)  = Skt. 

cliavi,  chavi  gehört,  während  chdilla  (Lampe;  ähnlich;  geringer;  schön;  Hc. 
2,  159;  DesTn.  3,  35)  zu  chdyä  zu  ziehen  ist,  wie  Triv.  2,  i,  30  fälschlich  von 
chdilla  lehrt,  -illa  steht  auch  im  Sinne  von  »dort  befindlich«  (tatrabhave\ 
bhave)  C.  2,  20  p.  45;  Hc.  2,  163;  Mk.  fol.  37):  gämilla  (Bauer;  C.),  gämilliä 
(Bäuerin;  Hc.),  AMg.  gämcllaga  (Vivägas.  31);  M.  gharillaa  (Hausherr;  H.); 
gharilli  (Gattin;  Desln.  2,  106),  und  in  M.  JM.  und  besonders  AMg.  ohne  den 
Sinn  des  Wortes,  an  den  es  tritt,  zu  verändern  (svärthe;  Hc.  2,  164).  So  M. 
mfnllaa  = müka  (H.);  AMg.  bähirilla  = bähira  (jTv.  879;  Vivähap.  198. 
1876  ff. ; Thän.  261  f.),  M.  abähirilla  {¥{.)■,  AiMg.  andhillaga  = andha  (Paphäv. 
79);  pallavilla  = pallava  (Hc.  2,  164).  Vor  allem  werden  so  Adjectiva,  die 
Zahl,  Zeit  oder  Ort  bezeichnen,  gebildet,  zum  Teil  von  Adverbien.  So  AMg.  ädilla 
= ädi  (Vivähap.  463.  858.923.  1118.  1330;  Jiv.  788.  1042;  Pannav.  642.  646), 
( Vivähap. 1 547 );  AlSlg.padhamilla^prathama {Wwähs.]).  ioS.i"]’]),padha- 
millaga  (Näyädh. 624);  kCS\.g.7ivarilla  (Thän.341;  Anuog.427  ff.;  Jiv.  240(1.  710; 
Näyädh.  867;  Pannav.478;  Samav.  24. 36. 144;  Vivähap.  102. 198.  224. 392. 437. 
1240.1331(1.  1 7 7 7 ; Ovav.),  in  der  Bedeutung  »Obergewand«  M.  avarilla,  varilla 
(§  123),  savvaiivarilla  (jTv.878f.),  savvupparilla  (jTv.879);  AiMg.  uttar illa  (Thän. 
264(1.  358;  Jiv.  227  ff.;  Näyädh.  1452.  1518.1521;  Pannav.  103  ff.  478;  Räyap. 
68.  71;  Vivähap.  1331  ff.),  dähinilla  und  dakkhi/ßlla  =daksina  (%  65),  puratthi- 
milla^  zu  purastät  (Thän.  264(1.  493;  jTv.  227  fr.  345;  Pannav.  478;  Räyap. 
67.  72  f.;  Samav.  106.  108.  ii3ff.;  Vivägas.  181;  Vivähap.  1331  ff.),  paccatthi- 
j>tilla^  zu  *pratyastam  (Thän.  264  ff.;  Jiv.  227  ff.;  Pannav.  478;  Samav.  106. 
113(1.;  Vivägas.  181;  Vivähap.  1331(1.  1869),  tätarapaccatthimilla  (Thän. 268); 
AMg.  JM.  majjhilla  = madhya  (Thän.  341 ; jTv.  710;  Vivähap.  104.  922.  1240 f.; 
Äv.  46,  29;  Erz.);  AWg.  majjhimilla  = 7nadhyama  {Aamog.-^ZT));  AMg.  hetthilla 
(S  107);  AMg.  ]M.  p7ivvilla  (Uttar.  764.  770;  Av.  8,46);  p7irilla  (zuVr.4,25; 
C.  2,  20  p.  45;  Hc.  2,  163.  164;  Mk.  fol.  37;  Desin.  6,  53)  zu piu-ä  und p7iras, 
p7n-illadeva  (Asura;  DesTn.  6,  55;  Triv.  in  BB.  13, 12),  p77/-illapahä/jä  (Schlangen- 
zahn; DesTn.  6, 56),  dessen  letzter  Bestandteil  wohl ist;  AMg. pacchilla 
(Vivähap.  1118.  1520),  pacchillaxa  (Vivähap.  1593  f.).  In  AMg.  7-dilliya  = 
rajoy7ikta  (Vivähap.  387)  dialektischem  the'iillia  (genommen;  furchtsam; 
DesTn.  5,  32;  vgl.  § 307)  liegen  Particip.  Praet.  Pass,  zu  Denominativen  von 
rajas,  stcTia  vor“.  A.Mg.  änilliya  = änita  (Vivähap.  961)  erklärt  sich  daraus, 
dass  änia  — d/i7ta  auch  adjectivisch  und  voraussichtlich  auch  substantivisch 
gebraucht  wird  (DesTn.  i,  74).  Wie  die  Beispiele  zeigen,  fällt  der  schliessende 

Vocal  des  Stammes  vor  -illa  teils  ab,  teils  bleibt  er  erhalten. täla  steht  in 

denselben  Bedeutungen  wie  -illa,  ist  aber  viel  seltener;  vid/ailla  = vikäravat 
(Bh.  4,  25;  C.  2,  20  p.  45;  Hc.  2,  159);  via7ns7illa  = 77Kvnsavat,  dapp7illa  = 
darpm  (Hc.  2,  159);  uvahä7'iilla  zu  upahära  (KT.  2,  140;  Text  7ivahdr77/i/ja//7); 
app7illa  zu  ät/7ia7i  (Bh.  4,  25;  C.  2,  20  p.  45;  Hc.  2,  163;  Mk.  fol.  36  [.MS. 
a/i7illo\);  pi7illaa  — priya,  7>77ilmlla  = 7/mkha,  hatth7illä  = hasta7t  (Hc.  2,  164); 
M.  chaülla  (H.)  neben  chdilla,  tha//7illaa  = sta/7a  (G.);  AMg.  pa77lläi//7  = 
päduke  (Süyag.  253);  AMg.  JM.  kacchulla  = kaccli7ira  (Vivägas.  177;  Erz.); 
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A.  cüdiillaa  = cüdaka  (Hc.  4,  395,  2.  430,  2),  kudulll  = kuti  (Hc.  4,  422,  14. 

429,  3-  431,  2);  väidla  = väcäla  (Desin.  7,  56). alla  für  -ala  liegt  vor  in  M. 

ekkalla  = eka  (Hc. 2,165;  H.),  JM.  ekkallaya  (Erz.),  auch  ekalla  (Hc.);  vgl.  Mä- 
latTm.  348, 1 ; A.  SMcheka/a  (Prabandhac.  12 1,10);  M.  AMg.  mahal/a  = mahai  (G.; 
Prabandhac^i  13, 3;  Äyär. 2,4, 3, 1 1. 12),  kM.g.mahallaya  {hy^x.  2, Femin. 
mahalliyä  (Ayär.  2,  i,  2,  7),  sumahalla  (Vivähap.  246);  AMg.  andhalla  = andha 
(Panhäv.  523),  neben  andhala  (Hc.  2,173);  päsalla,  päsallia  zu  pärsva  (G.); 
navalla  = nava  (Hc.  2,165);  ^nüalla  nthtn  müala  = müka  (Desin.  6,  137),  wozu 
M.  müalliaa  (R.  5,41;  so  zu  lesen)  ein  Denominativum  ist.  Auch  AMg.  pisalla 
= pisäca  wird  vielleicht  richtiger  aus  *pisäalla  = pisäca  + alla  als  aus  pisäcä- 
laya  (§  232)  erklärt.  Über  sukallt,  stilielli  s.  § 107.  In  Mg.  gämehia  (Mrcch. 
97,  i)  — gnwiya,  gräniina  liegt  Suffix  -elua  d.  h.  -elu-\-ka  vor. 

I Zu  II.  720.  Daneben  findet  sich  auch  das  unten  erwähnte  — 2 

zu  Hc.  4,412.  — 3 Die  Texte  haben  oft  falsch  puracchimilla,  wie  in  dem  zu  Grunde 
liegenden  pura/thima  auch  piiracchima.  — 4 Die  Texte  haben  oft  pavvatlhimilla  und 
paccacchimilla.  Das  Wort  gehört  nicht  etwa  zu  pas'cät,  von  dem  pacchilla  stammt. 
Agl.  S 149  und  Hoernle,  Uväs.  s.  v.  paccatthima.  — S Das  daneben  stehende 
mdiliya  = kaihinamalayukta  wird  richtig  sein,  da  es  zu  AMg.  mdilinli,  M.  mdilei 
(S  559)  gehören  wird.  — 6 Vgl.  z.  B.  Skt.  tundilita  mit  tundüa  und  AMg.  iundilla 
(Uttar.  229).  Dass  die  Verdoppelung  des  l mit  dem  Accente  zusammenhängt, 
machen  Fälle  sicher,  wie  kudilla  = kutila  (Päiyal.  155),  kjtdillaa,  kodilla  (Desin.  2, 
40),  tuudilla  — iundila,  ganihilla  = granthila  (Uttar.  229;  Vivähap.  1308). 

§ 596.  Als  Krtsuffix  dialektisch  sehr  häufig  ist  -ira  (Vr.  4,  24;  Hc.  2, 
145;  Kt.  2,  138;  Mk.  fol.  36),  das  ausdrückt,  den  Wurzelbegriff  als  ein  »Cha- 
rakteristicum«,  eine  »Pflicht«  oder  »gut«  vollziehend'.  So  M.  agghäiri  (Femin.) 
zu  ghrä  mit  ä (H.),  andolira  (G.),  Femin.  andoliri  (H.),  alajjira  (H.),  ava- 
lambirl  (Femin.),  ullavirJ,  ulläviri  (Femin.;  H.);  ftsasira  zxi  S7jas  iriA  ud  (Rc.)] 
gamira  (Hc.;  Kl);  M.  gholira  (G.  H.  R.),  bei  späten  Schriftstellern  auch 
in  S.  (Mallikäm.  109,  9;  122,  12),  M.  parigholira  (G.);  M.  K.  jampira,  AMg. 
ayampira  zu  jalp  (§  296);  KM.g.  jhusira,  ajhusira  (§  211);  M.  naccirl  (Femin.) 
zu  nacca'i  — nrtyati  (H.);  nafnira  (Hc.);  AM.g.  parisakkira  zu  svask  mit  pari 
(Näyädh.;  vgl.  § 302),  M.  pecchira  zu  iks  mit  pra,  Femin.  pecchirl  (H.;  so 
überall  zu  lesen);  M.  A.  bhainira  zu  bhratn  (Bh.;  Hc.;  Mk.;  G.  H.  R.;  Hc. 
4,  422,  15);  rovira  (Hc.),  M.  m>F,  ruiri  zu  ru  (H.);  M.  lambira  (G.),  lasira 
(R.);  lajjira  (Hc.),  M.  Femin.  lajjirl  (H.);  M.  A.,  bei  Räjasekhara  auch  in  S., 
vellira,  tivvellira  (§107);  M.  JM.  vevira  zu  vepate  (Hc.;  G.  H.  R.;  Erz.),  bei 
späten  Schriftstellern  auch  in  S.  (Mallikäm.  119,2;  123,  15);  sahira  (Mk.), 
M.  Femin.  sahirl  (H.);  hasira  (Bh.;  Hc.);  M.  Femin.  hasirJ  (G.  H.);  apa- 
dicchira  (stumpfsinnig;  Desin.  i,  43)  zu  is  mit  prati.  Selten  wird  -ira  auch 
als  Taddhitasuffix  gebraucht,  wie  in  M.  gavvira,  Femin.  ’^ri  von  garva  (H.). 
Über  -uka  für  -ika  s.  § 118.  162  \üsuga\.  326  \jharud\. 

I PiscHEL  zu  Hc.  2,  145.  Vgl.  Weber,  H.i  p.  68. 

§ 597.  -tva  = Pkt.  -tta  (§  298)  ist  nur  in  AMg.  JM.  gebräuchlich,  in 
AMg.  oft  im  Dativ  -ttäe  ($  361.  364):  pinatta,  pupphatta  = puspatva  (Hc.  2, 
154);  AMg.  mülatta,  kandatta,  kliandatta,  tayatta,  sälatta,  pavälatla,  pattatta, 
pupphatta,  phalatta,  biyatta  (Süyag.  806);  änugämiyatta  (Ovav.  § 38,  p.  49; 
Vivähap.  162);  devatta  (Uttar.  235;  Bhag.;  Üväs.,  Ovav.;  Kappas.);  neraiyatta 
= nairayikatva  (Vivägas.  244;  Uväs.;  Ovav.);  mänusatta  (Uttar.  234h);  pu- 
matta  = pumstva  (§  412);  rukkhatta  — *ruksatva  (Süyag.  812;  vgl.  81 1); 
säffiitta,  bhattitta,  mahattaragatta  = svämitva,  bhartrtva,  makattarakatva 
(Pannav.  98.  100.  102.  112);  JM.  ujjugatta,  vankatta  = rjukatva,  vakratva  (Av. 
46,  31.  32),  vianuyatta  — ma?iujatva,  micchatta  = mithyätva,  sJyatta  = JItatva, 
(Kk.),  asoyatta  = asaucatva  (Erz.).  An  -tva  ist  noch  das  Suffix  -tä  getreten 
in  tnaüattayä  = *mrdukatvatä  (Hc.  2,  172).  Sehr  häufig,  besonders  in  M.  S., 
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ist  Vedisch  -tvana  = Pkt.  -ttana,  A.  auch  -ppana  (§  298.  300;  Vr.  4,  22; 
Hc.  2,  154;  Kt.  2,  139;  Mk.  fol.  35).  So  M.  amarattana  (R.),  alasattana, 
asahatta/ia,  äulatiana,  garuattaua,  ciraßvittana,  niunattana  (H.),  niddattana, 
tucchattana,  därunatiana,  dlhattana  (G.);  piattana  (H.);  pluattana  (Bh.;  Hc.; 
G.  R.);  mahurattana  (G.  H.);  von  «-Stämmen:  mahilatlana  (G.  H.);  vesattana 

— *vesyätvana  (H.);  von  F-Stämmen:  asdittana  (H.);  judittana  (G.);  mdittana 

= *matih'ana  (G.);  düittana  — *dFäitvana  (H.);  von  «-Stämmen:  taruttana  (G.); 
AMg.  takkarattana  = *taskaratvana  (Panhäv.  147);  tirikkhattana  = *tiryaksa- 
tvana  (Uttar.  234);  äyariyattana  = *äcäryah'ana  neben  äyariyatta  (Uttar. 
316);  JM.  pädiherattana  = *präiihäryatvana  (Äv.  13,  25),  dhammattana  — 
*dharmatvana  (Kk.  259,  12),  sävayattana  — *srävakatvana  (Dvär.  506,  28), 
turiyattana  = *ti<aritatvana  (Av.  42,  21;  43,  3),  paravasattana  (Erz.);  S.  anna- 
hiaattana  = *anya/irdayatva?ia  (Viddhas.  41,  8.  9;  Nägän.  33,  6),  pajjäidahia- 
attana  = *paryäkula'‘  (Karnas.  19,  10),  sunnahiaattana  = *sü?iya°  (Mrcch. 
27,  19;  Priyad.  20,  4;  Nägän.  21,  6);  ahirä?nattana  (Vikr.  21,  i);  nismnsattana 
= *nrsamsat7'ana  (Ratn.  327,  18);  niunattana  = *nipunatvatia  (Lalitav.  561,  i); 
düdattana  = *dütatvana  (jTvän.  87,13);  bälattana  (Lalitav.  561,  2 [z'«’];  Uttarar. 
121,  4;  Mudrär.  43,  5);  bamhattana  (Ratn.  308,  5),  banihanattana  (Präs.  46,  12); 
sahäattana  = *sa/iäyatvana  (Sak.  59,  10;  Jivän.  39,  15;  78,  2);  anujivittana 
(Mahäv.  54,  19);  ucidakärittana  (Bälar.  54,  17);  gharanittana  (Anarghar.  315, 
10);  bhaavadittana  (MälatTm.  74,  3);  mcdhävittana  (Ratn.  303,  32);  lajjäluit- 
tana  (Mahäv.  29,6);  sarasakdittana  (Karnas.  31,  i);  pahuttana  — ^prabhutvana 
(Mälav.  14,  3;  30,  5);  bhiruttana  (Präs.  45,  5);  Mg.  aniccattana  = ^anityatvana 
(Mrcch.  177,  10);  mahulattana , sulahittana  = *madhuratvafia,  *surabhitva?ia 
(Prab.  60,  12.  13);  savvannattana  = *sarvajnatvana  (Prab.  51,  6;  52,  6);  su- 
g/ialinittana  = *sugr/iiintvana  (VenTs.35, i);  A.  pattattana  = *pattratvana  (Hc. 
4)  37°>  vaddattana  und  vaddappana  — *vadratvana  (Hc.  4,  366);  suha- 
dattana  =^*subhatatvana  (Kk.260,44);  =*grahilatvana  (Pihgala  1,2^). 

§ 598.  -/&«  tritt,  ohne  die  Bedeutung  des  Wortes  zu  verändern,  im 

Pkt.  viel  häufiger  an  als  im  Skt.  (Hc.  2,  164;  Mk.  fol.  37).  In  PG.  P.  CP., 

zuweilen  auch  S.  Mg.,  bleibt  es  -/&«,  in  AMg.  JM.  JS.  wird  es  zu  -ga,  -ya, 

in  den  anderen  Dialekten  zu  -«.  Zahlreiche  Beispiele  für  alle  Dialekte  sind 
in  den  einzelnen  Paragraphen  beigebracht  worden.  Es  wird  zuweilen  auch 
doppelt  gesetzt,  wie  bahuaya  (Hc.  2,  164),  auch  hinter  andere  Suffixe  (§  595), 
ferner  an  Adverbia,  wie  ihayani  (Hc.  2,  164)  und  den  Infinitiv,  wie  äleddhuam 
{%  303.  577),  AMg.  aladdhuyani  (§  577).  Der  Vocal  des  Stammes  wird  davor 
dialektisch  zuweilen  verlängert  (§  70).  Neben  -ka  findet  sich  dialektisch  auch 
-kha,  -ha  (§  206)  und  -ika,  AMg.-  iya,  wie  PG.  vadhanika  = vardhanaka  (6,9); 
AMg.  macciya  = *martyika  = martyaka  (Äyär.  i,  2,  5,  4;  i,  3,  2,  i;  Süyag. 
351);  AMg.  tumbavlttiya  = tu7nbaznnaka  (Ovav.);  Mg.  bhälika  — *bhärika  = 
bhäj-avat  (Mrcch.  97,  19.  20);  M.  savvangia  — sarvähglna  (Hc.  2,  152;  R.). 

— -kya  liegt  vor  in  pärakka  (Hc.  2,  148),  -ikya  in  räikka  ==  räjakiya  (Hc. 

2,  148);  gonikka  (Rinderherde;  DesTn.  2,  97;  Triv.  i,  3,  105)';  caccikka  zu 

carcä  (das  Einsalben  des  Körpers  mit  wohlriechenden  Stoffen;  Hc.  2,  174; 
Triv.  1,4, 121),  nach  DesTn.  3,4  auch  Adjectiv  in  der  Bedeutung  »geschmückt«^; 
viahisikka  (Büffelherde;  Desin.  6,  124) -5. 

I PiSCHEL,  BB.  3,  243.  — 2 PlSCHEL,  BB.  I3,  12.  — 3 PXSCHEL,  GGA.  188I, 
p.  1320  f. 

§ 599.  Wie  -ka^  wird  in  A.  auch  -da  = Skt.  -ta  angehängt,  ohne  die 
Bedeutung  des  Wortes  zu  ändern.  Sehr  oft  tritt  dahinter  noch  -a  = -ka 
(Hc.  4,  429.  430).  So:  karinadaa  = karna  (Hc.  4,  432);  davvadaa  = dravya 
(Sukas.  32,  3);  diahada  =■  divasa  (Hc.  4,  333.  387,  2);  düadaa  = düta  (Hc. 
4,  419,  i);  desada  (Hc.  4,  418,  6),  desadaa  (Hc.  4,  419,  3)  ==  desa\  dosada  — 
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dosa  (Hc.  4,  379,  i);  mämisada  — mänusa  (Prabandhac.  112,  8);  märiada  = 
märita  (Hc.  4,  379,  2);  viittada  = 7iiitra  (Plc.  4,  422,  i);  rannadaa  = arariya 
(Hc.  4,  368);  rüadaa  = rüpaka  (Hc.  4,  419,  i);  hatt/iada,  hatthadaa  — hasta 
(Hc.  4,  439,  I.  445,  3);  hiada  = */irda  = Iird  (KT.  5,  15.  17;  Hc.  4,  422,  12), 
hiadaa  (Hc.  4,  350,  2).  In  jna/jiada  — inani  (Hc.  4,  414,  2)  ist  wohl  ka  p- 
ta  = *tnanikata  anzunehmen,  worauf  der  Hiatus  weist,  nicht  Suffix 
Das  Femin.  endet  auf  -dl  (Hc.  4,  431):  niddadi  = nidrä  (Hc.  4,  418,  i); 
siiavattadi  = srutavärttä  (Hc.  4,  432).  Die  Endung  -api  zeigen  auch  die 
Femin.  auf  Skt.  -1  \ goradi  = gaurl  (Hc.  s.  v.  und  s.  n.  gori)\  buddhadi  = 
biiddki  (Hc.  4,  424);  bhiimhadl  = bhünii  (§  210);  mabbhlsadl  aus  mä  bhaisl/i 
(Hc.  4,  422,  22j;  rattadi  = rätri  (Hc.  4,  330,  2);  vibhantadi  — vibhrä7iti  (Hc. 
4,  414,  2);  mit  -ka  : dhüladiä  = *d/iTilatikä  = dhüli  (Hc.  4,  432).  Im  Ver- 
hältnis zum  Skt.  erscheint  hier  -ad-  als  Infix,  nicht  Suffix,  -da,  das  innerhalb 
des  A.  dialektisch  ist,  wird  auch  mit  anderen  Suffixen  als  -ka  verbunden. 
So  mit  -7illa  (§595)  in  bähabalullada  = bähäbala  und  bähabalulladaa  (Hc. 
4,  430,  3),  also  in  dem  letzten  Beispiele  -tilla  + -da  4-  -ka. 

S 600.  Nach  den  Grr.  wird  im  Sinne  der  Taddhitasuffixe  -77iat,  -vat  im 
Pkt.  auch  -itta  gebraucht  (Vr.  4,  25  |so  statt  -i7ita  zu  lesen];  C.  2,  20  p.  45; 
Hc.  2,  159;  Kt.  2,  140;  Mk.  fol.  36):  kavvditta,  77iändiita  zu  kävya,  77iä7Ui  (C.; 
Hc.);  70sditta  zu  rosa  (Bh.  4,  25  [so  zu  lesen |;  KT.);  pä/iaitta  (Bh.  4,  25  [so 
zu  lesen]) ^ zu  präiia.  Mit  Antritt  von  kah  svärtlie  gebraucht  Kälidäsa  dieses 
Suffix  in  S.  -ittaa,  PVmin.  -iiiiä  \ paoha7-avitthärditiaa  = payodharavistärayukta 
(vgl.  Candrasekhara);  7n/i77iäda'ittaa  — u7U7iädi7i,  ti7i77iädakäri7i  {iitakasabdo 
7/iatuba7'thah-,  Candra.s.);  ticchäha'ittaka  = utsähas’älm  {7/iatubartha  iitakasabdah\ 
Candras.);  ääsa'ittiä  = äyäsakäri/ji  (Candras.);  sa/utävaiiivvä/ja'iitiä  = sa/ntä- 
pa7iirvä7iakä7'iin  (Candras.);  bakimä/iasuka'ittaa  = bahii77iä7uis7ikhayukta  (vgl. 
Candras.);  piajiivea7ia'ittaa  = priya7iivedaka  (Candras.);  sa77däva)iivvävdittaa — 
sa77däpa7iirväpaka  (Candras.)  (Sak.  ii,  3;  21,  8;  35,  7;  36,  12;  51,  12;  55,  i; 
79,  14;  86,  5;  140,  14);  icchidasa7!ipäddittaa  = istasa7/ipädayiiä  (Rahganätha; 
Vikr.  20,  19);  juvadivesalajjävaiitaa  — yuvativesalajjayitrka  (Kätayavema; 
Mälav.  33,  17);  ahiläsapürdittaa  = abhiläsapürayitrka  (Kät.;  Mälav.  34,  14); 
asoaviäsa'ittaa  = asokavikäsayitrka  (Kät.;  Mälav.  43,  3).  Das  Suffix  wird  mit 
Böhtlingk^  auf  -yitra,  -yitraka,  nicht  mit  den  Indern  und  Benfey^  auf  -yitr, 
-yitrka  zurückzuführen  sein.  Es  bildet  also  Ableitungen  von  Denominativen 
und  Causativen.  Ein  vitihära'ittaa  ist  = *vistärayitraka  zu  vistäraya-. 

I Zu  Sak.  9,  20  p.  j6i.  Vgl.  Boliensen  zu  Vikr.  20,  19,  p.  244;  Pischel,  De 

Kälidä.sae  (,läk.  rec.  p.  33  f.  — ^ GGA.  1856  p.  1216.  Dass  die  Erklärung  mit 

heluka,  die  auf  der  falschen  Lesart  -iiua  beruhte,  irrig  sei,  hat  schon  Lassen,  Inst. 

p.  134,  Anm.  vermutet.  Vgl.  Candrasekhara  zu  Sak.  36,  12  (p.  180)  tUsähahetav 

iti  Samkarasyäjiiänam. 

§ 601.  -77iat  und  -vat  werden  von  den  starken  Stämmen  -77ia7it,  -va7it 
gemäss  § 397  zu  -7/ia7ita,  -va7iia  (Vr.  4,  25;  C.  2,  20  p.  45;  Hc.  2,  159;  Kl. 
2,  140;  Mk.  fol.  37).  In  der  Anwendung  der  Suffixe  entsprechen  sich  Skt. 
und  Pkt.  nicht  immer  genau.  So  AMg.  äyära77ia7ita-  (Dasav.  633,  33),  aber 
Skt.  äcärava7it-\  AMg.  citta77ia7ita-  (Äyär.  2,  i,  5,  2;  p.  133,  33;  136,  3)  = 
Skt.  cittava7it-\  AMg.  va7i/ia7na7ila-,  ga7idha77ia7ita-,  rasa77ia)ita-,  pkäsa77ia7tia-  — 
var/java7it-,  ga7idhavant-,  rasava7it-,  sparsava7it-  (Äyär.  2,  4,  i,  4;  Süyag.  565; 
Jiv.  26;  Pannav.  379;  Vivähap.  144);  AMg.  vijjä7ua7ita-  = vidyäva7it-  (Uttar. 
620);  slla77ia7ita-,  guna77ia7ita-,  vdi77ia7ita-  = silava77t-,  gU7iava7it-,  vägva7it-  (Äyär. 
2,  I,  9,  i);  p7ippha77ianta-  — puspava7it-,  biya77ia7ita-  — bijava7it-,  77iüla77ianta- 
= 77iTdava7it-,  säla77ia7tta- — s'äläva7tt- {Ova.Y.)',  A.  guna7/ia7ita-  (Pihgala  i,  132^; 
2,  118),  dhana77iania-  (Pihgala  2,  45.  118),  pu/ja77ia/ita-  (Pihgala  2,  94),  metrisch 
für  pU7i7ia77ia7ita-  (C.;  Hc.);  = pU7iyava7it-.  Für  andere  sind  bisher  im  Skt. 
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entsprechende  Bildungen  nicht  nachgewiesen,  wie  AMg,  pannänamafita-  = 
*prajnänamant-  (Äyär.  1,4,  4,  3;  1,6,4,  i),  pattama7ita-  = *paitramant-, 
hariyamanta-  = *haritamant-  (Ovav.).  Auf  -mant  geht  nach  S 398  auch 
zurück  Suffix  -tnana  in  dhanarnana  (C.  2,  20  p.  45;  Hc.  2,  159)  = *dhananiant^ 
*dhanaman.  — bhattivanta-  = bhaktimant-  (Hc.  2,  159). 

§ 602.  Mit  dem  Krtsuffix  -ima'^  werden  in  AMg.  zalilreiche  Adjectiva, 
zum  Teil  vom  Präsensstamme,  gebildet,  die  ausdrücken,  dass  mit  dem  Wurzel- 
begriffe etwas  geschieht,  geschehen  kann  oder  muss.  Oft  entsprechen  sie 
unsern  Adjectiven  auf  -bar.  So:  ganihitna,  vedhittia,  pürima,  satnghäima 
zu  granth,  vest,  pfiraya-,  savjghätaya-  (Ayär.  2,  12,  i;  2,  15,  20;  Näyädh.269; 
Vivähap.  823;  jTv.  348;  Nandis.  507  u.  s.  w.;  vgl.  § 304.  333);  Jibbheima  = 
udbhida  (Dasav.  625,  13);  khäima,  säwia  zu  khäd,  svädaya-  (Süyag.  596; 
Vivähap.  184;  Dasav.  639,  14;  Uväs.;  Näyädh.;  Ovav.;  Kappas.);  päima  zu 
päcaya-  (Ayär.  2,  4,  2,  7);  päima,  apFiima,  mänitna,  amänima  zu  püjaya-, 
vumaya-  (Dasav.  641,  14.  15);  bahukkajjitna  zu  khädya-  von  khäd  (Ayär. 
2,  4,  2,  15);  bahimivvattima  zu  vartaya-  mit  7iis  (Ayär.  2,  4,  2,  14  [so  zu  lesen]; 
Dasav.  628,  31);  läima,  bhajjima  (Ayär.  2,  4,  2,  15;  Dasav.  628,  34);  vandima, 
avajidima  (Dasav.  641,  12);  vähima  (Ayär.  2,  4,  2,  9);  vusuna  zu  vasaya- 
(Süyag.  51 1);  vehivia  (Dasav.  628,  30);  saintärinia,  sampäitna  (Ayär.  2,  3,  i, 
13.  14).  Von  den  Adverbien  purastät  und  *p/-atyastani  sind  abgeleitet  AMg. 
puratthima  — ^purastitna  (Bhag.;  Kappas.;  Näyädh.;  Uväs.;  Ovav.),  und 
paccatthhiia  = *pratyastima  (Bhag.;  Uväs.).  puratthima  auch  in  JM.  uttara- 
puratthima  (Av.  14,  10).  Davon  sind  wieder  abgeleitet  puratthimilla, 
paccatthimilla  (§  595).  — In  A.  tritt  nach  Hc.  4,  443  Suffix  -anaa  an  zur 
Bezeichnung  einer  charakteristischen  Eigenschaft:  märauaa,  bbllauaa,  vajjauaa, 
bhasanaa  = inäranasila,  bhäsanasila,  vädanaslla  [vajjä-  = vädya-\,  bhasanasila- . 
Sie  entsprechen  den  Adjectiven  auf  -ana  im  Skt.  (Whitney  § i i 50)  kah  svärthe. 

I Unrichtig  setzen  Hoernle,  Jacobi,  Leumann,  Steinthal  Substantive  auf  -iman 
an.  Manche  dieser  Adjectiva  werden  im  Neutrum  substantivisch  gebraucht.  — 
2 Vgl.  PiscHEL  zu  Hc.  4,  443. 

S 603.  In  der  Composition  unterscheidet  sich  das  Pkt.  vom  Skt.  nur 
dadurch,  dass  die  einzelnen  Glieder  nicht  immer  in  der  streng  logischen 
Reihenfolge  auf  einander  folgen  (Mk.  fol.  65)h  Besonders  tritt  dies  ein  in 
M.,  wo  das  Versmass  oft  die  Ursache  ist.  So  M.  dhavalakaovavia  für 
kaadhava/ovavla  = krtadhavalopavlta  (G.  i);  käsäraviralakumuä  = virala- 
kumudakäsäräh  (G.  271);  virahakaravattadüsahaphälijjaiitammi  = duhsahavi- 
rahakarapattrasphälyamäne  (H.  153);  daralambigÖcchakdikacchusacchaham  = 
daralambikapikacchugucchasadrsam  (H.  533);  kahcuäbharanamettäo  = kancu- 
kamäträbharanäh  (H.  546);  muhalaghanapaavijja7itaam  — imikharaghanapi- 
yamänapayasam  (R.  2,  24);  sainkhohtivvattanmtaraa/iamaühain  = sainksobhod- 
vrttaratJianiryanmayükham  (R.  5 , 40) ; kaanibbharadasadisani  = 7iirbharikrta- 
dasadisam  (R.  8,  27)^;  AMg.  paccha7inapaläsa  = paläsapraccha7i7ia  (Ayär.  i,  6, 
I,  2) ; AMg.  lohägaradha77iTna77iä7iadha77iadha77ie7itaghosa77i  — dhmdya77iä7ialühä- 
karadhamadha77iäya77iä7iaghosa77i  (Uväs.  § 108)^;  AMg.  tadivi77ialasarisa  = 
vi77ialataditsadrsa  (Kappas.  § 35);  AMg.  7cduvaipadipu7i7ias077iavaya77e  — pra- 
tipür7iodupatisau77iyavada7iah  (Ovav.  p.  29,  13). 

I Jacobi  zu  Kalpas.  § 35,  p.  104;  Bhandarkar,  Transactions  of  the  Second 
Session  of  the  International  Congress  of  Orientalists  (London  1876)  p.  313,  note  6; 
S.  Goldschmidt,  R.  p.  206,  Anm.  7.  Vgl.  Hoernle,  Uväs.,  Translation,  note  201. 
Die  Scholiasten  bezeichnen  dies  mit  präkrle  pui-vanipätäuiyamah , eine  Regel,  die 
ein  Scholion  zu  H.  546  irrig  auf  Vararuci  zurückführt,  und  die  von  den  Scholiasten 
oft  ohne  Not  angewendet  wird , wie  man  sich  aus  der  Sammlung  der  Stellen  bei 
S.  Goldschmidt,  R.  p.  329  s.  v.  pürva\ni'\päiäniyama  überzeugen  kann.  — 2 So 
richtig  S.  Goldschmidt,  R.  p.  251,  Anm.  3.  — 3 Vgl.  Abhayadeva  dazu  p.  40. 
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§ IO.  Der  eigentliche  Herausgeber  von  KI.  ist  Kielhorn,  von  dem  auch  die  Übersetzung 
herrührt,  und  dem  ich  den  Hinweis  auf  die  Inschrift  verdanke.  Kielhorn  hat  mich 
nicht  nur  durch  das  sorgfältige  Lesen  der  letzten  Correctur  zu  herzlichstem  Danke 
verpflichtet,  sondern  auch  durch  eine  ganze  Reihe  von  Verbesserungen  in  den 
Sanskritübersetzungen,  bei  denen  ich  mich  durch  das  Pkt.  zu  irriger  Wiedergabe 
hatte  verleiten  lassen. 

§ 15,  S.  13,  9 1.  Mahumahaviaa. 

§ 22,  S.  21,  Z.  5 ff.  V.  u.  Über  die  Art  und  Weise,  wie  das  Präkrit  in  modernen  Dramen 
zustande  kommt,  vgl.  Grierson,  I.V.  XXIII,  p.  Iio.  So  ist  es  gewiss  schon  seit 
vielen  Jahrhunderten  der  Fall. 

§ 25,  Z.  I 1.  Dhakkl.  Wie  hier,  sind  auch  sonst  beim  Reindruck^  zuweilen  Punkte  ab- 
gesprungen oder  undeutlich  geworden,  ebenso  der  .Strich  über  S und ''  über  ?,  o,  so- 
wie ” als  Längezeichen  über  den  Vocalen. 

S 34>  S.  37,  17  1.  lett  statt  ieji* 

§ 40,  S.  44.  Erwähnt  wird  von  Mk.  auch  die  Mrcchakatikä  als  Mrcchakatam 
(fol.  82)  und  ß häglrathiv  ardh  amän  a (fol.  79.82).  Wie  mir  Kielhorn  mitteilt, 
wird  in  südindischen  Inschriften  der  erste  Teil  des  Namens  Kätayavema  auch 
Käta  und  Kätama,  der  zweite  auch  Vemaya  geschrieben.  D.anach  wäre  auch 
Kätavema  vielleicht  nicht  falsch. 

S 53,  S.  52,  32  1.  S.  Bahappadi  statt  Bahappai. 

S 64,  S.  60,  31  1.  J.S.  vlsarida  statt  vzsariya 

S 67,  S.  62,  20  1.  adhasatthim  statt  adhasattim 

S 81,  .S.  71,  8.  9 V.  u.  tilge  Pannav.  34.  35  \sarisavd\  und  Nirayäv.  44  [ja"]. 

S 89,  .S.  77,  34.  36  1.  367“  statt  367. 

S 132,  .S.  104,  6 1.  (Erz.);  P.  dharaznapatani  = dharmapatnl  (Mk.  fol.  87). 

S 165,  Z.  2.  3 streiche  antUtanta  bis  aUamäna  excl. 

Z.  8 schiebe  hinter  Vr.  8,  27;  ein:  Ki.  4,  77; 

Z.  15  1.  Mrcch.  168,  20. 

Z.  25  1.  S 366b. 

S 166,  S.  124,  Z.  16  V.  u.  1.  S 443- 

S 191,  S.  139,  Z.  25  füge  hinzu:  Mk.  hat  pisesa  — vis'esa  (fol.  86),  htpa  ci  — kva  cid, 

pisnmaa  = vismaya  (fol.  87)  in  dem  Abschnitte  über  das  Kaikeyapaisäcika. 

§ 195,  Z.  6.  7 1.  S.  sakkanomi,  sakkunomi  = s'aknomi. 

§ 206,  S.  149,  Z.  14.  Die  Erklärung  von  cikkhalla  ist  unsicher.  Das  Wort  ge- 
hört wohl,  worauf  mich  E.  Kuhn  aufmerksam  macht,  zu  cikila,  cikkana  und  neu- 
indisch äk. 

S 212,  S.  154,  Z.  8 1.  S.  Bahappadi, 

§ 222,  S.  160,  Z.  32  1.  — *hrdaka 

% 229,  Z.  I 1.:  In  Mg.,  nach  Mk.  (fol.  85)  auch  im  Vräcada  Apabhramäa  und,  wie  es 
scheint,  (fol.  87)  im  Kaikeyapaisäcika,  werden 

S 262,  S.  182,  Z.  13  1.  Dasaradha 

S 264,  S.  183,  Z,  25  _1.  (S  366“); 

S 265,  Z.  5 1.  tevaithanam, 

Z.  12  *pannavatlkim, 

S 267,  S.  185,  Z.‘30  l."(S  402}, 

S 269,  Z.  7 1.  pahkti 

S 276,  Z.  5 vor  De^ln.  füge  hinzu:  Hc.  4,  421; 

S 277,  S.  192,  Z.  17  1.  (S  4°t)- 
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S 335.  Z.  22  1.  § 427. 

§ 358,  S.  245,  Z.  15.  16  1.:  und  so  muss  auch  der  Nomin.  ham  = havih  (Dasav.  N. 
648,  9)  aufgefasst  werden,  indem  der  j-Stamm ist.  Vgl.  S 4tt  Anm.  3. 

§ 362,  Z.  6.  Vgl.  dazu  Kielhorn,  EI.  3,  313,  note  lo. 

§ 364,  S.  249,  Z.  15.  Hinter  §351  füge  hinzu:  Nach  Bhäglrathivardhamäna  kann  in 
der  Cändäll  der  N.  Sing,  ausser  auf  -e , -i  auch  auf  -0  enden:  eso  pulis'o  (Mk. 
fol.  82I.  Im  Nägaräpabhramsa  lehrt  derselbe  im  N.  Sing,  neben  -u  auch  -o  (Mk. 
fol.  79\ 

S 366,  Z.  19  1.  *käntasyah, 

% 422,  Z.  4.  Vgl.  dazu  tusmö°  EI.  3,  313,  4 das  Kielhorn  richtig  — yupnat  ge- 
setzt hat. 

§ 447,  S.  318.  Die  drei  Beispiele  ünni  tevallhäim  pä°,  pancahim  chaUlsehim  ana°, 
tinham  tevatthäiiam  /ia'‘  hätten  einen  eigenen  Paragraphen  bilden  sollen.  .Sie 
entsprechen  der  »wholly  illogical  conslruction«  der  Zahlwörter  im  Vedisclien  bei 
Whitney • § 480,  note;  Kielhorn  § 203.  Die  richtige  Erklärung  verdanke  ich 
Kieliiorn,  der  auch  gesehen  hat,  dass  Erz.  28,  21  mit  der  v.  1.  statt 

zu  lesen  ist. 

§ 466,  S.  330,  Z.  30.  Vgl.  dazu  Kielhorn,  IA.  XVII,  p.  135;  Inscriptions  San- 
scrites  du  Cambodge,  Index,  p.  [625]  445,  Spalte  2.  Den  Hinweis  verdanke  ich 
Kielhorn. 

S 512,  S.  358,  Z.  27  1.  grak. 


ABKURZUNGEN  UND  VERZEICHNIS  DER  BENUTZTEN 

AUSGABEN. 

A.  = Apabhramsa. 

A.  = Avant!  (S  26'. 

Acyutas.  = Acyutasataka.  Madras  1872. 

Adbluitad.  = Adbhutadarpana  ed.  Parab.  Bombay  1896  = Kävyamälä.  55. 

AMg.  = Ardhamägadhi. 

Amrtodaya  ed.  Sivadatta  and  Parab.  Bombay  1897  = Kävyamälä.  59. 

Anarghar.  = Anargbaräghava  ed.  Durgäprasäda  and  Parab.  Bombay  1887  = Kävya- 
mälä 5. 

Antag.  = Antagadadasäo.  Calcutta  samvat  193t. 

Anuog.  = Anuogadärasutta.  Calcutta  samvat  1936. 

Anuttar.  = Anuttarovaväiyasutta.  Calcutta  samvat  1931. 

Arch.  S.  of  W.  I.  = Archreological  Survey  of  Western  India. 

Aup.  S.  = Aupapätika  Sütra.  Von  Ernst  Leumann.  I.eipzig  1883. 

Av.  = Ävasyaka-Erzählungen  ed.  Leumann.  Leipzig  1897. 

Ayär.  = Ayärangasutta  ed.  Jacobe  London  1882.  Benutzt  wurde  auch  die  Ausgabe 
Calcutta  samvat  1936. 

Bälar.  = Bälarämäyana  ed.  Govinda  Deva  SXstri.  Benares  1869. 

BB.  = Bezzenberger’s  Beiträge  zur  Kunde  der  Indogermanischen  Sprachen. 

Bh.  — Bhämaha. 

Bhag.  = Weber,  Über  ein  Fragment  der  Bhagavati.  Berlin  1866.  1867. 
Bhartrharinirveda  ed.  Di:rgäpras.\d  and  Parab.  Bombay  1892  = Kävyamälä.  29. 
BKSGW.  = Berichte  der  Kgl.  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

B. -R.  = Böhti-INGK  und  Roth,  Sanskrit  Wörterbuch. 

BW.  = Böhtlingk,  Sanskrit- Wörterbuch  in  kürzerer  Fassung. 

C.  = Canda. 

Cait.  = Caitanyacandrodaya  ed.  Rajendralal  Mittra.  Calcutta  1854. 

Candak.  = Candakausikam  ed.  Jaganmohanas'arman.  Calcutta  samvat  1924. 

Cat.  Cat.  = Catalogus  Catalogorum. 

CP.  = CülikäpaisäcI. 

D.  = Däksinätyä. 

Dasav.  = Dasaveyäliyasutta  ed.  Leumann,  ZDMG.  46,  581  ff. 

Dasav.  N.  — Dasaveyäliyanijjutti  s.  Dasav. 

De  gr.  Pr.  = De  grammaticis  Präcriticis.  Vratislaviae  1874. 

Desln.  = Hemacandra,  Deslnämamälä  ed.  Pischel.  Bombay  1880. 

Dh.  = Dhakki. 

Dhanamjayav.  = Dhanamjayavijaya  ed.  .Sivadatta  and  Parab.  Bombay  1895  = Kävya- 
mälä. 54. 

Dhürtas.  = Dhürtasamägama  ed.  Cappeller  o.  O.  u.  J. 

Dhvanyäloka  ed.  Durgäprasäd  and  Parab.  Bombay  1891  = Kävyamälä.  25. 

Dütäiigada  ed.  Durgäprasäd  and  Parab.  Bombay  1891  = Kävyamälä.  28. 

Dvär.  = Die  Jaina  Legende  von  dem  Untergange  Dväravatl’s.. . Von  H.  JACOBI.  ZDMG. 
42,  493  ff. 

EI.  = Epigraphia  Indica. 

Erz.  = Ausgewählte  Erzählungen  in  Mähäräshtri.  Von  H.  Jacobe  Leipzig  1886. 

G.  = Gaüdavaho  ed.  Sh.  P.  Pandit.  Bombay  1887. 

GGA.  = Göttingische  gelehrte  Anzeigen. 
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GN.  = Nachrichten  von  der  König!.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen. 

Grr.  = Grammatiker. 

H.  = Häla,  Das  Saptacatakam  des.  Ilerausgegeben  von  A.  Weber.  Leipzig  1881.  Vgl. 
§ 13.  Benutzt  ist  auch  die  Ausgabe  von  DurgäI'Rasäu  and  1’arab,  Bombay  1889 
= Kävyamälä.  21. 

Iläsy.  = Häsyärnava  ed.  Cabpeller  o.  O.  u.  J. 

IIc.  = Hemacandra. 

lA.  = Indian  zVntiquary. 

lAlt.  = Indische  Alterthumskunde. 

IF.  = Indogermanische  Forschungen. 

Inst.  = Institutiones  linguae  Pracriticae. 

IS.  = Indische  Studien. 

IStr.  = Indische  Streifen. 

JA.  = Journal  Asiatique. 

JASB.  = Journal  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal. 

JBoAS.  = Journal  of  the  Bombay  Branch  of  the  Royal  Asiatic  Society. 

Ilv.  = Jiväbhigamasiitta.  Ahmedabad  sanivat  1939. 

Jivan.  = Jivanandana  ed.  DirgaprasäI)  and  Parab.  Bombay  1891  = Kävyamäla  27. 
JM.  = Jaina-Mahäraslri. 

JR. \S.  = Journal  of  the  Royal  Asiatic  Society. 

JS.  = Jaina-Sauraseni. 


Kaleyak.  — Käleyakutühalam.  o.  O.  1882. 

K.alpal.  = Fkl. 

Kalp.asütra  ed.  Jacobe  I.eipzig  1879;  s.  Kappas. 

Kanisav.  = Kaipsavadha  ed.  Durgäprasäd  and  Parab.  Bombay  1888  = Kävyamälä.  6. 

Kappas.  = Kappasutta;  s.  Kalpasütra. 

Karnas.  = Karnasundarl  ed.  UuRctÄPRASÄD  and  Parab.  Bombay  1888  = Kävyamälä.  7. 

Karp.  = Karpöramanjari  ed.  Konow.  (Vel.  § 22,  Anm.  7.)  Benutzt  ist  auch  die  Aus- 
gabe von  Durgäprasäoa  and  Paraba,  Bombay  1887  = Kävyamälä.  4. 

Kattig.  = Kattigeyänuptkkhä  (g  2i). 

KB.  = Kuiin’s  Beiträge. 

KI.  = Kakkuka  Inscription  (§  lo). 

Kl.  = Kramadisvara. 

Kk.  - Kälakäcäryakathänakam.  Von  H.  Jacobi.  ZDMG.  34,  247  ff.  Kk.  II.  III.  Von 
E.  Lei  mann.  ZDMG.  37,  493  ff. 

KZ.  = Kuiin’s  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung. 

Lalit.av.  = Lalitavigraharäjanätaka  ed.  Kielhorn,  GN.  1893,  p.  552  ff. 

Latakam.  = Latakamelaka  ed.  Durgäprasäd  and  Parab.  Bombay  1889  = Kävyamälä.  20. 

M.  = Mähärä.strI. 

Mahäv.  = Mahäviracarita  ed.  Trithen.  London  1848.  Daneben  ist  benutzt  die  Ausgabe 
von  Aiyar,  Rangachariar  and  Par.ab.  Bombay  1892. 

Mälatlm.  = Mälatimädhava  ed.  Bhand.arkar.  Bombay  1876.  Daneben  sind  benutzt  wor- 
den die  Ausgaben  von  Kailasa  Chandra  Dutt,  Calcutta  1866,  von  Mangesh 
Rämakrishna  Tei.ang,  Bombay  1892  und  eine  Ausgabe  in  Telugudruck,  deren 
Titelblatt  in  meinem  Exemplar  fehlt. 

Mälav.  = Mälavikä  ed.  Bollensen.  Leipzig  1879.  Benutzt  wurden  ausserdem  die  Aus- 
gaben von  Tullberg,  Bonnac  ad  Rhenum  1840  und  von  Sh.  P.  Pandit,  Second 
edition,  Bombay  18S9. 

Mallikäm.  = Mallikämärutam  ed.  Jibananda  Vidyasagara.  Calcutta  1878. 

Mg.  = Mägadhi. 

Mk.  = Märkandeya. 

Mrcch.  = Mrcchakatikä  ed.  Stenzler.  Bonnae  1847.  Benutzt  wurden  auch  die  Ausgaben 
Calcutta  1829,  von  Rämamayasarmatarkaratna,  Calcutta  sakäbdäh  1792,  und  beson- 
ders die  wichtige  Ausgabe  von  Näräyana  Bälakrishna  Godaboi.e,  Bombay  1896. 

Mudrär.  = Mudräräksasa  ed.  KäSHINÄth  Trimbak  Telang.  Bombay  18S4.  Daneben 
wurden  gebraucht  die  Ausgaben  Calcutta  1831  und  die  von  Täränäthatarkava- 
CASPATI,  Calcutta  samvat  1926. 

Mukund.  = Mukundänanda  Bhäna  ed.  Durgäprasäd  and  Parab.  Bombay  1889=  Kävya- 
mäla. 16. 
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Nägan.  = Nägänanda  ed.  Govind  Bahirav  Brahme  and  Shivaram  Mahadeo  Paranjape. 
Poona  1893.  Daneben  die  Ausgabe  von  Jibananda  Vidyasagara,  Calcutta  1873. 

Nandls.  = Nandisutta.  Calcutta  samvat  1936. 

Näyädh.  = Näyädhammakahä.  Calcutta  samvat  1933.  Wo  nach  Paragraphen,  nicht  Seiten, 
oder  ohne  nähere  Angabe  citirt  ist,  beziehen  sich  die  Citate  auf:  Specimen  der 
Käyädhammakahä.  Inaugural-Dissertation  ...  von  P.  Steinthal.  Leipzig  1881. 

Nirayäv.  = Nirayävaliyäo.  Benares  samvat  194 1.  Citate  nach  Paragraphen  oder  ohne 
nähere  Angabe  beziehen  sich  auf:  Nirayävaliyäsuttam  ...  van  S.  Warren.  zVmster- 
dam  1879. 

OST.  = Original  Sanskrit  Texts. 

Ovav.  = Ovaväiyasutta.  Calcutta  samvat  1936.  Citirt  ist  nach  der  Ausgabe:  Das  Aupa- 
pätika  Sütra  . . . Von  Ernst  Leumann.  Leipzig  1883. 

P.  = Paisäci. 

Päiyal.  = Päiyalacchl  ed.  BÜHLER.  Göttingen  1878. 

Panhav.  = Panhävägaranäim.  Calcutta  samvat  1933. 

Pannav.  = Pannavanä.  Benares  samvat  1940. 

Pärvatlp.  = Pärvatlparinaya  ed.  Mangesh  Rämkrishna  Telang.  Bombay  1892.  Daneben 
die  Ausgabe  von  Glaser,  Wien  1883. 

Pav.  = Pavayanasära  (S  21). 

PG.  = Pallava  Grant  (§  10). 

Pingala  = The  Präkrita-Piiigala-Sütras  ...  ed.  Sivadatta  and  Parab.  Bombay  1884  = 
Kävyamälä.  41. 

Pkl.  = Präkrtakalpalatikä.  Citirt  nach  den  Angaben  bei  Rishikesh  Sastri,  A Prakrita 
Grammar.  Calcutta  1883,  ein  Buch,  auf  das  sich  die  Angabe  der  Seiten  bezieht. 

Pkt.  = Präkrit. 

Prab.  = Prabodhacandrodaya  ed.  Brockhaus.  Lipsiae  1835.  1845.  Daneben  sind  ge- 
braucht worden  die  Ausgaben  Pünä  1851  (P.),  von  Väsudevas'arman,  Bombay  1898 
(B.),  und  Sarasvati  Tiruvemkatäcärya,  Madras  1884  (M.)  in  Telugudruck. 

Pracandap.  = Pracandapändava  . . . herausgegeben  von  Carl  Cappeller.  Strassburg  1885. 
Daneben  ist  benutzt  die  Ausgabe : The  Bälabhärata  . . . ed.  Durgäprasäda  and  Paraba. 
Bombay  1887  = Kävyamälä.  4. 

Präs.  = Prasannaräghava  ed.  Govindadevasa'strl  Benares  1868. 

Pratäp.  = Pratäparudriya.  Madras  1S68.  Telugudruck. 

Priyad.  = Priyadarsikä  ed.  ViSHNU  DSjI  Gadre.  Bombay  1884.  Benutzt  auch  die  zYus- 
gabe  von  JIvänanda  Vidyasagara,  Calcutta  samvat  1931. 

Proc.ASB.  = Proceedings  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal. 

R.  = Rävanavaha  oder  Setubandha  . . . herausgegeben  von  Siegfried  Goldsciimidt. 

.Strassburg  1880.  Benutzt  wurde  auch  die  Ausgabe  von  Sivadatta  and  Parab, 
Bombay  1895  = Kävyamälä.  47. 

Ratn.  = Ratnävall  ed.  Cappeller  in:  Sanskrit-Chrestomathie  herausgegeben  von  Otto 
Böhtlin'GK.  Zweite  Auflage.  St.  Petersburg  1877,  p.  290  ff. 

Räyap.  = RäyapasenaTyasutta.  [Calcutta  samvat  1936] 

Rsabhap.  = Rishabliapahcäcikä.  Von  JoH.  Klatt  in  ZDMG.  33,  445  ff.  Daneben  die 
Ausgabe  von  Durgäprasad  and  Parab,  Bombay  1890  = Kävyamälä.  Part  VII, 
p.  124  ff. 

Rukminip.  = Rukminiparinaya  ed.  Sivadatta  and  Parab.  Bombay  1894  = Kävyamälä.  40. 

Rv.  = Rämatarkavägisa. 

S.  = Sauraseni. 

Sagara  = Eine  jainistische  Bearbeitung  der  Sagara-Sage.  Inaugural-Dissertation  ...  von 
Richard  Fick.  Kiel  1888. 

Sähityad.  = Sähityadarpana  ed.  Roer.  Calcutta  1853. 

Sak.  = Sakuntalä  ed.  Pischel.  Kiel  1877. 

Samav.  = .Samaväyahgasutta.  Benares  1880. 

Sarasvatlk.  = Sarasvatlkanthäbharana  ed.  Borooah.  Calcutta  1883. 

SAW.  = Sitzungsberichte  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

SBE.  = Sacred  Books  of  the  East. 

Skt.  = Sanskrit. 

Sr.  = Simharäja. 

Subhadr.  = Subhadräharana  ed.  Durgäprabäd  and  Parab.  Bombay  1888  = Kävyamälä.  9. 

Sukas.  = Sukasaptati.  Textus  simplicior.  Herausgegeben  von  Richard  Schmidt.  Leipzig 
1893. 

Süyag.  = Suyagadangasutta.  Bombay  samvat  1936. 
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T.  = Tirthakalpa  = Bühler,  A Legend  of  the  Jaina  Stupa  at  Matliura.  Wien  1897  = SAW. 
Band  CXXXVII. 

Thän.  = Thänaiigasutta.  Benares  satnvat  I937* 

Triv.  = Trivikrama. 

Uninattar.  = Unmatlaräghava  ed.  DurgäprAsäd  and  Parab.  Bombay  1889  = Kävya- 
mälä.  17. 

Uttar.  = Uttarajjhayanasutta.  Calciitta  samvat  1936. 

Uttarar.  = Uttararämacarita  ed.  Tara  Kumara  Chackravarti.  Calcutta  1870.  Benutzt 
wurde  auch  die  Ausgabe  Calcutta  1831  und  die  von  Premachandra  Tarkabägisa 
[sic],  Calcutta  1862. 

Uväs.  = Uväsagadasäo  ed.  Hoernle.  Calcutta  1890. 

Ved.  Stud.  = PiscHEi,  und  Geldner,  Vedische  Studien. 

Venls.  = Venisainhära.  Herausgegeben  von  Julius  Grill.  Leipzig  1871.  Daneben  die 
Ausgabe  von  Kedara  Natha  Tarkaratna,  Calcutta  1870. 

VG.  = Vijayabuddhavarman  Grant  (S  10).  _ 

Viddhas.  = Viddhasälabhanjikä  ed.  Bhäskar  Rämchandra  Arte.  Poona  1886.  Daneben 
die  Ausgabe  von  JIvanända  Vidyäsägara,  Calcutta  1873. 

Vidyäp.  = Vidyäparinaya  ed.  Sivadatta  and  Parab.  Bombay  1893  = Kävyamälä.  39. 
Vikr.  = VikramorvasI  . . . Herausgegeben  von  F.  Bollensen.  St.  Petersburg  1846. 
Vivägas.  = Vivägasuya.  Calcutta  samvat  1933. 

Vivähap.  = Vivähapannatti.  Benares  samvat  1938. 

Vr.  = Vararuci. 

Vrsabli.  = Vrsabhänujä  ed.  Siv.adatta  and  Parab.  Bombay  1895  = KävyamäLä.  46. 

WZKM.  = Wiener  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes. 

ZDMG.  = Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft. 

ZW.S.  = Zeitschrift  für  die  Wissenschaft  der  Sprache. 


I.  SACHVERZEICHNIS. 


(Die  Zahlen  bezeichnen  die  Paragraphen.) 


Abfall  von  Vocalen  141  — 146, 
17'.  I7S;  — von  Silben  150. 
Absolutivum  581 — 594;  — im 
Sinne  des  Infinitiv  585,  588, 
590- 

Accent  des  Pkt.  46. 
Angleichung  derVocale  177. 
Anunäsika  179,  180. 

Anusvära  178 — 183;  — im 
Auslaut  mit  Dehnung  wech- 
selnd 75;  — für  Nasal  269, 
348,  349;  — schwindet  oft 
im  Auslaut  350. 

Aorist  516,  517;  — des  Passi- 
vum  549. 

Ardhacandra  179,  180,  350. 
Aspiraten  werden  h 188;  — 
Verdopplung  der  193;  — 
Abneigung  gegen  die  Auf- 
einanderfolge zweier  214; 

— statt  nicht  - aspiriiter 
Laute  205 — 2 II. 

Aspiration,  Verlust  der  2 13; 

— secundäre  214. 
Aspirirung  von  Nasalen  und 

Halbvocalen  210;  — von 
Zischlauten  21 1 ; — Unter- 
bliebene 301  ff. 
Assimilation  verbundener  Ver- 
schlusslaute 270. 
Assimilationsgesetz  54. 
Atmanepada  452,  457. 
Ausfall  von  Silben  149;  — 
von  Vocalen  148. 
Ausstossung  der  Consonanten 
186. 

Bindu  179,  Anm.  3,  180. 

Causativum  490,  491,  551  — 
554- 

Cerebrale  für  Dentale  289 — 
294,  308.  309,  333;  — w'er- 
den  Dentale  225. 
Comparation  414. 

Composita,  Unregelmässige 
603. 


A. 

Consonanten,  verdoppelt  90,  ’ 
92,  193  — 197;  — im  Inlaut 
187 — 192;  — im  Anlaut 
184  — 185;  — im  Auslaut 
339 — 352;  — verbundene 
268 — 334;  Abfall  und  Zu- 
tritt von,  im  Anlaut  335 — 

338. 

Consonantengruppe,  nach 
langem  Vocale  vereinfacht 
87. 

Consonantischen  Stämme, 
Reste  der  355,  413. 

Constructionen,  Ungewöhn- 
liche 362. 

Dativ  im  Pkt.  361,  364. 

Declination  des  Nomen  355 
— 413;  — des  Pronomen 
414— 434;  — der  Zahlwörter 
435 — 449;  — Consonanti- 
sche,  verloren  355. 

Dehnung  kurzer  Vocale  62 

—73- 

Denominativum  490,  491,  557 

—559- 

Dentale  für  Palatale  215;  — 
werden  Palatale  216;  — wer- 
den Cerebrale  218  — 224. 

Desiderativum  555. 

Dissimilationsgesetz  54. 

Dual,  Verlust  des  360. 

Endungen  des  Verbum  453 
—471. 

Epenthese  176. 

Frauen , als  Pktdichterinnen 
14;  — sprechen  teils  .Skt., 
teils  Pkt.  30. 

Futurum  520 — 534;  — • des 
Passivum  549. 

Geschlecht,  Wechsel  des,  im 
Pkt.  356—359- 

Gutturale  werden  Labiale  266. 


Hetären  30. 

Imperativ  467—471. 
Imperfectum  515. 

Indicativ  des  Parasmaip.  453 
— 456;  — des  Ätmanep. 

457—458- 

Infinitiv  573 — 580;  — im  Sinne 
des  Absolutivum  576,  577, 
579 ; — Passivi  580;  — von 
tyaj  590,  Anm.  I. 
Instrumental  auf  -sa  von  a- 
.Stämmen  364. 

Intensivum  556. 

Kürzung  langer  Vocale  79 
-85. 

Labiale  für  Gutturale  215, 
230,  231,  266,  286. 
I.enadialekt  7- 

Masculina  als  Femin.  358;  — 
als  Neutra  358. 

Medien, zu  Tenues  verschoben 
1 90, 191;  Aspiration  der  209. 

Nasale  werden  Anusvära  269. 
Nasalvocale  178— 183  ; — statt 
gedehntem  Vocal  741  — 
kurze,  gedehnt  mit  Verlust 
der  Nasalirung  76;  — statt 
langem  Vocal  86;  — lange, 
bleiben  erhalten  mit  Verlust 
der  Nasalirung  89. 

Neutra  auf  -as  als  Mascul.  356 ; 

— auf  -a  als  Mascul.  3571 

— auf  -an  als  Mascul.  358; 

— aus  Masculinen  358;  — 
als  Femin.  358. 

Nomina,  Declination  der  355 
— 413;  — vom  Präsens- 
stamme abgeleitet  197- 

Optativ  459;  — im  Sinne  an- 
derer Modi  466. 


Palatale  werden  Dentale  215; 

— für  Dentale  216. 
Partidpia  560—572. 
Participium  Praes.  Parasmaip. 

560;  — Praes.  Ätmanep. 
561 — 563;  — Praet.  Paras- 
maip. 569;  — Praet.  Pas- 
sivi  564 — 568;  — necessi- 
tatis  570—572. 

Passivum  535 — 550;  — im 

Sinne  des  Praes.  Parasmaip. 
550;  — im  Sinne  des  Fut. 
Parasm.aip.  550. 

Perfectum  518. 
Plusquamperfectum  519. 
Positiv  statt  Comparativ  414. 
Präkrit,  das  beste  2;  — im 
weiteren  Sinne  3;  — vier 
Classen  des  3 ; — Wort- 
schatz des  8;  — Inschrift- 
liche Denkmäler  des  lo; 

— zwei  Arten  des  16;  — 
und -Sanskrit  30;  — Sprache 
der  Frauen  30;  — auch  von 
Männern  gesprochen  30. 

Präkritgrammatiker,  Wert  der 
einheimischen  42. 
Präkritsprachen  1 ; — sind 
Kunstsprachen  5,6;  — und 
Vedisch  6;  — und  mittel- 


a wird  i loi  — 103,  104 — 

io6,  scheinbar  e 107. 
a-Stämme,  Declination  der 

363—373- 

-a  = -ka  598. 

-am,  -am  wird  -u  35 1. 

-ada,  -a<fi  599. 

-ana,  -anahä,  -a/iahi  579. 
-anaa  602. 

Apabhranisa  3 — 5,  28,  29;  — 
nägara,  vräcada,  upanägara 
28. 

Ajiaräjita  13. 

Appayajvan  41. 

Appayadiksita  41. 

Abhimäna  13. 

Abhimänacihna  13,  36. 

ar,  ah  = 0 342,  343. 
Ardhamägadhl  16  — 19. 
x\vantisundarl  36. 
Avahatthabhäsä  28. 

as,  ah  = 0 345,  347 ; — = e 
345 : — = « 347 ; — = « 
346. 

ä wird  i 108,  109,  7 iio,  n 
m,  gekürzt  113,  wechselt 
mit  am,  ä 1 14. 
ä,  Praefix,  erhalten  88. 
(7-Stämme,  Declination  der 374 

—376.  1 
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und  neuindische  Volksspra- 
chen 7,  8. 

Praesens  453  — 514. 

Praeterita,  Angebliche  515. 
Precativ  466. 

Pronomina,  Declination  der 

415—434- 

Pronomina  im  Neutr.  auf  Mas- 
cul.  bezogen  357. 
Provinzialismen  9. 

•Samdhi.Vocalischer  156  — 175. 
Sanidhiconsonanten  353. 
Samprasärana  151  — 155. 
Sanskrit,  nicht  einzige  Quelle 
des  Präkrit  6. 

-Schriften,  Heilige,  der  -Sve- 
tämb-ara  19. 

Silben,  Umstellung  von  354. 
Sprachen,  drei  4;  — vier  4; 
— sechs  4. 

Steigerung  der  Vocale  77,  78. 
-Suffix,  Doppeltes  206. 

Teilvocale  131  — 140;  — ohne 
Einfluss  auf  Lautgesetze  131.  ; 
Tennis  wird  zur  Media  192,  ' 

198 — 200,202; (-Sibilant 

3>6-  I 


415 

[ Übertritt  von  Verben  der  i.  in 
die  6.  Classe  482. 

I Umstellung  von  Silben  354. 

Umtreten  des  Hauches  212. 

Verbalnomina  560 — 594. 

Verbum  452 — 594. 

Verdoppelung  des  Consonan- 
ten  90,  193  — 197- 

Vocale,  kurze,  gedehnt  62 — 
76;  — kurze,  gesteigert  77 
— 78;  — lange,  gekürzt  79 
— 100;  — lange,  contrabirte, 
nicht  gekürzt  82;  — lange, 
vor  Consonantengruppen  er- 
halten 87  ; — mit  Bindu  = 
hangen  Vocalen  348;  — in 
Apabhramsa  loo;  — Abfall 
141  — 146;  — Ausfall  148; 
— Zutritt  147. 

Wechsel  des  Geschlechts  356 

—359- 

Z.ahlw'örter  435 — 451. 

Zischlaute llalbvocal  315; 

[-  Nasal  312; [-  l'e- 

nuis  301  — 311;  — = h 262 
— 264. 


B. 

<7- Wurzeln,  Flexion  der  4S7, 
492. 

-f«?  593- 

Anandavardhana  14. 

Ärsam  16,  17. 

-äla,  -älaa  595. 

-älu,  -älua  595. 

Avant!  26. 

i wird  u 1 1 7, 1 18,  ? 1 19,  schein- 
bar a 115,  116. 

7-Stämme,  Declination  der377 
-388. 

/-Wurzeln,  Flexion  der  473. 

-/^594- 
-icioiau  570. 

-ika  598. 

-itta,  -ittaa  600. 

-iltac  578. 

-Utu  577. 

-illhä,  -ittha  5 17. 

-ima  602. 

-iya  598. 

-ira  596. 

-ire  458. 

-illa,  -illaa  595. 

7 wird  e 121,  c,  e 122. 
7-Stämme,  Declination  der377 
-388. 

7-Wurzeln,  Flexion  der  474- 


u wird  a 123,  i 124,  o 125, 
= am,  am  35 1. 
i/-Stämme,  Declination  der 
377-388. 

«-Wurzeln,  Flexion  der  473, 
494-  _ 

-na,  -uya  118. 

-uäna  584. 

-«w,  -«  = -ham  352. 
Udayasaubhägyaganin  29,  36. 
Uddhrta  164,  Anm.  1. 
Udvrtta  164. 

Upanägara  Apabhramsa  28. 
-ulla,  -ullaa  595. 

-iillada,  -ulladaa  599. 

n wird  o 127. 

/7-Stämme,  Declination  der 

377—388. 

/7-Wurzeln,  Flexion  der  473, 
_494. 

-una  584, 586 ; -nnam  584,  585. 
r erh.alten  47,  wird  a,  i,  u 

47—55.  ” 56,  //  56- 

r-Stämme,  Declination  der  389 

—392- 

/■-Wurzeln,  Flexion  der  477, 
478. 

r wird  7,  77  58. 
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f-Wurzeln,  Flexion  der  477, ' 
' 478.  I 

e wird  e 8$,  94,  95,  i 79  — 82, 
85,  c,  i 84,  85,  128,  = -di 
aus  -ati  166,  = a 129,  = ] 
ar,  as,  ah  341,  345.  | 

^45,  aus  ai  yox  Doppelconso- 
nanz  60,  aus  e 84,  85,  aus 
i 122,  wird  e 66,  122. 
^-Stämme  beim  Verbum  472. 
-evä  570. 

-svä  579. 

■evvaii  5 70. 

ai  erhalten  60,  wird  e,  t"  60, 
61,  di  61,  i 84. 

<j/-\Vurzeln,  Flexion  der  479. 

o wird  o 85,  94,  95,  wird  u 
85,  0,  u 84,  85,  130,  346, 
= ar,  ah  342,  343,  = as, 
a/t  345.  347- 

0 45,  aus  au  vor  Doppelcon- 
sonanz  bl”,  aus  o 84,  ge- 
dehnt 66,  ] 27 , wird  u 84. 
ö-Stämme,  Declination  der393. 

au  erhalten  br"*,  wird  0,  ö,  aü 
61“,  u 84. 

««-Stämme,  Declination  der 
394- 

Audaryacintamani  41. 

ka  wird  ga  202,  kha  206,  ca 

230,  va  230. 

-ka  598. 

Kakkuka,  Inschrift  des  10. 
-kam  wird  -um,  -u  352. 
Kätyäyana  32. 

Käläpäh  36. 
kupa  ci  p.  408. 

Krsnapandita  41. 
Kaikeyapaisäca  27. 

Kohala  31. 

kka  = ska  302,  = ska  306, 
= hka  329. 

kkha  = ska,  skha  302;  — = 
ska,  skha  306;  — = hka, 
hkha  329. 
kma  wird  ppa  277. 
Kramadlävara  37. 
ksa  m'wdi.  kkha,  ccha^i"] — 322; 
— wird  ha  323 ; — wird  ska, 
hka  324;  — wird  jjha  326. 
kstia  wird  nha  312. 
kp7ia  wird  mha  312. 

kha  wird  gha  202 ; — — sa 

265;— = 317,  319,320, 

321. 

-kha  206,  598. 
kkha  s.  ksa,  kha. 

ga  wird  gha  209,  va  231,  ma 

231,  aus  va  231,  für/«  234, 
für  ya  254. 


-ga  = -ka  598. 

Gaüdavaho  15. 

Gähä  12. 

Gitagovinda  32. 

Gunädhya  27. 

Gopäla  36. 

gma  wird  gga,  mma  277. 
grämyabhäsä  27. 

ca  wird  ja  202,  yca  2 1 7- 
Canda  34. 

Cändäll  24. 

Candldevasarman  37. 

Candra  34. 

Candrasekhara  41. 

Campaaräa  13. 

Caska  (?)  27. 

Cülikäpaisäcl  27. 
cca  = tya  280;  — = Iva  299; 
= sca  301. 

-ccä,  -ccänam,  -ccäna  587. 
ccha  = thya  280 ; — = thva 
299 ; — = sca , scha  30 1 ; 

— =ksa  317,318,320,321; 

— = isa  327;  — = psa  328. 

cha  = aspirirtem  Zischlaut 
21 1;  — wird  sca  233;  — 

— s.  ccha. 

Chekoktivicäralllä  13. 

ja  wird  ca  202 , jha  209,  yja 
2\T,  ga  234,  ya  236. 
Jaavallaham  14. 

Jayadeva  32. 

Jayavallabha  12,  14. 
Jümaranandin  37. 

Jaina  Mähärästri  16,  20. 
Jaina  Präkrit  16. 

Jaina  Saurasenl  21. 

Jaina  Saurästri  20. 

jja  = dya  280;  — =yya  284; 

— = rya  284 ; — = dva  299. 
jjha  = dhya  280;  — = dhva 

299;  = ksa  326;  = hya 

331- 

jha  wird  tina  276,  jja  276, 
vja  276,  iüia  276. 

jha  = hya  331,  wird  yha  236. 

— s.  jjha. 

ha  237. 

hca  zu  nna  273. 
hja  zu  hha  274. 

ta  wird  da  198,  dha  207,  la 
238. 

üa  wird  sta  271,  sla2"]V,  — 
= r/a  289 ; — = tra  292. 

jf't  577. 

ttha  = sta,  stha  303 ; — = sta, 
stha  308 , 309 ; — = rtha 
290. 

tha  wird  dha  198,  239,  ha 
1 239;  s.  ttha. 


da  wird  la  240,  ra  24 1. 

-da  599.  ■ 

dda  = rda  291  ; — = dra  294. 
ddha  — rdha  291. 

dha  bleibt  unverändert  242, 
secundäres,  wird  Iha  242. 
Dhakkl  25. 

tia  wird  la  243,  na  225,  243, 
ha  243. 

Nandiuddha  13. 

nha  =sna,  sna,  sna  312,  313; 

— = ksna  312;  — ■ hna, 
hna  330. 

/-Stämme,  Declination  der  395 

- 398. 

ta  in  AMg.  JM.  203,  wird  da 
185,  192,  203,  204,  ta  21 8, 
da  218,  219,  tha  207,  la, 
la  244,  ra  245. 

Tajja  8. 

Tattulya  8. 

Tatsama  8. 

Tadbhava  8. 

-iuäna  584. 

-tuäiiavi  584. 

-itnia  584,  586. 

-tiinam  584,  585,  586. 

//«  = /y«  28 1 ; — = tra,  rta 
288 ; — = tva  298,  597 ; — 
= sta  307. 

-ttae  578. 

-ttana  = -tvana  597. 

-tläjiam  583. 

ttha  = tra  293 ; — = sta,  stha 

307- 

Trivikrama  38. 

tsa,  tsa  wird  ssa,  sa  327*. 

tha  wird  dha  203,  dha  221. 
-tha  207. 

-thi  207. 

da  wird  dha  zog,  da  22a,  ta 
190,  19 1,  la  244,  24s,  la 
244,  ra  245. 
Dahamuhavaho  15. 
Däksinätyä  26. 

Digambara,  Canon  der  21. 
-düna  584. 

Devaräja  13,  33,  36. 
deiabhasä  4,  5. 

Desl  8,  9. 

Deslnämamälä  36. 
Desiprakäsa  41. 
Desiprasiddha  8. 

Desimata  8. 
Desläabdasamgraha  36. 

Desya  8,  9. 

Drona  36. 

Dronäcarya  36. 

dha  wird  dha  223,  tha  191. 
Dhanapäla  35,  36. 
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Dhatvadeäa  9. 

n wird  Anusvära  348. 
«-Stämme,  Declination  der 

399. 

na  wird  11a  224 , iia  243 , la 
247,  bleibt  na  224. 
na  als  erstes  Glied  eines  Com- 
positum statt  a 171. 
naksatra,  Etymologie  von  270, 
Anm.  3. 

Nandivrddha  13. 

Narasimha  41. 
Narendracandrasüri  36. 
Nägara  Apabhramsa  28. 
Nägoba  39. 

Näräyana  Vidyävinodäcärya 

37- 

Nrsimha  41. 
nta  wird  nda  275. 
nda  für  nta  275. 

pa  wird  va  199,  ba  192,  pha 
208,  bha  208,  209,  ma  248. 
Pancabänahlä  14. 

Päiyalacchl  35. 

Päncäla  Paisäcika  27. 
Pätaliputra  238,  Anm.  2,  292. 
Pänini  31. 

Pädalipta  36. 

Pädaliptäcärya  13. 

Pälitta,  Pälittaa  13. 

-A  588- 

Pingalachandahsutra  29. 

-pmu  588. 

Puspavananätha  41. 
pürvanipätäniyama  603,  Anm.  I . 
Paiääcika,  °kl  27. 

Paisäcl  3,  27 ; — elf  Arten  der 
27;  — drei  Arten  der  27, 
Pbttisa  13. 

ppa  = tma  277,  = Iva  300; 

= ?pa  305 : = >‘P<^  329. 

-ppana  = -tvana  300,  597. 
-ppi  = -tvT  300,  588,  -ppinu  = 
-tvTnam  300,  588. 
ppha  — Spa,  spha  305 ; = spa, 
spha  3 1 1 ; = hpa,  hpha 

329. 

Prakaäika  36. 

Pravarasena  13,  15. 

Präkrta,  Ableitung  von  i,  9, 
16,  30. 

Prakrtakalpataru  41. 
Präkrtakalpalatikä  43. 
Präkrtakämadhenu  41. 
Präkrtakaumudi  41. 
Präkrtacandrikä  41. 
Präkrtadipikä  37. 

Präkrtapäda  37. 
Präkrtapädatlkä  37. 
Präkrtaprakäsa  33. 
Präkrtaprabodha  36. 
Präkrtabhäsäntaravidhäna  34. 
Präkrtamanjarl  33. 
Präkrtamanidipa  41. 
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Präkrtarüpävatära  39. 
Präkrtalaksana  31,  34. 
Präkrtalankesvara  Rävana  41. 
Präkrtavyäkarana  38,  41. 
Präkrtasabdapradlpikä  41. 
Präkrtasamjivani  40. 
Präkrtasarvasva  40. 
Präkrtasäroddhäravrtti  34. 
Präkrtasähityaratnäkara  41. 
Präkrtänanda  39. 

Präcyä  22. 

pha  wird  bha  200,  ha  188,  200. 

ba  wird  va  201,  ma  250,  bha 
209. 

Bappalräa  15. 

Bählikl  24. 

Brhatkathä  27. 
bba  — dva  300. 
bbha  = hva  332. 

bha  = hva  332,  aus  ba  209. 
Bhattenduräja  14. 

Bharata  31,  36. 
Bhägirathlvardhamäna  p.  408, 
409. 

Bhamaba  33,  36. 

Bhä.säbheda  41. 

Bhä.särnava  41. 

Bhäsävivecana  40. 
bkäsäh  3,  4. 

Bhuvanapäla  13. 

Bhütabhäsä  27. 

Bhütabhäsita  27. 

Bhütavacana  27. 

Bhautika  27. 

m wird  Anusvära  348 ; — 
bleibt  vor  Vocal  erhalten, 
wenn  kurze  Silbe  erforder- 
lich 348,  wenn  der  Nach- 
druck auf  dem  mit  m endi- 
genden Worte  liegt  349; 
— falsch  für  m 349;  — 
als  Sarndhiconsonant  353. 
ma  wird  va  251,  va  25  t;  — 
= sma,  sma  312. 
Madhumathanavijaya  13,  14. 
Manoramä  33. 

-manta  60 1. 

Malaasehara  13. 
Mahumahaviaa  13,  15. 
Mägadhapaisäcika  27. 
MägadhI  17,  18,  23. 
Märkandeya  Kavindra  40. 
MähärästrI  2,  12 — 15,  18. 
-mtna  562. 

Mrgäiikalekhäkathä  13. 

-mmi  = -smin  313. 

-msi  — -smin  312;=  smin  3 1 3. 
-mmi  = -smin  3 13. 
mha  = kpna,  sma,  sma,  sma 
312,  313;  = hma  330. 
•mhv,  Endung  der  t.  Plur.  des 
Imp.  470. 


' y in  Verbindung  mit  Conso- 
nanten  und  Halbvocalen 
279—286,  schwindet  hinter 
r nach  7,  ü 284,  vorge- 
schlagen 336,  als  Sarndhi- 
I consonant  353. 
ya  wird  ja  252,  ra  255,  la 
255,  fällt  aus  i86,  252, 
bleibt  erhalten  252,  in  PG. 
VG.  253. 

[ -ya  = -ka  598. 
yasruti  187. 

-yäna,  -yänam  592. 

yca  = ca  217. 

yja  — ja  2 17. 

yya  = dya  280;  = rya  284. 

yha  = hya  33  c 

yyha  = dhya  280. 

r wird  l 285,  nach  Conso- 
nanten  erhalten  268,  in 
Verbindung  mit  Consonan- 
ten  und  Halbvocalen  287 
— 295,  im  Auslaut  341  — 
344,  als  Sarndhiconsonant 
353- 

ra  wird  la  256,  257,  lia  258. 
Raghunäthasarman  39. 
Ratnadeva  14. 

Rayanävali  36. 

Rasavati  37. 

Räjaäekhara  13,  22. 
Rämatarkavägiäa  41. 
Rämadäsa  15. 

Rävana  41. 

Rävanavaho  15. 

Rähulaka  36. 

/ wird  Ui,  li  59. 
l wird  m 260,  296,  in  Ver- 
bindung mit  Consonanten 
und  Halbvocalen  295. 
la  wird  la  260,  na,  na  260, 
für  ra  259,  statt  la  226. 
la  = ta,  da,  na  226,  statt  la 
240. 

Laksmidhara  39. 
laghuprayatnatarayakära  187. 
Lankesvara  41. 
Lalitavigraharäjanätaka  10, 1 1. 
lla  — dda  = dra  294. 

Iha  — hla  330. 

V in  Verbindung  mit  Conso- 
nanten und  Halbvocalen  297 
— 300,  vorgeschlagen  337. 
va  wird  ga  231,  va  261,  ma 
261,  für  ga  231,  für  ma  251, 
277,  312,  für  ya  254. 
Vajjälagga  12,  14. 

-vanta  60 1. 

Vararuci  32. 

Vasantaräja  40. 

V.äkpatiräja  13,  15. 
Vämanäcärya  41. 

Värendrt  bhä.sä  28. 
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Värttikärnavabhä.sya  32,  41. 
•vi  588. 

Vijayabuddhavarman,  In- 
schrift der  Königin  des  10. 
-vinu  588. 

Vidyävinodäcärya  37. 
vibhäsäh  3,  4,  5. 

Vibhrasta  8. 

Visamabänalllä  14. 
Visnunätha  33. 
Vyutpattidipikä  29,  36. 
Vräcada  Apabhranisa  28. 
Vräcada  Paisäcika  27. 

sa  wird  sa  227,  cha  211,  ha 
262,  bleibt  sa  228,  229. 
Sakkl  3,  28. 

Sabdacintämani  41. 

Säkalya  31. 

Säkärl  24. 

Säbari  24. 

Sivaskandavarman,  Inschrift 
, des  IO. 

Silähka  36. 

Subhacandra  41. 

Sesa  164,  Anm.  i. 
i^esakrsna  41. 

Saurasena  Paisäcika  27. 

SaurasenI  21,  22. 

ska  — ska  302. 

skha  = skha  303. 

sca  in  Mg.  301 ; = isa  327. 

sta  = sta,  stha  (?)  303. 

sta  = sta  310. 


Svetämbara,  Canon  der  19. 

sa  wird  sa  227,  \a  229,  cha 
21 1,  ha  263,  va  265. 
Sadbhäsäcandrikä  39. 
SadbhäsäsubantarüpädarÄa  39. 

sa  wird  sa  229,  cha  21 1,  ha 
264,  va  265 ; = isa,  isa  327^; 
= hsa,  hsa,  hsa  329. 
J-Stämme,  Declination  der  407 
— 412. 

Samskrtabhava  8. 
Samskrtayoni  8. 
Samskrtasama  8. 
Samksiptasära  37. 

Sattasal  12,  13. 
Satyabhämäsamväda  14. 
Samantabhadra  41. 
Samänasabda  8. 

Sarvasena  13,  14. 

-sä,  Instr.  auf,  von  a-Stämmen 

364. 

Satavahana  13,  36. 
Sädhyamänasaniskrtabhava  8. 
Simharäja  39. 
Siddhasaraskrtabhava  8. 
Siddhahemacandra  36. 
Setubandha  15. 

Somadeva  ii,  22. 
ska  = ska  302;  = ksa  324. 
-j/^a-Classe,  Flexion  der  Verba 
der  alten  480. 
skha  — skha  302. 


sia  = sia,  stha  303. 
sna  =■  sna,  sna  314. 
sia  = rtha  290;  = sta,  stha 
310. 

Spa  = Spa  305. 
spha  = spha  305. 
sma  = sma,  sma  314. 
ssa  = isa,  isa  327^. 
ssa  = hsa,  hsa,  hsa  329. 

-ssim  = -smin  313. 

h fällt  nicht  aus  266,  wird 
nicht  eingeschoben  266, 
vorgeschlagen  338;  + Na- 
sal und  Halbvocal  330 — 
333- 

ha  wird  gha  267,  zur  Aspi- 
rata 267,  sa  264,  315;=  ksa 

323- 

-ha  206,  598. 

Harakelinätaka  II. 

Hariuddha  13. 

Haripäla  15. 

Harivijaya  13,  14. 
Harivrddha  13. 

Haläyudha  36. 

Häla  12,  13. 

-hl  ,-him  = -smin  312;  — smin 

313-’ 

Hugga  36. 

Hemacandra  36. 
hka  = ksa  324. 
hka  = kka,  kkha  329. 
hpa  — ppa,  ppha  3 29. 


II.  WORTVERZEICHNIS. 


(Die  Zahlen  bezeichnen  die  Paragraphen.) 


a 184. 

aimumka  246. 
aimurntaa  246. 
airähä  354. 
ali  493. 

aüna,  'ä  128,  444. 

akarissan  516. 

akasmät  314. 

akasmäddanda  314. 

akäsi,  akäsl  516. 

akkhanto  88,  491,  499. 

agada  231. 

aggim  146. 

aiigälia  102. 

ahgua  102. 

acchai  57,  480. 

accharä  328,  410. 

accharia,  "riya,  'ria  138. 

accharehin  328,  376,  410. 

acchiya  565. 

acchivadana  9. 

acche  516. 

acchera  138. 

ajjama  261. 

ajjuä  105. 

ajjü  105. 

atal  198. 

attha  290. 

atthi  308. 

ada  149. 

adha  67,  442,  449. 
ana-  77. 
ananuvii  593. 
anamilia  77. 
anarämaa  77. 
anavadagga  251. 
anavayagga  251. 
anälatta  564. 
amumtaa  246,  251. 
anitthubhaya  1 20. 
anuvii  593. 
anuvvasa  196. 
anusedhi  66. 
anelisa  121. 
annaütthiya  58. 
annanna  130. 
annatta  293. 
annatto  197. 
aijhaga  231. 


I atena  307. 

I atta-  = ätman  277,  401. 

[ atto  197. 
attha  = atra  293. 
attha  = artha  290. 
atthaggha  88. 
atthabhavan  293. 

! atthamai  558. 
atthamana  149,  ■;';8. 

I atthäha  88. 

atthi  = asti  145  ; pleonastisch 
gebraucht  417. 
adakkhu  516. 
adas  432. 
adimöttaa  246. 
adu  155. 
addakkhu  516. 
addäa,  °ga,  ”ya  196,  554. 
addhuttha  290,  450. 
adham  345. 
ana-  430. 
anamatagga  251. 
anta°  343. 
antam  342. 
antäo  342. 
antävei  343. 
anteura  344. 
anteuriä  344. 
antena  342. 
antoanteura  344. 
antouvarim  343. 
antoväsa  230. 
antohimto  342,  365. 
antohutta  343. 
andhära  167. 
annesi  516. 
apunä“  343. 
app  174- 

appa-  = ätman  277»  40t- 
appataro  414. 
appayaro  414. 
appähal  286. 
appinal  557. 
appulla  _S9S. 
appegaiya  174- 
app  ege  174. 

apsaras,  Declination  von  410. 
abbavi  5 t S- 
abbhaiiga  234. 


j abbhangiya,  “da  234. 
abbhangei  234. 
abbhe  516. 
abhü  $16. 
j abhbcca  587. 
amiläya  568. 

amba  = amla  295;  = ämra 
295. 

ambanu  295. 
ambira  137,  295. 
ambila  137,  295. 

I ammayäo  366^. 

[ ammo  366b. 
amhära  434. 
ayyuä  105. 

Alacapura  354. 
aladdhuyan  577. 
alasi  244. 
alähi  365. 
alla  III,  294. 
avaajjhaT  326. 
avajjhäa  28,  123. 
avarim  123. 
avarilla  123. 
avarbppara  195,  311. 
avaha  212. 
avahoäsa  123. 
avahoväsa  123. 
avi  143. 

as  (sein)  145,  498. 
asmäkam  314. 
ahain  = adhah  345. 
ahä“'  335. 
ahittä  582. 

Ahimajju  283. 

Ahimanju  283. 

Ahimannu  283. 

Ahivannu  251. 
ahe  = adhah  345. 
ahesi  516. 
aho  ==  adhah  345. 
aho  ya  räo  386,  413. 

äa  = ägata  167. 
äamba  295. 
äambira  137. 
äikkhal  492. 
äittu  577.; 
airiya  151. 
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au  = apas  355. 
äuntana  232. 
äusantäro  390. 
äusanto  396. 
äü  teü  väü  355. 
äo  = äpas  355. 
äcaskadi  324. 
ädahai  222. 
ädhatta  223,  286,  565. 
ädhappai  223,  286. 
ädhava!  223,  286. 
ädhavlai  286. 
ädhäi  223,  500. 
ädhia  223. 
änamanl  248. 
änäla  354. 
anilliya  595. 

ätman,  Declination  von  401. 
äda-  88,  277,  401. 
ädu  155. 

ap,  Flexion  von  504. 
äbudda  566. 
ämela  122. 
ämoda  238. 
äya-  88,  277,  401. 
äyambila  137. 
ära  165. 

”ära  167. 
äliddha  303. 
äleddhuam  303,  577. 
äleddhur  303. 
äva»  335. 
äval  254. 
ävajja  130,  246. 
ävanti  335. 
äveda  122. 
ävedha  304. 
ävedhana  304. 
äsaingha  267. 
äsamghaT  267. 
äsamghä  267. 

äsi,  äsi  = äsit  für  alle  Per- 
sonen des  Sing,  und  Plur. 
gebraucht  515. 
äsiao  28. 
ähainsu  518. 
ähittha  308. 
ähu  518. 
ähevacca  77. 

i,  Flexion  von  493,  , 

i =_iti  93. 
ia,  iya  116. 

ii  116. 
im  184. 

-imsu  516. 
ingäla  102. 
irrgäll  102. 
icc  174. 
ittagä  304. 
ittä  304. 
in’  173- 
itto  197. 
itthiyä  147. 
itthl  T47. 
idam  429. 


idänim  144. 
idha  266. 
indova  168. 
indovatta  168. 
iyänim  144. 
ira  184. 
iva  143. 
isi  102. 

iharä  212,  354. 

Isa  T02. 

Tsattha  117,  148. 

Isäsatthäna  117. 

Isi  102. 

Isim  102. 

Isiya  102. 
isisa  102. 

Islsi  102. 

uaha  471. 
ukkera  107. 
ukkosa  II 2. 
ukkosenam  112. 
ukkhala  66,  148. 
ukkhä  194. 
ukkhudia  568. 
ucchilla  294. 
ucchu  II 7. 
ucchüdha  66. 
ujjovemäna  246. 
njjha  335,  420. 
ujjhäa  155. 
utta  304. 
utthäe  593. 

uUhubhaha,  "bhanti  120. 

uddasa  222. 

uddäsa  222. 

uddha  300. 

una  184,  342. 

unä  342. 

unäi  342. 

uno  342. 

uttüha  58. 

utthalai  327®. 

utthalia  327^^. 

udähu  518. 

udlna  165. 

uddha  83,  300. 

uppini  123,  148. 

ubbha  = ürdhva  300. 

ubbha  = *tubhya  335,  420, 

ubhao  123. 

ubhaopäsarn,  'sim  123. 
umbara  165. 
ummilla  566. 
ummuggä  104. 
umha  335,  420. 
uyha  335,  420. 
uraada  307. 
uräla  245. 
ulla  III. 

uvakkhadävei  559. 
uvakkhadei  559. 
uvaha  471. 
uvvinna  276. 
uvvivai  236. 
uwidha  1 26. 


uvvunna  276. 
uvvuttha  564. 
uvvellira  I07. 
usu  117. 

öä  335- 
usadha  67. 
üsalai  327". 
üsalia  327^^. 
üsava  327^. 
üsära  m. 
üsua  327^*. 
ühattha  155. 
ühasia  155. 

eä»  435. 
ekala  595. 
ekalla  595. 
ekka  435. _ 
ekkalla,  °ya  595. 
ekkasimball  109. 
ekkära  306. 
ega  435- 
ecchana  579. 
ejjantim  560. 
ejjamäna  561. 
eta-  426. 
ettia  153. 
ettha  107. 
t'ddaha  122. 
eddahamtitta  262. 
ena-  431. 
em  149. 

emahälaya,  °liyä  149.  595. 
emahiddhiya  149. 
emäi  149. 
emäna  561. 
emeva  149. 

Erävana  246. 
erisa  I2i,  245. 
elikkha  121. 
elisa  I2I,  244. 
evaikhutto  149. 
evaiya  149. 
evad^,  "aga  149. 
esuhuma  149. 
eha  166,  262,  263. 

o ISS- 

oandai  275i  485. 
oäa  150. 
oäava  165. 
bkkanl  335. 
ökkhala  66,  148. 

6ggäla  196. 
ojjhara  326. 
ojjhäa  155. 
onavia  251. 
onimilla  566. 
oma  154. 

omugganimuggiya  104,  234. 
oräliya  245. 
oli  154. 

6lla  III. 
ova,  ov.ä  150. 
oväaa  165. 
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oväsa  230. 
ovähal  231. 
osakkai  302. 
osadha  223. 
osaha  223, 
osä  154. 
osäa  154. 
oliattha  564. 
ohala  66,  148. 
ohäia  261,  286. 
ohämat  261,  286. 
oliäniiya  286. 
ohävai  286. 
olü  154. 
oliua  286. 
ohuppanta-  286. 

ka-  428. 
kaall  245. 
kaiavam  254. 
katväham  255. 
kaüdha  209. 
kaüha  209. 
kainsäla  167. 
kacca  284. 
kacchabha,  “bhl  208. 
kajjai  547- 
kancuijja  252. 
kattu  577. 
kada  219. 
kadasi  238. 
kadhai  22 1. 
kanallla  595- 
kanavira  258. 
kanera  258. 
Kaneradatta  258. 
kaneru  354. 
kanthadlnära  36. 
kanha  52. 

Kanha  52. 

katta  148. 

katto  197. 

kattha  293. 

katthal  543. 

kadua  113,  139,  581. 

kantu  283. 

kanda  = skanda  306. 
kaphäda  208. 
kabhaÜa  208. 
kamandha  250. 
kamba  295. 
Kambhära  120. 
kammära  167. 
kammunä  104,  404. 
Kambära  120. 
kayandha  250. 
karall  245. 
karasl  238. 
karije  547- 
karenu  354. 
kareppi,  °nu  588. 
kalamba  244. 
kalera  149. 
kavattia  246. 
kasata  132. 
kasana  52»  140- 


kasina  52,  133,  140. 
kahävana  263. 
käum  574. 
küua  251. 
käduni  574. 
käyasä  364. 
käsl  516. 
käham  533. 
kähala,  °ll  207. 
kahävana  263. 
kähii  533. 
kahl  516,  533. 
ki-  428. 
kiccä  299,  587. 
kicci  271. 
kijjai  547. 

Kinha  52. 
kidha  103. 
kira  259. 
kisala  150. 
kirai  547. 
kisa  533. 
kuarl  251. 
kukkhi  321. 
kucchimal  321. 
kujja  206. 

kudilla,  °aa  232,  595,  Anm.  6. 

kudullr  595- 

kunima  103,  248. 

kunti  232. 

kuppala  277. 

kumpala  277. 

kulha  242. 

kuhäda  239,  258. 

kr,  Flexion  von  508,  509. 

krt,  Flexion  von  485. 

krppi  588. 

ke“  149. 

keccira  149. 

kedhava  212. 

kettia  153. 

ketthu  107. 

keddaha  122. 

kemahäliyä  14Q.  595- 

kemahiddhiya  149. 

kera  176. 

keraa,  °ka  176. 

kerisa  121,  245. 

kela  166. 

kelaa,  'ka  176. 

keliäa  121. 

keil  166. 

kevalya  149. 

kevacirain,  °cci°  149. 

kesua  76- 

keha  l66,  262. 

kbjja  206. 

kodilla  232,  595,  Anm.  6. 
kodha  66. 
kodhi-  66. 
kodhiya  66. 

köppi  594. 
kbihähala  242,  304. 
koihua  242,  304. 
kohandl  127. 
kohala  123. 


kohali  127. 
kkhu  94. 

kram,  Flexion  von  481. 
kri,  Flexion  von  511. 

khana  322. 

khanna  566. 

khannu  90,  309. 

khallihadaü  iio,  207,  242. 

khallida  iio. 

khatta  566. 

khamä  322. 

khambha  306. 

khammal  540. 

khasia  232. 

khahayara,  °cara  206. 

khäi  165. 

khänu  309. 

khihkhinl  206. 

khila  206. 

khu  94,  148. 

khujja  206. 

khutta  564,  568. 

khiulia,  “da  222,  568. 

khuddia  206. 

khunna  568. 

khutto  206. 

khuppa!  285. 

khuluha  139,  206. 

khedaa  311. 

khedia  311. 

khcdda  90,  206. 

kheddai  90,  206. 

kheddä  122. 

kheladi  206. 

khcilai  206. 

khokhubbhamäna  556. 

khodaa  31 I. 

khyä,  Flexion  von  492. 

gal  594- 
gaüa  152,  393. 
gaccham  523- 
gada  219. 
gadhal  212. 
gadhiya  221. 
ganthal  333. 
ganthi  333. 

ganthilla  595,  Anm.  6. 

gaclua  113,  139,  581. 

ganthal  333. 

ganthima  333. 

gabbhina  246,  406. 

gameppi,  gamUppinu  588. 

gamesal  261. 

gampi  588. 

garua,  “ya  123. 

garukka  299. 

garula  240. 

galoi  127. 

gavänl  165. 

gahara  9,  132. 

gahäya  591. 

gahia,  gahiya,  gahida  564. 
gäi  393- 
gäuya  6$,  80. 


42  2 1.  Allgemeines  und  Sprache.  8.  Grammatik  der  Prakrit-Sprachen, 


gäna  165. 
gänl  165. 
gämilla  595. 
gämilliä  595. 
gämeni  161. 
gämelua  595. 
gämellaga  595. 
gäyarl  62. 
gära  142. 
gärava  61®. 
gäva  = gäyanti  254. 
gävi  393. 
gindu  107. 
gimblia  267. 
gimha  314. 
gihida  564. 
gumcha  74. 
gudäha  206. 
guttha  564. 
grnheppinu  588. 
gejjha  109,  572. 
gcjjhal  548. 
gendua  107. 
geruya  60,  118. 
gehi  66. 

go,  Declination  von  393. 
goilla  595. 
gona  393. 
gonikka  598. 
goni  393. 

Gothubha  208. 

Golä  244. 
golhä  242. 
güjhäphala  242. 
grab,  Flexion  von  512. 

Ghadukka  150. 

ghatta  281. 

gharillaa,  “illi  595. 

gharola  168. 

gharoliyä  168. 

gharolt  168. 

ghäana  209. 

ghimsu  101,  105. 

ghisai  103,  209,  482. 

gheüna  586. 

ghecchämo  212,  534. 

ghettavva  212,  570. 

ghettuäna,  °am  212,  584. 

ghettum  212,  574. 

ghettüna  584,  586. 

ghettünam  586. 

gheppai  107,  2 12,  286,  548. 

gheppiun  580. 

gheppijjai  548. 

ghrä,  Flexion  von  483. 

caiüna  586. 

caitta  281. 

calttä  582. 

ca'ittu  577. 

caükka  302. 

cakkäa  167- 

cakkiyä  465. 

cakkhal  202. 

caks,  Flexion  von  499. 


caccara  299. 
caccikka  598. 
cacchai  216. 

cattäri  für  alle  Geschlechter 
43?- 

candimä  103. 
carana  257. 
calana  257. 
cavidä  80,  238. 
cavilä  80,  238. 

Cäundä  25 1. 
cikkhalla  206,  p.  408. 
ciccä  587. 
ciccäna  299,  587. 
citthaT  216,  483. 
cindha  267. 
cindhäla  267. 
cimidha  207,  248. 
cinimai  536. 
ciyatta  134,  280. 

Ciläa  230. 
civval  536. 
cihura  206. 
da  165. 
civandana  165. 
cukka  566. 
cuccha  216. 
culla  325. 
cullodaa  325. 
ceiya,  134. 
ceccä  587. 
ceccäna  299,  587. 

CO,  co°  166. 

cha,  cha°  = sat  21 1,  441. 

chala  568. 

chaTlla  595. 

chaülla  595. 

chattha  21 1. 

chana  322. 

chattivanna  103. 

chamä  322. 

chami  211. 

chara  328. 

charu  327. 

chal“  211,  240. 

Challuya  148. 
chaha  263. 
chäa  328. 
chäilla  595. 
chäna  165. 
chäla  231. 
chäll  231. 
chäva  21 1. 
chähä  206,  255. 
chähl  206,  255. 
chikka  124,  566. 
chidda  294. 
chippa  21 1. 
chippäla  21 1. 
chippälua  211. 
chippindt  211. 
chippira  211. 
chirä  21 1. 
chilla  294. 
chivädl  21 1. 


chiha!  311. 
chihä  31 1. 
chlya  124. 
chlyamäna  124. 
chul  21 1. 
chuhä  211. 
chuhia  2U. 
chüdha  66. 
checcham  532, 
chcppa  211. 

Jaünä  251. 

Jäunä  251. 
iattha  56i;. 
jatthi  255. 
jadha  67,  565. 
jattu  293. 
jatto  197. 
jattha  293. 
jampai  296. 
jainpana  296. 
jampira  296. 
jamma!  540. 

Jahitthila  1 18. 
Jahiitthila  118. 
jä  = yät  427. 
jani  594. 
jäma  261. 
jämahr  261. 
jälä  167. 

ji  150.  336. 

]/ji,  Flexion  von  473. 
jigghia  565. 
jineppi  $88. 
jinni  594. 
jidha  103. 
jibbhä  332. 
jiva  143,  336. 
jivvai  536. 
jiha  103. 
jlä  138. 
jlhä  65. 
junna  58- 
juppai  286. 
jumma  277. 
juvala  231. 

Juhitthila  118. 
jüä  335- 
jüva  230. 
jüha  221. 
je  150,  336. 
je  166. 
j?ttia  153. 
jeddaha  122,  262. 

jr-ppi  588. 
jeva  95,  336. 
jeva  336. 
jevva  95,  336. 
jeha  166,  262. 
joedi  246. 
jogasä  364. 
jodarn,  jodo  9. 

Joniyä  154. 
jonhä  334. 

jjeva,  jjeyva  95,  336. 
jnä,  Flexion  von  510. 
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jhai.lila  209. 
jhattha  209. 
jhampal  326. 
jhampanl  326. 
jhampia  326. 
jhaya  299. 
jharaa  326. 
jharai  326. 
jharua  211,  326. 
jhalä  21 1. 
jhäma  326. 
jhämiya  326. 
jhämei  326. 
jhäruä  211. 
jhijjai  326. 
jhiyäi  134,  280,  326. 
jhlna  326. 
jhuni  299. 
jhusira  2ii. 
jhüsanä  209. 
jhüsittä  209. 
jhüsiya  209. 
jhendua  107. 
jhodai  326. 
jhodia  326. 
jhöiidaliä  326. 

tagara  218. 
timbaru  124,  21 8. 
tutta!  292. 
tuntunnanto  5S^* 
tüvara  218. 

thaddha  333. 
thambha  308. 
thavi  594. 
thiccä  587. 
thina  15  c 
thera  166,  308« 

dakka  222,  566. 
daddhädl  222. 
danda  222. 
dambhia  222. 
dara  222. 
darai  222. 
dasai  222. 
dahal  222. 
dola  222. 
dolä  222. 
dolia  222. 
dohaja  222,  244. 

dhakka  221. 
dhakkai,  “ei  221. 
clhaiika  213,  223. 
dhaiikanl  221. 
dhanki§sam  221. 
dhamkuna  107,  212,  267. 
dhajjai,  “di  212. 
dhamdhallal  SS^- 
dhayyadi  212. 
dhiiika  213. 
dhimkuna  267. 
dhilia  150. 
dhumdhullai  556. 


dhenki  213,  223. 
dhemkuna  107,  212,  267. 
dhelia  150. 

nata  590. 

nae  411,  Anm.  2,  493,  .\nm.  4. 

I nakka  306. 
iiagina  133. 
nangala  260. 
nangaliya  260. 
nangula  260. 
naiigüla  260. 
nangola  127,  260. 
naccä,  naccä  587. 
naccäna  587. 
naccänam  587. 
najja!  548- 
nadäla  260,  354. 
nappai  548. 
nam  1 50. 

nambkkära  195,  306. 
namoyära 
naläda  260,  354- 
navai  251. 
navakära  251. 
navayära  306. 
navara,  “ram  184. 
navari  184. 
navvai  548. 
navvlal  548. 
nahaara  301. 
näijjal  548. 
näii  152. 
näüna  586. 
nakkha  194- 
näliara  129. 

Nähala  260. 
nähii,  iiähl  534. 
niattba  564. 
niandhana  201. 
niura  126. 
nikkamai,  “adi  302. 
nikkha  306. 

nikkhamai,  ni“  302,  481. 
nigina  loi,  133. 
nighasa  202,  206. 
nijjOdha  221. 
nijjharai  326. 
nijjhodal  326. 
nitthuhia  120. 
nidäla  260,  354. 
ninnakkhu  516. 
ninnära  167. 
ninhaga  231. 
niddha,  ni°  313. 
nibudda  566. 
nibhelana  206,  266. 
nimai  118,  261. 
nimilla  566. 
nimela  122. 
nimboliyä  167,  247. 
nimma  149. 
niyatthiya  564. 
niyamasä  364. 
niyäga  254. 
niraiigana  234. 


niläda  260,  354. 
nis.adha  67. 

Nisadha  223. 

nisirai  235. 

nisTdha  22  1. 

nissäe  593. 

nisseni  149. 

nihasa  206. 

nihäa  206. 

nihitta,  ni“  286. 

nihippanta-  286. 

nihelana  206,  266. 

ni  »herausgehentt493,  Antn.  4; 

— »geben«  493,  Anm.  4. 
nli  493. 

nima,  nlma  248. 
niml  261. 
nisaniä,  “nl  149. 
nlsäe  593. 
numai  118,  261. 
numajjal  118. 
numanna  118. 
neura,  “la  126. 
nedam  174. 
neyäuya  60,  I18. 
nelaccba  66. 
nevacchcttä  582. 
neha,  nelia  313. 
nbllal  244. 
nohala  260. 
nhäru  255. 
nhäruni  255. 
nhävia  210,  313. 
nbäviyä  210. 
nhusä  148,  313. 

ta-  425. 

taia,  taijja,  taiya,  tadia  82, 
91,  134,  449- 
tacca  281,  299. 
tattha  308. 
tattilla  595. 
tattu  293. 
tatto  197. 
tattha  293. 
tattliabbavam  293. 
tamädai  554- 
; tamba  = t.ämra  295. 

I tamba  = stamba  307. 

I tambakimi  295. 
tambarattl  295. 

Tambavannl  295. 
tambasiha  295. 
tamba  295. 
tambira  137,  295. 
tambirä  137. 
tambola  127. 
taraccha  123. 
talavbnta  53. 
talära  167. 
taläva  231. 
lalima  248. 
tava  = stava  307. 
tahiya  281. 
tä  = tat  425. 
täthä  761  304. 
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täma  261. 
tämalü  261. 
tälavt-nta  53. 
tälavonta  53. 
tälä  167. 
täliyanta  53. 
tävattisä  254. 
ti,  Ui  92,  143. 
tikkha  312. 
tikkhäbilaka  137. 
tikkliälia  3 12. 
tigicchal  215. 
tigiccliaya,  °ga  215. 
tigicchä  215. 
tigicchi)'a  2 15. 

tinni,  tinni  für  alle  Geschlech- 
ter 438. 
tinha  3 12. 
tidha  103. 
tinta  564. 
timma  277. 
tiricchi  151. 
tiliäci  151. 
tiha  103. 
tia  165. 
tiya  142. 
tutta  564. 
tudiya  222,  258. 
tundilla  595,  Anm.  6. 
turukka  302. 
tuham  206. 
tuhära  434. 
tuhü  206. 
täthike  58. 
tüha  58. 
teaval  559. 
teicchä  215. 
teu  = tejas  355. 
tena  307. 
teniya  134,  307. 
tcddaha  122,  262. 
tellbkka  196. 
teha  166,  262. 
to  142. 
tona  127. 
tonira  T27. 
tohara  434. 
tva-  420 — 422. 

thaddha  333. 
thappi  594. 
thambha  308. 
tharatharei,  °edi  207. 
tharu  327. 
thaha  88. 
thäu  251. 
thänu  309. 
thäiia  88. 
thippai  130,  207. 
thimpai  207. 
thiyä  147. 
thi  147. 
thina  151. 
thulla  127. 
thuvaa  iii. 
thuvvai  536. 


' thüna  129. 
thübha  208. 
j thübhiyä  208. 
j thübhiyägä  208. 

I thüha  208. 

, thena  307. 

I thenillia  129,  307,  595. 

I thcppaT  207. 
thera  i66. 
theräsana  166. 
therosana  166. 
theva  130,  207. 
thonä  127. 
thora  127. 
thova  230. 

dai  594. 
dala  590. 
daissam  530- 
damä,  Flexion  von  484. 
dainsai  554. 
dakkhai  504. 
dakkhavai  554. 
dakkhinattä  281. 
dakkhu  516,  Anm.  4. 
daga  141. 
daccä  587. 
datta  566. 

Damila  261. 

Damili  261. 
dara  222. 

Davida  261. 

Davila  261. 

Dasära  332. 
daha  262,  354. 
dahium,  dahidum  574. 
dä  = tävat  150. 
l/dä  500. 
dagha  266. 
dädhä  76,  304. 
j dädhi-  76. 
j dänim  144. 

I dära  298. 

I däva  185. 
däva!  275,  554. 
dävei  554. 
däharn,  dähämi  530. 

1 dähina  65. 

! di°  = dvi°  298. 

; dia  298. 
diaha  264. 
diähama  298. 
digimchä  74. 
dinna,  dinna  566. 
divaddha  230,  450. 
Divväsä  297. 
diso  355. 
dissa  334. 
dissam  334. 
dissä  334. 
dihi  212. 
dlje  545. 
disium  580. 
dlhara  132,  354. 
du  185. 

du°  = dus  340. 


dualla  90,  126. 
duumcha!  74. 
dugamchä  74,  123. 
dugumchai  74. 
duguinchä  74. 
dugga  329. 

Duggävi  149. 
duggEjjha  572. 
dujjlia  331. 
dubbhai  266,  544. 
dubbhi  148. 

duruhal  118,  139,  14 1,  482. 

duvälasa  244. 

dusslla  329. 

duhavi  231. 

duhävai  559- 

duhia  565. 

duhitr,  Declination  von  392. 
dühala  264. 
dühava  62,  231. 
de  = te  185. 

de  (Absol.  zu  dä)  166,  594. 
deia  590. 
deula  168. 
deuliyä  168. 
dLkkhai  554. 
dtppinu  588. 
dera  112. 
devam  579. 
devänuppiya  111. 
dehai  66. 
doganichi-  74. 
dogga  215.  , 

donni,  dönni  für  alle  Ge- 
schlechter 436. 
dodhära  167. 
dbppadi  61^. 
dosa  129. 
dosäkarana  129. 
dosänia  215. 
dosinä  133,  215. 
dosinl  215. 
dohala  222,  244. 
dramma  268. 
draha  268,  354. 
drehi  66. 

dhaa  299. 

Dhatthajjuna  278. 
dhanuha  263. 
dhammunä  104,  404. 
dharamapatani  p.408. 
dhä,  Flexion  von  500. 
dhäi  165. 
dhärl  292. 
dhippaf  209. 
dhi-r-atthu  353. 
dhidä,  dhlyä  65,  148,  392. 
dhuni  299. 
dhuvvai  536. 

dhüä,  dhüdä,  dhüyä  65,  148, 
212,  392. 
dhrurn  268. 


n siehe  n. 
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paj°  = prati  220. 
pal  300. 
paüttha  564. 
paiima  139. 
paero  36. 
paogasä  364. 
paosa,  padosa  129. 
pagamblial  296. 
pamkhi-,  'ni  74- 
pangurana  213. 
pacisa  273. 
paccatthinia  602. 
paccatthimilla  595. 
paccappinai  557. 
paccüsa  263. 
paccülia  263. 
paccosakkaT  302. 
pacchitta  165. 
pacchl  293. 
pacchekamma-  112. 
pajjava  254. 
pajjharai  326. 
patimä  218. 

patthl,  pitthl,  putthl  53,  358. 
padai  218. 
padamsuä  115. 
padää,  °gä,  °yä  218. 
padäyäna  163,  258. 
padilehäe  593. 
padilehittä  593. 
padilehiyä  593. 
padina  165. 

paducca  163,  202,  590. 
paducciya  163. 
paduppanna  163. 
padoyära  163. 
padhama,  °dhu“  221. 
pana  = panca  273. 
paniyattha  564. 
panuvisam  104,  273. 
panuvisä  273. 
panna  = panca  273. 
pattial,  pattiyal,  pattiäadi  281, 
487. 

patteya  281. 
patthl  293. 
padissä  334. 
papalinu  567. 
pabbhära  270,  Anm.  4. 
pamhusai  210. 
paravvasa  196. 
parasuhatta  194. 
pariuttha  564. 
parighcttavva  570. 
paricchüdha  66. 
parijhüsiya  209. 
paripihcttä  582. 
pariyäga  254. 
pariyala  257. 
parivuttha  564. 
parisakkai  302. 
parisanha  315. 
parihissämi  530. 
paruppara  195,  311. 
palakkha  132. 
paläa  567. 


I paläna  567. 

I paläha  262. 

I pali  = pari  257. 
paliucchüdha  66. 
palila  244. 

I pallvei  244. 

' pallaiika  285. 
pallatta  130,  285. 
pallattai  130,  285. 

1 pallattha  285. 

! palläna  285. 
i palhattha  285. 
i palhatthai  285. 
palhattharana  285. 
pavattha  129. 
pavuttha  564. 
pasina  133. 
pasuhatta  194. 
pasedhi  66. 
pahuccai  286,  299. 
pahudi  218. 
pahuppai  286. 

pä  (trinken),  Flexion  von  483. 
päikka  165,  194. 
päunittä  582. 
päurana  104. 

I päuranl  104. 
päulla  595. 

I Pädaliutta  292. 

, pädikka  163. 

! pädihera  176. 
pänia,  'iya  91. 
pänu  105. 
pämaddä  291. 
päyae  578. 
päyam  342. 
pära  167. 
päraa  167. 
pärakka  598. 
päraddha  249. 
päraddhi  249. 
päräa  167. 
pärevaya  I12. 
pävadana  165. 
päväliä  167. 
pävtdha  165. 
päsa  (Auge)  9. 
päsa  (Seite)  63. 
pähanäo  14 1,  354. 
päham  524. 
pähäna  263. 
pähämi  524. 
pi  143- 
piavi  588. 
piucchä  148. 

piusiyä,  piussiä,  °iyä  148. 

pikka  toT. 

piccä  587- 

picchl  299. 

pimcha  74. 

pinidhattae  142. 

pitr-,  Declination  von  391. 

pittijja  286. 

pibba  572. 

pilakkhu  105. 

pilamkhu  74,  105. 


piva  336. 

pisalla  150,  232,  595. 
pisajl  202. 
pisumaa  p.408. 
pisesa  p.  408. 
pistl  53. 

pihada  239,  258. 
plluttha  138. 

pums,  Declination  von  412. 
pumsai  486. 
pucchissani  5 16. 
pumcha  74- 
puta  238,  Anm.  2. 
puttha  = sprsta  31 1. 
putthavam  569. 
puda  292. 

pudhama,  “dhu“  221. 
pudhavi  51,  115,  139. 
pudho  78. 
puna  342. 
puna“  343. 

punapunakkarana  329,  343. 

punä  343.  ^ 

punäi,  punäim  342. 

punu  342. 

puno  342. 

punnäma  23 1. 

pudhuma  221. 

pupphä  148. 

pupphiä  148. 

puratthima  602. 

purabheyanl  238. 

purilla  595. 

purilladeva  595. 

purillapahänä  595. 

purisa  124. 

Purisöttama  124. 
puruvva  139,  19S- 
pure  345- 
pulaal  104,  130. 
pulisa  124. 
puvvai  536. 
puvvim  103. 
pusthaka  292. 
pusia  loi. 

puhal,  puhavi  51,  115»  I39- 

puhuvi  139. 

püha  142,  286. 

peüsa  121. 

peccä  587. 

pedha  122. 

pedhäla  122. 

peranta 

peskadi  324. 

pehäe  323,  593. 

pehiyä  323,  590. 

pehissämi  530* 

pehuna  89. 

pSpphala,  °li  148. 

pömma  139,  166,  I9S" 

I pora-  176. 
porevacca  345. 
posaha  141. 

phan  200. 
phanasa  208. 
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phaniha  206. 
pharaa  259. 
pharasu  208. 
pliaiiisa  20S. 
phalaga,  “ya  206. 
phalaha,  ‘’liaga  206. 
phaliha  208. 
phaliha  206,  238. 
phaliliä  208. 
phalihi  208. 
phädei  208. 
phäliya  206. 
phälihadda  208. 
phäsuya  208. 
phusiya  101,  208. 

baissa  300. 
bandra  268. 

bandh,  Flexion  von  513. 
bappa  305. 
bappha  305. 
bambha-  267. 

Bambha-  267. 
bambhacera  176. 
bambhana  250,  267. 
bamliacera  176. 
balasä  364. 

Bahappai,  'di,  "pphal  53,  212. 

bahave  345,  380,  381,  382. 

Bahassai  53,  212. 

baliiniä  212. 

bahini  212. 

bahinue  212. 

bahim  181. 

bahn,  Declination  von  380 
—382. 

bahuaya  598. 
bahedaa  115. 
bära  300. 
bäralia  300,  443. 
bälia  305. 
bähim  181. 
bähimhimto  365. 
bi°  = dvi°  300. 
bia  165. 

biia,  biijja,  biiya  82,  91,  134, 
165,  300,  449. 
birala  241. 

Bihappliadi  53,  212. 
Bihaspadi  212. 

Bihassa!  53,  212. 
bla,  blya  165. 
bihana  213,  263,  501. 
buiya  565. 
bujjhä  299. 
budda  566. 

Buhaspadi  212. 

Buliassai  212. 
büra  166. 
be  300,  436,  437. 
bemi  166,  494. 
besä  300. 
bodraha  268. 
bora  166. 
bohärl  166. 
brüppi,  broppinu  588. 


Bhaappa!,  "pphal,  'ssa!  212. 
bhal  594. 
bhattä  289. 

bhan,  Flexion  von  5'4- 
bhattä  289. 
bhante  165,  366h. 
bhappa  313. 
bhamayä  123,  124. 
bhamäda!  554. 
bhamuhä  124,  206,  261. 
bhambhala  209. 
bhayant<äro  390. 
bhayasä  364. 
bharai  313. 

Bharadha  207. 

Bharaha  207. 

bhartH  Declination  von  390. 

bhalal  313. 

bhasanemi  559. 

bhasama  132,  313. 

bhasala  251. 

bhassa  65,  313. 

bhäissam  530. 

bhäujjä  148. 

bhäna  165. 

bliäminl  23 1. 

Bharaha  207. 
bhäriä  284. 

Bhäladha  207. 
bhälika  598. 
bhäsa  65,  313. 

Bhiappal,  'pphai,  °ssa!  212. 
bhiiuli  124. 
bhindimäla  248. 
bhippha  312. 
bhibbhala  209. 
bhibbhisamlna  556. 
bhimora  266. 
bhimbhala  209. 

Bhimbhisära  209. 
bhisa  209. 
bhisiä,  'gä  209. 
bhisinl  209. 
bhisi  209. 

bhl,  Flexion  von  501. 
Bhuappal,  °pphal,  °ssaT  212. 
bhukkal  209. 
bhukkana  209. 
bhujjataro  414. 
bhujjayaro  414. 
bhumaä  124,  261. 
bhumagä  124,  261. 
bhumayä  124,  261. 
bhumä  124,  261. 
bhumhadl  210. 
bhulla  354,  566. 
bhullai  354. 
bhuvi  516. 

bhü,  Flexion  von  475,  476. 
bhecchan  532. 
bhettüna  586. 
bhembhala  209. 
bhüccä  299,  587. 
bhoccharn  532. 
bhöhä  124,  i66,  251. 
bhräsa  268. 


ma-  415— 419. 
maüattaya  597. 
maüda  123. 
maüra  123. 
maüla  123. 

maghamaghanta,  'glicnta  266, 

558. 

maghono  403. 
maccal  202. 
macciya  598. 
majjhanna  148,  214. 
majjhattha  214. 
majjhatthadä  214. 
mada  219. 
madhai  294. 
manamsilä  74,  347- 
manasilä  347. 
manäma  248. 
manäsilä  64,  347. 
mane  457,  489- 
manosilä  347. 
madagala  192,  202. 
mantakkha  283. 
mantu  283. 
manthu  105. 
mammadha  251. 
inayyhanna  148. 
marai  313. 
maragaa  202. 

Maradhi  67,  354- 
Marahattha  354- 
marijjium  580. 
malal  244,  294. 
mahaimahälaya,  'liyä  595- 
mahamäsa  74. 
mahamettha  293. 
mahalla,  °ya  595. 
mahänubhäga  231. 
mahära  434- 
mahälaya,  “liyä  595- 
mahisikka  598. 
mahesi  57- 
mäukka  299. 
mäucchä  148. 
mäusiyä,  mäiissiä  148. 
mätp,  Declination  von  392- 
mäducchaa  148. 
mäducchiä  148. 
mähana  250. 
mähanatta  250. 
mähulihga  207. 

mi  145.  313.  498. 

mimja  74,  lOl. 
mintha  293. 
minidha  86. 
iniriya  177- 
mirli  177- 
milakkhu  105>  233- 
miva  336. 
misälia  64,  59S- 
mukka  566. 
muc,  Flexion  von  485- 
munal  489. 
murava  254. 
muravi  254. 

murukkha  131,  139>  ^95 
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müalla,  °lliaa  595. 
medambha  166. 
medhi  221. 
mentha  293. 
memthl  86. 
meiiidha,  ‘’I  86. 

°m£tta  109. 
mctthapurisa  293. 
merä  176. 
mellna  562. 
mo  313. 
möccham  526. 
möltima  238. 
nioda  166,  238. 
möttavva  570. 
mbttüna  586. 
mora  166. 

moha  = mayQkha  166. 
mhi  145,  498. 

ya  45,  184,  187. 

ya-  427. 

yampidena  296. 

yä  mit  prati,  Flexion  von  487. 

yävi  143. 

yeva  336. 

yyeva  336. 

raana  132. 

ralliiya  595. 

ragga  566. 

raccasi  202. 

raijna  142. 

radana  132. 

rayani  141. 

ravanna  91,  251. 

rasa,  raha  = dasa  245. 

rahatta  142. 

rahassa  = hrasva  354. 

räikka  598. 

räinna  151. 

räula  168. 

räesi  57. 

räjan,  Declination  von-  399, 
400. 

räyagal  65. 
riuvveya  139,  195. 
rikka  566. 
rikkäsi  516. 
ricäim  56,  358. 

Rittha,  rittha  142. 
ruila  257. 

rukkha  (Baum)  320. 
runna  566. 

rud,  Flexion  von  495. 

Ruppi-  277. 

Ruppinl  277. 
rubbhal  266,  546. 
rumbhai  266,  507. 
ruvvai  536. 
ruh,  F'lexion  von  482. 
roüna  586. 
röccham  529. 
rottavva  5 70. 
röttum  574. 
rbttüna  586. 


lal  594. 

I.akkhana  312. 
lacchl  312. 
lattha  564. 
latthi  255. 
latthiä  255. 
latthi  255. 
ladäla  260. 
lanha  315. 
ladana  132. 
labbbä  465. 

labh,  Flexion  von  484. 

laläda  260. 

lahiyäna  592. 

läu  141. 

läutta  168. 

läula  168. 

läü  141. 

lädha  564. 

Lädhä  257. 
libbhaT  266,  544. 
limba  247. 
limbadaa  247. 
llna  57. 
lua  568. 
lukka  566. 
lukkha  257. 
luvvai  536. 
lüha  257. 
ledu  304. 
ledua  304. 
ledukka  304. 
ledhukka  304. 
lena  153. 
leppinu  588. 
lelu  304. 
levi,  levinu  588. 
lodha  304. 
lona  154. 

Ihasuna  2io. 

Ihikka  566. 

Ihikkai  210. 

va  143- 

vaamsa  142. 

vaira  = vajra  135. 

vakka  = väkya  279. 

vakkama!  142. 

vagguhim  99. 

vaggühim  381. 

vaiika  74- 

vacäha  206. 

vaccai  202. 

vaccä  587. 

vamjara  251. 

vannadi  104,  276,  488. 

°vattha  53. 

vatthida  142. 

"vatthim  265. 

vadimsa,  °saga,  °saya  103. 
vaddhi  52. 
vadha  207. 
vanapphai,  “di  311. 
vanassal  311. 
vanTmaga  248. 

“vattarini  265. 


vattavva  570. 

“vattiyam  281. 
vatthae  578. 
vandra  268. 
vammaha  251. 
vamhala  142. 
vayäsl  516. 
vali  594. 
vasahi  207. 
väutta  168. 
väuya  218. 
väuja  218. 
väga  62. 
vägala  62. 

Vänavantara  251. 
VänärasI  354. 

VälänasI  354. 
vävada,  °vu“  218. 
vähitta  286. 
vähippal  286. 
vi  143. 

via  143.  336. 

viana  151. 
vianä  81. 
viuvvittae  578- 
viuvviya  565. 
viola  166. 
viosire  235. 
vikkeal  557. 
vigincai  485. 
viginciyavva  570- 
vicca  202. 
viccham  526. 
vicchiya  50. 
vicchua,  “uya  50. 
vicchüdha  66. 
vijadha  67,  565. 
vijjajjhara  216. 
vijjam  299. 
vijjulä,  “ll  244. 
vijjhäi  326. 
vimcua  50,  301. 
vimchia  50. 
vimchua  50. 
vidima  103,  248. 
vidda  240. 

vidhatta  223,  286,  565. 
vidhappai  223,  286. 
vidhavai  223,  286. 
vidhavijjai  286. 
vinibudda  566. 
vitigicchä  215. 
vitigicchämi  215. 
vitigimcha!  74,  215. 
vitigimchä  74,  215. 
viddäa  568. 
viddhi  52. 
vippajadha  67,  565. 
vippajahäya  591. 
vipalhattha  285. 
vippahüna  1 20. 
vibbhala  332. 

Vibbhära  266. 
vibharai  313. 

Vibhäsä  208. 
viya  143,  336. 
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viruva  80. 

sunahaka  206. 

sämarl  88,  109,  259. 

vilia  151. 

senam  176. 

säniall  88. 

viva  336,  337. 

sri,  Flexion  von  473. 

Säyaväbana  244. 

vivalhattha  285. 

sru,  Flexion  von  503. 

Sälaväbana  244. 

visadha  67. 

svas,  Flexion  von  496. 

Säläbana  244. 

visedhi  66. 

.Säliväbana  244. 

viha  263. 

sa-  423. 

säba  64,  262. 

vihatthi  207. 

saadha  207. 

säba'i  264. 

vihala  206,  332. 

samlatta  564. 

säbattu  577. 

vihasanti  206. 

sakka  566. 

säbära  167. 

viliumdua  9,  275. 

sakkaa,  sakkada,  sakkaya  76. 

si  145,  498. 

vihanü  120. 

sakkai  302. 

sikka  566. 

vimamsä  251. 

sakkanomi,  “kku°  140,  505. 

siiikhalä  213. 

vili  107. 

sakkä  465. 

simgha  267. 

Visum  152. 

sankala,  “lä  213. 

Simghala  267. 

vuccal  337,  544. 

sankaliya  213. 

simgball  267. 

vuccattha  337. 

sankhalä  213. 

siiigbädaga  209. 

vuccä  587. 

samghaana  267. 

simgbäna-  267. 

vucchämu  516. 

samghadi  267. 

sijjä  101. 

vuna!  104,  237,  488. 

samghära  267. 

sinäna  133. 

vuneppi  588. 

saccavai  559. 

sippa  211. 

vuddhi  52. 

sajjhasa  299. 

sippai  286. 

vunna  276. 

sadai  222. 

sippl  286. 

vutta  337. 

saddhä  333. 

sippira  2 II. 

vuttha  303,  337,  564. 

sadhä  207. 

simina  133,  177,  248. 

vubbha!  266,  337,  541. 

sadhila  115. 

simpal  286. 

vüdha  337. 

sanappbaya  148. 

simbali  109. 

vühae  76. 

saniccbara  84. 

simbba-  267. 

veuvviya  565. 

sanin  cara  84. 

simbbiya  267. 

vcccham  529. 

sandeya  213. 

siyä,  pleonastiscb  gebraucht 

veda  122,  240. 

sanba  315- 

4t7- 

vedisa  101. 

sattari  245. 

Siri,  siri  = Sri,  äri  98. 

vedujja  241. 

sattävisamjoano  9. 

sirihä  206. 

vedha  304. 

saddabai  333. 

sivina,  °aa  133,  177,  248. 

vedhai  304. 

saddbä  333. 

sivvi  9. 

vedhana  304. 

saddbim  103. 

sihai  311. 

vedhima  304. 

santi,  pleonastiscb  gebraucht 

sibhara  206,  266. 

venta  53. 

417- 

slyä  165. 

vettum  574. 

samdatta  304. 

siha  76. 

v^tüna  586. 

samdäva  275. 

sihara  206,  266. 

Vcbbhära  266. 

samdbium  575. 

sue  139. 

Vebbära  266. 

samdbissämi  530. 

sukka  = äuska  302. 

vera  = vajra  166. 

samaccbarebim  328. 

sukkila  136,  195. 

verulia,  °liya  80. 

samanäuso  396. 

sukkhavianti  543. 

ve]u  243. 

Samara  250. 

sugga  329. 

veila  107. 

samassaia  590. 

sunaha  206. 

vellal  107. 

samädbatta  223,  286. 

sunni  594. 

vellari  107. 

samäna  561- 

sunhä  = säsnä  iii. 

vellä  T07. 

samijjbäi  326. 

sunhä  = snusä  139,  148,  263, 

velli  107. 

samilä  247. 

313- 

vcllira  107. 

samupebiyä  323,  590. 

sunusa  139,  148,  313. 

Vesamana  261. 

samupebiyänam  592. 

sundera  176. 

voccattha  337. 

samosadba  67. 

subbhi  148. 

voccham  529- 

sampebäe  323,  593. 

sumina  133,  177.  248. 

vönta  53. 

säpebiyä  323,  590. 

summaü  536. 

vbttavva  570- 

sambbarana  313. 

suyaräe  345. 

vöttum  574. 

saraa,  °ya  355. 

suvina  133,  177.  248. 

vottüna  586. 

saraduya  259. 

suve  139. 

vodraha  268. 

salilä  244. 

suvo  139. 

vosirai  235. 

savvaiigia  598. 

suvvai  536. 

Vräsa  268. 

savvattba  293. 

susä  313. 

vva  143. 

sassiria  195. 

susäna  104,  312. 

sabia  150. 

susumära  117. 

äak,  Flexion  von  505. 

sabfl  206. 

suhalll  107. 

sam,  Flexion  von  489. 

sämaccba  281. 

subavi  231. 

äi  145.  498. 

sämattba  281,  334. 

subelll  107. 
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sühava  62,  231. 
se,  Sc  423. 
sejjä  101. 
sedhi  66. 

sepha-  267,  312,  315. 
scmbha-  267. 
sembhä  267. 
sembhiya  267. 
seram  313. 
soamalla  123,  285. 
soüna  586. 
söccam  587. 
söccä  299,  587. 
söccäna  587. 
soccham  531. 
sonära  66. 

sonhä  139,  14S,  263,  313. 

sottum  574. 

sötthi  152. 

somära,  °la  123. 

sülla  566. 

süllal  244. 

str,  Flexion  von  505. 
sthä,  Flexion  von  483. 
sprs,  Flexion  von  486. 
smr,  Flexion  von  478. 
svap,  Flexion  von  497. 

liaü  142,  417. 

hage,  hagge  142,  202,  417. 
hadakka  50,  150,  194,  222. 


Hanüä  25 1. 
hatta  194. 

"liattari,  °hattarim  264. 
haddhi  71. 
hamda  275. 
hamdi  275. 
hamära  434. 
hambho  267. 
hammal  (gehen)  188. 
hammai  540. 
haradal  120. 
haraya  132. 

Ilarianda  301. 
hare  338. 

halaa,  ha]aka  50,  244. 
haiaddä,  “l  115. 
halä  375. 
hall  375. 
haliära  354. 

Ilaliccanda  301. 
halua  354. 
hale  375. 
havvam  338. 
havväe  338. 
hassa  = hrasva  354. 
hia  150. 
hio  134. 
hiccä  587. 
hiccänam  299,  5S7. 
hijjo  134. 


hittha  107. 
hitthima  107. 
hitapa  50,  191,  254. 
hitapaka  50,  191,  254. 
hittha  308. 
hitthä  308. 
hitthähida  308. 
hiya  150. 
hira  338. 

Hiri,  hiri  = Hrl,  hrl  98. 

hirai  537. 

hu  94,  148. 

huttha  338. 

huttarn  206. 

hulai  354. 

huvval  536. 

hüna  120. 

hecca,  heccä  587. 

heccänarn  587. 

hettha  107. 

hetthä  107. 

hetthima  107. 

hetthilla  107. 

heiii  107. 

hoaüna  586. 

hökkha-  521. 

hoccä  587. 

hdjjamäna  561. 

hose  521. 

hrassa  354. 
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